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VORREDE 


Den  äussern  Anloss  zur  YciTassiiug  dieses  Werkes 
gAen  vor  jeizi  seebmim  Jahren  die  aaegesproohenen 
Wüiii>chc  einiger  damals  um  die  Verherrlichung  der 
Haoptotadl  Bdlunens  hochverdienier  Männer,  welche 
von  dem  vorzüglichsten  Bearbeiter  der  böhmischen 
Gesefaichte  m  nserer  Zeit  mir  raitgetheilt  Warden» 
da  er  selbst,  mit  andern  Arbeiten  beschäftigt,  ihnen 
nidit  entspreehen  konnte.  Es  handelte  sich  damals 
un  eine  äussere  Unterstützung,  die  mir  bei  der  Un- 
ternehnnng  dieses  Werkes  Terschafft  werden  sollte, 
was  jedoch  später  in  Folge  verschiedener  Verände- 
rungen in  Vergessenheit  gerieth»  Die  Geschichte 
Prags  war  mir  aber  schon  eine  Liebüngsaufgabo  go- 
worden»  nnd  ich  machte  die  vorbereitenden  Arbeiten 
dazu  seitdeni  ohne  alle  andere  Kocksichtea. 

Das  Werk,  welches  ich  mir  anftngUch  wohl 
kürzer  vorstellte,  wuchs  mir  dabei  unter  der  Uand» 
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SO  dass  ich  darin  bald  eiue  Aufgabe  fors  ganze  Leben 
erkannte.  Die  Ausgedehntheit  des  sn  bewfiltigenden 
Stoffes^  das  Durchgehen  und  Ordnen  einer  Menge 
kleiner  Dinge,  die  erst  zusammengefasst  einen  Bei- 
trag liefern,  schreckte  mich  dabei  nicht  ab,  weil  ich 
mich  jelSnger  je  mehr  von  der  Wichtigkeit  des  Gegen- 
standes Uberzeugte«  Ist  der  Anblick  des  weiten  Schau- 
platzes derWeltbcg^ebenheiten  grossartig  und  geisteser- 
hebend, so  hat  das  sich  £inschliesseii  in  einen  engern 
gescliiclitlichen  Kreis,  wie  eben  die  Geschichte  einer 
Stadt,  doch  auch  sein  besonderes  Interessei  Dort  stellen 
sich  uns  gerüiischvollerc  und  mannigfaltigere  Ereig- 
nisse dar,  aber  wegen  ihrer  Ungew9hnHchkeit  gleich- 
sam als  entfernter  vom  tüglichen  Leben  ;  hier  sehen 
wir  bei  geringerer  Mannigfaltigkeit  alles  näher  ror 
uns,  deutlicher  und  in  grösserem  Zusammenhange  mit 
den  gewöhnlichen  Lebensverhältnissen,  wodurch  uns 
dann  eben  auch  die  grösseren  ßcgebeuheiteu  begreiüi- 
eher  und  natdrlicher«  werden* 

Mein  Streben  war  bei  der  Verfassung  der  Ge- 
schichte Prags  dahin  gerichtet,  nicht  nur  die  flusseni 
Ereignisse  zu  behandeln,  sondern  ganz  vorzQgUcld 
ein  Bild  des  geselligen  Lobens  in  Prag  nach  allen 
Seiten  hin  zu  geben,  so  weit  schriftliche  Zeugnisse 
die  Behelfe  dazu  liefern :  ans  dtonem  Bilde  sollten 
meiner  Absicht  nach  die  äussern  Begebenheiten  das 
gehörige  Licht  schöpfen.  Darum  ist  in  dieser  ersten 
Abtheilung  der  Schildemng  der  staatlichen,  gemeind- 
lichen, kirchücheu  Einrichtungen,  der  Beschäftigungg- 
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zweige  der  Bevölkerung,  der  öffentlichen  AnstaUen  jeder 
Art  ein  viel  grösserer  Ramn  gewidmet,  als  der  eigent- 
lichea  Erzäliluog  der  Begebenheiten, 

Um  bei  der  Verscbiedenartigkeit  dieses  Stoffes 
die  Einheit  des  Ganzen  vor  Augen  zu  behalten^  sind 
zur  Grundlage  der  Haupteintheiluug  des  ganzen  Wer- 
kes Zeiträume  gewählt,  die  sich  durch  grosse  Ver- 
änderungen in  den  Vcrhältaisseu  der  (iCselLschaft  von 
einander  nnterscbeiden*  Das  Werk  zerfilUt  damacb 
in  sechs  Bücher^  wovon  die  ersten  zwei,  da  sie 
wegen  geringerer  Ausgiebigkeit  der  Quellen  minder 
umfangreich  sind,  diesen  ersten  Band  ausmachen; 
&e  übrigen  werden  je  einen  Band  für  sieb  bilden. 

Das  erste  Buch,  altslawiscbes  Prag  Qbersohrie- 
ben,  enthiii-  den  filtesteu  Zeitraum,  iu  welchem  die 
fiinwobnersehaft  Prags  noch  unter  keiner  besondem , 
Gemeiudevcrfassung  vereinigt  war,  indem  diese  erst 
ndt  der  Niederlassung  deutseher  Ansiedler  sieb  zn 
bilden  begann.  Das  zweite  Buch  handelt  von  den 
Zeiten  der  ersten  stAdtisehen  Einriebtmigen  in  den 
Prager  Gemeinden  während  des  grössten  Ü berge- 
wiebtes  der  neuen  dentaoben  Bevölkerung  Uber  die 
ältere  böhmische^  von  der  Ummauerung  der  Altstadt 
Prag  nnler  König  Wenzel  1  bis  zur  firttndnng  der 
Neustadt  unter  Karl  IV.  Durch  dieses  Werk  Karls, 
wie  ancb  durch  andere  damalige  Zdtnmstönde  erhielt 
die  böhmische  Einwohnerschaft  Prags  einen  mächti- 
gen Antrieb  zur  Anstrebnng  gleicher  Theilnahme  an 
den  Rechten  und  Freiheiten  des  Bürgerstandes.  Das 
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£rstarkeu  der  bdhiuischeu  VolkstliQmlichkeit  uud  ihr 
Kampf  mit  der  deutschen,  der  damus  entoftaiid,  weza 
sich  später  der  grosse  kirchliche  Streit  geseOte,  cha- 
rakterisirt  den  Zeitraum  von  der  Gründung  der  Pra- 
ger Neustadl  bis  zum  Ende  des  Hussitenkrieges,  wel- 
cher Gesfcnsiand  des  dritten  Buches  sein  wird.  Das 
vierte  Buch  wird  von  da  bis  zu  der  ständischen  Qe-  . 
wegong  unter  Ferdinand  1  im  J.  1547  reichen.  £s 
ist  die  Zeit  der  grössten  äussern  Macht  der  Prag^er 
Studi^cmeinden  unter  ausschliesslicher  Herrschaft  des 
böhmischen  £lementes  in  Folge  der  Auswanderung 
der  Deutschen  zu  Anfange  des  Hussitenkrieges.  Die 
Gemeindeverfassung  artete  aber  im  Laufe  dieses  Zrit- 
raumes  aus  in  allzu  grosse  liugebuiideuheiti  der  eben 
iL  Ferdinand  I  durch  Besiegung  des  erwähnten  Auf- 
standes mittelst  bedeutender, Einschränkung  der  städ- 
tischen Freiheitein  ein  Ende  machte.  Das  flinfte  Buch 
soll  von  da  bis  zur  gänzlichen  Aolhebung  der  ehe- 
maligen städtischen  Einrichtungen  durch  K.  Josef  U 
gehont  das  sechste  bis  zur  jetzigen  Zeit. 

Zur  grössem  Beleuchtung  der  alten  Topografo 
wird  dieses  Werk  von  einigen  historischen  Karten  be- 
gleitet sein,  weiehe  abgesondert  ohne  Verbindung  mit 
einzelnen  Bänden  erscheinen  werden,  wie  es  eben 
nach  Masse  und  Gelegenkeit  möglich  sein  wird. 
Am  iL  August  1855. 

VK.  W.  Tomek. 
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1. 

Wjfithnd.  Di«  Grinduig  Prags.  Das  MdnlsclM  ZsUaUsr. 

Böhmens  gesduchUiche'  Erinnerungen  beginnen  mit  den 
Nachrichten  der  griechischen  und  römischen  Schriftsteller  <iher 

den  hcrcyniscilcn  Wald  und  dessen  alle  Bewohner  cellischcn  und 
deulschcn  Stammes.  Was  von  den  Bojen  und  Markomannen  in 
diesen  O^cHcn  erwähnt  wird,  zeugt  von  roher  und  unslaler 
Lebensweise  bei  diesen  Yüllicm.  Das  Land  scheint  während  des 
liemlich  langen  Zeitraumes,  da  es  yon  ihnen  bewohnt  war,  zu 
keinem  bedeutenden  Anbau  durch  Betreibung  des  Ackerbaues 
oder  anderer  friedlichen  Beschäftigungen  gehmgl  zu  sein.  Es 
haben  sich  nur  ziemlich  spärliche  Nachrichten  über  einzelne 
bcstimuite  Wohriplalzc  dtrscibt  n  auf  uns  erhallen,  und  die  Orts- 
namen und  andere  Denkmaler,  die  von  ihnen  zeugen,  lassen 
sich  nun  nicht  mehr  genügend  erklären.  Man  kann  daher  auch 
die  Anfange  der  Hauptstadt  Böhmens  nicht  in  älteren  Zeiten 
suchen,  als  nach  der  Besetzung  und  Anbauung  des  Landes  von 
dem  slawischen  Volke. 

Aus  dem  grauen  Nebel  der  Vorzeit,  welcher  nur  durch 
ungewisse  Sagen  des  Volkes  helcnchtel  wird,  steigt  zuerst  der 
Name  des  Wysehrad  auf,  als  des  ältesten  bilzes  der  böhmi- 
schen Fürsten,  des  ältesten  politischen  und  religiösen  Miltel- 
punctcs  der  Nation,  Das  iiUeste  Gedicht  der  Königinhofer  Hand- 
schrtfl,  die  Sehiklerung  eines  Kampfes  zur  Befreiung  der  Heimath 
und  der  heunafhlicfaen  Gdtter  von  üremden  Unterdrackem  unter 
Anftthrung  des  tapfem  Zäboj,  welcher  sich  noch  vor  der  Brhe-> 
bung  des  Geschlechles  Pfemysls  auf  den  böhmischen  Fttrsten- 
thron  begeben  haben  mag,  spricht  schon  von  dem  begeisterten 
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Sänger  Lumfr,  „der  durch  seine  Worte,  seinen  Gesang  Wy§e- 
hrad  bewegl  hatte  nod  «Ue  Gegenden  des  Vaterlandes.*^  Auch 
das  Gedicht  von  LibnSa's  Gerichte  spricht  von  ihrem  ^vftterlichen*' 
goldenen  Sitie,  dem  „heiligen^  WySehrad.  Dieser  ältesten  Tra- 
dition nach  war  also  WySehrad  der  Sitz  des  weisen  Richters* 
Krok  und  vielleicht  auch  seiner  ültern  uns  unbekannten  Vor* 
fahren.  ')  Hier  ohne  Zweifel  berumicii  sich  die  vornehmsten 
Heiligthümer  des  heidnischen  Gotterdienstes ;  hier  rief  Libusa 
das  Volk  zusammen  zu  Landtagen  und  Gerichten;  bis  endlich 
ihre  Beleidigung  durch  den  wilden  Chmdoi  der  Sage  nach  die 
Bemlüng  des  Flemysl  von  Staditz  ihr  zum  Gatten  und  dem 
Lande  zwn  Forsten  veranlasste. 

Der  Fürstin  LiboSa  schreibt  der  älteste  böhmische  Chronist 
Cosmas,  eben  auch  nach  aller  Sage,  die  erste  Anlage  des 
Prager  Schlosses  zu.  Auf  dem  Berge,  welchen  gegen  Miller- 
nacht der  Bach  Brusnice  durch  einen  tiefen  Graben  begrunzt, 
während  er  gegen  Sonnenaufgang  in  der  Gestalt  eines  Delfins, 
das  heisst,  wie  Cosmas  sagt,  eines  Meerschweines  sich  abwftrts 
gegen  die  Moldan  senkt,  also  auf  dem  jetzigen  Prager  Schloss- 
berge, befahl  LibuSa  seiner  Erzfihlung  nach  in  dichtem  Urwald  ') 
eine  Burg  zu  erbauen,  welche  den  Namen  Prag  erhielt. 

Als  den  Anfang  Prags  slelllc  sich  Cosmas  demzufolge  die 
Erbauung  einer  Burg  vor,  auf  einem  Orle,  welcher  damals  und 
vielleicht  noch  längere  Zeit  hernach  mit  Wald  bewachsen  war; 
ond  nichts  widerstreitet  der  Wahrhaftigkeit  dieser  Angabe.  Die 
alten  Slawen  bauten,  wie  aus  vielen  Zeugnissen  bekannt  ist, 

*).  Mtl  dSaier  TitdiÜOB  slehi  Cofaiat  ia  Widanpraehe,  iadem  er  die  Kr« 
banimg  Wyiebndf  eni  in  die  Zeil  det  Midcheiikrieget  ateh  dem  Tode 
der  Libiik  veneUt.  iScripU.  rer.  Pokern,  I.'21.)  Dagegen  spricht  noch 
der  Inlcrpolator  des  Co^nias  beim  Jahre  1088  von  Wysehrad:  „in  rae- 
tropoll  Bohomine  urbc  >N  issegrad  vocuta  ,  quao  ofluiiun  terrae  iUius 
civiialom  quasi  matcr  ei  domina  est."  {Ibid.  148). 

*)  Continuo  itnr  in  anliquain  syhnm,  et  rcperto  dHto  si^pio  in  pracdii  to  loco 
urbem,  lotiiis  Bohcniiac  dominarn,  acdiru  ant  Pragain.  Cü»m.  2ü.  —  Cosmas 
Ableitung  des  ^nnicns  Frng  (Praha,  Truga)  von  yräk  (Schwelle),  obwohl 
einer  allen  Volkssugc  von  einem  Manne,  der  dort  im  Walde  eine  Schwelle 
verferliglc,  cniklmi,  isl  als  unpcgründel  anerkannt.  Eher  durfte  der  Name 
Prags  mit  dem  Worte  pmitti  (brennen)  zusanunenhangcn,  und  einen  aus- 
l^brannten  Wald  zum  Beharo  einer  neuen  .\nsiedlung  bedeuten,  etwa  wie 
mj^to  ein  amgohauenes  Stück  Waldes  lu  deuuelbon  Zwecktt 


Dlgitlzed  by  Gc) 


5 


üure  Bargea  am  lielisteii  ia  WftMeni  und  an  Wissern,  welche 
dem  Feinde  den  Zntritt  endiwerten,  und  in  denen  sie  trefflich 

lu  kriejfen  verstanden.  •)  Der  Hauplorl  der  Luticen,  das  durch 
seinen  GtHzendienst  berühmte  Retra,  war  noch  im  ii.  Jahr- 
hunderte, dem  Zeugnisse  des  gleichzeitig^en  Thielmar  von  Merse- 
burg zuTolge ,  ringsum  von  einem  grossen  .Walde  umgeben^ 
weldiea  anzutasten  verboten  war.  So  mag  auch  um  Pfag  (nim- 
Kch  dai  Scbloss  Pf^  lienini  der  Wald  als  bdiebte  Schntawehr 
eiM  Zeit  hindnrdi  absiditlich  geacfaonl  worden  sein.  Coamaa 
sab  wohl  ita  seiner  Zeil  noch  bedeutende  Oberreste  desselben 
vor  sich  in  der  nächsten  Umgebung.  So  viel  ist  gewiss,  dass 
damals  und  wahrscheinlich  auch  noch  viel  später  der  Gipfel  des 
Laurenzberges  und  des  Strahow  samml  der  nächstliegenden 
Gegend  der  jetzigen  Stadl  noch  inimer  mit  Wald  bewachsen 
war.  Ähnlich  war  nach  Cosmas  auch  WyMrad  ia  dichteni 
Gebflsche  erbaut,  wovon  es  mit  einem  andern,  wie  er  sagt, 
Ülem  Namen,  wahrscheinlich  jedoch  nor  einem  dichterischen 
BpiAelon,  Chwrasten  Cdas  Busehomwachsene)  genannt  wurde.  *) 
Ausser  diesen  zwei  Burgen,  Prag  und  WySehrad,  wird  in 
der  nächsten  Umgegend  noch  eine  dritte  erwähnt ,  Namens 
Döwin,  die  wohl  iu  grauer  Vorzeit  nicht  minder  wichtig  war 

*)  Paludes  »ilvasqne  pro  civitatibus  habenl,  sagt  Jornandes  (um  das  J.  552). 
Ebenso  Maiintius  (um  das  J.  582):  In  sylvis  autcm  et  ad  fluvios  e( 
paludes  lacusquc  aditn  difTiciles  hahilunt;  niid  weiter:  tendunt  in  sylvas, 
a  qiiibus  pliirinuini  ndjuvaniur,  ul  qui  apprinic  sciant  proeliari  inter  an- 
inistias.  Siehe  heidt*  SiclU  n  in  Safafiks  Staro'Ulnostt  sloiraiiske.  p.  963,  969. 

*}  Est  Urbs  «piaedam  in  pn^o  llicdirerun,  Riedcgosl  nomine...  <juam  undique 
sylva,  ab  incolis  intacla  et  venerabili;»,  circumdat  magna.  PerU.  Hon, 
hi$t.  Germ.  V.  812. 

■)  Dies  erheih  mm  dem  Gedtchie  „(HdHtk  m  BoMmt**  Ia  der  Itoiginheftr 
flandadirill ,  deifleichen  mu  Delenil ,  der ,  wie  ich  dettlrluilte ,  einen 
fitten  Text  dieiee  Gedichtet  vor  aich  liette  (le  na  tom  nieiUI  aHtf 
mdJi,  tomn  Im«  Strahow  widdK,  S.  64),  endlich  eoa  dem  Namen  det 
Dorfe«  Obora ,  welches  ehemals  in  den  Orten  der  jetx^en  Klefnseiie,  In 
der  Gegend  des  sogenannten  Johannisberfols,  stand. 

*J  In  altera  mpe  hiter  arbusta  »ediflcam  nrbem,  «pam  medenri  nnnenpanl 
Wissegrad  ,  tunc  autem  ab  arbnstis  traxerat  nomen  Hnrasten.  Cosm. 
21.  —  Po  kraju  feky  Whitawy  iisty  sloj6  siela  chwrasfa,  pochlädeicli 
mil  etc.  Lied  unter  Wysehrfid.  —  Die  allen  Volksdichter  nannten  Wy- 
sehrad  wahrsrheinlich  das  Buschumwachseae  (^W^ührad  dkisrasfen},  SO* 
wie  das  Ueiiige  (yVyithrad  awaly/ 
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als  jene  beiden.  Sie  sUnd  im  linken  Moldauufer,  etwtf  weiter 
fhusanfWflrts  als  WyfehnHl  auf  der  entgegengesetsten  Seite,  auf 
dem  Berge,  welcher  sich  gerade  (Iber  dem  jetzigen  Kirehlein 
von  Zlfchow  erhebt  Schon  zvr  Zeit  des  Cosmas  jedoch  bestand 

Dßwfn  nur  iu  dem  GedHchtnisse  des  Volkes.  Sein  Name,  der  auch 
in  andern  slawischen  Landern  vorkömmt,  ^)  ohne  Zweifel  mythi- 
schen Ursprungs,  gab  wohl  den  Grund  zu  der  Sage  von  einem 
Madchenkriege,  der  sich  nach  dem  Tode  der  Libu§a  zugetragen 
haben  soll  Schon  Cosmas  gibt  diese  Sage  wieder,  die  sodann 
Ton  Dalemil  mit  weitlflnflgem  Einseinheiten  enfihlt  wird.  Wann 
rnid  unter  welchen  Umständen  die  ZerstOnmg  der  Bitberfihmten 
Burg  wirklich  erfolgt  sei,  lässt  sich  nun  allerdings  nicht  mehr 
bestimmen.  Möglich,  dass  mau  sehr  frühzeitig  es  für  vortheil- 
hafl  erkannte,  überhaupt  zwei  Burgen  in  dieser  Gegend  nahe 
bei  einander  zu  haben,  eine  auf  dem  rechten,  die  andere  auf 
dem  linken  Ufer  der  Moldau,  Wydehrad  und  D6win;  für  letzteres 
mag  aber  später  der  jetzige  Prager  Schlossberg  als  ein  passen- 
derer Ort  erkannt  worden  sein,  daher  es  verlassen  und  die  neue 
Burg  Prag  erbaut  wurde.  Bei  der  damaligen  Art  zu  bauen, 
meistentheils  von  Holz,  war  ein  solches  Verlassen  einer  Burg 
und  die  Erbauung  einer  andern  auf  besserer  Stelle  nichts  beson- 
ders schwieriges  und  auch  nicht  eben  sehr  ungewöintlich. 

Obwohl  wegen  der  Gründung  Prags  WySehrad  nicht  sofort 
alle  seine  vormalige  Wichtigkeit  verlor,  sondern  auch  noch  meh- 
rere Jahrhunderte  spater  zeitweilig  zum  Sitze  der  bÖhmhK^hen 
Landesfürsten  diente;  so  scheint  es  doch  ,  dass  Prag  sehr  früh- 
zeilig  grössere  Beliebiheit  erlangte  und  dadurch  der  vorzüglichere 
Hauptort  des  Landes  wurde.  Cosmas  fuhrt  schon  die  ersten 
Nachfolger  Pfcmysls ,  die  heidnischen  Landesfürsten ,  namentlich 
^eUan,  *)  als  in  Prag  residirend  an ;  nicht  ohne  älteren  Beleg, 
Mem  auch  das  Gedicht  der  Königinhofer  Handschrift  von  dem 
Kriege  zwischen  Neklan  und  Wlastislaw  Ton  Lucko  die  Böhmen 


Z.  B.  das  iiiäliriftchc  Duwiii. 

*)  Von  dem  Thüringer,  welcher  den  Sohn  Wlastislawi  ermordet  hitle  und 
dessen  Kopf  vor  Ncklan  brachte:  Fert  sine  mora  fiinesta  dona ,  spcrans 
pro  fall  fnrto  inniimera  ronscqui  munera;  et  invenit  ducem  in  Prageusi 
paUtio  cum  omnibui  re^idenlein  comitibns  in  concilio.  Coxm.  32. 
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§m£  Seiten  des  NeUan  Pnger  Mimt  (fnimA}  offealiar  desf- 
iMdb,  weil' der  Naae  Frfgs  schon  demab  d«n  «Hen  Rulun  Wy- 
lehrnds  einigermassen  Yerdnnkelt  bitte.  Übrigens  batten  die 
Forsten  ausser  diesen  beiden  Orten  noch  mehrere  andere  beliebte 
Burgen  und  Höfe,  in  denen  sie  abwechselnd  zu  verweilen  pflegten; 
namentlich  werden  als  solche  angeführt:  Krakow,  Libu§i'n,  Tctm, 
kazin,  Lew}  Hradec,  Buded.  Alle  diese  Orte,  in  nicht  grosser 
Entfernung  von  Prag  liegend,  waren  schon  sn  Zeiten  «des  Cosbms 
entweder  eben  so  wie  Mwin  ginalicb  Torlasseii,  oder  wenigstens 
in  der  Bigensehaft  ds  WobMitie  der  LandesiUrsten  yor  andern 
spMer  beüebten  Orten  nrflckgetreten.  i») 

Mec  jeho  padtie  w  Fraxany..  Ai!  prüd  Praian  urno  \ne&  tdi  Icce.. 
•Ha  Mt  pitkiit  Ytiiic  Praian.  Königinhofer  HaiuUekrift, 
*")  CroceOy  excvjus  vocabulo  ciulniiii,  jam  arboribus  obsitum  in  tylva, 
qnae  adjacet  pago  Ztibene,  titrnn  tmo  disofGitur.  Com»  9  —  (LibuSa), 
qaae  eliam  tniieiii  Urne  potenUMimain  juxia  ailvam,  quae  lendit  ad  pagum  . 
Ziftecsnam ,  constraxil,  el  ex  ano  nonine  ean  Liboaiin  TodtHYlt. 
Ctm,  tu  (Uhniln  m»  eil  Dorf  bei  Smnimo  in  llakeBilMr  Kreiae; 
Mfh  Menril  «rar  doit  Ubviii  meh  beg«abfla>  —  Tellui..  fuie  «e  aao 
Boaiioe  The  Iis  eutrtm,  aalii»  loci  firniaaiman,  prteraptae  rupi»  in 
culmine  jnxUi  Suvjn«  Mae  •edtSeavil.  Cmm.  10.  Noch  in  der  chrialliGhen 
Periode  war  Telfn  der  Wohnsitz  der  heiligen  Ludmila.  —  J^ua  (Kaii^ 
usque  hociic  cenltar  lannlna,  ab  incollB  terrae  ob  mcmorlam  ante  diH 
minae  nimis  alle  congeshis ,  «uper  riptai  Samini«  Mtte  joxla  viam ,  qna 
itur  m  partes  provinciac  Berhin  per  monlem,  qui  dicitiir  Osseca.  Co$m.  10. 
Cosmafi  fipricbt  hier  nur  von  einem  (irabhii^el  der  Kari;  Daleinil  aber 
nennt  ihren  Silz  Kazin  (Kacie  sediere  na  Kazine,  S.  9.),  weither 
»ahrscheinbrh  eben  daselbst  sich  bi  Hind.  \n\  Volke  erhielt  sieh  die 
Sage,  dass  der  Silz  der  Kazi  bei  Künigsaal  war,  was  gut  mit  den 
Worten  CosniBÄ'  iiliercii)stiniml :  ^.jnxta  viam,  qua  itnr  in  partes  provinciae 
Bechin"  (des  jetzigen  Tnborer  Kreises),  wobei  er  iinzweifelhafl  den 
Weg  Ton  Pra^,  und  nieht  etwa  anderswoher,  in  die  tnpa  von  Bechyn 
nelnf.  —  Lew^  Urtdec,  welehea  nneh  noch  in  der  eratea  Periode 
dea  Chriftenihomet  seine  WicMglieil  behielt,  erwihnl  Coamu  bei  den 
Kriege  swiachen  Nekfin  und  Wlaatialaw:  Ifan  contra  Bohemoa  freqnen« 
ter  toiceperat  bdlem  (Wlaiiialaw)...  elipaoa  popaK  prlmftiea  in  tantnm 
praetidfU  attennarat,  nt  panro  clraai  In  oppido,  qood  didtnr  Leaigradoc, 
hottlnai  incvnionea  timerent  oppido  (p.  24>  —  Dnz  eoram  Neklan, 
lepoTO  pa?idior  et  pardo  fliga  velodor,  pogniai  inuniaenlem  pertimuit, 
et  ficta  inflmrflate  In  Castro  supradicto  deÜtait  ^.  27).  ^Bvded  wird 
erst  in  der  ersten  Zeit  des  Christenthums  genannt,  nimlich  cum  erstenmal 
Briter  dem  Fürsten  Spytihn^w  I.  {Vita  s.  Vencalai.  PtrU.  Monum.  VI.  214), 
jedoch  allerdinga  nicht,  als  ob  ea  eni  damals  erbaut  worden  wäre. 
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Bole§lttwe. 

Als  der  vorzüglichste  Silz  der  Landesfürslen  wurde  Prag 
ichon  in  den  ersten  Anfängen  des  Christenthums  in  BöluM^ 
mehr  als  andere  Orte  durok  DeikiiMller  «d  AMlaltflii  d«r  memm 
BeUgion  terhenficliL 

Die  enie  KMne  ewu  erbeute  aller  Tradilioii  wd  apileni  . 
schrilUiclMn  Aobeiduieiigeii  mfolge  der  erste  ehriftlklie  Firat 
874  BoHwoj  (getauft  um  das  J.  874)  zu  Ehren  des  heiligen  Clemens 
in  dem  alten  fürstlichen  Schlosse  Lewy  Hradcc ,  die  zweite  je- 
doch, wie  gesagt  wird,  schon  in  der  Burg  Prag  zu  Ehren  der 
heiligen  Jungfrau  Maria.  "3  Von  dieser  Kirche  erzählt  eine 
allalawuche  Legende,  dass.  darin  Yom  Fürsten  Wralislaw  I  das 
Beschneiden  der  Haare  seines  Sohnes  des  heiligen  Wense!  ge- 
fisiert  worden  sei.  ") 

Den  Fttrslen  BoKwoJ  wird  auch  die  Gründung  der  aller- 
thümlichen  Kirche  des  heil.  Clemens  auf  dem  Wy^ehrad  zuge- 
schrieben. In  diesem  vorhin  dem  Heidenlhumo  so  heiligen 
Orte ,  der  auch  später  immer  noch  berühmt  blieb ,  konnte  es 
jedenfalls  schon  in  den  ersten  Anfangen  an  einer  chrisUichen 
Kirche  nicht  fehlen.  Zu  grosserer  Verhenlichnng  derselben  ent- 
stand ohne  Zweifel  erst  spiter  die  Sage ,  dass  darin  der  heil%e 
Cyrillus  den  Leichnam  des  heiligen  demens  drei  Jahre  hindurch 
aufbewalirt  habe ,  ehe  er  ihn  auf  seiner  Reise  nach  Rom  mit 
sich  dahin  nahm. 

")  Die  Nachricht  davon  gibt  am  Jeutiichslen  Dalernil:  (Boriwoj)  prvy  chram 
w  Hradci  postawi,  a  sw.  Klimenla  oalawi;  —  druh;^  aw6t6j  MaHe 
w  ftu»  —  ot  welikych  wrat  iolied  aa  Mi«,  p.  42.  IMi  Iiffiirfi  m« 
im  hmL  Cyritttu,  lM«dftM  mitd  ImM»  (in  »  KL  6ttki  p.  8») 

•niUl ,  iuB  BoHwoj  diafo  Kirche  aiildlgo  einet  In  der  Veihamimif  in 
JÜhrea  gelhanen  GeMbdei  eriiml  habe.  Die  llteie  fUa  8,  Vmml&i  (f «rit. 
JCm.  vi  p.ai4)  achieibl  dieGrtaiwig  der  MaiieDhirohe  Spytihntw 
hilt  aber  irrig  dioMS  für  den  enien  dmlUdien  Flinten  in  Bdhnen. 

")  da$op.  desk.  Mus.  r.  1830  p.  454. 

*•}  NepUtch  in  Dobn«rs  Mon.  IV.  97.  PlAmmu  in  Prochiska't  Ausübe  p.  48w 
Die  ilteste  urkundliche  Nechncht  von  dieaer  iürehe  dee  heU.  CleaMU 
ist  erst  vom  Jahre  1215. 

>«)  MmMt  elüonäaaelbat. 
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Der  Vater  de«  heiKgen  Wemel,  Pftnl  WnHidaw  I  (vom 
J.  9id)  gTttndele  eine  nreite  KMie  auf  dem  Präger  Sdilosse  eis 
n  Bbree  des  lieiligen  Georg ,  in  welcher  er  aodaiHi  begraben 
wvrde  (f  926).        Hier  wurde  auch  der  Leichnam  der  ersten  036 
böhmischen  Mtiriyrcrin  Ludmiln  bestattet,  welchen  ihr  frommer 
EniLel  Wenzel  von  Teli'n  hcriiberlra^en  Hess.  '*) 

Der  heilige  Wenzel  (vom  J.  928)  erbaute  im  Schlosse  928 
Prag  nebal  den  bisherigen  zwei  Kirchen  noch  eine  dritte,  an- 
lelnlieliere ,  n  Ehren  des  heiligen  Veit  Bs  war  dies  nadi 
aies  Sagen  «wi  Beriohten  sein  besonderes  LieblingiwerlL  Bischof 
Tolo  von  Regensburg  wurde  von  ihm  gebeten ,  die  Gründung 
dieser  Kirche  durüh  .seine  besondere  (Jenehmigung  zu  billigen. 
Die  zu  Ende  gebaute  Kirche  wurde  von  demselben  Bischöfe 
oder  nach  Cosmas  von  dessen  Nachfolger  Michael  erst  unter  der 
Herrschaft  Boleslaws  1  geweiht.  Der  Sage  nach  hinterlegte 
darin  Wenzel  den  Arm  des  heiligen  Veit,  welchen  ihm  der 
deutsche  Kdnig  geschenkt  hatta  <*)  Bald  Jedoch  wurde  diese 
Urdbe  für  das  bahausche  Volk  yw  andern  veihenriioht  als  die 
Attlbewahrwigsstatte  der  irdischen  OberUeihsel  ihres  eigenen 
Gründers  ,  welche  Boleslaw  I  aus  Reue  über  den  begangenen 
Brudermord  dahin  übertragen  Hess  (938).  938 

Die  Kirche  des  heiligen  Veit  wurde  durch  Veranstaltung 
Boleslaws  II  zur  Kathedralkirche  erhoben,  und  Prag  da- 
dw«^  der  Hanptsita  der  höhsuschen  Landeskirche. 

Avch  die  ersten  Gründungen  von  Klöstern,  den  wichligslen 
Bfldnngs-  und  Wohhhiligkeitsanslalten  des  Mittelalters,  geschahen 
Ar  Böhmen  in  Prag  und  dessen  nächster  Umgegend.  Zuerst 
nämlich  stiftete  Boleslaw  II  bei  der  Kirche  des  heil.  Georg  in 

>0  Fite  VmemltL  Arlt.  Mm.  Vi.  214.  KifUuk  98. 
»0  LegMd«  im  H^lir  t  tt.  Mi  ^  313,  3ia 
>0  Fite  VmtM  310. 

■•)  8o  craiUi  CotiMt  p,  40  gagea  4«f  Sller»  Zengnitt  im  Biogniui  des 
hfliL  Wettcethmt. 

>•)  Legende  im  If^  »  Kl.  inki  p.  317.  DaUmil  51. 

**)  Diesen  Beweggrund  gibt  die  altslawische  Legende  an  (Im  Ctuop.  Mus. 
r.  1830  p.  461) ;  gegen  des  Witten  Bolealaws  I  geschah  es  nach  der 
Vita  S.  Vrnc.  was  Cosma$  p.  41  weiter  ausfiihrt  ,  wie  es  scheint  in 
Nschahmung  der  allen  Legenden  von  der  heil.  Ludmiln,  iiber  deren 
Grabe  Drehomira  eine  Kirche  des  heil.  Michael  erbaut  haben  soll,  damit 
die  Waader  niclit  ihr,  «ondem  dem  heil.  Eneagel  sugetchheben  würden. 
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973  der  Burg  Prapr  ein  Nonnenkloster  (ums  J.  973),  in  welchem 
seine  Schwester  Mlada  (Maria)  die  erste  Äblissm  wurde.  Hier- 
auf gründete  derselbe  Herrscher  auf  Yeranlaaauiig  des  heiügen 
Adalbert  In  Bfewaow  bei  Prag  das  erste  MlQuerUoster  bi 

993  Böhmen  fftr  den  Orden  des  heiligen  Benediet  (993). 

Schon  diese  Anzahl  frommer  Stiftungen  in  der  erstell  Zeit 
des  Christenlhums,  luul  insbesondere  der  Vorzug,  welchen  Prag 
bei  der  Wahl  des  Bischofsitzes  vor  allen  andern  damaligen  Sitzen 
der  Landesfürsten  erhielt,  würde  zum  Beweise  hinreichen,  dass 
es  damals  allerdings  der  Hauptort  des  Landes  war;  was  jedoch 
auch  durch  alle  andern  UmsUlnde,  ja  nun  Theiie  selbst  dnch 
Aussagen  Ton  Zeitgenossen  unswelfelhaft  bestfttigt  wird. 

Gegen  Prag,  als  den  ersten  Ort  Im  Lande,  richtete  hn 

928  Jahre  928  Heinrich  der  Finkler  seinen  sprossen  Kriegszug:,  durch 
welchen  Böhmen  am  Anfange  der  Regieriuifr  Wenzels  von  neuem 
dem  deutschen  Reiche  Iributpflichli^^  gemacht  wurde.  Der  soge- 
natmte  sächsische  Annalist  nennt  Prag  bei  dieser  Gelegenheit 
ausdrücklich  als  den  Sita  Wensels.  Leider  Ist  uns  von  dam 
Zuge  des  mächtigen  deutschen  Königs  nichts  mdir  bekannt,  als 
eben  dass  er  bis  vo^  Prag  kam.  Um  so  weniger  kamt  angegeben 
werden,  welche  Wichtigkeit  für  die  Landesvertfaeidigung  Prag 
oder  WySehrad  zur  Zeit  der  altern  Kriege  mit  den  Franken 
gehabt  haben  mögen.  Eben  so  ist  es  mindestens  zweifelhaft,  ob 
der  spatere  Kriegszug  König  Otlo's  I  t^egen  Boleslaw  I  im  Jahre 
950  950  Prag  berührt  habe,  obwohl  er  olmc  Zweifel  ebenfalls  bis 
ZU  b^d  einem  Orte  in  der  Mitte  des  Landes  ging. 

*'}  PMdkaee  Pragm  adül  cuai  onoi  eiereilii,  Boendorain  nrbtn,  vegMaqne 
eju  In  dedItioBeni  «ccepit.  WidukM,  432.  —  Rex  PMgim  Boetnioram 
cum  exercita  «dUt,  oibe«  et  regen  in  dedMoaeai  aeeepH,  Beeahifl 
tKbatarios  faciens,  revermt  est  in  Saxonian.  Regnabal  aulem  in 
Pra^a  Wenezlnus  Deo  el  hominibas  acceptii«  elo.  AlmMki  Soso. 
Fem.  MoH.  Vlll.  096. 

Die  ErzähliinfT  dea  gteichseHigen  Widukind,  dem  die  Begebenheiten 
ziemlich  nahe  iagen^  von  diesem  Zuge  Olto's  ist  im  Qaoien  folgende : 
Illo  tempore  rex  proficiscitur  in  militiam  contra  Bolixlavum  regem  Boe* 

niiorum ;  et  cum  rapienda  esset  urbs,  qnne  nuncu  pabalur  Nora,  in 
qna  clausus  obsidebahir  Bolizlavi  filius,  pniHenli  rex  conditio  diremit 
proclium  ,  ne  milcs  in  rnpicndis  hostium  spoliis  aliqiiod  periculum  inci- 
derct.  Considernta  itacjue  virtule  regis  ac  inniimera  multitudine  exercitua 
Bolizlav,  urbe  egressaü,  maluit  tantae  mnje^Utti  aubici,  quam  uUimam 
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Dass  Fnig  zur  Zeil  der  glorreichen  Herrsdiaft  der  ersten 
zwei  Boleslawe,  da  es  nicht  nur  der  Hanptsitz  B(toens,  sondern 
eines  mächtigen  nnd  weit  ausgebreiteten  westslawischen  Reiches 
geworden  war,  eben  dadurch  eine  ansehnlichere  Geslall  annahm, 
regeres  Leben  erhielt  und  weit  und  breit  in  Europa  zum  Rufe 
gelangte,  lässt  sich  mehr  aus  der  Natur  der  Sache  selbst  schliessen, 
als  durch  Zeugnisse  der  gleichzeitigen  SchrlAsteller  nachweisen, 
wiewohl  es  auch  an  diesen  letztern  nicht  eben  gfinzlich  mangelt 
Nach  dem  Zeugnisse  des  gleichzeitigen  Adalbold  soll  Boleslaw 
Ombrf  in  den  bdseh  innem  ZerwUrfhissen  in  den  ersten  Jahren 
nach  Boleslaws  II  Todi;  durch  die  ^Anm  hmliclikcil'^  Prags  und 
die  Schönheit  Büliniens  gereizt  worden  sein,  sich  beider  zu 

perniciein   pnli  ;  sub  signitique  sUms ,   d   roiinii   juidicn!«  rcsponsaque 
reddens,  veniani  tnndciii  pronieruil.  Itnie  (»Icna  \irtori(i  ghiriusiis  fuctu^, 
rex  Soxoniain  regredilur.  Peru.  Mon.  V.  452.  —  Damit  ist  das  Datum 
einer  Urkuude  Otto  s  I  vom  Jahre  950  aus  der  Zeit  dieses  Feldxiiges 
von  16.  Juli  ztt  vergleichen ,  welche  m  den  M»mtwuniu  Bote«  3tXVni. 
p.  182  abgedmckt .  it(.  nAclum  Beheim  in  ralrarbio  AtvimSkry.*  IHim 
Wldakiii^  /VSsva  wrht  .and  dieses  Nivm^hmr^  identisch  sein,  ist  leicht 
n  schUessen ;    dass  »l»er  damit  Prag  oder  irgend  ein  TkeU  der 
jelaigtB  Stadt  Pkng,  oaoMntUcli  entweder  die  Kleinseile  oder  die 
Allstadl,  gemeint  sei,  kl  mir  durchaus  nicht  wahrscheinlich»  und  lisst 
sich  nicht  historisch  begrüiideo.    Ich  verweise  hier,  um  AVeiiläung- 
kett  zu  vermeiden,  vorlüiifig  srhon  nur  die,  weiter  unten  folgende  ältesta 
Topoffralie  Pra«,'s ,  mit  der  dieses  schlechterdings  nicht  lu  vereinbaren 
ist.    M'eil  mehr  (icwicht  scheint  mir  die  schnrrüinnige  Vermuthun«:^  Pa* 
lacky's  in  dessen  lnihroischer  Ausgabe  der  (Jcsrhirhtc  Böhmens  (p.  243 
iVote  229)   /u   luilicn,  dass  Melleiihl  liniixl.iu.   als  eine  damals  neu, 
^nämlich  i  rsl        Holfslav  I  erbaute  Utirjj  zu  ^  (•r>ltlu  ii  sei.  —  Ftodoard, 
ein   ebenfalli.  gleit  lizcilit,'tT  ,  nlier  von   dem  Scliaiiiihil/.c   sehr  entfernter 
Srhriflsleller,  ein  rricsici  in  Hheiins  iiiiinlirli,   erziihll   zwar  von  Ottos 
Feldzuji^  folgendermassen :  Otto  rex,  qui  ijnandam  Wenedorum  magnam 
obsedcrat  urbem,   nomine  Proadem  (anders  l'roidam,  Praideni),  regem 
ipsorum  in  subjeclionem  recipit,  sed  et  Hungaros  sibi  snhdilos  Ihdt  etc. 
JVrfs.  Jfoii.  Y.  p.  400.  Okwolri  aber  zugegeben  werden  kann,  dass  der 
fransdslsche  Chronist  mit  seinem  Proada  oder  Praida  Prag  gemeint 
habe ,  so  ist  es  dock  viel  wakncheinlicher,  dass  er  fibel  berichtet  war, 
indem  er  dnl&rbiell,  dass  das  ihm  durch  seinen  glorreichen  Ruf  einiger^ 
messen  belwnnte  Prag  belagert  worden  war,  wlhrend  sich  die  Behigemng 
wirklich  auf  eine  andere  Barg  besogen  hatte ,  ab  dass  der  viel  nfthere 
Widokind  irrig  berichtet  gewesen  wäre ,  oder  dass  nicht  nur  Prag  soa- 
dem  auch  noch  eine  andere  Burg  belagert  worden  wire,  Widukind 
•her  nnr  eben  von  Phig  nichie  gewusst  httite. 
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bemftcliligen;  ein  solcher  Ruf  davon  mnss  aber  Prag  von  jenen 
xwei  iflcbtigen  Herrschern  schon  yeischafll  gewesen  sein. 

3. 

Ortttbesehreibang  Prag»  im  11,  luid  IS.  Jahrhonderte. 

a)  DU  Bwrg  Frag, 

Am  Anfanire  eines  Zeitraumes,  welcher  uns  in  Vergleich 
mit  den  frühem  sclion  bedeutend  mehr  klar  ist,  wird  es  geralhen 
sein,  sich  vor  der  Erzählung  der  äussern  Begebenheiten  erst  mit 
.  den  allgemeinem  und  sUltigem  Verhältnissen  bekannt  zu  machen, 
da  ohne  deren  Kenntniss  das  Yerstflndniss  jener  viel  schwerer 
ist.  Es  wird  daher  hier  zuerst  von  den  ältesten  Ortsverfaftitnissen 
Prags,  dann  von  den  Verhältnissen  der  Bevölkerung  oder  der 
Gesellschaft  gehandelt  werden. 

In  ersterer  Hinsieht,  namlieh  über  Traars  damalige  Orls- 
verhaltnisse,  schöpfen  wir  unsere  Kenntniss  vornehmlich  von  dem 
Vater  der  Geschichtschreibung  Böhmens  Cosmas  und  einigien 
spätem  Chronisten  des  12.  und  13.  Jahriinndertes»  dann  aus 
einer  nicht  grossen  Zahl  Urkunden  des  II.-  und  12.  Jahrhundertes. 
Es  ISsst  sich  jedoch  denken,  dass  dieselben  Ortlichen  Verhältnisse, 
wie  zur  Lebenszeit  des  Cosmas  im  11.  Jahrhunderte  (denn  er 
starb  im  J.  1125  als  achtzigjähriger  (ircis,  dessen  Gcdächtniss 
folglich  ziemlich  weit  zurück  reichte),  grösslcnlheils  auch  schon 
in  älterer  Zeit  bestanden  halten,  nämlich  wenigstens  schon  im 
zehnten  Jahrhunderte  zur  Zeit  der  glorreichen  zwei  Boleslawe. 
Wie  sich  die  Dinge  im  Laufe  der  Zeit  änderten,  whrd  theUweise 
aus  der  Beschreibung  selbst  hervorgehen. 

Prag  hatte,  wie  gezeigt  worden,  seinen  Anfang  durch  die 
Erbauung  der  Präger  Burg  genommen.  Diese  war  mehrere  Jahr- 
hunilcrle  nach  der  Gründung  jedenfalls  der  vorzüglichste  und 
wesentlichste  Bestaniillieil  davon. 

Die  Prager  Burg  (hrad  Praisky,  in  den  lateinischen 
Denkmälern  bis  zur  ersten  Uälflc  des  13.  Jahrhundertes  nach  dem 

»»)  Davon  AdalboU  in  Vita  S.  llänrici  II  imperatoris,  (Pertr.  VI.  694)  : 
Tandem  Buliziaviis  Meseconis  filius  jocundidalein  Prajino  et  amocnilalem 
Boemiae  promissae  praeponit  amiciliac,  el  ut  nepoie  5un  (d.  i.  Bole- 
<;1aw  III)  «lualibet  ralione  pjecto  ,  tanlae  terrae  principatu  poUri  poMit, 
frauduin  auanim  intim«  scnitatur  etc. 


Digitized  by  Gc) 


OrUbuchreibuHg»  Die  Burg  Prag.  |3 


damals  gewöhnlichen  Sprachgebrauche  Castrum  oder  lirAi,  oder 
«ich  civiias  Prageiuis  geiumni),  halle  der  schon  oben  gege- 
benen Beschreibung  gemfiss  eine  Lage,  wie  sie  den  alten  Slawen 
lor  GrOndung  befeatigler  Orte  ftberfaaupt  allgemein  beliebt  war. 
Gelegen  auf  einer  Ifinglichen,  nicht  gar  hohen  Bergzunge,  nahm 
sie,  wie  es  scheint,  gleich  vom  allerersten  Anfanije  her,  beinahe 
ihren  ganzen  jetzigen  Raum  ein.    Auf  der  Westseite,   wo  es 
keine  natürliche  Befestigung  gibt,  war  der  Schlossberg  durch 
einen  künstlichen  Graben  durchschnitten,  welcher  40  Ellen  breit 
und  50  BUen  tief  war,  worOber  Ton  dem  jetsigen  Hraddaner 
Ittnge  eine  Brilcke  in  die  Burg  ffthrte,  da  beilAufig,  wo  nun  der 
Haiipleingang  ins  Schloss  ist  ^  Das  dstliche,  schmale  und  sich 
linf^ich  hinunter  senkende  Ende  des  Schlossberges,  über  welches 
gegenwärtig  die  sogenannte  hintere  oder  alte  Schlossstiege  hin- 
aufführt, hiess  mit  einem  veralteten  böhmischen  Namen  OpyS 
oder  OpuS,  das  hcisst  soviel  als  der  Schwanz  des  Schlosses  (bei 
Goimas  ins  Latein  fiberselit:  eouda  urbis).      In  die  Burg  fahrten 
iwei  Thore,  ein  grösseres  (porla  mijor,  weliki  wrata)  Ton  der 
Turdern  Seile,  au  welchem  man'ftber  jene  Brficke  gehngle,  und 
ete  hinteres  oder  kleineres  Thor  (porla  minor,  maU  wrdiße  bei 
Dalemil  und  Pulkawa),  zu  welchem  man  auf  steilem  Wege,  wahr- 
scheinlich nur  zu  Fuss  über  den  Opy5  lünaufging. 

Zur  Zeit  Libusa's  waren  die  Schlossmaucrn  Prags  ohne 
Zweifel  xiemiich  unansehnlich  und  vielleichl  nur  höhcem,  so  wie 

*0  Yon  diflier  Brücke  erwilmt  C^ma»  warn  Jakn  8.  71;  diefelbe 
Brttcke  maum  awb  bei  TIdtlmmr  (JVrfk  V)  p.  808.  verstanden  wetden. 
Von  dem  allen  Graben,  fibcr  welchen  diese  Brficke  führte,  spricht 
ComOn.  Cosmae  p.  490  beim  Jahre  1278:  Renovatam  est  et  antiquum 
(UMMtam),  quod  est  propiiif  miiro  cestri . . .  latHudo  fiiu  XL  cubitonim 
el  aUiludo  L  erat. 

**)  Der  Name  Ojpyl  fcoannt  hiuCg  in  den  Stadlbüchern  des  14.  und  15. 
JaJirhundertcs  vor,  aus  denen  ich  weilläufigere  Citete  darüber  im  Öatof, 
Mus.  r.  1849  p.  3i  angeführt  habe;  ferner  auch  in  Cwim.  CwiiM 
beim  J.  127b  p.  430.  Bei  Cosma$  cauda  uri>is  p.  71. 

'*}  Aliis  fngicntibus  per  praemptam  viam ,  quod  vulgo  dicitiu  per  candam 
nrbif,  in  arta  postenUa  piae  an^stia  exilus  ibi  ianumeris  oppressis  etc. 
Cotm.  71.  Die  Benennung  poria  minor  in  Cosmas  Cont.  p.  430  beim 
Jahre  1278,  porta  major  eben  daselbst  p.  438  beim  Jahre  1281.  J»'"/« 
»rdtce  kommt  bei  DaUmil  xum  Jahre  1241  (unter  den  Variauten)  vor, 
bei  Pulkawa  p,  105. 
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bei  verschiedenen  andern  Burgen;  unter  den  Boleslawen  aber, 
300  Jahre  später,  mag  die  Prager  Bur^  wohl  sclion  ganz  anders 
ausgesehen  haben.  Zu  einer  Zeil,  die  dem  Gedächtnisse  des 
Cosmas  sciion  viel  näher  war,  etwa  um  das  Jahr  1050,  liess 
endlich  Herzog  Bfelislaw  I  die  Mauern  der  Prager  Burg  ringsum 
liberbauen.  Spfttcr  wird  voa  Soböslaw  I  erwfibnt,  dass  Prag 
imter  fleiner  Herrschaft  im  Jahre  1135  nach  wilscbem  Muster 
erneuert  wurde;  ich  verstehe  dies  in  Übereinstimmung  mit 
Dalemil  als  eine  Uramauerung  des  Prager  Schlosses  in  neuer 
Weise.  Viclleiclil  wurden  von  Sobeslaw  I  an  den  Mauern 

auch  feste  Thürme  erbaut,  von  welchen  seiUicin  bei  Vincenlius 
und  spätem  SchriftstcUem  öfter  £rwiihnwig  geschiebt. 

Imierhalb  der  Prager  Burg  befanden  sich,  wie  gezeigt, 

schon  in  den  ersten  Zeiten  des  Christenthnmes  drei  Kirchen.  Die 
älteste  derselben,  nämlich  die  Marien -Kirche,  von  welcher 
nun  längst  keine  Spur  mehr  vorhanden  ist,  stand  nach  den 
Aussagen  des  Cosmas  und  Dalemil  nächst  des  grossen  oder 
vordem  Thorcs  der  Burg  im  Wege.  Sie  scheint  frühzeitig 
In  Vergeftenheit  gekommen  zu  sem,  da  die  Brwfthnangen  von 
ihr  nur  «nsserst  selten  sind.  Die  andern  zwei  Kirchen,  welche 
den  spätem  Fflrston  beliebter  vraren,  eine  verlwinden  mit  dem 
bischöflichen  Sitze,  di(;  an(](>re  mit  i  mem  reichen  Kloster,  mögen 
jene  bald  vcrdunkell  haben. 

Die  aite  Kathedralkirche  des  heiligen  Veit  stand  in  dem 
jetzt  leeren  Räume  vor  dem  Eingange  der  neueren  nnausgebanten 
'  Knrche.  In  der  Gestalt,  in  welcher  sie  vom  heil.  Wenzd  erbaut 
worden  war,  war  es  ein  rundes,  byzantinisches  Kirchlein,  Cosmas 
zufolge  nach  dem  Muster  der  Kirche  in  Rom  gebaut.  ^ ')  Gegen 
andere  damalige  Kirciicn  in  Böhmen  war  sie  kunslvulier  gebaut^ 

'0  Dum  patcr  vjm  Brarizlaiis  roaediScnet  Moeim  lolhui  nrbif  Priigie  t»er 
gynini  etc.  Co$mm  130. 

*")  Eodem  anno  metropoUs  BoheoaiM  Prag«  more  latiaaniai  civilaUun  cotpit 

renovari.  Cotmae  CSmf.  p.  3ia  —  Davon  DahmU  Seite  lU:  Tu 

•w^  leni  k  okiate  —  adM  obnowi  hnA  «  Pme. 

riMMMifiu  tarn  J.  1147  p.  S9,  sub  Jahie  1162  p.  70  (Mik  Mwn,  I). 
*•)  Ol  welft^ch  wrti  inlied  aa  drtse,  tagt  MemäL  Vergtoidie  dunil  bei 

Gmhum  S.  192  beim  Jahre  lOlKI:  ia  poita  civiMiiif  aale  templan  S.  Mariae.  . 
*0  Comm  p.  135. 
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sie  pirangte,  heisst  es,  yom  Gbni  der  Metdle;  sie  war  wohl 
auch  etwas  grösser  als  die  allern  Kirchen  der  heiligen  Maria 
und  des  heiliffcn  Georg.  Der  Hauptaltar  war  zu  Ehren  des 
heiligen  Veit.  Der  Leichnam  des  heiligen  Wenzel  ruhte  zur 
rechten  Seite  eines  andern  Altars«  der  heil  zwölf  Apostel,  *0 
und  Beben  ihm  der  Leichnam  des  Mfirtyrera  Podiwen,  seines 
treuen  Dieners,  beide  unter  ehier  besondem  Kapelle,  welche 
spiter  Bischof  Severas  (cur  Zeit  Ulrichs  oder  Bfetislaws  1)  ver- 
grössem  liess;  da  dies  aber  nicht  anders  bewerkstelligt  werden 
konnte,  so  lies  er  den  Leichnam  Podiwen's  herausheben,  und 
legte  ihn  in  einem  Sarge  in  die  Kammer,  welche  zur  Aufbe- 
wahrung des  Kirchenschatzes  diente.  Unter  diesem  Schatze 
befanden  sich  als  besondere  Merkwürdigkeil  die  Messgewftnder 
des  heiL  Adalbert  (paramenta  S.  Adalberti:  alba,  dalmatica,  casnla, 
cappa,  fncitergiom),  '*)  nach  Cosmas*  Erzühlang  ein  Geschenk 
▼on  Kaiser  Otto  (III),  dessen  Beichtvater  Adalbert  gdwesen  war. 

Jene  Kapelle  war  schon  im  10.  Jahrhunderte  berühmt 
durch  die  Wunder,  welche  \on  den  (jliiiihigen  dem  Leiclinam  des 
heiligen  Wenzel  zugeschrieben  wurden,  so  das2>  selbst  aus  fremden 
omliegenden  Ländern  Kranke  herbeikamen,  am  durch  Gobele 
n  dem  heiligen  Schutzpatron  Böhmens  Genesnng  xu  suchen.  **) 

Eine  neue  Verherrlichung  von  derselben  Art  erlangte  diese 
Kurche,  als  der  Leichnam  des  heiligen  Adalbert  von  Gnesen  ge- 
bracht wurde  (1039).  Zur  Bestattung  desselben  wurde  bei  der 
Veitskiiche  ein  anderes  kleineres  Kiichlein,  <4k'i(  hsam  in  der  Tliiire 
der  alteren  Kirche,  liiiizugebaut.  Allein  nacli  kurzer  Zeil  schienen 
dem  Fürsten  Spytihucw  11  beide  Kirchen  allzu  eng  zu  sein;  es 
konnte  darin  besonders  am  Festtage  des  heil.  Wenzel  die  ganze 
Volksmenge  nicht  Raum  finden.  Desshalb  beschloss  er  (lOGO), 
beide  ftltem  Kirchlem  niederreissen  zu  lassen  und  filr  die  beiden 
bdhmischen  Schutzpatrone  eine  grössere  Kirche  zu  bauen.  So- 
gleich wurde  zu  diesem  Kirchenbaue  ein  grosser  Platz  ausgc- 

••)  Vila  S.  IVenc.  p.  210  nrmit  ^ic  „oulcsiani  nobili  operum  arftficio  lOa- 

strucUim  —  iiiiroqiie  nic(«iliuruiit  lulgorc  dccorutani.'' 
*0  AitMlawiscke  Legende  im  Ca$op.  Mus.  1830  p.  461. 
«•)  Cmm.  p.  26a 
•0  G^.  5». 

*0  Von  Wondara  am  Giabe  des  heiL  Wentel  mid  WMAilan  ddria  aithe 


Digitized  by  Google 


16 


EnU$  Buifk  (bu  1235). 


steckt,  und  man  begann  das  Werk,  dessea  Beeniiiguilg  jedoch 
SpylihiU^w  n  nicht  erlebte  (f  J06i). 

Diese  neuere  Kirche  der  heiligen  Märtyrer  Veit,  Wenzel 
und  Adalbert,  wie  sie  von  den  Böhmen  seitdem  am  liebsten 
^renatinl  zu  werden  pflegte,  verbrannte  durch  zufällig  entstande- 
nes Feuer  am  i.  Mai  i090,  und  wurde  erst  beiläufig:  in  7  Jahren 
darauf  vollständig  wieder  aufgebaut.'"}  Später,  im  Jahre  il32, 
verhrannte  der  Kirchlhurm  durch  einen  Blitzschlag;  '*)  and 
abermals  brannte  die  Kirche  bei  der  Belagemng  Prags  im  Jahre 
1142  ab,  worauf  sie  schon  ein  Jahr  spfiter  wieder  geweiht, 
folglich  schon  wieder  neu  aufgebaut  war. 

In  diesem  neuen  Gebäude  des  Fürsten  Spylihniiw  II  werden 
als  besondere  Theile  genannt:  die  Kapelle  des  beil.  Cosmas  und 
Damian,  in  welcher  der  Leichnam  des  Radim,  Bruders  des  heiL 
Adalbert  begraben  big;  die  Gruft  des  heil  Martin  und 
die  Kapelle  des  heil.  Gotthard.  Von  Altären,  deren  es  ohne 
Zweifel  mehrere  gab,  wird  neuerdings  ein  Allar  des  heil.  Nico- 
laus  genannt.  Vor  der  Kirche  »ar  der  allgemeine  Begräbniss- 
ort. Auf  diesem  wurde  im  Jahre  HOO  seinem  letzten  Willen 
gemäss  der  Herzog  Bretislaw  Ii  begraben,  linker  Hand  vor  der 
Kirchenthüre.  Seine  Schwester  Ludmila,  wahrschuiiilich  eine 
Nonne  des  SL  Georgsklosters,  liess  ttber  seinem  Grabe  an  der 
Kirche  eine  gewölbte  Kapelle  des  heil.  Thomas  bauen,  und  darin 
'  alltäglich  eine  Messe  fttr  die  Versteibenen  lesen.  In  der  Kirche 
selbst  waren  von  den  Landesfurslen  ausser  dem  heil.  Wenzel 
begruben:  Bretislaw  I  (f  1055)  und  neben  ihm  seine  Gemahlin 
Judith  Ii  1058),  Boriwoj  II  (f  1124)  in  der  Marlinsgruft,  Fried- 
rich Cf  1189)  und  violleicht  mehrere  andere,  von  denen  es 

•0  Com.  i3S. 

*■)  Im  Jahre  1094  war  sie  Dodi  nickl  aiugebrnt;  in  diesem  Jahre  wnrdc 
vor  der  Haud  nur  der  Altar  des  helL  Veit  fSWOtfH}  die  KifolM  mUw& 
wurde  geweihi  im  J.  1096.  C^.  181,  200. 

**)  Coimae  CoHlm.  306. 

Vincent.  34.  Cosmae  CoiUm.  336^  343. 

*')  Cosm.  162  ruin  J.  1074, 

«')  Cosm.  268  zum  J.  1124. 

♦»)  Cosmac  Conti»,  p.  329  zum  J.  U39.  • 
*«)  Cosm,  p.  26Q  lum  J.  1124. 
")  Cosm.  215. 
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üihl  wdkimA  rafgeteMuiel  itt  Aaeh  die  KsdMTe  pflegten 
^  Allere  her  deselbet  befTtAM  n  werde«;  gleiehseitige  Er- 

wfihnungen  finden  sich  vor  vom  Biechofe  Jiromfr  oder  Gebiiard 
(t  1089),  dessen  Grab  neben  einer  Kapelle  unter  dem  Kirch- 
tburme  war,  dann  von  Bischof  Meinhard  (f  1134).  Von 
dieiBBi  Bischöfe  wurde  der  Märtyrer  Podiwen  aus  der  Schatz- 
keviner  in  die  letstgedeclita  Kepelie  übertragen,  ^9  ^  ^ 
Gtäb  des  beiligM  Ad^bert  um  nil  Geld,  Silber  md  KrittaU 
TOni«rt  Der  Brand  bei  der  -  Bekgetfung  iai  Jabre  11411 
scheint  jedoch  scftst  in  den  Gribern  grosse  Yerwkrimngen  Ter-' , 
nrstcht  zu  haben;  darauf  bezieht  sich  wohl  die  von  dem  Fort- 
selzer  des  Cosmas  auigczeichnete  IVachricht  vom  Jahre  1143 
von  der  Auffindung  des  Kopfes  des  heil.  Adalbert,  wie  auch  des 
Famerhenides  des  heil.  Wenzel  in  der  Prager  Kirche.  Unter 
König  Wiadislaw  11  soll  die  Prager  Kirche  Jenen  Lenchler  von 
aUertbOmlicber  liünsüicher  Arbeil,  von  den  Böhmenr  ans  d^o» 
eroberten  Mailand  mitgebracht,  erhalten  haben,  der  daselbqt 
bisher  gezeigt  wird.  Zur  Zeit  des  Dalemil  hielt  man  dafttr,  er 
sei  äus  Salomoiis  Tempel  in  Jerusalem.  '  '3 

Die  Georgskirche  stand  schon  von  Aniang  her  auf  ihrer 
jelsigen  Stätte;  das  Ktoster,  dessen  Geste  Hauern  schon  der 
Biogmf  des  heil  Adalbert  lobt  (um  das  Jahr  999),  ^'^)  reichi« 

bis  an  die  Burgmauer,  oder  bildete  vielmehr  auf  jener  Seite 
geradezu  einen  Tliuil  derselben.  Darauf  bezieht  sich  die  scherz- 
hafte Anekdote  bei  Cosmas  vom  Streite  zwischen  der  Äbtissin 
bei  St.  Georg  und  Spytihnew  dem  Sohne  Bietislaws  1  bei  den 
Umbaue  der  Burgmauern  unier  Brelislaw  Cum  1050>.  Die  neue 
Mauer  konnte  auf  jener  Seite  nicht  anders  gelegt  w^den,  als 
wenn  der  Ofen  der  Äbtissin  xerstörl  würde.  Da  die  Arbeiter 
Aaskmd  nahmen  dies  sn  thun,  legte  der  Firsteniohn  selbst  din 

*•)  Co$m.  135,  26a  —  Gcriach  (m  Dobner  s  Mon.  Tom.  1.)  p.  121.  — 
Vergleiche  auch  Benes  von  Weitmüiil  im  II.  Theilo  der  Ser^U.  renm 

«')  Gm».  368.  —  Comm  CmtH»,  814. 
«0  C$mm.  Me. 

Cmm,  CmU.  295, 
••)  C01U.  842. 

Bmhmä  ' 

Fimiiiial«  mMaHau  vaUaUir.   FSte  Aitl^  ilttrH.  Jfejt.  VI  f.  580). 
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13l$ßd  an,  und  Üess  don  Ofen  mit  einem  Mal  iiiederreissen  und 
in  den  Brusnicebach  hinunter  stürzen.  £r  sagte  dabei:  Die  Frau 
Äbtissin  wird  heute  keine  warmen  Kuchen  essen.  Als  dies  die 
Äbtissin  \köi^  |uup  n»  bsraus,  und  beschHatle  ihn  sehr«  Mem, 
sie  über  dieir  eeine  gram  UffldMliuil  spauell^  DaCttr.  ▼«twlaft 
«le.  Sp|4ilni4w,  i|b  4i0  RegiQnaqr  «gelrot«»  ImII«^  »im 
QfNIIidie  lynA  den  Lande.  *^  . 

"Bei  der  Belagerung  der  Prager  Burg  im  Jahre  ii42  wurde 
die  Kirche  und  das  Kloster  bei  St.  Georg  nicht  nur  wie  die 
Veüfkirche  in  Brand  gesteckt,  sondem  aveh  ImI  fti»  zerstört^ 
•b.«  ]liMi*flelMml.  Bei  den  Mven  Bwn,  der  kieittif  aMU|f 
mr,  fltHieit  die  «eergildvilie  wätmuMimt  ilm  jeUige  CiMiitr 

In  dieser  Kirche  wurden  seit  der  Zeit  Wralislaws  I,  so 
wie  er  selbst,  vielleicht  alle  böhmischen  Fürsten,  mit  Ausnahme 
des  heil.  Wenzel,  bis  auf  Ulrich  den  Vater  fi^etislaws  bestattet ; 
Yon  dem  letxtorn  allein  erzählt  dies  Cosmas  ausdrücklich.  **) 
Ab  eine  thenere, .  Iieilige  Reliqaie  wvrde  in  dieser  Kirche  tnch 
ddr  Leidman  der  heBigen  lUfrtfrerin  Lndnnla  anfbewahrt,  weldien* 
nan  nach  den  letxtgedachten  Brande  nnversehrl  wieder  Aind. 

Weniger  ausfuhrlich  als  über  die  Kirchen  sind  die  Nach- 
richten, die  uns  über  andere  damalige  Gebfinde  im  Innern  des 
Prager  Schlosse»' anlbewahrt  sind.  Das  voRQgiichste  damnler 
irnr  anf  JiMlen  FiA  der  fftrstliciie  Hof  (curia,  nda)  oder 
Pirilasl  (palalinn),  welcher  von  Alf  ers  her  snr  rechten  Seite  tob 
der  Yeitskircbe  stand,  da  wo  sich  auch  jetzt  die  prachtvoBen 
kaiserlichen  Zimmer  ausbreiten.  Von  der  Beschaffenheit  des  Ge- 
bäudes selbst  lasst  sich  nichts  anderes  sagen,  als  dass  es  ausser 
den  Brdgeschosse  wenigstens  noch  ein  höheres  Stockwerk  hatte, 
mit  einem  Balkon  gegen  den  geriumigen  Platz  zwischen  den 
Mhsle  md  der  IQrchO ;  **)  dann  dass  sieh  btt  10.  JahThandeHe 
in  den  Pallaste  seUist  auch  eui  Kerker  befimd.  *0 

In  dem  Räume  zwischen  dem  Pallaste  und  der  Kirche 
Stand  höchst  wahrscheinlich  der  altehrwürdige  Sinhl»  auf  wd- 

««)  Com.  130.  » 
»*)  Cosmae  Contin,  336,  337,  33a  -  Vinctnt.  34. 

")  Cosm.  87.  •  • 

**)  Suptriorit  auia»  canctUot  erwähnt  C0«mM  xum  J.  1037.  p»  b& 
•*)  yUa  S,  Wme^  m         .  . 
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ti«i;eMK^  m  iNhIbii  pflegten  (slöl  oder  sIoIm;  i^cipalis 
sedcs,  cathedra,  Ihroiius,  priiicipale  soiiuin),  und  eben  daselbst 
irgendwo  in  der  MiUc  der  Biir^r  war  eine  gewisse  Erhöhung 
welche  iiii  liio8s.  In  diesem  J^i^iMi^:  verbirgl  mk  iftiimßQhe'mr* 
lidi  eine  myttiologische  BedenlMOg,  and  daher,  wenn  es  erlaubt 
ift  Venmlhiuigen  eiwfM  Bntm-.ni.g^befl^  ijeUeichi  ein  Anden- 
Imi  «1  heidnische  getten|ie>8tlicfae.HandIttngoii,  die  hiere(n8tens 
mrichlel  w  werden,  pflegten. 

Bei  der  heil.  Veilskirche  war  ein  Gebäude,  in  welchem  die 
zu  derselben  gehörige  Geistlichkeit  gemeinsam  wohnte  (mona- 
sterium  oder  daustmm  S.  Viti).  Es  war  so  angebaut,  dass 
es  mit  einem  Flügel  auf  der  SteUe  der  jetzigen  Veitskürche  stiindi 
and  mit  einem  andern  die  Häuser  auf  der  Nordseite  Von  der 
Kirdie  an  der  Surgmaoer  über  der  Bruska  einnahm.  **)  Nebstdem 
hatten  aber  femer  auch  die  Bischdfe  bis  ins  direisel^te  Jahriimir 
AetX  hinein  ihren  bischöflichen  Hof  oder  Pallasl  (palatium, 
forum  episcopale)  in  der  Prager  Burg.  Schon  zur  Zeit  des  heiJ. 
Adalbert  C?95)  geschieht  davoiveine  Erwähnung.  *  ')  ^ach  spätern 

*')  Ich  schlipssc  dies  ans  dem  Znsamrncnhange  der  ErzShlnng  Cosmas'  voit 
der  Einsetzung  ßfetislaws  I  auf  den  Fürslcnsluhl  p.  87,  88,  dann  vom 
Einzöge  Bfeliilaws  II  in  Pnip  p.  192.  —  Dass  der  Ftirslcnstuhl  irgendwo 
in  der  Mitle  der  Burg  stand  ,  sagt  Vincentiut  (p.  34)  nusdrficklich:  pro 
luendt  civitate  (Praga}  et  principali  Ihrono,  quodain  «axo,  quod  Mt 
(ethim)  nunc  in  medio  civilati«  etc. 

'*)  Asrcndcns  noctu  in  media   nrbe  cininentioreni  locuoi,  qui  dicilar  Ziu 

(In  den  Varianten:  tili,  Zisiis).  Cosm.  71. 

*")  Die  Lage  des  furfitlichen  Pallastes ,  der  allen  Kirche  des  heil.  Veit  und 
des  Prieslerhauses  bei  derselben  gehl  aus  der  aufmerksamen  Vergleichung 
folgender  Stellen  in  den  FortseUem  des  Cosmas  hervor:  p.  412:  ecclesia 
üuiiiiurii  Sauctoruni,  quao  sita  e&l  in  exttu  claustri  verzins  curiam  rega- 
lem;  p.  437:  item  in  eccle«ia  Pragensi  tesludincs  claustri  in  loogfi  via 
T«fMf  aquilonem  omne«  confracla«  et  diniidta  parle  anibttui  ehOMtri  et 
nüBelcfio  wm  auwo  cailri  aM>ti  mmU  de  loco  sao,  el  oMaia  wü^Uä 
mkmltitti  ia  tiser  Uritinde  voa  J.  1295  (eingeschMiel  in  einer  Ur- 
Unde  mi  J.  1316  in  der  Prager  Umvenililibibliothek):  in  cepeibi  snn 
CniPO.  ceBÜfm .filatio  gno  in  honnie  Onudnm  Sandonni;  endlich  ena 
,  dm  Sitile»  bei  Benei  von  WeilmoU  Tom  Bniie  der  neuen  8t.  Yeüa- 
IMfl^  wihre^  denen  die  nlle  Biche  eni  nndi  einigen  Jahren  nieder- 
iKiiiip  innide. 
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scheinlich  auf  der  Sehe,  wo  das  vordere  Schlossthor.  Bei 
demselben  stand  ein  Tharm,  welcher  ebenfalls  Bischofsthurm  ge- 
nannt wurde.  Das  Gebäude  selbst  hatte  eben  so  wie  der  fürst- 
Üeiie  FiiUaat  «ein  höheres  Sioekwerk  über  dem  firdgesohosee. 

«  * 

Ich  habe  oben  der  Ansicht  des  Cosmas  beigeslimint,  dass 
das  Präger  Schloss  im  Walde  erbaut  worden  war,  der  es,  wie 
ich  dafiir  halte,  auch  später  noch  nmgth  und  der  altslawischen 
KHegsweise  gemfiss  dazu  diente,  .es  nm  so  unzugänglicher  zu 
nuicben.  Der  Wald  verschwand  wahrscheinlich  nur  allmälig, 
und  wurde  theils  urbar  gemacht,  theils  erstanden  auf  seiner 
Stelle  unter  dem  Schutze  der  Burg  mehr  oder  weniger  zusam- 
inenbängeruie  Reihen  von  Gebäuden,  da  wo  sich  gegenwärtig 
die  Prager  Städte  ausbreiten.  Die  Hauplgruppc  menschlicher 
Wohnungen,  welche  sich  auf  diese  Art  an  beiden  Seiten  der 
Moldau  bUdete,  hiess  podkradi  Praiski  (subnrbium  Pragensc); 
wir  wollen  dies  mit  dem  annähernd  passendsten  Ausdruck  den 
Prager  Burgflccken  nennen.  **)  In  der  aidisten  Nachbar- 

•*)  5o  vfitl^  ich  4m  FM«MfMr  de$  CiMMtt  M  dar  BeMhraihaag  det 
gramea  Gewiuen  vom  Jahre  1281  und  der  dadvreh  aafMichlcleaL  Zar- 
•Nirnnieo,  p.,  438.  la  tiinri,  fUM  didlor  ad  DiuoraBi  porUm  FfageoMt 
catiri,  piiman  aediOriam.  SecnndiiiD  acdififtun  contra  donun  domini 
epif  copi  el  cariam,  qnae  vocabatoraBtiquitas  turris  «piMopaH«,  aedjficata 
in  firoBte  casUi  opere  firmUsimo  et  artiieioso^  deddit  in  terran. 
VtHcenl.  p.  70  von  der  (lerangennehroung  Sobt-slaws :  Cum  post  celebrala 
divina  in  soperiori  palaiio  domini  episcopi  Sobieslao  residente  el 
beneficia  expcctante,  quae  rex  in  inferiori  caminata  videbatur  dis- 
ponere,  capitur,  et  in  majorem  ibi  turrim  ponitur.  —  In  einer  Urkunde 
dea  Prager  Domrapitelf  dd.  1194  endet  das  Verteichniss  der  Zeugen  mit 
den  Worten:  et  quam  plurei  «Iii,  qui  sedebant  ad  mensas  in  atuha 
magna  cpiscopall. 

•*)  Das  bühniischc  Wort  podhradi  finde  ich,  bei  der  Seltenheit  der  älteren 
böhmischen  Srhrirideniimäler,  von  Prag  selbst  nirgends  gebraucht,  ausser 
erst  in  spiilern  Zeiten ,  wo  es  sich ,  sowie  das  lateinische  suburbium 
nurmehr  auf  einen  kleinen  Theil  der  jetzigen  Kleinsoite  bezog.  So  wird 
t.  B.  im  J.  1388  in  dem  llrad6ancr  Sitdtbucbe  vom  X.  1350  M,  10t 
Bkwtk  a  Podhradie  aiAtaite  BwaiMho  nfila  Pinlekiho  gaaanaU 
Aar  ihaUche  Art  idnreibc  lelhti  noch  tob  der  groMOB  FeaeivbiBBtl 
im  J.  1541:  Iwiecko  podhradf  pwIHiadeaBy abalala.  ^tjtämk  mh 
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schalt  desselben  befanden  sich  ausserdem  sowohl  auf  der  Slelle 
der  jetzigen  Neustadt  als  auch  der  Kleinseitc  einige  Dörfer 
und  andere  Wohnorte,  welche  in  den  schrifUichen  Denkmäleni 
wm  iem&r  Ml  inwwk»  ii  ««wiifMi  Mm  shcnftdig  m  Fm^ 
wwden.  *  '  ' 

In  weleher  Atifetnamierfolge  jener  Prager  Borgfleektn  Theil 
auf  Theil  entstand,  lässt  sich  nun  natürlich  nicht  mehr  einzeln 
bestimmen.  Zur  Zeit  des  Cosmas  aber  war  er  schon  sehr  belebt 
und  aus^rcdehnt.  Bei  der  £rzühlung  der  Begebenheiten  im  Jahre 
iU90  gibl  uns  Cosmas  einen  gaBü^fen  Begriff  von  den  Oewerb-« 
teisse  und  Hndel  in  denselben,  Munenttfcti  reu  der  LebiiAfkif» 
Mt  der  darin  geluillenen  MMle.  CMeM  dmkt  Bpriöhl  e# 
bei  der  BeselureilNUig  dei  feferlichen  BNizoges  IMilaws  II  i« 
Prag  (1092)  von  tanzenden  Chören,  welche  an  Terscbiedenen 
Gassenscheiden  (per  diversa  compila)  aufgestellt  waren. 
Nach  derselben  Beschreibung,  so  wie  auch  nach  Cosmas'  Erzäh- 
Inag  von  der  grossen  tiberschwemmung  im  Jahre  1118  waren 
•dum  damals  mehrere  Mirclmn  im  'Pnger  Bai^gflocken,  woran 
min  wenigsleni  efarigermasipen  avff  eine  sliikere  Bdvd&snm| 
sehfiesscfB  lianni  «0  Mbst  die  Worte  AdalMü  ton  der  Jkn^ 
•  nehmlichkeit  Prags,  welche  die  Enfberongslost  Bölesknr  Gbrabrf's 
angespornt  halte,  müssen  wohl  eben  so  sehr  von  dem  reichen 
Burcrflecken  als  von  der  Prager  Burg  selbst  verslanden  -werden. 
Wir  werden  daher  nicht  fehlen,  wenn  wir  uns  vorstellen,  dass 
der  Burgflecltea'von  Prag  sclion  unter  BoleSlawU  beiltfuig  die« 

todtailMl  Zatot—  Amuo  itte  ■■iftr—  fliaa  Ana  (krmik  kadMdil«  m 
^■W^^V^^V     m^m^wwm^^^^     W^raBMVnF  V^^VW^^^V^    ■^■■^P    m^^^m^m     ^^^WMMW     ^KVW^mWV  ^ 

mmu  mach  iukmHwm  podhradi  (pod  bridein  —  ooter  de?' Bwg)  ItWBUl 
wvfdea«  Dass  man  dieses  Yfmt  auch  bei  andaren  Bnrgmi  ta  gabrauchen 
pflegte,  zeigen  viele  noch  immer  erfaalleoe  Ortniamen,  die  man  in  P«lacky's 
Popü  krälovttiti  erskiko  nachtaa—  kwii.  OSieb»  ifB  Btfiflu  dieaet 

Werke*  da«  Wort:  Podhradi.) 
**}  Die  Fürstin  Uiiburg  sagt  zu  W  rati^law:  Nusquani  enim  melius  ditaheria 
aec  amplius  magnificaberis  ,  quam  in  suburbio  Pragensi  et  vico  Wisse- 
-  gradensi.    Ibi  Judaei  auro  et  argento    pleiiissiini,   ibi  ex  omni  gente 
negoliatores  ditissimi,  ibi  monetarii  opuleiilissinii ,  ibi  fonimi  in  ^uo 
praeda  habuDdaus  »uperliaJittiMial  tiiifl  niUitihns.  Coun»  165. 
.f*y  Cmm.  i92.,  .         -  . 

•»>lhi»awar  Ul»  flm^aa  IVftcfv«,  repent«  pr»ecepe  eramp eni  de  alvM, 

ilil  fMa-yWün-umt  la  ko9  Mbnrbi»^  dQ«iiii|.«iMa  ai  epclaivlM  anf  te- 
•  ante  fMaiL  1^^^  2SA_ 
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eines  Theils  die  in  Folge  der  Verbreiluni^  des  Chrislenlhumes 
fortschreitende  Cultur,  andern  Theils  die  Ausbreitunjcr  des  böhmi- 
yoheii  Reiches  unter  den  zwei  glorreichen  Boleslawen  zur  Aust 
rodimg  des  Waldes  und  muntern  Belebung  des  groMM  ftiWMi 
m'te  'hra|«r  Bwy  Iii»  Wyielmdc4i» 
. :  .  WfMw  KMe«  0f  gi»ir««Mi  ym  dfiMii  Cofaa»  mit 
iM  »Bgftiogtü«  Stetten  ukner  CüNrtnik'  nur  im  aUgemekie« 
Erwähnung  thut,  muss  man  aus  andern,  theils  gleichzeitigen, 
theils  etwas  spätem  Erwähnungen  von  einzelnen  Kirchen,  theils 
auch  aus  einigen  andern  Umstanden  schliessen,  aus  welchen 
hervorgehi,  dass  eine  oder  die  «Miere  iürcke  soImhi  elyra  am  > 

la  im  UMta00  ^  Jetetgtii  AlMidt  Frag  var 
«Den  die  «ItaHtbiirte  Marrien^Kirelie  yot  dem  Teya  erwilml 

la  werden.  Sie  wird  auerst  in  einer  Urkunde  des  Wy^ehreder 
Domcapitels  vom  Jahre  1135  genannt,  wo  zwar  eigentlich  nur 
von  einem  Marienspital  die  Rede  ist,  aber  es  unterliegt  keinem 
Zweifel,  dass  eben  bei  diesem  Spitale,  welches  AUr  fremde  Aa-^ 
kdmmltnge  wie  mtk  fik  die  Atom  leüimml  war,  schon  damaJ« 
eiae  IfurieBkircfe»  'Staad,  m  weWier  es  eben  seinen  Hamv^ 
MiSb  «0  1«  dieses  Sfials  aud  der  Kirehe  eiscMal' 

acHM  anler  der  Refderaag  BeHwojs  U  (1100—1107)  mid  be- 
stand jedenfalls  schon  lange  vorher  auf  der  Stelle  des  jetzigen 
alten  Ungelts  ein  Hof  für  fremde  Kaufleute  (p«na  hospitttm 
mercatorum  oder  kurz  auch  bloss  curia  hospitum;  vergleiche 
dtmil  das  russische  fosUmj  dmr}^  adl  aUem  Namen  Tyn 
geheissen.  •*}  Bs  Mssl  si«^  sdUlessen,  dassjUeser  KaaflMf  and 

*■)  Die  Mentitit  dieser  Spitalkirahe  mit  der  Teynkin  he  liMt  sich  zuverlässig 
aus  ürknnden  des  Wysehrsder  Domcapitels  vom  13.  Jahrhunderte  darthun, 
in  denen  die  Tcynkirche  noch  immer  eceUiia  S.  Mariae  de  hotpitali^ 
oder  S.  Mariae  ho$pitalii  genannt  wird ;  t.  B.  aus  den  Worten  einer 
Urkunde  vom  J.  12H0:  ecciesiae  S.  Msriae  dictae  hospitalis  in  civitate 
Pragensi  circa  curiom  communem,  qiiae  vulgariler  Thyn  dicitur  u.  a.  Die 
im  Texte  erwiihnte  Urkunde  vom  J.  1135  eiMliilt  eben  die  Sehankuag 
dieiea  Spiials  «i  das  Wyiolinuler  Domcapiial,  wel«lMt  SmU  im  iSwMiw 
liaaSerle  im  Bmitat  dar  T«yaidNke  mS  4m  SfOHtk  M  Swiiaia  wm« 

•7  aolliwj  ■  aadarslM  SaMkong  m' diamm  aMd«  aBm-Ai«m 
ftSMMHaai^  waiva  flieh  iSm*lNiritol4HMk  in  sioSf  aaeSmaria  d^a  ^ka^w 
Homciviids  na  dam  14  JaldMeiia  arimhln  Utam  CSife.  llia..l8S« 
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hinderte  stamraon,  folglich  wemgstens  aus  der  Zeit  der  Beleslawe. 

Ausser  der  Tcynkirche  werden  remer  im  Umfange  der 
Altstadt  genannt:  die  Kirclie  des  heil  Andreas  In  der  Jetsi« 
gen  BeHiteelnsgassey  erbant  aber  nngewiss  ob  snerst '  gegrfln- 
det  ton^  Peler  Abt  Ton  Ostnyw  Im  Jahre  1165  (am  il.  CMober 

dieses  Jahres  legte,  ohne  Zweifel  bei  der  Einweihung  der  Kir- 
che, der  Prager  Bischof  Daniel  in  den  Hauplallar  derselben  meh- 
rere Reliquien  von  Heiligen  in  Gegenwart  des  Königs  Wladi-* 
daw  üy  der  Königin  Judith,  des  Abtes  Peter  und  anderer  Zeu- 
gen); dann  die  Kirche-  des  heil.  Martin  (im  Winkel  der 
felsigen  Martinsgasse  nfidist  dem  Plattals),  suerst  genannt  im 
lUkre  1187.  Ausserdem  geboren  wahrsebelnlieh  in  dieses 
Zeitalter:  die  Kirche  des  heil.  Egi diu  s,  nun  Dominicanerkirche, 
•von  welcher  die  älteste  Erwähnung  im  Jahre  i238  geschieht; 
die  Cfemenskirche,  welche  im  13.  Jahrhunderte  die  Domini- 
caner erhielten;       die  Yalentinskirche,  zuerst  erwfihnt  im 

4 

I  • 

fiebe  KtAmm  Regetia  p.  64),  dann  im  Benei  von  Weilntthl  (Servil,  rer. 
Bokern.  Tom.  II.  p.  421),  und  in  Strin  dmeum  Bt/UmuM  (ebendort  p.  428), 
endlich  in  einer  Urkoad«  4m  Phiiffr  Domcnpilels  vom  J.  1298,  in  weldMV 
König  WoBsei  U  aaftt  «fMd  wctudniioaii  Jacljna*  dtwiwn  Boriwoy 
diu  Boemiae,  piasdeotiNC  MPter,  pra  Moraai  peccatonun  remedi« 
cmriam  hospittoHf  quae  Tyn  leu  Laeta  riiria  vulgariter  nuncupatur,  in 
civitale  DOt>tra  Praeensi  inter  claustruni  Sancli  Jacobi  fralnim  minorum  et 
errlesiam  S.  Mariae  cum  redditibus,  proventibus,  libcrtatibus  et  juribui 
pertinentlbus  ad  eandem  ecciesiae  saepe  dictae  munifict  largitione  donavit. 
Der  Name  Tjfn  kommt  auch  schon  in  einer  rrkunde  vom  J.  1278 
vor,  und  i^t  ohne  Zweifel  alten  Ur^pning«;  Larla  curia  scheint  neuer 
zu  sein,  wovon  noch  an  einem  andern  Orte.  Von  der  Grundlosigkeit  der 
Tfachrichlen  Hijeks,  dass  Tyn  einstens  der  Silz  der  böhmischen  FUrttett 
gewetea  «ei,  babe  ich  in  ÖMop,  Mus.  1850,  p.  351  etc.  gehandtlt 

*")  Bm  lUMdM  dtvmi  fti  Ckrmrit&m  Antlm  tUgim  mmh  «teer  daadbil 
iAifcaiaB  glaichaelllnii  R«tii>  hi  wakber  Ahl  Paltr  m  Ohmw  «co»- 
mmtm  H$m  eMlMtoe«  genan«  iHkd.  M«.  Mmt,  50OL 

'0  bi  aiMT  Uriiwde  4m  HfyUbnim  DtMipiMi  iwi  diaiMi  Mra  wird 
Btadhb  fli^'flpmw  dL  Mtmliii  m  Miwptda  fsMBnt,  tmi  wsldMfli  6lMe  dtotM 
mmm  «wbaiM«ni*«Vrknde«Mi  1.  tm^fMki.  {B^mm,  180). 

•Oii  tiMT  MMriedee  k.LMMhiwteWle«MiJ.  1M8  CBrieniUf). 
">>  MmR  wwigilim  O*  tSS)  ifikhl  tob  4er  lOrab»  4m  bii.  CItaM 
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JUNe  iU^i       dann  die  kleinero  hoiL  Kreuzkircäe  (inder 

«Ute  4M  h»il;  JahMiaas  an  der  Fmtih  (m  Zihndtf,.  M 
.Vaila>  iM*e  dar  alteiadter  BritoiMMüflMfia  (M  im  Umm  ür.  210), 
von  denen  man  dies  aus  ihrer  byzantinischen  Bauart  schliessen 
kann.  So  wie  die  heil.  Kreuzkirche,  rund  und  klein,  sahei)  da*- 
mals  ohne  Zweifel  alle  andern  Kirchen  des  Praper  Bur^rfleckens 
AUS.  Auch  die  Juden,  welche  von  jeher  ia  der  Gegend  der 
jeUrigen  Judenstadt  wohnten,  ha^en  schon  im  Jahre  1124  ihre 
ßyasgoge,  welche  nach  dem  ersten  Forlselaer  des  Conats  im 
Jahre  1142  abbrannte.  '*) 

■  Geben  wir  nun  zu,  was  wir  allerdings  können,  indem  wir 
uns  auf  die  allg^e  meinen  Aussag^en  des  Cosmas  über  den  Pnij^er 
Burgflccken  stützen,  dass  der  Raum  zwischen  allen  den  genann- 
ten Kirche^  und  andern  Gebäuden  im  Ganzen  zusammenhängend 
S|it  Gassen  und  Häusern  oder  Hütten  erfüllt  war;  so  können 
.vir  wohl  dafttr  haltet^  düss  der  eigentliche  Burgflecken  auf  der 
mliten  Seite  der  Moldau  sehen  damals  den  grOssten  Theil  der 
Rotzigen  Prager  Altstadt  umfassl  habe. 

Bedeutend  waren  aber  auch  schon  in  diesem  Zeiträume 
die  Ausläufer  desselben  und  abgesonderte  Dörfer  (was  nicht 
durchgcbends  unterschieden  werden  kann)  in  dem  Umfange  der 
jetaigen  Neustadt. 

Erstlich  wird  Po^iö  (bei  Dalemil  auch  PoH^an),  am 
Ufer  des  Moldauflosses  unterbalb  des  elgentliehen  damaligen 
Burgfleckens,  schon  in  der  Stiflungsorfcunde  des  Klosters  BFewnow 
Im  Jahre  993  genannt  Die  Kirche  des  heil.  Clemens  daselbst, 
wahrscheinlich  alter  Gründung,  kömmt  im  Jahre  1226  vor.  Die 
Pelerskirche  am  Pone,  den  ersten  Deutschen  in  Prag  an- 
gehöri<r,  stand  vielleicht  schon  seil  K.  Wratislaw  W  (f  1092), 
jedenfalls  schon  vor  der  Regierung  Soböslaws  II  (1173 — 1178). 
In  der  Brewnower  Stiitungsurkunde  vom  Jahre  993  wird  ferner 
daa  Dorf  R  y  b  a  i  k  (Jüybnieek)  bei  der  jetzigen  Stei^askirehe 

bei  der  Brtefce,  wie  wenn  «•  eehoft  vor  4«r  Mnteaf  4m  IhmM^ 

canerklo«terf  hMSaadHi  bitte»- 

")  Erbt»  610. 

'<)  Oum.  272.  _  Com,  Ornttm,  938.  '  • 

»•)  DaUmil  135.  , 
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fenannt,  wo  ein  jelxl  noch  da  stehendes  byzanlinisches  Kirchleiii 
seiner  Bauart  nach  jenem  Zuiüraume  angehört.  Auf  der  Amlt 
Mk»  4m  ZdMM  sUnd  mIm  im  Jahr«  lllft  4»  MMm  Ml 

fcagiilleii  wind«,   ▼•n  ifan  mM  diese  Anhebe  flrai  MslKrigea 

Mimen  haben.  '^J  Gegen  Ende  des  12.  Juhrhundertes,  im  Jahre 
ii90,  wurde  daselbst  von  Kojata  und  VV^ebor  Stöhnen  des  HrabiSa 
aus  dem  beHUunten  Geschlechte  der  spiter  sogtinamiten  Herren 
mom  Riefenburg  ein  Mieater  der  Kreusherren  vom  Giabii 
*  Gotles  ia  Jerufalen,  too  der  Regel  des  heil.  Atgiiili^  fg^ 
gflaiftL  ^  Uaveit  «fanw  ^laiMl  etaifidli  Bdm  wm  liia^l!82 
die  ffirelM  dei  heil  tVeniel  am  Zdens  (M  dem  jetzigen 
Strafhausc).  Zwischen  der  Peterskirche  und  der  weiter 
UDleu  stehenden  (nun  protestantischen)  Kirche  des  heiligen 
Michael,  welche  vielleicht  eben  damals  erst  erbaut  wurde,  er- 
bieHen  in  Jabre  1115  die  Benedictiner  von  Jüadran  ein  SUUif. 
hudm  m  Regung  eiaestOoito,  weikku^  m  Innb.  den  übrnmii 
O^elowiU  Mai  M)  Bfmt  (1178)  wird,  jedodi  ehm 
JEveirel  fdft  mittim  Uiagvl  beeMend,  das  IQfeUeia  der  He'digef 
Cosmaa  «sd  DamtaB  avf  dem  Httgel  des  jetzigen  Bmaw 
klosters  erwähnt,  in  dessen  Hofe  es  sich  neben  der  liauptkirche 
jetzt  noch  befindet.  Zu  seinem  Kirchsprcngel  gehörte  vor 
der  Erbauung  des  Slawenklosters  durch  Karl  lY  die  Bevölkerung 
4m  jelsigefi  Pedskal,  woraos  sich  «cbliessen  iüssl,  dais  audi 

ipiiaie  BrwilMiHif  im  ^Mt  im  I.  im  im  #ie«r  Utkndt  dsf 
fmgB»  Mmnkmn. 
»y  MM  92. 

ÄqiM  lea  Urkmde  wom  I.  ttt7  bei  Erhm  332. 

-■')  Nach  einer  Urkunile  in  der  Prager  Ulrffwtilftubibliodiek  vom.  J.  iVf^ 
bk  «iaar  Uriuwde  des  Klotlert  Kladraa  von  J.  1115  (£r6fsi  89)  :  Pragaa 
qaoque  ad  aopradicfum  roonailerioai  tocon  dedi..  «d  cnriam  et  ad  ho- 
ab  eccietta  mneti  Michaeli«  usqne  ad  ecclesiara  aancU  P«tri  et 
■aque  ad  pubUcam  viain.    Dasselbe  weitlittfiger  in  einer  Urkunde  vom 
J.  1186:  Locum  Pragae  ad  ruriam  et  ad  hospites  locandos  in  loco,  qui 
dicilnr  papenim  (sie)  vi<  iis,  ah  ecclesia  S.  Michaelis  lisquc  ad  ecclesiaoi 
.    S.  Pclri  Sderaz  et  unque  ad  pubiicem  viam.  Der  Name  Opalowili  kommt 
urkundhch  erst  im  14.  Jahrhunderte  vor.    Davon  Ikat  jeUt  uock  dto 
>     Opatowilzer  Gaase  ihren  iVamen.  '  <  '* 

"j  In  einer  Urkunde  des  Wysehrader  DooicapileU  ifirkm  l^h 
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dieses  schon  damals  da  stand;  eine  bestimmte  Erwähnungr  von 
Podskal  als  einem  Dorfe  findet  sich  im  Jahre  H99.  Ob  das 
UL/deg  ßtiflungsuriuuule  des  Wyüehrader  Domcapitels  (1068)  voi>r 
laMMMb  Zälo«  efcondMolbsl  eu  ntktm  «ei,  wo  das  j^läg» 
»fiM,  m  im&äUmm  m  dwMHrtm«  MMh  aiiiiiriiiMit, 
fllfls  Im  diBr>littB  vis  P#driHi^  isl  ctHM  swsffoUMrfli  j^dsoh  idriid 
«MlifaDheiilliflk  •>)  In  di»  lldhe  des  jetaigen  Bliiid«i  fhsft 
gründete  Elisabeth,  die  Gemalin  Herzog-  Friedrichs,  eine  Kirche 
EU  Ehren  des  heil.  Johann  (auf  dem  Schlachtfeide,  na  Bo- 
iiiti)  zum  Andeskan  an  dtn  Sie%  ihies  Gemais  über  MMm  U 
IB  Jdve  1179. 

■  Auf  ifer  EMmef te  Inden  wfir  In  dem  toeNen  Theile  de^- 
tMftpen  Tim  der  Burg  Iiis  m  Brücke,  weldier  ohne  tfnflM 

zuerst  am  dichtesten  bevölkert  war,  im  i\.  und  12.  Jahrhunderte 
keine  Erwähnung  von  einer  nndem  Kirche,  als  der  der  Mutler 
Gottes  mit  einer  Commende  der  Johanniter,  jetzt  Malteser» 
welche  errt  hn  Jahre  1159  gegründet  war.  Ee  ist  eben  des* 
^vegen  wähfecdieiniieky  dass  Irgend  eine  andere  nnler  den  Hein* 
ieliner  nrchen,  die  wir  daseftst  spfiler  linden,  oder  welM 
lüget  veMliwiniden  sind,'  in  Mheie  Mi  geKMl  In  dem  engen 
ilieOe  der  jetzigen  Stadt,  höher  an  der  Moldau,  finden  wir  da- 
gegen schon  im  Jahre  1142  die  Kirche  des  heiligen  Johann 
unter  dem  Laurenzberge  (nahe  des  obern  Endes  der  jetzigen 
KampainseO-  '0  Bei  dieser  Kirche  stand  ohne  Zweifel  schon 
damals  das  Jetst  togfenannte  Aujesd  als  Dorf.  Von  da  w« 
der  Plrager  Bischof  Nicolans  gebürtig,  welcher  hn  Jahre  1358 
MM.  *0  Ihiweit  deren  Mer  dem  Lanrfnihergfi  Ueea  ein  ande- 
rer, schon  im  11.  Jahrhnndertenmbanter  Ort  Triwnfh  (1688).  **) 

Von  Angabe  einzelner  Namen  der  Gassen  oder  Plätze  in 
dem  io  heseichnelen  Prager  BurgAecicen  kann  in  diesem  Zeit- 

•«)  In  einer  UHiTirMle  in  Dobnera  Annaks  Hajeciami  VII.  Mm.  p.  23  (£r6m  200). 
••)  In  derSliAunfsurkunde  des  Wysehradcr Domcapitels  vom  J.  1088  (£r&eA79) 

liest  man :  In  Pragensi  tnbvrliNO  HualOM  Qqm  cum  Siiit  Catka,  Bogdtl, 

Imram.  W  traunice  etc. 
••)  CoimM  Contin.  336. 

*')  De  humili  prof^nie  de  Ygiezd  lub  monte  Petrino  origiaem  duii,  Mgl 
▼OB  Um  der  Domherr  Frans.  Servil,  rer.  F«A.  II.  St. 

*0  !•  «iMr  Urluude  det  Wyiehrader  Domcaptteb:  mk  hofpMM  sub  moate 
FMte.W  ttamisak  (Ma»  7e> 
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MMe  w9§m  ÜMiiiMygM  4w  QiiiMni  •  Jkifao  itilo  Mfai, 
■toe  «iwifß  üme,  gemmmi  Htt^owidy,  welche  diesen  Hch( 
^hniischen  Namen  eben  deswegen  gewiss  schon  lange  vorher 
hatte,  wird  im  Jahre  1235  en^ähnt;  ihre  Lage,  wahrscMn- 
Jifih  irgendwo  auf  der  Kleinseite,  lüsst  sich  aber  nicht  näher  lie* 
0kmm.   Mit  groMtr  WihwchpinliotiMü  km  m$k  hriiiipiw^ 

pjgndiMi  «Onr  fBMA  wiMl#  ictai  Foa  iUm  li«r  4c  war»  m 
ißm  im  41lrtMler  Bing,  ^kmt^dedMdk,        h  4m  NUm  der 

Teyn  steht,  dann  weil  dieser  Uiiig  schon  im  13.  Jahrhunderte 
der  alte  Markt  genannt  wird,  mit  Rücksicht  auf  den  neuen  Markt 
im  der  GalUkirche,  welcher  gewissen  N'achrichten  zufolge  unter 
IMg  Wenzel  I  ealstand.  Ammciem  fib  e»  «^er  nocli  «te«i 
gMMüni  MufclplaUf  wf  wcktai  »ir  Zai(  4o8  Günw  jite 
Siitag  TMiMift  wttiie,  anwcrimlh  4m  IvgflociMw  Ii  4ir 
SiiMrt  mwkdkm  ?ng  mi  Wyidhrtd,  tvaInnMilaiiilM  dt,  wt 
spiler  der  grosse  Ifeiurtftdier  Markt,  ist  der  jetzige  Vieh- 
markl  erstand.  Er  konnte  bequem  von  beiden  Burgen  und 
illfeii  Burgflecken  besucht  werden.  *°) 

Die  zwei  Haupttheile  des  Prager  BurgAeokens,  A«f  der 
rechten  ml  auf  der  linieo  Seite  der  Moldau,  waren  seit 

m  aM  MNh  «•  jetzige  M«lda«Mahe  ImM^^  OamT^ 
m  Mie  ÜMMchl  «bar  die  eHle  Anlegeng  toaeibcn,  ele 

wahrscheinlich  lange  vor  seiner  Geburt  schon  da  stand,  minde- 
stens wohl  zur  Zeit  der  Boleslawe.  Diese  Brtkcke,  damals 
wahrscheinlich  von  Holz  gebaut,  muss  viel  niedriger  über  dem 
-  Wasser  gestanden  haben  als  die  jetzige.  Cosmas  sagt  nämliGl^ 
dsM  die  Molden  taweBen,  wiewohl  sehr  seBen,  bei  hohen 
Wawrstaade  bis  an  den  Boden  der  Brache  fainmifreidtte.  In 
aaineni  73.  LebeMjahre  d)er  C11I8)  sUeg  das  WeMf  bia  10 
EUea  über  die  Brücke;  freilich  war  es  eine  ÜberschliMnuing, 

***)  lo  einer  Urkunde  des  Prager  Domcapitels :  vicum  Fragte  qai  NeboaU 
BttDcnpatar.  (^ErUm  411). 

btw  «MMqae  w/lm  (atatlch  IVag  md  WyMmd)  ta  kce,  «U  Mkeü 
•m  aiiiiutaiBh..  GüM.  220  (saM  Mm  ItOi). 
•«)  b  dar  fUftaagiwiilaii«  der  XMe  «ad  OtMMla  dir  MaMria»  vni 
39km  UM  wM«d«r'Oii  dMr  «ta«Mr  j|M  fmkmfi  mi^mimm,  w» 
diiM  Brate  mmk  hiMNiiin  M)* 
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von  welcher  der  ehrwürdige  Chronist  meint,  dass  es  keine 
solche  seit  der  SündfluUi  gegeben  habe.  Eine  festere,  und 
twar  steinerne  Brücke  über  die  Moldau  erbaute  zwischen  den 
Mm  il6S  ad  im  die  KMgk  Jvditlh  GoMlin  WkMKikwtiL 
Dar  Bhm  d«Ml»«B,  ei«  (■ngwiHiid  der  luwmtaig  der  ZeiU 
geneeeen,  wer  neeh  Viaeeetto  in  drei  lehren  beeedet.  fw 
Erhaltung  dieser  Brücke  hi  geieni  9tende  waren  seit  langer 
Zeit,  vielleicht  eben  seit  diesem  letzten  Baue,  die  EinkünRe  vom 
Zoll  auf  der  Brücke  selbst,  dann  von  acht  dazu  gewidmeten 
Ddrfem  end  von  einer  gewissen  Steuer  von  des  Weiesehaakea 
te  Prag  und  ^eseen  Omgeheng  bestimmt. 

«eedieh  hittSgr  end  eit  sind  die  BnrifaMBgen  der  Aege^ 
Hth'len  end  Wehren  in  der  Moldeo,  Jededi'aDerdiiigB  niehl 
Unmer  demiieh  genug,  un  ihre  Lage  beetimmen  m  hOneen.  8e 
erwähnt  schon  die  Stiflungsurknnde  des  Klosters  Bfewnow  meh- 
rere Mühlen  und  auch  Wehren  unter  der  Prager  Burg  in  der  Moldau, 
welche  dem  Kloster  geschenkt  wurden.  Sie  standen  wahrschein* 
lieh  auf  dem  sogenannten ^«nde  (na  Fisku),  dae  ist  am  untere 
Moldeuttfer  der  Ueinaeile  von  der  Brücke  bis  ler  fimeka,  ivo 
eine  gvoeee  ÜberMhweninmg  in  Jelve  13tt  so  viel  tad  en- 
fchnreoMnle,  diss  deedhsl  seit  jener  ZeA  inine  Metden  nMhr 
bestehen  konnten.  **)  In  der  Wy Sehrader  Stiflungsnrfcunde  werden 
die  Mühlen  unterhalb  der  Cosmas-  und  Damiankirchc  erwähnt,  also 
etwa  da,  wo  sie  noch,  immer  am  Ende  der  Komgasse  zn  sehen  sind. 

Anno  dominicae  iucarnatioiiis  1118  mense  Sept«nibn  tanta  fuil  inundaUo 
aquarum,  quanlam  non  reor  (muse  posl  diluviuni  in  orhe  terraruni  .  .  . 
Aliis  naniqiic  ictnporibus,  taniet^i  hoc  raro  evenit ,  ut  unda  alliiens  vix 
labttlata  ponti^  tangerei;  haec  auiem  inundatio  altiua  quam  X  nlnia  auper 
pont«m  excrevit.  Cotm.  259. 

••)  Vincentutf  sprirhl  die  Königin  Judith  in  der  Vorrede  zu  seinem  Werk© 
an  (p.  30):  Ecce  sccunda  nostra  Judith,  glorio«isäima  et  serenihsima  re- 
gina  Boemiae!  Quantae  silia  prudenliae,  nobilitalia  et  ioduslriae,  veatra 
iadlcut  open  etc.  —  und  iMeh  diyr  Aulkihlung  einiger  ibrer  Werke:  el 
qaod  kaec  fopfremiiMt  onaia,  Pra|iiiaif  i^ntu  opu«  imperiale.  Quod 
e<«Bini  vel  anlluc  principtua,  anlliit  ducun,  aoUnt  n§m  nafiie  td  Im* 
f  Oft  vcttn  inchoare  vel  cscogitar«  potuil»  por  vm,  glorioMm  donMim 
noftram  hifra  triam  anooram  «patiiuD  perfidtur. 

r>  Saeh  ffaMv  lIilmMda  Tem  lab»  JB^ 

•»)  Ckvttdnm  Vimtk»i,  Bm^lL  ttr.  M.  Twa.  IL  lek  .  • 
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Dio  IsmU  kl  4ir  MMm  wetim  ttaifiH»  «bIma  «te 

klosiers  C'^S^)  t>lo8s  die  untere  Insel  g^enannt,  ohne  Zweifel 
Bit  Bezug  auf  die  jeUige  Schützeninsel,  als  die  obere.  Die 
sandigen  Inseln  unterhalb  PoriC,  gegenüber  von  Buben  (die 
jetzige  Hetcinsel  u.  s.  w.)  .luterlagen  Tielleicht  Ifiogar  Als  die 
ttrifi  hmifM  limmk&tmtgm  4mMk  4m  FIm,  wmkk&t  bte 

gange  gewthrte.  •») 


Neben  Prag  behielt,  wie  gesagt,  auch  das  alterthttmliche 

Wysehrad  noch  lange  seine  Wichtigkeil  als  einer  der  vorzüg- 
lichsten Orte  im  Lande.  Obwohl  Libuäa's  Fürsteiisluhl  schon 
langst  von  da  nach  Prag  übertragen  war,  wuhuten  doch  die 
böhmischen  Fürsten  bis  zur  Mitte  des  12.  Jabrhundertes  mit 
öfterer  Abwechslung  bald  auf  dem  Präger  Sclilosse,  bald  in  Wy- 
iehnd;  sie  feierten  hier  die  Festtage,  hielten  Landtage  und 
Gerichte,  und  verrichteten  andere  wichtige  Handlungen  In  öffent- 
lidien  Angelegenheiten  viel  hffufiger  als  in  andern  Burgen  des 
Landes.  Wyäelirad  wird  daher  in  den  hiteinisch  geschriebenen 
Chroniken  jener  Zeil  niclil  nur  mit  dein  gewöhnlichen  Namen 
urbSf  civiiasj  caslrum,  oppidum  bezeichnet,  sondern  zuweilen 
so  wie  Prag  auch  melropolis,  tuetropolifuna  cicilas  genannt. 
Auch  die  Wortl>edeutüng  Yfyiii  hraä^  d.  i.  höhere  Burg  (altior 
dvitatibns},  **)  wird  von  Chronisten,  denen  an  WySehrad  etwas 
gelegen  war,  zuweilen  mit  Nachdruck  hervorgehoben,  gleichsam 
als  ein  Beweis  für  den  diesem  Orte  gebührenden  Vorzug  vor 
andern.  Besondere  Beliebtheit  hatte  Wy§chrad,  wie  es  scheint, 
bei  den  Fürslen  Wladislaw  I  iliOd—iiZb)  und  Sobesiaw  I 

**)  Lacvs  ad  Ire«  molcndinos  usque  ad  insulam  fluvii ,  heiffk  M  tckon  in 
einer  M  yschruder  Urkando  VMB  J*  1135  (£r^  100^. 

■M)  Die«  seigea  die  «Ckeren  ÜbeneUangen  von*  Heeren  an  dieser  Stelle  über 
des  FUm,  vaa  ipmn  UfttidiM  nocli  weiter  unlea  gesprochen  werden  wiid. 

**)  Ifftüfriirfi»  cofnomhuitar,  i^aod  sonaC  literalitcr  altün'  ewitaUbus.  Der  Inter- 
pelalar  de»  Cosmas  in  der  unterschobenen  Bulle  Alexanders  II  p.  149.  Eben- 
so MBBI  aacli  der  Fertfetaer  des  CoaiMs  Wysehrad  mitmm  mrkm  298. 
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Cii2(M-H40),  weloher  letEtere  fUst' l)esliKnd%  iniilies^in  «llesten 
böhmischen  Residenzschlosse  wohnte.  Nach  seinem  Tode  fand 
hier  noch  die  Wahl  seines  Nachfolgers  Wladislaw  II  statt 
Zur  Zeit  desselbeo  und  seines  Nachfolgers  g^eschiaht' jedoch 
dem  Wohnätw  «nf  4eii  Wyiehrad  keine  UrvNdiniing  mekti'.  vlHi 
4»  iMfMI^  i»  folNM  «%  «e  MKdM  f«Mie0- Mdfc«^ 

rfitli  iMMkIm  Bvfgf^  gemüiMMM  Li|pB  Mf  cim^  BdrgKnng«^ 

welche  nur  von  der  einen  Seite  durch  einen  geiimchlen  Grabe» 
durchgeschnitten  zu  werden  brauchte.  Von  dieser  Sdte,  nämlich 
vom  heil  Pancratius  oder  der  jetzigen  Taborer  Strasse,  kam  man 
durch  das  grosse  od«r  Haupttfior  (porta  magna)  in  die  Burg,  ausser 
waidMtt  nur  etwa  sfni  kleine  Pforteii  aOllelat  Stiegen  JMb 
führten,  die  eme  ven  Pedol|  die  andere  von  der  Seite  der  Jetiigen. 
Stadt  Ht'yieiirad. 

Von  Veränderungen  in  dem  Baue  der  Wysehrader  Burg- 
mauern ist  uns  weniger  bekannt  als  von  der  Prager  Burg. 
Dalemil  stellte  sich  jene,  ohne  Zweifel  nach  andern  ihm  be- 
kannten Beis{uelen|,  in  der  ältesten  Zeit  als  hölzern  vor;  zur 
Zeit  des  Cosmas  aber  waren  sie  von  Stein,  und  worden  Hut 
ÜMter  gehalten  als  die  des  Prag»  Schlosses. 

Das  vorsOgUchste  (Sehiode  un  lanem  war  der  fttrstliehe 
Pal  last,  welcher  nach  alten  Abbildungen  des  Wy^ehrad  und 
den  damit  übereinstimmenden  altern  Zeugnissen  auf  dem  süd- 
westlichen Rande  der  Burg  stand,  etwa  da,  wo  jetzt  das  k.  k. 
ZeagiiauSy  wohl  schon  seit  der  Zeit  LibuSa's.  Sein  Umfang  muss 
giosi  gewesen  fdn;  denn  xnr  Zeit  des  Fürsten  Soböslaw  I,  im 
Jahre  1190»  wvde  darin  eine  Versamidang  gehalten,  bei  welcher 
gegen  3000  Personen  zugegen  waren.  D  S^üie  Msuem  nennt 

**)  In  eiaer  Urkande  de«  Wysehrader  Boatcapiteh  vam  I.  1361  lieal  aiaB : 
Kmlen  MMiniiii ,  qui  gab  wrnn  ciilrl  Wyiaegndaaffa  venha  Podoliaar 
ooaaiilfl,  a  panra  partiada  ninri  ipsius  usque  ad  PodoUam  alc....  aafae 
-ad  Talvaai  tan  aiagni  parlaai  iiiiai  3*  PMHwüaai  eaalri  piaadled. 
leh  TwawUia,  daat  «■  Mkaa  daanh  fiM  HaiKffca  kMna  PfNto  vaa  der 
Saila  dar  ftadt  gilj,  da  waaia  nodi  kiiaa  dat  aaiasHn  atoit  tiitwidin  fcal, 

MmM    «I.  —  niaafSBii  aa  ad  artiata  «Ma  Wtwigiad  aMaaia»  sagt 
Cqm  «aak.iaMaMg*  1I|  d»  aildi  M  d«  Plraiar  BMf .  aaah 
ftagA. 
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i§mm  «nd,  «vi»  fügt,  ebeHnÜftreg«»  .jclir:'M;:  de»- 
9Mk  ersülilt  er,  wie  ein  starker  8llinnwii4  r&A  der  Südseilet 
im  Jahre  1119  die  Mauern  sammt  dem  Gebalke  umstürzte,  so 
dass  der  ganze  mittlere  Theil  des  Pallasles  zusamnenbracli,  und  nur 
die  Vorder-  .lud  Riiclüseite  stehen  blieb.  ')  In  dem  Pallaste  iMted 
tkk  iMl-Jv^Ul  eineltapaUA  viBkt(Uk.4m  Jieil. Mm»n4§i. 
wt^'dbmr  nHvi  NmIuMI  mMgß  im  käMttmmtM 
ttOlK  gliimll  lim  Iii  w&t.  Ik  4^  fMUohoi  Emumt 
Wim  ■riijfc  mti  Reiten  des  Cosmts,  wie  er  neiala  Hit  kammfy 
die  Bastschuhe  des  Ackersmannes  Ptemysi  aufbewalirt  *)  ' 
1  '  Die  älteste  Wyiehrader  Kirche  des  heil.  Clemens  wird 
Mhen  in  der  ersten  Hälfie  des  13.  l  Jahrhundertcs  bloss  Kapelle. 
•  fMMnul;  ^>  sie  scheiat  ei»  ihaHwhn  Loof  gelwbt  in  iMte  .Irift 
dte  ilMi-  ItoienllMui  kk .  des  lligir  (ftWtrfff,  imdeift  ile  ritaH 
Ick  Uta  i^Mem  giMen  BnieH  mdükdl  vank^  i6  dve  um 
Jelil  kmm  nodk  tom  den  Orte  weiss,  aif  weMmi  4e  gfeUn- 
dM  Imt;  ')  nur  der  Titel  des  beil.  Clemens  war  zum  Andenken 
anch  der  spätem  Peter-  und  Paulskirche  beigegeben.  Ausser 
den  waren  alten  Ursprungs  die  Kapelle  der  heil.  Maria  Mag- 
4liifna,  dotirt  vom  Fürsten  Bfetislaw  II,  0  und  dat  noch  d« 
#<fcettde  hyiMHirtidi»  Mfawfcteift  dee  MiMertin»  ven  ynkkßm 
Wm.m  16.  JikilMiii^erle.  4lg«niw  ri^litoi  dpfs  ei  .e(mPf 
liWiiiirli  geweien  seL  V 

*y  CMaM»  359. 

■9  Mbck  einef  Vrkvde  des  WySehra^  Boncaptteb  ironi  I.  1258:  Ad  ca* 
pellM  rotimiiM  fn  Wissegrad  in  cuM«  saglli  litia,  qme  ali^aido  Uh 
titalaUi  fuit  sanci«  Jokaavilivanfelislae;  wds«  tanler  «iae  Urkunde  voii 
J.  1264  beifügt:  qfiafli  ptr  baaium  Adalbartam  praedeceMorem  notiirum. 
Pratensis  ecciesiac  episcopiim  el  patronum,  verissimis  argumentis  coin- 
perimus  aliquando  dedicataiii  rtiiäse ,  ob  ciyiu  revet'entiam  capellain 
candeni  debito  cullu  proaequimur  el  honore. 

<)  Cosmns  18. 

0  In  Urkunden  des  Wysehrader  DomcapiieU  Toa  dea  iahrea  1215,  1240, 
1245  (Erben  260,  468,  538). 

*)  Bei  Zop:  Früwo^e po  Prate  (Ausgabe  v.  1848)5.478,  wo  die  Clemens- 
kapelle  ab  ffntbestdieod  aageAhri  wird,  ist  diese  Kapelle  irrig  dli 
ito  ft^pflUe  fcdL  lltriia,  uM  dhaa  Mawüdn  mm  im  Kapellai  von 
Ukamm  Xirthaaptaag  angeaaiit.  IN«  ClMMMfcMa  sM  fiT  dne  Vlutfh 
ifegaiiga  dir  jMrifMi  fiMr-  «ad  liMdUMhA.  *  * 

0  BmahBliBafaMrUilandtteW7iehnderDoMVilMtoT4.tl30(A^ 
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Ober  aUe  ikWmm  MMe  WySehri^  eiliob  sieb  Mit  4ei> 

zweiten  Httlfle  des  11.  Jahrhunderies  die  Kirche  der  Heil.  Peter 
und  Paul  und  Clemens  auf  der  Stelle,  wo  sie  noch  jetzt  zu 
sehen  ist.  Herzog  Wratislaw  II  legte  einem  gethanen  Gelübde 
gemüM  4en  Grand  dazu  im  Jahre  1070  im  Beisein  des  Bisohofs 
.M«M  Toi  TMod«»,  der  in  feieriieher  BelafthafI  Yöii  PapH 
Ataander  II  mxk  JUtoea  gesaiMlt  worden  wer,  bei  welebiei' 
der  Hmo|r  m  wicbüfe  Arivilegie»  fllr  die  liese  iOrebe  md 
ftr  Cepitel  anfemht  helle.  Der  fürstliche  Grondsteinleger  trag 
bei  dieser  Gelegenheit  zwöU  Körbe  mit  Stein  auf  seineu  eigenen 
Schultern  zum  Beginne  des  Baues,  der  dann  langer  als  vier 
Jahre  dauerte.  ^)  Die  SUfUuigsurkunde  für  das  Wyilehrader  Ca- 
filel  eleUle  Wraüefaiw  erat  um  das  iahr  1068  ans.  fisi  der 
KiedR  alaiid  UMdicb  wie  bei  der  nufer  HeeptkiKbe  aoeb  efai  Have 
iir  dieDonbenrdiiCelansIrvai  Wiss^gradenais  eeelesiee.*')' 

Die  Kirche,  welche  schon  zu  Anfanjje  mit  grossem  Auf- 
wände gebaut  worden  war,  erhielt  eine  noch  glänzendere  äussere 
Ausschmückung  unter  Wralislaws  Subne,  Herzog  Sob^shiw  L 
Er  liies^  sie  nftmlich  Im  Jahre  1129  voln  atusen  nnt  einer  In  der 
Fronte  angebrachten  Krone  verzieren,  welche  aus  12  Harb  Golit 
And  80  Marb  Silber  TerferUgl  war,  das  dazsf  veitamdite  Kill^er 
end  Eisen  nicht  eingerechnet.  Im  Innern  wurden  die  Wündef 
ausgemalt,  das  Pflaster  von  geglätteten  Steinen  gelegt,  der  Gipfel 
mit  Ziegeln  godeckl,  ringsum  Gänge  hinzujö^ebaut,  die  Altäre  mit 
Tüchern  und  goldenen  und  silbernen  Kreuzen  geziert.  Sobe- 
daw  I  und  vielleicht  auch  schon  der  erste  Gründer  Wratislaw  II 
Waren  in  dieser  Ihnen  belieblen  Kirehe  begraben»  Gewiss  ist 
dasselbe  von  Swatawn  der  Mutier  Sobdslaws  I  (f  1126)  nnd  von 
dessen  Sohne  Sob^slaw  II  (f  1180}. 

*j  Papst  (siegor  VII  sprii  ht  in  einem  Briete  an  Kunitz  Wratislaw  im  J.  1074 
Toii  dieser  Kirche  iii«  einer  unaiMgebauten  und  uiieingeweilUeu.  We 
EiiueloheiteB  vm  der  Gründung  der  Kireht  dat  hiiL  Paillii  «laibll  dw 
bMoiMhrttr  nad  der  aM  Fonteliar  det  Camit  8.  148  aad  SM. 

»)  Dia  Uifanib  Mndet  tich  noch  in  Atchiva  4et  Wyiahnid«r  DoBmpttalt 
hl  vitfv  wimhl  akht  gieichsciiigon,  ffwaiplSfaB.  (Mm  -77,> 
CbMMi*  OmI,  aa«,  863. 

»)  GiMMW  Cbm.  394,  395.  aach  ahia  UdUnte  SiiMawi  I  vom 

Jahn  uaa  r&teM.) 

**)  Vaa  der  tcttaUaag  dar  Swaiawa  i|Nrichl       Urheada  SabMawi  vaia 
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Unter  der  Burg  breitete  sich  da,  wo  die  jetzige  Stadt,  der 
Bvrgflecken  Wysehrad  aus  (vicus  Wyssegradensis).  Er 
war  zwar  klein  in  Vergleich  mit  dem  Prager  Burgflecken,  aber 
in  altem  Zeiten,  solange  der  Ruhm  WySehrads  fortwährte,  ver- 
^fitniffl«aMiy  nioiii  weiliger  reich  mid  belebl,  lo  dtss  Cosmas 
k  ^Beser 'ffilisieht  toh  beiden  in  gleidier  Weise  spricbL 

Wegen  Mangel  eines  Brunnens  auf  dem  Wysehrad  wurde 
das  Wasser  in  die  Burtr  mittelst  Röhren  aus  der  Quelle  Jezerka, 
nahe  bei  dem  jetzigen  Dorfe  Michel,  geleilet.  Diese  Wasser- 
leitung wird  zwar  erst  im  14.  Jahrhunderte  ausdrücklich  erwähnt, 
jedoch  als  hingst  bestehend,  daher  sie  ohne  Zweifel  wenigstens 
ans  den  Zeiten  stammte,  fai  denen  WySehrtd  noch  den  Landesfürsten 
abwechselnd  nun  Sitze  diente.  ^ 

d)  Die  Umgegend  Prags. 

Buie  interessante,  jedem,  der  alte  Uriomdea  gelesen  hil^ 
behamOe  Erscheinung  ist  der  Reichtham  der  darin  yerlioaMneii- 

den  Ortsnamen,  welche  sich  auf  natürliche  Gegenstände  beziehen, 
rnscre  allen  Vorfahren  wusslen  für  jeden  Berg,  für  jeden  Wald, 
jedes  Bächlein  einen  Namen,  ja  für  Wiesen,  Fluren,  Scheide* 
wege  n«  i.  w.  aatttrlich  in  Zeiten,  solange  die  menschlifhen 
Wohnplitze^noch  weniger  sahlreioh  waren,  daher  es  nr  Be- 
leichnniig  eines  Ortes  der  Benennongen  solcher  CSegenstinde 
mehr  bedorfte.  Mit  der  Zeit  schwanden  die  Ortsnamen  dieser 
Galtung  aus  dem  Gedächtnisse  des  Volkes  in  dem  Masse,  als  die 
Namen  der  Burgeu,  Sladle,  Dörfer,  Einschichten  u.  s.  w.  immer 
zahlreicher  wurden.  Koiu  Wunder  daher,  dass  eben  in  den 
Orten  der  Hauptstadt  des  Landes  die  Anzahl  jener  natürlichen 
Ortsnamen  nicht  eben  sehr  gross  ist.  Dagegen  lasst  sich  schliessen, 

J.  1130,  von  Sobeslaw  I  eine  Urkunde  Sobcslaws  II  vom  J.  1178 
{Erhtn  162),  \on  Sübi^law  II  Gerlach  (in  Doln.  Mon.  Tom.  I.  92). 
")  Cosnits  zum  J.  1091  p.  185.  Vicus  wurde  zuweilen  in  demselben  Sinne 
wie  suhurhium  {gebraucht;  wozu  man  ganz  klare  Belege  z.  B.  in  Kose- 
jjartenx  oder  Drc^'crs  Diploniatar  von  rommcrn  über  die  dorligcn  Burg- 
lleckoii  fnuien  kann.  C'osnias  gcbraurbl  dieses  Wort  von  den»  Wyschrader 
Burgnc«  kcn  wahrsrheirilich  wegen  der  geringen  Ausdehnung  desselben 
in  Vergleich  niil  dem  ßurgflerken  von  Prag  ;  er  bestand  vielleicht  eben 
fo  wie  die  jcuige  Siadt  WyBchrud  bcüiahe  nur  aus  einer  Gasse ,  WM 
auch  viem  betfentef. 

TMMft,  Geschickte  Prag»,  3 
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d«88  Namen  dieser  Art,  wenn  sie  auch  nur  in  den  Denkmälern 
späterer  Jahrhunderte  zufallig  auFbehallen  sind,  älteren  Ursprunges 
sein,  wenn  ihre  spatere  historische  Entstehung  nicht  ebea  auf 
andere  Art ,  ersichtlidi  ist  SoUkt»  spftlere  Spuren  des  elie* 
■HÜigea  ReiehlhiuMe  jener  im  Lmfe  der  Zeil  wm  Th^ile  vcr* 
scholleiiea  Namen  rind  mm  eowohl  in  den  Orten  der  Jetefgen 
Sladt  als  in  der  nfiduten  Umgegend  niclu  eben  onbedenlend. 

Ausser  dem  Moldauflusse  (Wltawa),  dessen  Name  jeden- 
falls vorgeschichtlichen  Ursprungs  ist,  kommen  in  den  alten 
Denkmälern  die  Namen  zweier  Bäoiie  vor,  welche  das  jetzige 
?ng  bertthren,  nämlich  Brnanice  oder  Bnwka,  ein  Bach, 
welcher  nnr  wenige  Handerl  Schritte  von  Prag  nnterhdb  Bfew- 
new  entopringt,  und  sodann  durch  ein  laefea,  jetel  nodi  dicht 
▼erwachaenes  Thal  (den  Hirschgraben)  auf  der  Nordseite  der 
Burg  der  nahen  Moldau  zuflicsst,  und  der  Bach  Boll 6, 
welcher  nach  längerem  Laute  uiif  der  Nordseite  WySehrads  in 
die  Moldau  fällt.  Schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahr- 
hnndertes  war  anter  Wyilehrad  ein  kleiner  Teich,  der  sein  Wasser 
•OB  jenem  Bache  hatte,  und  eine  Muhle,  die  von  flun  getrieben 
wurde.  **}  —  Alton  Un^iruags  war  ohne  Zweifel  auch  der 
Name  der  Quelle  in  dem  jetzigen  Wenzelsbade,  welche  im  f  4 
und  15.  Jahrhundertc  PuCka  genannt  wird.  Weiter  unten  hiess 
ein  gewisser  Austritt  der  Moldau  Iiei  dem  jetzigen  engen  Gässchen 
gegenüber  der  Sophieninsel  ebenfalls  im  14.  Jahrhunderte,  aber 
wahrscheinlich  auch  schon  in  älterer  Zeit,Strüba  (rivus).  £bon 
so  hatte  wohl  seinen  beson«lem  Namen  ein  kleines  Bächlein, 
welches,  Jetit  mit  dem  Schmnloe  der  Canile  vermischt,  in  den 
Orten  der  Neustadt  dardi  das  Thal  swischen  dem  St.  ApoOhmi^ 
berge  und  der  Anhöhe,  auf  welcher  sich  das  aDgemeine  Kran- 
kenhaus und  das  Emauskloster  beflndcn,  gegen  Podskal  dahin 
fliesst.  Sein  Lauf,  welcher  sich  ehemals  vielleicht  mehr  bemerk- 
bar machte  als  jetzt,  belebte  eine  recht  hübsche  Gegend,  die 

Rivultis  Brusuicu  Cosm.  20.       In  torrcntcm  BriunicAm  Cmai.  130.  — 

Bruska  rivulm  Cosmae  Cont.  (zum  J.  1278)  430. 

In  einer  Urkunde  Herzog  Friedriche  für  die  Johaaular  vom  J.  1183: 
Bolls  (]u\iuiii  cum  loco  pisrinac  et  niolendini. 

Dieser  ISamu  kommt  öfter  ia  den  IH'eiuiädtOJr  ^UdUiuciieni  «lu  dem  14. 

and  15.  Jahrhunderte  vor. 

BbmdMelhft 
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MB  fNlüteiillieas  veriNttl  uH.  Wir  finte  vmi  flur  ciM  liteM« 
tante  Erwihanf  in  einer  Urkmde  yon  Naeh  dieeer  Ue« 
etwa  die  Hohe,  mf  wekher  die  beiden  Mlen  dea  Tlialee  jenes 
Büchleins  auseinander  gehen,  das  Wolfsthor  (porta  lupi). 

Dieses  Thal  war  als  Acker  bearbeitet,  und  so  war  es  wohl 
überhaupt  mit  der  ganzen  Gegend  zwischen  dem  Prager  Burg- 
flecken und  den  nächsten  Dörfern  auf  der  Stelle  der  jetzigen 
VeialndC  Aasdrtteldiah  werde«  Aeker»  die  s«  PMMö  und  Rybaik 
gehOrlea,  aobon  in  J.  993  in  der  Stiftongwininde  dea  Kteüef» 
BfewBOw  genannl.  In  der  Gegend  deraelben  Ueaa  ein  gewiaser 
Ort  näher  gegen  ?ofi6  hin  na  S  k  y  t  i  n  t\  Obstgarten 
werden  bei  dem  Prager  Burgflecken  schon  im  12.  Jahrhunderte 
erwähnt.  *  0  Aul  den  Anhöhen,  welche  das  Thal  von  Prag  auf 
der  öallichen  Seite  bis  gegen  Libeü  hin  begränzcn,  erhielten  sich 
kttner  oder  langer  einige.  Überbleibsel  dea  eiieaMiiigen  Waldea.  *0 
Die  älteaten  Namen  dieaer  Höhen  jedoch,  aelbat  den  apftler  be- 
takoLi  gewordenen  2ükaberg  nicht  ausgenonunen,  auid  ginalidi 
in  Vergessenheit  gefallen.  Des  einzigen  Galgenberges  (Sibe- 
nica),  wahrscheinlich  desselben,  welcher  diesen  ^^amcn  bisher 
tragt,  wird  im  11.  und  12.  Jahrhunderte  wegen  der  traurigen 
Beatimmung  gedacht»  die  er  schon  damals  hatte. 

Bedeutender  waren  die  Überreste  des  Waldes  in  der  Ge- 
gienil  anf  dem  Uniten  MoUiannfer.  Aaf  dem  breiten  Rücken  dea 
Lanrensbergea  veraanunelten  aidi  un  Jahre  1004  die  Wladyken 
dea  FSraten  Ulrich  mk  fliren  tapferen  Sdiaaren,  "um  die  Polen 
in  Prag  zu  üherfallcii,  dem  Dichter  zufolge  „im  schwarzen 
Walde,^  welcher,  wie  oben  erwahut,  theils  noch  im  12.  Jalur- 

«»)  In  einer  Urkunde  Preniysl  Olakars  vom  J.  1199  {^Erhcn  200):  Qut  fgri 
locati  sunt  iufra  quasdain  via»  ,  qiiae  candcm  lerraiii  versus  octidentein 
terniinant  in  valle  ad  \illiini  PodzKnle,  versus  oocidcntem  (sit)  vcro  ad 
locum  qui  vocalur  porta  lupi  circa  pnefatam  eccle«iaoi  (nämlich  des 
heil.  Johann  auf  dem  Schlachtfelde}. 

*>)  Cosmae  CohL  437  zum  J.  1281. 

'>>  !■  einer  Urkunde  des  W  ysehradcr  Domcapiteis  vo«  I.  1190  (JM«i93)» 
wo  Soh&bw  I  den  Domherren  schenkt  „pomoeiiaai  hi  nibnhio,  «U 
•enlhro  teapora  hnbeant»  ai  spniinri  velinl.* 

»)  Ib  eiBOM  Rewlidlar  Staddraehe  von  Jahn  1471  Ueit  mm  Mm  h  1473 

•  &  e«  peel  vnifmi  Mwamiam  (d.  I.  hkner  dem  jold|en  Raadmo)  et 
ofpoiilo  f  ilvao  FodwfBOBoiiw 

M)  Cfcim.  135  mm  I.  lOiS  ^  CteaMM  Cmün.  m  tm  h  iUU 
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hunderte  auch  die  Abhfinge  gegen  den  Kleinseitner  TheB  des 
Burgfleckens  bedeckte.  Auf  dem  Gipfel  des  Laurenzberges  zog 
sicli  der  Wald  mit  einigen  Unterbrechungen  wahrscheinlich  bis 
zu  dem  Weissen  ßerge  hin,  auf  weichem  er  sich  zum  Theile  bis 
healzutage  erhalten  hat.  Vom  Weiasen  Berge  bis  zv  Moldau 
«iterhalb  Prag  bei  Podbtba  war  nach  apftteni  ZengnlaMi  eben 
fo  das  ganie  ^kattial  nil  Waid  bedeckt  Hier  war  der 
Sage,  aach  Ctirad  in  dem  Mftdokenkriege  von  der  acblaiieii  Sdrka 
überlistet  worden,  wovon  der  Name  des  Thaies  herkommen  soll. 
Weiter  abwärts  gegen  die  Moldau  erhielt  sich  in  veränderter  Ge- 
stalt der  ehemalige  königliche  Thiergarten  (jetzt  Baumgarlen) 
bei  Bubenec  odor  Oweoec  bis  heutzutage.  Alle  diese  Waldungen, 
welche  von  jeher  siun  iForatrevier  des  Präger  ScUeosaa  gehtetoii, 
hingen  in  der  Zeit,  von  welcber  wir  handeln,  gewiss  tiel  mehr 
misammen  als  in  spdtem  Jahrhonderten. 

In  wie  ferne  sie  nichlsdcstuwciiiLrcr  schon  im  10.  Jahr- 
hunderte theilweise  durch  daselbst  angelegte  Dörfer  durchbrochen 
waren,  darOber  gibl  uns  die  öfter  genannte  Stiftungsurkunde 
des  Klosters  BFewnow  einige  ziendich  ins  Binzeine  gehende  • 
Nachilditen  (993).  In  derselben  wird  als  schon  vor  der  Grfin- 
dung  des  Klosters  besiebend  das  Dorf  Bfewnow  genannt,  auf 
dessen  südlicher  Seite  die  Höhe,  über  welche  damals  der  Weg 
von  Prag  in  das  westliche  Böhmen  führte,  noch  unangebaut  war. 
Ein  Scheideweg  auf  dieser  Höhe  hiess  2ernownice,  von  ier- 
nowy  d.  i.  Mühlsteinen,  die  an  demselben  gehauen  wurden. 
Eben  daselbst  wird  ein  Haselbusch  (leSde)  erwfthnt  In  dem 
mit  dem  Bfewnower  anf  der  ndrdlioben  Seite  gleicUaufenden 
Thale  kommen  die  Dörfer  Wele Slawin  mit  dem  Wahle  Slachow, 
Liboc  mit  dem  Walde  Malejow,  dann  eSowitz  vor.  Die 
Anhöhe,  welche  diese  beiden  Thäler  scheidet ,  nämlich  von 
Bfewnow  bis  zum  Weingarten  Panenskä  winice,  war  so  wie  die 
gegenüberstehende  damals  noch  unangebaut.  Westhcher  an  dem 
Weissen  Berge  ^wird  ferner  das  Dorf  Ruzyft  genannt  mit  Feldern 
und  Wiesen,  und  Unweit  davon  ein  nun  verschollenes  Dorf  Ka-* 
romrtwitz  oder  Kuromrtwy. 

*«)  Jedwi  didwkg,  w^lai  krtoam  jmiiMiB  fahn  w  Jadiwi  weliM«  tewhjeüg 
lehdy  b^,  w  niaito  pfewvlicf  byli  d«lowi|  mvinly  k  jedaom  diewa  ele. 
F«flk«0«f^  81.     hMk  der  lltem  Daleaa      25)  ifiieht  vom  Walde. 
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Dte'Qrftndung  des  Benedielinerklostcrs  in  Bfcwnow 
trogf  oliTie  Zweifel  noch  viel  mehr  zur  Cultivirung  dieser  Gegend 
bei.  Die  Höhen  an  der  südlichen  und  nördlichen  Seite  von 
Bfevmow,  welche  in  der  Stiftungsurkunde  imaAgebaut  genannt 
werden,  worden  wahrsobeialioh  gleich  km  Anfimge  von  den  IOik 
HerMdm  iiilNr  gMadit,  su  deren  Yennögan  lie  noeh  hevW 
sntage  gehören.  ... 

Das  Kloster  und  die  Kirche  von  Bfcwnow  war  ursprünglich 
zu  Ehren  der  Heiligen  Benedict,  Bonifaz  und  Alexius  geweiht;  der 
Haoptaltar  war  ebenfalls  zu  Ehren  des  heiL  Benedict.  Allein 
t^n  Herzog  Bfetislaw  I  baute  wenige  Jahre  nach  der  Über- 
toignng  des  heU.  Adalbert  aus  Polen  (f 039)  zur  Zeit  des  Bfew- 
nower  Abtei  Mefadiard  die  Kirdie  neu  anf  zn  Ehren  eben  dieses 
Apostels  des'bdfanisclien  Volkes  Cnm  das  Jahr  1045.)  *>)  Seit- 
dem nannte  man  sie  gewöhnlich  die  Kirche  der  Heil.  Adalbert  und 
Benedict.  Bfetislaw  Hess  in  dieser  Kirche  den  Einsiedler 
Gikniber  bestatten,  von  welchem  er  getauft  worden  sein  soll.  *0 

l,erN«»ede.Uorenri,e,«..  PetM,^  w„  dttebum, 
schon  zu  Zeiten  des  Cosmas,  der  ihn  von  dem  latemischen  petra 
d.  i.  Fels  ableitet;  ••)  Beweis  genug,  dass  er  keine  historische, 
also  spätere  Ableitung  kannte.  Den  Stein  vom  Petnner  Felsen 
gebrauchte  man  schon  damals  zum  Baue  mit  besonderer  Vorliebe. 
Im  Jahre  1  i  34  Hess  z.  B.  Silvester,  Abt  zu  Säzawa,  die  dortige 
Kirche  bmI  geglätteten  Steinen  pflastem,  welche  bis  vom  Petifin 
kergdloh  wurden.  **)  In  nnhekamiter  Zeit  wurde  auf  dem 
Gipfel  desselben  die  Kapelle  des  heiligen  Laurenz  erbaut 
Man  findet  die  erste  ErwShnung  davon  im  Jahre  1135.  *^  Auf 
dem  langgcdehnlen  südlichen  Abhänge  des  Laurenzberges,  welcher 
von  Prag  weggekehrt  ist,  wurden  schon  im  12.  Jahrhunderte 
(vielieiclit  liie  und  da)  Weinberge  gebaut. 

>'ach  einer  Urkimdo  des  Klosters  Bfewnow  von  demselben  Jahre  {Erbtn  44). 
>*)  Cosmae  Cont.  293.  —  Desgleichen  eise  Uckunde  dM  iüottera  Blewnow 

vom  J.  1193  (Erben  186). 
,■')  Nach  der  oben  erwähnten  Urkunde  vom  J.  1045.  {Erben  44.) 
**)  Latus  mons  nirois  petrosus,  qui  a  petris  dicitur  Petrin.  Cosm,  20. 
'*)  Lapidibuf  politis  de  Petrino  monie  advectis.  Chrom.  Saun,  316. 
*«)  In  eiaer  Urinmda  las  Wyiebnder  Doncapiteb  von  dioieai  Jehre  (Mm  99), 

wMrit  clM  aadere  imtXbtm  Gapit«if  vwn  JL  1353  mt  vergieiolMii  Utaant 
*0  In  elMrUiinnide      UoMi  Plaa  vom  J.tl46  (ErftM  118):  PfifM  in 
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Auch  der  Name  des  Strahow  als  Berpr  öder  Wald  war 
.  allMuiiBt.      Nach  einer  Andenlmig  des  Chronisten  Gerlndi 
Cwelcher  am  Anfimge  des  13.  Mrinmdertos  achriel»)i  |Nleglen  hier 
in  ikerer  Zeit  Itlaber  ihr  Versteck  so  haben,  indem  sie  viel« 

leicht  verspätete  Reisende,  die  nach  Prag  kamen,  anfieleB.  **) 
Hier  gründeten  Herzog  Wladislaw  II  und  seine  Gemahlin  Gertrud 
auf  Anrathen  des  Olmützer  Bischofes  Zdik  im  Jahre  1140  das 
hertihmte  Praemonstratenscrkl oster.  Die  ersten  Mönchei 
welche  in  dasselbe  ans  Deutschland  berafen  waren,  nasaiea 
einige  Zeit  in  holaenen  Gebunden  wohnen;  bald  aber  war,  wie 
ersaUt  wird,  der  kdniglidie  Bau  des  neuen  Klosten  an  Ende 
geführt,  nach  welehem,  dem  Wfllen  der  OrOnder  gemäss,  Strahow 
seinen  bisherigen  Namen  mit  dem  des  Berges  Sion  vertauschen 
sollte.  Die  Sliflungsurkunde  des  Klosters  wurde  im  Jahre  1143 
von  dem  Bischöfe  Heinrich  Zdik  ausgestellt.  Die  Kirche  war 
der  Mutter  Gottes  gewidmet,  und  eine  besondere  Kapelle  dabei 
der  heil  KatharikUL  In  dieser  Kirohe%  waren  begrstai:  der 
Bisehof  Zdik  (II51X  ^  Königin  Gertrud  (1151)  nnd  endlich  der 
König  Whidishnr  II  (f  1174).  Eine  bedeutendere  Yisrandernng  an* 
dem  Gebäude  geschah  im  Jahre  1182,  indem  der  Hochaltar 
übertragen  und  der  Chor  erhöht  wurde.  *') 

Wie  weit  der  Wald,  mit  welchem  der  Lanrendierg  and 
Stiahdw  bedeckt  waren,  aich  weiter  Itter  den  ScUossberg  in  den 
Orlen  des  jetzigen  Hradta  erstreckte,  lisst  tank  aUerdings  nicht  - 
beslimnien.   Von  Gebäuden  inden  wir  in  diesem  Orte  in  der 
ganzen  Zeit,  von  welcher  wir  handeln,  nicht  die  geringste  Aach- 

Pelrin  vineam  et  dnos  vinitorcs  cum  pod^essione  «ua  in  Molhos 
Motol,  wo  BesiUQBgea  dM  Kloite»  Vk»  schon  ia  einer  Uiknade  von 
laoa  orwlliai  wwdfltt.  EfUm  237). 

•*)  FfiMMfjM  sowohl  Cp«  32)  ik  Arkcft  (p.  84)  bei  der  BraUmif  von 
derGrSiidinf  deeKloflen  Strahow  legea  dooi  Berge  den  Nemen  Sirdb« 
(dragow)  all  aehOD  fettherea  Uffpraagi  bei,' die  dae  Kloaler  tmt  doaueBien 
«rbantwtidoa  war.  Balenn  aber  lagl  bei  der  Einnahaie  Pragi  gegM  die 
Polen  im  J.  1004:  to  na  lom  adesK  ttrtf  jaM,  tmn  htm  Strahow  wtd4lt 

**)  Ipie  (Wladiflaw)  monten  Sinriiow  nutaTii  in  moniem  Sion,  et  de 
ipelunca  latronum  erexit  Ibi  adea  labricam,  enl  via  linilia  inveai- 
tnr  in  ordine  noftro.  Gerl,  84. 

**)  Eine  Urkunde  K.  Wenzeb  I  fUr  das  Kloster  Doxan  vom  J.  1234  hat 
das  Datum:  In  Strahen  in  eapeila  S.  lathariaae.  {Erben  391.) 
GtrL  97. 
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Orfittiribiiawüf.       Umgigmä  Frmgi,  3^ 

ikhl;  jt  Modi  Ml  Mre  137$  eniUt  der  gfekhieitige  Gfaronisl 
fbM  Yorfidl,  ms  welcbeni  man  BcMieMeii  kann,  das8%r  auch 
damali  nodi  nicht  bewohnt  war.  Es  erschien  nämlich  eine  grosse 
Menge  Wölfe  vor  beiden  Thoren  der  Prager  Burg,  also  in  den 
Orlen  des  spätem  Hrad(^an  und  auf  dem  Opyg.  »•)  Eben  daselbst, 
irgendwo  auf  dem  Wege  vom  Strahow  zum  Schlosse,  zeigte  man 
eiMii  Ort,  auf  welchem  Drahomira»  die  Anstifteriii  der  fir- 
■ordmg  der  Mügea  LudiBiia,  fun  der  Erde  seil  yarsoUaiigeii 
wordoi  seia.  **) 

Die  Hochebene  aaf  der  entgegengesetzten  Seite  vom  Prager 
SeMosse  über  dem  Bruskathale,  welche  sich  von  da  weiter  an 
der  Moldau  bis  Buben  hinzieht,  hiess  schon  im  11.  Jahrhunderte 
das  Feld  Leiü6  oder  LeteA.  Die  Dörfer  Owenec  CBubend), 
Molilowits  und  Buben,  welche  dieses  Feld  begiimsiiy  kom- 
nea  tkeils  im  13.  Mriumderte  vor,  Ueils  sehen  früher;  Buben 
namentlich  sehen  im  Jahre  1068,  *f)  ond  das  KireUeln-  des  heiL 
Ciemens  in  diesem  Dorfe  im  Jahre  1234,  ein  zweifaches 
Owenec  im  Jahre  1228,*')  HoliSowitz  1228,  und  etwas  weiter 
Dehnitz  1088,  Lysolaj  1227.  Nicht  weit  von  diesem  Dorfe 
führte  von  Aundtitz  ein  „grosser  Weg**  nach  Prag,  erwähnt  im 
Jshre  1 132,  durch  welchen  vielleicht  das  alterthflmlicheLewJHnideo 
mil  dem  bertthmterea  Hauptsitse  des  Landes  Terbonden  war. 

**)  Lopomn  mwüim  muliitudo  vis«  «t  ante  vaWtt  CMtri  Piagmns.  ex 

utraqiie  parte.  Compuu  Conf.  422. 
*'')  (Drahoinfra)  od  zcmi  jest  pohicena  na  praw^  silniri  pfed  Praifkym 

bradem  stranau  zapadu  slunecn^ho,  jakoito  i  dnesnl  den  snameiii  a 

sknliny  snanienany  inohau  byti  lö  w^ci.    rulkatta  68.    Es  ist  ein 

Ort  in  der  Loreitoga^se  gemeint^  auf  dem  aich  eine  Kapelle  befindet, 

bei  dem  Eckhausc  IV ro.  102. 
")  Wratislaw  II  schenkt  dem  Wysehradcr  Domcapitel  bei  der  Stiftung  der 

Kirche        J.  1088):  Naletni  dtios  manses  eic  (ivr&fn  79.)  Deutlicher 

if>t  zum  Jahre  1261  in  Contin.  Cosmac  p.  405  zu  lesen:  in  canipo  Letne' 

noniinato,  qui  jacet  inter  viilas  Owencz,  Uolisouicz  et  Buben  nominataa. 

In  der  Wyiehrader  SttfimsMirkande  (Mai»  79). 
•*)  h  «iser  UriuBide  Sei  ehemaligen  Kloetan  en  Xderaa  Ten  I.  1334 

(ßrhm  aaS},  wonH  eise  mim  von  Pelsl  «ihakeBe  vom  J.  1298  (In 

DfpL  den  Mmrinm)  an  vergWchen  künml. 
«')  hl  im  Wmtdm  der  Kiofler»  bei  Sl.  Oeofg  von  im  Jefaien  ISaS  mid 

taaa  iSMm  aas^  aaO)  Uee»  Mn  ia  dem  Veneiehaine  der  DSrfBr: 

Ontec  Ovnec  oder  Ownech.  Ownech. 

Ibeaavia,  v"»  radttftigan.  In  einerllriuulde  voadierfeai  Je]ire(M«»9S). 
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40  Enkt  Buch  (hi$  msj. 

In  dem  sidlkh  Ton  LMreiaxbcrge  gelegeM  Thale»  weklMS 
dureh  den  in  die  Moldau  ftOenden  Btdi  Ton  EoiBt  belebt  wird, 
komni  Motol  zuerst  im  Jahre  li46,  und  KoSff  (KoSufe)  im 

Jahre  i209  vor.  Die  Gegend  des  jetzigen  Smichow  hingegen 
blieb  lange  Zeit  offen.  Noch  zu  Ende  des  13.  Jahrhunderies, 
im  Jahre  1297,  wird  bei  der  iürönung  des  Königs  Wenzel  II  nur 
einer  schönen  ebenen  Gegend  Tom  PeUrin  an  der  Moldau  hinauf 
bis  ZUchow  gedacfati  weldie  jsn  unbekannter  Zeil  den  JNanMm 
der  Königswiese  eriiielt,  der  jelzt  noeh  gebnracbt  wird. 
Weiter  von  der  Moldau  entfernt,  werden  in  derseOien  Gegend 
die  Durfer  Butüwitz  und  Jinonilz  (oder  Ninonitz)  mit  ,dcm 
nahen  Berge  Widowel  (der  noch  so  hcissl)  zuerst  im  J.  1088, 
dann  1207  genannt;  Zlichow  mit  der  auf  einem  Hügel  schön 
gelegenen  Kapelle  unter  dem  alterthürnUchen  Dewin  zuerst  im 
Jahre  ld57.  Auch  Döwin,  welehes  Cosmas  als  lAngst  lerstört 
kannte,  erscheint  baM  nach  ihm  \m  neuem  in  Urkunden  von 
den  Jahren  1130  und  entweder  als  blosser  Name,  der 

noch  gemerkt  wurde,  oder  weil  es  damals  von  neuem  wieder 
erbaut  worden  war.  So  viel  lässl  sich  mit  Gowissheit  schliessen, 
dass  die  bisher  noch  vorfmdlichen  Ruinen  desselben  nicht  von 
der  schon  in  heidnischen  Zeiten  zerstörten  Burg,  sondern  von 
irgend  einem  sp&lem  Baue  herrühren. 

Weiter  aufwärts  an  der  Moldau  in  derselben  Gegend  be- 
fand sich  Hl  ubocerp  (1257),  dannChiiclicl  (1132);  welches 
letztere  Dorf  der  erste  Fortsetzer  des  Cosmas  aus  Anlass  eines 

**)  In  Urkunden  der  Klötter  PJu  und  Sl.  GwTff  vom  diesen  Jahren. 

(Erben  118,  237). 

**)  Inter  niontem  Pctriinirii  ft  ripani  nmii  WItaviae  in  loro  campestri,  piano  cl 
amoeno.  Chron.  AuJae  Regiae  122.  Benes  von  Weitniiihl  (p.  206)  druckt  sich 
darüber  aus:  in  lut  o  campestri  inter  montem  Petrinum  et  villani  ZIcchow. 
In  Urkunden  des  Wysehrader  Donicapiteis  und  des  Klosters  iMas  von 
diesen  Jahren.  (^Erben  79,  230). 

**)  In  einer  Urkunde  des  \Vyi»ehrader  Domeapilelf. 

In  den  hier  arwihnlen  Urkunden  def  Wyielirader  DoacapiteU  wird  von 
etnem  Zelle  von  Hohe  auf  der  Molden  nnier  Ddwin  gesproehen.  In 
einer  derselben  (1130  Brbm  93)  heisst  es:  dinddieni  partem  Ugnomm 
snb  Devin,  in  der  endem  (Uli  BHm  343):  terUnn  denerinni  in  eanlo 
sub  numle  Devin.  Ich  bd)e  davon  weitlinlger  gebenden  in  dw^.  tef. 
Jhis.  J.  1843  S.  730  etc. 

«0  In  einer  Ufkmde  dee  Wyiebnder  DoBOfiilela. 
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soadetbam  Bnipäum  «wilmty  dü  Uor  dem  Finger  BSfdMfo 
MflMiard  begegnete.   Ali  ninlidi  der  6MM>f,  mdem  er  einige 

Zeit  in  diesem  zum  Bislhiiin  geliörigen  Dorfe  wohnte,  eines 
Abends  sich  zu  Belle  legte,  und  seine  Diener  noch  herum  standen, 
erscholl  plötzlich  ein  starkes  Krachen,  welches  wie  aus  eiaer 
flöhle  dem  Haue  n&her  kam.  Die  Oteer  üelan  alle  davon;  der 
BiediQt  abar  fj^nag  in  der  YerwiiroBg  aas  dem  Bette,  and  Mieb 
an  dar  entgegeagesetiten  Wand  nd»en  den  Kania  etehen.  Den 
AaganUfiafc  adilug  ein  grosser  Stein,  der  sieh  ¥on  den  Berge  Ober 
dem  Dorfe  benmlergewälzt  hatte,  in  das  Haus,  durchbrach  zwei 
Mauern  und  auch  das  Bett  des  Bischofs,  und  blieb  da  liegen,  so 
dass  der  Bischof  durch  den  glücklichen  Zufall,  dass  er  davon 
gesprungen  war,  unverieUt  blieb. 

An  BinfioBse  der  Mies  Olia,  später  Beraanka)  bi  die 
Moldau  wird  Labowita  im  Jsbre  4115  genannt;  etwas  bdber 

*  an  der  Mies  schon  im  Jahre  993  das  Dorf  Radolin  mit  einem 
fürsUichen  Maierhofe,  und  im  J.  il59  mit  der  Überfuhr  wahr- 
scheinlich auf  der  jetzigen  Stelle  derselben;  endlich  an  der 
Moidau  Zb  ras  law  (l^braslaw),  das  jetxige  KOnigsi^al,  im' 
Jabre  1115.  In  diesen  Orte,  in  dessen  Ungegend  einst  der 
Sage  nadi  itte  Burg  der  Kasi  gestanden  war,  leigte  nan  nocb 
aar  ZaII  des  Cosmas  den  beben  Grabhügel  dieser  FOrstbi  am 
Ufer  der  Mies  an  dem  Wege  in  den  Bechyner  Gau  (jetzigen 
Taborer  Kreis)  über  den  Berg  0  s  c  k.  In  späterer  Zeit  wird 
Ton  einer  Burg  auf  diesem  Berge  an  dem  Flusse  Mies  gespro- 
chen, welche  dem  Geschlecbtc  des  Slawnik,  Yalers  des  heiligen 
Adalbert,  gehörte,  nahe  an  der  Grtinae  seines  ausgedehnten  Ge- 
bietes. *D  Bnt  nacb  der  Besiegung  der  Broder  des  beiL  Adal- 
bert unter  Boleslaw  n  mass  diese  Barg  sammt  der  Umgegend 
ToaZbraalaw  aaf  dem  reditaii  Ufer  der  Mies  and  dam  recbtao  Ufer 

• 

Cosnuu  Cont,  305. 

•o)  Id  der  StiflanfRirkunde  de«  Klotten  Bfewnow  (993)  {Erbm  34)  schenkt 
Ifelaataw  U  ^de  cwia  wm  Radotja  dMlnan  da  «nai  prdfwrtu;''  und 
iB  der  Sailnigrailnmda  der  IbrienUidM  der  Habiier  (1159  (ArtaiiaS) 
betau  ee:  ^nna  temua  eum  eyifa  et  peMoerio  el  tnnsila,  ^  eel  eaper 
aavtafli  Klee  ad  y/Hkm,  f«ae  voeatnr  Badoia,  enenm  ete; 

•0  oben  8.  7  iaMota  10^  dtuuCbMi.  p.  54  WettÜBagw  wbddivoa 
fthaadall  in  öutf,  &  iV.  ia  der  AUundlug  Ton  der  HenvchaA  die 
tecUeddee  Slamdb*!.  {im  IV.  41). 
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MoldiD,  m  TidUeielit  die  tiefe  Sditaushl  dee  ft^eiiMr  Udm 
ebemds  die  Mnie  Wdele,  in  den  wnnittelbaren  Mb  der  Mb» 
■dMiMn  Uadeiflmieii  gfHamum  fein,  weMe  eeten  wehr» 

siMilieh  nicht  nur  im  i3.  Jahrhunderte,  sondern  anch  schon  in 
viel  frühern  Zeiten  hier  ihr  Jagdvergnügen  zu  haben  pflegten. 
Es  ist  mir  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  Burg  des  Slawnik  und 
früher  der  Kazi  etwa  auf  dem  Hügel  stand,  auf  welchem  sich 
jetsl  noch  die  iOrche  des  heil  Gallus  aber  KMussmI  befindet 
INeses  Kirddeia,  vielieiobl  der  eimige  Oberrest  von-  der  Bvg^ 
in  dem  fanereni  Rmme  sie  ebenels  gertndM  htUe  (se  wie 
etwa  TOB  Lewf  Rradec  nnd  Bnde£  nichts  als  die  Kirchen  nd)8t 
etlichen  Hütten  übrig  geblieben  sind)  wird  schon  in  der  SUflungs- 
urkunde  des  Klosters  Kladrau  im  Jahre  Ii  15  erwähnt.  Herzog 
Wladislaw  I  liess  damals  in  Zbraslaw  gewisse  Gebäude  zu  seinem 
Wohnsitze  errichten.  In  dem  genannten  Jahre  Jedoch  stellte  «r 
dieee  Arbeit  ein,  als  er  das  Benedlclinefkloster  ni  Kladrau  stil- 
tele»  dem  er  nm  Zbnudtw  sammt  der  Kirehe  oder  Kapelle  des 
beiL  CMIos,  wie  aneh  die  benacUHdrlen  IMrfer  Libefl,  CamofilB, 
Lahowitz  und  andere  verlieh.  »*)  Seitdem  wohnten  gewöhnlich 
zwei  oder  drei  Kladrauer  Mönche  in  Zbraslaw,  und  selbst  der  Abt 
hatte  daselbst  sein  Wohngebäude  zum  zeitweiligen  Aufenthalte. 

Znrttok  von  Kdnigsaal  gegen  Arag  werden  In  dem  Moldanthalo 
am  rechten  Ufer  des  nasses  gmmnnt :  Kemel  an  (1069),  l(odlan 
mü  einem  Weinberge  (il76)  und  Branik  (1088);  dann  Im 

Betfdthale  von  WySehrad  aufwärts  Nösle  (1088,  1130)  in  älte- 
ster Form  Neoswetely,  woraus  später  Neosely,  endlich  Nösly 
entstand,  >')  dann  WrSowitc,  Zäböhlitz  (1088,  1228), 
Hostiwaf  (1068).  *«) 

■  * 

•«)  Darüber  dieSimiiBgmriouMladwKIoaMnadn«  vonJ.  1115(firl«n8e^ 
ud  Cknm.  AmIm  JkfiM  p.  63. 

Die  wtehiigerMi  Variintea  dM  Hment  diesM  Dorfet  in  aahr  aahbÜohM, 
.  mtmt  und  spiiMwi  Urinmden  «ad  baitaig  fotgende:  Jhttnitk  (1060); 
termn  i«  Wineuis  el  oHm  an  tkommü  (1130);  {Mrtem  villae  AWA'(iaSO); 

agri  et  pomoeria  in  Nosiel  (1322);  orti  in  Nm§ä  (1333);  niolendina- 
ton  in  Keotel  (1388);  Nosl  (1392);  chwelnice  w  KtoM  (1402);  pre 
mesi  8Ü9edy  ze  Pnäf  a  z  Nuosl  o  ceslu  aneb  siezku  skrie  dwuor  Cedit 
ta  w  Nmutech  (1463);  post  viUm  qaae  nuncupalur  A'o«/y  (i486). 

**)  Die  Namen  dieser  Dörfer  liest  man  in  der  >Vy«ehrader  StifhafMukude 
(1068)  iErben  77),  in  UriuindMi  dea  WyaelmMlw  DomcapHali  vom 
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Schon  aus  dieser  Menge  verschiedener  Dorfnamen,  welche 
sich  nar  zufäUig  in  den  spärlichen  Denkmälern  aus  jener  Zeit 
erhalten  haben,  lasst  sich  schliessen,  dass  auch  andere  hier  mcfal 
gnouile  Mrlor  im  Thuto  schon  in  imm  UMk  da  warak 

4. 

Die  geaelUehafllichen  Zustande  Prags  bis  mr  VIHe  4€S  iwülflsn 

Jalirhiuidertes. 

aj  Die  Einwohner  der  Burg» 

Bkie  schwierigere  Aufgabe  als  die  Znsamnenstenang  der 
topografisdien  Nachrichten  Uber  das  alte  Frag  ist  die  allseitige 

Schilderung  der  damaligen  Verhfillnisse  der  Einwohner  Prags,  in 
jenen  Zeiten  niimlich,  so  lange  die  alten  slawischen  Einrichtunoren 
und  Gewohnheiten  noch  nicht  von  den  deutschen  Municipalein- 
richtong^en  durchbrochen  waren,  welche  als  die  späteren  uns 
Jetti  besser  beltamit  shid,  und  eben  deswegen  den  Blick  in  Jene 
tatfemlem  Zeiten  i^elfach  beitren. 

Wegen  Mangelhaftigkeit  der  Orffiehen,  nimlich  spedell  auf 
Prag  sich  beziehenden  Denkmäler  aus  jener  Zeit  ist  es  nöthig, 
um  nur  einiü'c  Kenntniss  dieses  Gegenstandes  zu  erlangen,  sich 
nach  den  gesellschaftlichen  Zuständen  in  Böhmen  und  bei  andern 
slawischen  Völkern  überhaupt  umzusehen ,  und  die  auf  diesem 
Wege  erlangten  Yorstellmigen  insofern  auf  das  damalige  Prag 
anzuwenden,  als  dtes  die  Natur  der  Sache  selbst  Teriangt,  und 
so  weit  es  mit  den  si»flrlichen,  dennoch  toriiandenen  Naduriehten 
über  Prag  Ubereinstimmt. 

Die  aus  der  Sache  selbst  hervorgehende  Anordnung,  nach 
welcher  wir  bei  der  topografischen  Beschreibung  zuerst  von  der 
Borg,  dann  von  dem  Burgflecken  Frag  zu  reden  hatten,  bringt 
es  out  sich,  dass  wir  nun  zuerst  von  der  Gesellschaft  der  Burg, 
dann  Ton  der  Gesellschaft  des  Burgfleckens  werden  handeln  mflssen.  ' 

Die  gesammte  Stutsordnmig  der  alten  Slawen,  so  wle* 
sOer  andern  Völker  hi  ihren  Uranfängen,  grtindete  sich  bekannt- 
lich auf  der  Gau-  oder  Zupenverfassung.  Jedes  Volk,  ob  noch 
herumziehend  oder  schon  ansässig  und  Ackerbau  treibend,  theilte 

3.  1130  (£r6en93),  il7S  (Erben  162),  in  einer  Urkunde  des  Klosters  von 
Georg  vom  J.  12:^8  iErbt»  336);  UQiHwaf  (GQfUuar)  bei  Cotmt  145. 
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sich  ursprünglich  nach  natürlicher  Verwandtschaft  in  Stämme 
unter  eigenen,  entweder  erblichen  oder  gewählten  Anführern, 
weiehe  die  Bltotol  höhen  Vorsteher  über  den  FamilieBhftnplem 
warn.  Uber  flnen  hOhor  stallte  die  Biiiheil  der  Nelimi,  fe- 
wtfhnHeh  mich  sehen  seit  undeiiUicheii  Zeften,  ehi  genenisaner 
Fürst  vor,  dessen  Würde  in  Einer  aHherlAmten  FaniHe  eiMich 
zu  sein  pflegte.  Ein  bereits  fest  ansässiges  Volk  bewohnte  sein 
Land  auch  örtlich  nach  Stämmen  gesondert ,  so  dass  jeder 
Stamm  seinen  Theii  des  Landes  bcsass,  und  ein  solcher  von 
Einem  Stamme  bewohnter  I^destheil  hiess  bei  den  slawischen 
Vülkeni  iiifNiy  krßiim  oder  sonst  andersi  bei  den  Deotschen 
Crem  ottd  ähnfich  bei  tndem  YOlhern. 

Böhmen  war  anf  diese  Weise  in  2iipen  oder  Oave  (regio- 
nes,  proyinciae)  schon  seit  undenklicher  Zeit  getheilt,  und  eben 
so  hing  seit  undenklicher  Zeit  die  Einlheiluug  des  Landes  in 
2apen  sowohl  in  Böhmen,  als  bei  andern  slawischen  Völkern, 
namentlich  bei  allen  Elbeslawen»  mit  dem  System  der  Landes« 
Tertheidigung  in  der  Art  svsanunen,  data  jeder  Stamm  in  seinem 
Gane  wenigstens  Bfaie  Bvrg  hatte^  weksbe  snr  Zeit  des  Krieges 
svr  Znflnehtstitte  diente,  und  ausserdem  der  Site  der  Vorsteher 
und  Beamten  der  2upa  war.  Als  Eigenthum  des  ganzen  Stammes 
oder  der  2upengemcinde  wurde  eine  solche  Burg  mit  gemein- 
samem Mühe-  und  Kostenaufwandc  aller  Einwohner  gebaut  und 
in  Stand  gehalten;  jeder  in  der  2upa  Angesessene  war  ver^ 
pflichtet,  dazu  mit  der  nOtbigen  Arbeit  oder  Robot  und  mil 
Giebigfceiten  beimsteoem  nach  dem  jBrmessen  der  Vorsteher. 
2upeiiburgen  in  diesem  Sinne  waren  auch  Wylehrad  md  Frag, 
und  zwar  ersteres  wahrscheinlich  seit  den  ersten  Anfingen  des 
bühuiischen  Volkes,  letzleres  seit  seiner  Erbauung,  indem  vorher 
vielleicht  das  fabelhafte  D^win  dieselbe  Bestimmung  gehabt  hatte. 

So  viel  aus  den  ältesten  geschichtlichen  Nachrichten  über 
Bühmen  und  das  böhmische  Volk  geschlossen  werden  luum,  war 
das  Band  nwisehen  den  Vorstehern  der  2upen,  2npanen,  Woj- 
woden  (dnces,  regnli)  und  den  Fürsten  des  Landes  Tor  dem 
zehnten  Jahrhunderte  ein  ziemlich  looheres.  Die*  in  Frag  oder 
Wyüehrad  wohnenden  Fürsten  übten  damals  wahrscheinlich  nur 
über  einige  Zupen  im  Innern  des  Landes  eine  wahre  Obergewall 
aus;  in  andern  Orten  anerkannten  die  ^.upane  oder  Wojwoden 
diese  Gewalt  meist  nur  dem  Namen  nach,  herrschten  über  mehrere 
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fapow  Ittglelcfa  unabhängig,  nämlich  ohne  eine  andere  Beschrän- 
kung, als  von  Seite  ihrer  eigenen  2upengemeinden ;  lehnten  sich 
öfter  gegen  den  Landesfürsten  auf  im  Bunde  mit  den  Fremden; 
erlangten  hie  und  da  auch  die  £rblichkeU  ihrer  Würde,  ja  selbst 
die  Obergewalt  über  mehrere  2ipeii,  «ngetolilet  dieie  Mwh  der 
VMlalknig  de«  VeIhM,  die  Mi  datM  dock  imr  arlM^ 
BeciMiBimiig  wu  dea  Fanlea  gcMrte. 

BoMaw  den  I  und  Merauf  endlieh  ieiMH  Solme  Bole* 
slaw  II,  in  dessen  lelzleu  Jahren  auch  das  Geschlecht  Slawnik's 
übenvunden  wurde ,  welches  in  jener  Weise  etwa  über  ein 
Yiertheil  des  ganzen  Landes  gebenrseht  hatte,  gelang  es,  diesem 
Stande  der  Dinge  ein  Ende  zu  machen.  Sie  bnchlen  alle  ^upaae 
■Hier  ihm  CSefaoraam,  und  ateUten  eine  Art  imwachrlnlrte  Für- 
ilengewait  her,  wie  aie  hiiher  hei  den  dawiiohen  Völham  bei- 
nahe  nirgenda  bestanden  hatte.  An  die  Stelle  der  Slannahiapter 
traten  in  den  2upen  seitdem  landesfürstliche  Beamte,  welche 
nach  Belieben  des  Landesherm  ein-  und  abgesetzt  wurden;  die 
2upen  wurden  zu  Regierungsbezirken,  deren  Gränzen  je  nach 
Gatbeinden  erweitert  oder  eingescbrUnkt  werden  konnten;  endlich 
W19  Toriunr  Eigenthum  dar  .2iipa  war,  daa  haiaat  dies»  was  nichl 
eiaiataies  FaanilieageioUechleni  § ehOrtt,  worde  saildeM  fM* 
Mches  ehrt»  «nd  dieses  eiUell  dadunh  ehie  nngemekie  Ausdeh- 
nung im  ganzen  Lande. 

Über  die  innere  Verfassung  der  2upen  haben  wir  erst  ans 
der  Zeit  nach  dieser  grossen  Veränderung  in  den  Verhältnissen 
derselben  zu  den  Landesfürslen  und  in  der  böhmischen  Staats- 
einriflhtm^^  Obefhaupt  bestimmte  einzelne  Notizen  und  Daten  in 
den  ChroBlkeii  wmA  Drhunden.  £s  IM  sieb  daher  a»ch  über 
Fing  wd  W|iefarad,  ab  Uanplarle  Ton  Zapaa,  aus  jener  alteren 
Zeit  vor  Bcdesbw  I  nidits  näheres  angeben ,  als  dass  eben  hl 
diesen  Orlen,  da  sie  von  jeher  dem  Hause  Premysls  unmittelbar 
angehört  halten,  in  Vergleich  mit  andern  durch  jenen  Umschwung 
noch  das  >Venigstc  verändert  wurde. 

Die  ersten  Beamten  (comitesi  benefidarü,  officiales)  auf  jeder 
tupuihiirg  waren:  1.  Der  2upan  (eoaMS»  praefectus,  eaateUanus)» 
welcher  allen  andern  vetstand,  inabesoodete  aber  die  voUaiehende 
Gewalt  woä  dasSMegswesen  leitete;  2.  der  Gaurichter  (eddal^ 
judex,  czudarius)  für  das  Gerichtswesen;  3.  der  Kämmerer  (ca- 
merariui»),  der  Verwalter  der  fürsllichcn  Einkünfte  jeder  Ari,  so 
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Witt  idta  Sicht  hmndan  BeMle  berttHi  mM,  wie  4  «ta 

WirthscbaflBverwiller  oder  Maie  r,  (wiäifariP,  vfliiea%  woMer  (Me 
dem  Fürsten  gehörigen  Landgüter  in  der  2upa  zu  verwalten  hatte, 
und  5.  der  Jage rm eis  t er  (low^i,  venalor,  magisler  venalorum, 
ftrestariiis),  welcker  über  die  Wälder  und  die  Jagd  gesetzt  war. 
ObweU  jedef  dieeer  fsnehmsten  2apenfiniler  Miaen  besondern 
WiriHuykreto  halle »  so  war  deck  4kd  Thetting  der  PtteUen 
«cht  ao  flreof  dnrdigefidiH»  dais  nf^l  die  Tenohiedeiieii  Aonta- 
gewaHen  in  vielfln  Diagea  «uanMaeKlIeleiL  liiibeaoadeva  ha* 
Iheiligten  sich  alle  diese  und  noch  andere  Personen  zugleich  bei 
der  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit;  sie  sassen  in  wichtigem  Sachen 
gemeinschaftlich  zu  Gerichte,  webei  der  Richter  nur  die  Ver- 
handlung leitete;  in  manchen  Dingen  hielt  der  lÜUmnerer,  in 
MMte  ^  VilUeM»  veikiflht  a«ch  der 

Bk  UatmmAy  wekhea  wahneheinKch  aUen  «aaea  lofl-t 
ftnlem  je  naeh  BedOrfiiiaa  aar  Hand  ging,  war  te  Aast  des 
Schreibers  (notarius),  welcher  die  nöthigcn  Register  führte 
und  die  Schriften  ausfertigte.  Ciewöhnlich,  wenn  nicht  durchgehends, 
versahen  dieses  Amt  geistliche  Personen.  Ferner  gab  es  Neben- 
ämter über  verschiedene  NiederUgen  und  VoRälhc,  die  sich  in 
<lea  jinpcahrnfgen  für  dea  Bedarf  dea  Fantas  and  seines  Hofesi 
sawia  anoh  der  jhpenbeamtett  aelhaiand  flwes  Teiiofaiedenaitigen 
Gesindea  befanden.  Als  solche  weiden  genanaft:  der  Keller« 
n eiste r  (cellerarius),  welcher  die  Niederlagen  von  Wein,  Bier, 
3ieth  u.  s.  w.  unter  sich  halle,  der  Verwalter  der  Kleiderkammer 
(trapezita) ,  welcher  über  die  Vorralhe  von  Tüchern  und  den 
daraus  verfertigten  Kleidern,  wie  auch  von  verschiedenen  andern 
nun  Theüe  theuerem  Sloisn  gesetzt  war.  Unter  die  Beamten  dieser 
Art  gchöKle  aoeh  eine  gewiaseScUoasfrao  oder  Alte  (ari^  telnla), 
wekha  hl  gkkher  Weise  die  VoRüke  von  Wasehseng,  als 
Tischfilchem,  BandtOchem,  Itanlea,  Hosen»  Sliinpfoii  n.  a.  w« 
SU  besorgen  hatte. 

Jeder  der  höhern  ^upeubeamten  halte  verscliiedene  niedere 
Beamten  und  Diener  unter  sich,  die  je  nach  Beschaffenheit  ihrer 
Pflicht  entweder  in  der  Burg  oder  anderswo  in  der  j^upa  wohnten. 
Dem  2npan  selbst  anleialand  Yoraehaüieh  die  bewaffiaele  Besatzung, 
wdehe  hi  heinem  Schlosse,  salbst  aar  Ffiedenssait  nicht  fehlte 
CariUtes  eaatri,  praesidinm  easiri).  Unter  Ihr  waren,  wie  ea  die 
ariUtiiische  Ordnung  von  selbst  mit  sich  bringt,  ferachiedene 
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BfligrtaifiB.  Mibe  Btlirt  wihwcluiillflli  Gnhm  wH  dm  Bodm^ 
mmyeii  Iribmi,  cenlvriomei,  weldw  tr  leider  mr  evT  fiaer 

Stelle  seiner  Chronik  gebraueht;  in  pommerschen  Urkunden 
werden  aber  die  tribuni  unter  den  Burgbearatcn  sehr  häufig 
genannt,  wahrscheinlich  in  demselben  Sinne.  —  Neben  dem 
Riditer,  Känunerer  und  Maier  kommen  nweilen  auch  Unter- 
rickler,  Unlerkftnmerer,  Unter naier  w  (rabjedaxi  mlH 
etmenrta,  nMUieiis),  elf  die  erüen  HüfiikeemleB  jeMr,  die 
jedoch  sokwerikh  immer  ond  ebendl  betedea.  Zw  Vofiiidumg 
geriehHielMr  Vorladungen,  Vorrufungen,  Abschätzungen,  Beaitii* 
emftihrungen  und  anderer  Acte  gegen  Privalparleien,  hatten  der 
2upan ,  der  Richter ,  der  Kämmerer  und  der  Maier  jeder  seine 
besondern  unter  £id  gcnoromeaeB  Gerichtsboten  Onincii,  scrvi), 
welche  später  gewöhnlich  Kftnmerlinge  (kemonict  hraditQ 
genmnt  wmrdee.  Die  Bfltlel  (pnecenes)  verhauieten  die  ellge« 
■euieii  Yerordnangcn,  mid  v^dbogea  kdrperiiche  Strafen,  der 
Henker  Ccamifex ,  tortor)  die  ffinriebtungen.  —  Unter  dem 
Kimmerer  standen  die  Steuereinnehmer  (collcctores),  die  Mauthner 
und  Zöllner  (thelonearii) ;  unter  dem  Maier  verschiedenartiges 
Gesinde  in  den  Maierhufen;  unter  dem  Jägermeister  die  Heger 
und  Förster  (custodes  sylvarum,  forestarü),  die  Jäger  (venatores) 
und  Hondewicbter  (ps^  hototy»  c«aiduGtoie8)i  deKgleiGhen.filii^ 
liehe  Diener  es  in  jenen  Zeiten  sehr  nde  geh,  de  grosse  Jagden 
du  Baoptvergnügen  der  Fflrsten  und  ihres  adeligen  Gefolges 
bildeten.  Der  Verwalter  der  Kleiderkammer  und  die  Übrigen  Auf- 
seher der  Vorräthc,  so  wie  auch  andere  Beamten  halten  ncbstdem 
allerlei  Handwerker  und  Aibeiler  unter  sich  ,  so  viel  deren  zu 
den  verschiedenen  BedürUüsfieü  der  Burg  und  ihrer  Bewohner 
nOflug  waren» 

Der  Lohn  der  Burgbeamten  und  Diener  hostend  Ihefls  hi 

der  Deckung  der  Bedürfnisse  emes  jeden  an  Nahrung  und  Klei- 
dung aus  den  Vorratliskammern  der  Burg,  Iheils  in  Antheilen 
von  Strafen  und  Gebühren  für  einzelne  Gerichtsacte  und  von 
«ttdem.  Einkünften,  die  mit  dem  betreffenden  Amte  oder  Dienste 
insanwBenhingcn,  endlich  in  dem  seitlichen  Nnligennsse  Ton 
Hegenden  Otttem.  Jedem  der  grossem  £upenSmter  irsren 
nftmttch  gewisse  Landgüter  m  der  Umgegend  der  Borg  zugcwi  escn, 
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die  der  Jeweilige  Beante  auf  die  Zdl  feiner  AntoMnmg  frei 
n  bentttieii  halle.  Treue  Dfensle  wufden  xvweileii  auch  mit 
lebemliiiillfelieii  Verieilrangeii  yon  Geiern  (wjsluhy)  ans  dem 
grossen  2upea-  oder  landesfürstlichen  Vermögen ,  ähnlich  den 
deutschen  Lehen,  ja  selbst  mit  erblichen  Vergabungen  von  Gütern 
belohnt  So  wie  in  Polen,  wovon  der  mit  Cusmas  gleichzeitige 
Marlinus  Gallus  enfthU,  war  es  wohl  auch  in  Böhmen  üblich, 
dasi  der  FQrsI  entweder  selbst  eder  mitlelst  dazu  bestinmler 
StellTertroler  an  gewissen  Jflbrlichen  Festen  die  Bargen  besnchte 
imd  darte  mit  seinem  ganxen  Gefolge  feslHche  Geldge  hielt, 
webe!  er  sodann  den  Burgleuten  Kleidungs  stücke,  Nahrungsmittel 
mid  Getränke  aus  den  vorhandenen  Vorräthcn  austheilte,  oder  auch 
mdere  Geschenke  je  nach  Verdienst  Jedes  Einzelnen  spendete.  **) 

Die  AnfsAhlung  dieser  Beamten  mid  IHener  gibt  wis  so 
liemfidr  den  YoUstftndigen  Begriff  von  der  damaligen  Binwohner- 
schaft  der  Sapenscldesser  in  Bdhmen,  aus  welehen  Personen 

sie  bestand ,  und  wie  ihre  Gescllschaftsvcrhältnisse  beschaffen 
waren.  Diese  Beamtenschaft  und  Dientrscliaft  muss  nämlich 
verstanden  werden,  wo  immer  in  den  Urkunden  und  Schriflslcl- 
lern  jener  Zeit  die  Ausdrücke:  castrensesy  caslellani^  cwe$^  op^ 
pidanif  mrbam  o.  s.  w.  Toltonmien,  indem  sich  diese  Benennungen 
aDe  ohne  Unterschied  auf  die  Bewohner  der  Burgen  beziehen, 
so  wie  die  Wörter  Castrum^  catlettum^  ehikts,  oppidum,  wrb9 
auf  die  Burgen  selbst 

Diese  Einwohnerschaft  der  Burgen,  welche  vorzugsweise 
aus  fürstlichen  Beamten  bestand,  war  damals  der  erste,  ja 
beinahe  der  einsige  weltliche  Stand,  welcher  eine  politische 

**)  Di0  wichtige  Stelle  in  der  Chronik  des  Martinus  Gallus  über  diesen 
Gegenstand  (bei  FUrU  T«n.  XL  p.  434^  beucht  sich  auf  BoletlAW 
Chrabry:  Solebat  quoque  magna«  BoIezUwos,  in  finibos  regionnm  ab 

hoslibus  conser\'andis  niultolicns  occupalus,  suis  villicis  ac  vicedominis, 
quid  do  indunientis  in  festis  annualibus  pracparatis,  quidve  de  cibis  et 
potibus  in  singulis  civttalibus  ficrcl ,  iutcrrogantibus,  provcrbiuin  poslcris 
in  excniplutn  commemorarc ,  sie  inquiens:  Satius  et  honeslius  est  hic 
Uli«  hi  {^ulliuac  pullum  ab  ininiicis  conservare,  quam  in  illis  vel  illia  civi- 
tatihu.>^  dcsidiose  convivanti,  iii.sultantibus  niichi  mets  hostibus  locum  darc  . . . 
Et  advocans  de  suis  rnuiiliaribus ,  quo«  volcbat,  singulos  singuUs  civita- 
lilma  Tel  castellis  dcputabat,  qui  Iocü  sui  caslellanis  et  civitatibos  convi- 
vii  celebnirent,  «e  indomeaUi  aliaquo  don«  rcgalia,  qua«  rei  dare  con- 
tnevem,  anit  fldeiibiif  piMaentarent. 
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Bedeolung  halle.  Der  Adel  jener  Zeit  hatte,  obwohl  (Ke  vornehme 

Geburt  und  das  Alter  der  Familie  schon  zu  Zeiten  der  LibuSa 
einen  Vorzug  gewahrten,  damals  noili  kein  so  ausgedehntes 
erbliches  Besitzthum,  wie  in  spateren  Zeilallemi  er  konnte  daher 
nicht  ia  dem  Masse  wie  später  auf  dietes  seinf  Maeht  slOtzen, 
sondern  mtisste  sieh  ibnUcb,  wie  jet«t  noch  4»i  maaiMte  Adel 
henflhep,  duroh  Bekleidimg  von  Anilem  dts  Anseheo  dir  €1^ 
schlechter  aufrecht  u  erhalten.  Er  wohnte  also  nicht  00  wie 
in  spütcrn  Zeiten  mit  Vorliebe  in  stolzen  Famüienschlossern  auf 
seinem  Erbe,  sondern  suchte  fürstliche  Dienste  in  den  Zupcn- 
burgcn,  und  pflegte  iii  diesen  sammt  Familie  und  Gesinde  zu 
wohnen.  Den  Adeligen  war  der  Zutritt  zu  den  Ämtern  jedenfalls 
feichter  als  den  gemeinen  Freien;  dagegen  olfnete  diesen  eben 
die  Erfangiing  eines  Amtes  den  Eintritt  in  die  Reihen  des  Adels. 
Der  gewöhnliche  Weg  znr  Erlangung  von  Burgärolem  war  wohl 
fär  einen  jungen  Adeligen  der  Eintritt  in  die  Kriegsdienste  fa 
der  Besatzung  einer  Bur^;  je  muh  der  Gunst  des  Landesfürsten 
waren  öfter  schon  mit  solchen  Diensten  Gülerverleihun^en  ver- 
banden; daher  kommen  in  jeder  Besatzung  einer  Burg  ausser 
den  gemeinen  Kriegern  (milites)  auch  Adelige  vor  (nobUes  castri), 
welche,  wenn  sie  auch  kein  Amt  verwalteten,  doch  xuweilea 
anch  Beamte  (heneficiarii),  ja  selbst  2upane  Ccomites,  suppani*) 
genannt  wurden,  indem  dieser  letztere  Ausdruck  später  in  wei- 
terer Bedeutung  auch  von  allen  2upenbeamtcn  gebraucht  zu 
werden  pflegte. 

Aus  dem  gewöhnlichen  Aufenthalte  der  nächügiten  Classe 
des  Ad^  in  den  Zuponboifan  lisst  ei  sieh  anm  Thaile  erküren, 
wanm  in  BAhmen  vor  da«  13.  Mitaiderte  der  Gebrauch  von 

Familiennamen  nach  den  eigenlhümlichen  erblichen  Sitzen  der 
Adeligen  nicht  vorkommt ;  sondern  diese  eher  nach  dem  vor- 
übergehenden Wohnorle  in  irgend  einer  Zupenburg  oder  auch 
.wohl  nach  dem  Amte,  das  sie  eben  bekleideten,  geaanut  werden. 

In  poniinerscben  lirkiindcn  aus  der  Zeit,  in  welcher  daselbst  dieselben 
Verhältnisse  wie  in  Böhmen  bestanden,  kommen  Beispiele  dieser  Art 
sehr  häufig  vor.  Es  werden  z.  B.  ^nannt  im  J.  1172  ßarsa  vir  nobilis 
in  Colbcrp  (einer  von  den  Znpenbeamien  in  Kolberfr);  oder  im  J.  1229 
Jacobus,  Wisco  nuhiics  fle  Cainin  ii.  s.  w.  In  hohmischcn  und  mährisrlicn 
l^rkuiidcn  wird  bei  solcher  Aoführun);  von  Personen  gewöliiili«  ii  ^ai 
)>c»iininito  Amt  iniigeDaunl,  «Ucr  c«  heiml  «ligemciu:  bencfidttriu»  pder 
Tumek,  Gesckicktt  Vragt»  4 
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Eine  Einrichtung,  bei  welcher  sich  die  politische  Macht 
des  Standes  der  2upenbeamten  auch  ausser  der  Ausübung  der 
eigentlichen  Amtsgewalt  besonders  deutlich  darateUt,  sind  die 
böhmischen  Landlage  jener  Zeit,  indem  an  denselben  flberaH 
die  2apane  und  andere  Beamten  Ae  ersten  Plitse  eimiehmen 
und  die  fewfohligsle  Stimme  fUuren.  Welchen  Gebrandi.  die 
tameMohaft  Ten  dieser  ihrer  politfsdien  Wichtigkeit  mit  der 
Zelt  zu  machen  pflegte ,  wird  bei  der  Erzählung  der  Bege- 
benheiten selbst  ersichtlich  werdeo. 

Aus  der  Darlegung  der  Verfafiltnisse  der  Borgbewohner  ni 
Jener  Zeit  im  Allgemeinen  geht  von  selbst  hervor,  ans  wdohen 
Personen  die  BevÖlI[erutig  der  Burgen  l^g  und  WySehrad  be- 

slHnden  habe.  In  Prag  wird  schon  in  der  Brewnower  Sliftungs- 
urkunde  vom  Jahre  993  das  Gaugericht  erwähnt;  eben  so  in 
späterer  Zeit  üflcr  das  Amt  des  Prager  Burgmaiers.  Zupane  von 
Prag  waren,  so  weit  sich  ihre  Namen  erhalten  haben,  im  Jahre 
104B  SUbor,  1167  BndUow,  1175  und  1177  Mutina,  1187  Welis, 
1211  Mathias,  und  nach  ihm  1211  und  1213  Bohoslaw,  1220 
MsUdruh,  der  sodann  dieses  Amt  auch  noch  unter  der  Regierun|f 
König  Wenzels  1  verwaltete.  Die  Ämter  des  Aufsehers  der 
Kleidcrkamraer  und  des  helicrnieistcrs  werden  im  Jahre  1186 
erwähnt.  —  Wysehrad  wird  als  Hauptort  einer  ]^upa  in  einer 
Urliuude  des  Wy^chrader  Capilels  vom  Jahre  1130  genannt.  Als 
2upane  daselbst  werden  erwähnt  im  Jahre  1109  Fabian,  vom 

-  olMalft  de . . .  hk  Cofmas*  CiitoDifc  aber  konuaeo  iekr  beieiduieiide 
flieHea  n»r,  tm  denea  mmi  Mir,  wie  weil  die  iapealMirgea  die  ge- 
ir«liiilieheaSiisedeeb«fcnnMilMaAdflltwamB.  8e  IimmI  et  beim  J.  1055, 
we  er  erzählt,  wio  sich  SpyUhndw  der  voniehinsten  PeneMB  des  mfth- 

rischen  Adels  bemächtigte  (p.  131):  Pracmisil. .  iUins  ternic  ad  primttes 
literas,  in  quibns  noniinatiDi  voiat  CCC  viro?,  (|iio<;  ipsc  vidit  meliorcs  et 
nobiliores  ex  omnibus  civitatibns.  Im  J.  11(^1  erzählt  er  von  den 
Ueircrshelfcrn  Svvalopluks  von  Olmütr,  die  ihm  einen  Anhang  unter  dem 
bohiiiischeii  Adel  verschuircn  wollten:  Iii  fcre  universas  Bohemiae 
civitates  circiiiiicunle!!,  alios  pccunta  cuirumpiint  elc.  (p.  219).  Im 
Jahre  11  IG  \on  der  Schlacht  un  der  ungarischen  Gräruc  auf  dem  Felde 
Lucko:  iu  qua  (pugna)  filtus  Stan..  nomine  Jurik,  pracicctus  urbis  Zaiec, 
miles  acerrimus,  cum  aliis  ^usdem  civilali»  yi'oceribu$  acrilcr  pugnando 
occebnit  (p.  256). 

**)  In  Urkunden  von  den  beseiduMMi  Jahren. 

Com.  2^7i 
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Jabre  1144  an.WdislMr,  wcMer  kk  diesem  Anle  hil  m  B^mm 
T«de  bUeb,  kl  Mre  1160  HeiwitA;  Im  Jdire  1167  WiMles 
1177  Bmäihmi  1167  Ralibor;  1211  M;  1213  Syten.  Voa 
«Mieni  WyMnder  Amtern  kommt  nar  der  Name  des  Keller** 

meisters  Kubes  vor  im  Jahre  1207. 

Zar  Beseiehnimg  der  Grinsen  der  eliemaligefi  2o(ea  von 
Prag  imd  Wyiehrad  gibt,  es  kein  wiehtigeies  HflüNnittel»  als  den 
Katakig  deir  Deeanale  der  Prager  Diöeeae  ans  dem  14  Jahr» 

hunderte,  in  welchem  die  Namen  der  Pfarrorle  jedes  einzelnen 
Decanates  an^reführt  werden.  Es  lusst  sich  nämlich  darlhun,  dass 
wenigstens  in  der  Kegel  die  Gränzen  der  ehemaligen  2upen  mit 
den  Gränzcn  der  danmUgen  Docanate  ttbereinstimmten.  Diesem 
nach  lag  die  2upa  von  Prag  grösstentheiis  auf  dem  linken, 
die  Ton  WySokrad  auf  dem  rechten  Ufier  der  Moldau*  Zn  jener 
grtdrle  ntallch  das  später  sogenannle  Decanat  der  Stadt  Prag 
und  das  Decanat  von  Oi'echow,  das  ist,  die  ganze  Gegend  der 
jetzigen  Stadt  an  beiden  Ufern  der  Moldau  nebst  einem  kleinen 
Landstriche  am  rechten  Ufer  bis  zum  Buche  Rukylnice,  welcher 
bei  JLibcä  in  die  Moldau  ÜiiUt,  und  dem  Dorfe  Wyso^an ;  am 
linken  üfor  erstlieb  die  fgun»  Gegend  des  Feldes  Letnd  und  des 
Arslliflben  TUeigartens  bis  etwa  an  Podbab;  von  dn  weilnr 
warai  GrftMplarrorte  die  IMrfor  Kopawaa,  Tuohom6Ktay  Sifedo» 
Unk,  Hoatanft,  VnbodC,  Swirow  bis  zn  den  wabitgen  Gegenden 
aui  der  jechten  Seile  des  Lodeiülzer  Baches,  dann  2eleznä, 

*"D  Vmetntius  p.  35  sagt:  Eodcni  anno  (1144)  Velizlav  romes,  Trojanum 
filinm  habeas  unicuui  optimac  indulis,  a  ducc  Wladiälao  \N  ihscgrado 
donatur  ca&tro ,  quod  usquc  ud  fineiu  vilae  suae  obtinuil.  Dies  lautet 
•oacheinend  so,  wie  wenn  Wladidlaw  II  dem  WelUaw  Wyieliiiid  aaf 
Mttubmg  gcsclipakl  UUIp.  Vergloichi  mm  aber  dandl  ibaUeke  Sliilm 
bat  CeaaMf,  wM  nao  Mehl  zu^bea,  dast  daaiü  aiahli  aaderat  ab 
die  EiaaetraBf  WeUahwa  aan  2upaii  gemeint  aei.  So  aagt  Coaama  i.  B. 
beim  Jabn  1101  (p.  216)  tob  den  WriowiceB  Ba^j  und  Mniiaa:  Simi- 
liier  Boaey  et  Matiaa . .  recipinai  dvitatea  a naa,  qoaa  antea  habuerant, 
'  Boaey  Saie  et  Moiiaa  tatomlricae;  wo  aick  kialtogltck  dartkaa  Maat, 
daaa  imil  aar  Ibra  WiodefebHOltttag  bi  die  toftumMmi  m  SmSb 
lad  LdtaMViti  gOMiiat  iat. 

**>  h  Uikuidea  vom  deo  btaaiehaali  JahiOB. 

Daa  Dorf  Wyao^a  wird  aoadrlicUidi  «•  provMm  Prasenst  gcaaaal  ia 
ofaitr  Uffando  dea  Iloalin  Kladn»  vom  JL  IMO  {Mm  d»).  «aho 
Walter  amen  In  der  <8. 
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bhUer  welchem  Orte  die  Grflaze  der  Prager  2tt|Hi  et^  |f«fm** 

über  der  spötern  Stadt  Bcraun  den  Miesfluss  berührte.  Von  da 
gehörte  zur  Prager  2upa  die  ganze  Gegend  am  linken  Ufer  der 
Mies  bis  zu  ihrer  Mündung  in  die  Moldau,  und  ncbsldem  am 
rechten  Miesufer  ZbrasUw  CKönigsaal),  Mokropea,  JilowÜif,  Tmowäi 
LdStqits,  Si.  Kilian  und  Slap. 

Zur  Zupa  von  WySehrad  idcm  spalern  Decanat  von  ftitSan) 
gehörten  als  Granzpfarrorte  erstlich  am  Botic  Wr^owilz,  Zab^h-  • 
litz  und  Hosliwar;  von  da  weiter  östlich  Dube«!^,  Kralowitz,  Sinü- 
tüs;  von  da  südwärts  B^ez^,  fti<üan,  Tehow,  KüniU,  Popowitat, 
Mimamcc  iind  Knie  nil  der  Uagegeed  bif  lur  Sdiawt;  mrOok 
WySelmd  bildete  die  XoUmi  die  6i«Me« 

Die  an  diese  beiden  ringsum  anrainenden  2upen  waren: 
am  linken  Ufer  der  Mies  Podbrdi  mit  der  Hauptburg  Tetin;  von 
da  \yeiter  nördlich  eine  lileine  Strecke  die  2upa  von  lÜiwokliU, 
spftter  von  RaJionitc  genannt;  weiter  die  von  Dfewfdy  spAter  von 
SoUanf,  deren  Hanplsitif  ebemals  vielleicht  Lftodfn  war,  bia  gefet 
StiPedoUnIr;  von  da  bia  zur  Moldau  unterhalb  Pddbab  fopsko,  von 
'dem  Berge  fiip  so  genannt,  dessen  ältester  Hauptsitz  wahrschein- 
lich Lewy  Hradec  gewesen  war;  auf  der  entgegengesetzten  Seite 
des  Fhisses  zog  sich  südlich  bis  zum  jetzigen  Troja  und  bis 
LibeA  die  ^upa  MczifiCi  hin,  identisch  mit  dem  spätem  Decanat 
«von  Chlaniin  (Klomin);  die  Höhen  an  der  Nordseite  der  Roliyl- 
^nlce  von  LibeA  östlich  mit  den  Pftrrddrfem  Prosek  und  HIanpMi, 
weiter  Kyje,  Po6emits  und  Aiyesd  gehdrien  schon  zur  2ttpa  von 
Bunzlau.  Mit  der  Wyiefarader  2iipa  grSnzte  dstHcb  die  tnpft  von 
Kaufim  oder  Zlicko,  nur  in  ung^c\\issen  allen  Sagen  so  genannt; 
südlich   eine  2upa ,    deren   Sitz   unbekannt   ist ,    das  spätere 
Decanat  von  Benesow.    Ein  Theil  dieser  uud  der  Wyschrader 
2upa  an  der  Moldau,  vielleicht  alles  von  dem  B^cfaner  Bache 
Südwärts,  samnit  einem  Theilo  der  2upa  Podbrdi  am  linlien  Ufer 
des  Flusses,  wie  auch  mit  Zbraslaw  und  einigen  andern  Ortscbaften 
der  2npa  von  Prag  auf  der  rechten  Seite  der  Mies  bildeten  ge- 
wissen  Spuren  zufolge  in  älteren  Zeiten  eine  besondere  Zupa, 
deren  ursprünglicher  Sitz  vieiieichl  das  fabelhafte  Kazin  oder  die 
Burg  auf  dem  Berge  Osek  gewesen  war. 

Im  KuCalogc  der  Prnpcr  Dlöccse  wiTJcn  im  Dccnnnl  ton  Ortchoxt  im 
Gansea  folgende  Jürchorle  aogefüiurt:  fiutowiu,  btoduiek,  Krten,  Liboc» 
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Von  gCAv6hnlichen  i^upciisitzen  unterschieden  sich  Prag  und 
Wysehrad  durch  die  Menge  und  den  Glanz  der  Bewohner,  die  hier 
ausserdem  der  fürstliche  Hof  vereinigte.  Dtm  obwohl  dio 
UndosfOrsteit  mii  ihren  Uofbeinnlen  uml  ihrem  defolge  viel  M 
i4Ride  hemmsogeii  und  versehledene  Bilrgea  in  den  tupen^  wie 
•nch  ihre  yerscMedenen  JagdhOfe  und  andere  Woh^süse  be^^ 
nehteR,  «o  wtren  doch  Prag  und  WySehrad  ihre  eigentlichen 
besUhidIgen  und  gewöhnlichsten  Sitze. 

Zu  dem  Höre  oder  beständigen  Gefolge  des  Fürsten  (curia) 
gehörten  vor  allem  die  eigentlichen  Hofbeamten,  welche' bel-i 
ttofig  mt  dieselbe  Art  wie  die  2apenbeamten  nach  den  ver« 
sdiiedenen  Zweigen  der  Landes-  tmd  der  WlrUischafts\erwaUung 
eingetbeilt  waren. 

Der  erste  unter  ihnen  war  der  Hof^upan  (palatinus 
comes,  primns  in  palatio  ducis),  wie  der  Name  selbst  andeittot^ 
der  oberste  nnter  allen  2upanen  im  Lande  und  daher  untef  allen 

lopmina,  TnchonjlKto,  Stfedoklak,  Hottiwili,  Tachlowil«,  Holelits,  der- 
nonits,  HoatanC,  Uoholf,  Öfech,  fteporjij,  Sw<roir,  Ühonits,  Lodfoils, 
iätmi,  EL.  Johana  mter  dam  Fehea,  TIehMow,  DoUfehewiai,  Möhra* 
pai,  dcmttita,  liiowüf,  Tmowa,  UMm  «ap,  81.  rdiaii,  0t  Gallai 
(bai  KSaigiaiil),  RadoUn,  Chuchle,  Sliwener,  Zirchow.  Inj  Jkatm^  fjoii 
Aieant  Wrioivitz,  Zubehiilz,  Hoi>liwa^,  Kunratitz,  Frfihonit«,  Adamowiti» 
Kolowral,  Dubcc,  Uhrine wes,  Krnlowitz,  Sluslitz,  Brezi,  Lipan,  ^ticHOi 
Tehow,  Olilz,  !§estlitz,  Kiinilz,  Popowitz,  Popowicek,  Oleska^  Kainenitz, 
Pelrowilz,  Jilowe,  Wrone,  ZIatnik,  LIbcf,  Hmri'f,  Jerian,  ^ezlowita^ 
Modran ,  Kosleirc.  —  An  die  Prager  Zupa  gränzten  von  Podhrdi  die 
Pfarrorle  Mni.spk,  Tetiii  und  das   spiitere  Beraun;  von  der  liakonilier 
Zupa  Bclfc  und  Bratronilz;   von  der  von  Schlan  Dru/.rr,  h'ladno,  LidiU; 
von  der  vom  Berge  Rip  ^eutomilz,  Aimelitz;  vom  ('hlumtner  Decanate 
(M(ziriri')  Bubnitz  und  Cbraber;  von  tler  Ziij)n  \()n  Bumlan  granzien 
an  die  von  Prag  Prosek  und  lllanpetln,    an  die  von  Wysehrad  Kvj^ 
Po2miiU,  l^jeid;  Ton  der  2upa  von  Kamrim  Radesin,  IMnka^ow,  Mni- 
diowiu,  Unialia  nad  Pyiely;  vom  Baomat  von  Bmnfim  Ladoa  (aa  4ar 
Sdaawai,  Kottelee,  Chraii,  NetwoKta  «od  tjasd.  Oaia  die  GrKntea  der 
Dacaaate  gewöknUch  mit  denen  der  2upen  suiammenflelen,  dalkkr  finde! 
man  Mr  die  Frager  inpa  einen  Beleg  in  einer  Urtnnde  dea  nöstera 
*    nadrm  vom  J.  1S99,  in  welcher  geoanM  werden:  fai  -prMfncia  Prafenei 
Sbraelan,  Widim,  (Uhrontod  —  iabowfeik),  Cimiaid  (-  Ömttice), 
Cimllee;)  Scihea,  Lidienieiy  Üevchaa,  flenc«  ei  Wynoeenn.  Von  der  alke- 
naligen  inpa  von  Osek  (?)  habe  ich  in  der  AMumdhing  ton  der  Herr- 
schaa  des  Geschleciiiea  Shnrnflia  im  iSaaif •  CuM,  ihumtm  J. .  18&2 
lY.  41  gelMindelk* 
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Beamten.  Diese  Würde,  mit  welcher  eine  allzu  grosse  Macht 
verbunden  war,  wurde  wahrscheinlich  zuweilen  den  Fürsten  selbst 
gaflihrUch.  In  Böhmen  verschwand  ne  ohne  Zweifel  eben  des- 
wegen schon  in  der  ersten  Hslfte  des  iZ*  Jiihrhmidertes, 
während  sie  sich  in  Polen  viel  langer,  in  Ungarn  bis  in  die 
neoesten  Zeiten  erhielt.  Nach  dem  Hofinpan  war  wohl  der  erste 
der  Hofrichter  (judex  curiae),  zu  dessen  Amte  ausser  den 
ihm  besonders  vorbchaltenen  Angelegenheilen  auch  jeder  mit 
dem  Urtheilsspruche  anderer  Gerichte  Nichtzufriedene  sich  be- 
rufen konnte.  Auch  an  diesem  Gerichte  betheiligten  sich,  so 
wie  bei  den  Zopengerichten,  ausser  dem  Hofrichter  auch  die 
ttbrigen  Beamten  und  Herren;  den  Forsten  selbst  diente  es  m 
besonderem  Lobe,  wenn  sie  das  Richterami  persdnlich  ausübten, 
besonders  wenn  es  sich  darum  handelte,  Witwen,  Waisen,  Armen 
oder  geistlichen  Personen  Recht  zu  schaffen.  Der  oberste  Ver- 
walter der  fürstlichen  Einkünfte,  dem  daher  die  Kümmerer  in 
den  2upen  unterstanden,  war  der  oberste  Hofkämmerer 
(summqs  camerarius  curiae,  major  camerarius),  und  sein  erster 
Gehilfe  der  forstliche  Unterkimmerer  (subcamerarios).  Ausser 
den  Kinunereni  standen  unter  ihnen  ohne  Zweifel  auch  aOe 
Maier  In  den  2npen.  Den  Jägermeistern  der  2upen  war  der 
oberste  Hofjägermeister  vorgesetzt  (summus  venalor  curiae). 
Besondere  Wichtigkeit  hatte  nebsldcm  das  Amt  des  Hofkanzlers 
(cancellarius,  protonotarius  curiae},  welchem,  da  er  das  ganze 
Schriften wesen  in  wichtigem  Angelegenheiten,  besonders  mit 
fremden  Mftohten»  sn  hesorgen  hatte,  der  grtato  Binflusi  auf 
dte  Leitung  der  auswärtigen  Angelegenheiten  flberiianpt  sustand. 
Wegen  ^  der  dazu  erforderlichen  besondem  Bildung  war  dieses 
Amt  immer  einer  Person  aus  der  höbern  Geistlichkeit  des  Landes 
anvertraut. 

Die  zunächst  auf  das  Hauswesen  des  fürstlichen  Hofes  sich 
beziehenden  Amter,  deren  Aufsicht  wahrscheinlich  auch  die  Ver- 
walter der  verschiedenen  Vorrathskammem  auf  den  Burgen  unter- 
standen, waren:  das  Hlrstliche  Kfichenamt  (magister  coquinae, 
mägister  coqnomm),  das  Amt  des  Trnchsassen  (podstoli,  mensa, 

**}  E§  üaA  MW  4tm  Nmmb  aaeh  aar  »yni  f«kha  Paliliai  heliMNii,  KfQata 
Mb  Wiebva  mm  Wiatiibw  U  (1661,  1667)  wid  Waoeh  ml«  WU- 
diifaiw  I  (1111),  C99m.  138,  143,  3M. 
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iU$tBtelUiflliA§  tmHikii$,  Bkmtkmtr  iar  Burg.  ^  . 

offidom  dapiferi),  des  Nnndscliinks  (^iiiilk,  pinoenmtiw)  md 
des  Hofmarschftlls  (podkoni,  agasonia,  ofiieiuiii  agasonis  sive 
marcschalci}.  Sellen  wird  unter  den  obersten  Würdenträgern 
auch  ein   fürstlicher  Schwcrttriit^er  (ensifer,  gladiator)  genannt. 

Ausser  einigen  ähnlichen  Amlem  mehr,  deren  Benciwungen 
uns  nicht  bekannt  sind,  und  geringern  Beamten,  die  jenon  snr 
Seite  standen»  gehörten  znm  ftotlichen  Hofe  grössere  ode^ 
kleinere  Schaaren  von  Bewaffneten  (annlgeri,  satellites),  Jägern 
(venatores)',  Kammerdienern  (enhicnlarii)  und  andern  Dienern 
oder  Begleitern  des  Fursteii  aus  dem  Adel,  welche  im  Hofdienste 
den  Woir  zur  Erlangung  von  Ämtern  und  Gütern  suchten. 

Fiir  eine  zeitweilige  Vervollständigung  des  fürstlichen  Hofes, 
in  welchem  sich  nach  althergebrachten  BegrilTen  der  Mittelpunkt 
der  Einheit  des  ganzen  Volkes  darstellte,  können  gewustr  Massen 
audi  die  böhmischen  Landtage  jenev  Zeit  (coUoquia,  concilia^ 
oonventos)  angesehen  werden.  Bs  waren  Versammlungen  der 
Beamten  und  des  übrigen  Adels  oder  auch  des  ganzen  Volkes, 
das  Ist  aller  freien  Leute,  denen  es  eben  gelegen  war,  welche 
je  nach  Bedarf  zur  Beratliung  der  Landesangelegenheiten,  zur 
Verkündung  des  Willens  des  I^nndesfürsten,  so  wie  auch  zur 
Erforschmig  der  Wünsche  und  Meinungen  des  Volkes  gehalten 
wurden.  Da  die  fllrsilichen  Beamten  der  Natur  der  Sache  ge^ 
mSss  dabei  die  erste  Stimme  hatten^  so  nannte  man  diese  Land-« 
tage  wenigstens  in  der  lateinischen  Amtssprache  geradezu  Hofo 
(curia).  Diese  Versammlungen  waren  öfter  bewaffnet,  nämlich 
wenn  sie  zur  Zeit  eines  Feldzuges  gehalten  wurden,  zu  welchem 
das  Volk  in  ähnlicher  Weise,  mit  dem  Adel  und  den  2upenbe- 
amten  an  der  Spitse,  aufgeboten  xu  werden  pflegte.  Volk  und 
Heer  waren  dann  eins.  Man  tagte  daher  je  nach  Bedürfiiiss  Im 
freien  Felde,  wo  sieb  der  Fürst  eben  mit  seinem  Heere  befand. 
Sonst  berief  der  Fürst  die  Landtarre  sn  seinen  Yerscbiedenen 
Sitzen,  und  daher  am  häufiorsten  nach  Pras:  und  WySehrad.  Auf 
solchen  Landlagen  zu  PViedeiiszeilen  überwog  die  Beamtenschaft 
und  der  Adel  die  gemeinen  Freien,  wie  es  scheint,  mehr  als  in 
den  bewafTneten  Versammlungen;  es  werden  daher  öfter  auch 
nur  jene  höheren  Qassen  allein  ausdrücklich  dabei  erwihnt  Es 
war  gewöhnlich,  dass  der  Fürst  bei  dieser  Gelegenheit  den  xnm 
Landtage  Versammelten  ein  Oastmal  gab,  zuweilen  selbst  mehrere 
Tage  nach  einander 3  daher  geschah  die  Berufung  des  Landtages 
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ptm  rar  2eil  einM  PeslM;  in  der  Pragfer  Burg  zum  Beispiele 

cur  Zeit  des  Kirehenfestes  am  hefl.  Wenzelstaj^e,  za  welchem 
Adel  und  Volk  auch  sonst  in  grosser  Anzahl  herbeiströmten. 

Das  glänzendste  Huf-  und  Volksfest,  welches  von  sehr  alter 
2eit  iie^  nirgend  anders  l)egangen  werden  konnte,  als  in  der' 
Präger  Borg  und  in  noek  Älterer  Zeit  in  WySekrad,  war  die 
feierliche  Aufnahme  oder  Anerkennun^r  eines  neuen  Landesftirsten. 

Sie  bestand  in  der  Einsetzung  desselben  auf  den  steinernen 
Fürsten  stuhl ,  welcher,  wie  oben  davon  erwähnt  Nvorden,  in^ 
der  Präger  Burg  aufgestellt  war.  Von  den  Gebrauchen,  die  dabei 
beobachtet  zu  werden  pflegten,  ähnlich  denen,  mit  welchen  bis 
zum  15.  Jahrhunderte  die  Einsetzung  der  Herzoge  von  Kflmthen 
begangen  wurde,  haben  wir  nirgends  genug  vollständige  Nach- 
richten. Tbietmar  von  Merseburg  erwfihnt  nur  bei  der  Binsetzung 
des  Fürsten  Jaromir  im  Jahre  1004,  er  sei  bei  diestr  Feier- 
lichkeit in  ein  ^rlänzendes  Gewand  jjeklcidel  worden,  stall  des 
gemeinen  Anzuges,  den  er  früher  gelragen  hatte.  ®®)  Möglich, 
dftss  die  Buslschuhc  des  Premysl  einen  Theil  dieses  gemeinen 
Anzuges  bildeten,  in  welchem  der  antretende  Landesforst  vor 
seiner  Thronbesteigung  erschien,  um  die  Erinnerung  an  seine 
gleiche  Abstammung  mit  Andern  auszudrücken.  Dem  gemeinen 
Volke,  welches  bei  der  Feierlichkeit  zugegen  war,  pflegte  zur 
Zeil  des  Costnas  iiml  auch  srhoii  früher  vorn  Allan  des  fürsllichen 
Pallasles  Geld  ausgeworfen  zu  werden,  etwa  10,000  Denare  oder  . 
•mehr,  in  der  Absicht,  wie  Cosmas  sagt,  damit  es  sich  nicht 
ZU  viel  um  den  Landesfürsten  herumdrftngef  sondern  lieber  das 

■  • 

**)  CWm.  197:  Dm BlraeiElaqji  junior:.,  «ligao  faiicli  Wenceatii  toi  ptitroni 
Ib  vba  Piaga  ccMnavit  aaialitittB,  et  oMRibaf  tairaplt  aiqiie  conliibM 
MgaMtem  per  tres  dies  exkiMt  conTivinm,  aki  prt  soviute  m\,  qn».  * 
tum  valvU,  qiiaedaoi  ad  uUUlaleiii  ecclejsiae  decernens,  quaedtni  ob  com» 
MOditalem  huju»  terrae  instituens  etc.  —  Cosmae  Cont,  314 :  Ilaque  praediclus 
princeps  (Sobdslaw  I)...  in  siia  melropoli  PrnirR  ronrilium  fa»  ii,  in  quo 
cuncli  Boheniiue  optiiiiate.s,  tarn  rierici  c|uam  Inicl,  fueruiii  ;  natu  forle 
propler  fc^ium  bonti  palroni  noxlri  cnresslai  marfyris  iliidciu  tonvene- 
ranl.  —  Ahnlic  h  \viir  das  conririum  in  Saa»z,  von  wekhcni  Tosmas  zum 
•  J.  1099  p  21U  errnhil:  Ilem  eodeni  anno  du\  Braciiluiis  in  iiati\ilale 
doiiiiiii  iJolcjIaum,  per  »ororeni  sibi  propinquuni,  invitat  ad  ronviviuiii, 
quod  erat  in  urbe  Satec  «lisposilum  ,  ubi  in  ipso  fetilo  ,  contenllenlibtta 
Omnibus  roniitibus  Bohemiae ,  Taiiu»  ent  Boletlauf  enfiffr  tTVVculi  nii. 

Peru,  MoH.  Y.  808. 
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Geld  sammle.  War  der  angehende  Landesfürst  eben  nicht 
anwesend,  so  ging  seiner  Einsetzung  auf  den  Fürstenstuhl  ein 
feierlicher  Einzug  in  Prag  voran.  Einen  solchen  Einzug  beschreibt 
Cosmas  ])ci  dem  Antritte  des  Karsten  Bfet&slaw  II  im  J.  1092. 
Ihn  bewillkommten,  dt  er  von  Ungm  tttkam,  in  dem  Burglleeken 
Prtgs  Chöre  Ton  Jünglingen  nnd  Jnngfranen)  die  nnf  vendrie« 
denen  Gnstensdieiden  tnm  Tente  enflfefftelll  wtren,  bei  WmHk 
mittelst  Pfeifen  und  Trommelklang,  beim  Gelüute  der  Glocken  an 
allen  Kirchen  und  unter  lautem  Jubelrufe  des  Volkes.  In  dorn 
Burgthore  wartete  vor  der  Kirche  der  Muller  Gottes  der  Bischof 
mit  der  Geistlichkeit  in  feierlicher  Procession,  bewiUkommte  den 
Fürsten,  imd  begleitete  ihn  sodann  n  dem  Fftrstenstuble,  anf 
welchen  er  von  den  Beamten  wid  Adeligen  mit  den  gewdhnKöhen 
Gebrivdien  gesetxt  wurde.  **) 

b)  Die  Einwohner  des  Burgfleckens. 

Um  sich  die  Verhältnisse,  in  denen  die  Berdlkening  des 

Frager  Burgfleckens  lebte,  vorstellen  zu  können,  ist  es  nothig, 
sich,  so  viel  muglicli,  mit  <len  gesellsclialiliclien  Verhältnissen 
des  Landvolkes,  das  ist  der  ausserhalb  der  Burgen  wohnenden 
Leute,  in  Böhmen  überhaupt  bekannt  zu  machen,  da  die  Verhält- 
nisse in  den  Dörfern  und  in  den  BurgfledLon  und  andern  Wohn« 
plfttxeB  damals  ki  Ihren  Grundlagen  beinahe  gleich  waren. 

Die  ältesten  Fragmente  der  böhmischen  Volksdichtung  be- 
schreiben uns  den  Zustand  des  ältesten  FamiUenrechtes  in  Böh- 
men anf  ganz  ahnliche  Weise,  wie  wir  dasselbe  noch  heutzutage 
in  eini^ien  südslinvisclien  Landern  finden.  Die  Familie  halte  ihr 
freies  EigtMiliium,  welches,  so  wie  alle  Angelegenheiten  der 
Familie,  von  ihrem  Haupte,  dem  Starosten  oder  Wladyken,  ver- 
waltet wurde;  die  übrigen  Glieder  der  Familie  verrichteten  die 
aölhigen  Aibeiten  gemäss  seiner  Anordnung;  die  Männer  arM- 
taten  Im  Felde,  die  Weiber  besorgten  die  Hausarbeit;  starb  der 
Wladyka,  so  stand  es  der  Familie  zu,  einen  Nachfolger  aus  ihrer 
Mille  zu  wählen.  Die  Faniilienglieder  konnten  zwar  das  Ver- 
mögen auch  unter  sich  Iheilen,  und  dann  mehrere  Familien  bilden; 
allein  gewöhnlich  blieb  das  ganze  Geschlecht  unter  dieser  Art 

")  Cosm.  88. 
«•j  Cm«.  192. 
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Faaflienrcgicning  längere  Zeit  beiMmmen.  Der  Whdyka,  ak 
das  Haupt  der  Fenitte,  ging  dleiii  in  den  Landtagen,  nnd  be- 
IheUigte  sich  überhaupt  an  den  oilcutlicbcn  Augelegcnheiten. 

Die  üUesten  buhraischen  Dörfer  waren,  darnach  zu  schlicssen, 
gew^Wiab  Webimlze  einzelner  Geschlechter,  ob  diese  nun  bei 
ganeinmwr  VemAgensverwaltuig  unter  einem  Stavosten  bei- 
atanm  leblen,  <Mler  sobim  in  mebrere  Familien  mit  gesondertem 
HamwMen  gethnUt  waren.  Es  gab  woU  auoh  xabbreiobere  6e- 
-  sehlechter,  die  In  mahreren  Ddrfem  wohnend  dennoch  nngetheilt 
blieben.  Eine  Dorfgemeinde  oder  überhaupt  Orlsgemeinde,  als 
Gemeinschaft  unter  Leuten,  weiche  zufällig  in  einem  Orte,  unter 
Örtlichen  Vorstehern,  beisammen  wolmen,  gab  es  ursprünglich 
nicht.  Die  Familie  stand  eben  unmittelbar  unter  der  2upa. 

Ob  an  Libufo's  Zeiten  die  sümmtUche  Bevölkerung  Böh- 
mens dnrdigehends  in  solchen  patriarchalisch  freien  Verhältnissen 
gelebt  und  wie  lange  sich  ein  gewisses  Mass  ungezwungener 
Gleichheit,  das  damit  verbunden  war,  erhalten  habe,  darauf  lässt 
sich  keine  zuverlässige  Antwort  geben.  So  viel  aber  erhellt  aus 
den  vorhandenen  Geschichlsquellen  deutlich  genug,  dass  schon 
im  il.  und  wahrscheinlich  auch  bereits  im  10.  Jahrhunderte  der 
Stand  der  Dinge  ganz  anders  geartet  war.  Wir  finden  nfimlichy 
dass  in  diesen  Zeiten  die  Anzahl  der  Familien,  weicte  gam 
Mes  Bigenthnm  hatten,  im  Yerfaillnisse  zu  dem  ganzen  Volke 
die  geringere  war;  die  Mehrzahl  des  gemeinen  Volkes  lebte  nun 
schon  in  mannigfaltigen  Verhältnissen  der  Unterthünigkeit.  Der 
t)bergang  aus  der  alten  patriarchalischen  Einrichtung  in  diese 
neue  Ordnung  der  Dinge  geschah  wohl  zu  derselben  Zeit,  in 
welcher  sich  die  fürstliche  Gewalt  Uber  die  ehemalige  Selbst- 
ständigkeit der  £upen  hoch  emporgehoben  hatte.  Dieser  der 
Einheit  des  böhmischen  Volkes  hdchst  zutrflgliche  Umschwung 
der  Veriiflltnisse  konnte  nicht  anders  erzielt  werden,  als  unter 
vielen  gewaltsamen  Veränderungen  im  Innern,  welche  auf  eine 
oder  die  andere  Art  auch  die  Familienverfassung  betrafen.  Die 
Boleslawe  brauchten  jedenfalls  zur  Durchführung  ihrer  Absichten 
gegen  die  ehemaligen  erblichen  2npane  viele  ihnen  ergebene 
Kriegsieute.  Diese  erhielten  zum  Lohne  filr  die  geleisteten  Dienste 
sodann  die  Ämter  üi  den  2ttpen,  wurden  mit  Gotem  bereichert, 
welche  den  Gegnern  der  Forstengewalt  entrissen  worden  waren, 
und  erlaid>tcn  sich  vielleicht  nebstdem  auf  jede  gelegene  Weise 
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ihre  Macht  auf  Kosten  anderer  zu  vergrössern.  Wladykcn,  denen 
efl  auf  diese  Art  gelangen  war,  grösseres  Vermög;en  zu  ar^ 
werben,  wollten  dieses  vielleicht  fir  die  Zukunft  nur  eelbsl  gi» 
irieiMtt  und  ttumi  elften  NaoUKownen  alMi  erWm,  wihwd 
sie  sidi  Itter  die  tMgen  FimiUenglMer  imd  dai  alle  goaieiii* 
seine  Pamiliengut  eiMidle  Gewalt  anmiMleB,  wedwch  die  eoKfenH 
tere  Verwandtschaft  in  das  Yerhältniss  von  Unterlhanen  herabsank. 

Der  großsle  Eigenlhümer  im  Lande  war  der  Fürst.  Die 
Ausdehnung  seiner  Güter,  welche  theils  unmittelbar  von  den 
2upen8it2en  an»,  theili  ans  den  fürstlichen  Maierhöfen  oder 
D^eni  (ourtiSy  yttia)  verwdtel  wwdeD,  tibertraf  in  la  md  lt. 
JabrfaiDiderte,  wie  es  schefaity  aBee  Mvateigentfaui  iBeeaaien 
geneMnea.  Die  Menge  der  flinfKehen  Gtter  wdmi  ab  dnreb 
die  theils  lebenslängliche,  tbeils  beschränkt  oder  unbeschränkt 
erbliche  Vcrleihunjr  derselben,  und  nahm  dagegen  wieder  zu 
durch  den  Heimfall  so^^  ohl  verliehener  als  auch  von  jeher  freier 
Gikter.  Aua  den  fürstlichen  Gütern  erhielten  auch  die  geistlicben 
GorpofiÜoBeii,  iasbesoadere  die  ersten  Klöster  in  BöhneSy  des 
gritosten  TheH  ikrer  DoMmng. 

Ansserdem  eraebeinea  in  den  DenkmUem  dea  II«  vnd  i% 
Jebrbündertes  Priyateigentbftmer  unbevv  egl icher  Otter  yon  aebr 
verschiedener  Ausdehnung.  Zahlreich  war  noch  immer  der  Stand 
der  gemeinen  Freien  oder  Edelleule  (zemanej,  des  niedern  Adels, 
welche  entweder  ein  Dorf  oder  auch  nur  einen  Theü  von  einem 
Dorfe  oder  gar  nur  einen  freien  Hof  besiseen.  Angesehene 
Herrengeaebleehler  hatten  acbon  dnaala  Gabiete,  welche  mehrere 
Dörfer  onüMsten,  gewöhnlich  at^md  (dronitaa)  genannt,  welche 
den  spitem  Dominien  glichen,  mit  dem  Uiitencluede,  dasa  de 
gewöhnlich  doch  noch  keine  so  grosse  Ausdehnung  hatten,  und 
dass  den  Besitzern  keine  Gerichtsbarkeit  in  der  spatern  Weise 
zustand«  Nach  dem  besten  Dorfe,  in  welchem  der  Eigenthümer 
gewöhnlich  «einen  Maierhof  (curia)  hatte,  pflegte  auch  der  gaase 
Beaick  benannl  an  werden.  Häufig  sind  nebenher  Beisfiiele  von 
sehr  aerattiekeltem  Eigenthnme,  wefchea  alfanitlig  durch  ttvfe» 
Tanaehvertrige,  Verleihangen  vom  LandeeArsten  oder  durah 
Erbschaft  erworben  war ,  und  deswegen  aus  Dörfern  oder 
Dorfantheilen,  die  von  einander  zuweilen  weit  entfernt  lagen, 
bestand.  In  den  Geschlechtern  der  verschiedenartigen  freien 
Eigenthümer  erhieitea  sich  die  aitcii  FamiUenordnungen  bei 
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ungelheilter  Vermögensverwaltung  zum  Theile  noch  sehr  lange 
fort.  Einige  der  ersten  Familien  oder  Geschkjchter  im  Lande 
(natio,  gens,  cognalio,  generatio)  verblieben  im  10.  und  Ii. 
JdirlHinderte  in  dieser  Ungetheiltheit  noch  immer  bei  einer  sehr 
grofton  AmaU  vmi  Mitgliedem.  Der  Wriowicen  zählte  nual 
nr  Zeil  Ihrer  VerOging  (ÜOS)  tfier  3000  Mfiimer. 

Die  imterlliftnigen  Leute  (homines,  pauperes^  fenilie,  «diöI 
duinici,  lateinisch  animatorts  oder  proanimati  genannt,  wenn 
sie  nämlich  zum  Kirchenvermögen  gehörten),  waren  von  zweierlei 
Art.  Bei  den  Einen  bezosr  .sich  die  Unterthänigkeit  bloss  auf 
das  Land,  welches  ihnen  gehörte,  bei  den  Andern  auf  die 
Peraea  MihsU 

Yen  Unlertfianen,  welelie  persOnlieh  firei  waren  (Kberi), 
mteraohied  man  haopMIdiHch  zwei  Arten:  1.  Bauern  (sedUci, 
d^dinnlci,  rustici,  lieredes),  welche  ihre  Landgüter  erblich  be- 
Sassen,  jedoch  mit  der  Verbindlichkeit  zur  Leistung  gewisser 
und  bestimmter  jährlicher  Abtraben,  entweder  in  Gelde  oder  in 
Getreide,  Honig  und  andern  Erzeugnissen,  oder  auch  zur  Yer- 
.riohittng  gewisser  Arbeiten  (roboty)  für  die  Obrigkeit.  Es  war 
dieses  das  unter  allen  mildeste  Unterlhansveriiältniss,  bei  dem 
sidi  im  Velke  nnitiiigef  Sinn  erhielt,  daher  whr  noch  in  der 
zweiten  HiHle  des  i2,  Jahrlranderles  gar  hanflg  Banems^thne 
die  Feldarbeit  verlassen  und  freiwillig  in  Kriegsdiensie  treten 
sehen,  was  damals  öfter  zur  Erhebung  in  den  Stand  der  Edel- 
iente,  ja  zu  den  h(>chsten  Ämtern  führte.  Über  den  Ursprung 
dieser  Classe  der  Unterthanen  finden  wir  nirgends  eine  sichere 
Naduricht  eder  Andeatmig;  am  wahrscheinMohsten  iLMmt  es  «rir 
aber  vor,  dass  die  Bauern  nidits  anderes  waren,  als  die  ent- 
ferntere VerwandtBcbaft  ihrer  ursprünglichen  Obrigkeit,  das  ist 
derjenigen  engem  Familie,  welche  die  SlarostengewaH  über 
das  ganze  Geschlecht  erblich  an  sich  gezogen  und  sodann  das 
Familiengut  unter  die  übrigen  auf  die  Art  verthcilt  hatte,  dass 
diese  ihr  Ton  ihren  Antheilen  Abgaben  und  Roboten  leisten 
mnsBten.  Damm  vielleicht  heissen  die  Unterthanen  dieser  Classe 
In  lateinischen  Uitaiden  anch  nuHei  oHgmarü  oder  «Mfi^miaa, 
w«y  sie  ursprünglich  ron  dem  Gate  stammten,  auf  welchen  sie 
angesessen  waren.  Aus  einer  gewissen  Stelle  bei  Dalemll  geht 
hervor,  dass  noch  im  13.  ja  selbst  am  Anfange  des  14.  Jahr- 
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QitelUehaflUeke  ZusiäHiU,  Sm»»lutet       BtwgßtiAmi,  ^ 

hundertes  aligemein  die  Ansicht  hemchte,  dass  die  Bmiero  elaes 
Dorles  einer  und  decselben  Blulsvarw«B4laciuift  mgßhMMu 

2.  Zhufevfey  Ansiedler  (oder  welches  der  eigentliche  Ans- 
dnick  dafür  war?),  lateinisch  hottpites,  coloni.  Ihr  Ycrhaltniss 
zu  den  Obrigkeiten  war  nach  Allem,  was  wir  von  ihnen  au« 
sahlreichen  Urkunden  wissen,  beinahe  dasselbe,  wie  dM  der 
Biuem.  Aach  sie  leisteten  jährüclie  Abgaben  (cenm),  nni 
besaisen  dtiltar  ihre  GQter  erbHeb,  aosser  dtm  das  Efirreobl  oder 
wenigstens  das  Veilnafsrecht  Tiefleiofat  etwas  «ehr  besehrinkt 
war  als  bei  den  eigentfleben  ^nem.  Bin  Unterschied  aber,  der 
sich  uns  aus  den  Urltunden  klar  ergibt,  bestand  überdies  in 
dem  verschiedenen  Ursprünge  derselben.  Die  Bauern  sassen  auf 
iliren  Gütern  seit  undenklichen  Zeiten,  die  Ansiedler  dagegen 
waren  erst  eingeführt  von  Obrigkeiten,  welche  neue  DOrfinr  an^ 
legten,  oder  tiberbaupl  neaes  Land  auf  ihren  Ottera  anbauen 
wollten.  Unser  Land,  von  ntseni  Vorihbren  irsprtlnglieii  bei 
geringerer  VeUunabl  bi  Besiti  genommen^,  als  es  sn  emiftren 
im  SUnde  war,  enthielt  yiele  Jahrhunderte  lang  sowohl  an  der 
Grünze  ringsherum  als  auch  im  Innern  einen  Oberfluss  an  Wald 
und  anderem  noch  unangebauten  fruchtbaren  Boden,  und  ver- 
BMhrte  seine  Cuitur  aus  sich  selbst  fortwährend  durch  Anlegong 
never  DOrfw  fttr  ebibeiniische  Coionisien.  Es  Mren  dies  wohl 
grtetentheihi  jttngens  Mne  «us^BanenifiMülleny  wekhe  kefaie 
CHlter  geerbt  hallen,  da  diese  wenigstens  in  gewissem  Masse  m- 
theilbar  waren. 

Die  personlich  unfreien  Unlcrlbancu  hcisseu  in  den  lateini- 
schen Urkunden  im  Allgemeinen  «erri,  famuH  (ancillac,  famulae) 
oder  Mülle  ^jptOy  mmiMterialet»  Zu  den  ersten  drei  Benennungen 
ohne  Unterschied  passt  beiläufig  das  deutsche  Wort  Lei b eigener; 
minitierialü  ist  ein  Bienstmami ;  zuweilen  wird  aber  todi 
zwischen  ministerialis  und  serms  u.  s.  w.  der  Unterschied  nicht 
consequent  beobachtet.  In  Wirklichkeit  bestand  ein  kenntlicher  Un- 

**)  Dalemil  sagt  iiüiiiiuh  >on  Wenr.cl  K  er  iuiiic  sich  gekrünter  Ktinig 
seiner  urs|)riinglicii  gemeinen  Abkunft  ^eäcluiiiit,  und  deswegen  auüSUidil^, 
wolicr  Piciiiysl  der  Ackcrsinanti  sUiniiule ,  die  Einwohner ,  welche  fttr 
w&m  Varwwdieo  anfeaehea  wimlsB»  tarliclbea  Immb,  MUrlich  danll 
dadwch  dMAMimheB  duan  votwifcht  werde.  «Jaki.ii  m  krilowitwo 
•wM»  je  vgfm  fodctt  itydM.  lUwa  %  Sladic  roxehiuai  swAi  lod,  ta 
wea  Rtaed»  4iti*  Ped  lohi  .wilew  podt4ic]ia  etc." 
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toBUhied  swiMheo  iwei  lUwytclwcn  der  penönUeh  «nfreiM 
Leute.  Die  eigei^UdMM  Leibeigenen  mmlkli  geborten  ivea 
lieira  eiblicb  an  ntt  allen  ibcen  lüicbkonaien  ond  M|  dass  sie 
ticb  ebne  deren  Willen  ans  der  Leibeigenscbaft  nicbt  loskaofen 

konnten;  die  Dieustlcute  konnten  sich  nach  Belieben  loskaufen, 
und  zwar  mit  einer  Summe  Geldes,  weiche  schon  in  voraus  be- 
stimmt war,  oder  auch  durch  den  Kauf  eines  Andern  an  ihre 
Stelle.  Oer  Henr  aeiaerseits  konnte  den  Leibeigenen  oder  dea 
IHenslHiann  odior  aucb  seine  Itauem  oder  Zindeute  obne  UjUer« 
aohied  verbaaSoa,  vendenken  oder  anders  abtraten,  allerdings 
Jedocb  nur  mit  denjenigen  Reobten,  die  er  selbst  an  ihnen 
gehabt  hatte. 

Der  Ursprung:  beider  dieser  Classen  der  Diciihlbarkeit  ist 
aus  den  ^esctiichllicheu  Quellen  klar  genug  zu  ersehen.  Die 
Böhmen  pflegten,  so  wie  andere  ihre  jilachbarn,  Slawen  sowohl 
als  Deutsche,  die  Kriegsgefangenen,  wenn  sie  sich  nicht  los- 
kauften» an  Leibeigenen  an  machen.  Dieser  Gebrauch  erhieli 
sich  snm  IMIe  bis  bis  ISL  Jahrhundert  Mit  den  Kriegsgefan- 
genen wurde  Handel  getanshen  wie  mit  einer  andm  Waare. 
Dies  war  die  ursprüngliche  und  die  häufigste  Ouelle  der  Leib- 
eigenschaft. Ausserdem  war  die  Leibeigenschaft  auch  Strafe  für 
schwere  Vergehen.  In  die  Dienstbarkeit  der  zweiten  Art,  nainlich 
mit  der  Freiheit  des  LoskanfeSy  trat  man  mittelst  Vertrages.  Der 
.gewöhnliche  Freie,  welcher  s.  B.  aus  einer  Bauemfamilie  staomite 
und  kern  Gut  besass,  ttbergab  sich  als  Dienslmann  fiitr  eine  ge- 
wisse Summe,  die  er  Ton  dem  Herin  eibielt  (a.  B.  300  Denare, 
wie  man  in  ebier  Urkunde  vom  Jahre  1078  Inidet),  und  (Ür 
welche  er  sodann,  sobald  er  wollte,  sich  aus  der  Dienstbarkeit 
wieder  loskaufen  durlle.  Dass  viele  freie  Leulu  zur  Zeil  der 
einheimischen  Kriege  zwischen  den  Fürsten  und  den  2upanen 
unter  den  Boleslawen  aus  Strafe  für  die  Auflehnung  in  persön- 
liche Unterthanigkeit  geriethen,  lässt  sich  von  selbst  denken. 
Neben  den  persönlich  unfreien  Knechten  gab  es  übrigens  jeden- 
fhUs  auch  soldm,  wdche  einem  Heim  aeitweillg  dienten,  so  lange 
es  ihnen  eben  gefiel 

*^  Von  der  Zentrammf  der  UnlerlheMB  StowiHkr  nach  der  EilunliBe  von 
Libiu  schreibt  edadiflcUicfa  der  Biognpb  dei  heil.  Adalbert:  CMt  d- 
viUbm  betlif  fancia  dvilai ,  nriterabiU  eziKe  familiie  distrtctae,  bena  ia 
naaibna  iaimicoiaai  cnacta  ceifeniBt  FbiU,  Mom,  VI  eos. 
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Die  Pflichten  der  Leibeigenen  und  der  persönlich  Unfreien 
waren  verschieden  und  auch  verschieden  bemessen.  Nicht  nur 
alle  bei  der  Landwirthschafl  oder  im  Hauswesen  nöthigen  Arbeiten, 
sondern  selbst  Handwerke  jeglicher  Art  sehen  wir  zu  jener  Zeit 
durch  Dienstleute  oder  Leibe^eoe  betreibea.  IM  obwohl  es  ohne 
Zweifel  dem  Iferm  snslnid  iv  beetkunen,  welebe  Arbeit  sein 
erbetgener  Dtastnuum  ▼enScbten  soUte,  to  mMieb  dooh  in  der 
Regel  jeder  bei  Bfaier  Albelt,  welcbe  eben  so  mtdk  seine  Nach- 
kommen betrieben. 

Nach  der  dauernden  Beschäftigung^  werden  in  den  Urkunden 
und  Chroniken  des  10.,  Ii.  und  12.  Jahrhundertes  folgende  Arten 
Ton  Dienstleuten  oder  Leibeigenen  unterschieden: 

Bei  der  Landwirthschafl:  1.  f/kkftr  (aratores),  nnler  aüen 
die  xaUreidisteB,  2.  8etmiU§r '  (aMmwres,  fidoaloies),  3.  8ä$r 
(satores),  4b  QärfMr  (hortnlanO  md  Baomiachter  (ampotHoras 
arbomm),  5.  BknemMUer  (apiarii,  wMifci),  6.  Iflnssr  (vini- 
tores),  7.  Wiesenwächier  (custodes  pratorum) ,  8.  Heger  oder 
Förster  (custodes  sylvanim,  hajm,  lesni),  9.  Pferdehülher  (aga- 
501105,  paslores  cquorum),  10.  Ochsenhather  (bubulci),  H.  Schäfer 
Copiiioncs),  12.  Schiceinhirien  (porcarii,  subulci,  swinaH),  13.  Kuh- 
kMa*  Cvaccarii,  custodes  Taccanun),  14.  Fächer  (piscatorcs)»  unter 
inea  faubesondere  Foreiienfilnger  QwIrainiGi),  15.  Bemhr  iMtf 
ton»),  wabnchetaUeh  «n  WolMu^  16^  rMMrlrsibsr  (aqnarti). 

Zw  hiwyohen  Aibeie«  wd  ahnliohenJNaMtaa:  I.  WäHkmr 
(ablutores  vestimentorum,  pomytci),  2.  Heizer  (calefiictores  stn- 
barum),  3.  Uolzspalter  (dfizicci)  (?)  4.  Kammerdiener  CÖ  (ca- 
merarii),  5.  Hofknechte  (curiales  scrvi ;  qui  curli  quolidie  inser- 
viant),  6.  Träger  (ad  portandas  lagunculai^?  nosidlnici),  7.  Dienst" 
Md(yds  n  ¥6rsohiedenen  Arbeiten  (puellae  operatrices),  8.  Giöckner ' 
(ra«fiWirit,  nampanatami)!  wnlrhr  erblicb  den  iürchen  angehM», 
eben  so  mich  0.  lätehrnmOoklm'  (cvslodea  eoctoske). 

Handwerker  (artifices,  opifices,  nechHud)  bn  wailaslan 
Sinne  des  Wortes:  1.  Bäcker  (pistores),  von  denen  mrtevsddedtn 
2.  Koche  (coqui,  coci)  genannt  werden,  3.  Fleischer  (carnifices), 
die  zwar  eigentlich  erst  im  13.  Jahrhunderte  vorkummen,  4.  Mittler 
(molendinarii,  molentesj  in  Mühlen,  welche  den  Obrigkeiten  ge- 
hdrten,  5.  Bräuer  (cerevisiarii,  pocillatores  ?),  6.  Einsaher  (?) 
(salMMitfarii)»  7.  F§mbäeker  (?)  (cupidinariO,  a  Schuster  oder 
Mmt  CmMt9B  paUifioea),  womter  aian  Uberhaopt  Verfertiger 
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«4  .    Bma  Biuk  (hit  im). 

▼an  Klftidungsstücken  und  Yielleiclit  aich  «ndern  Dingen  von 

Pelz  oder  Leder  verstand  (sutores  pelliam  divenanun  et  corionim) ; ' ') 
als  besondere  Arten  derselben  werden  Weiss-  und  Schwarzpelzer 
(sulores  pellifices  albi  et  nigri),  Marderfellschusler  (sulores  pelliones 
mardurinarum  pellium)  und  Schuhmacher  (sulores  sublalarium) 
genannt.  Daas  nicht  auch  Schneider  (sartores)  vor  dem  13.  Jahr« 
handerte  genannl  winden,  dflrfke  darin  Siemen  Grund  haben»  daaa 
'  das  Nahen  der  Kleider  von  andern  Steffen  als  von  Pela  oder 
Leder  noch  znmeiBt  den  weiblichen  Geschlechte  oblag.  Ferner 
werden  genannt:  9.  Gärher  (koieluzi),  10.  Webw  (lexteref), 
11.  Tuchmacher  (Irapezitac),  12.  Goldmacher  (aurifices,  anrifabri), 
13.  Schmiede  (fabri) ,  14.  Waffenschmiede  (fabri  armorum), 
15.  Ei^enarbeUer  (lerrarii,  icleznici) ,  16.  Drechsler  (tornarii. 
tomeatores)i  17.  Kelchner  (Ci'Sm'ci)  d.  i.  Verfertiger  von  Kelchen^ 
Schttsseln  n,  s.  w.  wahrscheinlich  von  Hols  (caliciarii,  scnteUarun 
el  cyphonun  artaficeSy  scutellariiy  tomarii  scnteUaniai)»  18^  Täpfer 
(figttliX  19.  Krugdrechsler  (picarü,  qui  picarios  faciunt,  tomeatores 
picariomm,  pkelm'ci),  20.  KetseUckmiede  (ealdarii),  2i.  Böilcher 
(doleatores,  becwäri),  22.  Wagner  (plauslrificcs),  23.  Schildmachcr 
(scutarii,  bucularii),  24.  Zimmerkuie  (carpenlarii),  25.  Steinmetzer 
Clapicidae),  welche  zugleich  Baunicisler  waren,  26.  Kalkbrenner 
Ccakifices)i  27.  ZiegUr  (caementarü)  und  28,B€rgkuUii»iMQi).  ''*) 

Das  Mass  der  Pttebten  eines  jeden  Leibeigenen  oder  lMen8l<-* 

mannes  von  was  immer  für  einer  Beschäftigung  war  verschieden  be- 
stimmt, bei  Manchen  vielleicht  auch  jEranz  unbestimmt.  Bei  den  eigent- 
lichen Handwerkern  linden  wir  es  bisweilen  so  festgesetzt,  dass  sie 
zu  gewissen  Zeiten  eine  gewisse  Menge  ihrer  Erzeugnisse  abführen 
mussten,  so  s.  B.  ein  gewisser  Eiscnarheiler,  weleher  der  Wyie- 
hrader  Kirohe  gesebenhl  war  (1086)  Eisenwaafen  (ferraaeli) 
vienial  des  Jahres;  die  Kelchner  in  JerfSan,  welche  SpfUhnew  II 
den  Kloster  von  Oslrow  gesehenkl  hatte,  ScbisseUi  und  anderes 
Tischgeräthe  dreimal  im  Jahre ;  ein  dem  Bunzlauer  Capitel  im 
Jahre  1052  geschenkler  Schildmacher  6  Schilde  des  Jahres  u.  s.  w. 
Der  übrige  Erwerb  gehörte  dem  Handwerker.  Häufig,  vielleicht 
gewöhnlich,  hatte  der  Oienstmann  zu  seinem  Lebensiuiterbalte 

")  Cm«.  14. 

»)  Di«  im  Texte  beigdttglen  bShnUclMii  Beaamoilgeii  hmtm  sSnMlHdi 
ia  flekhseiiigMi  laieiBiechea  UiliiuMlan  ver. 
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Mh  €ii  Peid,  wMiM  «r  Ihr  floll  bMte,  jtMk  wUtd  Htm  Ikm  dazn 
wie  den  Bauer  oder  dem  Zinsmanne  ein  Redit  zustand,  sondern 
so  dass  der  Herr  zu  jeder  Zeit  frei  damit  verfüjfcn  konnte.  Da 
aber  natürlich  auch  der  Bauer  und  überhaupt  jeder  freie  Mensch 
■eben  seiner  Wirtbschafi  auch  ein  Handwerk  treiben  konnte,  ao 
gtb  es  eine  greife  Mannigfaltigkeit  der  VerbAHoiwe,  «hÜMr  ami 
rie  dWiI  ioHDer  geMtig  enteriaiwideii  lunm. 

Wie  Eur  Zeit  der  petriardtoUscken  Biorifllitanigen,  ao  Men 
wir  aadi  in  den  Zeiten,  de  eioli  dieee  Arten  der  UnlertliinigkeH 
entwickelten,  in  untern  historischen  Denkmälern  nicht  sobald 
Spuren  einer  Gemeindeverfassung.   Jedes  Dorf  zwar,  das  ist  die 
Gebäude,  die  Felder,  Wiesen,  Weiden,  ein  Slück  Wald  u.  s.  w. 
was  dasu  gehörte,  hatte,  ob  es  dann  von  Bauern,  Zinslouten,  Leib- 
eigenen oder  Dienstoiannen  oder  von  Unterthanen  Yerschicdener 
Idar  geninnifin  GeHnngon  beweiml  wer,  eeine  beetfnunlenGffAnien, 
die  es  ven-  enden  UMm  eddeden.  knerlmlb  dieeei*  OvInM 
fdMffte.nehen  den  Quem  der  eimelnen  InsüM  (nninees,  nMn- 
tU)  edt  ihren  FeMeni  Manches  auch  nr  gemeinewnen  BenMenng 
AHer ,  als  die  W^cide ,  der  Wahl  u.  s.  w.    Zur  Erhaltung  der 
Ordnung  in  diesen  und  andern  gemeinen  Angelegenheiten  oder 
mr  Vertretung  der  gemeinsamen  Interessen  der  Bewohner  ?ab 
es  jedech,  wie  es  scheint,  keine  eigcntlicbeu  Orisgemcindevor- 
sMmt;  nnr  finden  nirgends  eine  ErwttluMMig  von  solchen,  und 
mOk  ans  andern  IMinden  gebt  nkht  borfor,  dMS  sie  ebenfiNIlH 
leitig  beetanden  hMen.  Üb&t  die  Bewekmnf  der  Ctaien  der 
«innelnen  Dürfer,  die  OriMng  in  der  gueiiidieHiai  Banfllinng 
des  Gemeingutes  und  andern  verschiedenen  Dingen  beneide,  weU 
ursprünglich  niemand  Anderer,  als  der  Erbherr  oder  seine  dazu  be- 
stimmten Wirthschaftsverwalter  (villici).  Ihm  gebührte  dies  schon 
darum,  weil  er  der  Obereigenthünier  von  Allem  war.  Ihm  gehörte 
ibeilMNipl  alle  Gewalt  über  seine  Leute  oder  sein  Gesmde  (fa- 
mmyf  wie  jeden  Stereelen  Üier  seine  Familie  und  ihr  Yennüfen^ 
ie  weil  er  nldü  dnrdi  dae  RediteveiUllniie  beechrinkt  wir, 
wcMwe  er  aeUet  iwiseimi  iiak  mid  feinen  MerUMnen  beelinnil 
hatte.   Die  GemetedeverfaiKung  in  den  eimelnen  DOrfem  enU 
stand  v^ahrscheinlich  erst  im  Laufe  der  Zeit  durch  die  Einsetzung 
von  Orlsvorstehern  von  Seite  der  Obrigkeiten  selbst,  welche  auf 
sie  die  Ausübung  eines  Theües  üurer  Gewalt  übertrugen. 
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Aus  der  ehemaligen  Starostengewal  t,  der  spatem  Herren- 
geWaU,  cnlsprang  auch  das  Recht  der  Obrigkeiten,  die  Streitig- 
keiten zwischen  ihren  Untcrthanen  zu  richten,  sofern  sie  sich 
jMf  dis  Üegende  Got  bezogen,  welches  von  der  Obrigkeit  ab- 
Irilngig  wAr.  Obwohl  wir  keine  ausdrttckliche  firwidumiif  4iivoii 
jkdeUf  dstt  4ie  Obrigkeiten  dJctet  leekK  -sokni  vol  jennr  M 
ausgeObt  kitten,  balle  ksk  do«h  difibr,  im  et  Kül  imt^ 
«iteil  fchon  ietwegen,  weil  dies  m  beüen  mü  den  Inisein* 
andergesetzten  Verhältnissen  im  Allgemeinen  übereinstimmt,  dann  * 
weil  auch  von  einem  andern  Richter  in  diesen  Angelegenheiten 
nirgends  eine  bestimmte  Erwähnung  vorkömmt,  da  doch  von  dem 
Gerichte  in  andern  Angeiegenheiten,  namentlich  in  Strafsachen, 
kkdttiglkdie  Nachrichten  vorhanden  sind.  Dm  Biebleramt  in 
•dntartn  SiraiiMhen  «bten  nämliob  die  2HpeBiiiler  «nreU 
BdciM»  ab  über  Unteflianen  aas.  Ver  d«  Sttpengaviekt  ge*- 
bMoi  eben  eo  asek  dte  SlieHiacben  nviickan  Untorikantn  nnd 
ihren  Obrigkeiten,  oder  z>vischen  Unterlkanen  Terschiedener 
Obrigkeiten,  wo  dann  eigentlich  die  Obrigkeiten  selbst  stritten. 

Die  öffenllicheu  Lasten,  nämlich  Steuern  (bcme)  und  an- 
dere Abgaben,  wie  auch  Landesroboten,  nämlich  Arbeiten  beim 
Baue  oder  Raureparaturen  an  den  2upenschlössern,  Wachen  und 
andere  Dienate  in  den  leMem,  femer  die  Kriegspttekl  beim 
aUgpiwiinen  An^ebeibe^  la^en,  da  aiob  aUea  diea  auf  die  Onnd* 
oigentfcinicr  beieg»  nmniHklbar  nur  dn^fenifen  Merlhanen  eb^ 
welebe  finttdiMdto  beaaaaen,  alae  den  Banern  und  Znulettlett; 
nur  diese  unterstanden  ^rlcich  den  Edelleutcn  selbst  den  2upen- 
ämtcrn  unmittelbar.  Auf  Leibeigene  und  Dienstieule,  überhaupt 
auf  Unterthancn,  die  keinen  Grundbesitz  hatten,  erstreckten  sich 
daeae  YerpfliokUugen  nur  so  weit,  als  sie  zur  firfidlang  derselben 
akran  Herren  anf  deren  Befiehl  kelfon  aNUMlen. 

Wae  klar  ron  den  VetbiUnjasen  dea  Landvalwa  im.  jUb- 
l^enainen  gaeagl  iH,  beatakt  akk  froaBenlkeila  ui  domalban 
Weise  anab  anf  die  Betrebiier  dea  Prager  Burgfleckena.  Denn 
es  gab  damals,  wie  gesagt,  keinen  so  strengen  Untersckied 
zwischen  stadlischer  und  ländlicher  Revolkerung  in  Belreff  der 
Beschäftigungsweise,  wie  in  spätem  Zeiten.  Alle  oben  genannten 
Handwerke  wurden  damals  eben  so  in  den  Durfem  wie  in  den 
Burgflecken,  und  zwar  niebl  mir  von  Leibeagenan  wd  Dienai^ 
lealen  Cwienrokl  von  diesen  vetmgaweiaej»  aondem  anck  ton 
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ftnöidicli  froiea  Levtea  belrküien.  In  de«  Dörfeis  wavMi  diM 
m$kmkfiiatUk  vimipmtia»  GUatar  voii  iirnntailieii»  wekhe 
kfltee  Gaier  eibtoB,  fmideni  alt  Uom  lawolwwr  Ihnn  Lebesf* 
■ileriMill  wd  wxdm  Weise  saehen  immUlm.    E$  Meii  sich 

einige  schwache  Spuruii  in  (Jen  l  rkundcn  davon,  dass  häufig  in 
einem  Dorfe  nur  Ein  gewisses  Handwerk  besonders  stark  be- 
tfiebcn  wurde  und  wie  ein  Erbe  >on  dun  Vorfahren  auf  die 
NacbkoBunen  überging.  Dagegeo  kommen  wieder  in  4en  Butf^ 
Asekea  aeben  den  Handweribem  auch  Ankerbaoer  tot.  Eki 
frmsr  UalmcUed  swiseben  yenskMmim  Ortsrimftm  hesiMM 
■her  äflerdinM  dmi.  dnis  thefln  ans  aatarlMhan.  IlMda  ia  dan 
Yortiiltiiiafnn  der  CSasellseMI  galegeaea  Orttadrn  in  den  Bineii 
der  Gewerbsfleiss  und  Handel  bessere  Gelegenheit  halten  sich 
zu  entwickein,  in  Andern  die  Bevölkerung  ausschlieslicher  auf 
den  Feldbau  und  die  Lundwirllischart  iiberhaupt  angewiesen  war. 

Im  Ganzen  lassen  sich  dreierlei  OrtscbaClen  unterscheiden» 
in  denen  damals  die  Gewerbe  lebhafter  als  in  einem  gewöhnlichen 
Dorfe  betrieben  wurden:  1.  Dörfer,  in  denen  sieb  ein  Landsitf 
des  Ffirsten,  des  Biscbefs  oder  eines  der  nrtobligera  Hemn 
oder  ein  Klostor  mil  seiner  Ökonomie  befand.  Bei  ebier  jeden 
grossen  Wirthsebafl  dieser  Art  befanden  sich  Handwerker  bei- 
nahe jeder  Gattung:  als  erbeigenes  Gesinde  des  FUrslcn,  des 
Bischofs,  des  Jlerrn  oder  des  Klosters. 

2.  Miirkte  oder  Marktdurfer  (,furuui,  villa  forcnsis).  In 
jeder  ^iipa  waren  mehrere  Ortschaften,  nämlich  Dörfer,  in  denen  » 
der  Anordnung  des  Landesfürsten  gemäss  Wochenmärkte  oder 
auch  Jabnnärkte  gehalten  wurden.  Uieher  km  das  Landvolk 
seine  landwirtbscbafUicben  Erseugnisse  zu  Teikanfen;  daher 
find  aueh  der  Gewerbsmann  daselbst  den  besten  Absatz  fitr  seiae 
Productc.  Diese  Markte  dienten  ausserdem  zur  Kundmachung 
der  landcsfürsllichen  oder  amtlichen  Verordnungen  und  zu  an- 
dern Veröffentlichungen  verscbiedener  Art,  insbesondere  z.  B. 
bei  verscbiedenen  gerichtlichen  Handlungen.  Zugleich  waren  es 
Orte,  YOii  denen  der  Forst  durch  die  Erhebung  des  MarktzoUes 
(IbeloaeiRii'  fbrense)  eine  bedeutende  Einnahme  bezog. 

3.  Burgfleeken  (suburbia>  Jedes  2upensebloss  war,  wie 
gezeigt  wonfen,  zugleich  eine  grosse  fOrstlicbe  Haushaltung; 
bei  jedem  befanden  sich  daher  Diensticute  von  Yerscbiedenen 
Handwerken  und  andern  Beschäftigungen,  welche  mit  der  Zeit 
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mkmMiMk  nleht  alle  in  der  Burg  selbst  fliti  fanden,  Mmden 

in  dem  Flecken  unterhalb  derselben  angesiedelt  werden  rnnsslen. 
Bei  dem  Wohnsitze  so  vieler  fürstlichen  Beamten,  welche  der 
auserwählte  Theil  des  Adels  waren,  musstc  von  selbst  ein  grosser 
Zudrang  von  Leuten  entstehen,  daher  der  beste  Absatz  für  die 
Gewerbserzeugnisse  und  fitr  Waaren  der  verschiedensten  Gattung, 
in  den  Bargfleeken  mnsaten  daher  die  Gewertoleute  am  liebsten 
ÜM  Wobnaits  anfocUagen,  wenn  sie  von  flffer  Kunst  einen 
bessern  Gewbm  Mcn  wollten,  als  in  emem  Dorfe.  Dureb  die 
Mederiassung  in  einem  solchen  Orte,  auf  lÜrslHchem  Gnte,  wurden 
sie  Dienstieute  des  Fürsten  auf  so  lange,  als  sie  da  wohnen 
wollten.  Jeder  Burgflecken  war,  wie  aus  den  Urkunden  genug- 
sam erhellt,  zugleich  ein  Marktort,  und  zwar  der  vorzüglichste  in 
der  i^pa.  Alles  dies  war  um  so  mehr  der  Fall  im  Bargfiecken 
von  Prag,  als  am  SHxe  dos  fllirslioken  Hofes. 

Der  ganze  Ort,  In  welchem  sich  die  jetzigen  Prager  Sifidte 
mit  ihren  Umgebungen  befinden,  gehörte  in  den  Zeiten,  von 
welchen  wir  handeln,  dem  Fürsten,  mit  Ausnahme  dessen,  was 
durch  ScheiikuniT  <les  Landesfiirslen  in  andere  Hände,  nainenllich 
in  den  Besitz  oeistlicher  Körperschaften  übergegangen  war.  Nur 
aus  solchen  Schenkungen  haben  wir  eigentlich  unmittelbare  Nach- 
Tichten  ttber  die  Bevölkerung  des  Prager  Bargfleckens  .zu  jener 
Zeit,  welche  aus  dem  hier  gegebenen  Abriss  der  allgemeinen 
Verhflitnisse  des  Landvolkes  von  selbst  verstandlich  sind. 

So  schenkte  Boleslaw  II  dem  Klusler  von  Biewnow 
bei  dessen  Gründuu»^  im  Jahre  1)03  in  Prag,  d.  i.  in  dem  Prager 
Burgflecken,  30  Unlcrlhanen  (dusnici)  mit  ihrer  Nachkommcn- 
scltaft,  mit  eben  so  vielen  Wohnställcn,  die  fiir  verschiedene 
Handwerke  eingerichtet  waren  wie  auch  mit  zwei  Mühlen 
unter  dem  Prager  Schlosse. 

In  der  Sliflungsurkundc  des  Wy Schräder  Domcapitels 
vom  Jahre  1088  werden  unter  andern  Schenkungen  genannt: 
Im  ßurgflecken  von  Prag  auf  dem  Zäton  Kwas  und  seine  Söhne 
kaska,  Bolidal  und  Jiinram ,  in  Tra»nik  die  Wächter  (Kirchen- 
Wächter)  Kochata,  Bohdal,  Dedumil  und  Kweten;  die  Glöckner 
Maliäka  und  LuloS;  Domamir  der  Schmied;  Odolen  Kesselsohmied; 

'f)  XXX  aaimalorei  eoramque  potterilatea  cum  XXX  iKtf  ad  divenat 
oflicinac  ditpotilof  (ric). 
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noch  mehrere  Wächter  mii  Namen  Radowan,  Zbor,  Pelrata,  Müoü; 
frrhwiffTr  oder  Pelxer  Veit,  Krajek  der  jüngere  und  Celäk;  Bier- 
MUwr  BobSk,  Seiw»  ätftoA;  Oehienliaier  IfoUte,  SkorAk;  Hots- 
ipdter  (dHiieei)  Shiwik,  SUan^j,  Skerotti^  Mo4]ib«li»  BokM 
«nd  Bote««;  Sduaiede  Hacek,  WawHk,  Bolramil;  Bicker 

Kwasik,  Radowan,  Palläkay  BrosMiii,  Bifek,  P^eiata,  Piwoft% 
Wratiiir  und  Rak. 

Das  Kifldrauer  Kloster  erhielt  bei  seiner  Gründung  von 
WilidifUw  1  (1115)  in  Prag  erstlich  einen  Platz  zu  einer  Mühle, 
tem  eiaen  Ort  unterhalb  des  Zderaz  in  dem  spütern  Opatowitz 
BW  Aftlegwig  «Niea  MaierkoiM  imd  Einfobning  Ton  Amueäim. 

Im  Jakre  1130  ackeaklo  SobMiw  I  den  Donkerrea  tob 
Wylehfid'  eiaen  Okatgarlen  In  dem  Burgfleekea  (in  svkarbie}» 
damit  sie,  wie  die  Urinmde  sagt,  im  Sommer  eich  darin  ergehen 
könnten,  mit  zwei  Leibeigenen  Jobann  und  Bohumil;  eben 
denselben  im  Jahre  1135  secbs  Ansiedler  unler  dem  Peli^m  am 
Trdwnik,  und  am  Flusse  einen  Platz  Cur  drei  Mühlen  mit 
dem  Möller  Miiic. 

Da»  Johanniters  tut  Cj^^^l  Malleserstia)  erhielt  voa 
WMMnw  n  ün  Jnkre  1159  die  Stelle,  anf  der  et  erbant  worde, 
mH  einem  dwek  vier  We«e  abgegrftmten  Stttdm  Landes  an  der. 
Moldau  vom  obem  Anfange  der  jetzigen .  Kampeinsel  bis  aar 
Brücke  mit  dem  Fischereirechle  in  dem  anliegenden  TkeOe  des 
Fluseos  und  allen  andern  Nutzungen. 

In  Prägens!  subnriito:  IfaiRtone  Qaci  cam  Sliis  Caska»  Bogdal,  Imrtm, 
Wtraanice  oistode»  Kokaca,  Bogdal,  Dedmail,  Kaeten,  eampuiarn  Ha- 
IMu,  LiilM,  DoBMnir  fiiiter,  Oddta  caldarin,  eulaaet  naiaim,  ftor, 
FMMta,  WoBy,  miM  Vit,  UnSk  mm«,  Cekie,  eMvrMAift  SM,  BMar, 

Caaloa,  knciiterii  Maliia,  Zkorac,  driMci  Zkivik,  Ztranesr.  Scoroska,  ModU- 

iNif,  Boded,  BoMl«,  fiibri  Ihcek,  Crcc,  W»urik  ,  Bogumil .  pistores 
Qqane,  Radoaia,  Paliika,  Crmmtla,  Bisek,  »snin,  Piuona,  Wratizir,  Rak. 

'S)  Pragae  qnoque  ad  •opradicUim  monasterium  locum  dedi  ad  niolendinum, 
imum  Pragar  locttn  ad  curiam  cl  ad  hospilos  ab  eccle^ia  S.  Mickaelif 
usqae  ad  eccle»iam  SancU  Pciri  cl  usque  ad  piiblicam  viain. 

»•}  Pomoerium  in  suhurbio  ,  ubi  aestivo  tempore  habeanl,  n  spatiari  veliiit, 
cum  duobu«  Iiis  scrvi*  Jan  vi  Rocumil. 

Sex  hospites  sub  monte  Petrino  w  Trannice.. .  Locus  ad  Ircs  molendinos 
u?qne  ad  insulam  fluvii  cum  molendiuario  nomine  Milic. 
»■)  Ad  aedificandam  ecciesiam  et  hospilale  atque  insUluendain  congregatio- 
ncm  religictorum  communU  ▼ilae  virorum  tecram-  quamdaai  td  caffna» 
regai  mei  pertinealMA  Pragae  jnsta  poaiem  laaw  aquaia  inlar  qo^tnoc 
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im  Jdil«  1178  MMhIe  SoMlaw  n  dem  WyjMnider 

Capitel  einen  Bezirk  (aujezd)  in  im  Bnrffflecken,  St.  Martins- 
bezirk  genannt,  welcher  vor  Zeiten  seiner  Mutter  Adelheid 
gehört  hatte  (f  ii40),  das  ist  den  Bezirk  bei  der  Kirche  des 
heil.  Martin,  welcher,  wie  einige  spätere  Urkiinde'n  zeigen,  zum 
Theile  ausserhalb  der  spatern  Altstädter  Stadtmauern  in  der 
Nfthe  der  Brennlen  Gasse  lag,  oatttrlich  samml  den  daiui  an- 
aiasigeii  Leaien.  ^ 

Eben  so  hatten  aiicli  die  Klosterfrauen  bei  St  Georg 
am  wibekannter  Sohenkmig  tot  der  ffmnavening  der  fMadt  anf 
der  Kleinseite  einige  Wohnstdtten  daselbst  auf  dem  Saude. 

In  denjenigen  Theilen  des  Präger  Burgfleckens,  welche 
auf  diese  Art  schon  damals  oder  auch  erst  später  ins  Eigenthum 
geisUicher  Corporationen  übergingen ,  entstanden  dadurch  die 
sogenannten  Nebenrechte,  das  ist  Gerichtsbarkeiten  jener 
Goiporalionen  ober  diese  Orte. 

Avcii  weltliche  Herren  mOgen  xtw^ilen  durch  Sehen* 
hangen  von  den  Königen  einzelne  Theile  des  Prager  Buig» 
leekeiis'  snnint  den  darin  ansftssigen  Leuten  besessen  haben. 
Ein  Beispiel  dieser  Art  kommt  unter  König  Wenzel  I  vor,  welcher 
im  Jahre  4235  dem  Prager  2upan  Mstidruh  die  Gasse  Nebowidy 
schenkte,  mit  einziger  Ausnahme  des  Hauses  des  Biliner  Erz- 
diakons  und  Präger  Domherrn  FHbislaw,  welcher  dasselbe  frei» 
eigenthümlich  und  erblich  besass.  *®)  Einzelne  bdhmische  Herren, 
besonders  di^enigen,  welche  Ämter  in  der  Prager  Burg  ver- 
sahen, hatten  wohl  von  alter  Zeit  her  in  dem  Burgflecken  ihre  Häuser 
ebenfoUs  im  freieigenthOmKchen  und  erblichen  Besitze,  wovon  we- 
nigstens in  andern  Burgflecken  Beispiele  vorkommen.  "  0  war 

VÜHi  dedi ,  ipsamque  aquam  a  superiori  parte  inFerioris  insulac  usque  ad 
ponteoi  com  piscatione  et  omnibni  aliis  commodis ,  quae  inibi  possunl 
baberi,  eidem  eccletiae  perpelno  jure  posMendam. 

**)  hl  dmr  Urkimde  Sobitlawa  II  (1178)  (ßMen  102)  heiMt  et:  Ad  me- 
Itormdam  pradvendam  Ihitnmi  do  drcoiimn  in  «nbarbio  Pnientl,  qiii 
nalrit  mae  Aierat;  was  dnreli  die  BeaMiifCiingtoirltmide  PMedifcht  (J.  1 187) 
(£rlM  179)  deulliclier  beieiehiiet  wird:  Circufilem  mMi  Harttni  in 
subnrbio,  aicnt  hacteniisfiiit,ibtqiieennifniramlne  potddeant  perftetmliler. 
Urkunde  im  An-hiv  des  Prager  DomrapUel».  (Erhen  411). 

*')  Z.  B.  in  Bilin  der  Hof  des  dortigen  ^upans  MslVs  im  J.  1061,  %vx>von 
Cotmoi  p.  138.  —  In  Brünn  worden  Herrenhäuser  fdomus  nobilium), 
»I«  Mit  laufe  hef tekendi  und  daJier  vom  fHadiredite  aasgenommen,  acbon 
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te  ünfinuig  der  sogeaaimlen  landtäf liehen  HAuger,  welche 
VM  der  fiteren  städtischen  GerichldteketI  «uSfMMinmen  wnmu 

Die..  thrifMi  HinrohMr  Pn^  AdBontate;  Utndwerker, 
■üiililflp,  hültil  Iwift  fraim  laifi0d«t  EigeiUli«»,  aonteu 
wflM  Üe  fliolft  irgond  eiMT  dir  geiMiuiteii  PHvilobrIgkeita  tn« 
geborten,  waren  sie  Unicrthanen  oder  Dienstleute  der  Fürsten, 
da  sie  auf  seinem  Grunde  ansässig  wnren.  So  wie  die  Dorf- 
bewohner, hatten  auch  diese  Einwohner  des  Burgfleckens  zu- 
tf infti  keine  GemeindeverlajisuBg,  sondern  unterstandeu 
den  Beamten  der  Prager  Burg,  in  der  sie  geliörten.  Die  GertobU*» 
baiMt  ll^r  «e  «ble  der  Präger  Kinnerer.  ■*) 

Der  Merkt  in  Pilger  Borgflecken  wird  snenH  in  der 
üiinniw  dee  JOeeler»  Bfewaew  von  Jekre  993  and  später  kiefig 
genannt.  I>er  Marktplatz,  auf  welchem  alle  Samstage  verkauft 
wurde,  befand  sich  zur  Zeit  des  fOsmas,  wie  schon  gesagt  wurde, 
drausseii  zwischen  den  bei  den  Burgflecken  von  Prag  und  von 
Wyiehrad.  Der  jetzige  Allsltidlcr  Hing,  als  3Iarkl,  diente  viel- 
likki  Bpr  zum  lagiielien  Verkaufe  der  ^^ihningsmittel  und  ausser- 
den  m  öfleaUicben  AnkUndiguagen.  Auf  denselben  wurden 
muh  Binricbtnngen  und  awlere  körperliche  und  ttborkanpt  sdiinpf- 
ficke  BtreiSen  ToUzegen«  Den  MarkUoU  erhob  in  Prag  lant  einer 
Urkunde  von  1922  der  sogenannte  jiingere  Marschalk,  und  swar 
von  jedem  Verkäufer  von  Brot,  Erbsen,  Hirse  und  Salz  zu  einem 
Denar  wöchentlich  am  Freilasse.         Ausserdem  wird  im  Jahre 

auch  ein  gewisser  Murktrichtcr  erwähnt. 

im  J.  1292  erwihnt.  —  In  Prag  befanden  «ich  »chon  vor  dem  J.  1253 
einige  HoIMIKmi  Mhe  der  Kirche  des  hell.  ValMilia  Mid  tvu  ia  Mi  ntf 
irtak«  isi  A^filtr  einiger  edeUgM  FaaUlieii.  Her  Prfvilegieiib^iiUguflg  des 
|[rcMlMrrfnkloct«n  inloige  waven  aie  IbIiUmvbi  theib  voa  den  Herren 
Dobrolioil,  AOttecht  nad  Driek,  wahrfcheinlich  Bmdfra,  moimI  der 
Veleniiaskirche  fettiBt,  ibeili  von  Bronalei  Witwe  und  deren  Söhnen 
Wilhelm  und  Brnel  geicbenkl  worden.  Siehe  Brht»  610. 
**>  Lbm  der  allen  1lflebri(*hl  rom  Teyn,  wovon  noeh  weiCer  unleo  die 
Rede  srin  ^vird. 

In  einer  l.'rkiinde  dc.<;  Präger  Domcapitels  von  jenem  Jahre  {ErUn  3ü2): 
lllud  <'lian»  peniliiii  inhilx  rniis  ,  ne  iiinrsrnirtis  nosicr  junior  pauperes  in 
foro  vrndfnl«'5   res  sua.«  in  jnult'at   inokstaro,    exccpto   quod  a 

quolibct  homine  panoni,  pi.«ain,  iniliuni  et  salcm  vcndcnlc  semrl  in  scptiniana, 
scilicet  VI  feria,  unum  denariuni  vcl  ut-quipollens  reoipiat,  et  non  iiilra. 
in  einer  Urkunde  des  W  ysehradcr  Donn  apitels  \on  diesen«  Jahre  heisat 
et  im  YeraeichQiaae  der  Zeugen;  leaUbua,.  Bleaej  forensi  judice  etc. 
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73  Sritu        (km  im). 

Mmiern  UMinipt  die  LeUuifligkeit  des  in  Prag  gtMAemm 

Handels,  jedoch  fireilioli  mii  Ausdrücken,  aus  denen  sich  zugleich 
schliesscn  lässt,  dass  der  einträglichste  Handel  sich  in  den  Händen 
'  fremder  oder  überhaupt  dem  hühmischen  Volke  nicht  annrchuriger 
Kaufleule  befand.  Es  wird  nämlich  in  Cosmas'  Chronik  bei  der 
Belagerung  Brünns  im  Jahre  1090  die  Fürstin  Hilbnrg,  GeoMhli» 
des  Femen  Konmd  von  BrOmi,  mrter  andern  mit  faigendwi 
Worten  sn  ihrem  Sehwager,  dem  Benag  Wralislaw,  redend  an- 
geführt:  „Nirgends  kannst  dn  dich  ja  besser  bereldiein  oder  Tsr- 
herrlichen,  als  in  dem  Burgflecken  Prags  oder  der  Gasse  von  Wyfe- 
hrad.  Dort  gibt  es  Juden,  voll  Gold  und  Silber,  wohlhabende  Kaufleute 
von  allen  Nationen,  reiche  Münzer,  einen  Marktplatz,  auf  welchem 
überreiche  Beule  für  deine  Krieger  in  Überfülle  vorhanden  isU'^ 

Für  die  fremden,  das  heisst  natürlich  snmeist  dentscben 
Kaaflente,  von  denen  hier  die  Rede  ist,  bestand  im  Frag  von 
Alters  her  der  denkwürdige  Kanfhof,  genannt  Teyn,  dessen 

schon  oben  erwähnt  worden.  In  diesem  Hofe  hatten  die  fremden 
Kanfleute  ihre  Niedcrlapeu  und  machten  da  ihre  Verkäufe  und 
Einkäufe  im  Grossen  ;  hier  musstcn  sie  auch  wohnen,  wenn  sie 
nicht  besondere  Bewilligung  erhielten,  sich  anderswo  aufzuhalten. 
Diese  Einrichtung  war  deswegen  getroffen,  um  die  Abführung 
der  Abgaben,  welche  flir  den  Fürsten  sowohl  von  der  verkauften 
Waare  als  von  dem  zum  Raufe  mitgebrachten  Golde  des  fremden 
Kaufmannes  efngehoben  wurden,  lefditer  beaufsichtigen  su  können. 
Aul  den  Betrug  dabei  oder  auf  das  Verbcrgon  der  Waare  ausser- 
halb des  Kaufliofes  war  die  Strafe  der  Einziehung  der  Waare 
•  gesetzt.  In  dem  Hofe  befand  sich  die  fürstliche  Wage  und  das 
Eimermass  Gyif').  besonderes  fürstliches  Gericht  über 

die  fremden  Kaufleute  bei  Klagen  gegen  sie.  Führte  der  Kauf- 
mann eine  Klage  gegen  einen  Einheimischen,  so  musste  er  damit 
lu  dem  gewöhnlichen  Richter  gehen,  nimlich  im  Allgemeinen 
zu  dem  Kämmerer.  Auf  Verbrechen,  die  in  dem  Kaufliofe  selbst 
begangen  wurden,  waren  die  Strafen  besonders  bemessen;  auf 
Verwundung  drei  Mark,  auf  Todlschlafr  die  Einziehung  sammt- 
lieber  Waaren.  Der  Beweis  durcli  den  Eid  war  vor  dem  Gerichte 
am  Teyn  erschwert  durch  die  BesUmmung,  dass  wer  bei  dem 

ClMM.  183.  Siehe  «ban  Anmerkaif  .«S  aof  Safte  91. 
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wer  sonst  mit  iwrnizif,  hier  mit  iwefundsiebenzig  Eideshelfem 
schwören  masste.  Hin  dazu  bestellter  Hausmeister  hatte  den 
Mist  auszuführen,  die  Dücher  zu  bewachen  und  andere  Ding^e 
in  dem  Hanse  zu  besorgen,  wofttr  er  bestimmte  Gebtthren  bezog. 

In  dem  BradistOcIte  eines  tarifes,  nacft  welkem  der  Zoll 
Im  Teynhofe  erhoben  wurde,  werden  als  Waaren,  die  nach  Prag 
eingeführt  Warden,  genannt:  Hfirin^e  (alecia),  Hausen  (husones), 
Hechte  und  Karpfen;  Salz,  Iloniix,  Wachs  und  Wein;  Rindvieh; 
Felle;  Leinwand  (linei  panni);  Sdileier  (pepla);  Beinkleider 
(caligae);  als  Waare,  die  hier  den  fremden  Kaufleuten  ange- 
bothen  wurde,  besonders  Pferde.  Die  Verkäufe  geschahen  theils 
Ar  Geld  theils  mittelst  Tausch  für  andere  Waaren.  **)  Ein  be- 
sonders wichtiger  Handelsweg,  auf  welchem  Salz,  Häringe  und 
andere  Waaren  vom  Auslande  nach  Prag  geftkhrt  wurden,  wareii 
Ton  jeher  die  Elbe  und  die  Moldau.  Dies  erhellt  namentlich  ans 
den  häufigen  Envähnungen  der  Wasserzölle  an  diesen  Fhissen 
in  Vrkunden  schon  seit  dem  10.  Juhrhnnderle.  Die  SchilTahrl  auf 
denselben  wurde  sowohl  von  den  nach  Prag^  liommcnden  frem- 
den Kaufleuten  betrieben  als  auch  von  Einheimischen,  die  ihre 
Waaren,  besonders  Getreide  nnd  andere  Erzeugnisse  der  Land- 
wirtbschafi  in  das  Serbenland  (das  ist  Meissen)  oder  auch  wpM 
weiter  ausffahrten,  und  dagegen  andere  Waaren  einführten.  Die 
Moldau  wurde  fSr  Prag  schon  im  i%.  Jahrhunderte  aucli  zum 
Flössen  des  Holzes  henülzl.  Unter  Dewin  wurde  nach  einer 
Urkunde  vom  Jalirc  1130  der  Zoll  davon  erhoben,  desgleichen 
auch  auf  dem  Prager  Markte  nach  einer  Urkunde  von  1135  mit 
einem  Stück  Holz  von  jedem  Wagen. 

Untei^  der  in  Prag  angesessenen  Bevölkerung  nahmen  im 
Handel  von  Alters  her  die  Jn  den  den  ersten  Platz  ein.  Von  ihrer 

Einwanderung  hieher  und  in  Böhmen  und  andere  >»achbarlande 
überhaupt,  findet  sich  nirgends  eine  Nachricht  vor,  weil  sie  ohne 
Zweifel  in  sehr  alter  Zeit  geschehen  war.  Juden  mögen  schon 
zur  Zeit  der  Markomannen  unter  andern  Handelsleuten  (negotia- 
tores),  welche  aus  dem  römischen  Reiche  des  Gewinnes  halber 

**)  Die  itttenMaaleti«  Hichridil  von  den  Teyibofe  mici  der  hier  befuhriebeaeB 
.   Terftumf  deMelbea  hat  alch  in  eiaer  laBdfehfift  der  Wbliediek  des  Prtger 
DMuaipileU  aae  4e«  14.  lahihmMtoile  erhaNea.  ftf.  11.  180  (M«i84). 
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«ii  diaMn  «14  «fendiMaiitii  iadtm  brtuiwIHM  YJIIiimQfciUM 
wa  ton»—  pflegten,  in  Lmiie  gewefen  Min.  I»  «Mirhar  W«bt 

ergchienen  sie  wohl  sehon  zur  heidnischen  Zeit  auch  unter  den 
slawischen  Böhmen,  und  genossen  da  in  der  ältesten  geschieh!^' 
lieh  bekannten  Periode  allem  nach  ein  etwas  grösseres  Ansehen 
als  in  jeder  spfttem,  obwohl  sie  zugleich  auch  schon  sehr  früh- 
leitig  verhasst  waren.  Ihre  grössere  Gewandtheit  und  Schlaiiheii 
nmle  ihnen  in  vielen  der  einlrftgüchiten  Handeli^weige  gegen- 
nber  4er  einhelmisolien  BevOltomng  4ie  Oberiegeoheit  verschaffen« 
Di^  Juden  wwrtn  initofondere  die  Hauptuntemehner  .in  den 
Handel  mit  Hensclien,  wogegen  von  den  chriatllehen  Glaubens- 
predigem  eifrig,  aber  lange  Zeit  vergeblich  gearbeitet  wurde. 
Der  heilige  Bischul  Adalbert  suchte  dadurch  zu  helfen,  dass  er 
Gefangene  und  andere  Sciavon  von  den  Juden  loskaufte;  allein 
seine  Mittel  reichten  dazu  natürlich  nicht  hin,  und  dies  war 
eine  der  Ursachen  seiner  Unzufriedenheit  in  dem  bischöflichen 
Amte.  *0  Mens^^enverkftufe  landen,  besonders  nach  Unganif 
noch  in  spileren  Zeiteut  selbst  unter  öffentlicher  Anctoriti( 
-  stall»  *^  Yosn  Reichthunie  der  Prager  Juden  Oberhaupt  spricht 
Cosmas  auf  der  schon  früher  angeführten  Stelle  ausdrücklich. 
Die  Macht  des  (icldes  gewann-  ihnen  widd  Gunst  beim  fürsliichen 
Hofe  und  bei  den  Zupcnamteni.  Darum  linden  wir,  dass  wahrend 
die  übrigen  Einwohner  des  Präger  ßurgfleckens  zu  jener  Zeit 
im  Ganzen  in  ziemlich  unteigeordneten  und  beschrankten  Yei^ 
hültnissen  lebten,  den  Prager  Juden  eine  gewisse  SelbstverwaW 
long  eingerftnnit  war,  indem  sie  eine  besondere  Gemeinde  bilr 
4ele%  die  von  ihren  eigenen  Vorstehern,  den  sogenannten  Jnden- 
Sllesten  (majores  natu  JodaeO  nach  ihren  besonderen  Rechts* 
gebrauchen  geleitet  wurde.  Die  Juden  waren  ohne  Zweifel  schon 
damals  freie  Eigenlhümer  der  Hauser  in  ihren  Gassen  im  Prager 
Burgdecken,  und  christliche  Leibeigene,  die  sie  kauften,  verrich- 
teten ihnen,  so  wie  andern  Herren,  die  nöthigeo  Hausarbeiten. 

PropJer  rnpUvos  et  mRlicipi«  Christianornm ,  quo«  merrator  Jadaeui 
inTelici  Huro  emerat  einptogque  toi  epi.Topus  redimere  non  potuit.  — 
Mancipin  Chrisliana  perfidij»  et  Judaeü  vendebant.  Vit*  Adalb,  PerU» 
Won.  VI.  585,  598. 

••)  Co$m.  HO. 

••j  Cotm,  205. 

Ctm,  215. 
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Bm  «eil  des  entali  lieonflgMi  eriHi  die  bMierlge  IMt  dir 
Pnigfer  Jndenschafl  in  Folge  yob  Breignissen,  die  nech  wfilflf 

anten  berttlnt  werden,  eine  bcdeutenile  Einscfarünkung. 

Viel  spülLT  als  die  Juden,  aber  mit  grössern  und  anhal- 
lendem F'oljren  ftlr  die  spätere  Geschichte  Prags  erlangten  auch 
die  Deutschen  die  Gründung  einer  eigenen  freien  Gemeinde 
m  dem  Prager  Burgflecken.  Von  ihrem  Ursprünge  ist  uns  mU 
flewinliell  aielils  iMlieres  liekimil>  als  dass  er  in  die  Regienuiga- 
rR  des  Kdnigs  Writiilaw  ff  (KNM— IWB)  Ml,  «d  da«  der 
vfprAii^iehe  Silk  der  Denlaeken  an  PeH6  bei  der  flbvlM  dM 
heil  Peter  war,  in  der  davon  genannten  deutschen  Gasse  (Tiouf 
Teutonicorum).  Wahrscheinlich  waren  es  deutsche  Kaufleule, 
welche  des  Handels  wegen  nach  Prag  zu  kommen  pflegten,  und 
endKch  sich  bleibend  niederliessen,  indem  sie  dazu  die  Bewilli- 
gung vom  Landesfürsten  erwarben.  Ausser  dem  freien  und  erb- 
Belm  Besitae  ihrer  auf  elieaials  fttrsUiciieHi  Grande  erbaule« 
Bhuier  erhieHen  sie  das  Recht,  ans  ihrer  Mille  einea  Riehler 
aa  wMeii  (judex  Tealt^eeram,  rlchlerfais),  **)  weleher  die 
ReiMstreiligfceilett  viler  ihaen  neeh  dealschen  Rechtsgewefan- 
heiten  richtete.  Audi  der  Pfarrer  bei  der  St.  Peterskirche,  die 
wahrscheinlich  eben  dunials  von  den  Deutschen  erbaut  worden 
war,  wurde  von  ihnen  ernnnnt. 

Weniger  ist  uns  von  den  Verhaltaissen  der  W  ä  1  s  c  h  e  a 
(Reanni),  das  ist  insbesondere  Franzosen,  bekannt,  deren  sehe« 
ha  IR.  Jahrhundeite  eine  Aiiaahi  in  fng  angeseasen  war.  *^ 

cj  Die  Geistlichkeit  Prags. 
Neben  der  weltlichen  Bevölkerung  der  Burg  und  des  Buiy- 
üeckena  vm  ?T$g  mass  von  dem  geiatfioben  Stande  besonders 

Das  Wort  richfenus  kommt  in  drr  ()l»en  iinffofiihrlen  niten  N««  hri<  ht  vom 
Teyn  vor,  indem  ci  daiin  heisst:  Hojpitfs  conveniunlur  corain  no.'ilro  judir« 
(d.  j.  vor  dem  Richter  im  Teju),  civc»  ah  Uospüibui  curam  rickUiio  ve| 
cMMnriOfdM  hebit,  dieBinlieiiiiccliMi  weHen  von  den  Fremden  entweder 
vor  den  Richter  oder  vor  den  Kämmerer  belangt,  was  wohl  nicht  ändert 
an  verttehm  IfC,  ab  wenn  sie  Deutsche  find,  vor  ihren  deulechen  Richter, 
wsaa  ilo  BOhmoa  äafd,  vor  den  KSttneror.  —  Die  wichügilo  Rachriclit 
TOS  im  dekilKlMn  CoMeindo  in  Plr««  giU  oiM  UrMmde  SohdehiWB  H, 
wodoich  er  die  FnOieilett  der  BeulMhen  besliligt,  welche  aioh  iai 
Rcfiati^ungsbriefe  Kdnig  johanna  erhalten  hat. 
*')  Die  Erwähnung  >on  ihnen  befindei  tich  in  der  eben  •nfeföhrien  Ifr* 
knade  SohMtm»  II.  *  ... 
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geqpr^cta  werden,  als  dem  Lehrer,  Rathgeber  und  Helfer  iteidev 
SimroliiierGletteii,  der  tiotieii  und  der  Niedern. 

Es  wAre  sn  wUneclieiii  im  wir  in  dieeer  Binsichl  »dl  der 
Kntihinng  begiiuMn  ktaaten,  wie  scIkmi  gindi  die  Bekelumig 
rom  Ifeidentliinne  lam  ehrisliiiAeii  6l«iil»en  vor  eieli  gegangeii 
sei ,  und  welchen  Forlgang  die  Einführung  und  Befestigung  der 
chrisllichen  Einrichlungcn  gehabt  habe.  Dies  ist  jedoch  wegen 
Unzulänglichkeit  der  Gcschichtsquellen  nicht  Ihunlich.  Wir  wissen 
nur  im  Allgemeinen,  de^s  der  Übergang  vom  Heidenthum  zum 
ChrisleoUiunie  in  B^hnMO  nicht  plöUlichi  eendem  im  YerUnifie 
efaiet  lungeren  Zeibenmes  bewerksleUigl  wurde.  Die  ersten  bUi- 
mischen  Bischöfe  .hatten  noch  hundert  Jahre  nadi  der  Taufe 
'  BoKwoJa  und  Ludndla  viel  mit  dem  Tanfen  der  Heiden  su  Ihun; 
die  Getauften  aber  beobachteten  grossentheils  auch  dann  noch 
die  meisten  heidnisi  Inn  Gebräuche.  Der  heil.  AdaHxTl  erfuhr 
hartnäckigen  Widerstand  des  Adels  und  des  Volkes ,  als  er  die 
Abscliaffung  der  Vielweiberei,  die  UnaufUisbarkeit  der  Ehebande« 
die  Unsnlessigkeit  der  Ehen  unter  Anverwandten,  die  Beobachtung 
der  Fasten  nnd  der  Sonn-  und  Feiertage  dnrchgueetEen  tnchtete« 
IMe  Geistlichkeit  seihst  war  damals,  noch  in  grossem  Theile  nn* 
gebildet,  daher  nacblissig  und  dem  Bischöfe  ungehorsam.  Bnt 
am  Grabe  des  heil.  Adalbert  in  Gnesen,  mehr  als  40  Jahre  nach 
dessen  Tode ,  verhiessen  die  Böhmen  Besserung  in  diesen  und 
andern  Dingen.  Mchlsdesloueniger  linden  wir,  dass  in  Böhmen 
noch  zu  Ende  des  i\.  Jahrhundertcs  hie  und  da  heilige  Haine 
und  Bäume  verehrt,  den  Göttern  Opfer  geschlachtet,  heidnische 
Cerimonien  ttber  den  Gräbern  der  Verstorbenen  ausserhalb  der 
christlichen  Kirchhöfe  verrichtet  wurden,  während  Wahrsager, 
SdiwankOnstler  und  Zauberer  als  Reste  heidnischen  Friesterthun« 
sich  im  Lande  herumtrieben.  Ob  aber  etwas  von  allem  dem  auch 
in  dem  Mitlolpuncle  des  Landes,  in  Prag  und  dessen  nächster 
Umgregend  vorkam,  kann  mit  Sicherheil  weder  behauptet  noch  in 
Abrede  gestellt  werden.  Wir  müssen  uns  hier  gleich  an  die 
schon  festgestellten  Verhältnisse  halten ,  und  daher  an  die  Be- 
schreibung der  geistlichen  Ämter  nnd  Anstalten  schreiten ,  die 
mit  Prag  Ortlich  susammenhingcn ,  so  viel  uns  davon  ans  den 
spärlichen  Ooellen  des  10.  II.  und  12.  Jahrhundertes  bekannt  ist. 

Zum  Mittelpuncte  der  kirchlichen  Verwaltung  Böhmens  wurde 
Prag,  wie  schon  erwähnt  worden,  durch  die  SUdung  des  Bis- 
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llivns  C^)>  tMbnf  welthee  Mi  in  den  enten  MI«k  eben  io 
wie  das  RoMi  Boietkiws  II  tusser  BAhneii  tecfa  Uber  Httreii, 

die  Slowakei ,  Schlesien ,  Kleinpolen  und  eine  Zeit  lang  selbst 
nach  weiter  üstliGii  erstreckte.  Später  wurde  von  allem,  was  ver- 
loren ging,  wenigstens  Mahren  wieder  zurückgebracht;  es  wurde 
jedoch  neuerdings  im  Jahre  1063  von  dem  Prager  Bislhume  ge- 
trennt durch  die  GrÜndug  eines  besondern  BiiMmms  von  Ohntttf, 
welcbcf  unter  den  Prager  Bischof  Jaroadr  uar  auf  vier  Jalura 
(106^1 — 1090)  BOck  ainaal  hH  den  voa  Pkag  Tereialfl  wwde. 

Der  ursprünglichen  Einrichtung  srenrnss  wurde  der  Bischof 
auf  dem  Landtage  gewählt ,  welclier  wohl  gewöhnlich  in  Prag 
gehalten  wurde  (obwohl  auch  Beispiele  anderwärts  vorkommen), 
mit  Betheiligung  der  Geistlichkeit  und  des  weltlichen  Adels  und 
des  Volkes,  jedoch  so,  dass  gewöhnlich  der  FfirsI,  nach  gehaltener 
Berathung  mit  seinen  Getreuen  aus  der  hohem  Geistlichkeit  und 
dem  Adel ,  wenn  er  eine  solche  nöthig  fand,  den  Candidaten  in 
der  Versammlung  vorschlug,  und  diese  die  Wahl  mit  lautem  Bcifall- 
nife  gi  iR'hniiffle.  Erst  gegen  Ende  des  12.  Jahrhundertes  sprach 
das  Präger  Domcapitel  ein  ausschliessliches  lU'cht  zu  den  Bischofs- 
wahlen für  sich  an  in  ähnlicher  Weise,    wie  es  die  Capitcl  im 
römisch-deutschen  Beiche  seit  der  Zeit  des  Calixtinischen  Ver- 
trages (1122)  ausübten.   Simunistisches  Gebabren  mit  der  Be- 
setzung des  Bischofstohlcs,  wie  es  sich  z,-  B.  Elisabeth,  die  6e- 
mahlm  des  Herzogs  Friedrich  (1178—1189)  erlaubte,  gab  Anhiss  zu 
diesem  Bestreben  des  Capitels,  welches  aber  auch  damals  seine 
Absicht  nicht  erreichte.  Eher  geschah  die  Einsetzung  der  Bischöfe 
von  Olmütz  nach  dein  Vorschlage  des  Prager  Dutncapitels. 

Der  gewählte  Bischof  musste,  der  ursprfingiichen  Bestimmung 
gemäss,  die  Investitur  vom  römischen  Kaiser  ansuchen,  und  des- 
wegen entweder  nach  Deutsehhind,  nach  Italien,  oder  wo  soasi 
der  Kaiser  sich  eben  mit  seinem  Hofe  aufhielt,  ihm  nachreisen. 

Darauf  folgte  seine  Einweihung  vom  Metropoliten ,  das  ist  von 
dem  Erzbischofe  von  Mainz.  Der  geweihte  Bischof  hielt  sudann 
seinen  feierlichen  Einzug  in  Prag ,  in  ähnlicher  Weise  wie  der 
angehende  Landesfurst,  und  wurde  in  Anwesenheit  des  Fürsten, 
des  Adels  und  der  GeistlichkeU  auf  den  bisehöflichen  SiU  bei 

•0  Vaigleicha  G§rkek  (Dublier  Hoa.  I)  81 ,  92,  126.  Von  d«r  Wahl  der 
BüjdidlB  voa  Ohnlits  FtacMf.  47.  GtrL  94. 
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den  Huii^lm  in  iler  Sk  YeilsUtclia  g«MM  Die  GeiuMMl 
MBg  d«M  Te  Deuni  knidttiu,  4m  Volk  lief  KrM^L  l  KfH» 
oleieoii,  und  braohte  den  gansen  Tigf  in  Verfnfigiiiigwi  se. 

Der  keilige  Adalbert,  der  zweite  böhmische  Bieelier  md  die- 

höchste  Zierde  des  Prager  Stuhles ,  hielt  seinen  Einzug  in  das 
Prager  Schloss,  inroitten  des  Jubels  der  GeisllichkeU  itod  des 
YolJtes,  barfuss  und  in  tiefster  Dciouth  (^^3). 

Voo  dem  grussea  Gütedtegilie ,  womit  das  Präger  £ia^ 
.IIhhi  äotirt  war ,  ist  es  zu  unserem  Zwecke  nicht  ii<Hbig  um* 
«tAndUch  zu  handeln,  und  es  sind  darüber  auch  nicht  aoreieliende 
gleichseitige  Nachrichten  Torhanden.  So  viel  Ist  gewiss/  dam 
Rokyean}  Randnila,  Bischof-Teynita  im  12.  Jahrhunderle,  ftedils 
im  13.  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  aber  alle  diese  Orte  schon 
längst  vorher  die  beliebtesten  Landsitze  der  Präger  Bischöfe 
waren,  und  dass  der  grössle  Theil  der  bischöflichen  Güter,  die  wir 
in  spätem  Zeiten  finden«  ihnen  schon  vom  Anfange  gehört  hatte. 
Mach  Cosmas  war  alles,  was  das  Prager  Bislhum  zu  seiner  Zeit 
besass,  schon  von  Boleslaw  11  dem  heil.  Adalbert  geschenkt  oder  be- 
stätigt worden.  '*)  MOglicb«  dass  ein  Thcil  davon  von  den  FamiUen- 
^tem  des  helL  Adalbert  selbst  hinsugekommen  war«  Zur  Dolab'on 
des  Bislhoms  gehörte  den  allgemeinen  Kirchengeselzen  gemfiss 
ferner  der  Zehent  von  allen  Liindfnichlen  aus  der  ganzen  Dioccsc, 
Dieser  Zehent ,  dessen  sirengere  Eintreibung  der  heil.  Adalbert 
von  Boleslaw  II  auf  einem  Landtage  im  Jahre  992  erwirkte, 
war  schon  in  den  ersten  Zeiten  auf  zwei  Haufen  Getreide  ui 
.50  Garben  von  jeder  Pflugmass  Ackor  bemessen;  anter  Bischof 
Ekknrd  (f  1023)  wurden  etatt  dessen  swel  Helsen  Gelreide« 
nftmlich  ein  Helsen  Haber  und  ein  Helzen  Weizen  bestimmt 
1)en  grösslen  Th^  dima  Einkommens. mnsste  jedoch  der  Biachof 

•0  Cosm.  50.  63. 

•*)  Env;<hnun{T  von  llokyran  im  J.  1110  Cosm.  243,  von  Raudnitz  in  einer 
Urkunde  des  Präger  Donioapit«!«  vom  J.  1194  (Erben  188),  von  Horsow- 
Tayn  in  einer  Urkunde  des  CapitcU  vom  h  1186  (Erben  178),  von  Re6i^ 
etc.  SfTMf  Episc.  CScriptt.  rer.  Bohem.  Tan.  U)  p.  4S9. 

••)  Co$m.  52. 

^       Watienbach.,  BeUrygc  xur  (iiiftcitichlc  der  clir^li.  kirciie  in  JMkhren  und 

Boluncu  p.  51. 

")  Coim.  85. 
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m  Vamimif  ier  IMie»  und  der  Goisdidilwit  wSü  iDmi  MiMb^ 
^wmdigtn  md  sar  BerinfitM^  andtttr  IMMtee  verwend«!!. 

AngeineiMii  der  GrOM  iM  IdtdiOflichefi  Einkommens, 
welchem  weni§fstens  bis  zu  Ende  des  12.  Julirhundertes  und 
vielleicht  auch  noch  später  kein  Privatei^-eiithum  der  Herreng:e- 
schlechter  im  Lande  gleich  kam ,  war  auch  der  Ciianz  des  bi- 
leköflichen  Uoües  oder  Gefolges  bei  seinem  Sitze  in  der  Prager 
IlBrg,  oder  wo  sonst  er  sich  sur  Zeit  auAiell.  ÄMser  einer 
aUfeioheii  Ritterschaft,  n^he  Biaahefe  ftr  Xiiegidieiile 
■i  flüera  betobat  n  werdea  pflegte,  gehörtoa  den  im  19.  Jalir- 
landMe  «nd  okM  ZwetiBl  wmk  INdier  eigentliche  Bafteaailc 
mit  denselben  Titeln,  wie  an  dem  fürstlichen  Hofe,  nämlich  der 
bischdAiche  Kümmerer  und  Untorkammcrcr,  der  Truchsess,  Mund* 
schtUik,  Marschalk,  Schildträger  und  andere  mehrere. 

Die  vorzüglichste  geistliche  Corporation,  deren  Beiratbes 
«nd  Beistandes  sich  der  Bischof  hei  der  Verwaltnig  seiner  Dioe» 
eese  bediaate,  war  das  Prager  Dencapitel.  Der  Unpraag 
«ad  dk  älteste  Geichiehte  deaselben  sM  aas-weniger  Uar,  als  ea 
an  wdnedien  wire;  deaa  die  weaigcB  Nachriebteay  die  M 
darüber  bis  zatn  Ende  des  12.  Jahrfianderles  erhalten  babea, 
geben  mehr  Aniass  zu  Fragen,  als  Behelf  zur  Beantwortung 
derselben.  So  viel  ist  wohl  gewiss,  dass  das  Capitel  in  gewisser 
Weise  schon  in  den  ersten  Anfangen  des  Prager  Bislhums  be- 
stand; denn  achea  der  erste  Biograf  des  beil.  Adalbert  macht 
ehw  ErwAhaoBg  vea  Prager  OaaAenwa  CoaaonicO.  Uater 
diaaem  lüBBiea  begriff  aiaa  aber  daaiali  aUea  AaachenM  aach 
die  atanatVebe  sehr  aaUreidbe  Gebtttobkeit  bei  der  61.  Veiü» 
Idrche,  ja  nelleioht  ia  der  ganaea  Barg  iiad  deai  Barg^ 
flecken  Prags,  welche   einem  besondern   von  dem  Bischöfe 

"*)  Schon  zum  Jahre  1158  cnihlt  VinceaUuf  von  Bifchof  Daniel,  diM  «r 
„in  i«rvitiaai  dgaeai  «U  lagia  Boawiie  tum  ailitia  Ja  «aBdeii 
ciyodilismBi  veaMral**  CP*  ^  Banalbe  acnai  in  JanpalbMi  Jalire 
i^Mhidorani  (?)  «ciif«rjiMn  Cf  iicopi  CP-  ^)*  bi  Urknadn  wm 
i.'  1175  (JBrim  155)  kommt  Hartejebna  ctimerunM  epitcopi  vor;  im  J. 
1177  (£rtcn  158):  m«b'le«  episcopi:  Hartlcb  MiiMmrMU,  Arauit  ittjf^»^ 
Llrtolt  ptncerna ,  Petrus  Hlius  Obiilcn ,  Erkcnbrcht  suhdapi'fer ,  Berwtn 
agoMo^  DrUislav,  Gotczlav,  Prcda,  Zuoiata,  Zbizlav,  Dalcbor  subpineem*^ 
Reinart  ntbeamerarius  ,  Rodozlaus ,  Alwik ,  Vlad.  Äkalick  lieat  man'  in 
rrkundcn  von  den  JJ.  1186,  1190,  1104. 
Ftru.  MoBiin.  Tom.  VI.  58^ 
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9k%taMm  Vomeber  oder  Propsle  (pwpoMliis)  inkHimi. 
Der  enie  Präger  Donprtptt»  deMM  Nmw  nag  befannt  ist,  w« 
Walioli  (Wlllko),  dmi  der  ImIL  Adalkert  eingeselil  hatüB,  sein 
yertnMrter'  F^remd  md  Hedigeber  in  elleii  wiehligefii  Angelegen- 
heiten, ein  für  seijic  Zeit  hoch  gebildeter  Mann,  ')  welcher  ge* 
trieben  von  dem  Streben  nach  grösserer  VervoUkoinmung ,  wie 
es  scheint,  bald  nach  der  zweiten  Abreise  des  heil.  Adalbert 
ans  Böhmen  nach  Rom,  ebenfalls  das  Land  verliess  und  in  des 
KlMler  voA  HoateoiseiM  in  Italien  trat  *) 

Ke  nr  swetten  Hüfte  des  11.  JeMmdertes  beelwiefcteli» 
dta  DenBeiidklien  von  Prag  keine  geneüUMnno  Regel,  wie  lie 
in  andern  Lindem  gewalmlieh  war.  Sie  waren,  wie  Cofanssagt, 
nur  dem  Namen  nach  Canonici,  ungebildet  und  ungclehrt;  im 
Chor  verrichteten  sie  den  Dienst  sogar  in  welllicher  Kleidung. 
Erst  der  Propst  .Marcus,  eingesetzt  vom  Bischöfe  Jaromir  im 
Jahre  1068,  welcher  dieses  Amt  seitdem  durch  30  Jahre  be* 
lüeidete,  führte  eine  neue  Ordnung  ein.  Er  wiblte  nftmlieh  «18 
der  ISeisftlidilieil  seiner Kbche  25  Brüder,  welche  er  flirdio  wttr- 
di||slen  bioll,  und  legte  ibnen  dieBeobtcbtdng  der  Regel  aof.in 
gOMinsMner  Wobnnng  im  Capildhanse  und  im  Tragen  der 
eanonischen  Kleidung.  Diese  Anordnung  liann  für  eine  zwetle 
Gründang  des  Präger  Domcapitels  angesehen  werden.  Seitdem 
waren  nämlich  nur  diese  25  auserwuhiten  Geistlichen,  zu  denen 
später  noch  fünf  vom  Bischöfe  Meinhard  hinzugegeben  wurden 
(1122—1134),^)  wirkliche  Domherren,  denen  die  übrige  GeisI« 
liohkeit,  welobo  den  Gottesdienst  bei  verscbiedenen  Kapellen  nad 
ARipen  In  der  Kalhedndkirehe  mid  anderwärts  besorgt« ,  bi  d^ 
Wttido  weitnaehstand.*)  Han  begriff  diese  unter  der  aBgeaMinen 
Benennung  der  Diener  der  Kirche  (ministri  ecclesiae),  worunter 
sowohl  Priester  als  Diacone,  Subdiacone  und  weltliche  Personen 

*)  Admovei  tolvendae  quaeitliuDcuIac  socium  elegantem  viruui  Williconom. 
Bc  hoMre  praeporilanie  praeerat  celeris;  huac  vir  MacUftiaiiu  omaiiui 
oMifliom  SMnni  pailidpMi  fecit.  Arf».  Ton.  VI.  580. 

*)  F«rli.  To«.  VI.  598.  Bei  den  Vorfälien  vom  J.  995  wird  er  noch  in 
Prag  featonl.  l&tf.  $89. 

•)  Com.  147. 

*)  Seriem  Epücop.  iu  Script»,  rcr.  Boliem.  Tom.  II.  438. 

*)  Schon  bei  dem  J.  1Ü73  unterscheidet  Cosmu  (p.  157>:  iioa  tolum 
canonici  verum  etiam  per  capeliat  derici. 
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im  Dienste  der  Kirche  verstanden  wurden.  *)  Besondere  WUrden«- 
träger  im  Caj^iiel  selbst,  grösstentiimls  wohl  erst  seit  der 
Zeit  des  Pfopsles  Marens  eingefttbrt,  waren:  der  Dectn,  der 
Kessler  (mgister),  der  Sdwtnneisler  (Ikesanrarivs),  der  Cnslos 
und  YieUeidil  mehrere  andere,  von  denen  sich  erst  ans  dem  13. 
ond  spilem  Jahrhunderten  Erwähnungen  erhalten  haben.  ^) 

Viel  weniger  ist  uns  darüber  bekannt ,  auf  welche  Weise 
das  Prager  Domcapitcl  den  grossten  Theil  seiner  Güter  erhallen 
habe.  In  den  ersten  Zeiten  des  Prager  Bislhiiins  gab  es  wahr- 
scheinlich noch  keine  den  Domherren  oder  der  Geistlichkeit  der 
Pnger  Kirche  besonders  angehörende  Güter,  sondern  der  Bischof 
spendete  ihnen  das  Nöthige  aus  seinem  eigenen  Einkommen» 
Yom  heO,  Adalbert  schreiben  seine  beiden  gleichzeitigen  Bio* 
grafen,  er  habe  einen  gewissen  Thefl  seiner  bischdflichen  Ein- 
künfte zur  Bestreitung  der  lioilurfnisse  der  Kirche,  einen  andern 
zur  Unterlialtung  der  Domherren  oder  der  Donii^eistlichkeit  be- 
stimmt. Ob  aber  diese  Anweisung  eines  besondern  Aiilhciles 
für  die  Domherren  auf  immer  oder  nur  auf  Lebeuszeit  des 
heiligen  Bischofs  gemeint  war,  ist  nicht  gewiss.  Yom  Bischöfe 
Bhkard  erhielten  die  Domherren  ein  gewisses  Deputat  an  Getreide 
von  dem  filr  ihn  eingehenden  Zehent,  *)  welches  wir  auch  später 
in  ihrem  Besitze  finden;  in  der  zweiten  Hftlfte  des  II.  lahr- 
hundertes  aber  war  das  Vermögen  des  Capilcis  jedenfalls  schon 
bestimmt  von  dem  bisch()flichen  ^clreimt.  Es  wurde  jedoch  von 
dem  Propste ,  wie  es  scheint ,  ohne  wirksame  Theilnahme  des 
Capilels  etwa  in  ähnlicher  Weise  wie  das  Klostervermögen  von 
den  Praelaten  verwaltet.  Der  Propst  Marcus  führte  bei  der  neuen 
Verfassung  des  Capitels  zuerst  eine  Betheilung  der  Domherren 
mit  gleichen  Portionen  an  Nahrungsmitteln  und  Getrinken  wie 
hl  den  Kldstem  ein;  da  aber  mit  der  Zeit  von  den  Dienern  des 

*)  la  der  Nachricht  von  der  Schenkujig  des  Teyn  an  die  Prager  Kircke: 
ot  piMbyter  XI  (deaarioa),  dtoewot  VII,  aabdiacMMU  IV,  cfpeMriiduoa 
ia  onUae. vidi      ndfkmt^  reliquon  vara  mibu  caaaaicof  (StIm  84). 

7  fiü  ve»  daa  Fkager  DonlierTen  bei  Counas  S.  147  gebr«Milila  Weit 
uetfkmH  «chaiil  daiaur  hiundealeo,  dtsi  aie  danuilf  (vor  dM  ZailMi 
dea  Uweuß)  keinen  Hecaa  hallen. 

*)  An».  VI.  584,  599.  Einer  der  Biographen  gtbraackl  dabei  das  Wort 

mmmiici,  der  ndoi»  ebn». 
•)  Cm.  85. 

Tomtkf  Ueschickte  ^agt,  6 
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Propstes  oder  auch  von  den  Capitclmeisleni  dabei  l  iiordnungen 
begangen  wurden,  sO  bestimmte  Marcus  eine  neue  Ordnung, 
indem  er  nämlich  von  dem  Zchent,  den  das  Capitcl  bezog,  ein 
Viertheü  für  sich  behielt,  und  die  übrigen  drei  den  Domherren 
inwiesy  so  dasf  jeder  davon  Jährlich  30  Strich  Weizen  und 
90  Strich  Haber,  nnd  anaserdem  an  vier  Denaren  wöchenUich 
flif  Fleisch  beziehen  solHe.  Der  Antheil  jedes  Bhizefaien  hiess 
seitdem  die  Praebende  desselben. 

Seit  dieser  neuen  Einrichtung  des  Domcapitels  haben  wir 
bald  auch  einige  Nachrichten  vom  Vermögen  der  Domherren, 
welches  ihnen  allein  mit  Ausschluss  des  Propstes  gehörte,  und 
-  daher  vom  Decan,  als  dem  unmittelbaren  Vorsteher  des  CoUe- 
ginms  verwaltet  wurde.  Die.  älteste  behannte  Schenkung  fttr 
das  Domcapitel  war  von  Otto,  Forsten  von  Olmtttz  (f  1066), 
Welcher  den  Prager  Domherren  den  Marktzoll  in  Sekyr  Kostet 
in  Mähren  verlieh.  Als  sein  Sohn  Otto  dieses  Einkommen  für 
einige  Zeit  an  sich  gezogen  hatte,  brachten  die  Domherren  im 
Jahre  1110  durch  ihren  Milbruder,  den  Chronisten  Cosmas,  eine 
Beschwerde  dagegen  bei  einer  Zusammenkunft  Ottos  mit  Wladi- 
skw  1  in  Teynitz  vor.  Otto  stellte  ihnen  nun  den  Markt  zurOck 
mit  der  ausdrücklichen  Erklärung,  er  wolle  nicht,  dass  sich  der 
Bischof  von  Phtg  desselben  anmesse,  sondern  dass  sie  ihn  selber 
geniessen,  weil  er  für  sie  bestimmt  sei.  **^} 

Nicht  lange  vor  diesem  kleinen  Streite  erhielt  die  Präger  Dom- 
kirche vom  Fürsten  Boriwoj  II  (1 100  i  107)  die  Einkünfte  von  der 
Wage,  der  Tonne  und  dem  Gerichte  im  TeynAo/e,  wovon  allwöchent- 
lich zwei  Schillinge  den  im  Dienste  der  Kirche  stehenden  Personen 
(ministri  ecclesiaeX  welche  eben  die  Woche  hatten,  zukommen 
sollten,  und  zwar  dem  Priester  (presbyter)  11,  dem  Diacon  7, 
dem  Subdiacon  4,  dem  Glöckner  2  Denare.  Das  Übrige  gehörte 
den  Domherren. 

Um  etwas  wurden  die  Einkünfte  des  Capitels  wahrscheinlich 
vermehrt,  als  der  Bisehof  Meinhard  fttnf  neue  Praebenden  stiftete. 
Später  werden  von  Kegenden  Gtttem  des  Capitels  genannt:  ehi 
Hof  fai  dem  Dorfe  Bpltai  Im  jetzigen  Berauner  Kreise  unweit 
Sndiomast,  geschenkt  im  Jahre  von  Casta  Sohn  des  Käm- 
merers Wojslaw  für  den  Hülher  der  heil.  WenzeLscapcUc  (cuslos 

>r)  Onm.  244,  245. 
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Mpakri  S.  Wenceslti),  weidie  schon  vor  den  Zeiten  P^emysl 

Otakars  I  auch  anderes  gestifletes  Einkommen  besass;  ")  Pioto 
nächst  Podersam  im  jetzigen  Saalzer  Kreise,  welches  das  Ca- 
pitel  jedoch  im  Jahre  1186  den  Johaimilem  niillelst  Tausch  für 
andere  Güter  abirat;  Mracniti  bei  Bischuf-Teynitz  im  Klatluuer 
Kreise,  vermacht  um  dieselbe  Zeit  Ton  Mechtfried  von  Slawi^e- 
wes  auf  4ita  Fali  4ea  Anttteitais  seiner  Nachkonunenschafl; 
KrmhwiiJi  bei  Pias  im  Pilsner  Krebe,  wetehes  das  Capitel  im 
lakie  1194  diera  Kloster  von  Pias  vertaille;  HohM»  im  Rako- 
nitzer  Kreise  (1204),  vnd  ein  Pflogmass  Aeker  in  Pahinim 
nächst  Kunralitz  im  Kaurimer  Kreise  (1212).  '-)  Jedenfalls  sind 
dies  nur  kleine  Theile  eines  damals  schon  sehr  grossen  Ver- 
mögens, von  denen  sich  nur  zufällig  Erwähnungen  erhalten  haben. 

Um  jene  Zeit  waren  die  Praebenden  der  Domherren  zum 
Theile  schon  so  bestimmt»  dass  für  jeden  eine  besondere  Land- 
wirthadMA  ausgeseUt  war.  So.  wird  i.  B.  HolmbilB  im  J.  1804 
ids  ein  «u  einer  gtwissen  Pnebende  gehöriges  Dorf  genannt; 
eben  so  in  einer  etwas  spitem  Zeit  Ci239)  Übasmlü  bei  Pake- 
n^ritz  im  Kaiü'imer  Kreise  als  ein  Dorf  der  Praebendc  des  Ca- 
noniciis  Marquard.  Zu  derselben  Zeit  äussert  sich  die  grosso 
Ausdehnung  der  Reciile  des  Capilels  darin,  dass  der  Bischof 
keine  Veräusserung  seiner  Güter  vornehmen  durOe,  ohne  die 
fienehmigung  der  Domherren  einzoaiehen.  "> 

An  der  kirchlichen  Verwaltung  Böhmens  betheäigte  sieh 
das  Präger  Domcafitel  hn  Gänsen  wenig  ab  Körperschaft,  vor- 
aehmlidi  aber  dadurch,  dass  die  Ämter  der  sogenannten  Ers- 
pries tcr  oder  Erzdiakone  (archipresbyleri,  archidiaconi),  welche 
über  einzelne  Laudesbezirke  gesetzt  waren,  von  den  Domherren 
Tcrseheii  wurden.  Auch  in  dieser  Hinsicht  ist  in  der  ältesten 
•  Kirchengescbichle  fiöhmcus  manches  dunkel  oder  zweifelhaft. 

*')  In  der  Bcsliilipuncslirkiindc  I'foniysls  vom  J.  1227  (Erben  331)  weiden 
als  Sliflungsvcrriiogon  der  litil.  VVcnzclst  apclle  genannt :  z.wei  Unlerlliancn 
in  Scdicc  ,  drei  in  NeratiU ,  wcli  hc  schuldig  waren  dem  Priesler  dieser 
Kapelle  jedcii  3lillv\orh  und  FreitH);  Fische  zu  geben,  in  Bykos  ein  Hof 
mil  einem  PflugmaM  Acker  und  vier  Anafedlern  neb^t  einem  Garten;  in 
BasyA  da  Kar  nit  atann  f  li^piMM  Acker ;  in  Onoklat  efa  Hof  nlt  18 
lUrgeB  Luaet  md  eiatai  ^rlca;  fai  HoUlia  4rei  Aotlcdler. 

.^^  Räch  UrbaaieB  des  Fkager  0aiBeBpiieb  tob  dea  fedaehteo  Jahren 
(M»  178,  188^  881,  848). 

»i  ma  fli^  firwibaaac  4ies«r  Alf  leteUehi  ha  J.  1184. 
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Enim  Btutk  (kU  i235). 


Die  aus  Denkmälern  des  14.  Jahrhunderies  vollständig  bekannte 
Einlheilung  des  Landes  in  so  viele  Decanale,  als  es  Zupen  gab, 
muss  sehr  alten  Ursprunges  gewesen  sein,  wie  sich  schon  aus 
einigten  alterlhttmüeheii  Benennungen  scUiessen  lässt,  die  sowohl 
den  2apen  als  den  Decanaten  xukaniea;  so  der  Name  des  De« 
canates  von  ftp,  von  Podbrdf,  von  der  Moldas  (WIlawsko).  Aua 
einer  gewissen  SteHe  bei  Cosbms  steht  man  aber,  dass  im  11. 
Jahrhunderte  die  Vorsteher  dieser  Bezirke,  welche  später  Decano 
hiessen,  wie  es  damals  auch  in  manchen  andern  Ländern  üblich 
war,  Erzpriester  genannt  wurden,  obwohl  sehr  bald  nach  Cosmas* 
Tode  der  Name  £rzpriester  oder  £rzdiakon  offenbar  schon  in 
dem  splUem  Sinne  gebnncht  wird,  in  welchem  darunter  höhere 
Vorsteher  Ober  mehrere  Decanale  yerstanden  werden.  Die 
Eradiakope  in  diesem  spätem  Sinne  wurden  sammtüch  tus  dem 
Collegium  der  Prager  Domherren  genommen.  AHe  10  Arehidlaconate, 
in  welche  im  14.  Jahrhunderte  die  erzbischöfliche  Dioecese  Böhmens 
(also  mit  Ausschluss  des  neuern  Bislhums  von  LeitomySl)  gctheilt 
war,  nämlich  das  von  Prag,  Kaurim,  Bcchyfi,  Bischof-Teynitz,  Pilsen, 
Saatz,  Biliii,  Leitmcritz,  Bunzlau  und  Königgratz,  finden  wir  mit 
einziger  Ausnahme  des  von  Biün  unter  denselben  Namen  schon 
■n  12.  Jahrhunderte  (das  von  Bilin  suerst  im  J.  1216),  ansser- 
dem  aber  auch  eines  von  Rohycmi,  von  Randnits,  von  iiröinöwes, 
deren  erstere  zwei  später  eniwader  gm»  oder  zum  Theile  dem 
Archidiaconat  von  Prag  einverleibt  wurden,  i^)  inwiefern  die  Ifit- 
gUedcr  des  Capilcis,  welche  Erzdiaconc  waren,  zeitweilig  in  den 

*0  CofDiM  •pricht  von  EnpriMtcni  sgm  enlenmal  hn  J.  1039,  indem  FinI 
BfeUtlaw  Ober  dem  Cräbe  dee  heaU  Adaliiert  in  Gneien  wiler  andern 
«Mwda«!:  flimiliier  el  de  hh,  qoi  homicidlis  inflmMnlnr,  archipraihyleff 
eomiti  tllina  clvitniie  nomin»  eonim  wterüial,  et  coae«  eof  con- 

^  veniat,  el  ai  mni  raheU«,  in  cancrcm  redigit,  donee  «ttl  penntliHithim 
difpiam  agant,  anl  si  negant,  igoilo  ferro  sive  adjarala  aqun,  ntram 
culpabiics  sint,  examinentur;  fratricidas  aiilcm  et  parricidas  sive  sacer- 
doturn  intcrfcclorcs  el  hujusmodi  capitalibus  rrimiiiibus  irretitos  archi- 
prcsbyler  as!<i|2fiict  cos  coniiti  vcl  duci  clc.  (p.  III.)  In  der  weiteren 
Forbetzun^  ahcr  gchraut  lii  er  auf  S.  112  die  Worte  arckipiesbyter  und 
archtdiacvnus  als  gleiciibedculeud.  Die  >\  orte  comili  illius  civilalis  zeigen 
deutlich ,  (luHA  in  jedem  Sitze  einer  Zupa  aucli  ein  £npricalcr  war  in 
demselben  Sinne  wie  spiiter  ein  Occan. 

**)  In  Uffcmiden  eneheini  ein  Arcbidi^n  m  Pilien  M«nl  im  J.  1131, 
von  Prag,  Krafim,  Bechyu,  Bwulan,  Grill  ud  Aandnito  im  h  1167, 
von  Rokyen  im  J.  1176,  von  UilneriU  im  J.  U77|  von  teto  ind 
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Hauptorten  ihrer  Bezirke  auch  ihren  Silz  halten,  lassl  sich  nun 
mdii  mehr  beantworten. 

Der  Prager  Burgflecken  an  beiden  Seiten  der  Moldau  fe- 
hörle  wahrsohainlicli  Mhon  von  alter  Zeil  her  «agelheili  inm 
De e« aal  ron  Prag.  Wann  aber  Prag  als  ehi  eigenea  Decmal 
TOB  dem  ÜBdUdien  Theile  der  Pntger  2npa,  du  iet  von  deai 
fpiler  sogenannten  Deeanal  tob  Ofechow  getreant  worden  sei, 
lässt  sich  nicht  bestimmen.  Eben  so  ist  es  nicht  möglich  zu 
erforschen,  wann  etwa  die  Kirchen  und  -Kapellen,  die  sich  im 
12.  Jahrhunderte  in  dem  Prager  Burgflecken  befanden,  zu  Pfarr- 
kirchen erhoben,  wann  überhaupt  der  ganze  Ort  der  jetzigen 
Stadl  in  Pfanrbezirke  eingetheilt  worden  aei..  UrsprtIngUch  ge- 
borte Prag,  wie  es  scheint,  eben  so,  wie  es  von  naneben  andern 
gTMsea  Städten  bekannt  ist,  als  eine  dniige  Pfarrgemeinde  zu  der 
bisdiMicben  SL  Yeitskirdie.  Die  Kirchen  im  Burgiecken  wurden 
vielleicht  nur  fttr  Kapellen  angesehen,  die  von  der  Hauptkircbe 
abhängig  waren.  Die  einzige  Wahrscheinlichkeit  bleibet  sich 
dar,  dass  die  Eintheilun«?  in  mehrere  Pfanrbezirke  vielleicht  kurz 
vor  dem  Ende  der  ersten  Hälfte  des  12.  Jahrhundertes  statt- 
fnad)  weil  im  Jahre  1143  em  pftpstlicher  Legat,  der  damals  in 
Babmea  anwesend  w«r,  onlcr  andern  damnf  drang,  dass  eine 
Biatbeitamg  der  gansen  Woecese  in  PfiurreieB  vorgeneaunon 
werde.  Die  Demselben  in  Png  baHen,  wie  eben  gesagt  worden, 
ihren  eigenen  Pfarrer  bei  St  Peter  am  PoHd  wenigstens  schon 
vor  der  Regierung  Sobeslaws  II. 

Ganz  ausgenommen  von  der  Gerichtsbarkeit  des  Prager 
Bischofs  und  seiner  geistlichen  Ämter  war  das  C  a  p  i  t  e  1  von 
Wyiehrad,  welches  von  Herzog  (später  König)  Wratislaw  II 
mgleidi  mit  der  CoUegiatkirche  des  heil.  Peter  und  Paul  in  Wy- 
iehrid  am  das  Jahr  4070  gestiftet  worden  war.  Seinen  ersten 
Privilegien  »folge,  welche  vielleicbl  schon  von  Papsl  Alexander  II 
(1073)  dem  Forsten  Wratislaw  veriiiessen,  and  wahrscheinlich 
von  Gregor  YII  erlheilt  worden  waren,  war  das  Capitel  nnmltlef- 
bar  unter  die  Gerichtsbarkeit  und  den  bcsondem  Schutz  des 
pipstlichcn  Stuhles  gestellt. 

Horsow-Teyn  um  da««  J.  1186,  von  ^irciniwe»,  nach  einem  buchAflichen 
Landgute  «o  genannt,  lui  J.  1209. 
")  Die  in  ConMM*  Cltfoiiili  p.  149  ejofwdMftete  Mto  Alanaden  H  irt 
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Das  WySehrader  Dometj^tel  bestand,  der  ursprünglichen 
Bestimmmig  Wratislaws  gemäss,  ans  12  Donhenren,  mit  Aussohlusa 
des  Propstes  imd  des  I>ecans.  Seine  Dotation  war  sfehon  bei  der 
ersten  Qrttndung  sehr  glönxend.  Es  gehörten  dasn  80  DOrfer 
und  Dorfantheilc  oder  andere  Ortschaften,  welche  tersireat  In 
den  jetzigen  Kreisen  von  Rakonitz,  Leiimcritz,  Saalz,  Dünzlau, 
Kaufim ,  Beraun  und  Prachin  ofologen  waren ,  und  ausserdem 
bedeutende  Einkünfte  und  Nutzungen  anderer  Art.  Diese  waren 
namentlich  der  zehnte  Theil  der  allgemeinen  Sieucr,  genannt  mir 
(lribatni|i  fmcis,  Friedensstener),  von  16  verschiedenen  2upen 
Böhmens  (nSmlich  denen  von  Prag,  Wyftehrad,  Pilsen,  Sodlee, 
Saat! ,  Bilhi ,  Tatschen ,  Leilmeritz ,  finnzian ,  Kamenec ,  Grilt, 
OfH>den,  Chmdiro,  KanKm,  Libitz  vnd  Wratno),  femer  der  zehnte 
Theil  der  sogenannten  Vendilionen  in  den  Zupen  von  Pmsf.  Teli'n, 
Moldau  und  Kamenec;  der  ganze  Gränzzoll  von  Prachalifz-,  der 
achte  Theil  des  Zolles  von  Holofi/l  (?)  und  Antheile  der  Zölle 
an  der  Trstenica  (bei  LeitomySl)  an  der  mährischen  Grinze  von 
Salz  und  einigen  andern  Waaren;  drei  Überfuhren,  eine  an  der 
Wotatoa^  die  andere  bei  Hoholilt  (über  die  Moldau),  die  drille 
bei  Lonm  (Ober  die  Bger),  femer  verschiedene  Naturalabgaben 
in  beslimmton  Jahresfesten  und  anderen  Zeiten  von  verschiedenen 
Maiem  und  anderen  Beamten  der  £npen.  Nebst  allem  dem  gaben 
gleich  bei  der  Gründunir  des  Capilt  ls  der  Präger  Bischof  den 
Zehent  von  200  l'nlerlhaneti ,  und  der  Bischof  von  Olmülz  von 
100  Unterthanen  in  ihren  Diücesen  hinzu.  '0  Von  dem  zweiten 

j  *'}  Die  SiifiungsurkuHde  des  \Vysohradcr  Domcnpilels,  welche  in  vier  von 
einander  etwas  abweichenden  Exemplaren  im  Archive  des  Capitels  er- 
halten ifl  (Erftfii  77),  ist  zwar 'nicht  authentisrh,  aber  doch  dem  gröcstea 
Theil«  ihres  Inhillee  iiidi  wahrbtll,  wii  sich  wo»  &u  •itAMrlmneB 
Veiyleichnng  deneÜMii  nll  epürreo  UrinmdeD ,  beioHtn  vom  FaiMM 
Mtelaw  1,  ecUieepea  liM.  Die  ihr  rafotfe  toh  Wnrtiefamr  tl  veriieheM 
Gater  wan«:  1.  im  jeuigen  Rakoniiter  Krejae  dea  Dorf  Jlaffiii  gaoi 
mit  Aafludime  einiger  Unierthanen  des  Kloileca  Ten  Bleviiow,  daa  Dorf 
H^q/ftemVa  fint  mit  Ausnahme  eines  Ackergrundrs  der  Kirrhe  de«  heil. 
Clemens  am  Opys  (?),  in  HohoUl*  6  Ansassi^fkeiien ,  in  BlnkoHt%  ein 
Fflui;nia!(«i  mit  einem  Unlerthan  ,  in  Lohet  3  rfliigmaB»  mit  3  Fischern, 
in  Hortün  (?)  2  Pflugmass  mit  einem  Fi.^  her,  in  Drahliti  ein  Pflugmass 
mit  einem  Träger,  in  BudihosHli  ein  Pflugmass  mit  einem  Kirchenwachter, 
in  Kamenmost  ^3  Pflugmass  mit  3  Unterthanen,  in  Rei  2  Pflugmass 
mit  2  Unterthanen  ,  in  Podleiin  3  Pflugmass  mit  Winzern,  in  A'notris 
11  Aniisaigkciten  mit   Untertliaaen ,  unter  diesen  auch  Bergleute,  in 
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nadMew  Wnliiliwf,  aeiiiMii  Sehne  Bfelitkw  U»  kane»  m  den 
Gilem  4ee  O^ilels  iieeh  ein  Acker  in  HWdeHCi  and  Girlen 

LAoiin  6  Aiiäässigkeilen  mit  Winzern  und  ein   Pflogmass  mit  rinem 
Böttcher,  in  Auherti  3  rfliigmass  mit  Winzern,  in  Dehm'li  2  rilu^mass 
mit  zwei  Drechülernf  in  Kneitwes  2  Tflugmas»  mit  Was*  hern,  in  Modii- 
luk  (?)  2  Pflugmata  mil  swei  Glöcknern,  in  Tey$uc  1  rfluginas«  mit 
Cildekiieni ,  fai  JktmiU  t  FflugmaM  mit  lelduMra ,  in  BuiMnlte  ein 
Pfofouat  wAt  tbßam  lelctaer,  in  laME  swd  Aaaiaiifkdleii  nril  iwd 
eaeckaeca,  in  Man  6  AailailflMllM  ■ritllralieBwichleni;  S.  te  Leit- 
Meritser  Kraiae  4aa  gaaie  Dorf  Aftwiia  arii  WeiabaffMi  wd  Girtea 
anurt  7  Wisaai« ,  daa  gania  Doif  l^iw ,  Im  Wruüf  %  Plii|«taa,  ia 
XalraW  9  Aiilarighaila»,  in  K^ekmriu  2  Plagmaa  nil  aisaai  locha; 
io  tichkn  im  der  BiUner  tn^  2  Pflagmasa ,  in  eiaaai  aadara  iiehUt^ 
ein  PflnfMaa  mit  einem  Win/cr;  in  KojetUi  der  Zehent  von  den  Zina» 
lenlen  in  ganaen  Dorfe ,  in  Lihiates  ein  Pflufmaaa  mit  eiaem  Wiacher; 
3.  im  Saatzer  Kreise  in  VkoiUiH  ein  Pfliigmas»  mit  einem  Berjfmann, 
in  LomaiUi  ein  Pllugtnass  mit  einem  Krugilrerhsler,  irn  Hiirirnoikcn  von 
Saats  ein  Garber,  ein  Kel«  hncr,  ein  Eisenarbeih  r,  in  Tmofcan  ein  Tflug- 
masa  mit  einem  Fischer:  4.  im  Uiinz lauer  Kreise  in  Vjkottitz  7  An- 
siiiisi^keiten   mit  l'nlertiianen  ,  in   Bnno  3   l'flugmasfl ,    in  Jasenik  1 
Füugma.ss  mit  einem  Schmiede ,  in  Bader  (?)  7  Ansäaaigkeiten  mit  4 
Winsem;  5.  im  KauHmer  Kreiae  in  ^Wbiatfa  3  Anaiaaigkeiten  mit 
mukem.  Im  KtM  Um  ain  PIngmaaa  mit  eiMm  leciw,  i«  intaf  ein 
Pingiaa  mit  eiaem  UMertiwn ,  in  Kmmi»  (?)  ein  Pfn^anaa  mil  awei 
Untammnen,  in  WoMrmi  2  Plnfmam  mit  Waaaertreibera,  in  der  Bnrg  von 
Kniiii»  aedia  Dienainwnnen  (qni  dieontnrUae?)  und  ein  BielMr,  in  CMi 

5  Aaalaaiglwilen  mft  vier  Bnneni ,  in  8bA  «Mannt  waa ,  in  Padf  4 
AosäaaigkeiMtt  mit  Kelchnem  (scaleliarii) ,  in  Jejem'tz  5  Pflitfmaac  mit 
4  Kelchnem,  In  Wrbcan  ein  PRugmass.  in  Hradisf  9  Ansiaaigkeiten  mit 
Fiachem  ,  in  Klk  (?)  1  Fischer ,  in  Bfeian  8  Analiaaigkeiten  ,  in  Ck%cal 

6  PHnema?« ,  in  l>uhec  zwei  I'fluirmrjss  mit  2  Bauern ,  in  Öenflitz  ein 
Pflugiiiass  mit  einem  iDpH  r,  in  \Vriotc\(-^  ein  Pflugmass  mit  zwei  Leib- 
eigenen ,  in  iViisf/  Garten  mil  zwei  Leibeigenen  ,  in  BtUt  7  Pflagmasa 
mit  zw  ei  Kuchen  .  in  Z,(ibehltti  ein  Pfliigma.ss  mit  zwei  Glöcknern ,  in 
Branik  3  Pflugmah.s  mil  l'nierthanen,  in  Winor  einige  Leibeigene  ;  6.  im 
Be rauner  Kreise  in  Bojeiin  1  Pflugmass  und  ein  Weinberg  mit  einem 
Winxer,  in  tUmm  4Pflugmaaa  mil  Böllelieni;  in  derinpn  von  JtUlm  in 
Bfd  (d.  i  dem  Orte  der  jetaigen  Andt  Beitnn)  iwoi  (oder  3Y)  Plnf^ 
«Mae  mft  Fimfcam ,  in  Oftryi  awei  Pfmgmaai  mtt  sarei  Emgdraehaleni, 
«ad  Mrden.ünalee  dea  Gapüob  in  WrUwit»  (f)  7  Aialaiifkeien,  in 
L§$  nwei  riinamai  mit  61«chaeni ,  in  fliwfcamH  iwei  Pflngmnn  aril 
mekMn,  in  Mm^  ein  Pfogmam  mit  einem  Schweinkirlen,  in  tkcw  (?) 
5  Aaaiaaigkeitea  mit  Raekem,  der  Berg  PleMwoc  l>ei  der  jelaigen  Burg 
Karlstein  mit  Ackergründen  för  awei  Pflüge ,  unmittelbar  unter  dem 
Bchioaaiieiio  von  Talte  ein  FiMidiiller  (im  Miaadnaae),  in  IMkrapai  awoi 
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Enm  Bmtk  (hii  i235). 


In  Mf0l,  ab  Widmiig  der  Capelle  der  heü.  Maria  Magdaleaa» 
'Welcbe  walmcheinlieli  eben  damals  der  9i,  Peter  mid  Paols- 
klrehe  einTerleibt  warde.  <") 

Mit  diesem  bedeutenden  Vermögen  schaltete  beim  WySe- 
hrader  Domcapilcl  der  Propst  eben  so  wenig  beschränkt,  wie  bei 
dem  Gapitel  der  Prager  Domkirche  in  den  ersten  Zeiten  des- 
selben. Die  Domherren  erhielten  Ton  ihm  ähnlich  wie  die  der 

AntodgiwUwi  MÜ  PiichMi ,  hi  AM»  (?)  ein  all  Iiiehen, 

im  IMfit  em  PflnfHiMP  M't  eteen  IQrcfaemrtchier,  faiitowefaii  ete  Pflof- 
■MS  mh  einem  Piicfcer;  7.  im  Preehia  «r  Kraiie,  md  iww  is  im 

tupä  von  BozeA  in  Susiis,  swei  Ansäsaiglieliea  «it  Wagnern,  in  Ra$tjfl 
5  Ansässigkeiten  mit  Unlerlhenen.  Im  Präger  Burgßeduit  eadlich  erhielt 
da*  Capitei  die  schon  an  einem  andern  Orte  oben  genannten  Unter- 
thanen  (siehe  S.  69}.  —  Ausser  den  schon  im  Texte  »nffpführten  ver- 
schiedenen  EinkünFlen    werden  norh  einige  perins^erc   ü^eiiiuint ,  die 
vielleicht  zum  Theilc  spiileren  Ursprungs  waren,  zum  Theile  nicht  mehr 
ganz  genau  vcrstnmilii Ii  sind,  oder  mtiglicher  Welse  auch  nicht  wörtlich 
bo  in  der  W  irklichkeit  bestanden,  niimlich:  Budisine  decima  urna;  oblatio, 
quao  dicitur  poclona  et  II  villae  Cupcici  et  Mislesouici.    Ultra  monlem 
Ont  daeiiM  «n»  de  nelle  in  omni  jnalitii,  meaMiionim  X«,  de  aahi- 
tnünaftat  X««,  de  pellibna  ceprMe  X«,  de  ywcnrib  Xn^«  dn  oBrerM- 
«üe  XMy  dectane  MMor,  deeinm  Ibeolieen  • . .  Deeinm  de  MNrio  ptit 
W»m  tamni,  qoee  peitinei  «d  dooem;  leitin  arm  de  «pibni  dnenieie 
ullrt  neatem  Oie6.  De  nno  qMH|ae  caUre  ab  evie  meiMale  nanm  et 
mnnnterioni  nnum  omni  mmo.  A  vilüco  Pnifmui  de  mesaoribns-  Relolt- 
*       cenaibus  et  Dndlebenaibua  praepostto  decima  ovis,  in  festo  Penlechoslen 
•neüta  live  eexiafenti  (denarii?),  in  festo  S.  Beocdicti  bos,  in  festo 
sanctoram  martynim  Gcorgii  alque  Adalberti  bos,  in  festo  S.  Wcnceziai 
ab  agasone  poledrum  ,  de  avena  qnindecim  modii ,  de  fnimenlo  XIX 
modii:  a  cellerario  de  mclle  in  voto  XVII  urnne,  zagradnego  XVI  okou. 
Von  der  Fricdent-slcuer  lieissl  es  in  der  Slifluiiiisurkunde,  es  werde  der 
Zehent  von  derselben  in  ganz  Böhmen  der  Kirche  verliehen :  „decimam 
marcam  de  tributo  per  totaui  Boeniinm  ,  eliam  Zedlrih."    Dies  ist  aber 
mit  der  authentischen  Urkunde  Sob^slaws  I  vom  Jahre  1130  (Erlen  93) 
in  Widenqmiche ,  in  welcher  gesagt  wird:  Bt  enm  eecnndna  rnede- 
ce— mm  »eevum  inelHnla  dedmam  mnreem  de  «nnno  tribnU»  Hdem 
Ikniree  Ai  Ma  eMhMm  MmmI,  videlicel:  Prtgae,  Wiaegrad«  Sairi, 
Seiicili,  tutomerlcih,  BeKne,  Dacine,  Bdeihrai,  Canwnei«  Gaadei,  Opocne, 
■radimi,  Knrimii  Plltni,  LnUd,  Wminn,  ego»  elemoeina  wtpenaa  et  eomm 
prece  confidens  posae  aalvari,  «die      In  frAaw  Im  frotinctu :  Rokilnah, 
Csaslaui,  liinoue,  eliam  decimarti  marcam  anmi  tribuli.  Diese  Stelle  ist 
eben  einer  der  einleuchtendsten  Bevreiae  aus  dem  inimile  «eUiatf  daas  - 
die  Urkunde  Wladislaws  späteren  Ursprings  ist. 
»j  Von  dieser  i»ciienJiang  erwilint  eineUrknndeSob^lawa  v J.  113U 
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Pmger  IDithe  naeb  der  Aiofdniiiig  dw  Piwyüai  Ihrwii,  jai» 
Wodie  gewiMe  PdrtioM  m  NaluvigmÜtehk  N»  eiiife  Iis* 
kthifle,  wie  I.  B.  die  gtnse  BIiimImm       der  Ptfedentener 

(mir),  waren,  wie  es  scheint,  von  Anfang  her  für  sie  besonders 
bestimmt.  Dazu  kamen  später  noch  mehrere  neae  Schenkungen, 
welche  ebenfalls  nur  den  Domherren  palten.  So  vermachte  schon 
in  Jalire  1 102  Nemoj,  aus  dem  Geschlechte  der  Wriowicen,  nach 
seinem  vnd  seiner  Ehegattin  Tode  den  Domherren  ton  WySehrad 
•S  Min  Gm,  nMiHeh  die  Dörfer  Cenme,  WrMmm  nd  SMri» 
Im  Jelsigen  Leilmeritter ,  Obroftsree'  Im  SMIser  nd  JU6jri  im 
BalLonitser  Kreise.  Dieses  YermAchlniss  Jedodi »  weleiiee  wniv^ 
scheinlich  durch  den  Untergang  der  WrSowieen  im  Jafire  1106 
ungiltig  jreworden  war,  kam  dem  Capitel  erst  im  Jahre  1174  zu 
durch  Abtretung  von  den  damaligen  Bcsilzern  oder  eigentlich 
streitenden  Parteien  um  diese  Güter ,  Zupan  Jarohn^w  und  den 
Neffen  desselben,  i^)  Eben  so  sclienkte  die  Konigin  Swaltwa, 
WUwe  midi  Wratislaw  II,  den  Wyielirader  Domkerren  einen 
greiaen  Ae»M  (mjesd)  an  d$r  SäMawa  im  jelsigen  Ctslaner 
beise  f  in  welclwm  im  14.  Jnlirlianderte  jnmmt  einem  sfilern 
Snwncte  IM  Terseidedette  Dftrfer  genmml  werden,  duvnler  moli 
die  Städtchen  Kralotcitz  und  Zahrddka  (trhowa).  •®) 

Der  freifi^ebigste  Wohilhalcr  des  Wysehrader  Capilels  nach 
dem  ersten  Stifter,  zugleich  auch  der  Urheber  einer  neuen 
Ordnung  in  demselben ,  war  Wratislaws  Sohn  Soböslaw  I.  Das 
Mmllen  der  ersten  Domprtfpsle  mit  dem  Vermögen  des  Capitels 
war  seiner  Meinung  nacli  sowohl  der  Kirclie  selbst  als  den 
Domherren  nachlheilig;  er  sclirieb  es  ziemlich  unverbaut  ihrer 
allzogrossen  Prachüiebe ,  ja  selbst  dem  Hange  zur  Schwelgerei 
HL  *■)  Nachdem  er  daher  zuerst  den  Bau  der  Kirche  In  der 

Hm  Vtimda  Sobidawi  U  von  J.  1174  te  Archive  d«  WyiduidMr 
DoMfMt  CM»  150> 

«•)  A«r  4icfe  Schrakmif  dir  Swatawa  UMm  «ch  twai  üitaadaa  dM 
Wyiebrader  DoMcapilab  yob  FOnlen  SobMaw  Ii  in  J.  1178  «ad  voa 
Friediith  in  J.  11R7  (Er«m  IS»,  179).  hi  der  aiticni  wwdca  die 
GrSnien  dieses  BecIrlMs  so  beschrieben:  SopnidicH  cbcnilvf  lerailBi  fUBl: 
ab  Oriente  Zenva,  »  Srlen  fluviiis  Livbe  cum  ipso  fluvio,  ab  occtdente 
antiqaa  via,  qaae  coiiducit  ad  Seleu.  In  einer  Uriiunde  des  Wysehrader 
Dooicapitels  vom  J.  1352  werden  29  Dörfer,  die  vtm  Beiirke  der 
Swatawa  gezählt  wurden,  den  IN'amen  nach  ane^etührt. 

'>)  Sob^law  1  Mgt  davon  in  einer  Urkunde  vom  J.  1130  93): 
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kmitf  befcbrifllMMi  WelM  Ttrtiesserl  nnd  Teriinilkhi  battt, 
mathte  er  im  Jahr»  1130  fline  besHmmle  ABordamg  Itber 

Theilung  verschiedener  Bbikinfle  zwischen  dem  Propste  und  den 
Domherren,  und  setzte  fest,  was  in  der  Zukunft  der  Propst  den 
Domherren  zu  geben  hallt.'.  Dieser  Anordnung  pemiiss  sollten  das 
Einkommen  von  den  Zöllen  in  PrachatiU  und  Trslenitz,  dann  das 
Getreide  umI  der  Wein  von  2UeniUy  ferner  die  Pferde  oder  Fttlk» 
in  HokoKli  rar  Hülle  im  Propsle ,  nur  Hilfka  den  Domherren 
■nkommen,  eben  w  das  bei  D6win  eingenommene  geschwemmte 
Hols,  weUAes  neUelehl  erst  M  dieser  Gelegenheil  oder  «nlingit 
EttTor  dem  Capitcl  geschenkt  worden  war;  die  Überfuhr  an  der 
Wotawa  sollte  panz  den  Domherren  gehören.  Ausserdem  wurde 
jedem  Domherrn  aus  den  Gütern  des  Capilels  ein  Acker  für 
einen  Pflug  sammt  den  dazu  gehörigen  unterthänigen  Leuten  und 
allem  übrigen  Zagehör  zu  seiner  Praebende  angewiesen. 
Endlich  wnrdo  genau  beslimmt,  was  der.Propsl  aliw^chenllioh 
(oder  52mal  des  Jahres)  den  Domherren  an  Lebensmitlebi  mi 
wahreichen  schuldig  war,  nftmlich  jedesmal  eine  jnnge  Knh, 
12  Htthner,  6  Ferkel  Cporcelli),  einen  Eimer  Meth  von  17  Mass 
(justitiae)  und  eben  so  viel  Bier ,  mit  Freistellung,  was  er  dar- 
über zugeben  mochte.  Zur  Winterszeit  sollte  er  statt  der  jungen 
Kuh  zwei  dreijährige  Schweine  geben.  Ausserdem  sollten  die 
Domherren  von  ihm  zur  Fastenzeit  jede  Woche  80  Denare  Okr 
Fische,  rar  Sommerszeit  halb  so  ml  bokoaunen,  msser  wann 
ein  grosserer  Feiertsg  auf  den  Freitaf  fiele.  Der  Domdeehmt 

Ikiiberevi  patris  mei,  legif  videlicel  Wradizlai,  nomtlwisn  in  Wifegnid 

civitate  sitiim  ad  mn^am  vilitalein  aut  praedeceasoram  meonim  incuria 
aiit,  quod  in.nuis  est  rredihile,  pracpositonim  eiusdrm  loci  nccfli^entia 
redac  hini:  illud  inquam  monasterium  Rumma  vi^ilantia  curavi  emcndarc  etc. 
In  einer  andern  Urkunde  aber,  etwa  vom  J.  1135  (Erben  99),  eifert  er: 
l^uae  (eleniosina)  si  anil)iiio.«-iiaie  vel  ingluviet  superfluitate  per  quol 
teuipora  fuiTit  Mibtra<  ta,  [»ruepositi  pro  tot  teniporibus  innodati  vinculo 
peccati  deo  omnipolenli  reapuodetnt  in  die  judidi. 
•«)  Siehe  S.  38. 

"ODto  fttr  «•  FhMheeden  4er  DoiliemNi  hi  dleeer  Weife  easewfawnee 
iSMerwmi:  iwei  Pi«sMM  ia  IFHMit  od  IFfMM  ftr  ta  DedHuiieB 
»ebet  «wei  Carte»  in  WiSawUe,  die  Dorf  BmHn.  fSr  4ni  Poainif  ee,  Bntf 
larswei,  HWiarswei,  MTiariwel,  MMtoftrswei«  CWdlrnr  ei- 
nen, JToirorteN«  (Oraoriee?  tum  wein  nlekt,  wn  üeeet  eiseaHiek  «i  dae 
Capitel  gekenea  nw)  Ar  efeMi,  IhM  «r  eiMs,  ITnifito  ebeelUb  fir 
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teile  Ton  illeM  doppelt  so  viel  als  ein  Domherr  n  beneliMi;  er 
intle  «adi  iwei  Ptagnese  Aeker  m  lelwr  Pmetaule.  /kommt 
efarigen  geringem  neoea  EinkttDlIen  folieakle  SobMnr  itn 
Cipilel  neeli  den  Zehenl  tob  der  Friedenwiever  ia  drei  tupen, 

namlicli  der  von  Rokylen  (Rakonitz),  Öaslau  und  Ch^now,  dann 
einen  Bezirk  Senact'n  (vielleicht  Senf»lia  im  C^slaucr  Kreise), 
einen  Obstjjarlen  im  Prnger  Burfrflecken  zum  Spazierengehen  im 
Sommer^  endlich  ein  Pfliip^iMass  Acker  in  Kbel  mit  allem  Zugehör, 
WM  der  Custos  des  CapileU  haben  sollte ,  jedoch  mit  der  Ver- 
plieMmg,  die  Domherren  einmal  hn  Jahre  xu  bewirlhen. 

Um  das  Jahr  1135  stiftete  SobMaW  noch  swei  nene  Prae* 
benden,  mid  Termehrle  deshalb  neuerdings  die  Dotation  des  Cn- 
pitcis,  damit  der  Propst  dabei  keinen  Schaden  leide.  Ausser  einigen 
Einkünften  in  Geld  uik!  Xatiiralien  wurden  von  ihm  die  Capelle 
des  heH.  Laurentius  auf  dt'm  Petrin  (Laurnizborg^e)  und  das 
Armenspital  am  Teyn  im  Prager  Burgflecken  mit  ihrem  Vermögen 
dem  Capitel  verliehen.  Zur  Laurenzcapelle  gehörte  damals  das 
DerC  Choleö  (Kole6  im  Bakonttzer  Kreise)  mit  erbliche«  Zimh 
lenteo,  dann  seehs  ZInslente  unter  dem  PetHn  im  TrdiaiiA, 
it  Mmrk  jihriich  vom  Sleuer^nnehmer  der  2upa  von  JteJyia«, 
der  Zehenl  Ten  Venditienen  hi  der  2upa  vdn  DHwii  und  einige  ge- 
ringere Einkünfte.  Zum  Marienspitale  am  Teyn  gehörten  Antheile  der 
Dörfer  Trubin  (im  Berauner  Kreise),  Cakomitz  und  Bieian  (?), 
eiii  Bauplatz  zu  drei  Mühlen  in  Prag,  ein  Drillheil  der  Einkünfte 
des  Kaufhofes  und  alljährlich  eine  gewisse  Anzahl  verschiedener 
Kleidnngsstücke  fttr  die  Armen  ans  den  Yorrathskammem  des 
Fttrslen  in  den  2upenschlössem. 

.  Aach  nach  der  bestimmten  Anordnung  Sobl^slaws  I  über 
die  Demherrenpraebenden  erlaubten  sich  die  Pröpste  dooh  noch 
verschiedene  Eingriffe  in  die  Rechte  derselben.  Die  Hälfte  des 
Weines  von  Zilenilz  und  die  Hälfte  der  Füllen  von  Hoholilz  kamen 
den  Domherren  auch  nach  jener  Anordnung  enlwcdiT  überhaupt 
niemals  zu,  oder  >vur<len  bald  hernach  von  den  Pröpsten  wieder 
mrilekbebnUen.      Im  Jahre  1178  maehte  daher  der  Fürst  So- 

^)  lUc  tarnen  tub  condilione,  ut  qaM§  ontUM  pro  M  (vUla)  fnlriboi  Mf- 

vilium  annualim  persolval. 

Die  Le.searl  ist  iwcifelhuri ;  in  der  Urkunde  strht  Brtiai. 
**)  Vini  raedielatem  in  Siliniz  et  poledrorum  mcdielaJcm,  quod  (|uidam  prae- 
terili  praeposiU  Mqut  ad  domiiiam  Gervasium  canceliahum  et  praepo«ituui 
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MiIaw  Uy  Sohn  des  Ersiem ,  efaie  neie  BesUmmung ,  damit  die 
Donimren  4mm  oiokl  verkttnK  idlrdflo;  nigieicb  aber  gab  er 
aum  wegett  NadilMleiiy  die  aie  wihrend  der  Zeil  a»  ibreii 
Btakflnfleii  besendeis  durch  die  Schntiemng  des  Ertrages  der 

Friedenssteuer  erlitten  hatten ,  einige  neoe  Gftter  mid  Einkflnfte 
hinzu,  nämlich  den  Bez>irk  des  heil.  Martin  im  Prager  Burg- 
flecken, *0  t;inen  Platz  zu  einer  Mühle  daselbst  unterhalb  der 
Kirche  der  Heil.  Cosmas  und  Damian,  einen  Theil  des  Dorfes 
Modf'an  an  dw  Moldau  unweit  Wyfohrad  mit  einem  Weinberge, 
dann  Amheile  von  den  Dihrfem  CenuiwiU  (im  Rakonitier  Kreise?) 
«nd  WfUihoh»mU»  (im  Kaitfimer  Kreise)  und  den  Berg  bei 
dem  Dorfe  gleiches  Namens  im  KavKmer  Kreise  snr  Anlegung 
eines  Weinberges  mit  Garten  unter  diesem  Berge,  welche  ehe- 
mals Wiesen  waren ,  endlich  4000  Denare  jährlich  aus  der 
fürstlichen  Münze  in  SliirnHz  bei  Podiwin  in  Mähren,  und  einen 
Theil  des  Zolles  unter  Podiwin  ebendaselbst. 

Zu  den  Vorzügen,  mit  weichen  das  Wytehrader  Bomcapitel 
ton  den  PipsUm  ausgeseichnet  wurde,  gehörte  auch  deijenige, 
dass  der  Propst ,  dann  der  celebrirende  Priester ,  wie  auch  der 
Diacon  und  Snbdiacon,  Mitra  imd  Sandalen  tragen  durften.  Der 

Prager  Bischof,  von  dessen  Gewalt  sie  ausgenommen  waren,  hatte 
dabei  doch  die  Verpflichtung,  ihnen  keine  Schwierigkeiten  zu 
machen,  wenn  er  um  das  Weihen  des  Chrisma  oder  um  Ertheilung 
der  Priesterweibe  für  Personen,  die  dem  Capitd  oder  der  iürche 
angehörten ,  ersudit  weiden  vrOrde.  Sollte  er  sich  ihnen  dMi 
aus  was  immer  iDr  einer  Ungunst  nicht  wittfthrig  beweisen,  so 
durften  sie  einen  andern  Bischof  darum  angehen  und  beim  Papste 
Beschwerde  'fttbren.  **) 

Für  den  besondern  Schulz  und  zur  Anerkennung  der  un- 
mittelbaren Unterordnung  unter  den  päpstlichen  Stuhl  zahlte  das 
Capitel  dem  Papste  einen  jährlichen  Zins  von  xwöif  Mark  Silber. 
Zur  Bestreitung  dieser  Verbindlichst  waren  von  Sob^law  I  die 

IgMianlMr  vel  polaaler  neglexerant  firatribus  dare,  haec  emaadala  eaai 
bona  Tolnnlate  preepositi  Gervasii  in  capitolio  Wyicegradenai  cum  carla 
et  »ifillo  meo  conßrmavi.  Gervaciut  Wir  aber  Probst  und  Kansler  schon 
seil  dem  J  1 146,  alt«»  nichi  eben  lange  nach  dnn  Anoidnu^  SebMawa  L 

Siehe  nlu-n  S.  70. 
*■}  Siehe  oben  S.  28, 

**)C9tmüe  jHterfolaU  14b,  150.  Cont.  295. 
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Einkünfte  der  Laurefnzcapelle  auf  dem  PeIHn  mil  flhlMi  Zugehör 
besonders  bestimmt  worden  (um  das  J.  1135). 

Unter  der  Ordeiuigeistliclikeii  Böhnens  behauptete  das 
Benedictinerklasler  s«  Bfewnow  lange  Zeil  liiadwch  4m 
enieft  PHits.  Die  Stiftang  dessetben  wv  ein  LSddingfweifc  des 
M.  Adalbert  naoii  seiner  eralen  Biekkeiir  ron  Rom.  Fttist 

Boleslaw  II  gab  ihm  zu  Gefallen  die  nöthigen  Mittel  dazu.  Zwölf 
Mönche  aus  dem  Kloster  der  Heil.  Alexius  und  Bonifacius  in 
Rom  ,  in  ^velchcm  der  heil.  Adalbert  selbst  das  Ordensgelübde 
abgelegt  hallo ,  wovon  sich  eine  Urkunde  im  Mlosterarchive  von 
Blevnow  bisher  erhalten  hat,  waren  die  ersten  Ansiedler  in  der 
•men  AjMlak  dieser  Art  in  Böhmen  (990).  Radla,  ein  Jugend- 
feOkfte  des  heil  Adaibert,  wurde  anter  dem  Namen  Anastasias 
der  enie  Abt  dieses  IQosters;  ein  Mann,  welcher,  nachdem  er 
Böhmen  in  Folgo  des  Unterganges  der  Familie  des  Slawnik  (995) 
verlassen  hatte,  als  vornehmster  Ralhgeber  und  Helfer  des  heil. 
Königs  Stephan  bei  der  Einführung  des  Chrislenlhums  in  Ungarn 
berühmt  geworden  ist.  Die  Ordensglieder  des  heil.  Benedict, 
denen  die  Arbeit  die  erste  Regel  war,  soOen  die  Kirche  und  die 
nöthigen  Wohngebfiude  fir  sich  mit  eigenen  Münden  ertiant  haben. 
Die  Einweihung  des  IQosters  geschah  schon  am  14.  Jftnner  993. 

Das  Vermögen  des  Klosters  von  Brewnow  bestand  nach 
der  Sliftungsurkunde ,  die  an  dem  nämlichen  Tage  ausgeslelll 
war,  tbcils  aus  unbeweglichen  Gütern,  theils  aus  Geldeinkünften 
und  andern  Nutzungen.  Boleslaw  schenkte  dem  Kloster  erstlich 
in  dessen  nächster  Nachbarschaft  die  Dörfer  BfeiemWt  W4le§lawinf 
Itöoc,  Bm%9^  und  3  Unterthanen  (duAnfd)  In  KurmmiwU»;  ün 
Präger  Burgflecken  30  Unterthanen  mit  eben  so  viel  Wohnstätten, 
den  Zehent  von  der  ganzen  fflrstUchen  Landwirthscbaft  in  RybrUk 
und  Poriö  bei  Prag  mil  einer  Ansässigkeit  in  Pofic  an  der 
Moldau,  um  sich  daselbst  die  nulhigen  Scheuern  zu  erbauen, 
dann  mit  einer  Wehre  ebendaselbst  zur  Erbauung  einer  Mühle; 
im  jetzigen  Berauner  Kreise  Wrane  und  Skochowitz  an  der 
Moldau  bei  Zbraslaw;  in  LibtUz  (im  Rakonitzer  Kreise)  einen 
Waid  und  efnen  Tbeil  des  Ffauses  mit  Fischern;  in  der  2ttpa 
von  KaoHm  die  Dörfer  TMeUawii*  und  Mraimit»  bei  Sadskä; 
hl  denrim  IieltBeilli  Cftoeedua  (Mtis},  Wknee  und  Mrdly  mit 

**)  Vagi*  8.  SS» 
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Wüldern,  Fischern  und  dem  E<j[t'rl1ussc  bis  zu  dessen  Mündung 
in  die  £lbe,  in  der  von  Pilsen  Ojprniti  und  NemcUz. 

Ferner  erhielt  das  Kloster  den  zehnten  Markt  (d.  i.  den 
MarktsoU  vom  zehnten  Harkte)  und  den  zehnten  Theil  der  Ein-» 
kllnfte  von  den  inpengericfaten  in  Prag,  Sckbui,  Piben,  Letanrits, 
KanHm  «nd  Chradim;  dann  die  sehnte  Woche  von  den  Grftnx- 

Zöllen  in  Tav9,  Kralup,  Chlumec  (Kulm  bei  Teplitz)  und  TrsUniH, 

wie  auch  von  den  Elbezöllen  in  Leitmeritz  und  Aussig,  endlich 
gewisse  Deputate  an  einiy^en  Jahresleslen  von  den  furslUchen 
Burgmaiern  in  Prag  und  Pilsen«  ^  'j 

Durch  efaie  besondere  Urkonde,  ebenUa  vom  Jahre  993^ 
beatunmte  Boleslaw  II  flllr  das  Kloster  von  Bfewnow  eMe  jähr- 
liche Summe  von  1500  Denaren  ans  den  fürstlichen  fiinkinfleB 

im  Allgemeinen,  zu  500  in  drei  PYislen,  nunjiich  zu  Ostern,  zu 
Pfingsten  und  am  Taire  des  heiligen  Emmerum.  Vom  heiligen 
Adalbert  erhielt  das  Kluster  aus  dessen  väterlichem  Erbe  die 
Dörfer  Bfütwi  und  Wikaii  bei  Nehwizd  im  jetzigen  Kaurimer 
Kreise,  nebst  mehreren  andern  Dörfern  sanmt  unterthturigen 
Leuten  verschiedener  Beschftftigungen.  '*) 

Zur  Zeit  des  Forsten  Bl^islaw  I  schenkte  Eppo,  2upan 

von  Biliii,  dem  Kloster  von  Biewnow  den  Bezirk  Sebraniti  in 
Mähren  bei  Zwittau  mit  einem  Walde  bis  zur  böbmischeu  Landes- 
gränze  ii043), 

Nämlich:  singtdis  annis  in  dedicatioBo  eecle«iae  snpnnoauaalae  vilUoif 
FngeMw  qiiisquis  fuerit  CCC  denarios  pcreolvat,  lapidem  cenie  ad  lomi- 
naria  cidem  ccclcj>iae,  trcs  tirnas  tnellis,  X^X  rai;co!>,  X  pnncs;  villiciie 
autem  riiznensis  provinciac  in  Past  a  CCC  niimnios  persulvat,  in  Pentecostea 
CCC,  in  festo  S.  Micbaclis  CCC,  in  nalivitatc  domini  CCC. 

")  Ausser  der  Sliriun^^surkunde  biethct  einige  wahrachcinlich  aus  älteren 
Aufzeichnungen  gest  hopflc  Notizen  über  die  Gründung  des  Benedicliner- 
klosters  ein  ungenannter  Überarbeiter  des  Cosmns  aus  dem  14.  Jahr- 
hundertc bei  Mcnken  (ScripU.  rcr.  Gerni,  Tom.  III.  1644  etc.).  Von  der 
Schcukuog  des  heil.  Adalbert  sagt  er  namentlich:  Beatus  (luuque  Adal- 
hertiu  de  wio  patrimuniu  coiUulit  eidcm  quam  plurima,  scilicel  VillM 
Brecey  et  Wykanie  el  eliM  viUas  el  p«Henioiies  mnttas,  ianiper  Hunolot 
ei  serviioret,  leHieet' i^tiorai,  Milofet,  oetpos  noc  b«ii  InralM  ad  eale« 
ftflieiiiiii  ttabae  ■KeeqW'  openlofaf  direvionuB  operun,  qn»  lenfvm 
ert  per  ilBfab  eauMrart,  el  biec  omua  nt  peipetae  eiden  aioBMieiia 
ipai  et  heiedee  eotm  rahfervirniiL 

**)  Biae  Uriunde  darüber  u  Doboen  Auulea  V.  276.  (ßthm.  43). 
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Eine  wichtigere  Vermchrunnf  der  Güter  erfolglo  im  Jahre 
i045  von  Bfetislaw  selbst,  als  Dotation  der  damals  erbauten 
neuen  Klosterliirche.  Ausser  zehn  zerstreut  liegenden  Dörfern 
und  Dorfanlheitcn  im  jetzigen  Hakonitzer,  Berauner  und  Pracbiner 
Kreise  gehurte  dazu  ein  grosser  Bezirk  mit  18  Dörfern  in  der  - 
Gegend  zwisdien  Schattenhofen  uui  HoraMDwIts  In  der  2ape 
von  Prachin. 

Gleichseitjg  mit  dieser  Schenkmig  wurde  von  BNIIdair 

die  damals  giMrrundete  Zelle  zu  Raigem  fn  Mfthren  dem  Kloster 
von  Bfcwnow  einverleibt,  drei  Jahre  darauf  aber  (1048)  zu 
einem  Kloster  erhoben  und  reichlicher  ausgestattet,  wobei  nichts 
destoweniger  den  Äbten  von  B^ewnow  auch  für  die  Zukunft  die 
Verwaltung  und  Besetzung  desselben  mit  Mönchen  aus  dem 
BFewnower  Kloster  flberlassen  blieb.  Ähnlich  wurde  niter  Wra« 
dshw  n  die  Zelle  von  OpatowU»  bei  Grftta  an  der  SIbe  (KOnfr* 
gingrätz)  den  Abtcn  von  Bfewnow  untergeordnet,  hierauf  aber 
von  Wratislaw  im  Jahre  1066  zu  einem  selbständigen  Kloster 
mit  eigenen  Äbten  erhoben.  Unter  Bretislaw  II  erhielt  auch  das 
Klopfer  von  Säzawa  iiuoh  der  Zerslreuun<T  der  slawischen  Mönche 
aus  demselben  lateinische  Benediclinerordensglieder  von  Bfewnow 
mit  dem  neuen  Abte  Diethard,  früher  Propst  in  Bfcwnow.  **> 
in  JUire  1193  schenkte  endlich  PFemysl  zur  Zeit  seiner 
ersten  Regieruag  dem  Bfewnower  Kloster  das  Dorf  Ch flitz 
Qm  ElbogBer  IMse?)  zum  Ersatz  der  Schfiden,  welche  das 
KIOBter  zur  Zeit  der  Belagerung  Prags  von  ihm  Im  Jahre  1191 
erlitten  hatte. 

Zur  Ordensregel  des  heil.  Benedict  bekannte  sich  auch 
das  mtere  Jungfrauenkloster  bei  St.  Georg  im  Prager 

'*)  Jene  xentreat  liegCDden  Dörfer  waren  im  Rakonitzcr  KroUc :  Das 
kalbe  Dorf  Budehoslili ,  das  halbe  Dorf  AM/omi/v  (IVciilomitz),  das 
halbe  Dorf  Zehrotrili,  in  JJijcin  ein  rnlcrllinn;  im  Berauner  Kreise: 
Smiloititi^  Kwasejovili^  in  Z.duvhowifi  3  I  nlertlinnen,  in  Podmokl  8  Un- 
terthanen,  in  Kfepenitz  7  Unlerthancn;  im  Prai  hiner  kreide  in  Rako¥:ili 
(bei  Cimeiit/)  8  Untertlianen.  Zu  dem  Bezirke  in  der  Zupa  von  Prachin 
gehörten:  zwei  Hydcils,  Hajnä^  ein  Hof  in  AujadeCj  in  Domora*  und 
Kakmit  xwei  Unterthuien,  NtMmyslüi,  da«  halbe  Dorf  KamenHh 
Krt^mU,  SMra,  DieefteHdk,  tktohybit*,  tUkmtiU  mit  dem  OtawtlhuM, 
mll  IttUeB  «iidWlM«a,  JW,  Krmothuiu,  WoUUwiU,  SMuwitt  mä 
TOmM  mit  dem  ZoO  ht  lfornto. 

«<)arMi.Ms.m 
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SflUom.  Die  GrOndnif  deifelbea  geschih)  wie  bereiU  oben 
gesagt  wurde,  **)  «■  dee  Mr  973  beiMiie  gleichseitig  mit  der 
Gründung  des  Prager  Bisthums.  MIada,  die  Schwester  Boleslaws  II, 

welche  zur  ersten  Äbtissin  dieses  Klosters  bestimmt  war,  lebte 
einige  Zeit  in  Rom,  um  sich  mit  der  Lebensweise  des  Ordens  bc- 
kuuA  zu  machen,  und  empfing  den  äbllichen  Stab  mit  dem  neuen 
Nauen  Maria  vom  Papste  Johann  XIII.  Von  ihr,  durch  Erbitten 
in  ilrai  Bruder,  dem  Fürsten  Boleslaw  tt,  waren  alle  Güter  des 
Geeigskleeters,  90  viel  deren  xur  Zeit  des  Cosmas  dazn  gehörten,  **) 
fifar  dasseüie  erworlien.  Diese  Gttter  wurden,  wie  es  scheint, 
bedeutend  vermehrt  vem  Forsten  Wladislaw  II  in  den  ersten 
Jahren  seiner  Regierung.  Das  Kloster  erhielt  von  ihm  zugleich 
auch  eine  neue  Sliflungsurkunde,  wahrscheinlich  deswegen, 
weil  das  erste  Privilegium,  welches  der  Chronist  Cosmas  noch 
gekannt  hatte,  vieUeieht  durch  den  Brand  des  Klosters  bei 
der  Belagerung  Prags  im  Jahre  ii4lZ  vernichtet  worden  war. 
Schon  im.  Jahre  1145  wurde  dieses  Privfleginm  anf  Bitten  der 
Äbtissin  Bertha  anch  Ton  Papst  Bogen  III  bestätigt  Die  Gttter 
des  Klesters,  wetehe  demselben  mindestens  stfm  grOssten  Theile 
schon  damals  gehört  luitten,  sind  uns  jedoch  den  Namen  nnch 
erst  aus  einer  Urkunde  der  Äbtissin  Agnes  vom  Jahre  1226  bekannt. 

Es  gehörten  dazu  129  verschiedene  Dörfer,  ohne  Zweifel 
nicht  alle  ganz,  sondern  von  manchen  nur  Antheile,  welche  eben 
so  zerstreut  aus  einander  lagen,  wie  die  Güter  des  Wysehrader 
Domcapitcis,  und  zwar,  so  viel  bekannt,  in  folgenden  zelin  der 
jetzigen  Kreise  Böhmens:  dem  Rakonitzer,  Kaurinier,  Berauner, 
Prachincr,  Budweiser,  Klattauer,  Pilsner,  Leitmeritier,  Bunzlauer 
und  Bydiower  Kreise.  Ausserdem  beiog  das  Kloster  von  St.  Georg 
den  Zehent  von  38  theils  gansen  Dörfern,  Iheils  einzelnen  Höfen 
In  denselben,  meistens  im  Rakonitser  und  Pradüner  Kreise,  wahr^ 
schehdidi  zufolge  eines  Übereinkommens  mit  dem  Bischöfe.  Femer 
gehörte  den  Nonnen  der  neunte  Markt  in  Lcilmeritz,  in  Aussig, 

••)  Siehe  S.  10. 

")  Cu$m.  47,  52. 

**)  Dies  erhellt  aus  der  Bcs(atigung&urkundc  Eu^rcns  III  (1145)  und  aOf 
einer  Urkunde  Pfcniysls  I  vom  J.  1227  (^Etbcn  113,  335), 

'*)  Cvm.  47.  Ut  ja  piivilafio  ecckfiae  S,  Ueorgü  lagiaiHf. 
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in  Smlih  in  UMk  und  in  NeloUti,  mid  der  Münte  1MI  der 
ZAile  in  XfüMftli,  iVe/o/tto  und  Taii«. 

In  der  Urkunde  der  Agnes  etwa  vom  J.  1228  {Erben  33t>)  werden  die 
Güter  des  Klosters  vuu  St.  Georg  in  der  Ordnung  uaeh  den  Zii[»en  ,  in 
denen  sie  gelegen  waren  ,  angeführt ,  doch  so  ,  dass  die  im  Innern  de» 
Landet,  in  der  slheren  Umgebung  der  Prager  Burg  liegenden  Zupen 
sntaainien  geooMnen  wtrdea.  In  dfeten  de  provincia  (lies:  provio- 
cüt)  ^nae  «m  cim  cmMi  —  werdA  aagenilirt:  v«m  jetzigen  Ick«- 
iriUer  MftiM  die  Pdffer  I^kc,  girtwift ,  8utk^  Mmm^  litkntmMh 
mumti»,  BrMi  (Gradec  ~  amb  ktfnnle  auch  Hradee  laMO,  abor 
wenigBtenf  von  Lew^  Hradee  weiM  aian  aadenwolier,  daM  ea  dem 
Hlo5ter  bei  St.  Georg  nichl  gehdrte),  JiamNce,  Jlei,  Ohof,  JCn^Sewes, 
'/eluniu,  Jfnoif  u  ,  llolowaus,  Wrhnoy  Tau%Mn ,  OhttjjiU,  «wel  Okeenee, 
Bojmiti  (oder  Bohnitz),  Motol ,  Koiuf  (KoUO ,  LuhHow  (?),  CftrailM, 
UofeliU  (Gorelucij ,  Rehcl,  Siradoniu,  Bratronit*;  aus  den  Kaufinier 
Krciic  :  Drnchj  Ae/a/oiriVs,  (Jungfer-)  Brelan,  CrnkoVy  Duiuikf  Sieemyslit*^ 
Boranutctti^  Stnikutc^  Scstliti^  Bechotcilz,  Idiwätres,  Ä<fpriV3,  RadejoitiU, 
Oslnitz  y  ['hriiitwcs  ,  Psär,  '/Abehlitz  ;  :ius  dem  Berauner  Krcisr:  Borth, 
Krnan,  Sultypisk  ^  DaudUbcc  ^  Duiniky  zwei  Mokropcs  ,  Lei,  Oimik,  BoÄ, 
ÜMt-tiVi,  Ltiz  ;  aus  dem  Pilsner  Kreise:  Lukow  (Lukowä  bei  Manetin?)» 
iNtvviJ  (>ewidy  auf  der  iierr&chan  Slaiilau  ?) ,  Bttjesil ,  Liblin  ;  endlich 
aus  dem  Lcilmerilxer  Kreise  Pfestavtk.  In  der  Zupa  von  Lcitnieritx  . 
werden  anfelblin  TftheiuU,  CkoimdU»,  Wupokhtc ,  ITelMMn,  Podkiin, 
BoMHU^  fbbf,  Stthü'otonfs,  Wrmmio,  Cfciralpimls,  Banc,  dann  in  Zcif- 
Mcn'la  aeibfC  drei  Ansiedier.  In  der  inpa  von  Hefnili:  IMM,  ili^^ 
CWviifs,  Ckormuiek^  JUMcAav»  WrulÜM,  simmOich  im  jelstgea  Bonz- 
laner  Kreise.  In  der  2upa  von  Hawraft  vom  jetiigen  Bydlower  Kreise: 
LibiU,  OM,  Otdfii,  OdfepeSy  Sddowi;  vom  KauKner:  Kanin,  Ofüld  . 
(Opolan?);  vom  Bttulaucr:  Winafeliy  Kobylniky  dann  K'nrxtVs  unbekannter 
Lage.  In  der  Zupa  von  Nelolils  (theils  im  jetzigen  Budwciser,  Uieils  im 
Pracliioer  Kreise)  :  Bavoroitits,  Karhwiti^  Malesili,  Ctimirowo  -  TKeset 
(?  —  in  der  Urkunde  sieht:  Ycistimira.  v*c.sri),  Radiitz,  Pokoroicili,  Strun- 
koicili.  In  der  Zupa  von  l'rachin:  Wcknoir,  Krsiti,  flctcttililz,  Z.amlynan, 
Wlckoicitiy  Mukarow,  Bratronili,  Pniejou-,  ScicUinsko,  Cejkinrifz.  In  der 
i^upa  von  Pilsen  (tiioiU  im  jetzigen  Pilsner,  ihcil.s  im  Klattaucr  Kreise): 
TauMM^  JitcoH,  Pleniity  OUitli,  Bcnovidt  Ilureky  ?kotcäko«üif  ZiienkowiU, 
T^neCf  DamdkUu,  QbjfUU,  Bnisil»,  In  der  tapt^  voft  Boaeft  (gröMten 
Tlieila  im  Fnehintr,  an  einem  Tlieile  anclk  im  Berauner  Kreise):  HrudiH^ 
Za  kormu^  IVIe,  JMniMf,  Htuinecy  Drakt/nü»,  InsftMeüs,  SMioip,  Kefe£; 
an  dem  Walde  (dem  Grinawalde?)  in  KkteB  ein  Unlerdmn.  ^  Die 
Ortsclrnfteo,  von  denen  das  Kloster  den  Zehem  beaog,  waren  im  jetaigen 
Rakonilacr  Kreise:  das  gante  Dorf  ITeMi,  von  JfaMist'fs  6  Udfe, 
von  Hobiowiu  2  Hdfe»  von  HoAms  ebenlUls  2,  von  0$htekaw  5,  von  Jeiin  3, 
von  Tiebusiiz  4,  von  KimoU  4,  von  PeAer  5,  von  ZeUtccUz  2y  das 
ganae  Dorf  WitmUt  das  gaoae  Dorf  Strhds,  von  JtmHÜk  awei  HOfe« 
famti,  <7sf«bMli  tmp»  7 


Digltized  by  Google 


•8 


JMff  Ah*  Ok  im}. 


Der  €k»UeidieiiBt  «nd  die  SeelfOKge  bei  der  Kirdie  dee 
heil  CSeerg  winrdeR  yon  ekier  Aottid  GeertUeher  versehen,  weklM 

in  späterer  Zeit  gewöhnlich  Domherren  vom  heil.  Georg  genannt 
werden.  Ein  l'ropst,  als  ihr  Vorsteher,  wird  zuerst  im  Jahre  1070 
namenUich  erwähnt. 

Von  neueren  Orden  erhielien  ersi  anderlhalb  hnndert  Jahre 
mäk  der  BinftthmHg  der  BenedieHner  die  Praemensiraleaser 
en  Kloiter  in  Pragr  a«f  dem  SiraHow,  von  deeeen  Grindnng 
ielimi  oben  gesprochen  wurde.        Die  ersten  Mönche  oder 

Regulardomherren  waren  aus  dem  Kloster  von  Steinfeld  am 
Rhein  berulen,  welches  schon  in  den  ersten  Jahren  nach  der 
Gründung  des  Ordens  vom  heiligen  Norbert  C^m  das  Jahr  1120) 
in  ganz  Dentechland  berühmt  geworden  war,  und  vielen  andern 
iflöstem  diesea  Ordens  bei  dmn  Stiftong  amn  Masler  gedient 
hatte.  Der  erste  Abt,  welchen  die  aosgesandten  KlosterbrOder« 
der  Ordensregel  gemfiss  selbst  gewählt  hatten,  war  Gezo,  früher 
Domherr  und  Cuslos  des  Capitels  von  Köln  am  Rhein,  welcher, 
nachdem  er  länger  ein  weichliches  Leben  geführt  hatte,  durch 
einen  schrecklichen  Traum  und  theilweise  Errulhinor  desselben 
bewogen,  seine  Würde  niederlegte  und  in  dem  Kloster  von 
Steinfeld  in  den  neuen  Orden  trat,  dessen  ursprüngliche  Verfassung 
eine  besondere  Enthallsaniiteit  und  Sittenstrenge  verschrie 

Von  der  ursprünglichen  Dotirung  des  Klosters  Slrahow 
wissen  wir  mir  aus  einem  Bruchstück  der  Stiflungsurkunde,  das 
sich  erhallen  hat  (beiläufig  vom  J.  1143).  In  demselben  werden 
nur  diejenigen  Güter  genannt,  welche  von  dem  Träger  Bischöfe 
Johann  und  dem  Fürsten  Wladislaw  U  und  dessen  Gemalin  Gertrude 

das  guno  Dorf  Neditowiti,  das  ganze  Dorf  Bralronili,  von  Lolaus  2 
Hüfc;  im  jetzigen  SaatztT  Kreise:  von  BUan  4  Höfe.  In  den  enlfern- 
tercn  Ziipcn  (|>cr  nlias  proviiu  ins),  nicistcns  nbcr  im  jetzigen  Prachiner 
Kreise,  werden  genannt:  Ccicjotrit:  (im  Bunzliiucr  Kreise),  Zrfir/r,  Triin 
(?  Trisine),  Ols<tn,  Dimeliti,  OstruiCti  l'jad,  Walsüw  VjaH,  Alhrechlilz, 
Konratutc  Ujcd,  Cholciiiic  ijeid  ^  Jindfichuw  Ljad  ,  Jindrichotciti, 
Krtei  (Crelcs)  ,  lirabina ,  Kladrubeli,  ISuwosedl^  Selichowiti  ,  Kimcii*^ 
Xdkmrdu^  WotaUig,  —  Von  dem  älteren  Vermögen  &m  Hoflsn  WBtde 
im  J.  1200  filmt  Beuteang  bei  KralowiU  im  PHiaer  Kraite  dem  Klofler 
PInt  verlumO.  Brhm  204. 

«0  Cum,  hutrf,  146.  Zorn  Jahre  1073  GtoWMi  155. 

«)  Siehe  S.  38. 

«•)  GeriMrii  p.  101  flic. 
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IM  dnrhi  die  Anftftraif  demn,  wee  der  WbtiM  ton  ObnOlt 

Heinrich  Zdik,  der  Haupturheber  der  Stiftung,  dem  Kloster  ge- 
schenkt hatte,  gänzlich.  Von  Bischof  Johann  hatte  das  Kloster 
14  Dörfer  oder  Dorfantheile,  welche  grösstenlheils  in  den  an- 
ninenden  Theilen  der  jeftxigen  Kreise  von  Königgrdtz  und  Bydiow 
Mh0  Mammm  lagen»  iniheioadoro  sidfehea  Giifi  an  der 
Site  (Kdnigingfite)  «nd  floiil&  WMiikw  iehei&le  des  Ooiler 
dea  MnleriMrf  Jlednniii  nn  der  Eger  (nnweü  Lann)  ndl  aehreren 
Derfem  nnd  anderem  Zogehör  fai  dessen  Umgegend  im  jetdgen 
Rakonitzer  und  Leitmcritzer  Kreise;  in  den  südlichen  Theilen 
des  jetzigen  Rakonitzer  Kreises  Auhonili  mit  einigen  andern 
Dörfern;  ferner  das  Dorf  Chjfika  unweit  Hoth-HcCilz  im  jetzigen 
Taborer  Kreise.  Anaaerdeai  Terordnele  er,  dem  Kloster  Jeden 
Saiilng  dOO  Denare  aas  der  fttfstiiehea  Mltaue  aasmiahlen.  **) 

**y  Von  dem  Fragmente  der  Strahn  wer  StiTlun^urkuDdo  (Erb.  Iü6),  welches 
bisher  nur  aus  sehr  fehicrhaflen  Abschriften  aus  dem  17.  Jahrhunderte 
bekannt  war ,  habe  i<  h    erst    unlängst  den   richtigem  Text  in  dem 
äJteslen   Urbar  des  Klosters  Strahow  vom   Jahre  1410  (wovon  zwei 
Exemplare  im  Archive  dieses  Kluslerä  vorhanden  sind)  Kcfunden.  Die 
Scheukoog  des  Bischofs  Johann  und  des  Fürsten  Wiadislaw  lautet  in 
deoMelbM  foIgcndenMiaeo:  Dmitlie  aiMm  h^^  acciMfaM  hMe  eH: 
Johannea  PlwgBMii  cpiM«pas  Mü  paliimmhi«  aaam  toMni,  qaoil 
hMt  ia  vflb  IpciiWafl  (Lochnte  hd  iSaigtepili)»  «  l^d  Akton 
mA  m  eofMÜt  nk  ModM  Hirtai  «1  iliii  mui  ei  ab  ailit  cagMlb,  et 
•amt,  ^ftm  acfiiiivil  a  fio  daeeWfarfiiJao;  el  vgeid  ^no4  SkMm  dl- 
citar  (Skaliti  gagaattbar  tob  Lodiaaila  an  liaken  Etbaafar);  Mmmum 
tola  viDa  (Lala  iai  Uaifg.  Krabe)  can  tot«  sylva  Matniy ,  et  ibideai 
vgezd  UBqne  ad  costodiam ,  quod  vulgariter  dicitur  ztrasa  (wahrschein- 
lich irgendwo  bei  KöniginhoO «   Velusi  (wahrscheinlich  Welis  im  Byd- 
iower  Kreise)  patrimoniam^  quod  cmit  a  Benes  filio  M«rci ;  rVmo- 
ticih   (wahrscheinlich  Cerniitck  im  Bydiower  Kreise)  quanUiin  hahuit ; 
Rassime  tolam  villani  (Kasin  im  Bydz.  Kreise)  cum  silva;  ibidem  equas 
dcdil,  quas  diciinus  enii?5arias ;  Trcbnussi  tcsi  tcrram  ad  aratrum  (Tfeb- 
nauäcvves  ehcndnüclbst) ;  Guricih  dimidinm  vilhim  (Iforilz  cbendn!«elbsl), 
Gradisce  (wahr.M  heinlich   irgendwo  bei  Horitz}  et  silvam;  liudonicih 
(oder  Uudouicih?  entweder  Chudonita  oder  Ckodowits  ini  Bydi.  Kreise, 
letalaraa  tot  aihw  bei  IMiu)  quod  hriMit;  et  in  eadeai  viUa  aiiliber 
«t  aiar        dadahmt  tenaai  ad  tria  aiatia;  ideai  epiacopuf  Luftemc« 
9wi  dedlt,  qaid^  hibdt  (Liboaila  «await  HoHla);  MMcawA  totam 
vOtaai  (wahnch.  JeaÜawila  imBaBalaBar  Maa  bei  Rohoaee),  »MüH 
tenaai  ^fadllBtd  iai  Uaifgr.  Kr.  aaha  bei  Laehaaila),  JMoA  tenam 
(Koaiti  hl  Band.  Kiaiia  bei  TanMB).  Jehaaaif  epitcepi  familiat  Matb, 
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Zur  Zeit  Wlftdiiiawfl  ü  eriiklt  Midi  der  lUlteroitei  4er 
JohannUer  QeiM  lUtaier)  eine  Connettde  in  Prag  M  der 
heü.  Maria  am  Bode  der  BrOcke  (1159)  mit  aUen  Zugehör  dMB- 

da  selbst,  von  *  welchem  schon  an  einem  andern  Orte  gesproeiien 
wurde.  Von  den  Güleni  dieses  Ordens  in  andern  Orlen  in 
Böhmen  ist  es  hier  nicht  nötbig  zu  reden,  weil  sie  nicht  das 
Eigenthum  dieser  Pin^er  Commende,  sondern  des  Ordens  über- 
haupt waren.  Bei  Prag  seibat  eriuttli  dieser  Orden  von  Herzog 
Friedrioli  im  Jabra  11^  die  von  dessen  Gemalin  Elisabeth  er- 

Radowan,  Nleha,  Ratna,  Maluna,  Maoka,  Buhumiia,  Mosna,  Milgozt,  Brnnka, 
Cikta,  Agta,  Piiiona,  Uanata»  Nepriuad,  Morawka,  Thonia,  MzUas,  Bote- 
tig.  —  Haec  autem  sunt,  quM  dux  >VIadislaus^  pius  et  magnificuf 
instilulor  clericalis  castiinoiiiae  per  totam  Boemiani,  «um  ronjupe  sua 
dooüna  Gerlruda,  pia  inatre  clericoruni,  monialium  et  oniuium  orpha- 
norum,  dedil  pro  rcmodio  aniniac  suac  fratribus  et  sororibiis  fainulan- 
tibus  Dco  et  Sanctue  l)ei  ucnilrü  i  siinrluqiie  Au^^ustinu  :  Diiccnlos  deuario» 
de  nionela  omni  die  Sabbati ;  (  iirinni  siiani  liadunice  (iiadonili  im  Ka- 
koniUer  Krci5o)  cum  omnibus  appcuditiis  suis,  videlicct  villis  ,  scrvis, 
wdllif  et  iliif  divenia  oorum  perlinonlibus.  Nomina  vcro  scrvorum  haec 
■iMl:  B«if ,  Milon,  Blaa,  Oaato,  Wim,  Ban ,  Ürugan,  Jaoib,  BMn, 
Oaioy  pastor  cqaarum,  C«lek  nl«r,  NodlM,  Mona»  LibaUi,  Hadoala 
Ibbtr,  Mm,  Cum  tonatorat  pkariormi  fiinl»  lo  Mde«  vills  Tolulvie 
MM  fervili«  rabdideraiil:  firaitata,  Zudar,  Bohdaa»  BaMpor,  Gagol  hor- 
tulaMS,  Wilkon,  Bohma,  Zabeatoy.  ilü  van»  amt  bubiild:  Badaia  ipM 
est  qnintaf,  Lataa  ipM  tarliiii,  OoUaia,  llihaa,  Bala  aadlla,  Naday, 
Bobdan.  In  villa  Orasticih  (OraBils  im  Leilm.  Kr.)  ^laar  terrae;  Lagouictk 
larra  (Lahowiti  in  Leitm.  Kr.);  Griwcieik  XX  lerne  (llriwciti  im  Ra- 
konitzer  Kreise  unweit  Perne);  Wirbne  Sim  arator  et  VI  terrae  (VVrbiio 
ebendaselbst).  Idem  oliam  dux  dedit  Citca  (wohl  Chyska  im  Taborer  Kr. 
welches  wir  schon  um  das  J.  1250  im  Besitze  des  Klosters  linden)  pro 
anima  Michaelis,  et  Lassouici  bini  (Lasowitz  im  Uakonilrer  Kr.).  Dedit 
ctiam  villain  Vgoncnici  (Auhonitr)  cum  familia  hac :  Bei  ipse  quinlus,  Radat, 
Toxtau  ipsc  i|uinttis,  Krisan  ipsc  VIII.  iModlibo;;  ipsc  llil.  liropon,  Radosla, 
Dobrotag,  Bohdan  ipse  1111.  Bosana  ancilla  ipsa  III.  Liczec  ipsc  V.  Borek 
ipaa  n.  Vaccniil,  Dalala  ipse  V.  Dcwec,  Preniil  ipsc  V.  Beska  ipM  IIU. 
Milaiaai,  NabU  ipM  IUI.  PoRUMn,  Kratky  ipse  IUI.  viUan  «alMaMb 
(ein  jaial  veracbaUenaa  Dorf  Hoianah  bei  Anhmiite)  «t  Uwotthik  (Lo- 
waaili  tan  Laim.  KnImY)  tmm  Uuo  nno,  fimkmutpmn  (T),  TaUat  (?); 
qnas  villaa  palar  igiia  caalWB...  Im  Jabra  1176  veffanacblo  dm  Uaiier 
Strahow  das  Davf  {JlmlMaaiila  (bn  KauNonr  KraiM)  y  welcbM  wabr- 
scheinlich  cbenfidb  an  Minar  urspraaglichen  SltAnnf  gehörte,  an  Chren, 
Sohn  des  Jurata,  Propstes  von  Mcinik,  fUr  dessen  Besitzthum  in  Chraber 
(hinter  Libeu)  aui  eiMBi  Walda.  MMTiliMidL  ü^^.  VI.  501.  (£r6. 157). 
Siebe  fi.  69. 
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bmte  EirclM  iMb  k$iL  J^kann  awf  dtm  8ekimthtf»lde  (m  Bojüti) 
nü  efoen  PisgiMU»  Landet  obemlaMliMt  Beben  der  Kirchs, 
dirni  mH  dem  Botf^bache,  mit  einem  Telclie  und  einer  MaUe 
an  demselben.  **) 

Der  Umstand  der  spätem  Einfilhnmg  des  Christenthums  in 
Bdhmen  war  die  nalArliohe  Ursache,  warum  hier  so  wie  in  andern 
OslKchem  LAndem  dto  strengere  Zucfal  und  bessere  IKIdnng  der 
GeistBcbkeil  so  wie  versdiiedene  neuere  Anordnungen  in  der 
Rn^e  im  CSansen  etwas  spAer  Eingang  fanden  als  in  Deutsch- 
land oder  gnr  in  den  romanischen  Ländern.  Von  Seite  des 
apostolischen  Stuhles  wurde  auf  die  Ausgleichung  dieses  Unter- 
schiedes von  Zeit  zu  Zeit  besonders  durch  Absendung  päpstli- 
cher Legaten  nach  Böhmen  hingearbeitet.^ 

Der  erste  bekannte  Anlass  daza  ergab  sich  zur  Zeit  des 
Papstes  Alexander  II,  Vorgängers  des  berühmten  Gregor  VII,  aus 

einem  Streite  zwischen  dem  Prager  Bischoi  Jaromir  und  dem 
Olmützer  Bischof  Johann  um  die  Rechte  der  beidt-n  Bisthümer 
und  wegen  grober  Misshandlung,  deren  sich  Jaromir  gegen 
Johann  von  Olmütz  schuldig  gemacht  hatte.  Der  Papst  sandte 
einen  der  ersten  Cardinttle,  Namens  Rudolf,  als  Legaten  nach  Böh- 
men (1072),  um  den  Streit  an  Ort  und  Stelle  selbst  zu  untersuchen; 
zugleich  hatte  er  wahrscheinlich  mit  dem  Forsten  Wrätislaw  II 
darüber  zu  unterhandeln,  dass  die  Geistlichkeit  zur  Beobachtung 
der  neuen  päpstlichen  Gesetze  vom  Cuehbate  angeiialtcn  werde. 
Der  Legat  wurde  in  Prag  vom  Fürsten  Wrätislaw  mit  grossen 
Ehren  empfangen,  und  betrug  sich  auf  eine  in  Böhmen  bisher 
nicht  gesehene  Weise  gewaltig  als  ein  wahrer  Stellvertreter  des 
Papstes.  Der  Pttrst,  welcher  mit  seinem  Bruder  Jaromir  in  Feind- 
S(^ft  lebte,  berief  auf  Befehl  des  Legaten  eine  Synode,  zu  wel-  ' 
eher  sich  alle  Äbte  und  Pröpste,  wie  auch  die  beiden  Bischöfe 
von  Böhmen  und  Mfthren  einfinden  sollten.  Allein  Jaromfr,  der  von 
dieser  Synode  gerichtet  werden  sollte,  weigerte  sich  vor  ihr  und 

«•)  rrkundc  in  Dobner»  .Moniim.  Tom.  IV.  215.  (Erben  168). 

*'j  Dies  \äut  fich  an«  folgenden  Woi1«ii  des  Schreibens  Alexanders  II  an 
Wratiabw  Mhliciaeii ,  ia  welchen  er  ihm  die  Sesdonf  nach  BAhnee 
aaseigt:  iaier  onaia  vero  el  prae  omibiu  hoc  hortamiir,  hoc  roganua» 
ut  ecefesiaa  et  iiieiiwMria,  qoae  in  tm  poteilale  aani  poaiit,  ab  iajartta 
pieiefaa ,  et-  «t  ii ,  i|at  id  sacioaaKta  «yiteTia  elecli  fünf,  taste  et  re- 
ligioae  Deo  aenriaoty  ipia«tam  poMl^  stodfem  el  dingeaifam  habeaa. 


Digitized  by  Google 


10» 


dem  Legtten  tn  erscheinen.  Er  berief  sidi  auf  feinen  Metropo* 

IHen,  den  Erzbischof  von  Mainz  und  seine  Mitbischöfe,  als  das 
ordenlliche  Gericht.  Nun  sprach  der  Legat  gegen  ihn  die  Sus- 
pension von  der  bischöflichen  Würde  und  von  der  Ausübuag 
des  Pjieeterantes  ans.  Darüber  entstand  aber  grosses  Missrer- 
gnflgeii  unter  der  CSeistliobkeil,  der  die  Ankonfl  des  Ugitoi 
sieht  weaig  Mwider  war,  walwseheiBlich  wen  von  Ihn  die  An- 
eidmuigf  einer  strengem  Kirohenrncht  den  pflpstliehen  GeaetM 
gemäss  befürchtet  wurde.  Die  Prager  Domherren  und  andm 
Priester  an  den  Kirchen  und  Capellen  in  Prag,  **}  vielleicht  auch 
an  andern  Orten  im  Lande,  zerrissen  ihre  Stolen,  entblösstcn 
die  Altäre  wie  am  Charfreitage,  und  stellten  alle  gottesdiensüi- 
chen  Handlungen  auf  solange  ein,  als  ilir  Oberliirt  nicht  in  seine 
Würde  wieder  eingesetat  sein  wttrde.  Von  diesem  Widerstande 
flberrucht,  snmal  da  audi  das  gemeine  YoIIl  sicli  an  regen  an- 
fing, fand  der  Cardinal  für  gut,  in  etwas  nachzugeben.  Er  gab 
nämlich  Jaromfr  die  priesterliche  Würde  zurück,  aber  das  Bts- 
thum  und  die  bischöflichen  Einkünfte  blieben  ihm  für  länffere 
Zeit  entzogen,  und  der  Streit  fand  erst  nach  zwei  Jahren  in 
Rom  vor  dem  Richterstuhle  des  Papstes  selbst  ein  Ende.  Hin- 
sichtlich der  gewünschten  strengeren  Zucht  des  Clerus  blieb  « 
jedoch  die  Sendung  des  Cardinais  Rudolf  ohne  Erfolg,  und  eben 
so  auch  die  zweier  andern  Legalen,  Bernhard  und  Gregor,  im 
Jahre  1073  schon  unter  dem  Papste  Gregor  YD. 

Weitere  Bemühungen  des  päpstlichen  Stuhles  in  dieser 
Richtung  wurdeu  bald  darauf  für  längere  Zeit  erschwert,  da  der 
Fürst  Wratislaw  in  dem  grossen  Streite  zwisctien  Kaiser  Hein- 
rich W  und  dem  Papste  die  Partei  des  Kaisers  ergrilTen  hatte» 
Im  Jahre  1133,  unter  Sobdslaw  I,  harn  ein  ptfpstlioher  Legat 
nach  Prag  aus  Anlass  von  Klagen  einiger  Mitglieder  des  Prager 
Domcapitels  gegen  den  Bischof  Meinhard,  um  dessen  Entsetzung 
vom  Bisthum  es  sich  handelte.  Ob  aber  der  Zweck  der  Sendung 
auch  auf  die  Zucht  des  Clerus  Bezug  halte,  ist  uns  nicht  bekannt. 

Wichtiger  als  die  Sendung  der  frühem  Legaten  war  in 
dieser  Hinsicht  die  des  Cardlnals  Guido,  welcher  im  Jahre  1143 

«•}  Ehm  hü  der  Bnihlung  diaMS  VaMlaa  bedi«Bi  sidi  CoMi  4u  Werte: 
M  aolm  caaoBki,  vma  tHim  per  ciipeUae  derid,  die  wir  sehe« 
Ohm  (8.  80)  erkürlhita, 
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nr  Zeil  daf  Fttnten  Wladidtw  U  ratwä^  au  Anluf  de» 

Sireitigkeiteii  flwiMhen  dem  Qisclrofe  Ten  Ofantitz  Heinrich  Zdik 
und  den  mährischen  Theilfürslcn  nach  Buhmen  und  Mahren  be- 
ordert war.  Cardinal  Guido,  unterstützt  sowohl  vom  Fürsten 
Wladislaw  als  von  den  beiden  Bischöfen  von  Prag  und  voo 
Olratttz,  unternahm  die  Durchfüluroog  der  Geselle  ven  dem  Coe- 
MM  und  der  DiscifMe  des  Oenii  nü  de«  griefteB  üeohdnnk 
wad  ehae  evf  Peneaett  BOekiicbt  so  mIhmil  Die  TeriwiradMlen 
Priester  iwMiHen  entweder  die  Ehe  ▼erlasien  (wenn  etaiHch  Uure 
Gattinen  einwilliglen)  oder  ihre  gfcistlichen  Beneficten  aufgeben. 
GeidUiche  A>'urdciilni^cT,-  welche  als  Laien  einträgliche  kirchliche 
Sielten  erlangt  hatten,  und  nichtsdestoweniger  sich  weigerten 
die  Priesterweihe  zu  empfangen,  wurden  ohne  Umstände  der 
Praebendea  eaiseisl.  Von  der  böberea  Geisliichkeit  in  Prag  gc- 
fcheh  diee  ver  eilen  dem  Preger  Donprointe  Jurste,  wekker 
biilMr  Bichl  mm  PHeeter  geweihi  wer  und  eine  Bhefreu  kette» 
die  ia  die  Trenmuig  nieht  eiawilligen  woHte;  ferner  dem  Dobh 
decbanten  und  Arcbidiacon  Peter,  welcher  drei  Weiber  hatte 
und  verschiedener  Vergehen  der  Simonie  angeklagt  war;  dem 
Domherrn  Sebastian,  welcher  verhciralhel  war  und  die  Weihe 
bisiier  nicbi  empiangen  hatte,  nebst  mehreren  andern  Personen 
bei  der  Prager  Kirche  wegen  verschiedener  Fehler.  Bei  der 
Wjtohnder  Coilegiatkircbe  wurde  eben  ee  der  Propst  Uego  eal- 
selst»  welcher  ein  Leie  wer  und  des  Eheweib  efaiee  endera 
Mennes  geheinilhet  bette  Chigamem  uxorem  habeas);  der  Heister 
des  Capitcls,  Namens  Heunicb,  wurde  des  Landes  verwiesen,  weil 
er  als  Priester  irelieirathet  halle,  und  ausserdem  als  Ausländer 
in  dem  Ilufe  stand,  er  sei  vor  seiner  Übersiedlung  nach  Böh- 
men ein  Mönch  gewesen.  Bei  dieser  Gelegenheit  befahl  der 
päpstliche  Legat  unter  andern  den  Bischöfen  von  Prag  und  Olmütz, 
ibie  Diöcesea  gehörig  in  Pfarrbeurke  einzulheiien  und  sur  lekh- 
tem  Vermeidung  verschiedener  Missbrfluche  künftig  Ifiemandea 
sum  Prieeler  .zu  weihen,  der  nieht  schon  emen  bestimmten  kbrch- 
Ik^n  Titel  oder  Benelicium  besisse. 

Ohne  Ausnahme  wurde  das  CueÜbatgesel/,  auch  in  spätem 
Zeiten  nicht  beobachtet,  ja  es  scheint,  dass  die  Ausnahmen  ziem- 
lich zahlreich  waren.  Zum  Beweise  dessen  dient  ein  Vorfall,  der 
sich  noch  im  Jahre  1197  unter  der  Regierung  des  Fürsten  und 
Bischolis  Heinrich  Bhitishiw  eieigaetey  als  wieder  ein  päj^tlicker 
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Legat,  CardiMl  P«l«r,  wdeh«r  Moh  Bdkmen  xmd  Polen  gfeMMdt 

Mar,  nach  Prag  kam.  Es  war  eben  zur.  Fastenzeit,  in  welcher 
damals  gewöhnlich  die  Priesler>vcihe  ertheiU  wurde.  Der  Cardinal, 
welcher  am  12.  März  angekommen  und  von  dem  Fürsten  und 
Bucholt  wie  auch  den  Prager  Domherren  in  festlicher  Procession 
empfongen  worden  Wir,  hieit  «cb  in  seinen  Angelegenheiten 
iolil  Wochen  int  Saanitag.vor  dem  Sonntage  Judioa  (22.  Min) 
befdü  er  m  seiner  Gegenir«n.die  Prieslerweihe  iloroh  den  Ohntttw 
Bischof  Engülberl  vorzunehmen.-  Von  den  angehenden  Priestern 
wurde  diesmal  vor  der  Weihe  das  eidliche  Gelflbde  der  Keusch- 
heit verlangt.  Darüber  erhob  sich  jedoch  in  der  Kirche  selbst 
ein  Sturm,  in  welchem  der  Legat  bald  ermordet  worden  wäre. 
Die  Urheber  dieser  Empörung  wurden  xwar  geziemend  bestraft; 
die  Ertheilttug  der  Priesterweihe  war  aber  für  diesmal  gehin- 
dert Der  Legat  hielt  hierauf  eine  Synode  in  Prag,  in  weloher 
er  der  Geistlichkeit  verschiedeae  heilsame  Ermahnungen  machte; 
aus  unbekannten  Gründen  wurden  von  ihm  die  Äbte  von  BFewnow 
und  Säzawa  abgesetzt. 

Die  Verspätung  der  böhmischen  Geistlichkeit  in  Erlangung 
einer  höhem  Bildung  und  in  der  Einführung  strengerer  Kirchen- 
cueht  in  Vergleich  mit  den  westlichem  Lttndem  war  sum  Theiie 
auch  Ursache,  dass  immer  eine  Aniahl  gebomer  Deulsdier  zu 
höhem  Kirchenstellen  in  Böhmen  gelangle.  Schon  der  erste 
Prager  Bischof,  Dietmar,  war  ein  Sachse  von  Geburt;  und  unter 
17  Bischöfen  bis  zu  Eiule  des  12.  Jahrhundertes  waren,  so  viel 
bekannt,  sieben  geborne  Deutsche,  obwohl  gerade  diejenigen 
Bischöfe,  unter  denen  die  grössten  Fortschritte  zur  Befestigung« 
und  fruchtbaren  Ausbreitung  der  christlichen  Einrichtungen  ge- 
schehen sind,  nlimlich  der  heil.  Adalbert,  Severus  und  Cosmas, 
gebome  Böhmen  waren.  Diesen  muss  wohl  auch  der  herOhmtoste 
Staatsmann  unter  den  Prager  Bischöfen,  Daniel  I,  beigezahlt 
werden,  als  Sohn  des  Prager  Domherrn  Magnus.  Dass  bei 
der  Berufung  von  Fremden  auf  den  bischöflichen  Stuhl  wenig- 
stens auf  die  Kenntniss  der  Volkssprache  Gewicht  QvWgl  wurde, 
zeigt  das  Beispiel  Dietmars,  welcher  die  shnvische  Sprache  schon 
aus  seiner  Heimath  kannte.  Gewiss  ist  es  jedoch,  dass  dies  nicht 
eben  bei  allen  spatem  Bischöfen  beobachtet  wurde.  Vom  Bischöfe 

«0  Sidko  4ett  Nekfolof  bi  Maen  J^mwi.  Tm»,  UL  p.  10. 
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iriedrichy  dm  die  Fftnthi  nirabeih  im  Jahre  1177  eingeMlct 

hatte,  bemerkt  der  gebildete  und  fromme  Abt  Geriach  mil  eiiMler 
Rüge,  er  sei  der  böhmischen  Sprache  gänzlich  unkundig  gewesen. 
Unter  den  Domherren  von  Prag  und  WySehrad  gab  es  ebenfalls 
fOB  lange  her  auch  Deutsche.  Das  Zahlenverhtiltniss  zwischen 
ünett  und  den  bdhmiMhen  Mitgliedern  der  Capitel  iäasi  sich 
aiolrt  hesteflit  angebea»  besonders  da  geisUiohe  Personen  hiulg 
bei  den  BintriU  in  eine  höhere  Würde  ihren  biMinrischen  Namen 
nach  dem  eines  allgemeiner '  bekannten  HeHigen  sn  veriadem 
pflegten.  »*^)  Doch  kommt  unter  68  Namen  von  Prager  Domherren, 
die  uns  aus  dem  11.  und  12.  Jahrhundertc  bekannt  sind,  ein 
gutes  Drittel  acht  böhmischer  Namen  vor,  wie  Bohumil^  Mladota, 
Swak,  Domaslatcy  Slawon^  DobrokoMt^  u.  s.  w.  Ein  Deutscher 
von  Geburt,  und  zwar  Ton  einer  angesehenen  adeligen  Familie» 
war  der  berfihmte  Dompropst  Marens,  der  Reformator  des  Prager 
Domenfitels.  Cesmas  sagt  Ton  ihm,  er  habe  an  Weisheil  alle 
ssfaie  Zeitgenossen  in  Böhmen  flbertroifen.  Natttriich  war  es, 
dass  jeder  in  das  Land  neu  eingeführte  Orden  in  der  ersten 
Zeit  meistens  aus  Fremden  bestand;  so  namentlich  die  zuerst 
aas  Italien  eingeführten  Bonedictiner,  die  Praemonstralenser  aus 
DettUGhland ,  ungeachtet  doch  der  erste  Abt  jenes  Ordens  im 
Lande  ein  gd»omer  Bülime  war,  Anastasias  oder  fiadla. 

Es  gab  hn  Mittehdier  kefaie  Anstalt,  welche  so  mtohtig 
ind  ttDseitig  anf  die  YerfoUhommnnng  der  menschliöhen  GeseD«^ 
sehaft  gewirkt  hatte,  wie  die  christliche  Kirche.  Sie  wirkte  nicht 

nur  erbaulich  als  religiöse  Anstalt,  sondern  sorgte  auch  für  ver- 
schiedene wichtige  Bedürfnisse  der  Gesellschaft,  zu  deren  Ver- 
seiuing  die  damalige  Einrichtung  des  Staates  noch  nicht  geeignet 
war.  Die  Kirche  leitete  die  Schulen,  und  pflegte  die  Wissen- 
schaften ond  Kflnste;  sie  war  die  Gehüin  des  Staates  selbst  in 
dar  AnsQbiing  der  Bechtspflege  nnd  in  andern  Yerwaltnngszwei- 
gen,  entweder  indem  «e  ehien  Theil  der  Pflichten  anf  sieh  nahm, 
oder  fähige  Personen  aus  der  Geistlichkeit  fttr  den  Dienst  des 

Ein  Beitpiet  itt  mIm«  der  ImII.  Adalbert  -  WcjKcli.  Vom  Obnauer 
Buchofe  Zdilt  tcbreibt  der  FortMtser  des  Cotmia  (p.  287):  Zdik. .  w 
ordinaiioM,  ablalo  nomtae  barbero,  Henrictu  appelhitar. 
**)  Qd  ffeemidafl  honinb  genfturan  nobili  ortna  enH  aUivonmi  proMpia, 
dacens  originem  de  genle  TeotoDiee,  pollent  aaplentla  prae  omelit,  quoe 
toae  baiHkt  lem  Boeariea.  CvfM.  147. 
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8lMtfl8  diriMu  Wir  mtwen  jedoch  nv  bedttm,  diM  ei  aw 
für  diesen  Zeitmm  eiehl  ndgUcli  ist,  ve«  dem  ipedeUen  Wirke« 

der  Prager  Geistlichkeit  in  allen  diesen  Eichtongfen  ein  vollstän- 
digeres Bild  zu  geben.  Die  gleichzeitigen  Quellen  gewahren 
uns  über  alles  dies  nur  scbwache  Brucbsittcke  von  NacbrichtoA. 

Wie  miditiir  die  goltesdiensUielien  Cerimonien  und  die 
eitdidien  Bildongnnittel  der  Kirehe  mif  die  sonst  rohen  mid  Wir» 
schiedenen  Leidenschaften  ergebenen  GemQther  der  Mensclien 

einwirkten,  IässI  sich  zum  Theile  aus  den  Andachtsflbnngen  er- 
kennen, in  denen  den  Nachrichten  der  Chronisten  zufolge  manche 
böhmische  Fürsten  jener  Zeit  einen  besonderen  Trost  fanden.  So 
pflegte  z.  B.  Fürst  Spytihn^w  Ii  die  ganze  Fastenzeit  hindurch 
in  dem  (Präger)  Uomcapitelheuse  oder  in  dem  Kiosler  der  Menehe 
(ron  Blewhow)  zn  wohnen,  geUeidet  in  den  bisehfliliehen  Fels 
«id  in  Priestergewand»  indem  er  Ahnosen  Qhte  ond  die  meiste 
Zeit  bei  dem  Gottesdienste,  im  Wachen  und  im  Bethen  zubrachte. 
Von  der  ersten  Abendstunde  beobachtete  er  Stillschweigen  nach 
Art  der  Mönche  bis  zur  ersten  Mürgenstun<Ie;  vor  der  Früh- 
messe sflcrie  er  die  Psalmen  her  entweder  mit  ausgestreckten 
Händen  oder  auf  den  Füssen  kniend;  bei  Tage  befasste  er  sich, 
sohinge  er  nüchtern  war,  nur  mit  Angelegenheiten  der  Kirche, 
nach  dem  Mittagessen  erst  mit  den  weltlichen  Gerichten.  **) 
Fint  SohMaw  I  mit  sefawr  Gemahlhi  Adelhaid  ordnete  noch 
hei  Lebzeilen  die  Feier  seines  Jahresgedächlnisses  an  (anniver- 
sariuro),  welches  sonst  für  die  Verstorbenen  begangen  zu  werden 
pflegte.  Die  Domherren  von  Prag  und  von  WySehrad,  die  Be- 
nedictiner  von  Bfewnow,  die  Nonnen  von  St.  -  Gcorir  und  die 
ganze  übrige  Geistlichkeit  Prags  betheiligte  sich  daran  eine 
ganze  Woche  hindurch  von  AUerheiligen  an;  die  einen  hieHen 
Messen  für  die  Lebenden,  die  andern  fir  die  SQnder,  noch  an- 
dere ihr  die  verstorbenen  Gliubigen.  Am  letzten  Tige,  dem  der 
eigentlichen  Jahresfeier,  hielt  sodann  der  Fttrst  im  Hanse  der 
Wysehradcr  Domherren  ein  festliches  Gastmalil  mit  ihnen  und 
der  ganzen  Geistlichkeit  des  Präger  Burglleckens. 

In  der  Sorge  für  die  Armen  und  Kranken  zeichneten 
sich  mehrere  Bischöfe  von  Prag  nicht  nur  durch  grosse  Freige- 

««)  Cmm»  134. 
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bigkeit  aus,  sondern  auch  durch  persönliche  Übung  barmherziger 
Werke.  Der  heilige  Adalbert  bestimmte  einen  Theil  der  bischöf- 
lichen Einkttnße  eigens  zur  Unterstützung  der  Armen.  Nebsidem 
«rtheille  er  n  jedeni  Feierl^pB  4mi  BolUm  reioidkfhe  AfaMtCBi 
«Bd  hMB  Jeden  Ttg  19  Arne  bei  lieh ,  denen  er  nm  Anden* 
ken  an  «Ae  heiligen  ApoMel  Spei»  nnd  IMk  reiehle.  •«)  BieeheT 
bzo  1034)  wer  besonders  eifrig  im  Besneke  der  Gefangenen 
and  der  Kranken.  Niemanden,  sa^t  Cosmas,  war  «ias  cififene  Haus 
60  gut  bekannt,  wie  ihm  die  Wohnung^cn  der  Leidenden ;  er  wussle 
Ton  jedem,  der  starb  oder  ^enas;  jeden  Tag  aber  speiste  er 
40  Arme,  denen  er  die  Tafel  segnete  und  die  Speisen  und  Ge- 
Mnhe  frenndUch  mä  eifener  Hand  in  ÜlMrflaae  anelkeille.  Bisckef 
Jirenir  votatd  diese  Werke  der  Bennkerfigkeit  keeenders  nft 
•einer  Fnelenandickt.  Bei  der  IfnokI  ging  er  m  dieser  Zeil  in  die 
Kirche,  gekleidet  in  grobe  Leinwand,  lag  im  Gekellie  anf  dem 
Pflaster  und  benetzte  die  Erde  mit  seinen  Thränen.  Von  da  erhob 
er  sich  noch  vor  dem  Hersag-en  der  Psalmen,  und  bctheilte  alle 
Amen,  die  vor  der  Kirche  standen^  mit  reichlichem  Almosen; 
diweike  Ikat  er  neck  den  Psalmen;  nack  der  Frühmeste,  die 
dann  Meb  vor  dem  TageaMle  verricklet  wnrdey  vertkeille  er 
40  LA  Brod  nd  eken  so  viel  Haringe  oder  Ton  einer  andern  Speise 
nnler  idie  Armen;  smn  vierten  IM  kei  der  Morgendimmemng 
wusch  er  zwölf  Pilgern  die  Füsse,  and  gab  jedem  einen  Denar, 
worauf  er  sie  zur  Mittagessenszeit  in  einer  verborgenen  Kammer 
mit  Speise  und  Trank  bediente;  von  da  ging  er  erst  selbst  zum 
Tisoke,  an  welchem  er  mit  40  Armen  ass.  Sonst  Nviirden  das 
ganze  Jahr  kmdurch  40  Arme  tagtäglich  in  semem  bischdflioken 
Hofe  In  Prag  gespeist,  und  swelnml  des  Jakres  vom  Kopf  bis  anm 
nuse  gekleidet  Für  tiinlicke  gute  Weike  wird  miter  andern 
aack  der  Bisckof  Cosinas  gelobt  (f  1098). 

Als  besondere  Sliflung  lur  die  Armen  ist  uns  das  Spital 
bei  der  Teynkirche  bekannt,  in  welchem  der  Bestimmung  Sob6- 
slaws  I  (1135)  zufolge  ausser  der  Beherbergung  der  Fremden 
jeden  Tag  12  Arme  mit  I^ahnmg  versehen  wurden.  Auch  ifleider 
wurden  In  demselben  den  Armen  ausgelkeüt,  wosu  der  Anord- 
nung jenes  Forsten  gemäss  jfikrÜck  von  jedem  2apensckIosse  In 

VUm  AM,  584,  m. 
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ganz  Böhmeft  von  den  Maiern  12  Paar  Weibcrröcke,  12  Paar 
feixe,  eben  so  viel  Münnerröcke,  Beinkleider^  Stiefeln  und  Hand- 
achuhe,  dann  12  Gürtel  mit  Messern  in  Scheiden  und  mit  Taschen 
gelMferl  werden  MlUenj  deigieielien  von  dem  Sehloseweibe  jeder 
tnpä  i%  Peer  Headen«  Hesen  md  Stramj^fe.  —  Den  Utt- 
ilern  wer  Obeitopl  destfrenndsclieft  nnd  AUnoeenspende  durek 
ihre  Regeln  tnferlegt;  der  spiiter  gfegrOndele  Johanaiterorden 
aber  hatte  die  Sorge  für  die  Armen  und  Kranken  zur  Hauptaufgabe. 

Die  Schulen  waren  vorzugsweise  zur  Bildung  der  GeisUi-» 
ehen  bestknai^  und  es  gab  ihrer  deshalb  in  Böhmen  in  gewisser 
Weise  schon  seil  den  Anfingen  des  Christenthmns  im  Lande. 
Dies  erheRt  sehen  ans  dem  Beispiele  von  Bude<i,  wo  der  heiKgn 
WemuA  sebie  erste  literariache  Bildung  erlangte.  Bei  der  Frager 
Kathedralkirche  wird  eine  Schule,  die  ohne  Zweifel  von  dem 
Domscholaslicus  geleitet  wurde,  mindestens  schon  in  der  zweiten 
Hftlfle  des  H.  Jahrhunderten  erwähnt.  Es  studirlcn  darin  Schüler, 
welche  als  Candidaten  des  Priesterstandes  zugleich  schon  gewisse 
Dienste  in  der  Kirche  verrichteten.  **)  fiine  ähnliche  Schule  be- 
land  sich  anoh  beim  Wyiehrader  Domeapitel  wahrachebilich  sehen 
seit  dessen  Grttndang,  eben  so  ohne  Zweifel  auch  hei  den  KkM- 
atem  von  Biewnow  nnd  Strahew.  Zn  den  SiraMiwer  nraemon- 
stratensem  gab  wenigstens  König  Wladislaw  II  seinen  Sohn  Adal- 
bert, nachherigen  Erzbischof  von  Salzburff  in  den  Unterricht, 
was  aller  Wahrscheinlichkeil  nach  haiidg  aucli  mit  Söhnen  an- 
gesehener adeliger  Familien  zu  geschehen  pflegte.  Ahnlich  waren 
wohl  die  Nonnen  bei  St.  Georg,  welche  ausgezeichnete  Hand- 
siheiten  tnr  Veniemng  der  Kirchen  lieferten,  **>  die  Lebrerinea 

*')  Dies  erhellt  aus  dem  Bciipiele  des  Cotnas,  welcher  mmm  J.  1074  vo« 
•ich  selbst  erzählt :  Nec  lacere  cupto ,  quod  eodcm  anno ,  nobit  adhnc 
posllis  in  Schölts,  contifjril  andire  et  viderc.  Qiiadnm  vero  die,  dum 
psalmiculos  niniinarrm  ,  stan.«  in  rrypta  .sHiirtonini  ninrtyrum  CoKtnac  et 
Daminni.  vcnit  quiilam  vir  porians  cerciini  et  filiim  argentettm  quo  se- 
cundurii  jii.'isiitn  vi^ionis  nielitus  eral  sui  corporis  arlus  ,  et  accedeiu  a<i 
nie  :  Heus,  iiiquii,  indiia  mihi  bone  pucr  clc.  Cosm.  161. 
Vincent.  41. 

Im  J,  1151  schreibt  Papst  Eugen  III  den  Nonnen  bei  St.  GcorR  von 
den  Kirrhcnji^ewandern  ,  welche  Hist  hnf  Ilcinric  h  Zdik  von  ihnen  hatte 
verfertigen  lat^sen  :  lila  idonea  ornamenta ,  quae  per  instructas  et  pcrilas 
nianus  vcstras  ad  alteris  niiuisterium  studiosius  operari  fecit.  {Erhen  129.) 


Digitized  by  Google 


ffwiffirlafWiii  tWrtifciifc  M  GwittliikktU 


•Miger  l^rivlein,  denen  sowohl  literarische  Büdnng  fOs  Übung 
in  feinen  weiblichen  Arbeiten  zum  Lobe  gereichte.  *') 

Zur  Erlaiigunff  einer  höheren  Bildung,  als  die  einheimischen 
Schulen  darbothen,  wurde  viel  ins  Ausland  gereist,  in  den  ersten 
Zeilen  nadi  Eiailliinnig  de»  ChrieleBthiUM  neistens  in  das  bo- 
noUvte  Deutieymd,  ipiler  melur  mch  Fnakrt ieb.  Der  heilig« 
Hidiof  Adibflrt  b.  wwde  fon  seinem  Yiter  inm  Untornohte 
in  den  enhifelMicken  Sits  Magdeburg  gescUekL  Cosoias  dar 
gegen  studirte  Grammatik  und  Dialectik  in  Leiden  in  den  Nie« 
derlanden;  zu  filosofischen  Studien  aber  war  das  Reisen 
nach  Frankreich  zu  seiner  Zeit  schon  ganz  gewoluüich.  *^'}  Vom 
Bischöfe  Daniel  1,  eben  so  von  Heinrich  Bretislaw  sciureibi  Ger* 
lacil  «isdrticklich,  dass  sie  in  Faris  sUuüri  liaUen. 

Als  gelehrle  Minner  aus  der  Präger  GeisÜioUHttl  xn 
satner  Zeit  nemil  Cosmas  den  Meister  des  Prager  Domeapitels 
Gervasius  nnd  den  Blewnower  Abt  Clemens  (liia--li27),  denen 
er  die  ersten  zwei  Bücher  seiner  Chronik  widmete,  dann  den 
Propst  Marcus,  welcher  sowohl  in  den  freien  Künsten  als  in  der 
chri^llichcn  Gottesiehre  und  in  dem  Kirchenrechle  bewundert 
war.  Von  dem  ausgezeichneten  Geiste  und  der  vielseitigen 
BiUang  des  Cosmas  sekbat,  weleher  als  Prager  Domdcchant  im 
Jihre  1126  starb,  zeugt  seine  Chron^l^  ein  Weri^  wodurek  er  sieh 
mehr  als  irgend  ein  anderer  Yalerlandiseber  Gelehrter  jener  Mt 
den  Dank  der  Nadikonmien  erworben  hat.  Bin  ungenannter  Dosi- 
berr  von  Wysehrad,  welcher  nebstbei  ein  fleissigcr  Beobachter 
und  Kenoer  der  Gestirne  war,  und  einige  spatere  Domherren 
von  Prag  setzten  diu  von  Cosmas  begonnenen  böhmischen  Jahr- 
bücher mit  grösserem  oder  geringerem  Fleisse  fort  im  Laute  des 
12.  und  13.  Jahrhundertes ;  Vinccnlius,  ebenfalls  Prager  Domberri 
welcher  den  berObmten  Bischof  Daniel  auf  dem  Zuge  gegen 

**)  Den  Nonnen  vom  Praenonslratcnscrordcn  in  Doluan  ubergab  Wladislaw  II 
seine  Tochter  Agnes  zur  Erziehung,  wie  Vincenz  auf  der  letzterwähnten 
Stelle  erzählt.  Von  der  Königin  Judith  snn;t  derselbe  (p.  42):  Dnx  Wla- 
dizlnus..  diiniiniiiu  Judilam..  literiä  et  latino  opliiiie  oruditiiiii  elotpiio,,  quod 
ui.ixiiiic  dotuiccUaruuj  nobiliaui  cxoruat  dccorcni,  sibi  jungil  uiatrimonio. 
'        Cosm.  2T7. 

••)  l'clc  juNent's  tili  siiuilcj  ,  ingciiio  alos  et  iii  artiuni  artibus  arguto«, 
qui  nuper  ad  unignam  luensmii  duininae  plülosupliiac  delicio&is  pasti  epulif, 
et  exhauatis  toliua  Fraueiac  the^Huriä,  uuvi  philosopiü  rcdeunt,  Com*  278» 

**)  QerUuh  90,  9i. 
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Miiliiid  «nd  flttf  detiMi  waUerm  Reisen  ii  Heyen  begleitete, 

schrieb  von  den  (glorreichen  Thaten  des  Königs  Wiadislaw  II. 

An  der  Staatsverwaltung  belheiligte  sich  die  Geistlichkeit, 
wie  dies  sdien  an  einem  andeni  Orte  gesagt  worden,  beiendora 
durch  Fttbning  dee  Schrifliragens  bei  den  Änlem»  gewiw  nber 
tndi  tonst  auf  Tetechiedene  andere  Weiae,  ebwoU  wir  dirtber 
keine  ▼oUsttodigcn  nnd  ins  Eimelne  gebenden  Nechrieliten  be* 
sHsen.  So  war  bei  den  Gerichten  die  Bewetsftihmng  dordi  das 
sogenannte  Gottcsurlheil  (Ordaiien)  einer  gewissen  Leitung  der 
Geistlichkeit  anvertraut,  wodurch,  wie  es  scheint,  das  Walten 
des  Zufalls  oder  Betrugs  bei  dieser  rollen  Einrichtung  gemildert 
W«de.  In  manchen  Dingen  wvden  die  2upenämter  von  den 
Decanen  oder  Snpriesten,  deren  Besiehe  aU  den  infon  nn- 
suunenleleny  nnlerstflist,  oder  gar  von  diesen  Ober  sie  eüM 
gewisse  AnCricbt  ansgedbL  Die  Geselle  Bfetislaws  I,  wehte 
Ober  dem  Grabe  des  heil.  Adalbert  in  Gnesen  (1039)  erlassen 
wurden,  bestimmen  namentlich,  dass  die  Todtschläger  von  dem 
Erzpricster  dem  2upan  anzuzeigen  seien,  um  von  ihiu  vors  Ge- 
richt gezogen  zu  werden.  Wahrscheinlich  nahm  die  Geistlich- 
heit diese  Pflicht  deswegen  aur  sich,  weil  bei  der  Rohheit  des*  • 
dMnaKgon  Zeitnlters  die  Tödtnng  eines  Mensehen  von  den  well« 
liehen  Behörden  weniger  streng  genoaun^  vrorde^  efat  es  die 
Ihrche  wünschen  niussle. 

Die  wichtigste  der  Geistlichkeit  vorbchallene  Slello  unter 
den  Hofämlern  war  das  Amt  des  fürstlichen  Kanzlers.  Ausser 
ihm  befanden  sich  aber  am  Hofe  des  Fürsten  viele  andere 
Personen  geistlichen  Standes  in  verschiedenen  mehr  oder  weniger 
wichtigen  Diensten  beslunnt,  welche  man  Kapline  (capeUani) 
oder  GoUectiv  die  Kapelle  des  Ftlrslen  oder  Königs  nannte  (capefla 
regia).  Theib  waren  sie  als  8(toiber  (nolerii,  cancdhril,  scribae), 
darunter  der  Unterkanzler  (subcancellarius)  der  höchste,  dem 
Kanzler  beigegeben  und  untergeordnet,  theils  bediente  sich  der 
Fürst  ihrer  Ratbschlüge  und  Dienste  unmittelbar  in  verschiedenen 

*'}  Die  sogenannten   staiula  ConratU  l)e^tlrulaen   vom  Beweise  dunh  das  • 
Wasser:  Quando  aliquiii  'Judicium  Hquuc  dcbcl  subire ,  nullu>  ctim  iu 
•quam  diniiUat ,  nisi  saccrdos  et  ejus  cooperalor.  Si  Deu^  juvcni  cum, 
Jadici  dal  d«M  daatriot  et  aacerdoii  XIV.  Sl  niid«verit  te ,  et  judicium 
vafaMiii  fvbira,  n1v«i  capalbuM»  XD  danariga  al  valalaa  daoi. 

•«)  8Mw  öbaa  die  Kote  14  Seile  84. 
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Angelegenheiten.  Sie  verrichlelen  die  Bolhschaflcn,  bei  denen 
Kenntniss  fremder  Sprechen  oder  sonst  eine  grössere  Geschick- 
lichkeit nölhig  war,  als  die  weltlichen  Beamten  in  der  Regel 
besassen,  wie  z.  B.  bei  Unterhandlungen  mit  dem  pipsUicheft 
odar  luttMriiGlMii  Hofe;  im  JMgMtoiea  4m  Fttnieii  raf  Mitten 
ttfen  iae  Auitmd;  logen  ki  seinea  Ctefelgie  in  den  Krieg; 
In  der  SchMU  bei  Knim  in  J.  im  trug  einer  der  KapÜne 
des  FOrsleii  SeMsItw  I,  Namens  Veit,  bedeckt  mit  Panzer  ond 
Helm,  den  Speer  des  heil.  Wenzel  mit  darauf  gesteckter  Fahne 
des  heiligen  Adalbert  im  (k'foljrc  des  von  vielen  andern  Kaplanen, 
PrOpsten  und  weltlichen  Herren  umgebenen  Fürsten,  und  forderte 
die  Krieger  zur  Tapferkeit  auf  unter  dem  Schotte  der  iMiÜgen 
Sdtalipnirone  Bteena.  Mit  Wladieliw  U  seg  einer  seiner 
Kipliae,  Namene  BirtliolonMeus,  als  Sdireiber,  im  Jakre  1148 
in  den  Krentng,  und  lel  in  die  Gefangcnsohaft  der  Tarken, 
worauf  nichls  mekr  iron  ihm  gehört  wurde.  **)  Aber  so  wie 
bei  Angelegenheiten  ernster  Art,  belheiliglen  sich  die  fürstlichen 
Kapliine  sonst  auch  an  den  gewohnlichen  Vergnügungen  des 
Hofes,  und  erwarben  sich  auch  dadurch  die  Gunst  der  Fürsten. 
Vom  Bisdiofe  Sevenig' erzählt  uns  Cosmas,  er  iiabe  das  Bisthum 
cbeft  ao  sehr  durch  seinen  Fieiss  kn  Dienste  der  Kirohe  als 
durch  seine  ROkrigkeit  bei  weltlieben  Yergnttgingen»  saaMnlKck 
bei  Jagden  erworben,  indem  er  dem  Fürsten  Uknck  den  Eber- 
schwanz anf  eine  besonders  schmackhafte,  ihm  beliebte  Art 
zu  bereiten  wusste. 

Die  fürallicht'ii  Kapläne  wurden  für  ihre  Verdienste  in  den 
Geschäften  des  lloies  gewohnlich  mit  eintraglichen  Kirchen- 
pfründen belohnt,  als  mit  Canonicaten,  Propsteien  uid  Abteien, 
bei  denen  sie  oft  auch  später  nock  un  Hofdienste  blieben.  Es  war 
ein  Stnnd,  ans  weickem  man  am  sichersten  zn  koken  geistlieken 
Worden  gelangle.  Aucb-  die  Biscköfe  von  - Prag  nnd  Olmüts 
worden  gewöhnlich  ans  solchen  Hofkaplänen  gewshit.  Unter  ihnen 
gab  es  zum  Behufe  des  Verkehres  mit  fremden  Höfen  immer 
auch  Deutsche,  und  dadurch  eben  gelangten  diese  am  ehesten 
zu  hoben  körcheoamtcru  iu  Böhmen. 

Cvsmac  Cont.  \t.  266, 
**)  Vincent,  p.  40. 

Ulrich  pflegte  nach  Cosnia&  (p.  SGj  bti  solchcu  Gelegenheiten  zu  sagen: 
0  Severe,  dioo  IIM  verc,  pro  hoc  tarn  duici  edulio  digaus  ci  episcopio. 
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Glien  80  wie  «kNT  Fürst  haUe  avoh  di«  FOrsUn  od^  KMgaii 
von  Bdbnien  neben  der  welUidien  Hofdienerieliafl  ihre  Hofloifdane^ 
desgleioben  auch  der  Blschofl 

Als  Hoflumzler  sind  uns  erst  aus  dem  12.  Jahrhunderte 
bt  Kaimt:  Jurala  zur  Zeit  Sobeslaws  I,  derselbe,  welcher  als  Prager 
Düinpropsl  im  Jahre  1143  abjrcselzt  wurde,  Gervasius  Propst 
von  Wysehrad  unter  der  Regierung  Wladislaws  11  uuti  Sobe- 
slaws II  vom  Jahre  114^  bis  1178,  nach  ihm  Florian  bis  zum  Jahre 
1197,  suerst  als  Prager  Domherr  (bis  1181),  dann  ah»  Propst 
von  W|Sehrad  (1182^1187),  endlich  als  Prager  Dompropst 

Einen  wichtigen  Einfluss  auf  die  Staatsverwaltung  .Obte  die 
Geistlidikeit  auch  durch  ihre  Theilnahme  an  den  Landtagen,  bei 
welchen  der  Bischof  von  Prag  die  erste  Stelle  und  die  gewich- 
tigste Stimme  nach  dem  Fürsten  hatte;  neben  ihm  sassen  weiters  die 
Äbte  und  Propste  der  Collegiatkirchcu  im  Laude  unter  den  engten 
weltlichen  Herren  und  Beamten. 

5. 

Begabenheiten  In  Prag  von  den  lelileB  Jahren  Mcalaw  II  Un 
imn  EeglemngaantriHe  Pfenyai  Otakars  I. 

CW5-11970 

0^  irnrttAen  tat  Lande  in  den  leMen  Jakren  Boleelaw  II  und 
wUer  seinen  Söhnen  bie  stir  Wiedereimei^ung  Jarom&e, 

Aus  der  hier  vorangeschiGklen  topografischen  Besdireibung 
mid  der  Darstdiung  der  gesellscbalUichen  Znstftnde  lisst  sich  in 

vorhinein  schlicssen,  dass  der  eigentliche  wirkende  Factor  in 
der  Geschichte  Prags  in  diesem  Zeiträume  die  Bevölkerung  der 
Burg  war,  während  die  Einwohner  des  Prager  Burglleckcns  ihrer 
untergeordneten  Stellung  zufolge  im  Ganzen  nur  eine  passive 
Rolle  spielen  konnten.  Die  Begebenheiten,  welche  den  Inhalt 
dieser  Geschichte  bilden,  standen  im  Zusammenhange  mit  den 
Schicksalen  Böhmens  überhaupt  und  insbesondere  mit  den  häu- 
figen Veränderungen  auf  dem  böhmischen  Throne  zu  jener  Zeit, 
welche  aus  natürlichen  Gründen  am  gewöhnlichsten  in  dem  Haupt- 
sitze und  Mittelpuncle  der  Nation  entschieden  wurden,  vornehm- 
lich durch  Ueibuniien  und  rmwälzungen  in  derjenigen  Einwohner- 
classc,  weiche  hier  die  grosstc  wirkliche  Macht  iu  lloiideu  hatte. 
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Wir  werden  von  denseibcn  nur  insoweli  zu  handeln  haben,  995 
als  Prag  örtlich  ihr  Schauplatz  war,  ohne  von  andern,  wenn 
mck  an  sich  noch  so  wichü^ea  Begebenkieitan  Erwihmmg  n 
thim,  HHofem  es  wkki  war  Beleuchtung  des  ZnsMnwnhaiigeB 
BMUg  sein  wird.  Btwai  reicUioher,  als  in  der  enlen  Periode 
Hessen  die  Oaellen  anit  Rücksicht  auf  die  Begebenheiten  in  Prag 
erst  seit  dein  Ende  dos  10.  Jahrhundertes.  Vornehmlich  sind  es 
die  Biografen  des  heiligen  Adalbert,  welche  zur  Zeit  der  Regie- 
ruug  Boleslaws  il  einiges  licht  darüber  verbreiten. 

ZnBnde  der  Regierungsceit  dieses  Fürsten,  der  dnmals  schon 
¥on  schweren  Gebrechen  iieingeinchl  war,  befand  sich  Bdhmen 
in  grosser  Anfregoag.  Es  sog  sieh  ein  Stnm  issaannen  über 
dem  lelBten  GescUechle  erblicher  2upnnc,  welches  bis  dahm  die 
fierrscliaft  über  einen  grossen  Theil  des  Landes  behauptet  hatte 
und  der  Machlvollkonimcnheit  des  Fürsten  und  der  grossem 
Befestigung  der  Einheit  der  Nation  hindernd  im  Wege  stand. 
Der  kill  LH'  Slaw  nik,  welcher  zur  Zeit  des  grüssten  Wachsthums 
der  Macht  der  P^emysUden  das  Haupt  dieses  Geschlechtes  war 
(t  981),  wttsste  sich,  wie  es  scheint,  wahrend  seiner  ganien 
Lebensseit  durch  Ergebeaheit  und  Nachgiebigkeit  hn  Frieden,  ja  in 
FrenndscbafI  nut  deai  fttrstKcheii  Gesctilechte  su  erbalten.  Zur 
Zeit  seiner  Söhne  aber  brachen  Streitigkeiten  aus,  zu  deren 
Anfachung  beim  fursllichen  Hofe  am  meisten  die  mächtigen 
Wrsowicen  beitrugen,  welche  damals,  wie  es  scheint,  die  ersten 
Äaiter  im  Lande  inne  hatten. 

Siawnik's  Sohn,  einer  der  edelsten  Männer,  welche  Böhmen 
eneugl  hat,  der  heilige  Adalbert,  schon  bei  seinen  Lebaeiten 
im  ganzen  christlichen  Earopa  rfihmlkh  bekannt,  war  damals 
Fnger  Bischof.  Sein  Eifer  für  die  aitüiehe  UmbOdnng  seines 
Volkes  durch  die  Einfuhrung  der  Anstalten  des  Ghristenthunis 
verursachte  SlrcitiL;kcilen   anderer  Art  zwischeu  ihm  und  den 
Beamten  und  Adeligen,  indem  diese  sicH  der  Ausrottung  ver- 
schiedener heidnischen  Gewohnheiten  hartnackig  widersetzten  und 
An  in  der  Aosfibung  seines  heiligen  Amtes  die  grössUnöglichen 
Bnidemisse  m  dea  Weg  legten.   Bbi  sohanerlicher  Vorfall,  der 
sieh  in  der  P^r  Bnrg  ereignete,  trug  nichl  wenig  snr  Bnl- 
ifindong  der  FUunnie  bei,  welche  durch  diese  beiden  Str9ito  an- 
gefacht worden  war. 

Tomek,  Gesehicktt  i^ags.  S 
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Mnim  Buek  (kk  im.) 


Die  Gtttin  eines  der  WrSowioen  madrte  sich  mit  einen 

Priester  des  Ehebruches  schuldig.  Nach  heidnischer  Rechtssilte 
sollte  sie  zur  Strafe  für  das  entdeckte  Verbrechen  von  ihrem 
Gatten  enthauptet  werden;  die  mächtige  Verwandtschaft  desselben 
suchte  sie  auf  zum  Tode.  Die  Ehebreekerin,  welche  sich  durcli 
•cfanelle  Flnelil  gerettet  hette,  kam  nm  Bisekofe,  mn  bei  ibm 
miMdigen  Sehnti  sä  saehen.  Der  heflige  Adalbert  erbarmte  lidi 
ibrer,  rnid  liess  sie  in  Gebebn  in  der  IQrobe .  des  heil  Georg 
▼erbergen,  damit  sie  in  dem  Nonnenkloster  Basse  Ibile.  Da 
stürmten  die  Wrsowicen  mit  einem  Haufen  von  Bewaffneten 
zur  Nachtzeit  gegen  den  bischöflichen  Hof  an,  drangen  in  den- 
selben ein,  und  suchten  mit  Drohworten  den  Bischof.  Dieser 
weilte  (wahrscheinlich  seiner  Gewohnheit  nach)  in  Gesellschaft 
mekrerer  GeisUicken  im  Gebetke,  in  der  Kireke  (des  keil  Veit) 
eingesehlossen.  Auf  das  scbrecklicke  Gesckrei  rings  umher 
erhob  er  sich  endlich  um  Mitternacht  Yom  Gebethe»  nahm  Ab- 
schied Yon  seinen  GeRihrten,  und  eilte  in  die  Mttto  der  wtt* 
tht'ndi'ii  (iegiuT,  sich  .selbst  zur  Krlciiliiii«»  der  blutigen  Hache 
darbii'lliciid.  Dir  Wr.sowicoii  naiiincn  abiT  sriiie  HimIc  iiiil  vcr- 
httrleleui  Starrsinn  auf.  Einer  für  alle  sprach  zu  ihm  mit  Hohn- 
lachen, er  trachte  vergeblich  nach  dem  Märtyrertode,  sein  Ver- 
langen  werde  nicht  erfüllt  werden;  wenn  er  ihnen  aber  die 
Bhebrecherin  nicht  herausgebe,  so  bitten  sie  se»e  BrOder  da; 
«n  ihren  Weibern  und  Khidem  und  an  ihrem  Gute  würden  sie 
Rache  nehmen.  In  dem  Augenblicke  fand  sich  wfthrend  dieser  Rede 
ein  Verrälher,  der  davon  wusste,  dass  die  bussterlige  Sünderin 
in  dem  Nonnenkloster  versteckt  worden  war,  und  dies  den 
Wrfiowicen  bekannt  machte.  Nun  wälzte  sicli  der  Sturm  gegen 
das  St.  Georgsklostcr.  Der  Hüther  der  Kirche,  dem  der  heilige 
Adalbert  den  SchlOssel  von  der  Belhcapelle  hinter  dem  Hochaltäre 
tibergoben  hatte,  in  welcher  das  Weib  veiborgan  war,  Hess 
sieh  durch  Androhnung  des  Todes  bewegen,  dieses  Versteck 
SU  Terrathen.  Die  Thürc  wurde  nun  erbrochen,  die  IVau, 
welche  sich  verzweiflun^rsvoll  an  den  Altar  klammerte,  bei  den 
Haaren  luTausireschleppl  und  ihrem  Manne  zur  Tödlung  überleben. 
Da  dieser  sich  weigerte  es  selbst  zu  Ihun,  wurde  ihr  der  Kopf 
von  einem  gemeinen  Knechte  mit  dem  Schwerte  abgeschlagen. 

Dieser  Vorfall  hatte  zur  unmittelbaren  Folge,  dass  der 
hell.  Adalbert  dem  Bislbume  vollends  entsagte  und  auf  immer 
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•OS  dlun  Land«  sog  (995).  Die  Wriowiceii  aber,  1^  wel^  9tS 
er  den  Bann  auapprech»  erlBUlea  «v  lu  bald  die  DrobinfaK,  • 
weldie  aie  gagen  aeine  BrQder  «uigesloaaeii  ballen.  Nodi  bi 
deawelben  Jabre  brach  durch  ihre  Aufstaebelnag  swischen  den 

Slawiu'kowicen  und  dem  Landesfürsten  ein  Krieg  aus,  welcher, 
da  Sobebor,  der  älteste  der  Brüder  des  heil.  Adalbert,  während 
eines  nach  kurzer  Zeit  geschlossenen  WaffcnslUlstandcs  sich 
ausserhalb  dea  Landes  beim  Kaiser  OUo  und  Boleslaw  Chrabif 
m  Polen  gegen  den  Fünrten  an  Hilfe  bewarb,  nil  einem  pldU-  ^.^^ 
lieben  Angriff  anf  die  Borg  Ubils  (996  2a  Sept),  der  Ermor- 
dang  von  vier  BrQdem  des  heiligen  Adalbert  aaauat  ihren  Weibern 
and  Kindern  und  dem  ginxlichen  Untergänge  der  Herrsdiaft  der 
Siüwnikowicea  endete. 

Zwei  Jahre  nach  seiner  letzten  Auswanderung  aus  Böhmen  997 
starb  der  heil.  Adalbert  den  Märlyrertod  in  Preussen  (^97  23.  Apr.), 
nachdem  er  einige  Zeil  satnint  seinem  Bruder  ^oböbor  am  Hofe 
des  Boleslaw  Chrabrj^  in  Gnesen  gelebl  halte,   k  swei  Jahren 
darauf  starii  Boleslaw  II  Hm  9.  Febr.).  999 

Die  Begierung  seines  illesten  Sohnes  Boleslaw  III  war 
vom  ersten  Anfuti^r  an  unheilvoll  durch  Zwiste  in  dem  färstlicben 
HuusL%  w  elche  vuii  den  Wrsow  iccn  angefacht  wurden.  Auf  ihren 
Antrieb  liess  Boleslaw  seinen  Bruder  Jaromir  entmunnen,  und  ^ 
wollte  den  andern^  Ulrich,  meuchelmörderisch  aus  dem  Wege 
räumen.  Beide  ergriffen  die  Flucht  zum  Hofe  Kaiser  Hein- 
ofibs  II.  Während  dessen  eroberte  Boleslaw  ChrahrJ  gleich  nach 
dem  Tode  Boleslaws  II  Krakau»  Hihren,  Schlesien  aad  alle  an- 
dern Theüe  des  grossen  böhmisdien  Beicbes  ausser  BObmen 
allehi.  Die  Wrilowicen  endlich,  ungeachtet  emer  von  Ihaen  die 
Tochter  Boleslaws  III  zur  Gemahlin  halte,  waren  bald  darauf  die 
Uaupturheber  eines  Aufstandes  gegen  ihn,  durch  welchen  er  der 
Herrschaft  entsetzt,  und  ein  polnischer  Prinz  Wladiwoj,  der 
von  weiblicher  Seite  mit  den  Premysliden  verwandt  war,  an  seine 
Stelle  bemfea  wurde  C1002).  iooa 

Wbidiwoj  starb  schon  im  Januar  1003.  Da  gelang  es  lOOS 
Jaromir,  wie  es  scheint,  gegen  den  Willen  der  WrtowioeB, 
sich  anf  den  vilerlichen  Thrun  an  erheben,  indem  er  mit  seiaem 
Bruder  l/Irich  zurückkehrte.  Allein  schon  nach  wenigen  Tagen 
wurden  beide  verlrieben  durch  die  Macht  Boleslaws  Clirabry.  Zu 
ihm  hatte  sich  Boleslaw  Iii  endlich  gewendet,  und  wurde  von 

8» 


Digitized  by  Google 


116 


ilnkt  BnA  (hu  im). 


1003  ihm  mit  Hccresmacht  ins  Land  zurückgeführt,  wo  durch  des 
,  polnischen  Fürsloii  Vermitlclung  zwischen  ihm  und  den  WrSowicen 
wie  auch  dem  übrigen  Adel  eine  Versöhnung  zu  Stande  kam. 

Boicslaw  III  jedoch  hielt  sich  nicht  an  diese  Versöhnung, 
die  er  mit  seiiien  Eide  bekrKUgt  liatte,  Macli  Rache  dürstend 
lud  er  am  FasoUngadienstase  desselben  Jahres  (iOOS  9.  Febr.) 
den  ganiea  beben  AM  la  sieb  so  emer  nftcbtticfaen  UnterfaaUniig; 
wahrsebeinlicb  in  seinem  Paliaste  in  der  Prager  Borg.  Nadi 
Mitternacht,  schon  zur  Aschermillw  üchc  (10.  Febr.),  vollführte  er 
gegen  die  ihm  Verhasslen  einen  blutigen  Anschlag.    Der  Fürst 

V/  selbst  hieb  seinem  Schwiegersohne  aus  dem  Stamme  der  Wrso- 
wicen  den  Kopf  mit  dem  Schwerte  enkswei;  andere  Glieder  des- 
selben Gescbleciites  wurden  wehrlos  von  seinen  Gefolge  nieder- 
geaaebt.  Dies  batle  eine  neue  Umwibnng  inr  Folge.  Ein  Theii 
des  Adels  sandle  m  Geheim  zn  Boleslaw  Cbrabr},  und  berief 
ihn  ZOT  Herrscbafl  Ober  Böhmen.  Der  polnische  Ferst,  den  die 
Aniicliiiiliciikeit  Prags  und  die  Schönheit  Böhmens  überhaupt  ge*- 
lockt  haben  soll,  braclile  zuerst  Boleslaw  Iii  durch  hinterlistige 
Einladung  zu  einer  Zusammenkunft  in  seine  Gewalt,  und  Hess 
ihn  blenden.  Hierauf  brach  er  unverzüglich  mit  einem  Heere  in 
Böhmen  ein,  mit  ihm  Soböbor,  Sohn  des  Siawnik,  dessen  Anhang 
wohl  von  nenem  auiskand  und  xur  Erleicblerang  des  Sieges 
beitrag.  In  Prag  wurde  Boleslaw  Chrabr^  ohne  Widerstand  auf- 
genommen und  bereitwillig  auf  den  Thron  gesetzt,  jedoeb  niobt 
x>hne  allen  Widerspruch  im  Lande.  Selbst  in  WySehrad  versagte 
der  Adel  dem  neuen  Herrn  den  Gehorsam,  und  wollte  in  der 
Treue  gegen  das  Geschlecht  der  einheimischen  Fürsten  verhar- 
ren, ohne  dass  es  Boleslaw  gelang ,  die  feste  Burg  durch 
Schrecken  oder  Gewalt  der  Waffen  zu  bewältigen. 

Böhmens  Eroberung  durch  Boleslaw  Cbrabrjf  batle  jedoch 
bald  einen  Krieg  zwischen  ihm  und  dem  dentschen  Reiche  ivr 
Folge.  König  Heinrich  Ii,  von  welchem  Boleslaw  Böhmen  nicht 
au  Lehen  nehmen  wollte ,  nahm  sich  endlich  der  vertriebenen 
zwei  bühniischcn  Prinzen ,  Jaromir  und  Ulrich,  an.  Zu  diesen 
wandle  sich  die  den  Polen  feindliche  Partei  im  Lande,  zu  welcher 
nun  auch  die  Wr^uwicen  gehörten,  als  die  abgesagten  Feinde  der 
Slawnikowicen. 

leoi        Um  die  Mitte  Augusts  des  Jahres  1004  rüstete  sich  der 
deutsche  König  xu  emem  Hanptcuge  gegen  Boledaw.  Seine 
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AnsUillcn,  (Wo  er  an  der  Elbe  in  Saclison  und  Meissen  traf,  1004 
zielten  dem  Anscheine  nach  auf  einen  Einbruch  in  Polen  durch 
die  Lausitz  ab.  Hier  sammelte  daher  auch  Roleslaw  seine 
Heerosmacht  zor  Yerthcidigruni^  der  Grenze,  wahrend  er  selbst 
uA .  eiaer  Ueineii  Anzahl  Volks  noeh  immer  in  Prag  Terweilte. 
PiMiiioh  wandte  sich  Heinridi  tn  einem  AngrilTe  auf  Böhmen. 
Mit  dem  Heere  der  Sachsen  behnle  er  sich  {nach  Anleitung  der 
Böhmen,  die  sich  im  Gefolge  des  Jaromir  bei  ilun  befanden,  den 
Weg  über  die  Landesgränze,  und  eroberte  Saalz  mit  Hilfe  der 
Burgicule,  welrhe  über  die  polnische  Besatzung  herfielen  und 
sie  niedermachten.  Hier  erwartete  er  selbst  den  Anzug  der 
Baiem,  und  schickte  Jaromfr  mit  einem  Theile  seines  Heeres 
ond  dessen  böhmischem  Gefolge  gegen  Prag  voraus.  In  dessen 
Hfittde  fiel  nun  auch  das  2upenschloss  DFewi^. 

Auf  diese  unverfiolRen  Zeitungen  machte  Boleslaw  in  Prag 
insgeheim  Anstalten  zum  Abzüge,  wahrscheinlich  weil  er  hinter- 
listige Anschlage  bcfürchlelc,  die  auch  wirklich  in  seiner  Nahe 
gegen  ihn  gescliiniedel  wurden.  Um  Mitternacht  an  einem  d(T 
ersten  Tage  des  Septembers  hörte  man  unter  diesen  l'mslanden 
ein  Glockengelfiute  von  Wy^hrad  herttber,  durch  welches  die 
Bevölkerung  zum  Aufstand  gegen  die  verhassten  Polen  aufge- 
bothen  wurde.  Boleslaw,  dadurch  aufgeschreckt,  verliess  sogleich 
Prag  mit  einem  Theile  seines  Kriegsvolkes,  und  entkam  glücklieh 
aus  dem  Lande.  Als  aber  vielleicht  etwa  gegen  Morgen  Soböbor, 
der  ihm  stets  ergeben  blieb,  sich  auch  mit  den  Übrigen  zum 
Abzüge  anschickte,  kam  es  schon  zum  Kampfe.  Die  Böhmen  in  der 
Prager  Burg  fielen  so  wie  in  Saalz  über  die  zurückgebliebenen 
Polen  her.  Wenn  wir  Cosmas  so  verstehen  dürfen,  gab  ein  ge- 
treuer Kriegsmam,  welchen  der  Fürst  Ulrich  insgeheim  nach 
Plig  geschickt  hatte,  um  die  GemAther  für  ihn  zu  stimmen,  du 
Zeidien  dazu,  indem  er.  sich  auf  einem  etwas  erhöhten  Orte  in 
der  Milte  der  Burg,  Äiii  genannt,  aufstellte,  laut  in  die  Trompete 
sliess  und  zu  den  Walfen  rief.  Vielleicht  war  dies  zugleich  das 
Zeichen  zum  Angriff  für  den  Fürsten  Tlrich,  welcher  dem  Heere 
Jaromirs  voranziehend,  der  Sage  nach,  die  sich  in  einem  alten 
Liede  erhalten  hat»  diese  Macht  bis  Prag  genaht  war,  im  Walde 
auf  den  BOekea  des  PelHn  mit  acht  Wladyken  und  ihrem  be- 
ivailhetett  Volke,  msanmen  etwa  350  Hann,  sich  vereinigt  hatte, 
und  sidi  von  da  zu  einem  Angriff  auf  die  Burg  ansdiickte.  IMe 
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tOM  Poleii  gcriethen  durch  diesen  Überfall  in  grosse  Yerwirrung. 

Sobi^bor,  welcher  ohne  Zweifel  lapfern  Widerstand  leistete,  fiel 
verwundet  auf  der  Brücke  vor  dem  grossen  Burglhore ;  einige 
sollen,  da  die  Brücke  absichtlich  abgebrochen  wurde,  von  dieser 
in  den  tiefen  Graben  hinuntergestürzt  sein,  andere  flohen  auf  dem 
steilen  Wege  über  den  Opyi,  wo  viele  in  der  engen  Hinterpforte 
in  dem  allsa  grossen  GedrAnge  erdrOckt  worden. 

Tags  darani  kam  auch  Jaromir  mil  den  Seinigen  gegen 
Prag^  Nachdem  er  vor  dem  Thore  den  Schutz  des  Rechtes  und 
allgemeine  Verzeihung  hatte  ankündigen  laMcn,  wurde  er  so- 
gleich in  die  Bur^  eingelassen,  und  mit  grosser  Freude  aber- 
mals feierlich  auf  den  Fürsti  nsliihl  gesetzt.  Es  wurden  ihm  dabei 
Geschenke  aus  der  Beule  dargebracht,  welche  jeder  Einzelne  an 
den  gelüdlelen  oder  gefangenen  Feinden  gemacht  halle.  Hierauf 
wurde  er  nach  dem  von  den  Polen  nicht  überwundenen  WySe- 
hrad  geleilet,  und  hier  abermals  zum  Herrn  ausgerufen.  Er  vor- 
hiess  dabei  allen,  die  bisher  bei  ihm  verharrt  hatten,  die  ver- 
dienten Belohnungen.  Aus  dem  ganzen  Lande  schaarte  sich  nun 
der  Adel  und  das  Volk  in  unerhörter  Menge  In  Prag  zusammen, 
die  Einen  um  bei  dem  neuen  Fürsten  Gnade  zu  suchen,  die 
Andern  um  den  feierlichen  Einzug  des  deutschen  Königs  zu  sehen, 
welchen  man  erwartete. 

König  Heinrich  kam  den  8.  September  an,  am  Festtage  der 

Geburt  Maria.  Fürst  Jaromir  und  der  Biscliof  Thleddag  bewiO- 
kommten  ihn  in  zahlreicher  Umgebung  des  Adels  nnd  der  Geist- 
lichkeit sow(»hl,  als  unter  freudigem  Jubelruf  des  Volkes  in  dem 
Prager  Schlosse.  In  die  Kirche  des  heil.  Georg  eingeführt,  er- 
theflte  er  in  feierlicher  Versammlung  des  Adels  Jaromir  das 
Lehen  von  Böhmen.  Auf  Befehl  des  Königs  und  ifkil  Bewilligung 
des  Bischofs  Thieddag  hieh  hierauf  der  Bischof  Godeskalk  von 
Freisingen  das  Hodmml.  Als  er  nach  dem  Evangelium  zu  predigen 
anfing,  wandle  er  sich  in  seiner  Rede  an  den  König  mit  einer 
Fürbitle  für  Hezilo  den  Markgrafen  von  Franken,  welcher  als 
Bundesgenosse  Bolcslaws  überwunden  und  gefangen  genommen 
worden.  Der  Kaiser,  zu  Thränen  gerührt,  versprach  ihm  zu  ver- 
zeihen. Hierauf  riohlele  er  in  Prag  euiige  andere  Angelegen- 
heiten, schickte  die  Baiem  wieder  zurfkck  in  ihre  Heimath,  und 
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sog  mit  seinen  Qbrigen  Volke,  wie  auch  nii  Jaromir  und  den  ioo4 
Bdhmen  weiter  gegen  Boletlaw  in  die  Laosits.  **> 

Die  Begebenheit  der  Einnahme  Prags  gogen  die  Polen  ist  hier  so  dar- 
geslelll,  wie  ith  die  Quellen,  die  davon  handeln,  mit  Uiicksit  ht  auf  deren 
grössere  oder  geringere  Glaubwürdigkeil  am  bebten  mit  einander  \  erein- 
iMdwa  la  kOBoen  gtanble.  Der  gleiclueiiigc  TbieliMn'  ist  inr  Grundlage 
gMomaMB  (PeHi.  V.  R07,  808).  Br  eniUt  1.  m  dem  wmmtmm 
EinfUle  Htinrtehe  II  gMieiBedwIllJck  mU  Ivonlr  in  BOhnmi  md  von  der 
KiMMdiwe  Sem;  3.  dtM  anf  die  Nediriebi  devon  Boleslew  im  Geheiaeo 
Asftalien  tum  Absage  vom  Png  aechte;  3.  von  dem  Geliote  in  Wyle- 
hrad,  weichet  an  Mitlernicht  sam  Kenpre  anfrier;  4.  dett  Boleslair  avf  die- 
ses hin  mit  einem  Theile  seines  Heeres  (cnm  prime  legione)  iheof ;  5.  doM 
fiebdbor  (fehlerhaft:  Zebislowo ,  frater  Adlbelberti  pneeulls  et  Christi 
martyris) ,  indem  er  ihm  nachrolgte  (subseqottlat) ,  verwundet  auf  der 
Brücke  fiel ;  6.  von  Jaronfrs  Ankunft  in  Prag  am  Tage  darauf  und  alles 
übrige  weiter ,  wie  c«  nach  ihm  allein  im  Texte  erxiihlt  ist.  < —  Der 
el>enfalls  beinahe  gleichzeitige  Adalbold  (Perli  VI.  69'))  erziihll  alles 
nach  Thiclniar,  bloss  mit  veriunlerlen  Worten;  er  rnlhitlt  daher  nichts 
besonderes.  iNac  h  Thirhnar  kam  e«  zu  einem  Kampfe,  indem  er  erzahlt, 
dass  .Sobebor  verwundet  gefallen  sei.  Mit  wem  die  Polen  ru  kämpfen 
halten,  davon  sagler  nichts;  a  lässt  sich  nur  denken,  da.<5  die  Böhmen, 
Avelrhe  mit  den  Polen  gemeinschiiftlich  in  der  Barg  selbst  wohnten, 
•af  diete  ebenso  wie  in  Seali  losschlugen.  Diea  beatiligt  nns  Cotmae. 
Nach  ib«  war  ein  getreaer  Krieger  (miles)  von  FOralea  Ulrich  nach 
Prag  gescbiebt  worden;  dieser  gab  in  der  Bacbt  auf  einen  Orte,  fOMBBt 
to,  in  der  Hklo  der  Bug,  arfl  der  Tronpele  das  Zeichen  ina  Kanpfe^ 
Inden  er  dabei  nit  grofser  Siinne  rief:  Die  Polen  flieheji,  sie  Hieben; 
acUaget  loa,  Bteen !  Kblaget  los  o.  a.  w.  Von  den  Kampfe  «elbü  eraiUt 
Coaauw  nicbia;  nach  ihn  gab  es  gar  keinen  Kampf;  denn  die  Polen 
warfen  sich  anf  das  Blasen  und  Rufen  sogleich  in  BeetOrsung  nnd 
Verwirrung  in  die  Flucht,  und  diese  beschreibt  Cosmas  sodann  weit- 
läufiger ,  indem  er  erzählt ,  wie  die  Einen  von  der  absichtlich  abge- 
brochenen  Briicke  hinunterstnrzten ,  die  anderen  iil'cr  den  steilen  Weg 
am  Opys  (per  caudam  urbi.«»)  flohen,  und  wie  deren  viele  in  der  engen 
Hinlerpforte  erdruckt  wurden.  (Cosm.  71.)  Tosmas  vvossle  durchaus  nichts 
von  den)  Zuge  Kaiser  llciririt  h*s  gegen  BoIe>Iaw  Chrabry,  daher  er  auch 
nichU  davon  erzuhlt.  Er  i^pncht  nur  davon,  wie  Boleitlaw  Chrabry  (Mesko) 
ana  Prag  verlrieben  wurde.  Dam  dies  ohne  allen  Kampf,  durch  bloftsen 
Lim  geschehen  wira,  darin  bat  or  aUerdlngs  nicht  Becht;  denn  du 
fawitfbtig»  Zeugniss  Tbittnan  alebl  dem  onigefen.  Aber  die  fibrigen 
Ehneinhoiiew,  welebo  Thlatnar  aebr  gut  ergliaeo«  scbeinen  nhr  Glanben 
an  vtfdioMn.  Coanaa,  der  81  labra  nach  dieaar  Bog4beaboit  geboren, 
als  Fkagat  Panbarr  nnd  ancb  friber  acbon  viele  Jabra  in  Pmgar  Seblotso 
gawalm  b«lie^  bdrto  da  ohne  ZweMel  naaebes  von  alten  Godentaninnom 
oder  awitigan  aabm  Zeagw  von  den  Orion ,  wo  die  Palm  geiobes 
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b)  Jaromirf  ühkh  und  BNiitla»  I. 

(1004—1055). 

Die  Regierung  Jaromi'rs  und  nach  ihm  seines  Bruders  Ulrich 
isl  eine  derjenigen  Perioden  der  böhmischen  Geschichte,  von 
denen  sich  die  wenigsten  Nachrichten  auf  uns  eriialten  haben, 
besonders  in  Hinsicht  anf  die  innere  Geschichte,  daher  namenl- 
Uch  anch  auf  Prag.  Im  Ganzen  genommen  war  es  eine  2eit  des 
Sinkens.  Böhmen  hörlc  auf  über  das  grosse,  von  den  Boleslawen 
gegründete  Reich  zu  herrschen,  was  für  Prag  als  den  Uauplsitz 
des  Landes  besonders  empfindlich  sein  musste. 

Innere  Unruhen  hurten  nicht  gänzlich  auf,  obwohl  sie  nicht 
mehr  so  viele  schnell  auf  einander  folgende  Umwilsungen  hervor-  ' 

«ein,  wo  der  Ircue  Diener  Ulrich?  «roslanden,  der  «um  Kaoipfe  eehla«en 
habe  a.  s.  w.  Daram  hat  seine  Erzählung  einen  so  bestimmten  örtlichen 
Charakter,  welcher  Thietinnr  als  Fremden  fehlt,  wohingegen  bei  Cosmas 
die  KcnnUiiss  des  Ziisamfiicnhangcs  dieses  Vorfalls  mit  den  Begehcnhcitcn 
der  damaligen  Zeil  vcrmissl  wird.  Nichtsdestoweniger  enlhiilt  Costnas' 
Chronik  doch  auch  einige  Angaben  ,  welche  znr  grosseren  ßcleuchUing 
dessen  beilragen,  was  Thictrnitr  erzählt.  Aus  Cosmas  wissen  wir.  dass 
Wysehrad  die  ganze  Zeit  der  Regierung  Boleslaw  Chrabry  s  hindurch 
nicht  in  deaten  Gewalt  war  (p.  69)  ;  daher  war  es  möglich  von  Wyse- 
hnd  BUS  dnrch  Glockenfelialo  die  Bevdlkenmg  arnn  Kampfe  wlksmfeB ; 
TOB  der  Sbmahnie  Dfewtd^a  (dnrch  IHrieh)  spriehl  anch  nur  Cotnaa, 
waa  nrit  TUelmar  tia  BrgSnsnng  recht  wohl  ahereinatiamit.  —  Andere 
werden  die  ebiaelnen  UmaUlnde  von  der  Bfonihnio  Pnga  gegen  dio 
Polen  in  der  Volkaaago  enihit,  dio  aieh  in  der  K«ni|itthofiBr  Handachiill 
und  in  Dalemila  Reimchronlk  (p.  64)  erhöhen  hat.  Dieser  anfolge  kam 
Ulrich  selbst  in  die  nächste  Umgegend  Prags,  vereinigte  aieh  mit  oinigon 
Wiadyken  im  Walde  anf  dem  PetKn,  und  grilT  Präg  an,  als  am  Morgen 
der  ins  Etnverständniss  gezogene  Hirt  in  das  Horn  blies ,  indem  er  das 
Vieh  über  die  Brücke  an  dem  Schlossthore  trieb ,  welches  deswegen 
geöffnet  werden  nmsste.  Ich  will  auch  dieser  Sage  ihren  Werth  nicht 
bestreiten  ,  so  weit  ihr  Inhalt  mit  den  historischen  Zeiiciiissen  vereinbar 
ist.  Der  ins  Horn  blasende  Hirt  entstand  wohl  erst  durch  tlie  Phantasie 
des  Volkes  aus  dem  Krieger,  welcher  ins  Horn  blasend  zum  kämpfe  in 
der  Burg  aufrief.  Dass  aber  Ulrich ,  indem  er  Jaromir  voranging .  im 
Waldo  TOfborgen  war,  nad  nof  dna  Tonbrodole  Zeichen  mm  AngriiTe 
von  nnaaen  (wihrond  dea  gieiehaeiiigen  AnCrtandoa  der  Behnm  hi  dor 
Bnif  gegen  dio  Polen)  warlote,  lat  niekl  unglanhlich ,  obwohl  Coanma 
davon  aidrta  enihit.  Daa  Gedicht  dor  KOniginhoror  HaBdachrift  mid  dio 
SiBihlnng  Dolemib  wifehen  Obiigona  daiia  vo«  oiamador  ab,  dnaa  dieaor, 
aboreinstinimead  mit  Coamo ,  den  ichaophü  der  Bogebooholt  in  dio 
Pragor  Borg  aeirt,  jener  dtgogoa  ihn  in  dio  niter  dtnolbon  golo|eiio 
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bnwlileii,  wie  in  den  vergangenen  fünf  Jahren  seil  den  Tode  1018 
Blileelaws  R  FQrtt  Xaromfr  worde  nach  aelit  Jahren  iren  seinem 

Bruder  des  Thrones  beraubt  (1012),  und  zur  Flucht  aus  dem 
Lande  gezwungen.  Es  ist  nicht  bekannt,  welche  Gewaltsamkeiten 
dabei  in  Prag  vorfielen.  Nur  so  viel  ist  wahrscheinlich,  dass 
abermals  die  WrSowicen,  welche  mit  Jaromir  von  jeher  in  Feind- 
schaft lebten,  Mitanslifter  des  Bniderswistes  waren.  Nichlsdesto- 
weniger  aeU^fte  Ulrich  schon  swei  Jahre  darauf  wiewohl 
«ttgegrOndeten,  Verdacht  gegen  sie»  dass  sfo  mit  Jaromir,  der  n 
der  Verbannnng  leble,  BinTerslindnhwe  hüten.  Er  Uess  in  dieser 
Meinung  im  Jahre  1014  viele  Personen,  daninter  vornehmlich  1014 
Bo2ej,  ohne  Zweifel  einen  Wr^owicen,  ums  Leben  briiigen,  wahr- 
scheinlich auf  ähnliche  meuchlerische  Weise,  wie  sein  Bruder 
Boieslaw  im  Jahre  1003  andere  von  seinem  Gcschlecbte. 

Stadl  >crlc(;t,  bei  Micher  Vorstellung  der  örtlichen  Verhältnisse  dabei, 
wie  «ie  erst  im  13.  Jnlirhunilcrlc  bi-standni.  Ich  habe  anderswo  die 
(iründe  auseinander  gesetzt,  aus  \M  lrhen  u  h  di  r  Darstcllunc  des  Dalcmil 
in  dic.«!or  Berichung  den  Vory.tiff  grltr.  (Siehe  Cnsoji.  Mus.  1«19  S.  21.) 
Es  ist  nie  hl  nothip  sie  hier  zu  wiederholen  ,  da  sie  sich  aus  der  gege- 
benen Ortsbesehreibung  des  dainali^'en  Prag  \on  treibst  ergeben.  Gegen 
den  offenen  Prager  Burgfleckcn  konnte  l'irich's  Angrifl*  nicht  gerichtet 
teia«  dl  dieser  te  Vergleich  Bit  der  Burg  keine  straiegiäche  Wichtigkeil 
liette ;  mii  lo  weniger  wer  et  nölhif,  gegen  den  Theil  denelben,  welcher 
die  tpiiere  Allitadt  nmllMle,  einen  Angriff  von  der  Kletaieiie  her  tiber 
die  Meldm  sn  Ihna,  die  l«l  nimlieli  da,  wo  er  ea  lehwicrifilen  antin- 
nOreo  wir,  di  doch  die  Gegner  Boleriiwi  Wylehiad  inne  hMton. 
Di«  hier  ia  Teario  gegebene  BnlUnng  weidtt  ihrigene  von  der  Weise 
ab,  wie  ich  mir  die  Sache  in  meiner  Viteren  Abhandlung  vorstellte,  weU 
ich  dwaib  dea  Inhilte  der  Sage  noch  etwa«  aehr  Gewicht  beilegte, 
als  es  mir  nan  angemessen  seheint. 
••)  Diese  Begebenheil,  welche  bei  den  Zeilgenossen  grosses  Aufsehen  ver- 
ursacht haben  niuss,  erzählt  Thietmar  mit  folgenden  Worten  :  IMud  etiam 
advcrtendum  eM,  qualiler  Othelricus ,  Boemioriint  dux,  iiuiiiimona  iniqui- 
tatis  interpretntus.  ßosionem,  inclilum  .suiniet  militetn,  ceteroiique  coniplures 
inlerfici  praeceperit,  eo  qnod  hos»  fratrem  adjuvare  exulem  a  fal.sis  niur- 
mnratoribos  audierit  (Pertz  V.  R35),  Eben  davon  die  AnnaUj  Quedltn- 
hwgeiutt  (Pertz  V  83):  In  Buheiuia  jubente  Olhelrico  multi  innoccnter 
occisi  rant.  Dau  Boiej  und  andere  Von  den  Gelödtelen  Wriowicen 
wuen «  eehlieMe  kH  vonagllch  lae  den  Worten  AmAi  bei  Ceeaas 

M)  aber  die  Wkiowicen  s  HibOM,  tü  nri,  seaper  ia  aenofii  smcti  * 
AdiOMTÜ  praecenii,  ^  oona  oh  Mi  cmdeHi ,  ar  «1  fkmi  miftr  est 
tvHiktt  üaeio  ose  conIraiTit,  et  exooaannicivtt  eos  in  eedesii.  Qnee 
man  Bei  ina      «Mil  pulm,  tertio  m  Ignt,  adfane  saM  ioWeiti  arti. 
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ms  la  der  xweiten  Hfilfte  der  Regiermigneit  Uliiobs  eroberla 
fein  ta|>ferer  Sohn  BfeÜskir  nach  dem  Tode  Boleslaws  Onbrf 

gegen  die  Polen  Mähren  zurfick,  und  hielt  sich  seitdem  (1028) 
1029  in  diesem  Lande  als  Verweser  auf.  Prag  wurde  von  ihm  wahrend 
dieser  Zeil  besucht,  als  er  die  schöne  Judith,  seine  nachheriq:e 
Gemahlin,  die  er  aus  dem  Kloster  von  Schweinfurlh  entführt  hatle^ 
auf  dem  Wege  nach  Olmütz  seinem  Yaler  vorführte  (1029). 
nicht  lange  darauf  enlslanden  Zwiatigkeilen  swischen  ihm  und 
feinem  Vater,  an  denen  fich  auch  Jaromfr,  welcher  ine  Land 
wieder  aufgenommen  worden  war,  an  der  Seite  aenief  Neffen 
belhciligle.  Nach  verschiedenen  Wechseln  des  Glüclces  Hess  Ulrich 
1034  seinen  Bruder  endlich  des  Augenlichtes  berauben  (1034  Apr.), 
wozu  wieder  die  Wri»owicen  als  Anstifter  das  Ihrige  bei- 
getragen hatten. 

1037  Drei  Jahre  darauf  sUrb  Ulrich  (1037  9.  Nov.).  Mit  Ein- 
wilUgong  Jaromfrs,  welcher,  da  er  des  Augenlichtes  beraubt 
war,  felbst  nicht  regieren  konnte,  trat  Bfetislaw  die  Herrschaft 
an.  Auf  die  Nachricht  vom  Tode  seines  Bruders  liess  sich  Jaromir 

Tags  darauf  zeitlich  früh  (10.  Nov.)  aus  seinem  ihm  angewie- 
senen Wohnsitze  Lysä  narh  Vrng  führen,  um  dem  Begräbnisse 
desselben  und  der  Feie^  der  Einsetzung  seines  Neffen  auf  den 
Fürstenstuhl  beizuwohnen.  Als  er  in  der  Burg  ankam,  war  der 
Leichnam  Ulrichs  schon  in  die  Kirche  des  heil.  Geoig  gebracht. 
Jaromfr  trat  m  dem  Sarge,  und  röhrte  die  Herzen  aller  An- 
wesenden durah  eine  ergreifende  Anrede,  in  welcher  er  die 
von  seinem  Bruder  erlittenen  Unbilden  ins  Gedichtniss  rief,  ihm 
verzieh  und  Ruhe  seiner  Asche  wünschte.  Nach  der  Bestattung 
des  Leichnams  nnhm  er  seinen  NelTen  Bielislaw  bei  der  Hand, 
•  und  führte  iiiii  selbst  zu  dem  Fiirstenstuhle  unter  den  Schaaren 
des  versammelten  Yuliecs,  welches  dabei  der  Gewohnheit  gemäss 
Diit  Geldauswerfen  von  dem  Altan  des  Paliastes  beschäftigt  wurde. 
Als  der  angehende  FQrst  auf  den  steinernen  Stuhl  gesetst  war 
und  Stille  gebothen  wurde,  erhob  Jaromlr,  ihn  bei  der  Rechten 

2wel  dtr  vom  hail.  Adalbert  voriiergeMfMB  UnglaclMteUige,  wekha  sodi 
bei  LebMitee  des  JwMilr  aber  «eia  ArlUliiiif  giiifea,  waren  ■BsweifeUialk 
1.  die  iMeUerfafehe  Emerdang  vee  Betoihiw  10  In  J.  1003,  wovea  eiae 
■wdiftddiebe  NecMohi  bei  Ceinae  veiheiiiat ,  md  X  dieeee  beigiiin 
lurter  dem  Fflnten  Ulütb.  Date  der  Verdacht  wegen  Venalh  dieeaud 
aagegrandei'war,  beb— ftea  beide  deirtachea  CbrealileB. 
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hallend,  abermals  seine  Stimme,  tind  rief  zu  dem  Volke:  Sehet  1037 
da  euren  Fürsten!  Es  antwortete  dreimal:  Krie§,  KrlcS,  KrIeS! 
Nan  rief  er  die  Münner  verschiedener  der  vornehmsten  Adels« 
feschlechter,  als  ans  des  Mmicen,  dem  GescUeeble  des  Tdj^ 
nod  andere  bei  dem  Kamen,  sie  möchten  henotreten  mid  aefaie 
Worte  Temehmen.  Er  tlellte  ihneii  den  nesen  FAraten  besendera 
TOT,  nnd  ermahnte  sie,  ihm  Irenen  Gehoraam  mi  leisten;  flMn 
hinwieder  sprach  er  zu,  diese  solle  er  wie  seine  Väter  ehren, 
diese  wie  seine  Brüder  lieben,  nach  ihrem  Ralhc  sich  richten, 
ihnen  die  Burgen  und  das  Volk  zur  Verwaltung  anvertrauen. 
0agegeu  warnte  er  ihn  vor  den  Wr&owicen,  er  möchte  ihnen 
Biehl  trauen;  denn  sie  seien  nie  ^seinem  Gesehiechie  getfttt 
geweaen.  Er  sehrieb  ihnen  die  Sebald  seiner  frflhern  ngltteh- 
liehen  Schicksale  und  znletzt  seiner  Blendung  in.  Die  Wrikmieent 
welche  miter  den  Obrigen  da  standen,  hörten  diese  Rede  mit 
Erbitterung  und  knirsrlitcn  mit  den  Zähnen.  Nach  einem  Jahre  bei-  1033 
läufiir  nahmen  sie  bei  der  ersten  (ieleirenheit  schreckliche  Rache. 
Kochan,  der  Erste  ihres  Geschlechtes,  bestellte  einen  seiner 
Waifenknecbte  dazu,  Jaromfr  mt  ermorden.  Der  Diener  volt- 
fiBhrte  die  ihm  anferlegte  That,  indem  er  dem  blinden  Ffirsten 
m  dem  snr  Yeirichtmig  der  Nothdorft  bestimmten  Orte  avflauerte  ^ 
und  einen  scharfen  Speer  von  hinten  tief  in  dessen  Eingeweide 
stiess  Ci038  4.  November). 

Die  Anfiiiiue  der  Hetrierung  Bfetisla^^s  I  waren  glorreich 
für  Böhmen  und  für  Prag  insbesondere.  Innere  Umwälzungen,  : 
welche  damals  in  Polen,  nach  dem  Tode  Älec^islaws  II,  Bole- 
slaws  Nachfolger,  entstanden  waren,  bothen  dem  neaen  Fürsten 
von  Böhmen  Gelegenheit  nicht  nur  snr  Wiedererobernng  der- 
jenigen Linder,  welche  die  Polen  vorher  dem  bflhmisahen  Reiche 
entzogen  hatten,  sondern  auch  an  einem  siegreichen  Bhifalle  in 
das  alte  oder  Grosspolen.  Unter  anderer  kostbaren  Beate  en^ 
führten  die  Böhmen  von  Gnesen,  den»  allen  Hauptsitze  der  Fürsten, 
auch  den  dort  hf^iiubenen  Leichnam  des  heilitren  Adalbert. 
Seine  Vbcrtrairunfr  nach  Prag  wurde  mit  ifrosser  Feierlichkeit 
verrichtet.  Am  23.  August  1039  kam  das  böhmische  Kriegs-  1039 
beer  auf  der  Rückkehr  von  diesem  Feldzoge,  etwa  gegien  Abend, 
vor  Prag  an.  Ober  Nacht  kgerte  es  an  dem  Baohe  Rokyt- 
mea  Den  andern  Tag  Arth,  gleich  bei  der  MorgendMnnemng, 
zog  die  Geistlichkeit  nnd  aUes  Volk  von  Prag  dem  Heere  enfp* 
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1039  gegen,  und  bolheiligle  sich  an  dem  feierlichen  Einzüge  in  so 
grosser  iMcnge,  dass  das  breite  Fehl  die  Schaaren  kaum  fassen 
konnte.  Voran  girieren  der  Fürst  und  der  Bischof,  indem  sie 
den  Leichnam  des  heiligen  Adalbert  auf  ihren  eigenen  Schultern 
trogen;  hinter  ihnen  trugen  Äbte  die  irdischen  Überbleibsel  der 
•ogenaimleB  (&nf  heiligen  Brad«r,  das  isl  polnischer  Einsiedler^ 
weiche  zur  Zeit  des  Boleslaw  Clurabrf  voo  Rinbem  den  Mftriy- 
rertod  erütlen  httlen;  hhiter  diesen  wurde  der  Leichnam  des 

^  Gaudentius  oder  Radim,  Bruders  des  heil.  Adalbert,  ersten  Erz-  • 
bischofs  von  Gnescn,  von  Erzpriestcrn  der  Prager  Kirche  getra- 
gen. Weiler  folgten  die  in  Polen  erbeuteten  Schätze,  darunter 
YOmehmlich  ein  grosses  goldenes  Kreuz,  getragen  von  12  dazu 
auserwihlten  Priestern,  welches  Boleslaw  Chrabry  dreimal  so 
lehwer,  ab  er  selbst  wog,  hatte  verfertigen  lassen;  dann  drei 
goldene  Tafeln,  welche  den  Altar  der  CSnesner-Hauptkirehe  um-  • 
geben  hatten,  hinter  weldiem  der  Leichnam  des  heH.  Adalbert 
begraben  log.  Eine  derselben,  welche  die  grüsslc  war,  wog 
300  Pfund  Gold,  hatte  fünf  Ellen  in  der  Lan^re  und  10  Zoll  in 
der  Breite,  und  war  besetzt  mit  Edelsteinen  und  Kristall  Verzie- 
rungen. Auf  hundert  Wagen  folgten  andere  erbeutete  Gegen- 
stünde,  darunter  auch  geraubte  Glocken,  und  hinter  densdben 
wurden  Gefangene  vom  polnischen  Adel  geführt,  in  grosser  An- 
suhl,  gefesselt  an  den  'Binden  und  mit  eisernen  Rhigen  um  den 
Bals  beschwert 

1040  Auf  diese  Triumphscenen  folgte  jedoch  baUl  Kriegslärm  in 
Böhmen.  Kaiser  Heinrich  III  wollte  die  neue  Ausbreitung  des 
böhmischen  Reiches  nicht  zulassen ,  und  erhob  Krieg  gegen 
Bl^etislaw.  Auf  seinem  ersten  Zuge  im  Jahre«  1040  wurde 
er  gleich  an  der  Grinze  Böhmens  zurückgeschlagen.  Allein  im 

1041  Jahre  1041  drang  er  mit  seinem  Volke  von  drei  Seiten  bii 
In  die  Milte  des  Landes  vor.  Nachdem  er  auf  unbekannter  Stelle 
Uber  die  Moldau  gesetzt  war,  kam  er  am  rechten  Ufer  derselben 
vor  Prou,  und  lagerte  sich  auf  den  nächsten  Höhen,  namentlich, 
wie  Cosmas,  wohl  mit  eigenem  Spott,  bemerkt,  auf  dem  Gal^en- 
berge.  Ob  der  Prager  Burgflecken  auf  dieser  Seite  des  Flusses 
von  dem  deutschen  Ueere  etwas  zu  leiden  hatte,  wird  nicht  ge- 
sagt; Cosmas  wusete  von  den  damaligen  Ereignissen  nur  so  viel 
aniufeben,  dass  der  Bischof  von  Prag  Severus  in  einer  Nacht 
hehnlich  aus  der  Finger  Burg  in  das  Lager  dei  Kaisers  entwich» 
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mdem  er  IMitete,  er  kdnnte  wegen  §einer  Theilnalmie  tm  toil 
Widerstande  von  ilim  des  BisUiums  entsetzt  werden.  Brelislaw 
schloss  nun  endlich  einen  Friedensvertrag,  vvodurth  die  frühern 
Verhältnisse  dem  deutschen  Reiche  gegenüber  erneuert  wurden, 
nachdem  unterdessen  wührend  dieses  Krieges  Kazimir  1,  Sohn 
Me£iskw8,  den  grOssten  TlieU  seines  väterlioken  BmAe»  wieder 
eingenominen  belle. 

Die  In  diesem  Kriege  gemachte  Erfahrung  gab  vielleicht 
Ursache  zu  der  neuen  Befesligiiiig  der  Prager  Burg, 
weiche  von  Biretislaw  in  den  spatem  Jahren  seiner  Regierung 
Torgenommen  wurde. 

c)  SpifHIMw  IL  Wraii$hw  IL  Konrad.  Bfeiiih»  IL 

(1055—1100.) 

Naeh  dem  Tode  Bletidnws  1,  am  10  Jttmer  lO&S,  wvrde  lO&S 
sein  ältester  Sohn  Spylihndw  auf  den  Fttrstenstuhl  in  Prag 
gesetzt   IKeser  Fürst  erliess  gleich  bei  seiner  Tbronbealeigang 

den  Befehl,  dass  alle  Deutsche,  die  sich  in  Böhmen  anfhiciten, 
reich  oder  arm,  selbst  Cäste,  binnen  drei  Tagen  das  Land  ver- 
lassen sollten.  Namentlich  musste  die  Äbtissin  von  St.  Georg, 
eine  Deutsciiey  Tochter  des  Bruno,  die  ihn  persönlich  beleidigt 
haue,  noch  m  dem  nimÜchen  Tage  davon  liehen,  da  Spytihnöw 
anf  den  FürslenslnU  geaeltl  ward,  noch  bevor  er  nach  Abhalinng 
dieaer  Feierlichheil  der  Gewohnheil  gemilis  in  die  SU  Georgs- 
hirche  eingezogen  war. 

Dieser  Befehl,  hervorgegangen  aus  einer  persönlichen  Ab- 
neigung Spytihuöw's  gegen  die  Deutschen,  war  wohl  vorzugs- 
weise gegen  die  deutschen  Uofleule  gerichtet,  deren  vordem 
Bletialaw  1  einige  in  seinen  Diensien  gehabt  hatte.  Wie  weil  er  sich 
anf  die  BevOlherong  des  Prager  Boigflechens,  insbesondere  anf 
den  Kaofhof  von  Teyn  besogon  bitte,  ial  uns  niher  nichl  be- 
kannt. Es  ist  möglich,  dass  er,  ungeachtet  Cosmas  mit  Wohl- 
gefallen das  Gcgenlheil  versichert,  nichl  ganz  ohne  Ausnahme 
lautete,  und  auch  nicht  lange  bei  Geltung  hlicb.  Spyliliniws  Bruder 
und  Nachfolger  Wratisiaw  11  (vom  28.  Jan.  1061),  welcher  1061 
wihrend  seiner  ganzen  Regierungszeit  viel  mit  deutschen  Reichs- 
aagelegenheilen  an  thun  halle,  hieit  wieder  verschiedene  welt- 
liche wl  geiiHiche  Penonen  deutscher  Abhunft  hi  seinen  Dten- 
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loei  •ten  xa  veneyedeae«  Geaohftßen.  In  Präger  Bwflflcken  geNhih, 
wie  oben  ersfiklt  worden,  gerade  so  eeiaer  Zeil  die  erste  Met- 
bende  Ansiedlung  der  Deutschen  am  PoH£. 

Prag  wurde  unter  Spytihnew  II  durch  einen  neuen  Bau 
der  Yeitskirche  in  der  Burg,  unter  Wratislaw  II  durch  die  £r- 
bauang  der  Peterskirclie  in  Wyäebrad  verherrlicht. 

loee  In  der  Veitalürche,  als  der  Kathedralkirche,  fand  wohl  das 
ante  Krdnungafest  in  Böhmen  stall»  als  Wratislaw  ü  (&r  die 
dem  Kaiser  Heinrich  lY  gegen  Papst  Gregor  Vn  geleislelen 
Dienste  von  jenem  für  seine  Person  den  Titel  eines  Königs  von 
Böhmen  und  Polen  erhielt.  Diese  Krönung  wurde  auf  Befehl 
des  Kaisers  von  dem  Erzbischof  Epilberl  von  Trier  vollzogen, 
welcher  zu  diesem  Ende  im  J.  1Ü86  nach  Prag  kam.  Niclit  nur 
Wratislaw  selbst,  sondern  auch  seiner  Gemahlin  Swalawa  von  Polen, 
beiden  mit  den  königlichen  Gewändern  angethan,  setzte  der  Erz- 
bisdM>r  beim  fiaieriichen  Uoohamle  die  von  dem  Kaiser  geschenkte 
Krone  ,  auf  jdas  Haupt  (15.  Juni)  unter  stürmischem  Jnbebmf  und 
GlttokwAnschen  des  versammelten  Adels  und  der  Geistlichkeit. 

Zweimal  zur  Zeit  der  Regierung  Wratislaws  nahte  Prag 
eine  Gefahr  in  Folge  von  häuslichen  Zwistigkeilun  iu  der  fürst- 
lichen Familie;  zuerst  aus  Anluss  der  unruhigen  Bischofswahl 

lees  im  Lager  bei  Dobenina  an  der  poluisihen  Gränze  (1068),  wo 
Wratislaw  gegen  den  Willen  seiner  Brüder  Konrad  und  Otto 
und  »m  NaehtheUe  Jaromfrs,  welcher  von  seumn  Vater  tum 
Bisohof  bestiaunl  war,  einen  gebomen  Beulsfiben,  Lanso  Propst 
von  Leitmerils,  zum  Prager  Bischof  ernennen  wollte.  Konrad 
und  Otto  sammelten  Kriegsvolk  um  sich;  ein  Theil  des  böhmi- 
schen Adels  schlug  sich  zu  ihnen,  so  dass  Wratislaw  für  gut 
fand,  sicii  eilig  nach  Prng  zu  bogeben,  indem  er  befürchtete, 
seine  Brüder  könnten  sich  sonst  unversehens  der  Prager  Burg 
oder  Wysehrads  bemächtigen.  Während  der  Untcrbandlungen, 
die  er  dabei  gteicbieitig  schon  unterwegs  eingeleitet  httte» 
kamen  Konrad  und  Otto  bis  in  die  Nahe  Prags,  und  scUugen 
in  den  Wiesen  am  BoUämche  bei  dem  Dorfe  Hostiwaf  ein  Lager 
auf.  Hier  kam  es  sur  Versöhnung,  in  Folge  deren  Jaromir  «um 
Bischof  gewuldl  wurde. 

1090  Zum  zweiten  Male  bracii  ein  Sturm  aus  durch  einen  Streit 

zwischen  dem  Könige  und  seinem  Sohne  Bi^etislaw.  Der  vor- 
uchoislü  Guusiling  Wratislaws,  Nauens  Zderail^  wurde  bei  einer 
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Belagerung  Brünns  im  Jahre  1090  ^ii.  Juli)  auf  Betehl  Bieti-  1090 
slflws,  den  er  persönlich  beleidigt  halle,  ermordet.  Der  böhmi- 
sche Adel  Iheilte  sich  darüber  zwischen  dem  Yaler  und  dem 
Sohne  kl  iwei  Parteien.  Wratislaw  musste  die  Belagcrnng  Brtiniw 
raflMbca,  Tenöhnte  noh  nul  seiaeM  Bruder  KoanMl,  4»n  «r  in 
dieiM  Minen  Silse  eingeeeliloeien  hettoy  «nd  kehrte  ateh  ffg 
nrUck.  Necli  koner  Zeit  kam  eein  Sola  aiit-  3000  BeweAieteiiy 
sann  Tlieite  tue  de»  Tomehmsten  Adel,  ror  Prag,  und  lagerte 
sich  am  Bache  Rokytnice,  indem  er  trotzig  seinen  Vater  zutn 
Kampfe  herausforderle ,  der  unter  ihnen  entscheiden  möge. 
Über  Jiacbt  jedoch  gelang  es  der  eifrigen  Benübung  Konrads 
feaBrOnii,  »«necken  dem  Vater  und  dem  Sohn^  eine  Versöhnung 
in  elillen.  Die  fei«geligton  Bewokner  Frage  ickrieben  dieee 
Versdknnng  den  wundeikeren  Einwirken  der  keiligen  SckntE*» 
pelrone  Wenel  and  Adalbert  to,  weloke,  wie  Coinas  enühlt, 
in, derselben  Nackt  die  Thüre  des  Gefängnisses  in  Prager  SekkMse* 
mit  Gewuli  auftliaten,  den  Gerangeiieu  erscliienen,  und  ihnen  be- 
fühlen liinauszu^clieii  und  Allen  in  der  Kirche  zu  verkundigen, 
d'dss  sie  es  seien,  die  sie  befreit  und  Frieden  im  Lande  ge- 
stiftet liHlten.  B^eüsiaws  Genossen,  die  in  Wratislaws  Aurrich- 
tigkeit kein  Vertnnen  aetHen,  bewogen  ikn  kieranf  nioklsdest«- 
weniger  mit  iknen  geoseinsckafUIck  das  Land  m  verlassen  md 
aack  Ungarn  aa  lieken ,  wo  er  aick  aodann  bis  lan  Tode 
seines  Vaters  anfhieU. 

Wrutislaw  starb  ini  Juhre  1092  den  14.  Jiinner.  Zvveimabl  1093 
fand  in  diesem  Jahre  in  Prag  die  Feier  der  Einsetzung  eines  neuen 
Fürsten  statt,  verbunden  mit  dessen  festlichem  Einzüge.  Am 
2ISL  JUnner  ntolich  wurde  Konrad,  der  Bruder  Wratislaws,  als 
der  lUesto  nater  den  danab  lokenden  arilaalicben  Machkomnen 
Ptanyabi,  auf  dea  Ffinlemtokl  gaaetsty  aad  naök  deasea  bikligem 
Tode  (f  8.  Sept)  B^etislaw  II  am  14.  Seflenber. 

Zur  Zeit  dieses  Fürsten  geschah  der  erste  Kreuzzug  zur  io96 
Befreiung  des  gelobten  Landes,  welcher  auch  Böhmen  und  ins- 
besondere Trug  berührte.  Zur  Sommerszeit  nämlich  im  J.  1096 
zogen  hier  einige  Schaaren  der  ersten  ungeordneten  Kreuzfahrer 
durch,  wie  sie  Walther  von  Uabenicbls,  Peter  von  Aniens  und 
andere  begeisterle  Abenteurer  aosanunengebracht  batlen.  Diese 
den  Linden,  dorck  weicbo  aio  sogen,  bei  ikrer  grossen  Anxakl 
nickt  wenig  geOttdicben  Pilger  begannen  in  Prag  wie  aaderwirls 
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1096  gewaltsam  die  Juden  zu  taufen,  und  diejenigen,  welche  sich 
widersetzten,  todtzuschlagen.  Yergeblich  waren  alle  abmahnenden 
-  eifrigen  Kcden  des  Prager  Biseliofs  Cosrnas,  dass  eine  solche 
gewaltsame  Bekehrung  zum  Christenthume  den  Gesetzen  der 
Kirche  zuwider  sei.  Der  Bischof  hatte  keine  Unterstützung  von 
Seite  lies  woUUchea  Arnes,  d«  der  Fürst  Blelisktw  sich  m 
dieser  Zeit  ebea  in  CHats  befiind,  wo  er  mit  der  Leitung  einiger 
Befestigungsarbeiten  xum  Schatse  der  Grinse  gegen  die  Folen 
beschäftigt  war.  Die  Einwohner  Prags  mögen  das  Beginnen  der 
Kreuzfahrer  gebilligt,  oder  doch  die  nun  cinmahl  vollzogene 
Taufe  wegen  der  Zulassung  Gottes  für  gillig  angesehen  haben. 

Als  daher  die  Juden,  nachdem  sich  der  iSturm  entfernt 
hatte,  die  neue  Religion  wieder  verliessen  und  zu  ihren  alten 
Gebräuchen  surüdikehrten,  hatten  sie  wahrscheinlich  manches 
Ungemach,  nicht  so  sehr  von  den  geistlichen  Behörden  als  wohl 
von  dem  gemeinen  Yolhe,  su  erleiden.  In  Folge  dessen  begaben 
sich  viele  von  ihnen  anf  die  Flucht  aus  dem  Lande,  und  führten 
heimlich  ihre  Habe  mit  sich  fort,  theils  nuch  Polen,  theils  nach 
Ungarn.  Dies  wollte  jedoch  tiL-r  Fursl  nicht  geduldig  hinnehmen, 
der  es  für  einen  strafbaren  i^iiitrrKF  in  seine  Einkommensquellen 
hielt.   Auf  die  Nachricht  von  der  Auswanderung  der  Juden  be- 

t098  fidil  er  daher  im  Jahre  1008  seinem  Ktomerer,  an  allen  ohne 
Unterschied  mit  der  Binsiehung  ihres  sftMtttKchen  Yennögens  die 
Strafe  su  vollziehen.  Der  Kftramerer  ham  mit  bewaffhetem 
Volke,  rief  die  Ältesten  der  Prager  Judenschafl  zu  sich,  und 
verkündete  ihnen  den  Willen  des  Landesfürsten,  sie  sollten,  da 
sie  leer  ins  Land  gekommen  sein,  auch  leer  aus  dem  Lande 
gehen,  wohin  sie  wollten.  Hierauf  drangen  die  Bewaffneten  in 
die  Häuser,  und  nahmen,  was  sie  fanden,  hinweg.  Mur  das 
nun  Lebensbedarf  n(Mhige  Getreide  wurde  surückgelassen.  So 
viel  Geld,  als  dmnals  den  armen  Juden  genommen  wurde,  sagt 
Cosnms,  htibtn  selbst  die  Griechen  nicht  aus  dem  eroberten 
Troja  davongetragen. 

d)    Boriwoj  iL   Stcatopluk.    Stürme  beim  Hegierungsaniriiie 

Wiadislaws  L 
CilOO— iUO.) 

iioe        Fürst  Bfetislaw  II  wurde  am  90  Deetnbet  ilOO  anf  der 
Jagd  bei  Zbedno  sur  Abendseit  von  ebiem  Mdrderi  dessen 
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AasUOer  mbekiiiiit  Uieb,  tödilioh  Terwond«!»  «id  tUycb  ia  Folge  iloo 
dMMo  Mi  nroileB  Tage  daniiil        Deoeoibery.  Sain  Lek^M 
imrde  mit  grosser  Trauer  nach  Prag  gebracht  mid  auf  dem  tob 

ihm  gewählten  Orte  auf  dem  Kirchhofe  bei  St.  Veit  zu  Grabe  getragen. 

Von  ihm  war  mit  Verlelz inig-  des  von  seinem  Grossvaler 
Bletislaw  angeordneten  Erbfolgegcsetzes,  mittelst  eingeholter  Ge- 
Behmignng  des  Kaisers  Heinrich  IV,  sein  Bruder  Bofiwoj  II 
wm  NMhfolger  bestuMit,  weksher  dewlf  Ober  die  BrOaner 
Hüfte  von  Mähren  herrschte.  Derlhfai  Madien  tu  ihn  sogleich 
nach  dem  blutigen  Ereignisse  der  Präger  Bischof  Hehnann  nad  die 
2epane,  damit  er  nicht  sAmne  sich  in  Besitz  der  Herrschaft  lu 
setzen.  BoHwoj  katn  mit  solcher  Eile  nach  Prag,  dass  er  schon 
am  25.  Deccmber,  am  grossen  Weihoachtsfeiertage,  auf  den  fUrst- 
liciieA  Stuhl  gesetzt  wurde. 

Die  Rechtsverletzung,  durch  welche  dieser  Fürst  xur  Hetr- 
schaft  gelangt  war,  hatte  für  BdhaMa  sehr  aachtheilige  Folgen 
aaf  laage  Zeit  Das  eiamal  ttberlrelene  Gesels  erUiagte  nie 
wieder  seine  Geltung,  und  wurde  ancfa  nicht  bald  durdi  ein 
anderes  ersetzt.  Es  war  von  da  an  unausweichlich,  dass  Bür- 
gerkriege zwischen  den  Gliedern  des  fürstlichen  Hauses  das 
Mittel  waren ,  wodurch  man  auf  den  Thron  gelangle ,  zum 
grusstcn  Nachtheile  für  die  fürstliche  Gewalt;  denn  der  Sieg  hing 
hai^tsächlich  davon  ab,  die  Burgbeamtensehaft»  als  den  mAohtig- 
sten  Staad  in  den  Volke,  ftlr  sich  an  gewbyien;  diese  erinelt 
dadnrdi  fortwahrend  Gelegenheil  aar  Yergr^aserung  ihrer  Macht 
gegen  die  Pflrslep;  die  ndeligen  GescUeohter  bedienten  sich  der 
Ämter  als  Mittel,  sich  zu  bereichem  und  die  Staatsgewalt  thell- 
weise  in  den  Bereich  ilires  Privatverraögens  zu  ziehen,  was  mit 
der  Zeil  durchgreifende  Verändeninffcn  in  der  ganzen  staatlichen 
Ordnung  herbeiführte.  Die  Burgbeamten  von  Prag  und  Wy^e- 
hrad,  als  den  Sitzen  der  Regiemag,  übten  bei  Besetzungen  des 
Otastlicfaea  Stuhles  eiaea  besoaders  eatscbeideBden  £iaflu8S.  Um 
das  Gewiaaea  ehier  starkea  Partei  unter  diesen  bemOhten  sich 
daher  die  Thronbewerber  immer  am  meisten.  Prag,  als  der  Haupt- 
ort des  Lnndes,  war  auch  überhaupt  am  häufigsten  der  Schau- 
platz dieser  Bürgerkriege  und  dadurch  verschiedenen  Gefahren 
ausgesetzt. 

Gegen  Boriwoj  II  wollte  zuerst  sein  Brudersohn  Swatopluk 
aas  der  jangeia  Uaie  voa  Olmüta  durch  Gewiminag  der  Gunst 
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itoo  der  BeiuiteiiscMI  auf  den  Thron  gdaiigeii.  In  älksn  Borgen 
def  Landes  EOgfen  seine  Uhteriiin^r  hemm»  nm  durch  Geld  und 

andere  Geschenke  und  Versprechungen  die  Cemtilher  für  ihn  zu 
stimmen.  Nachdem  er  sich  auf  diese  Art  unter  dem  Adel  in  der 
Prager  Burg  Freunde  verschafit  halte,  welche  versprachen  ihm 
die  Thore  zu  öffnen  und  die  Burg  in  seine  Hände  zu  spielen, 
ilOS  ontemabm  Swalopluk  in  den  ersten  Tagen  des  Oetobers  li05 
ehien  Ehifiill  ki  B(»hnien9  als  Boliwoj  eben  Ton  Plrag  abwesend 
war.  Sein  nicht  sehr  sabireiches  Heer,  mit  welchem  er  Ton 
Mahren  aiisaog,  Temehrte  sich  unterwegs  durch  das  Zufbllen  ' 
der  Ungetreuen,  welche  er  auf  seine  Seite  gebracht  halte.  So 
näherte  er  sich  Prag  mit  Schnelligkeit. 

Diesmal  erhielt  BoHwoj  nichtsdestoweniger  bald  genug 
Nachricht  von  diesem  feindlichen  Unternehmen,  so  dass  er  noch 
bei  Zeiten  die  nöthigen  Gegenanstalten  treiTen  könnte.  Ohne 
Yenrag  eilte  er  nach  Prag,  wo  er  seitlich  früh  bei  Tagesanbruch 
ankam,  legte  eine  neue  starke  Besatsung  in  die  Burg,  und  über- 
gab die  Yerlheidigung  derselben  dem  Bischöfe  Hermann  Er  selbst 
begab  sich  mit  Andern  nach  Wy§ehrad.  Swalopluk  erschien  an 
dem  nämliclien  Tage  mit  seinem  in  sechs  Scharen  jrclheilten 
und  schön  ausgestatteten  Heere  im  Felde  vor  dem  Proger  Burg- 
fleoken.  Er  erwartete,  dass  ihm  seine  Anhänger,  die  ihm  Prag 
zu  verrathen  versprochen  hatten,  eine  Kundschaft  entgegen  sen- 
den würden.  Da  dies  nicht  geschab,  zauderte  er  eine  Zeitlang, 
und  blieb  mit  den  Seinen  stehen;  hierauf  aber  setste  er  mit 
ihnen  unter  Buben  über  die  Moldau,  und  zog  bis  vor  die  Prager 
Burg  jenseits  der  Bruska.  Aber  auch  hier  lauschle  ihn  die 
Hoffnung;  er  fand  die  Thore  verschlossen  und  die  Mauern  mit 
Bewaffneion  besetzt,  welche  zum  tapfern  Widerstande  bereit 
waren.  Selbst  eine  Dienstmagd,  welche  auf  der  Bargmauer  stand, 
soll  mit  Sehlem  Heere  spöttischen  Sehen  getrieben  haben.  Swa- 
topluk  wagte  kefaien  Sturm,  sondern  zog  auf  demselben  Wege 
zurück  auf  das  rechte  Ufer  der  Moldau,  und  lagerte  sich  mft 
seinem  Heere  unler  Zellen  auf  dem  grossen  Marktplätze  zwischen 
Prap-  und  Wyselirad.  Hier  wnrlclc  er  noch  über  Nachl,  ob  die 
Thciliu'huier  seiner  Verschwörung  von  beiden  Burf,aMi  nicht  we- 
nigstens jetzt  zu  ihm  herauskommen  würden.  Da  dies  nicht  geschah, 
so  trat  er  gleich  den  andern  Tag  darauf  unvenicfateler  Sachen 
den  Rückzug  an.   BoKwoJ  zog,  ihm  tOo  weitem  bis  an  die 
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sArisohe  GOm  nach;  aUek  ungeachtel  tein  Kriegsrolk  woU  ÜOS 
siabeuml  so  tlack  war  wie  das  das  SwalopU,  wagie  er  nicht 
mit  fluB  eiaea  Kampf  einzugchen,  weil  er  imaier  Yerrath  von 

den  Seinigen  befürchtete;  um  so  weniger  beunruhigte  er  Swato- 
pluk  im  BtisiUü  seines  Olmützer  TheiUurstenthuois. 

Dieser  misslong^ene  Versach  schreckte  jedoch  Swotopluk 
nicht  ab  von  ferneren  Anschlägren.   Er  prebrauchle  dazu  soitdem 
nur  grüssore  Lisi  und  schanilosiTc  Ranke.    Niehl  genug  daran, 
,   dass  er  die  vornehmsten  Beamten  Boiiwojs  auf  mannigfaltige 
Art  ihm  abwendig  zu  machen  wusste,  es  gelang  ihm  auch  dessen 
fflagem  Bruder  Wladislaw  durch  Ausstremmg  von  Argwohn  ihm 
mm  Feinde  sn  machen,  so  dass  er  für  das  Versprechen ,  dass 
ihm  nach  Swatophik  das  Vorrecht  zur  Nachfolge  auf  dem  Iiirone 
gebühren  sollte,  mit  ihm  zur  Entsetzung  BoKwoJ*s  in  Bund  trat 
Schon  im  zweiten  Jahre  nach  jenem  ersten  Feldzuge  nach  Böh- 
men kam  Swatopluk  zum  zweiten  Male  (1107).    BoHwoj,  von  1107 
allen  verlassen,  nuisste  ohne  Widersland  nur  in  der  Flucht  sein 
Heil  suchen;  am  14.  Mai  wurde  Swalupluk  mit  grosser  Über- 
emstimmiing  Aller  auf  den  Fürstenstuhl  gesetzt,  wobei  der  ver- 
sammelte Adel  mit  seinem  Eide  bekrfiftigte,  dass  nach  Swatopluk 
Wladislaw  der  Nachfolger  sein  solle. 

Swatopluks  Regierung  war  sehr  unriiiyg.  Zuerst  nahm  sich 
dar  devtsche  König  Heinrich  V  Boi'iwoja  gegen  ihn  an.  Swato- 
phik, der  als  Gelangener  ui  seine  Gewalt  gerielb»  kaufte  sich 
aus  dieser  Gefangenschaft  mit  1000  Mark  Silber  Uw,  Diese  so 

bedeutende  Summe  Geldes  konnte  nicht  ohne  grosse  Bedrftekung 
der  l  nlcrthanen  aufgebracht  werden.  Die  Bevölkerung  des  I'rager 
Burgfleckens  wurde,  wie  sich  leicht  denken  lasst,  ganz  besonders 
zu  reichlicher  Beisteuerung  gezogen.  Es  war,  sagt  Cosmas,  kein 
Abi  noch  Propst ,  kein  Geistlicher ,  kein  Laie ,  Ircin  Jude ,  kein 
Krtmery  iMin  Tuchhandler,  kein  Cythemv«rfert«ger,  der  nicht  wider 
seinen  Willen  etwas  von  seineu  Kram  ftlr  den  Forsten  hatte  Ungeben 
nassen.  Die  lürchen  wurden  ihrer  Kleinode  beraubty  den  Franea 
ihr  Geschmeide  weggenommen;  was  nur  in  Böhmen  von  Gold 
oder  Silber  glänzte  ,  wurde  einbezogen,  liiseliuf  Hermann  gab 
aus  dein  Selialze  der  Kalhedralkirche  70  Mark  feinen  Goldes  her, 
und  versetzte  für  500  Mark  Silber  fünf  Pallien  mit  theueren 
KiasiumHagca  bei  dca  Juden  in  Regensburg. 

9* 
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1107  JNachtlem  Swalopluk  die  Gunst  Heinrichs  V  cmorben  halle, 
leistete  er  ihm  Hilfe  in  seinen  Kriegen  mit  Ungarn  und  Polen, 
wobei  er  in  beständiger  Furcht  vor  gleichem  Vcrrath  schwebte, 
dessen  er  sich  selbst  zur  Erlangung  der  Herrschaft  bedient  hatte. 
Aas  Verdacht  gegen  den  Wrtowicen  Matina,  den  er  sogleich  mit 
ietoem  Gllnsllinge  Wacek»  dem  Hoftnpan,  im  Tertbeidigmig  der 
LandesgrSnie  smraekgehnsen  hatte,  als  wäre  Yon  ihm  den  Polen 
durch  verritherisdies  Blnversiandniss  ein  Einfall  In  Böhmen  er- 
möglicht worden ,  während  Swalopluk  selbst  mit  dem  Kaiser  in 
Ungarn  stand  und  Pressburg  belagerte,  Hess  er  nach  seiner 

1108  Rückkehr  von  dort  im  Jahre  1 108  das  ganze  zahlreiche  Geschlecht 
der  WriSowicen  vertilgen.  Auch  Prag  war  zum  Theilc  der 
Schauplatz  dieser  blutigen  Gewaltlbat.  Wahrscheinlich  wohnten 
emige  von  den  Wrfowlcen  in  der  Prager  Borg,  oder  besessen 
auch  Häuser  in  dem  Bogflecken.  Einige  derselben  wurden  anf 
dm  Marktplatz  geführt  und  daselbst  hingerichtet,  andere  wurden 
auf  dem  Laurenzberge  enthauptet,  viele  in  den  Hausern,  in  den 
Gassen  hingemordet.  Den  schauerlichsten  Auflritt  beschreibt  Cosmas 
als  Augenzeuge,  wie  nämlich  zwei  Söhne  des  Mutina,  schöne 
Knaben,  wie  sie  kein  Bildhauer  von  weissem  Elfenbein  formen, 
kein  Maler  anf  der  Wand  abbilden  könnle,  auf  den  Marktplali 
gesdileppt  wurden,  indem  sie  jammernd  schrieen:  Mutier!  ach 
Mutter!  bis  der  blntdOrstige  Henker  ihnen  mit  dem  Messer  die 
Milse  absdmitt.  Ton  diesem  Schauspiele  liefen  die  Leute  davon, 
sich  in  die  Brust  schlagend,  indem  sie  den  Anblick  der  Gräuel- 
that  nicht  ertragen  konnten. 

Swalopluk  wurde  von  baldiger  fiache  ereilt   Als  er  im 

1109  Jahre  1109  Heinrich  V  abermals  gegen  Polen  zu  Hilfe  zog, 
wurde  er  nicht  weit  Ton  sefaiem  Lager  bei  Glogau  (21.  Sept) 
meuchlerisdi  zu  Boden  gestreckt  yon  einem  Mdrder,  welchen  der 
durch  Flucht  dem  Tode  entgangene  WrSowic  Johann,  Sohn  des 
Tista,  gedungen  halte.  Dieser  Todesfall  Tenirsachte  neue  Stttrme 
in  Böhmen.  Im  Lager  selbst  wurde  von  dem  dort  anwesenden, 
grossentheils  mahrischen  Adel,  auf  Anstiflen  Waceks,  Otto,  Bruder 
des  Swalopluk,  zum  Fürsten  gewah|t,  wozu  auch  der  Kaiser  seine 
Einwilligung  gab.  Mit  geringem  Gefolge  kam  Otto  sogleich  nach 
Prag,  um  auf  den  Fürstenstuhl  gesetzt  zu  werden.  Dem  wider« 
setzte  zieh  jedoch  der  hier  anwesende  biflunisdie  Adel,  indem 
er  an  die  Torher  dem  Wladialaw  geleisteten  Eide  ernmerle.  Die 
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gfewichtigen  Stimmen  des  Bischofs  Hennann  und  des  2upans  1109 
von  WySehrad  Fabian  gaben  in  diesem  Streile  den  Ausschlag. 
Die  Parteien  yerglichen  sich  dahin,  dass  jene  Eide  gtitig  bleiben 
sollten.   Wladislaw  wurde  am  2.  October  von  Allen  ohne 
Wideffprndi  anf  den  flirstUcbcn  Stuhl  gesetzt. 

W Üurend  detMi  listle  mgIi  gieieli  nach  Swüopliiks  Tedo 
BiHwoj,  der  bis  dtUo  in  Pelen  gelebt  balle,  wa  seineai  Miwager 
TOtt  CSroilieh  nach  Meissen  begdien,  nnd  Tersuchte  es 
darch  ahnliche  List,  wie  er  von  Swatopluk  besiegt  worden  war, 
die  Herrschaft  wieder  zu  erlangen.  Er  vcrschafflc  sich  einen 
Anhang  unter  den  Prager  Burgbeamlen,  von  dem  ihm  die  Burg 
verraiben  werden  sollte.  Die  Gelegenheit  dazu  botb  sich  dar, 
als  kurz  tof  Weihnachten  Wladislaw,  der  damals  in  QtäU  an 
der  Elbe  weflle  nnd  zu  den  Feiertagen  OUo  bei  sich  erwartete^ 
■nrerlielli  voai  Kaiser  zun  Relcbslage  naob  Regensbnrg  berufen 
wurde ,  fn  Feige  dessen  er  sich  sogleich  dahui  Uber  POsea  anf 
den  Weg  machte. 

Am  Tage  des  Weihnachtabendes  (24.  Dec.)  früh  bei  der 
ersten  Morgendämmerung  kam  BoHwoj  nach  Prag,  und  wurde 
Ten  seiner  Partei,  ohne  auf  Widerstand  zu  stossen,  in  die  Burg 
«iagaltsien.  Unter  den  Beamten  und  der  adeligen  Besatzung, 
deren  grdsster  Theil  nichts  von  dem  Anschlage  gewnsst  hatte, 
entstand  ans  diesem  nnveisehenen  Ere^[nisse  grosse  Verwinmng. 
Die  einen  verüessen  hi  der  Ungewissheit ,  lOr  welche  Partei  sto 
sich  erklären  sollten,  Hab  nnd  Gel  sanunt  ihren  Familien  in  der 
Burg ,  und  ergriffen  die  Flucht.  Die  andern  begannen  mit  Ein- 
willigung des  Fürsten  BoHwoj  jene  zu  plündern.  Ein  gewisser 
Priwitan,  wahrscheinlich  einer  von  den  Beamten  oder  von  der 
flfarigen  adeligen  Besataong  der  Borg ,  war  der  Hauptanftthrer 
oder  Älteste  dieses  Anfrtandeo  für  BoKwoJ.  Bischof  Hennann, 
Ton  dem  man  recht  wohl  mssle,  dass  er  die  Borg  gern  eben- 
falls verlassen  h«Ue,  wurde  in  sehiem  PaHaste  eng  bewacht,  nm 
ihn  daran  zu  hindern.  Sein  Freund  Fabian,  2upan  von  Wyle- 
hrad ,  entfernte  sich ,  da  ohne  Zweifel  auch  unter  dem  dortigen 

Cosm.  244.  Priwitan  quoque  »imililer  in  eadem  coraprehensuÄ  »etliUone, 
qai  vidcbatur  senior  esse  in  urbe  Praga.  Dass  das  Wort  semar  bi«r  kda 
Ajnt  bedealet,  ist  aus  dem  beigefügten  miAätmr  errichtlidi.  A«^«  M 
wie  dat  bObnMe  ftaHf  (der  Älteste),  wild  ibeihmpl  tob  jeder  An- 
MMkNI  gehnmelM^  Uer  eben      dar  AnmhniBg  bei  dlMe«  Asblaale, 
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1109  Adel  ein  fthnliebes  ZerwfirfiüM  entotand,  in  welchem  er  uniddlMg 

war,  mit  welcher  Partei  *er  es  zu  halten  hatte,  ans  iler  Borg,  und 
verbarg  sich  einige  Zeit  in  den  benachbarten  Dörfern.  Auf  die 
Nachricht  von  dem  ,  was  in  Prag  vorgefallen  war ,  kamen  noch 
an  demselben  Tage  viele  Personen  vom  Lande  in  die  Prager 
Burg,  um  bei  dem  neuen  Fürsten  Gnade  zu  suchen.  Boriwoj 
nahm  ihnen  den  Eid  der  Treue  ab ,  und  behandelte  sie  aufs 
lirewidliehste ;  sodann  übergab  er  die  Barg  dem  Hrabita  als 
«einem  2upan,  imd  begab  «ieb  aeUiBt  nacb  dem  mehr  SicheiMt  ge* 
wahrenden  WySehrad.  Tigs  daran^  am  heil  Weihnachtstage, 
kam  er  in  das  Prager  Bohloas,  die  Kirche  so  beraeben;  er  wurde 
von  der  Geistlichkeit  in  feierlicher  Processien  empftingen,  und  hdrte 
die  heil.  Messe;  hieraufkehrte  er  wieder  nach  Wysehrad  zurück. 

Schon  an  dem  nämlichen  Tage  gegen  Abend  kamen  Olto 
und  der  2upan  Wacek  mit  drei  Scharen  Kriegsvolkes  von  Gratz 
herangezogen ,  wo  sie  die  Nachricht  von  der  Einnahme  Prags 
erhalten  hatten.  Über  die  Nacht  blieben  sie  am  Bache  Roirfinice 
kB  Lager  stehen;  den  andern  Tag  früh  aber  (26.  Dec)  logen 
iie  gegen  WyMrad«  und  besetaten  alle  Zugange,  damit  Niemand  ans 
der  Barg  heraus  noch  In  dieselbo  fakiein  BoHwoj  an  Hilfb  kommen 
kttnnte.  Auch  Wladislawi  der  Ober,  die  Feiertage  in  PHsen  ge- 
blieben war,  steIHe  auf  die  Nachricht  yon  den  Vorgängen  In 
Prag  die  weitere  Reise  zum  Kaiser  ein,  und  kehrte  mit  seinem 
ganzen  Geleite,  so  eilig  als  nur  immer  möglich,  zurück. 

Am  27.  December ,  wahrscheinlich  des  Morgens  ,  kam  er 
vor  die  Prager  Burg.  Da  er  die  Thore  verschlossen  und  die 
Mauern  besetzt  fand,  so  trat  er  vor,  und  rief  den  Kriegeni  an, 
die  auf  den  Hauern  standen,  sie  soillen  ihn ,  ihren  Fürsten,  er- 
kennen nnd  Ihm  die  Thore  auCwUlessen.  Da  er  keine  Antwort 
eridelt,  so  drohte  er  flmen  mit  Strafe,  und  wandle  sieh  sodann 
ndt  den  Seinigen  links  Ober  den  Bach  Brusrtice,  um  weiter  wa 
Mien.  Auf  der  Hohe  jenaeüs  des  Baches  erblickte  er  in  den 
Feldern  einen  langen  Zug  von  Kriegern ,  welche  gegen  Prag 
heranrückten.  Es  war  Wiprechls  Sohn  Wenzel ,  welcher  von 
dieser  Seile  her  Boriwoj  eine  bedeulende  Verstärkung  zuführte. 
Durch  Knndschaller ,  welche  von  beiden  Seiten  vorausgesendel 
wurden,  erkannte  man  einander  bald  als  Feinde.  Wiprechts  junger 
Sohn  crschrack  über  das  unTorbofite  ZusanunentrelTcn ;  in  der 
MeiDong  jedoch,  die  Schlackt  sei  UBYanneidlich ,  hMA  er  dio 


Digitized  by  Google 


FähM  n  Mtfdleii  und  inil  Bnfen  dee  NamMis  der  Mutter  Gottes  iie» 
iläh  m  Keapfe  ansdichickeB.  Wltditliir  wellte,,  ohne  teinf 
in  tclMeii,  dem  Kan^^  Miwelolieii  «nd.weiler  ildien.  Das 

gefiel  aber  nicht  seiiiMi  Beglefteni.  DdtKüek,  Sohn  des  Buz, 
sprach  zu  dem  Fürsten,  wenn  er  den  ihm  angethanen  Spott  so 
gering  achte,  möchte  er  wenigstens  ihnen  erlauben,  zu  zeigen, 
ob  sie  lebendiges  oder  todtes  Fleisch  seien.  Nun  entbrannte  auch 
Wladislaw,  nahm  den  Schild,  sprang  weit  voran  aus  der  Reihe 
der  Seanen,  und  stürzte  sich  dem  feindlichen  Heereshaufen  ent- 
gegeik  Ein  heisser  Kampf  eaUpami  sich,  in  welchem  Wenzel^ 
der  Sohn  Wlprechto ,  groesmi  Verlast  erlitt.  Alle  Verwundeten 
TOA  seiner  Seile  wie  auch  von  der  Wladislaws  kamen  am*8  Leben. 
Wladislaw,  wdcher  in  dem  wttthendsten  Kampfgewdhle  selbst 
ganz  vom  Blute  bespritzt  worden  war,  zog  hierauf  seines  Weges 
weiter .  setzte  ohne  Zweifel  bei  Buben  über  die  Moldau ,  und' 
*  vereinigle  sich  mit  seinen  Leuten,  die  unter  Anführung  des  OUo 
and  Wacek  vor  WySehrad  lagerten,  wo  er  freudigst  bewill- 
kommt  wnrde.  Der  Junge  Wiprechtowic  gelangte  mit  den  Resten 
seoies  Heeres  in  die  Prager  Burg. 

Ob  Wladislaw  hernach  einen  Sturm  gegen  WySefarad  unter- 
nahm *  oder  wo  sonst  weiter  In  und  um  Prag  vorfiel,  ist  uns 
nicht  bekannt  Schon  Irfiber  war  aber  bereits  Kdnig  Hehurich 
von  Wladislaw  durch  Geiandte  um  Hilfe  gebelhen  worden,  und 
da  ihm  dieser  dafür  eine  ansehnliche  Summe  Geldes  versprochen 
hatte,  trat  er  wirklich  von  Bamberir  den  Weg  nach  Bulmien  an.  iiio 
(1.  Jan.  1110.)  Die  Markgrafen  Diepold  von  Nordgau  und  Berengar 
von  Siüzbach  waren  von  ihm  nach  Prag  voraus  gesendet  worden,  ^ 
WO  sie  Wladislaw,  Bohwoj ,  Wenzel  den  Sohn  Wiprechts  wie 
•nch  den  Bischof  Hermann  und  den  gesammten  höhern  Adel 
Böhmens  an  dem  Kdnige  nach  Rokycan  beriefen.  Nachdem  sich 
alle  Vorgeladenen  daselbst  emgefanden  hatten,  Hess  Hehurich 
Boriwoj  und  Wenael  getegen  nehmen  und  nach  Deutschlaad  his 
Gefängniss  abführen.  Die  dem  BoKwoj  ergebenen  Herren  wurden 
Wladislaw  ausgeliefert ,  der  einige  blenden ,  andern  die  Nasen 
abschneiden  Hess,  andere  an  Geld  oder  Gütern  strafte;  einige 
entkamen  durch  die  Flucht  nach  Polen.  Prag  und  WySehrad  er- 
gaben sich  hierauf  dem  Fürsien  Wladislaw,  wahrscheinlich  ohne 
allin  weitem  Widerstand.  Hier  wurde  noch  an  Priwitan  schimpfliche 
Strafe  Tiolliofen.  Ein  rtndigcur  Hund  wurde  ihm  an  den  Hals 
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IlOO  gebuiulen,  und  so  wurde  er  am  Barte  um  den  Präger  IfoUplals 
hemmgeniirt,  w<M  der  Bttllel  amrief:  Solohe  Bhre  widerftbrl 
dem ,  weldMr  don  FOnleii  WladHritw  die  gelobte  Treue  n'oM 
bewahrt  hat!  Endlich  wurde  ihm  vor  den  Angen  des  versammelten 
Volkes  der  Bart  abgeschnitten  und  er  nach  Polen  verbannt. 

ej  Wktdislaw  I.  Sobeslaw  L 
(1110— lUO.) 

Die  Regienmg  Wladialaws  I  war  im  Ganien  rahiger  da 
Jene  seiner  zwei  Vorgänger  BeKwoj  und  l^toplak,  obwohl  es 
anoh  zu  seiner  Zeil  an  Zwislen  in  dem  HerrMfaerfaanse  nicbl 

gänzlich  fehlte. 

Schon  in  dem  ersten  Jahre  nach  Besiegung  des  letzten 
Aufstandes  nahm  Wadislaw  Otto  von  Olmülz  gefangen  wegen 
Ungehorsam;  er  hielt  ihn  einige  Zeit  in  Wy^ehrad ,  später  in 
BUrglitz  (Kriwcklal)  in  der  Haft  (iliO). 

1118  '  Einige  Jahre  darauf  entspann  sidi  ein  Zerwürfiiiss  swischen 
Wkdislaw  und  seinem  Brader  Soböslaw  wegen  der  Person  des 
Hofihipatts  Waoeky  der  sieh  in  dieser  WOrde  anch  anter  dem 
neuen  Forsten  erhalten  hatte  und  dessen  ginsliohe  Zuneigung 
besass.  Sobdslaw  erbiell  einmal  eine  Anzeige,  dass  Wladislaw 
ihn  auf  Waceks  Anstiften  gefangen  setzen  wolle.  Denselben 
Augenblick  kam  ihm  von  Wladislaw  die  Aufforderung  zu,  in 
einen  von  Prag  nicht  weit  entfernten  fürstlichen  Sitz  zu  ihm  zu 
kommen.  Sobeslaw  liam,  jedoch  mit  zahlreichem  Gefolge,  welches 
er  nicht  weit  davon  im  Hinterhalte  zurückliess.  Der  Fürst  nahm 
mit  Sobßslaw  gemeinscbaftlidi  das  Mittagsmahl  ein,  ritt  Ton  da 
nach  WySehrad,  und  trug  ihm  auf,  ihm  dahin  nadizukommen. 
Da  lud  Sobtelaw  Wacek  em,  ihn  xu  begleiten.  Auf  diesem 
Wege  wurde  nun  der  Günstling  des  Fürsten  hn  Zwiegespriohe 
mit  Soböslaw  von  zwei  Begleitern  desselben  flberfallen  und  er- 
mordet (1113  18.  Jun.),  worauf  Sobeslaw  mit  seinen  Getreuen 
das  Land  verliess. 

1U$  Schon  nach  zwei  Jahren  wurde  Soböslaw  mit  seinem  Bru- 

der wieder  ausgesöhnt  durch  den  polnischen  Fürsten  Boieslaw  UI 
den  Schiefmund,  und  kehrte  nach  Böhmen  surttok  (1115).  Wla- 
dislaw vers0hnte  sich  hierauf  hn  Jahre  1117  auch  mitBoHwoj  II, 
und  rief  ihn  nicht  nur  aus  der  Verbannung  nach  Bdhmen  znrack 
(Decemb.)i  sondern  setste  ihn  sogar  wieder  ui  die  Henrsohaft 


Digitized  by  Google 


137 


ein,  and  behielt  für  sich  nur  den  Theil  des  Landes  jenseits  der  im 
,  BIbe  nr  Yerwaltnig,  Uns  gute  EinTeraelnnMi  nnWbien  den 
Artdm  danerte  jedoeh  sieht  länger  als  etwa  dritthaib  Mm. 
Am  16.  Augosl  1190  wurde  BoKwoj  wieder  derHemohaft  he-  uao 
nraH  nan  weiss  nielit  auf  welche  Weise.  Cosnas  miterh'ess  es 
nach  eigenem  Gestandniss  absichtlich,  davon  zu  erzählen,  indem 
er  es  gefahrlich  fand  darüber  die  Wahrheit  zu  sagen.  In  Folge 
dessen  entfernte  sich  auch  Sob^slaw,  der  immer  dem  BoHwoj 
mehr  zugethan  war,  wieder  aus  dem  I«ande. 

Während  der  kurzen  «weiten  Regierung  BoKwofs  ereignete 
sich  im  Jahre  1118  Jene  grosse  Obersefawemmung,  welche  ins 
Us  sehn  Ellen  hoch  über  die  Prager  Brttcke  süeg.  Eine  Menge 
Dörfer  an  der  Moldau  und  eine  Menge  Hüuser,  Htttten  und 

Kirchen  im  Prager  Burgflecken  wurden  vom  Wasser  davonge- 
tragen.   Im  Jahre   darauf  (1119)  am  30.  Juli  zerstörte   ein  1119 
Sturm  den  fürstlichen  Pallast  in  WySehrad,  welcher  jedoch  bald 
darauf  wieder  erneuert  worden  sein  muss,  da  Wladislaw  auch  spHter 
in  WySehrad  zu  wohnen  pflegte. 

In  der  letzten  Zeit  der  Regierung  dieses  Forsten  kam  ein  1U4 
neuer  Sturm  Uber  die  Prager  Juden.  Nach  der  frflhemTer- 
folgung  am  Anfange  der  Kreuzzüge  waren  jedenfalls  nicht  alle 
aus  dem  Lande  gewandert;  sie  müssen  sich  auch  gar  bald  wieder 
erholt  haben,  so  dass  sie  selbst  grossen  Reichthum  erwarben. 
Unter  Wladislaw  I  gelangle  ein  getaufter  Jude,  Namens  Jacob, 
am  Hofe  selbst  zu  einem  so  grossen  Einflüsse,  dass  er  Cosmas 
zufolge  nach  dem  Fürsten  geradezu  gleichsam  dessen  SteUver* 
treter  abgab.  '0  Es  ist  Schade,  dass  uns  Cosmas  nicht  weil- 
llnfiger  berichtet,  worin  dieser  sein  Einlluss  eigentlich  bestanden 
habe;  er  schildert  uns  nur  un  Allgemeinen  dessen  Charakter 
mit  den  hSssIichsten  Farben,  und  versichert  nach  dem  Zeugnisse 
glaubwürdiger  Personen,  dass  öfter  der  Teufel,  der  ihm  gedient 
habe,  in  menschlicher  Gestalt  bei  ihm  gesehen  wurde.  Im  Jahre 
1124  liess  er  sich  durch  seine  Macht  so  sehr  verblenden,  dass 
er,  ungeachtet  er  selbst  getauft  war,  einen  christlichen  Altar  in 
der  Judensynagoge,  der  daselbst  wahrscheinlich  seit  dem  J.  1096 
erbaut  war,  zur  Nachtzeit  nioderreissen,  und  die  in  demselben 

Vt..  po«i  ducen  ffcedoniini  ffänforenir  oflldo;  ^«od  erat  mafiiam  chaof 
ChiMM  popolo.  C9§m,  772. 
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UU  aolbewahrten  heSIgeii  Roliqafeii  in  seiiie  Clodn  werfen  Itois. 
Dtdurdi  bereitete  er  oieli  das  Yerdeiiien.  An  Tage  der  ImCL 
Maria  Magddena  (22.  JulO,  welche  Coanas  dafflr  Idipreial, 

wurde  er  auf  Befehl  des  Fürslen  Wladislaw  gefangen  ge- 
noiniiien  und  in  den  Kerker  pfeworfen.  Sein  grosses  Vermögen 
wurde  für  die  fürstliche  Kammer  eingezogen.  Ausserdem  legten 
die  ül)ri(ren  Juden  dem  Fürsten  3000  Pfund  Silber  und  100 
Fluad  fioid  zusammen,  um  ihn  vom  Tode  loszukaufen.  Wladi- 
slaw Terwende^le  dieses  Geld  aiiai  Leskattfo  alier  ohristliatoi  Leib- 
'  eigeneii  ans  den  Diensten  der  Jaden,  and  veibolh  für  die 
Zokunft  aaf  inuner,  dass  efai  Christ  einem  Jaden  diene.  Diese 
in  kmer  Zeit  anf  einander  gefolgten  UnfaHe  hatten,  wie  es 
scheint,  andauernde  Folgen.  Die  Mscht  der  Jnden  in  Prag  sank 
dadurch  bedeutend,  was,  so  viel  man  schlicssen  kann,  nur  um 
so  mehr  zur  mächtigen  Ausbreitung  der  deutschen  Gaste  beitrug. 

Wladislaw  1  ling  bald  nach  diesem  Vorfalle  zu  krankein 
an.  Nachdem  er  die  Weihnachten  des  Jahres  1124  und  auch. 
1125-  noch  den  Tag  der  heiligen  drei  Könige  in  ZbeCno  sogebracbt 
hatte,  liess  er  sich  wegen  der  Krankheit  nach  WySehrad  Ober- 
führen,  wo  er  sich  endlich  aiifs  Sterbebett  legte.  Zum  Nach- 
folger war  von  ihm  Otto  Ton  Olmüts,  der  Bruder  SwatopluliSy 
bestimmt  Allein  auf  die  Nachricht  von  Wladislaws  schwerer 
Erkrankung  wagte  Sobfslaw  mit  seinem  ganzen  Gefolge  die 
Rückkehr  ins  Land,  um  isich  selbst  die  Nachfolge  zuzuwenden. 
Er  reiste  in  verschiedenen  Gegenden  des  Landes,  meistens  zur 
Nachtzeit,  bald  in  Waldern,  bald  in  Dörfern  herum,  und  suchte 
auf  verschiedene  Art  die  Aussöhnung  mit  dem  Bruder,  während 
er  zugleich  mit  den  vornehmsten  2upanen,  nicht  ohne  Erfolg, 
anterfaandelte,  um  sie  für  sich  su  gewinnen.  Am  2.  Febr.  1125 
kam  er  auf  diese  Art  zur  Nachtzeit  bis  in.  den  Wald  bei  dem 
Bfewnower  Kloster,  also  etwa  bei  dem  jetzigen  Stern  oder 
Weissen  Berge,  unweit  von  Prag,  wo  er  sich  wahrscheinlich  nicht 
eben  lange  aufhalten  durfte.  Seine  Aussöhnung  mit  Wladislaw 
gelang  endlich  durch  die  Bitten  der  Mutler  ilirer  beider,  Swatawa, 
welche  Wladislaw  bis  zu  Tliranen  bcwog,  indem  sie  ihm  den  un- 
glücklichen Zustand  der  Verbannung  seines  Bruders  zu  Herzen 
führte,  dann  auch  durch  das  Zureden  des  Bischofs  von  Bamberg 
Otto,  des  berühmten  Apostels  der  Pomoranen,  welcher  in  diesen 
Jahre  auf  der  Rückkehr  von  seiner  Heise  in  dtf  Land  deiselbea 
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tkik  m  Ptig  bei  Wtaditliws  Hofe  aufliieU  und  dowen  leUier  iiu 
MehtTMler  wwde.  Otto,  welcher  nach  dem,  ms  {^ktesen  tot 
aeinett  Augea  ia  Wyielirad  vorging,  iiüetst  Mürditeii  moMie, 
der  penöBÜolien  FlräOieil  beriuM  sv  werden,  verlieni  den  Hof 

und  kehrte  nach  Mähren  zurück.  Am  25.  Hirz,  Mittwochs  vor 
Ostern,  wurde  Sob^slaw  nach  Wysehrad  g^ebracht  und  rail  dem 
Bruder  ausgesöhnt,  der  hierauf  ara  12.  April  starb.  Soböslaw 
wurde  am  vierten  Tage  nach  dessen  Tode  (16.  Apr.)  mit  grosser 
Freude  alles  Volks  auf  den  fürstlichen  Stuhl  g^esetit. 

Böhmen  hatte  nnter  der  15jährigen  Regierimg  dieses  aus- 
geielelHielin  Fttnten  nine  glinzende  SleHmg  dem  Anstände 
gegenüber,  «nd  genoss  Frieden  im  lonemy  wiewoU  die  Anfreeht- 
hakang  der  Ordnung  snm  IMIe  mil  grosser  Strenge  erzielt 
werden  nnisste.  Der  erste  Gegner  Sobtelaws,  Otto  von  Obnata, 
kam  schon  im  Juhre  1126  in  der  Schlacht  von  Kulm  ums  ii26 
Leben,  wo  sein  Beschützer,  der  deutsche  König  Lothar,  von  So- 
bfislaw  eine  grosse  Niederlage  erlitt.  Schon  zwei  Jahre  darauf 
wurden  Konrad  Sohn  Lutolds  von  Znaim  und  Bfeiislaw  Sohn  des 
Fürsten  Bi^üslaw  II  auf  Sob^^ws  Befehl  wegen  gewisser  Um- 
triebe gegen  ihn  gefangen  geseilt  Cli28>.  Konrad  wurde  im  \m 
Domeapitelhause  sn  Wyiebmd,  Blotlslaw  auf  der  Barg  Tetscfaen 
ebigekorliert. 

Wieder  eine  knme  Zeil  darauf  geschah  ehie  YersebwOmng  iiao 
gegen  das  Leben  Soböslaws,  welche  an  den  Urhebern  durch 

Hinrichtungen  bestraft,    in  Prag  ein  blutiges  Schauspiel  verur- 
sachte.   Sobt'slaw  kam   den   gegen   ihn    geschmiedeten  Pliiuen 
selbst  auf  die  v^pur   auf  «Muer  Reise  von  Glalz  nach  Mähren 
(1130),  die  er  in  Folge  dessen  aufgab.  Zwei  von  ihm  erkannte 
Mörder  wurden  ergriffen,  von  denen  man  herausbrachte,  dass  sie 
van  ihren  Herren  gedungen  waren^  ntalicb  von  Iliroslaw  und  dessen 
Bruder  Stfezimfr,  den  Söhnen  eUies  seiner  Zelt  mftchtigen  Zupaas 
Johann.    Auch  diese  wurden  gefhngen  genommen  und  nach 
WyMrad  gebracht.   V&t  FArat  begab  sich  alsbald  darauf  nach 
Prsg.    Barfnss  und  in  gemeinem  Anzüge,  aber  unter  lautem 
Jubclruf  des  Volkes,  das  sich  über  seine  Erhaltung  freute,  und 
beim  Geltiule  aller  (Jlocken  zog  er  zuerst  in   die  Prager  Burg 
ein,  um  sein  Dankgobeth  zu  Gott  '-u  verrichten ;  dann  begab  er 
sieb  nach  Wyschrad.    Hier  wurde  in  zwei  Tagen  darauf  in  dem 
fitostUohaa  f aihute  eioe  groase  LandaaTeriammlnng  g^ien,  um 
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Uber  die  Yerbrecher  zu  Gericht  m  süsen.  Aaf  drei  tnumid 
Peraonen  sdilte  man  dabei  die  Herren  nnd  gemelnett  Bdelleute, 

die  schon  Tags  zuvor  erschienen  waren,  um  den  Fürsten  zu  be- 
glückwünschen. Auch  die  Domherren  von  Prag  und  von  Wyllehrad 
wurden  dazu  gezogen. 

Der  Fürst  eröffnete  die  Versammlung  mit  einer  Anrede  an 
den  Adel  und  das  Volk,  in  welcher  er  in  Erinnerung  bnohle^ 
wie  er  nicht  nittelst  Gewalt,  sondern  mit  Beistimnnuig  Ihrer 
dler  and  sehiee  Terstorheneii  Binders  dieHensehaft  an|;elrelen» 
wie  er  diese,  ohne  sich  selbst  loben  su  weUen«  nun  Besten  des 
Yateriandes  und  fluten  snr  Ehre  'ansgeObt,  driier  dnrch  nichts 
verdient  habe,  dass  man  seinem  Leben  nachstelle.  Er  bath  des- 
wegen, sie  möchten  sich  selbst  von  der  Sache  überzeugen  durch , 
Verhörung  der  Misse thäter.  Nun  wurden  jene  zwei  Mörder 
vor  die  Versammlung  geführt,  und  beide  sagten  gegen  Miroslaw 
ans,  dass  sie  von  ihm  gedungen  waren.  Miroslaw  selbst,  nach- 
dem er  weggeftihrt  und  Ton  einem  der  beisitzenden  Herren  be- 
fragt worden  war,  bekannte  OfientUch  seine  SehnM;  auf  die 
tage  aber,  wer  der  Uiheber  und  das  Hanpt  der  Verschwdmnf 
gewesen  sei,  gab  er  an,  er  sei  Ton  Boiesa,  elttem  Diener  des 
eingekerkerten  Prinzen  Bfetislaw,  und  von  dem  Hofkaplan  Boift 
zur  Ermordung  des  Fürsten  aufgefordert  worden,  wozu  er  sich  von 
Boiik  endlich  dadurch  habe  bewegen  lassen,  dass  ihm  dieser  er- 
öffnete,  auch  der  Bischof  Meinhard  sei  an  der  Sache  betheiligt ; 
er  habe  ihn  persönlich  zu  diesem  geführt  in  dessen  Landsitz  zu 
2ir^n6wes;  dort  habe  ihm  der  Bischof  in  seinem  und  des  Fttr* 
sten  BNtislaw  Namen,  welcher  dadurch  auf  den  Thron  habe  er- 
hoben werden  soDen,  sumLohne  entweder  die  2upanscha(t  Yon  Saats 
oder  von  Leitmeriti,  oder  das  Kimmereramt  oder  das  des  Truch^ 
Sössen  oder  Hofmarschalks  Yorsprochen,  was  inuner  dam  er 
selbst  wfihlen  würde. 

Nach  diesem  Verhöre  wurde  Miroslaw  aus  der  Versamm- 
lung geführt,  und  Tags  darauf  zugleich  mit  seinem  Bruder  und 
einem  gewissen  Arzte  auf  dem  Prager  Marktplatze  durch  Ab- 
hauen aller  Glieder  hingerichtet.  Auf  noch  schrecklichere,  bis- 
her in  Böhmen  unerhörte  Weise  wurden  die  zum  Morde  bestell- 
ten Diener  Miroslaws  vom  Leben  mm  Tod  gebracht.  Sie  wurden 
Ins  Rad  geiocfalen,  ihnen  die  Asgen  ansgerissen,  die  Hindo  und 
die  Zunge  abgescfairitten ;  endlich  wurden  sie  mit  gebrochenen 
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Gebeinen  auf  Pfähle  gesteckt,  auf  welchen  sie  elend  das  Leben  1130 
endeten.   Als  Mitschuldige  »aren  ang«klagl  ^rorden  Ktiwoaud, 
Miroslaws  Vetter  und  gwei  andere  Pertonen,  wahrsc^e'inVich  tob 
Adel,  NemeBf  Wecenfl  mid  Hefauriciiy  gegen  weleke  Ifirotbw 
dteofUli  MtgcMigl  hatte.  Der  Beweia  werde  gegen  aia  in  IVag 
dorA  Qtkenk  anf  gMhendeii  Bifen  geftthrt»   Darauf  Uli  wurden 
fie  an  23.  Juni  auf  dem  Marktplatze  in  Prag  enthauptet  Unter 
dem  Volke,  welches  der  Hinrichtung  zusah,  erschien  auch  der 
Kaplan  Bo2ik,  welcher,  nachdem  er  sich  vorher  verborgen  hatte, 
nun  vielleicht  eben  durch   sein  Erscheinen  den  Verdacht  von 
ficb  ablenken  wollte.   Ein  2upan  jedoch,  dem  er  bekannt  war, 
ing  ihn  und  brachte  üm  vor  den  Fürsten.   Nachdem  er  aeine 
Sdudd  bekannt  hatte,  wurde  er  in  Feaaein  ins  GeOngniaa  ge- 
werta.  Biiehof  Meinhard  reu^  sich  von  der  Anklage  erat 
q^ter  vor  seinen  Metropoliten  dem  Ernbiaclwfe  von  Maini  wd 
den  Biaehofe  von  Bamberg. 

Vom  Fürsten  Suböslaw,  welcher  verschiedener  Bauten  zum  UM 
Zwecke  der  Landesvertheidigung  beflissen  war,  wurde  in  den 
letzten  Jahren  seiner  Regierung  die  Prager  Burg  umgebaut, 
und  zwar  in  der  verbesserten  Befestigongswebe»  deren  Muster 
die  italienischen  Städte  waren.  Der  Baa  begann  im  Jahre  1135. 
Die  Tiroinichkeit  desselben  bewihrle  sich  suerst  bei  der  Belage- 
rung der  Burg  in  Folge  neuer  Unnrilzungen  in  Lande  bald 
nach  dem  Tode  Sobltobiws. 

0  König  WladUlaw  L  O^.} 
(1140—1173). 

Nach  SobSsIaw  I,  dem  Vater  des  Vaterlandes,  wie  ihn  die  1139 
gleichzeitigen  Chronisten  nennen,  soDte  seiner  Anordnung  geniss, 
die  darüber  auf  efaiem  Landtege  in  Sadski  in  Jahre  1138  er* 
gangen  war,  aefai  Sohn  Wledhdtw  den  Thron  besteigen.  SoM^ 
siaws  Absidit  sdiebit  gewesen  su  sein,  anstatt  des  verletsten 
Senioralerbfolgegesetzes  der  Primogenitur  Eingang  zu  verschaffen. 
Der  böhmische  Adel  jedoch  wollte  die  Einsetzung  des  Fürsten 
ganz  von  seinem  Willen  abhangig  machen,  und  mochte  daher 
keine  neue  Thronfolgeordnun^r  aufkommen  lassen.  Er  achtete 
daher  nicht  auf  jenen  Landtagsbescbluss,  zu  dem  er  theila  nur 
unfreiwillig  seine  Einwilügung  gegeben  hatte. 


uiyiii^üd  by  Google 


142 


1U9  Sobäslaw  I  erkrfuikte  plöUlioh  in  Decenber  des  Mt^ 
113&  in  seiMm  Landsllse  Ckwc^  nahe  der  Berg  Amen  (Bo^ 
slinn^,  welebe  er  daeuds  bantei  Ali  die  KirenUieit  eberliend 
nehm,  wurde  er  von  de  en  An^Mge  dee  Jehree  1140  enf  jene 

Burg,  die  nech  nidit  enflgfebaet  war,  hinübergetragen.  Sobald 
man  erkannte,  dass  keine  Hoilnung  zur  Genesung  vorhanden  war, 
saroroelten  sich  die  Herren  in  WySehrad  zu  Beralhungen,  bald 
bei  Tage,  bald  euch  bei  der  Nacht,  um  einen  neuen  Fürsten  zu 
Wählen.  Naderat  war  in  diesen  Zusammenltünflen  der  erstem 
nach  den  sich  alles  richtete.  Sie  wollten  Jemanden  snn  flerren 
iMdMu,  von  dem  sie  an  ehesten  heffen  konnlen,  dass  er  nie)a 
lid  neeh  eigenen  Wülen  schaffen  wenle.  Sie  .einölen  sick 
endUeh  filr  Wkdislaw,  den  Sohn  WkdisUws  i  Sobfiplaw  stai« 
in  Amen  den  14.  Febmer  1140;  schon  am  17.  Febrvar  daranf 
wurde  Wladislaw  II  in  Prag  nuf  den  Fürslenslulil  gesetzt. 

Naceral  und  seine  Freunde  irrten  sich  aber  in  dem  jungen 
Fürsten.  Er  woilte  ihnen  nicht  in  dem  Masse  folgen,  wie  sie 
es  wünschten,  sondern  trat  in  seiner  Regierung  überhaupt  mächtig 
1142  und  selbständig  auf.  Da  hielten  dieselben  bobmischen  Edelleute^ 
die  üm  auf  den  Thron  erhoben  hatten,  schon  nach  nwei  Jahren 
Vensanunlnngen  gegen  ihn,  erklarten  ihn  fUr  nnüMiig  an  regieren, 
end  wihlten  Konrad  von  Znaim  znmFamen  (1142).  Hit  diesen 
vereuiigten  sich  auch  alle  übrigen  mfihrisehen  Tbeilfttnilen.  Gegen 
Wladislaw  standen  beinahe  alle  hohem  ^upane  und  Hofbeamten 
auf,  weil  diese  eben  ihre  Ämter  nach  eigener  Willkür  verwalten 
wollten;  an  Wladislaw s  Seile  blieben  alle  minder  Muchligen,  das 
ist  diejenigen,  welche  keine  Ämter  hatten,  welche  sie  also  durch 
die  Gunst  des  Fürsten  erst  erwerben  wollten.  Am  Berge  Wysoka, 
nahe  des  jetzigen  Kuttenberg,  kam  es  am  25.  April  dieses  Jahres 
nur  Schhicht.  Wladislaw  verlor  sie  durch  den  Yerralh  eines 
grossen  Theiks  seines  Heeres,  iiachden  er  mit  den  Übrigen 
tapfem  Widerstand  geleislet  hatte. 

Er  eilte  sogleich  nach  Prag,  tibergab  die  Vertheidigung  der 
Burg  seinem  Bruder  Theobald ,  dem  er  die  tapfersten  Krieger 
als  Besatzung  zulheille,  und  liess  hier  seine  herzhaile  Gemahlin 
Gertrud  ,  eine  österreichische  Herzogstochler,  zurück.  Er  selbst 
begab  sich  mit  dem  ihm  getreuen  Welislaw ,  spater  Zupan  von 
Wyiehrad  (seit  1144),  dem  er  schon  von  Kindheit  an  zugothau 
war,  dem  Bischöfe  von  Ohnüts  Uemrich  Zdik  und  andern  «un 
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Könige  JKonnul  in,  um  ihn  um  Hilfe  anzusj^clien.  Konrad  vom  HU 
ZMun  zog  nm  mit  den  Seinigen  gegen  Prag,  und  bekgeito  die  Burg. 

£f  war  dief  die  erste  erasdiehe  Belagerung  Pregg,  wor- 
•ber  flieh  etwas  nnsllndlidiere  Mstorisclie  Naohriditen  erliallen 
ludben.  Koarad  vmrfatgte  die  Barg  von  allen  Sehen,  so  gut  er 
kennte,  und  unternahm  häufige  Angriffe  mit  Tcrschiedenen  zer- 
störenden Werkzeugen  und  grossen  Wurfgeschossen  (machinae, 
balistae),  die  damals  im  Gebnmclie  waren.  Theobald,  der  schon 
in  voraus  die  Burgmauern,  so  irut  es  in  der  grossen  Eile  möglich 
war,  befestigt  hatte,  sauderte  nicht  mit  eben  so  ^pfeni  AnsftUen 
gegen  die  Belagerer.  Von  beiden  Seiten  kamen  viele  Leute  ums 
Leben.  Unterdessen  trat  der  dentsche  König  auf  Wladislaws 
Bitlen  penönUck  einen  Zug  nadi  Böhmen  an ,  nm  ihm  Hüfe  n 
bringen.  Auf  die  Nachrieht  daron  wandte  Konrad  von  Mahren 
noch  mehr  alle  seine  Kräfte  auf.  Unter  einem  dichten  Regen  von 
Pfeilen ,  den  er  gegen  die  Burg  anslcllte  ,  wurden  auch  feurige 
Pfeile  hineingeschleudert.  Einer  fiel  auf  das  Dach  des  Domcapilel- 
haases  bei  St.  Veit ,  und  ziindolo.  Das  ganze  Gebäude  brannte 
ab  sammt  dem  grössten  Theilc  der  Kirche  und  vielen  Schätzen. 
Auch  das  Kloster  des  heil.  Georg  wurde  verbrannt,  ja  von  Grund 
ans  serstört ,  wahrscheinlich  bei  den  weitem  Stttmen  der  Be- 
higerer  gegen  die  Bnrgmanem.  Die  Nonnen  Ton  St.  Georg  Inden 
nach  der  VerwOstung  ihrer  Wohnungen  nnd  Heüigthamer  Ge- 
legenheit ans  der  Borg  wegsnziehen ,  nnd  wohnten  sedaim  Iris 
cur  Bmeuerung  des  Klosters  bei  der  Kirche  des  heil.  Johann 
unter  dem  Petrin  (am  Aujezd).  Alle  An.strengungen  Konrads, 
die  Burg  zu  eroLtni ,  waren  indessen  vergeblich.  Etwa  nach 
vier-  oder  funfwochentlicher  Dauer  der  Belagerung  kam  ihm  die 
Nachricht  zu,  dass  der  deutsche  Konig  mit  Wbidislaw  die  Granze 
des  Landes  überschritten  halie.  Konrads  Kundschaiter ,  welche 
aoigesohickt  waren,  um  die  Stärke  des  königlichen  Heeres  sn 
erforschen,  fanden  es  schon  in  den  Wiesen  hinter  Pilsen  gelagert 
Kowad  BMchte  ent  Anstallen,  dem  deutsehte  Könige  entgegen- 
saäehen;  aof  die  Niclnricbt  Ton  der  grossen  Zahl  seiner  Krieger 

**)  Die  BniUnf  det  Vincentiiia  davon  CP-  34)  ist  etwas  müdar.  El  sie 
pnedietam  Biofltsterittiii  com  maxiiiio  thef  anro  et  fibuimü  tednü»  con- 
biutui  eit  Da  ef  bei  St.  Vdt  nicht  mehr  ala  JSiae  eifeBtUclie  Kirche 
gab ,  §o  hatte  der  Cfaraiet  vieUeiclil  nur  einsefaie  CapeUea  hei  dieter 
Urefce  im  Siaae,  lade«  etwa  der  grSaaie  TlieU  dieter  abinante. 
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1142  jedoch  verliess  er  in  der  grösslen  Stille  zur  Nacbtseit  sein  Lager 
Tor  Prag ,  und  trat  den  Rfickziif  nach  Mähren  an.  Wiadialaw 
kehrte  nun  ohne  Huidemiss  nach  Prag  snrttck.  Am  7.  Joni,  gerade . 
am  Pfingstmontag,  kam  auch  der  Kdnig  Konrad  ,.und  wurde  mit 
grossen  Ehren  fai  Wyiehrad  empfangen.  Von  da  kehrte  er  nach 
kurzem  Aufenthalte  nach  Deutschland  zurück. 

Die  Einwohner  des  Prager  Burgfleckens  erfuhren  bei  dieser 
Belagerung  vom  einheimischen  Feinde  hauptsächlich  nur  viel  Angst 
und  Schrecken,  vielleicht  wohl  auch  etwas  von  den  gewöhnlichen 
CSewaltthatigkeiten  der  Krieger,  welche  ohne  Zweifel  zum  Theile 
aueh  in  dioUftuaer  unter  der  Burg  gelegt  waren.  Grössern  Schaden 
eriltt  der  Bargflecken  auf  der  rechten  Seite  der  MoMan  noch  in 
demselben  Jahre  durch  eine  sufiUUg  entstandene  Feuersbrunst^ 
wodurch  die  Judensynagoge  .und  viele  umliegende  Häuser  in  • 
Asche  gelegt  worden. 

Nach  diesem  pfrossen  Slurmc  am  Anfange  der  Regierung 
Wladislaws  genoss  Buhmca  beinahe  während  seiner  ganzen  Le* 
benszeit  tiefen  innem  Frieden.  Prag  war  nur  zuweilen  der  Schau- 
,  platz  seiner  grossen  Rüstungen  zu  Feldzügen  in  entfernte  Länder  und 
seiner  feierlichen  Einzüge  nach  siegreicher  Beendigung  derselben. 

1147  Im  Jahre  1147  scUoss  sich  Wladislaw  n  aut  einer  groaen 
AniaU  der  ersten  böhmischen  Landherren  dem  Kreussuge  KOnig 
Konrads  DI  ins  gelobte  Land  an»  während  dessen  er  seinen 
Broder  Theobald  als  Landesverweser  znrttckliess.   Nach  einem 

U48  Jahre  beiläufig  (1148)  kehrte  er  nach  Prag  zurück,  wo  er  von 
dem  Adel  und  der  Geistlichkeit  mit  grossem  Jubel  empfangen 
wurde.  Die  Bekanntschaft  mit  dem  Orden  der  Johanniter, 

")  Der  ewlc  Fortselzer  des  Cosmas  schildert  eben  nur  die  übcrstandene 
Angst  der  Einwohner  des  Prager  Burpflpckens :  Inaudita  anguslia,  tristiti« 
insolila,  curae,  tiinor  cl  trcnior  dtes  suburbanos  affincsquc  eorura  inva- 
ßcrunt  (p.  336) :  Unter  affines  werden  ohne  Zweifel  die  Einwohner 
benachbarter  Dörfer  und  anderer  Wohnplälze  verstanden. 

**)  Monachus  Saide,  p.  339.  Eodem  anno  synagopa  Judacorum  et  niulla 
aedificia  combuäta  sunt  in  suburbio  Pragensi.  Visus  est  serpens  volare. 
,So  Ueat  man  in  der  illeaten  Dresdaer  HwidackriA  diMer  Chroaik  tm 
de«  13.  Jehihwiderte ;  mii  ehier  andern  loterpuocUon  hi  der  Wiener 
Hmdfchrift  ans  dem  13.  Jahrhanderle,  nimUch:  Boden  anno  aynegogn 
Jndaeoram  ei  malte  oedUldn  cembntln  mmt  In  nhorbio  Pragenai  Tiins 
ett  lerpent  Yelere.  ich  gebe  jener  Leaeert  ala  der  iltem  den  Yonnf  , 
•hweU  anch  die  iweile  keinen  eben  aehr  vemchiedencn  Shm  gibt. 
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welche  Wladislaw  auf  diegcin  Kreuzzoge  genacshl  hatte,  wir  llkr  lt4B 
das  bdbmiflelwii  FifHan  viellaickl  <|er  Aidaaa  mr  Stiltang 
aittaii  Commeiide  diesäs  Ofden»  in  BObmen  M  der  Mvtlar  Ciotlci 
an  der  tager  BrOeke  (1159).  Früher  schon,  am  Anfinge  seiner  1159 
Begieruhg,  war  dae  Kloster  der  Pmemonslmtenser  am  Strahow 
gegründet  worden  (1140),  das  ihm  besonders  beliebt  war. 

Im  Jahre  1158  rüstete  sich  Wladislaw  dem  Kaiser  Friedrich  1  ii58 
zu  Hilfe  zu  einem  Kriegssuge  nach  Italien  gegen  die  Mai- 
linder, wofür  er  von  ihm  ansser  andern  Yortbeilen  den  kOrng- 
Uchen  Titel  erhielt  In  Prag  wurde  ein  Landtag  gehalten »  an 
welchem  der  Kitaig  dem  bOhmhwhen  Adel  «ehi  Vorhaben  ind 
den  mit  dem  Kaiser  darüber  geschlossenen  Vertrag  knndgab. 
Viele  der  YomehaMten  Landherren  mnrrten  dagegen,  dass  der 
Vertrag  ohne  ihr  vorangehendes  Milwissen  abgeschlossen  worden, 
and  weigerten  sich  mitzuziehen.  Wladislaw  musste  sich  damit 
zufrieden  stellen,  und  zeigte  an,  er  werde  nur  mit  denen  ziehen, 
die  sich  freiwillig  für  Sold  und  sonstige  Belohnung  an  dem  Unter- 
nehmen, betheiligen  wollten.  Die  Freiwilligen  meldeten  sich  nun 
in  grosser  Zahl.  Die  adelige  Jugend  sprach  und  sang,  so. wird 
ersfthlty  von  nichts  anderem  als  von  Mailands  Belagerung;  ja 
selbst  das  Bauemvolk  grilT  statt  der  Hacke  und  des  Pfluges  sum 
Schild  und  Speer.  '*)  Abermals  %mrde  ein  Landtag  nach  Prag 
bemren,  um  das  Kriegsvolk  aussuwfthlen  und  su  ordnen,  so  vid 
dessen  nölhig  war,  da  die  Anzahl  derer,  die  sich  meldeten,  viel 
grosser  ausfiel.  Im  Mai,  etwa  zu  Ende  des  Monathes ,  zog  das 
Heer  von  Prag  aus;  voraus  <lie  rosenrolhe  Fahne  des  Fürsten, 
ihr  nach  die  lustig  ISrmende  junge  Mannschaft,  aufgehalten  bloss 
von  den  betrübten  jungen  Frauen ,  welche  die  Männer  noch  aus 
den  Reihen  zu  sich  herausriefen ,  um  ihnen  Abschiedskttsse  sa 
gebmi  und  Ihre  klehien  Kinder  von  ihnen  segnen  wa  lassen,  die 
damL  nach  den  Eltern  weinten,  ohne  die  Ursache  sn  wissen. 


Eue  •  fef»  m  Boeari  «idieaiSii,  eoaln  Hedioltmmi  aMvioM  te 
«k  wmMim»  BQMIiai  ad  bao  rtrana  IMt  jovaaStf ;  is  mm 
et  te  mnm  NMribea  Metfobal  lewMl  ahamiia ;  aram  aadifBe  prae- 
panmtvr  et  nfmour  ama;  et  aon  aoliui  nobOian  juvenius,  scd  et  de 
popnlo  pleri^e ,  ruris  operi  rcyiciente«  >  manus  suas  ,  plus  ligonibos  et 
voineri  apiM,  Moli«,  lanccia  et  ceiaria  aptaiU  armis  Militartba«.  FtiMW»f .  49. 
'0  Plariroae  doroicellao ,  quae  viro«  iUOt  dUigabut  leoerriine ,  vires  suos 
Jim  MedioUni  Jan  im  corda  habcalai  al  taafaa«  eoatr«  illad  de^anof 
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1158  König  Wladislaw  kehrte  von  dem  siegreichen  Zuge  elwa 

nach  vier  Monalhen  zurück.  Am  22.  September  wurde  er  in  Prag 
von  Adel  und  Volk  festlich  empfangen.  Ein  Theil  des  böhmischen 
-  Heeres  blieb  jedoch  noch  Ifinger  in  den  Diensten  des  Kaisen 
in  ItaHen.  Bischof  Daniel  ^  nit  wielitigen  AngelofenheiteK  Md 

1160  Hofe  deif  Kaisen  besdMfttgl,  Mrle  ent  im  Jalne  1180  inirik. 

1164  Wenige  Jahre  später  (H64)  wurde  in  Prag  auf  ähnliche 

Weise  getagt  und  Kriegsvolk  gesammelt  zu  einem  Kriegszuge 
Wladislaws  nach  Ungarn,  um  dem  minderjährigen  Könige  Stephan  III 
^egcn  den  griechischen  Kaiser  Beistand  zu  leisten.  Der  König 
kehrte  von  diesem  Zuge  mit  grossen  und  köstlichen  Geschenken 
zurück  y  die  er  Ton  d^n  Griechen  md  den  Ungarn  empfengen 
hatte;  davon  Erhielten  das  Prager  Domcapitel  und  andere  Kirnen 
prächtige  PalUen,  und  Wladishiws  Gemahlm  Judith,  welche  während 
dessen  hi  Prag  znrackgeblieben  war  und  fleissige  inbrünstige 
Gebethe  in  den  Kirchen  und  Klöstern  für  das  Wohl  ihres  Gatten 
verrichtet  hatte,  die  schönsten  Schmucksachen. 

1167  Von  dieser  Königin  Judith  wurde  etwa  in  den  ersten 
drei  Jahren  darauf  im  Prager  Bnrgflecken  die  steinerne  Brttcke 
Ober  die  Moldau  gebaut  (1167). 

Wladislaws  Regierung  war  während  der  Zeit  nicht  ganz 
frei  von  allen  Versuchen  seiner  Verwandten,  um  eine  Thron- 
verändening  herbeizuführen;  nur  wurden  solche  Versuche  jedesmal 
vereitelt,  ehe  sie  eine  grossere  Verwirrung  im  L«ande  verursacht 

1147  halten.  Schon  zur  Zeit  des  ersten  Krenzzuges  im  Jahre  11479 
an  dem  sich  Wladislaw  betheiiigt  hatte,  kehrte  Soböslaw,  ein 
Bohn  des  Fürsten  Bobtelaw  I,  aus  der  Yerbannunfi^  ins  Land 
svrttck ,  um  Unruhen  zu  stiften.  Er  wurde  jedoch  vom  Forsten 
Theobaldf  dem  danuiligen  Landesverwescr,  gefangen  genommen^ 
flnd  bis  zur  Ankunft  Wladislaws  in  dem  grossem  und  festem 
Thurme  der  Prager  Burg  im  Kerker  gehalten ,  hierauf  von  da 

1148  auf  diu  Burg  Phmda  (Ffriiiiberg)  abgeführt  (1148).  iS'ach  zwei 
1150  Jahren  entkam  er  von  dort  cH^Oj,  und  machte  im  Jahre  1161 
1161  einen  glücklichen  BinfaU  in  Mahren,  wo  er  Olmtttz  uberrumpelte. 

suos  urfTcntcs,  cos  cum  flelu  revocant,  et  eis  qnasi  aliquid  sccrcie  locn- 
lurae,  eis  duicia  figunl  oscula,  eis  filios  suos  snlulandos  offercntcd,  qui 
parentes  suos  flere  videntes ,  flere  noo  cessimi,  causam  fletus  igoo- 
rantes.  Fwtcewf,  49. 
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WUiilisIaw  belagerte  ihn  daselbsl;  da  er  aber  die  Burg  nlcU  i^i  i|^t 
AnrpU:  einiialuMa  kofile»  na  fing  er  ItinlerUsUge  \hilerti»Aid&aiipi|i 
mf  imk  fRcMt  SobA^aw  ikh  sar  Ol^gabe  bewegen  He^ 
Jvennf  er  nil  dem  JUtaiife  nec^  Frag  reifte.  Hier  follte  ^ 
Obereinkoeaaett  atattfinden,  welche  Stellwig  flu»  mm  aniWiidiiiii 
Lebensunteriialte  anzuweisen  wäre.  Nachdem  in  der  Burg  erst  ein 
Gottesdienst  gehalten  worden  war,  begaben  sich  der  Künig  und 
Sob^slaw  aus  der  Kirche  in  den  bisctiöfllchen  Pallast,  wo  SobS- 
slaw  in  dem  ihm  zur  Wohnung  angewiesenen  obem  Gemache 
abwartete,  was  der  König  in  dem  unteni  Gemache  nach  gepQo- 
gener  Berathuug  mit  den  Peinigen  beachlieeaen  wOrde,  Statt  jfjfk 
Theüf(Wq»lh«m  oder  nonal  eine  YenoijBilog     erhalieoy  w«^ 
jr  Jedoch  renrilhedpGber  Weise  ge&ngen  gcimiiiinmtt ,  in  .d«|i 
giessen  Horm  Jieben  dem  Fellaste  gehmeht ,  biereof  in  FeaiM» 
geschlagen  und  nm  Eweiten  W ale  nach  Pfimda  abgeführt  (ii6)|).  116S 

Spüter  widerfuhr  Wladislaw  von  seinem  eigenen  Sohne  1170 
etwas  Ahnliches,  wie  einst  König  Wratislaw  11  von  dessen  Sohne  . 
Bretislaw.  Der  Uofmarschalk  Wfluataw  hatte  damals  die  Gunst 
des  Ifiönigs  ganz  für  sich  eingenommen ,  so  dass  er  über  .den 
gnaen  gbrigen  Adel  mid  die'  Beamtenaehaft  hoch  erhoben  war. 
Deswegen  wahrscheinlich  auch  von  Andern  gehaast,  reiste  er 
gegen  sidi,  man  weise  mdit  wodofeh,  den  Zorn  des  swetten 
Mmea  des  Kdnigs,  Namens  Swnteplnlc.  Dieser  halle  schon 
mehrmals  eine  Gelegenheit  gesucht,  ihn  aus  dem  Woge  zu  rämaen, 
und  LTinordule  ihn  endlich  eines  Tages  im  Jahre  1170  in  Ab- 
wesenheit seines  Vaters  ,  wahrscheinlich  in  dem  Pallaste  in  der 
Prager  Burg ,  vor  den  Augen  der  Königin  Judith  ,  welche  dabei 
sogar  an  den  Händen  verwundet  wurde,  indem  sie  den  Hofmann 
dimit  vcrtheidigen  woüte»  SwatopUik  ergriff  vor  dem  Zorne  des 
Velars»  der  ihn  deswegen  gelangen  nehmen  wollte»  die  Fhusht 
nach  Ungarn. 

g)  MrmiscAs  Z§ikm  mmek  der  Ahdamkung  WlaMam  U  M 

«er  ThroubesUigung  Pfemy^U  L 

(U73— 1197). 

Grössere  Slünne  brachen  noch  vor  dem  Lebensende  Wladi-  1173 
slaws  aus.    Von  Altersschwäche  gebeugt,  beschloss  er  im  Jahre 
1173»  die  Herrschaft  seinem  Sohne  Friedrich  abzutreten»  um  ihm 

10* 
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lf99  desto  eler  dib  IlRclifölge  so  sklieni.  Priedriüli  Wirde  die 

gewöhnliche  Weise  auf  den  Fürstenstahl  gesetzt  Wladislaw 
behielt  sich  ein  bestimmtes  Einkommen  vor ,  und  wählte  zu 
seinem  Aufcnlhallsortc  das  beliebte  Kloster  am  Strabow,  um  da- 
selbst das  Ende  seiner  Tage  in  Ruhe  zu  erwarten. 

Die  Einsetzung  Friedrichs  nach  dem  Willen  des  YtXen 
war  Iber  sowohl  dem  böhmischen  Adel ,  der  die  Fürsten  nteh 
seinem 'Gefillen  einselien  wollte,  als  auch*  andern  PfemysUden 
stiwidei'.  Yen  diesen  lebte  Ulrldi,  ein  Bnider  des  in  PKmda 
eingekerkerten  Sob^w,  am  Hofe  Kaiser  FHedrIchs  L  Sr  bewaHi 
sich  bei  diesem  um  seinen  Eeistand  ior- Erlangung  des  bOfanisehen 
Thrones  und  zur  Befreiung  seines  Bruders  aus  dem  Gefangnisse. 
Der  Kaiser ,  welcher  seil  einigen  Jahren  mit  Wladislaw  in  ver- 
schiedenen Misshclligkeiten  stand,  wünschte  selbst  eine  Veränderung 
auf  dem  Throne  von  Böhmen  auf  das  sehnlichste;  er  erlicss  end- 
i  lieh  an  Wladislaw  und  dessen  Sohn  Friedrich  eine  Vorladungi 
•  Bugleich  mit  Sobdslaw  bei  seinem  Hofe  ra  ersshoinen.  Wladislaw 
nnd  Friedridi,  im  HlBhlicke  auf  die  imgansl%e  SUmBtmg  des 
Adels ,  folgten  In  so  weily  dass  sie  SohMrw  9m  seiner  GefinH 
'  genschaft  in'  Pffmda  entliessen.  Die  Holirang  jedoch,  ihre  Gegner 
lu  beruhigen,  täuschte  sie  gilnzlleb. 

Sob^slaw,  von  einem  ihm  beigegebenen  Ehrengefolge  nach 
Prag  geleitet,  wurde  unterwegs  von  Vielen  so  bewillkommt,  dass 
sich  eine  ftir  den  regierenden  Fürsten  bedenkliche  Hinneigung 
zu  ihm  öusserte.  Er  selbst  zog  in  der  Präger  Burg  mit  grosser 
Demuth,  wie  einst  sein  Vater  Sob^aw  I,  barfoss  in  die  Kirche 
•der  heiligen  Landespatrone  ein,  um  Gott  für  seine  BeMung 
Dank  eu  sagen;  hierauf  wurde  er  von  Wladislaw  und  Friedlich 
mit  dem  Friedenskusse  empfangen,  und  begab  sieh  .in  die  ihm 
angewiesene  Wohnung.  Hier  wurde  er  bei  der  Nadht  plotdich 
aus  dem  Schlafe  geweckt,  und  ihm,  wahrscheinlich  fälschlicher 
Weise,  gemeldet,  dass  ihn  Friedrich  am  andern  Morgen  blenden 
lassen  wolle.  Im  Schrecken  darüber  floh  er  mit  seinen  Getreuen 
zur  Nachtzeit  aus  der  Burg,  und  begab  sich  zum  kaiserlichen 
Uofe.  Dorthin  eilte  nun  auch  Friedrich,  allein  zu  seinem  Miss- 
geschicke. Der  Kaiser  behielt  ihn  in  der  Haft,  und  sprach  das 
Herzogthum  in  Bdhmen  Sob^telaw  tu.  In  Böhmen  fiel  alles  von 
dem  bisherigen  Forsten  ab.  KOnig  Wladislaw  entfernte  sich  in 
der  Yerwlmuig  nach  Thflringen,  wo  er  schon  am  18.  Jlnner 
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eben  and  Laien  mit  grossem  Geprftnge  empfangen,  w\d  mit  den 
gewöhnlichen  Gebräuchen  auf  den  Thron  gesetzt  (1174).  Für 
die  üble  Behandlung,  die  er  auf  Primda  erfahren  halte,  Hess  er 
den  dortigen  Zupan  Sturm  gefangen  nach  Prag  führen  und  durch 
Abbauen  der  Glieder  hinrichten;  eine  Grausamkeit,  die  er  bemacb 
bereute  und  mit  schwerer  Busse  zu  sübnen  tracbtete«  / 

MNMaw  Ii  bemcbte  über  Böhmen  nur  Tier  Jahre.  Kai«|r 
FHodridi»  der  Om  nmi  Throne  verhelfen  halle,  wurde  durah 
aehie  grosaen  Slr^igkeilen  nut  den  Papste,  den  deulaohen  Fttr- 
alen  und  den  üriieniaehen  Slidlen  dahin  gebraeht  (1177),  dasa  lin 
«r  Wladislaws  Sohn  Friedrich  wieder  aus  seiner  Gewalt  entlassen 
und  ihm  Böhmen  zusprechen  musste.  Friedrich  drang  im  J.  1178  1178 
mit  deutschen  Heerhaufen  ins  Land ,  denen  sich  bald  auch  viele 
von  dem  böhmischen  Adel  zugesellten,  da  ihnen  Sob^slaw  als 
eifriger  Beachtttier  der  niedern  Volksclassen  nur  zu  bald  miss- 
ftHig  geworden  war.    Soböslaw  heanilhte  eich  vergebenii  ihn 
dm  Ehignng  tiier  die  Landeagrtnae  su  wehren,  und  mufste  aioh 
andfieh  auf  der  Burg  Shib  in  Kkttauer  Kreiae  einachliaaien, 
wttrend  FHedrich  geraden  gegen  Prag  lOg.   Hier  befuid  aiah 
M^hiwa  GemahHn,  BUaabeth  von  Polen.   Die  Burg  wurde  be- 
lagert, wobei  Friedrich  in  dem  Kloster  von  Strahow  weilte,  von 
den  Pnemonstratensern  als  Sohn  ihres  Slifters  mit  grossen  Ehren 
and  mit  Lobgesängen  empfangen.    Die  Burglcute,  da  ihnen  das 
QÜeh  auf  Friedrichs  Seite  zu  sein  schien,  vertheidigten  sich  nicht 
lange,  sondern  ttbergabaB  ihn  die  Burg  üreiwiUig  beüAufig  im 
Barhalo  dieaea .  Jahrea: 

SohMaw. halle  jedoeh  noch  hnnnr  viele  Ariiinger  hi 
BAmen,  nril  denen  er  un  Widerainnde  Yorharrle.  Ala  Vkiedridi 
n  Anftmge  dea  lahrea  1179  auf  Befehl  dea  Kaiaew  ni  einen  1197 
Reichstage  nach  Schwaben  auszog,  wagte  Sob^slaw  plOtzKeh 
einen  Angriff  auf  Prag.  Die  Besatzung  der  Burg  jedoch,  welche 
vorher  gewarnt  worden  war ,  widerstand  tapfer ,  angeeifert,  wie 
es  scheint,  von  Friedrichs  herzhafter  Gemahlin  Elisabeth  von 
Ungarn,  welche  sich  im  Schloaae  befand.  Soböslaw  Ueaa  bei 
dieaer  Geleganheil  daa  Kloster  von  Strahow,  in  weichem  wahr* 
iehefailieh  auch  er  wihrend  der  Belagerang  Betnen  Wohnahs 
anibdring,  fir  den  frohnm  fesüidien  Bmpfang  Friedrichs  seine 
Ih^pMde  ftUen.  Ab  er  ewDh9i  navmii&taler  Mm  ahMm 
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1179  miissle,  flberiiel  tr  Friedrieh,  der  mterdesseii  in  Lind  sMek- 

gekehrl  war,  plötzlich  bei  Loddnitz  nahe  bei  St.  Iwmi,  Uild  schlug 
ihn  daselbst  aufs  Haupt  (23.  Jan.).  Friedrich  floh  mit  den  Scini- 
gen  in  der  grösslen  Verwirrung  hinter  die  Mies  und  hinter  die 
Moldau  bis  Pr£itz.  Hier  vereinigte  sich  mit  ihm  Konrad  Otto 
Ton  Znaim,  der  üim  zu  Hilfe  kam.  Beide  begaben  sich  auf  den 
Weg  nach  Frag.  Bei  einem  Dorfs  an  der  Sdiawa,  wo  sie  sieh 
Freilag  den  Jfinner  anlhielten,  wn  anssomhen,  wefile  sie 
MMaw  rar  Nadrtseit  plOldicb  ttherfiriletti  Die  FOralni  er- 
hielten  aler  ehie  Wanrang  von  der  Parstin  BKsdM^  die  vm 
Frag  ans  die  Bewegungen  des  Feindes  lleissig  anskmdaohallen 
liess.  Sie  traten  daher  sogleich  den  weitern  Weg  an  und  sogeft 
die  ganze  Nacht,  so  dass  sie  den  27.  Jänner  früh  bei  Sonnen- 
aufgang bei  Prag  anlangten,  wo  sie  ohne  Zweifel  aus  den  Be- 
satzungen Prags  und  Wy^hrads  die  nütbigen  Verstärkungen  er- 
hielten. Soböslaw,  da  er  sie  in  der  frfiher  erwihnten  Gegend  an 
der  StfMwa  nicht  fand,  sog  ihnen  gegen  Prag  anf  dem  Fusie 
Meh,  ghig  irgendwo  hei  NAsel  Ober  den  Bolfd,  und  fiiaale  Ftti 
in  der  hochgelegenen  tSegend,  die  sich  von  dieser  Mto  bis  m 
den  Obern  TheOen  -der  Jelsigen  Nensladt  hhunttiriieht  Her 
Amd  er  das  Heer  Friedrichs  etwa  in  der  Nshe  des  damriigen 
grossen  Marktplatzes  zwischen  dem  Burgflecken  und  WySehrad 
aufgestellt,  zum  Kampfe  bereit.  Im  liartiMi  Froste  dieses  Tages 
entspann  sich  der  Kampf  grimmig  beim  lärmenden  Schall  der 
Trompeten  und  unter  Glockengelaute  von  beiden  benachbarten 
Borgen  und  Borgflecken.  Friedrich  kftmf^te  in  der  ersten  Schlacht- 
ordnung. Konrad  han  ihm  mit  der  .xweilen  iti  HiUe,  als  die 
Schhtehl  n  schiranhen  anfing;  nach  iai^r  uid  ichworer  An«^ 
ürengaqg  wurde  SobMaw  hi  die  Flucht  goosUigeBy  und  bis . 
sum  Ende  des  Tdges  verfolgt  bis  Proseh  jenief is  der  Bokylnioo. 
Ton  beMen  Mten  wurden  viele  Leute  gelOdlet,  viele  Verwun- 
dete kamen  durc  h  Erfrieren  auf  dem  Kampfplatze  selbst  ums  Leben. 

Der  Ort,  auf  welchem  diese  Sehlacht  geliefert  wurch-n  war, 
wurde  von  den  Pragern  seitdem  schlechtweg  d  as  Schlachtfeld 
(Boji^te)  genannt.  Die  Fürstin  Elisabeth  gründete  einem  Gelübde 
sufoige,  das  .'sie  gethan  hatte  y  wenn  ihr  MSnn  den  Sieg  erlan-* 
gen  würde,  auf  diesem  Orle^  nahe  des  joHigen  Bünden  Thofet 
(am  Endo  der  Gerslengaisoi  reehüi  wen»  mm  gegoii  das  Thor 
geil)  oino  JOrehe  m  Bhreft  4m  h«iL  Muß»  wekho  toA  RM- 
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rieh  im  Jahre  1183,  mit  verschiedenen  Gütern  dolLri,  dem  Orden  1179 
der  Johanniter  geschenkt  wurde. 

Durch  den  Sieg  in  dieser  Schlacht  betcsliglo  sich  Fried* 
ijch  neuerdings  auf  dem  fürstlichen  Stuhle,  jedoch  weder  auf 
iwyer  noch  aal  lange.  Im  Jahre  1182  luraeh  gegen  ihn  eine  1183 
grosae  Baoföiung  des  Adela  aoa»  weloher  seinen  firOhetn  Bnndes- 
genosaen  Koturaä  OUo  mm  Fürsten  ausrief.   Friedrich  nrasste 
roll  grosser  Schmach  ans  dem  Lande  fliehen,  nnd  sttchte  Hilfe 
bei  dein  Kaiser.    Nur  die  Prager  Burg  wurde  von  einer  ihm 
getreuen  Besatzung  verlheidigt.  Konrad  Otto  belagerte  und  ero- 
berte sie  nach  langer  Anstrengung,  es  wird  nicht  gesagt,  ob  mit 
Sturm  oder  durch  endliche  freiwillige  Überg(iji>e.  Kaiser  Friedrich 
jedocii  sandte  den  Pfalzgrafcn  Otto  von  Baiem  nach  Prag,  und 
vermochte  Konrad  durch  ihn,  sich  mit  den  Vornehmsten  von 
seinem  Anhange  an  seinem  Hofe  nach  Regensh^  zu  begeben^ 
wo  er  Ton  ihnen  durch  Drohungen  die  neueriidie  Anerkennung 
Friedndis  erzwang,  zugleich  aber  Konrad  Mähren  als  neu  ge- 
schaffene Markgrafschaft  zu  Lehen  gab.    Friedrich  kehrte  mit 
dem  Adel  nach  Prag  zurück,  und  trat  wieder  die  Regierung  an. 

Schon  im  zweiten  Jahre  darauf  (1184)  entstand  eine  iihn-  1184 
liehe  Empörung,  als  Friedrich  aus  dem  Lande  gezogen  war,  um 
sich  zum  Hofe  des  lüiisers  nach  Mainz  zu  begeben.  Sob^slaws  U 
Bruder  Wenzel  wurde  von  den  Missvergnügten  zum  Fürsten  aus- 
gerufen, nnd^belagerie  mit  ihnen  Prag  beilftufig  im  Monatfae  Mal  •  . 
dieses  Jahres.  Allein  in  der  Burg  wohnte  Friedrichs  Gemahlin 
Elisabeth,  an  deren  Seite  die  Besatzung  etwa  sechs  Wochen  lang 
tapfem  Widerstand  leistete.  Friedrich  verschalRe  sich  wihreod 
dessen  Hilfe  von  seinen  Freunden  in  Deutschland.  Der  erste 
kam  sein  Bruder  Adalbert,  seit  Kurzem  Erzbischof  von  Salzburg,  , 
mit  einem  für  ihn  gesammelten  Heere  bis  vor  Prag.  Herzog 
Leopold  y  von  Oeslerreich  stand  ebenfalls  schon  im  BegriiT,  die 
Grünze  B<>hmens  zu  überschreiten.  Dadurch  abgeschreckt,  gabe^ 
die  böhmischen  Herren  in  Wenzels.  Heere  nach  verschiedenem 
Heiumsflinranken  die  Sache  desselben  endlich  au(  und  kehrten 
an  Gehorsam  Friedriche  zurflck. 

Nach  fünf  Jahren  starb  dieser  (1189  25.  Mirz).  Diesmal  iias 
bestieg  Konrad  Otto  von  Mähren,  wie  es  scheint,  ohne  viele 
Hindernisse  den  Thron.     Friedrichs  Witwe  Elisabeth  übergab 
ihm  {das  fragen  fichloss  und  dadurch  den  XürstUchen  Stuhl,  4ea 
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1189  gie  in  ihrer  GewaH  hallOi  gegen  das  Yeispreclien»  flu*  OlmUti 
als  Theflftalenthwn  abnitreten.  Dieses  Terspreoiien  wnr^  aber 
Ton  Konrad  nicht  gehalten^  nacbdem  er  die  Ckinst  niehl  mir  des 
Adels  sondern  aaeh  Kaiser  Friedriciis  erworben  batte. 

1191  Leider  starb  dieser  kräftige  FOrst  schon  nach  dritlhalb  Jah- 
ren, am  9.  September  1191,  und  zwar  auf  einem  Kriegszuge 
mit  Kaiser  Heinrich  VI,  bei  der  Belagerung  Neapels.  Seine  Ge- 
beine wurden  von  dort  zur  Bestallung  nach  Prag  gebracht. 

Zu  seinem  Nachfolger  wurde  durch  die  Wahl  des  Adels 
Wenzel,  der  Bruder  Sobßsiaws,  erhoben.  Im  Monathe  Odober 
1191  beiläufig»  gleich  nach  erballener  Nadiricht  Ton  Konrads 
Tode,  wurde  er  in  Prag  auf  den  FOrstensluhl  gesetst.  Gegen 
ihn  erlcauften  aber  Friedrichs  Brttder,  Pfemysl  und  Wladiskw» 
die  Belohnung  von  Kaiser  Heinrich,  jener  mit  Böhmen,  dieser 
mit  Mähren.  Gemeinschaftlich  mit  ihrem  Brudcrssohne  Bretislaw 
Heinrich,  Bischof  von  Prag,  kamen  sie  gegen  Prag,  und  belagerten 
die  Burg.  Über  diese  Belagerung,  welche  drei  Monathe  dauerte, 
erhielten  sich  auf  uns  keine  weiteren  umständlichen  Nachrichten, 
,als  dass  das  nahe  gelegene  Kloster  Bfewnow  von  Premysl  und 
seinen  Heere  sowohl  tu  Wein  in  seinem  Keiler  als  an  andern 
Dingen  empändliehen  Schaden  eriiU.  Gesandte  Kaiser  Heinrichs; 
welche  nach  Böhmen  abgefertigt  worden  waren,  bewiriileu  end- 
Udi  die  fireiwüHge  Obergabe  der  Burg  vom  Fttrsten  Wentel  in 

1192  die  Hinde  BFetislaws  gegen  Ende  Jänner  1192,  wodurch  Pfe- 
mysl  auf  den  Fürslensluhl  gelangle. 

Gegen  ihn  erbalh  sich  jedoch  schon  nach  einem  .Tahre  der- 
selbe Prager  Bisohof  Bretislaw  Heinrich  die  Ertheilung  des 
Lehens  von  Böhmen  von  dem  Kaiser,  und  zog  zu  Anfang  August 

1193  1193  mit  einem  deutschen  Heere  gemeinschalUich  mit  dem  For- 
sten Bpytihndw  TOn  Brünn  heran,  um  sieh  der  Herrschaft  su 
bemlcht^en.  Pfemysl  sog  ihm  von  Prag  entgegen  bis  su  deni 
Orte  der  jetsigen  Stadt  Beraun^  hier  aber  wurde  er  auf  schatfh- 
Hohe  Weise  tou  seinem  adeligen  Gefolge  verlassen,  welches 
beinahe  insgesammt  in  das  Lager  des  Bischofs  bei  Zditt  4ber» 
ging.  Pfemysl  musste  sein  Heil  in  der  Flucht  suchen;  Bi-eti- 
slaw  wurde  mit  grossem  Gepränge  und  Siegesjubel  vor  Prag 
geführt.  Hier  verharrte  jedoch  die  Besatzung  der  Burg  in  der 
Treue  gegen  Pfemysl.  Die  Borg  wurde  vier  Monathe  lang  ver- 
gebens belagert.  Auoh  der  yob  dem  FiMbischofe  gegen  diu 
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Bnrglevte  ausgesprochene  Bann  «rurde  von  Urnen  nicht  geach-  11^ 
tet   Efst  im  fSnften  Montthe  der  Belagerung,  nflmtfch  im  Dc- 

cember,  kurz  vor  den  Weihnachlsfeierlagen,  ergaben  sie  sich 
freiwillig,  worauf  der  Bann  durch  den  dazu  besonders  berufenen 
Olmützer  Bischof  Kajirn  gelöst  wurde.     Der  Bisrhof  Bfetislaw 
Heinrich  eroberte  im  Jahre  darauf  01^4)  auch  Mahren  gegen  1194 
den  Bruder  Pi'enyals. 

Seine  geistliche  und  »gleich  weltliche  Herrschaft  dauerte 
mir  etwas  Ober  drei  Jahre.   Zn  Anfange  des  Jahres  1197  fiel  1107 

er  in  eine  Krankheit,  von  der  er  nicht  wieder  aufstand.  Auf 
die  Nachricht  von  seiner  Erkrankung  fiel  Premysl  sogleich  ins 
Land  ein ,  und  machte  einen  Versuch ,  Prag  zu  überrumpeln. 
Der  Adel  jedoch,  welcher  mit  dem  Bischöfe  hielt,  zog  geiren 
hin  aus  unter  Anführung  des  Fürsten  Spytihnt^w  von  Brünn, 
ftemysl  wurde,  mit  grossem  Verluste  an  beiden  Seiten,  in  die 
Fhicht  geschlagen.  In  Folge  dessen  liess  B^etislaw  Heinrich  des- 
sen Broder  Wladislaw  gefangen  nehmen  und  im  Prager  Schlosse 
hl  den  Kerker  werfen;  nichtsdestoweniger,  da  er  sich  in  seiner 
Krankheit  Im  Lande  nicht  genug  sicher  fühlte,  liess  er  sich  bald 
daranf  nach  Eger  führen,  wo  er  am  15.  Juni  dieses  Jahres  starb. 

Auf  die  Nachricht  davon  befreiten  die  vornehmslen  böhmi- 
schen Herren  Wladislaw  aus  seinem  Gefünirnisse  in  Prag,  und 
setzten  ihn  auf  den  Fürslenstubi  (22.  Juni).  Premysl  trauten  sie 
nicht,  da  sie  ihn  erst  anlfingst  verrtttherisch  verlassen  hatten.  Dieser 
jedodi,  da  ihm  als  dem  Altem  der  Vorzug  gebohrte,  brach  in 
wenigen  Monathen  darauf  bewalTnet  in  Böhmen  em;  mit. ihm  der 
2iipan  Cemin  und  viele  andere  aus  dem  Lande  Vertriebene,  wel- 
die  tum-  verzweifelten  Kampfe  fttr  ihn  und  fttr  sich  entschlossen 
waren.  Als  sie  jedoch  Prag  nahten,  ging  Wladislaw  mit  dem 
neuen  Bischöfe  von  Prag  Daniel,  mehrern  Äbten  und  andern  sei- 
nen vornehmsten  Ralhgebern  seinem  Bruder  entgegen,  und  schloss 
mit  ihm  einen  Vertrag  (6.  December),  durch  welchen  er  freiwil- 
lig zu  seinen  Gunsten  dem  Fürstenstuhle  entsagte,  und  dagegen 
die  Herrschaft  ttber  Hfthren  erhielt. 
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MiNi  lUalg  PfcBiyri  Otekm  1  and  lUe  tnlMi  lUtItiwmi. 

Jahre  WeuMls  !• 

(1197-1235). 

a)'  Veränderungen  in  der  Slaatsgesellschaft,    Der  SlreU  wUi 

dem  Bischöfe  Andreas. 

Die  vielen  Slreilip^keitcn  um  den  böhmischen  Thron  in  dem 
Zeiträume  vom  Tode  Boleslaws  II  bis  zu  Premysl  Otakar ,  be- 
fonden  aber  in  den  stürmevoUen  leUlea  25  Jal^frea  seit  der 
Thmeiilngiiiig  Wkdislaw«  U,  liatten  grosse  und  andauernde 
Folgen  lOr  die  ZnsMiide  Böhmens  Oberhaupt,  von  denen  hier 
nothwendig  wenigstens  im  Allgemeinen  etwas  angedeutet  werden 
muss,  um  die  Yerlnderongen  su  begreifen,  wiÄdie  dadurch  in 
dem  Hanptsitze  des  Landes  insbesondere  herbeigeführt  wurden. 

Die  natürlichsle  und  unmillelbarsle  Folge  dieser  häufip^cn 
Sireiligkeilen  war  die  Schwächung  der  fiirsllichen  Machl.  Die 
Fiirslen ,  welche  durch  Bürgerkriege  auf  den  Thron  gelangten 
oder  sich  auf  demselben  befestigten,  musslen  sich  ihren  Getreuen 
für  die  dasu  geleislele  Hilfe  durch  viele  Gnaden-  und  Gunstbe« 
seigungen  erkenntlich  beweisen,  worunter  Verleihungen  von  Gatem 
xmn  Nutsgenuss  oder  sum  erblicheii  Besitse  die  vonflglichsten 
waren.  Das  grosse  fürstliche  Vermögen,  welches  die  Boleslawe 
durch  Unterwerfung  der  2upen  gegründet  halten,  worin  die 
wichtigste  Gnindstütze  der  fürstlichen  Gewalt  bestand ,  wurde 
durch  solche  Verleihungen  im  Laufe  der  Zeil  bedeutend  geschmtilerl, 
indem  es  grossenlheils  in  Privalhände  überging.  Vieles  davon 
wurde  wahrscheinlich ,  wie  dies  auch  in  spätem  Zeilen  öfter 
geschab ,  in  der  allgemeinen  Verwirrung  von  dem  Adel  selbst 
gewaltsam  in  Besitz  genommen,  und  nicht  nur  liegende  GUteTi 
sondern  auch  ZöUe  oder  Mauthen  und  Ähnliche  GeßiUe  kamen 
.  auf  diese  Art  in  den  Besits  Einzelner. 

Schon  durch  diese  VergrOsserung  des  Privatvermögens  auf 
Kosten  des  öffentlichen  oder  fürstlichen  wurde  sn  vertlnderten 
Verhältnissen  swischen  dem  Adel  and  dem  Fürsten  der  Grund 
gelegt.  Der  höhere  Adel  brachte  es  so  weit,  dass  seine  Faniilien- 
macht  ein  Hinderniss  der  gleichmässigen  Ausübung  der  öffentlichen 
Gewalt  wurde.  Diese  Ausbreitung  seiner  Macht  fand  aber  zu-  * 
gleich  auch  zum  Nachtheile  anderer  Volksclassen  statte  und  iwar 
durch  Übeln  Gebrauch  der  AntUchen  Gewalt. 
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AMgcmem  iM  die  Kltgen  in  Cluroaikeft  vml  Urkunden 
der  zweiten  RüHW  des  i2.  nnd  am  Anfangfe  des  13.  Jahrhun- 
derles  über  Bedrückungen  von  Seite  der  i^upcnbcamlcn,  zu  deren 
Überhandnähme  jedentalls  die  Schwäche  und  Gleichgiltigkeit  der 
Fürsten  am  meisten  beitrug ,  da  diese  nur  durch  Nachgiebigkeit 
sich  der  Treue  ihrer  Anb&ngcr,  denen  sie  die  Ämter  anvertraut 
hMOeOf  versichern  konnten.  Diese  fiodrttekongeB  geschehen  ins* 
besoüdore  bei  der  Eintreibwig  der  MdfeMnnten  Landeerebotett 
wd  «aderer  Pftcblen  fir  die  Zape  oder  fir  dm  Bedarf  dee 
hudeB  itim  des  OfsUichca  Hofes»'  als  da  wäre»  das  Baaea  oder 
Verbessern  der  Birgen,  Brftcken  and  Strassen,  das  Anlegen  von 
Graben  und  Yerschanzungen  oder  Verhauen  in  den  Wäldern 
zum  Behufe  der  Landesvertheidigimcr,  das  Waclien  in  den  Burg:en 
und  die  Yersehuntr  der  letztem  mit  Lebensbedürfnissen ,  ver- 
schiedene andere  Ah^^iben  in  Naturalien  bei  verschiedenen  Ge- 
legenheiten, Zufuhren  für  den  Bedarf  des  Kriegsheeres,  die 
Beberbergaag  der  fürstlichen  Beamten  und  Diener,  wie  auch  des 
Fftrstea  selbst  mit  sainem  Hofe  auf  Reisen,  besonders  bei  einem 
Iiiegssagew  Ijebrtere  Pfliobl  (genanat  noekk  aad  moM)  beiog 
sieb  ssM  bei  den  Jagden  aef  die  Verpflegang  der  Jiger  and 
Haadewicbter  sammt  den  Jagdbaaden. 

Alle  Pflichten  dieser  Art  waren  so  beschaffen,  dass  bei 
der  Yerthcilnng-  derselben  auf  die  Einzelnen  der  Willkür  der 
Beamten  ein  weiter  Spielraum  geüffnet  >vnr.  Viele  derselben 
waren  sehr  alten  Ursprungs,  da  sie  ihren  Grund  in  der  ältesten 
iapeaveriaflsung  hatten;  andere  dagegen  waren  ausdrücklichen 
leagnisseB  xufolge  erst  s^teie  Brfindaagea  der  Habgier  der 
Beamten ,  oder  wurden  Yoa  diesen  gegen  den  Ütem  Gebraaob 
aaf  maaaiglritige  Weise  erbiMrt  and  erscbweri;  aamibs,  iHe 
I.  Bb  die  Pttebt  der  Beherbergang,  belogen  nasser  den  Beamtea 
dee  Fttrstea  aaeb  andere  EdeUeate  aaf  sieb,  so  dass  sie  aat 
ihren  Reisen  zum  Landtage  oder  zum  Heere  für  sich  nnd  ihr 
Gesinde  unentgelllichc  Verpflegung  von  den  Einwohnern  der 
Gegend  forderten.  Die  Heereszüge  selbst,  bei  denen  die  Beamten 
und  andere  Adelige  den  ersten  Platz  einnahmen ,  waren  schon 
gar  eine  Plage  fUr  ganze  Gegenden,  die  von  ihnen  berührt 
Warden;  denn  im  .eigenen  Lande  wurden  dabei  von  böhmischen 
Haren  an  dem  gemeinen  Volbe  beiaiho  die  gleieben  Gewalt-» 
msMün  aai  Plfladeraagea  vaiibt,  wio  im  laiiida  des  Feindes« 
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Bfaie  timHohe  Wlllkar,  wie  bei  der  Auflegung  der  Lindes^ 

roboten,  kam  übrigens  vielleicht  auch  bei  der  Eintreibung  eigentlicher 
ordentlichen  und  ausserordentlichen  Steuern  vor;  und  eben  so 
wird  auch  über  Unp(»rechligkeiten  bei  der  Abforderung  der  Zölle 
sowohl  von  Seite  der  Beamten  als  der  Besitzer  derselben,  dei^ 
gleichen  über  Errichtung  neuer  Zölle  viel  geklagt. 

Noeh  mtimigfeltiger  vnd  schreiender  waren  aber  die  Be- 
di'ftuimagwi  Ton  den  Zupeiibeamlen  bei  der  AosObong  des  Rielrtier- 
aartes.  Die  Bimelidieitaiy  weldw  anm  darüber  in  den  Mnmdes 
des  i%  wad  13.  Jabriimidertes  lesen  kam,  maehea  den  BindnMk» 
als  ob  es  sich  bei  den  Goridilswesen  jener  Zeit  nicht  so  sehr 
um  die  Pflege  der  Gerechtigkeit,  als  bloss  um  eine  Einkommens- 
quelle {Tehandelt  hätte.  Die  Beamten  hatten  ihre  Antheile  an 
Strafgeldern  und  Gerichlstaxen  ;  daher  lag  ihnen  sehr  daran, 
dass  diese  so  viel  als  möglich  eintrugen.  Die  Geldstrafen  wurden 
daher,  wie  es  scheint,  im  Laufe  der  Zeit  bedeutend  erhöht;  bei 
einigen  Verbrechen,  wie  z.  B.  beim  Diebstahle,  war  mit  der 
Todeaslnife  mgleich  auch  die  Eintiehung  des  Vermögens  te^- 
bonden ,  woibei  immer  grossere  Strenge  eingeflihrl  wmrde ,  ahne 
BefUcfcsiehtigung  der  hfaiterlasaenen  Familie  des  VennlbeilleB, 
Damit  aber  die  Geldstrafen  biofiger  rorittmen,  wurde  aoeh  die 
Gerichtsordnung  mannigfach  verdreht  zu  grosserer  Beschwerung 
der  streitenden  Parteien ,  insbesondere  durch  verschiedenartige 
Erschwerungen  der  Enllaslungsbevveiso,  was  namentlich  von  den 
berüchtigten  Gottesurtheilen  gilt.  Der  altslawische  Rechtsgebrauch 
des  sogenannten  wddm  (traditio)  wurde  durch  die  Habgier  der 
Beamten  im  Laufe  der  Zeit  eine  besonders  ergiebige  und  fir  die 
Parteien  TerderUiche  Qaeiie  des  Einkommens  JeMr.  Viele  gericht- 
liche Ifmdlaiigiin  gaben  de«  Beamten  mid  Gerichüholhen  oder 
Xlmmeriingen  auch  Gelegenbelt  aor  Deschwerong  dritter  Personen, 
so  s.  B.  die  Vorladungen,  zn  deren  Beaengung  Lente  ans  den 
benachbarten  Orten  oft  mit  grosser  Ungelegenheit  für  sie  bei- 
gezogen und  für  die  Befreiung  davon  wahrscheinlich  von  ihnen 
Geld  erpressl  zu  werden  pflegte.  Besonders  beschwerlich  war 
endlich  die  Last  der  Gesammtbürgschafl,  das  ist  die  Abforderung 
von  Geldstrafen  und  Ersätzen  von  allen  Einwohnern  eines  Dorfes 
oder  Bezirkes,  weim  im  Bereiche  derselben  ein  Verbrechen  >er- 
«bt  wvde,  dessen  Thiler  «ibekanit  bUeb.  IKaae  Binrichlong, 
walaho  nrsprtiagU  war  richeram  BitaMtaig  dea  Vmbaachma 
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eiiigeftthrt  ww,  w«rie  in  LiA  im  12.  Mirlmiidortes  über  die 
Massen  ausgedehnt ,  bloss  aus  Begierde  der  Beamten,  ihren  Ge- 
winn dabei  zu  vermehren. 

Wie  verderblich  alle  diese  verschiedenartigen  Bedrückungen 
auf  den  Wohlsland  der  niedcrn  YollMclassen  einwirken  mosaten, 
UmI  sich  schon  aus  4m  BrwihBiiiigcn  in  den  Urkiuden  rrhlkwttMi, 
wqffwwii  4i%  UArfer  zuweilen  von  den  ünterthanea  geradera  y&t^ 
lamn  wurden,  weil  dieM  des  fortwihrandea  llnMk  der  Beealea 
itebl  eringeft  koMtaa  .  WArand  der  fidedüdie  BialrohBer 
»f  dieee  Alt  leeUtodig  «il  GewellMuiaDattea  der  AiMer  m 
lütapfm  Mle,  wer  die  TMtifkett  der  leMem  fowdlmfich  nichl 
•osgiebig  genug  in  der  Verfolgung  von  Rliuberbandcn,  welche 
besonders  in  Zeiten  öffentlicher  Zerwürfnisse  jedesnial  im  Lande 
überhand  nahmen.  Da  kommen  nun  auch  wieder  Beispiele  vor, 
dass  selbst  ganze  Dörfer  wegen  zu  grosser  Unsicherheit  vor 
Diflbea  und  LandeavAfderbern  von  ilirea  Bewohnoni  veriffffen 
wnrdefl. 

Zvr  VergrMenmg  der  efUidMi  MaeM  dee  Adeb  ImgeB 
dieee  MiffMiehe  der  «mÜicImb  Gewrit  dadurch  bei,  daes  dfo 
Edetteele,  welche  in  BeaiUe  der  Änrter  waren,  aal  dieee  Art 
ikA  Geld  mid  andere  Mitlei  erlangten,  vn  ihr  liegendee  Gut  nnd 

die  Zahl  ihrer  Unterthanen  bedeutend  zu  vermehren.  Ohne  Zweifel 
verschwand,  so  wie  in  andern  Lundern,  auch  in  Böhmen  die 
Mehrzahl  der  gemeinen  Freien,  indem  sie  mit  der  Zeit  durch 
diese  verschiedenen  Plackereien  genölhigi  wurde,  sich  der  Dieasl- 
harheit  der  Beaoitra  selbst  oder  anderer  m&ohtigen  Personen  in 
anterwerfen.  Das  UnterthaneverhiHnisf  seihst  miafle  aech  inmer 
Mhwerer  weiden,  da  bei  der  steigenden  Hadit  dea  Adela  der 
Unterthan  iauner  weniger  Schals  bei  den  2vpenlnrtem  gegen  • 

*0  Jfo  9$p  KtoigWhMUdiwIi  in  aintr  Uifciuida  Im  »oM»  fca  LaHMBTtt 
von  J.  1167:  !■  tUla  airtaiii  Lasto  dedi,  qnicqnkl  Tel  Sdieo  epiicopM 
Mieial,  vd  ^od  hwmmu^  tim  emlMtmmm  ftm  nmi  mfciite»,  intrkm 
rd^mmt.  (Erloi  139.) 

^  U  einer  QAnode  def  Kloitera  Plw  vom  S.  1224  {Erbin  M}  fa|t  Kdat« 
PFemy»!:  faod  iflecti  aobia  abbas  ti  Traires  rjai  ia  Ptes  soa  aabif  ali- 
qiioties  conqoailioBe  raonstranral,  villam  Thyskow,  qnani  gloriosus  rei 
Wladifllau«,  paler  ijoslor  rnnsj»imiis,  fum  omnihus  pcrtincntiis  suis  cidcm 
contalit  monftslerio^  ja m  per  aliqvot  annorum  curricula  proplei-  fnqucnles 
et  diulurnoi  latrocinanlium  insultus  incuUam  jacere ,  et  in  soliiudinem 
redaclam  imkä  utiUfali»  »tu  conmodi  UmfitraU»  si^i  cd  alüs  minittrare. 
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ieiiw  Hem  find;  äe  <iteB  BeöfcWcihHtMiii>  cwiidMi  VaH»- 
thttm  vAd  piMiglieilflB  jiMmb  «Mt<itidat»  itt  dar  Bwettai 

Hfilfle  des  12.  Jahrhundertes  sich  sehr  vftfwirri  zu  haben,  etwa 
in  der  Weise,  dass  der  Unterschied  zwischen  persönlich  freien 
und  unfreien  Leuten  immer  wenigrer  beachtet  wurde.  Es  ergibt 
sich  dies  schon  aus  den  häufigen  Erwähnungen  von  dem  Rechte 
der  Obrigkeiten,  die  Untertliaaen  von  tWn  Gütem  wagfUtMÜMa 
<md  danrit  auf  andere  Art  va  verftlgan. 

Die  weHeie  Folg»  Yen  aHeM  dem  war  aber  der  VedaU  der 
Sapealailer  salbet  «nd  dadnreb  eiae  .greeee  Umwibniag  in  dar 
gaoieft  biebeeigen  StaalaordMng^  Die  ldel«geeehleclilBr  aiadieby 
welebe  dnrofa  den  Besita  der  Änter  eeboo  eiMHd  i«  gieuMer 
erblicher  Macht  gelangt  waren,  bedienten  sich  dieser  mit  der 
ZeH  dazu,  um  ihre  eigenen  Unterthanen  vor  den  Bedrückungen 
der  Beamten  zu  schützen,  ja  so  weit  es  mu^riich  war,  sie  über- 
haupt der  Gewalt  der  ^upenanter  zu  entziehen,  natürlich  des- 
wegen,  um  mit  ihnen  ohne  alles  HindenuM  von  aussen  nach 
eigener  WMlkar  deaie  fineier  schallen  zu  fcöniian^  md  dadurch 
den  Matien  vom  ihnen  Ar  sieh  n  evbilhen.  l  andherran»  welche 
greise  geMMosseae  flennieballen  besessen,  von  sokber  Ausdeh» 
nong,  dass  sie  wie  sonst  die  iandesflMen  reich  dolirte  Ifldsler 
stiften  konnten  (wie  davon  mehrere  Beispiele  aus  der  Regierungs- 
zeit  PremysI  Otakars  I  vorkommen),  welche  ganze  Hdfe  und 
Dörfer  ihren  zahlreichen  rilleriichen  Dienslmannen  zum  Nulz- 
'genusse  verliehen,  weichen  folglich  eine  bedeutende  bewaffnete 
Macht  zu  Gebote  stand,  war  es  nicht  schwer,  ihre  Herrschaften 
allmftlig  dem  mehr  oder  weniger  nachiheiligen  oder  auch  nüla- 
liehen  Binflniae  der  2npeniarter  überhaupt  zu  verscbUessen,  be- 
sonders wenn  sie  eelbst  ein  Aast  in  der  2npa  faeUeidelen.  Ihre 
Unterthanen  wurden  in  grosserem  oder  geringerem  Masse  befreit 
von  verschiedenen  der  obengenannten  Landesroboten,  ja  von  ver- 
sdiiedenen  Steuern  und  Giebigkeitcn,  um  desto  mehr  ßir  ihre  Herren 
zu  arbeiten,  desto  grösseres  Einkommen  und  sonstigen  Nutzen  ihren 
Herren  zu  gewähren.        In  .  gleicher  Wcii>e  wusstcn  solche 

In  ciuer  Urknndc  des  WyichradcT  Dunica|jilcts  vuni  J.  1178  (£rkM  162) 
Mgt  Fttnt  Sobeflaw  II,  e«  sei  den  Domherren  duelbst  leit  dar  Zeit 
•dnet  Valen  ifaia  Kipkominea  vm  dcrFiiedenatleaar  aiu  SBwiMCB  Zupen 
Cdie  weiter  oben  feinet  Ortei  MgefiUirt  woita  lind)  Ua  heüiaSg  aal 
4«B  17.  TM  henihgawmhaa;  «lia  tsaftan  a  tenroie  paiiia  aiai  Itaii  aia 
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mieh%ere  IwiinirrBB  dm  tmpeAtntlim  mmk  )hib  cnrUiilikM) 
Bamikngtm      Terwehre«,  wodurch  ihre  UnUnttunen  ai\  ihrem 
Termögen  Schaden  litten,  indem  sie  mit  der  Zeit  die  Gerichts- 
barkeit über  ihre  eigenen  Leute  selbst  in  Strafsachen,  ausfe- 
nomnien  nur  einige  der  s(  Inversten  Verbrechen,  an  sich  logtm» 
Wir  haben  zwar  nicht  gerade  ausdrückliche  Zeiigaiwe  TIM  eiaer 
80  gVMiea  Ausdehnung  der  Patrimonialgewally  nnifor  «nt  in 
des  tfilm  Ze&eii  4m       JahHuuidertes;  da  ahtr  mtmtM 
die  Bzeation  der  Herrengflter  vnd  ihrer  Bewohner  von  der 
Macht  der  2npentater  so  allgeneln,  ohne  dess  der  speiere  Ur- 
sprung dieser  Yerhihnisse  ersichtlich  wftre,  dess  nMOi  aleht  vmhin 
kann,  viel  Altere  Anfiinge  dsTon  anzunehmen,  welche  jedenfalls 
schon  vor  dem  Ende  des   12.   Jahrhundertes   bedeutend  sein 
mussten.       Aus  spätem  Zeiten  kommen  schriftliche  Privilegien 
von  den  Königen  vor,  durch  welche  einigen  weltlichen  Herren 
eine  solche  Gerichtsbarkeit  und  Exemtion  aU  Gnade  verlieben 
werde;  solche  Privilegien  sind  eher  ee  äusserst  selten,  dess  sie 
ser  Brhlinn;  der  danMligen  grossen  Ansbreitnag  Jener  Frei- 
heüen  nicht  lureichen;  diese  mOssea  meisteathefls  viel  firtther 
ohne  besendere  Verleihung,  Uoss  durch  Aneignung  von  den  Landr 

iMninula  piaebanda  de  Iribalo  pacb,  ut  nunc  aniu  «pisque  C  dcnarios, 
raro  pliu ,  nope  vcro  pauciores  accipiat ,  qui  lemporo  palri.«  nu-i  iMille 
el  DCC  accipicbaut.  Ich  f^Iaube,  thss  dicao  Verringerung  des  Einkonuncns 
vom  Zehent  ,  welchen  das  Capilt'l  von  dieser  allen  Slcuer  bezog, 
keine  andere  tV-sarhe  halte,  als  dir  Exemtionen  vieler  (Jüter  und  Unler- 
Uianen  des  Adelü,  wckbo  demxufolge  schon  duniil«  achr  zahlreich  ge- 
wesen sein  müssen. 

Wem  ifli  üt  IbIfMde  Mla  ia  ahNr  IWbMid«  fi«M|Bl  Otak»  I  van 
J.  1213  (firieis  255)  reckl  venlehe^  so  wire  'diet  das  ihetle  Zenfniit 
von  der  Gerichtibaikeil  eiae»  weHlkhea  Herni  tckoa  aas  dea  leMeo 
lahiea  dea  12.  Jahribaaderles.  PfeaqrsI  »H!^  niailicb,  iadeai  er  dem  voa 
den  itt|Hui  Rronula  gegrftadeleB  Kloaier  sa  Tepl  gewlne  ftMleffea 
etifceili :  IVullui  aee  (d.  h.  die  Untertlunaa  dae  Kleate»)  eeo  cameran'us 
tea  villkns  sive  ratlellintte  ad  jiuttciun  compeUat  Cum  enim  i  fanda- 
tore  sno  nobis  cl  soccesforibus  no^ln's   nd\ocatia  eorum  cnmmissa  sit, 
volumus,  ut  do  cetcro  do  omni  accidcnli  in  praesentia  nostra  cl  succcs- 
sorum  noslrorum  judicenlur.    Da  advocatia  im  gewöhnlichen  damaligen 
Sinne  die  richterliche  Gewalt  in  sich  begreift,  der  König  aber,  indem  er 
künnig  allein  über  die  Leute  des  Klosters  richten  will,  sich  auf  das  von 
Broxnata  auf  ihn  fiberlragene  Recht  beruA,  §o  eebeiat  dVMUi  aa  folgen, 
Mhoa  Ifaacaaui  die  richteilicha  Gewill  ml  Minar  Hnr- 
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Inmil  wd  Ukmmg  tob  dm  FOfiltiii  ertitidwi  iebk  &  doi^ 
iefteii  Zeil  miM  tieb  mdi  die  AimaluBe  der  IriAeni  Sttnde^ 

def  Herren-  und  Riilerstandes,  für  ihre  Personen  von  den  ge- 
wöhnlichen 2upengcrichtcn  entwickelt  haben,  da  diese  Gerichte  nicht 
mehr  müchtig  genug  waren,  um  ihre  Urtheile  gegen  sie  in  Vollzug 
zu  setzen.  Die  Herren  und  Ritter  standen  seil  dieser  Zeit  zum 
Unterschiede  von  den  gemeinen  £deüeuten  in  ihren  Rechtsstrei- 
tiglteiten  mimittelbar  uler  dem',  ottersten  Hof-  oder  Lendee* 
gerioiile  m  Prag. 

Bs  Ilsst  sieh  von  seUMt  IchBenen,  dass  je  mehr  Personen 
Im  Laufe  der  Zeit  von  den  allgemeinen  Pflichten  und  Lasten 
befreit  waren,  diese  um  so  schwerer  auf  denjenigen  Classen  der 
Bevölkerung  liegen  musslen,  welche  einer  solchen  Ausnahme 
nicht  genossen.  Ausser  dem  minder  mächtigen  Adel  und  dessen 
Untertlianen  befanden  sich  in  dieser  Lage  insbesondere  die  Un- 
terttianen  der  GeislÜchlteit  und  wahracheinUch  eben  so  auch  anf 
den  Gutem  der  Krone,  da  diese  immilteniar  von  den  Snpenbe^ 
amten  verwaltet  wurden.  Daher  kam  das  Bestreben  der  geistlieben 
Obrigkeiten,  doreh  Privilegien  von  den  Fürsten  dieselben  Be- 
freiungen für  sich  ond  ihre  IJnterthanen  sn  erweiben ,  welehe 
der  Adel  durch  eigene  Macht  erlangt  hatte. 

Das  erste  Privilegium  dieser  Art,  das  sich  auf  uns  erhalten 
bat,  wurde  um  das  Jahr  1144  von  Wladislaw  II  dem  Bischöfe 
von  OlmOtz  ertbeüt  *')  Die  IJnterthanen  desselben  erhielten  d»- 
durch  die  Befreiung  von  verschiedenen  Abgaben,  vom  Baue  der 
Burgen,  von  der  Kriegspflicht  und  aOen  Landesroboten.  Em 
ihnüches  Privilegium  halte  aber  um  dieselbe  Zeit  auch  der  Bisdmf 
von  Prag;  der  Inhalt  davon  ist  uns  jedoch  erst  aus  der  Erneue- 
rung desselben  im  Jahre  1221  bekannt.  Dieser  zufolge  waren 
die  Unlerthanen  des  Bischofs  ebenfalls  von  allen  Landesroboten 
befreit,  namentlich  vom  Baue  der  Burgen,  von  Grüben,  von  Yer- 
schanzungen,  von  dem  Geleite  und  der  Lieferung  von  Vieh 
(näfez),  desgleichen  audi  von  den  allgemeinen  Steuern  und 
andern  Zahlungen.  Den  2upenbeamten  gebahrten  keine  Cerichts- 
laxen  in  Angelegenheiten  derselben,  und  die  Ausübung  der 
Gerichtsbarkeit  selbst  war  dem  Bischöfe  ftberlassen,  mit  Ausnahme 

Allere  Beflrejangeii  dieser  Art  kosmea  mir  ia  «aicliea  Uikttadaa  v«r, 
wie  {■  der  Stfftnigraikwide  von  Bfewnew,  vea  Leiimeite  a.  r.  w. 
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dfl»  DieteUM»,  des  BaiiIms  und  anderer  tchwcierem  Yetbndieii, 
welche  der  FfirsI  seinem  eigenen  Hofgeriöhle  vdl  Obeygtlnmg 
des  2upengdrichlea  ?orbeiiieU|  jedodi  so,  dn»  Ihn  dnToa  keine 
Strafgelder  sakoninien  sollten;  der  Sdiuldige  sollte  mdt  seinem 
Hilse  dem  Gerichte  verfallen,  das  Gut  aber  dem  Bischöfe  bleiben. 
Endlich  waren  die  Unterthanen  von  der  Gesammlbürgfschafl  beim 
Morde  befreit,  wenn  ein  solcher  auf  den  bischöflichen  Gülcrn  vorkam. 

Ähnliche  Befreiungen  (Exemlioiien,  Im  muni taten}  erwarben 
mehrere  geistliche  Corporationen  in  der  zweiten  Hälfte  des  12« 
Jahrhundertes  und  später.  Von  denen  in  Prag-  erhielt  nament- 
lich das  Wyiehrader  Capitel  im  Jahre  1187  xwei  PiivilegieB 
Tom  Forsten  Friedrich.  Mit  dem  einen,  vom  2.  Hai,  schenkte 
der  Fürst  dem  Propste  and  den  Domherren  alle  Einkflnfte  vom 
iwodf  närok  und  UawOj  die  bei  der  Ausllbang  der  Gerichtsb«^ 
keit  Aber  ihre  wo  immer  angesessenen  Unterthanen  fliessen 
würden.  Wenn  einer  von  ihnen  zum  Tode  verurtheilt  würde,  so 
sollte  sein  Gul  eingezogen  und  ebenfulls  dem  Capitel  übergeben 
werden.  Eben  so  sollte  alles,  was  bei  der  Auflage  einer  allge- 
meinen Steuer  auf  die  Unterthanen  des  I'ropstes  und  Capitels  zu 
xahlen  käme,  von  diesen  für  sie  selbst  eingehoben  werden.  Dss 
xweite  Privilegium,  vom  6.  Mai,  bezog  sieb  nur  auf  deii  grossen 
von  der  Königin  Swatawa  dem  Capitel  geschenkten  Bezirk  an 
der  Sifizawa  nnd  w»t  den  St  Martinsbezirk  im  Plrager  Burgflecken. 
Beide  diese  Besitzungen  worden  gänzlich  von  der  Macht  der 
2apenämter  ausgenommen',  so  dass  das  Gericht  Ober  die  auf 
denselben  angesessenen  Leute  in  allen  Slraflallen  dem  Propste 
mit  dem  Decan  und  Custos  in  der  Versammlung  des  Capitels  zu- 
stehen sollte.  Nur  hinsichtlich  der  Strafprocesse  wegen  Todl- 
schlag  und  anderer  Verbrechen,  auf  welche  der  Verlust  des 
Lebens  gesetzt  war,  m  denen  es  für  Geistliche  nnschicksam  war 
zu  richten,  galt  dieselbe  Ausnahme  wie  auf  den  Gütern  des 
Bisthums,  so  dass  die  Unterthanen  von  dem  Hofirlchter  gerichtet, 
die  Stra^der  aber  nichtsdestoweniger  dem  Capitel  abgegeben 
werden  sollten.  —  Fürst  Friedrich  war  zur  Verieihung  dieser 
PMieiten,  wie  sein  Bruder,  der  König  Pl'emysl,  in  der  Bestäti- 
gung jenes  Privilegiums  vom  Jahre  1211  sagt,  durch  eine  Er- 
scheinung des  heil.  Petrus  bewogen  worden,  indem  er  von 
diesem  im  Traurae  gepeitscht  wurde,  wahrscheinlich,  wie  ihm  sein 
Gewissen  sagte,  wegen  Bedrückungen,  welche  die  Kirche  von 
rMMt,  IMMli  iWyi.  11 
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WySehrad  bis  dahin  von  den  ^upenbeamten  auf  diesen  ihren 
Gfilern  gelitten  hatte. 

Das  Träger  Domcapitel  erhielt  erst  unter  Kdnig  Pfenysl 
eine  fthnliche  Befreiung  vom  twod^  hUtwa  und  närok,  auf  weldie 
es  im  Jahre  iW4  eine  besondere  Bestätigung  vom  Papste  Inno- 
centius  in  erwirkte. 

Durch  die  blosse  Erlheilung  solcher  Immunitäten  war  aber 
auch  für  die  folgende  Zeit  nicht  allen  Bedrückungen  von  Seile 
der  Beamten  ein  Ende  gemacht,  weil  diese  nicht  immer  darauf 
achteten  und  sonst  auf  verschiedene  Weise  gegen  die  Güter  und 
Rechte  der  Kirche  sich  Eingriffe  erlaubten.  Dies  geschah  selbst 
unter  König  Pf  emysi,  so  sehr  dessen'Regierung  ausserhalb  des 
Landes .  und  In  demselben  hrfifUg  und  glorreich  war.  Aus  gleieh- 
zeitigen  Zeugnissen  Ifisst  sieh  schliessen,  dass  dazu  die  Nachsich- 
tigkeit des  Prager  Bischofs  Daniel  nicht  wenig  Gelegenheit  gab. 

Sein  Vorgänger,  der  Bischof  und  Fürst  Heinrich  Brelislaw, 
war  ein  sehr  strenger  Vertreter  der  Interessen  der  Geistlichkeit 
gegen  den  Adel ;  darum  gaben  sich  die  Landherren  nach  seinem 
Tode  alle  mögliche  Mühe,  dass  nach  ihm  ein  Jfachfolger  gewiUt 
werden  möchte,  von  dem  man  sich  geringerer  Hindernisse  zu 
versehen  hfttte.  FOrst  Wladislaw,  welcher  damals  auf  den  Thron 
1197  erhoben  ,  worden  war,  berief  zwar  auf  den  1.  November  1197 
«De  Abte,  Pröpste,  Domherren  und  die  Übrige  Geistlichkeit  nach 
Prag  wie  zu  einem  Landtage,  auf  welchem  der  Bischof  gewählt 
werden  sollte ;  nachdem  aber  die  Geistlichkeit  zusammengekommen 
war,  wurde  ihr  gar  keine  Theiliiahrae  an  der  Wahl  zugestanden, 
sondern  der  Bischof,  den  der  Konig  nach  dem  Ratbe  seiner 
Uofleute  erkoren  hatte,  in  der  Versammlung  verkündet  Es  war 
dia^  wie  gewöhnlich,  einer  von  den  fürstlichen  Kaplänen,  Namens 
Hilik,  welcher  als  Bischof  den  Namen  Daniel  annahmiy  ein  bisher 
wenig  bekannter  Hann,  vrie  es  scheint^  von  nicht  ganz  ehren- 
haftem Rufe,  welcher^  da  er  die  bischöfliche  Würde  bloss  durch 
die  Gnade  des  Forsten  erlangt  hatte,  diesem,  der  die  Geistlichkeit 
nicht  liebte,  und  seinen  Beamten  in  Allem  nach  Willen  thun 
musste.  Zum  ersteu  Male  wurde  damals  dcr^bisherige  Gebrauch 

liuic  ctiuiii  donalioni  fratris  nici,  per  apparitionem  beati  I'etri  et  flagcl- 
lationem  in  dorso  suo  reveiaUie ,  novam  aUdimiu  beftti«»iiai  principU 
«poitolonua  eccietiae  elc,  (JErben.  ;243.) 
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übergangen,  (lemgcmass  der  erwählte  Proger  Bischof  die  Invc-  1197 
sUtur  vom  römischen  Kaiser  verlangen  mussle*,  der  uuerwarlole  Tod 
Kaiser  Heinrichs  VI,  nach  welchem  Thronslreitigkeilen  entstan- 
den, halte  dazu  den  willkommenen  Anlass  gegeben.  Fürst  Wla- 
dtslaw  ertheiltc  dem  neuen  Bischöfe  die  Investitiir  selbst,  und 
dieser  leiste!^  ihm  dabei  kniend  einen  bisher  ungewöhnlichen 
Eid,  was  von  Tielen  tls  eine  HendMettmig  der  .biscbdAidien 
Vflrde  angesehen  wurde. 

Bs  scheinl,  dass  Bischof  Daniel  in  seiner  hohen  Würde 
sieh  gans  so  betrog,  wie  es  der  Hof  und  der  Adel  wflnschlen. 
Der  Unzufriedenheit  eines  Theiles  der  Geistlichkeit  darfiber  both 
sich  der  Präger  Domherr  Arnold,  Propst  von  Sadskä  zum  Stimm- 
ftihrer  an,  indem  er  im  Jahre  1198  gegen  den  Bischof  eine  1108 
Klage  beim  päpstlichen  Hufe  anbraclite.  Dieser  Klage  nach  war 
Daniel  der  Sohn  eines  Priesters;  lebte  selbst  in  der  Ehe,  und 
hatte  Kinder  aus  derselben;  war  dem  Trünke,  «der  Wollust  und 
andern  Lastern  ergeben.  Amoid  klagte  ihn  an,  dass  er  sich  in 
das  BIsIhnm  ebgeschlichen,  dass  er  durch  Annahme  der  Investi- 
tur, von  dem  Forsten  die  Prager  Kirche  In  die  Boihmissigkeit 
gesiarzt;  femer  dass  er  den  Schatz  der  Prager  Kirche  in  einem 
Betrage  von  beiläoQg  1000  Mark  verschleudert,  mehr  als  50  Dör- 
fer, die  zum  Bisthum  gehörten,  zu  grossem  Schaden  der  Kirche 
den  fürstlichen  Hofleu len  vergeben,  und  eben  so  dem  Fürsten 
selbst  das  ansehnliche  Schloss  Podiwin,  ein  Eigenthum  des  Prager 
Domcapitels,  abgetreten  habe. 

Papst  Tnnocenz  III  übergab  diesen  Streit  dem  Erzbischofe 
von  Ibgdebnrg  als  delegirtem  Richter*  Vor  dessen  Richterstuhle 
drang  Arnold,  da  er  den  Streit,  ganz  allein  führte  Ctndere  mö- 
gen aus  Flircht  vor  König  FfemysI  und  seinen  Röfleuten  surfick- 
geireten  sein)  mit  seinen  Beweisen  nicht  durch,  und  musste  deshalb 
entkleidet  und  barfuss  den  Bischof  auf  den  Knieen  um  Verzeihung 
bitten,  und  sich  als  falscher  Angeber  bekennen,  worauf  ihm  von 
dem  Erzbischofe  unter  einem  Eide  auferlegt  wurde,  diese  Dinge 
künftig  gegen  den  Bischof  nicht  wieder  vorzubringen.  Nichts- 
destoweniger brachte  Arnold  dieselbe  Klage  zum  zweiten  Haie 
vor  den  apostolischen  Stuhl,  indem  er  sich  persönlich  nach  Rom 
begab.  Bischof  Daniel,  daraber  tum  Tage  des  heil  Martin  1199  1199 
vor  den  pipstUehen  StuU  geladen,  erilNith  sich  zuerst  eine  Frist- 
Mredrang  bis  Osten  1200^  dum  drer  erschien  eK  unter  ver-  isoo 
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1200  scluedenen  leeren  Ausreden  nicht  selbst,  sondern  nur  durch  Be- 
vollmächtigte. Diese  wunleoy  wie  es  scheiot,  nur  aus  Rücksicht 
f&r  den  König  zugelassen,  an  dessen  Freundschaft  dem  Papste 
fnn4>yffltfTff  nm  der  Angelegenheilen  des  devtsdien  Rekhes  wUlen 
Tiel  gelegen  .war.  Auf  das  Anbringen  derselben,  dass  Arnold 
in  Magdeburg  jeder  weitem  Klage  entsagt  habe,  wnrde  diesem 
auch  hier  Stillschweigen  über  diese  Sache  auferlegt ,  dessenun- 
geachtet aber  dem  Bischof  Daniel  aufgetragen,  sich  von  dem 
Übeln  Rufe  nach  canonischer  Vorschrift  durch  zwei  Bischöfe  und 
drei  Äbte  zu  reinigen,  und  zwar  vor  dem  Erzbischofe  Adalbert 
von  Salzburg,  dos  Königs  Preniysl  Bruder,  hierauf  aber  ausser- 
dem sich  persönlich  in  Rom  zu  stellen;  sonst  sollte  ihn  der 
Erzbischof  von  Salzburg  seiner  Würde  entsetzen  und  dem  Pra- 
ger Capitel  auftragen,  einen  neuen  Bischof  zu  wählen.  Nach 
längem  AufBchöbei^  derentwegen  der  Brebischof  von  Salsbar|[ 
gegea  Daniel  .schon  den  Rann  anhfindete,  bis  er  sich  endlich  dar- 
.  über  reehtf^tigte,  wurde  seine  Rcinitrung  zugelassen«  Sie  gesdiiA 
durch  die  zu  Gunsten  Daniels  abgelegten  Zeugnisse  der  Bischöfe 
von  Regensburg  und  Hamburg,  und  der  Äbte  Kuno  von  Brewnow, 
Blasius  von  Säzawa  und  Silvester  von  Kladrau.  Nun  reiste  Daniel 
endlich  nach  Rom,  und  wurde  von  da  mit  der  Absolution  ent- 
lassen und  mit  dem  Erlasse  an  das  Prager  Douicapitel,  ihn  von 

im  nun  an  als  Vater  und  Oberhirten  zu  ehren  (1202  5.  Mai). 

Arnolds  Anschuldigungen  gegen  ihn  müssen  aber  doch  nicht 
ganz  ohne  Grund  gewesen  sein;  denn  nach  dem  Zeugnisse  des 
Abtes  Gerlacfa  nachte  der  Bischof  bU  Oua  einen  Vergleich,  so 
dass  er  ihm  seine  Propstei,  die  Ihn  genommen  worden  war, 
wieder  zurflckstellto  und  für  den  erlittenen  Schaden  Ersetz  lei- 
stete. Derselbe  glaubwürdige  Chronist  erzählt,  wie  sehr  Daniel 
durch  diesen  langen  Streit  und  so  viele  Iheurc  Reisen,  die  er 
ihm  verursacht  hatte,  das  Prager  Bisthuni  verschuldet  habe.  Ei- 
nige ihm  zugethane  Prager  Domherren  starben  in  Bologna,  wo 
sie  für  ihn  als  Bürgen  sassen. 

Nach  der  Beendigung  dieses  Streites  bekleidete  Bischof  Da* 
niel  sein  geistliches  Ami  ohne  weitere  Anstinde  bis  za  sehten 

U14  Tode  un  Jahre  1214  (28.  Hirz).  Zu  seUiem  Nachfolger  wurde 
.  Andreas  gewählt,  der  bis  d^hia  Frager  Dompropst  und  des  Kdnigs 
oberster  Kanzler  gewesen  war.  Auch  er  musste  um  die  Inve- 
stitur nicht  zum  Kaiser  ziehen,  sondern  erhielt  sie  vom  bohmi- 
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sehen  ITOnige,  wei  wArend  dessen  dts  Bedil  xnr  BiHi^oing  der-  1114 
selben  Ton  Kaiser  iViedriehll  neben  «ndem  dem  Hi^nlge  Ftemysl 

für  dessen  wichlig"c  Dienste  ^ogon  den  Ge^enkaiser  Otto  von 
Brannschwcij?  erlhoillon  Privilegien  abgetreten  worden  war  ri212 
26.  Sept.l.  Die  Bischnfsweihc  erhielt  (  r  in  Rom  am  22.  Novem- 
ber 1215  zur  Zeit  des  Lateranensischen  KirchenconciUums.  isi5 

Der  neue  Bischof,  welcher  den  Pflichten  seines  Berufes  mit 
gansem  Eifer  nachlebte,  hatte  viel  zu  verbessern,  was  sein  Vor- 
gänger veniacblAssi0  halte.  Er  hielt  streng  aaf  Disciplin  des 
Clcrus  und  auf  die  Beobarhtunpr  aller  durch  die  neuem  Kirchcn- 
geselze  gebothenrn  Einrichtungen.  Dvt  Coelibul  des  Clerus  na- 
menUich  wurde,  >vie  os  srheinl,  durrh  5cinc  Bemühungen  ailge- 
mein  und  für  immer  in  Böhmen  durehgcfuhrt.  Eben  so  eiferte  aber 
der  Bischof  für  die  Beseitigung  aller  Missbräuche,  durch  welche 
die  Kirche  an  ihren  weitlichen  Rcclilea  und  Gittern  Schaden  ge-' 
litlen  hatte.  Seuie  Beschwerden  In  dieser  Hinsicht  besogen  äch 
hanplsächlich  auf  ObergrifTe  uud  Bedrückungen  der  königlichen 
Beamten  und  anderer  Adeligen.  Wie  aus  dem  Streite,  der  dar- 
aus entstand,  deutlich  hervorgeht,  erlaubten  skh  weltliche  Beamte 
öfter,  geistliche  Personen  selbst  mit  Verletzung  der  Gerichtsbar- 
keil des  Bischofs  vor  ihr  Gericht  zu  ziehen  ;  der  König  besetzte 
geistliche  Heneficien,  oder  entzog  sie  w  ieder  ihren  Besitzern,  ohne  die 
Kirchcngewalt  des  Bischofs  dabei  zu  berücksichtigen;  auf  die  Gü- 
ter  und  Personen  der  GeisUiclikeit  wurden  ungebührliche  Lasten 
gelegt,  selbst  ohne  Beachtung  verliehener  Immunitäten  da- 
gegen wurden  dem  Bischöfe  und  den  Kirchen  die  schuldigen 
Zehnten  von  den  geistlichen  Gatem  vorenthalten,  nach  welchem 
Beispiele  dann  auch  viele  vom  Adel  und  vom  Volke  die  Abftth-' 
rung  derselben  verweigerten. 

Bischof  Andreas  brachte  diese  und  andere  Beschwerden  ohne 
Zweifel  vergebens  an  den  König  mit  der  Bitte  um  Abhilfe.  Da 
er  diese  nicht  erlangeh  konnte,  machte  er  sich  schon  im  Moaathe 
October  1216  auf  den  Weg  nach  Rom,  und  erliess  von  da  mit  uie 
Genehmigung  des  Papstes  Honorius  10  am  10.  Afril  1217  em  1217 
Interdict  Ober  gans  Böhmen  nnd  einen  Bannsprüch  gegen  ei- 

*0  hl  der  Beititigungfurkaiido  d«r  Immanftil  de*  Wriehnder  Boncaplieb 
(Erhm  I4S)  (1311)  Migl  KOolf  Pfeinysl  aiMdrfleUirli ,  daie  ditfS  ha- 
■mMi  Mt  dUda  dUor  veristrt  wsfd«  fsi. 
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Uiy  lige  Pmonmiy  imbesoiidm  Yom  Beamleutande^  welche  ta  jenen 
Ungerediligkeiten  in  -nieisten  Schuld  trugen.  Dadurdi  wer  der 
Anfiuig  m  einem  mehijihrigen  Streite  «wischen  dem  Bischöfe  und 
demK(hiige  gegeben,  welcher  mit  grosser  Erbitterung  gefohrt  wnrdfu 
Der  König  Hess  alles  Vermdgen  des  Prager  Bisthums  sequestriren 
und  zu  seiner  Hand  verwalten,  was  mit  nicht  geringen  Ungeziem- 
Uchkeiten  ins  Werk  gesctzl  wurde.  Selbst  die  Urkunden  des  Bi- 
schofs und  des  Domcapilcls  wurden,  wie  es  scheint,  verschleppt, 
wobei  unter  andern  auch  das  IinmuniiaisprivilegiuDi  des  Bischofs 
verloren  ging.  Andreas  wurde  übrigens  von  dem  grössten  TheÜe 
seines  Clerus  verlassen^  mehrere  Prager  Domherren  achteten 
nicht  auf  das  Interdict,  und  hielten  den  Gottesdienst  wie  sonst, 
was  sogleich  auch  unter  der  flbrigen  Gebtlichkeit  im  Lande  viel- 
seitig Nachahmung  fand.  Bald  daraur  wurde  das  biterdict  sogar 
ganzlich  aufgehoben  durch  den  Erzbischof  von  Mains  als  Metro- 
politen, an  den  sich  der  königliche  Hof  deswegen  gewendet  ' 
hatte.  Papst  Honorius  jedoch,  zu  welchem  der  Konig  zu  glei- 
cher Zeit  den  Propst  Benedict  von  Leitmerilz  in  dieser  Ange- 
legenheit gesandt  hatte ,  verwies  ihm  (durch  ein  Schreiben 
vom  22.  Juni  1217)  nachdrücklich  die  Unbilden,  welche  ge- 
gen den  Glems  durch  seine  Zulassung  oder  auf  seinen  Befehl 
begangen  würden,  wie  auch  die  Nichtbefolgung  des  Interdictes 
und  seinen  Umgang  mit  denjenigen,  gegen  welche  der  Bann 
ausgesprochen  war,  und  ermahnte  ihn  väterlich,  jene  Un- 
bilden gut  zu  machen  und  gegen  den  Bischof  wegen  seines 
Eifers  in  der  Yertheidigung  der  Freiheit  der  Kirche  nicht  un- 
gnädig zu  sein;  wenn  er  aber  gegen  den  Bischof  im  Rechte 
zu  sein  glaubte,  so  mochte  er  zur  Führung  des  Rechtsstreites 
darüber  vor  dem  päpstlichen  Stuhle  andere,  mit  Vollmacht  ver- 
sehene, Bethen  dahin  senden.  Der  Erzbischof  von  Mainz  erhielt  vom 
Papste  ebie  strenge  Rüge  (20.  Juli),  dass  er  es  gewagt  habe, 
das  von  diesem  genehmigte  Interdict  aufzuheben,  und  es  wurde 
ihm  befohlen,  diese  Aufhebung  wieder  zurückzunehmen. 

FlemysI  antwortete  demttthig  auf  dieZusdirift  des  Papstes; 

"/  aber  €r  wies  die  gegen  ihn  vorgebrachten  Beschuldigungen  bei- 
nahe sämmtlich  mit  aligemeinen  Ausdrücken  von  sich,  und  bath, 
es  möchte  gegen  ihn  und  sein  Land  nichts  beschlossen  werden, 
solange  nicht  seine  bevollmächtigten  Gesandten  nach  Rom  kämen 
(Sept.).  Dies  sagte  ihm  der  Papst  zu,  jedoch  unter  der  Bedingung, 
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4mB  dfefe  BotsiMI  niolrt  lange  anslilelbe  (X>  Ito^enfbO.  ^  ^^^t 
Mnrrle  erteevf,  tos  dM  Interdtd  wAmnd  der  Ml  )edeT\ta\\s 
befolgt  werde.    Gegen  die  Mitglieder  des  Präger  Domcapitels, 
die  sich  bisher  dagegen  aufgelehnt  hatten,  erliess  er  (1218  16.  Febr.)  121a 
einen  Befehl  an  den  Bischof  von  Regensburg  und  den  Abt  von 
Waldsassen,  wie  auch  an  die  Äbte  von  St.  Emmeram  in  RegemK 
borg  und  von  Walderbach,  die  Sache  derselben  zu  onlersucheiij 
■ach  dem  Befund  der  Umstände  sie  tok  flireii  Amtera  wod  Be* 
Mfioien  SU  fssyemüren,  nnd  sie  yw  den  papetUcben  Stahl  sa 
liden.  Ein  IbnKcher  Befehl  erging  gegen  den  Bfochof  B^preoht 
ren  OlmM  CM.  Min) ,  als  die  Anieige  einltngte,  diM  er  all 
Verletiang  des  Interdictes  in  der  Prnger  KhrelM  ehfen  feierilcben 
CfOtlesdienst  gehalten  habe.   Der  Bischof  ron  Regensburg  und 
der  Abt  von  Waldsassen  halten  den  weitem  Auftrao:,  den  Stand 
der  Dinge  in  Böhmen  zu  erforschen  ,   insbesondere  wie  es  mit 
der  Verwallnng  der  bischöflichen  Güter  zugehe,  von  wem  sie 
verwaltet  würden,  und  ob  nicht  überhaupt  den  Kirchen  in  Böhmen 
ans  der  langen  Zögerung  des  Königs  mit  der  Absendnng  der 
Bolbacbaft  nach  Rom  ein  Machlheil  erwechte.  (15.  Fbr.) 

Der  Kflnig  entf  cfanidigle  semen  Vemg  in  dieser  HiniiflhI 
in  einem  Schreiben  an  den  Papsl  im  Monnlhe  April  1218»  indem 
er  angab,  dass  ihm  Ton  Bisdiof  Andreas  durch  den  Abt  ven 
Ostrow  die  Hamen  dreier  der  Tomehnisten  Lendesbeamten  an- 
gezeigt worden  seien,  welche  gemeinschaftlich  mit  dem  Abte  von 
Waldsassen  nothwendig  jene  Bevollmächtigten  sein  müssten  ,  in- 
dem die  Absendun^  anderer  nichts  fruchten  würde;  da  er  nun 
diese  Zupane  durchaus  nicht  entbehren  liönne  ,  so  wünsche  er 
die  Sache  dadurch  abzukürzen ,  dass  er  angeben  wolle ,  in  nie 
weil  es  ihm  mögiieh  schehie^  »den  harten  Sinn  semes  Volkes  an  ' 
enreiehen*^  und  in  wie  weil  nicht  Br  stellle  nindidh  das  Auer* 
Melhcn,  aUe  Biawohner  seines  Landes  aar  AbfBlvnng  des  Zehenls, 
dar  an  vielen  Orten  rerweigeri  wurde»  an  verhalten,  jedodi  hl 
der  althergebrachten  Weise,  indem  er  gewissen  neuem  Zehenten 
widersprach,  die  im  Lande  ungewohnt  waren,  und  vom  Bischöfe 
vielleicht  nur  nach  dem  Beispiele  anderer  christlichen  Länder 
gefordert  wurden.  Zur  Vollführung  dieses  seines  Versprechens 
möchte  der  Papst  einen  BevoHmttchtigten  mit  dem  Bischöfe  An- 
dreas selbst  nach  Passau  schicken;  hier  wolle  er  mit  ihm  zur 
Boiehmg  eines  Vcrgieichea  UB  aya  ttfulgen  Slreilpaiicie  mittebl 
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iQS  SfVto  Btuk  (in  1235/. 

•  Olf  Rothen  mHerittiiil^hi ,  mid  mi  Jbule  imIi  peMnKdi  im 
9Ümr  bis  m  die  Liui4ai«i«iiie  Wgoben«  AvMerdan  eetodiildlgte 
9loh  der  König  wegen  der  ilun  zur  Leel  gelegten  Uingung 
einee  Geistlichen,  inilem  er  angab,  dies  sei  ein  Mensch  gewesen, 
welcher  fünf  Kirchen  beraubt ,  faljiche  Münzen  geprägt ,  endlich  ' 
sich  einer  Räuherrollc  beigesellt  habe  ;  da  er  unler  dieser  mit 
den  Waffen  in  der  Hand  gefangen  worden,  so  habe  man  ihn  zu-> 
gleich  mit  seinen  Genossen  zum  Tode  verurthrill. 

Diesem  Antrage  des  KönijTS  gab  Uonorius  seine  Zustimmung 
unter  der  Bediogang,  dass  der  MOnig,  ehe  der  Btsohof  ihm  eni» 
ffifen  aaeh  Passan  geschiclil  wflrdo,  samnil  seinem  Adel  vtt* 
spreehen  sollley  in  Znlnnflt  den  AisGhofe  die  Binsefeumg  der 
deistUchen  in  die  Benefioien  Wie  auch  das  Gericht  Aber  dieselben 
md  alles  tthrige,  was  sn  sehiem  bisohöiliohen  Amte  gehere, 
ohne  Hinderniss  zu  überlassen ,  dann  dnss  er  ihn  durch  dessen 
Bevollmächtigte  in  den  rtihi^ren  Besitz  aller  bischöflichen  Güter 
wieder  einsetzen ,  und  den  ihm  wie  auch  der  dem  Bischöfe  an- 
hüngigen  Geistlichkeit  zugefügten  Schaden  ersetzen  sollte.  Hin> 
sichtUch  des  erhängten  Priesters  rieth  er  dem  Könige,  ungeacfatei 
jener  sich  gewissermaasen  seihsi  senier  Wurde  verlusUg  gemacht 
habe,  dennoch  xu.  graasover  BeniliigDng  seiner  seihst  die  Ahao*' 
Intion  animiehmen»  welche  er  ihm  bereitwiMig  anbolh.  Dem 
Bisehftfe  von  Regenshurg  nnd  den  Abten  von  Bbraeh  und  Wald- 
saasen vorde  anhefobllHi  (15.  Hai) ,  dass  enier  von  ihnen  sieh 
zum  Könige  begeben ,  und  ihn  zur  Erfülliing  dieser  Begehren 
des  Papstes  ermahnen  sollle;  würde  er  sie  erfüllen,  so  sollten 
sie  das  Interdicl  aufheben ,  und  wenn  es  der  König  Terlangte, 
ihm  die  Absolution  für  Jene  Tiiat  erlheilen. 
1210  Um  diesen  Forderungen  des  Papstes  nachzukommen,  htt 

der  König  etwa  zn  Anfange  des  Jahres  1219  mit  seinem  vor» 
nehmalen  Adel  und  vielen  Kirehon|»ridaian  den  Abgeordneten  das. 
Ptopatea  bis  Idadra«  entgegen.  Bier  wurde  eine  Verabredung 
getooShn  und  »war  auf  die  Weise,  dass  der  Kdnig  vor  alloni 
versprach  die  Einsetiuag  nnd  Absetsung  der  CSeistlfadMn,  anl 
Vorbehalt  der  Patronatrechte ,  dem  Bischöfe  zu  tiberlassen,  eben 
so  die  Gerichtsbarkeit  über  die  geistlichen  Personen  gemäss  den 
Kirchengesetzen  und  alles  andere,  was  zum  bischöflichen  Amte  ge- 
hörte ;  indem  er  ferner  den  Bischof  mittelst  Bevollmächtigter  in  den 
Bfisili  der  Otttor  oanftthrte^  Ülr  dsa  Schaden»  so  viol  davon  der^ 
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hirigHAwi  Kwwer'  sngeweiHiet  oder  nir  den  Bedarf  de8K()T\\gs  ni9 
genoMMtt  wa&Of  dem  Bisehofe  binnen  drei  Monaihen  i\ac\\  dessen 
Rückkehr  ins  Lrad  Ersatz  zu  leisten,  hinsiclillich  dessen  aber,  was 
von  andern  l^crsoncn  vcrsohleppl  wurde,  binnen  derselben  Frist  auf 
dem  gewöhnlichen  Rechtswcire  Genii^thntJii^  zu  verschaffen  ver- 
sprach (wie  denn   dies  alles  sogleich   von  sechs  Personen  ans 
dem  vornehmsten  böhmischen  Adel  verbürgt  wurde);  der  Zehent 
sollte  überall  ohne  Ausnahme,  jedoch  nur  in  der  gewdiinlichcn 
WeiM,  tkgefilkrt  werden.  In  Folge  dieser  Yerabredongr,  welche 
der  Abt  toh  WaddMBM  logleidl  nit  dem  BerlolitD  ifter  den 
ganMOinf  «kr  Untetedhinf  meh  Born  Hlnsflirtelite,  yeriangte 
der  Kmtkf  von  dem  Ptpile,  e#  mOeht»  mm  den  BiMbof  Andreas 
in  Frieden  nach  Böhmen  znröckschicken  ,  und  mit  ihm  seinen 
Legaten  absenden  ,  welcher  zu  untersuchen  hiilte ,  wer  an  den 
YOfgefuUenen  Beleidigungen  Schuld  g-ewesen  sei. 

Neben  dem  Gange  dieser  Hauptverhandlung  wurde  während 
dessen  von  Seite  des  papstliclran  Uoles  bis  zur  Zeit  dieser  Ver- 
abredung stets  darauf  gedrungen ,  dMf  du  tnlerdiei  in  BObmev 
befolgt  werde.  äineiobUieb  der  fferrer  «id  anderer  niedeni  Oeial«' 
lieben  übcihmipl,  v«lobe  gegen  den  Yetbolh  den  Gotteediensl 
veifkblet  bellen,  «aittle  es  der  P«|isl,  dn  ibrer  mt  viele 
dem  Bieobof  Andreta  frei»  ihnen  die  Sebald  nnebMeben  (29.  Mai 
1218),  in  Beireif  der  Domherren  und  Prälaten  der  Präger  Kirche 
aber  gnb  er  ihm  die  volle  Macht  (25.  Juli  und  abermals  3.  I)ec.)> 
ihnen  wegen  Ungehorsam  ihre  Benelicien  zu  entziehen,  oder  sie 
sonst  zu  strafen.  Ihre  Schuld  war  dadurch  erschwert ,  dass  sie 
sich  auf  die  früher  geschehene  Vorladung  nach  Rom  nicht  ge- 
stellt halten.  Am  14.  December  1218  erliess  Uonorios  endbeb 
emen  .BeiBhi  en  den  BiacboC  von  AicbetiU»  jene  Ungeboiemnen 
wegen  Amt  HeHnliekIgfceit  der  Amier  nnd  Benefieien  veitalig 
n  edüären.  In  Felge  der  Ktadrener  Verabredung  0^X9)  ver^ 
langte  mm  König  Pfemfal  dureb  ein  Sebreiben  an  den  Pupsl, 
es  möchte  den  venirtheiltcn  Gliedern  des  Prager  Domcapitels 
ihre  Schuld  verziehen  werden,  indem  er  erklärte,  sie  hatten  alles, 
wodurch  sie  sich  gegen  Bischof  Andreas  vergangen  ,  auf  sein 
Geheiss  und  Zudringen  jelhan.  Diese  Fürbitte  wurde  aber  nicht 
sogleich  berücksichtigt.  Als  die  Abgeaetzten  trotz  dem  päpstlichen 
UrtheU  in  ihren  Ämtern  verblieben,  erging  am  11.  Juli  ein 
non«r  BefMd  an  den  BMof  Andieae  «uL  öm  Friger  Poempileiy 
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sie  sollten  in  die  Würden  jener  mder»  dna  taagliohe  Personen 
einsetzen.  Diesem  Befehle  gemäss  sollten  entfernt  werden:  der 
Prager  Domdechant  Arnold,  Christof  Erzdiacon  von  Prag,  Benedict 
Erzdiacon  von  Bilin,  zugleich  Propst  von  Leitmeritz  und  damaliger 
'  Kanzler  des  Königs ,  Wecemil  Erzdiacon  von  Becbyä ,  Zdislaw 
Ton  Bischof-Teynitz,  Drj^jslaw  von  SaaU,  Johann  von  Kaufim, 
Blrelislaw  Ton  Pilsen,  ferner  die  Doroherrea  Walkün,  B«lnslaw, 
Halbias,  Per«griii,  Johann  von  Ascluffenburg  ond,  BartMominfl. 

Von  Seite  dos  Königs  und  der  böMsehen  Herren  wer  der 
Kladrauer  Vertrag  indessen  nicht  in  allen  Puncten  befolgt  worden. 
Bischof  Andreas  klagte  beim  Papste  in  Anwesenheit  des  Abtes 
von  Waldsassen  und  eines  Gesandten  des  Königs ,  welcher  mit 
jenem  zugleich  nach  Rom  gekommen  war ,  dass  der  König  und 
die  Herren  noch  immer  die  Geistlichen  an  ihren  Kirchen  ganz 
nach  eigener  Willkür  einsetzten  und  abseilten,  dass  sie  ihm  und 
fiin^  Oißdalan  die  Cieriehle  ibor  goisUiche  Penonen  noeh  immer 
niobt  ralieasfn;  dass  sie  den  Zobent  mit«  Yorscfaftlinng  ihres 
allen  Herkommens  venreigerten,  and  eben  so  ancb  iKe  von  den 
an  sieb  gerissenen  Gtttem  des  Bisohofii  bezogenen  Notsnngen 
und  die  Steuern,  welche  sie  von  seinen  Unterihanen  widerrechtlich 
genommen  ,  nicht  zurückstellen  wollten;  endlich  dass  sie  einige 
Güter  der  Prager  und  anderer  Kirchen  in  ihrer  Gewalt  behielten. 
Der  Bischof  berührte  in  derselben  Klage  auch  zwei  besondere^ 
der  Geistlichkeit  aufgelegte  Lasten ,  welche  erst  unlängst  einge- 
lllhrt  worden  waren;  nttmlicfa  erstens,  dass  an  den  Grftnudllen 
▼tn  den  GeislUdMn  fOr  ihre  Personen  30  Denare  mlangt  wflrden, 
wibrend  die  Laien ,  nicbl  einmal  Inden  ansgenonnnen »  nnr  sn 
atam»  Denar  ,  sn  entariehlen  bSIIen,  iweitens  dass  von  denKVöstem 
in  jedem  Kriegszuge  nnd  jeder  Reise  des  Königs  20  einem 
Landtage  oder  einer  andern  Versammlung  Victnaltenliefenmgen 
erpresst  würden ,  wie  es  scheint  so,  dass  jedes  Kloster  einen 
vollen  Wagen  zu  liefern  hatte.  **)   Wegen  dieser  Klagen  des 

•*)  Das  der  (ieistiiclikeit  von  PremysI  nach  Bernriigung  dieses  Streites  er- 
tht'ilte  ^ri^ilcginIn  vom  J.  1222  {Erben  3ü2)  spricht  von  diesen  rwei 
Laoten  foigenderniassen  :  Ulum  etiam  abukuni  volumu«  aboieri ,  qut  höh 
longo  (empöre  inokvit ,  quod  monutoria  sea  «lise  ecclesin  curruf  vic- 
latlfimt  iMBcntot  aoUa  ad  expeditkmem  prdfldaeenlibaf ,  m«  coUo^inm 
natobiaalihai  aiaimahnt,  ~  ühaa  daaique  prtvaai  at  ftmvmm.  eon» 
•MtadiaaM  iheltBMf «  fui  doiici  oaaaaliaaiar  pa jotw  ans  Jadaaiii 
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BitcMi  AndreM  Ober  lUdileiBkaitiiiig  des  Ytttrag^  wie  avdi  tat« 
tawagm,  w«l  die  w^igouMm  Doishemii  desm  im|^(ihtol 
von  Kttnige  in  Besitse  Oirer  BeMficien  .gigcbttlsl  Warden ,  ^ab 
Honorlas  am  2.  Asgotl  12(19  den  BiadiAfen  Toa  Regensburg 
und  Passflu ,  dann  dem  Propsle  bei  St  Nleolana  in  Passau  den 
Befehl,  das  nach  der  Verabredung  von  Kladrau  aufgehobene  In- 
lerdirl  im  Namen  des  päpstlichen  Stuhles  in  ganz  Böhmen  wieder 
zu  verkünden,  und  gegen  den  König  und  die  ersten  Landherren 
den  Bann  aosuisprccbcn.  Dit^er  Befehl  wurde  dcmgemäss  volkogen. 

Der  SIreil  nog  aiah  dadarch  von  Hemm  in  die  Laoga,  Mi  tsto 
eadllGh  Plemysl  am  Antmge  daa  Jahrea  i290  abennaia  an  de« 

[Mpsttidien  Hof  die  Bitte  ateOte,  es  arilcble  bi  dieser  Angelegenheit 
nichts  definitiv  entschieden  werden,  bevor  nicht  eine  neue  von  ihm 
mit  Vollmacht  versehene  Gesandtschaft  noch  Ron»  käme.  Er  schob 
die  Ursache  seiner  Zögerung  wieder  auf  den  Bischof  Andreas» 
indem  ihm  von  diesem  von  Zeit  zu  Zeit  Vorschläge  zur  Aus- 
gleicbang  der  Sache  unter  ihnen  aliein  zulUimen»  von  denen  ea 
dann  ohne  Erfolg  wieder  abkomme.  Diese  Bitte  des  Königs  worda 
MhfiMieb  naeb  Rem  gebraobt  dnreb  d^n  entsalatan  Pnger  Dom- 
deebanten  Arnold,  den  der  Küoig  dem  Fapate  fir  dessen  gatreae 
Dianste  hoch  empfahl ,  wobei  er  dessen  Niebtersabeiaen  fai  Rom 
npter  andern  mH  deisen  längerer  Kranldieit  im  vergangenen  Jabre 
entschuldigte,  wie  hinwicdi-r  den  Propst  Benedict  von  Leitmeritz, 
seinen  Kanzler ,  damit ,  dass  er  seine  Dienste  gleich  wie  seine 
eigene  rechte  Hand  nicht  entbehren  könne.  Arnold  betrieb  nebst 
der  ihm  vom  Könige  aufgetragenen  Verrichtung  in  Rum  zugleich 
seine  eigene  wie  auch  Benedicts  Privatangelegenheit  als  dessen 
BeToUmiflbtigter  y  vm  üttr  beide  die  Zurttcbnalime  ihrer  Entsel- 
zaag  an  erwirben. 

Zwischen  den  Bevollmächtigten  des  Königs,  deren  einer 
Arnold  gewesen  sein  muss,  und  dem  Bischöfe  Andreas  wurde 
nun  in  Rom  unter  Vermitlluriir  des  päpstlichen  Hofes  unterhan- 
delt, und  man  gelangte  zu  einer  Vereinburung  bis  auf  wenige 
Poncte,  in  welchen  die  Ansichten  und  Wünsche  von  einander 
abwichen.   Da  kamen  nene  Gesandte  des  Königs  ans  dem  vor- 

fhMcet  in  (heionetf  la  exita  l«Rae  noftrae;  aam  uU  iudaeiui  uniuB, 
clericas  XXX  deaarioi  penolvehaU  Vergiaiehe  hieHiber  aaeh  fkUunni. 
Dohm  VL  aiO.  • 
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hehmsten  bOhnriicfaen  A^rnadk  Rom,  nlmlioli  der  obento 
Riehter  Dtlibor,  iler  Minidselifiak  Malhias,  Üarquard  2opan  von 
TelBoiieii,  Dionys  Zopan  Ton  PMdieft  und  ein  geiriner  Olutoi 
als  Stellvertreter  des  Snpans  Benef  ton  fiantzen.  Sie  bathen, 
der  Papst  mochte  Andreas  befehlen,  unler  ihrem  sichern  Geleite 
nach  Wien  zu  reisen ;  dort  würde  sich  auch  König  Pfernysl 
mit  seinem  Adel  einfinden,  um  schon  endlich  leichler  über  die 
bisher  unerledigten  Puncte  zu  einem  befriedigenden  Schlüsse 
gelangen  zu  können.  Papst  Honorius  willigte  in  diesen  Vor» 
aeblag  ein,  und  beifirnnte  den  Ersbischof  von  Snlfebvf,  den 
BiaehAf  von  CMennMe  nnd  den  Abi  f on  Heflifankrena  fai  Ösleiw 
reich  dato,  dieaer  Verhandlnnf  entweder  in  Wien  oder  irgend 
iinderawo  nabe  der  Giinie  des  fMgreiebe  BMmmo  aia  VenniMp- 
ler  behEnwohnen,  und  wenn  auf  dieae  Art  der  Yergldcb  an 
Stande  käme,  die  ßannsprüche  und  das  Interdict  wieder  aufzuheben. 

Zu  dieser  Zusammenkunft  und  Unterhandlung  kam  es  in 
der  bestimmten  Weise,  und  zwar  in  Seefeld  in  Unterüsterrcicb 
unweit  der  Gränze  von  Mfikren;  **)  wir  haben  jedoch  keine 
umstttttdlichem  Naohriehten  darttber;  nnr  so  viel  ist  gewiss,  daas 
ea  auch  hier  nicht  gelang,  die  Parteien  vollends  auasnaOhnen, 
daher  Bischof  Andreas  abermala  nnverriohteter  Sachen  nach  Rom 
amHekhehrfe.  Hier  wurde  jedodi  weiter  viHfhandelt,  und  xwar 
von  Seile  des  Königs  Pfemysl  durch  dessen  Bevollmächtigten 
Joliann(\s  de  Scacario,  bis  endlich  ein  neuer  Vorlrngf  geschlossen 
wurde,  den  der  Pnpsl  <Iurcli  eiue  iiarh  B()hmen  abgefertigte 
1231  Bulle  vom  11.  Januar  1221  öfTenllich  bekannt  machte.  Der 
Hauptinhalt  bezog  sich  auf  dieselben  Puncto,  welche  in  Kladrau 
verabredet  worden  waren«  Dem  Bischöfe  wurde  dadurch  die 
freie  AusObung  aller  ihm  Ober  die  Geistlichkeit  gebtthrenden  ' 
Rechte  ausbedungen,  inabesondere  die  Binaetaung  au  Bentfiden 
ndt  Bewahrung  der  Palronatrechte,  dann  die  Geriehtabaiheit  über 
geistliehe  Peraonen.  Um  die  noch  immer  streitigen  Punkte  sollte 
ein  Vergleich  durch  den  päpstlichen  Legaten  Cardinal  Gregor  de 
Crescentio  zu  Stande  gebracht  werden,  welcher  mit  grosser 
Vollmacht  nach  Böhmen  und  in  mehrere  andere  Lander  zugleich 
abgesandt  war  (1220  29.  Dcc).  Mit  ihm  sollte  der  König  hin- 
nehtttcb  der  Geriohtabarkeii  über  die  Unterlhnnen  der  Kirchen 

»>  Nach  iWkMM  Dsbn.  m.  Sil. 
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md  lüBsi«Mlicii  der  Zelmlpiiclil  von  •  aOeii  GQtm  in  LmmI«  tut 
ohne  Unlenehied  ein  Übereinkonmen  Irefien,  nnd  in  «emev 
'  defenwirt  diejenigen  in  Verinsl  gentlmen  Frivllegien  der  Prager 
Kirche  erneuern,  von  denen  der  Bischof  Andreas  eidlich  anssH- 

gen  würdu,  dass  sie  seiner  Kirche  ertheilt  wor<leii  waren.  k\x{ 
die  Beobachtung  alles  dessen,  was  vereinbart  würde,  sollten  der 
König  und  sein  erstgeborener  Sohn,  wie  auch  die  vornehmsten 
Landherren  schwuren  und  darauf  im  Lande  selbst  und  anderswo 
Bälgen  stellen.   £ra(  nach  solcher  YwbCiigung  flolUe  sie.  def 
der  Kirchenstrafen  entledigen»  ^ 
In  Folge  dieser  Obereinlranft  kam  es  n  einer  n6nen  Zu« 
sannnenhnnft  nahe  an  der  Grinse  awiachen  Böhmeni  Mikren  and 
Ö8terrei4sk  anf  einen  Berge  Namens  Sack.   Zugegen  waren  bei 
derselben  König  Preoiysl,  Leopold  VI  Herzog  Ton  Österreich, 
der  Cardiiiallegat,  der  Bischof  Andreas  und  alle  vornehmem 
böhmischen  Landherren  und  geistlichen  Wurden Iruger.  Dem  vom 
Bischöfe  Andreas    liMerlicli   geleislelen  Eide    zufolge  erneuerte 
hier  Prcmysl  am  2.  Juli  1221  das  Privilegium  der  Präger 
Kirche  über  die  Exemtion  der  Unterthancn  des  Bischofs  von 
den  Roboten  und  2upengericbten,  von  der  Gcsaaunlbürgschaft 
and  andern  Pflichten  in  dem  Masse»  in  welchem  diese  von  seinen 
Vorfahren  ertheilt  worden  waren.  Durch  dieselbe  Uikmde  wurde 
ancb  die  Burg  Podiwfn  nul  Zugekör  der  Prager  Kirobe  lurttckgestellt, 
Nachdem  der  Cardfaial  Gregor  de  Creseentio  die  verlangten 
Eidschwüre  und  Bürgschaften  von  dem  Könige  und  den  böhmi- 
schen Herren  enlgegeiigenommen  hatte,  hob  er  die  Bannsprüchc 
und  das  Inlerdict  auf,  und  begab  sich  dann  mit  ihnen  zugleich 
nach  Prag,  um  den  Vergleich  über  die  aufgeschobenen  Puncte  zu 
Stande  zu  bringen.    Der  Bischof  Andreas  aber,  gegen  welchen 
der  böhmische  Adel,  wie  es  scheint,  immer  noch  sehr  erbittert 
war,  wagte  es  bisher  noch  nicht  ins  Land  surückzukebren,  son- 
dern begab  sich  mit  besonderer  BewilUgnng  des  Papstes  nack 
Veroni^  indem  er  sa  den  weilem  Unterhandlungen  nack  Böhmen 
euien  BevoUmichtigten  abschickte.   Das  Besultat  dieser  Unter- 
handlungen war  das  von  Pfemysl  mit  Einwilligung  des  böhmi- 
schen Adels  der  Geistlichkeit  Böhmens  verliehene  grosse  Pri-  1223 
vilegium  vom  10.  Marz  1222.    Durch  dasselbe  wurden  die 
L'nterlhanen  sammtlicher  Kloster  und  Collegialkirch^n  im  Laude 
von  der  Comj^enz  der  2upcu'  oder  Kreisgericbte  beireit,  und 
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ittZ  unmittelbar  unter  das  Landesgericht  gestellt  ;  die  Laslen  ißt 
Gesammlbürgschaft  und  einige  andere  ungerechte  Bedrückungen 
von  Seile  der  Gerichte  wurden  gemildert;  die  Geistlichkeil  befreit 
von  den  oben  erwähnten  Victualienwagen  und  PersonalzöIIen; 
dem  Adel  das  Übernachten  und  Pferdefütteni  in  den  Klöstern 
▼erbothen  und  andere  in  Gewohnheil  gekommene  Missbräuche 
abgeschafft  Unter  andern  machle  sich  der  König  verbindlicli, 
die  Reditsstreiligfkeiten  der  Abte  md  anderer  fcdhem  GeblBchen, 
welche  von  Altenfter  tor  das  Hof-  oder  Landgericht  gfiiMei^ 
nicht  hl  die  Lünge  zu  ziehen,  sondern  bei  jedem  ordentlichen 
Landtage  ihnen  einige  Zeit  gemeinschafllieh  mit  den  Kanaler 
und  einigen  Landherren  zu  widmen.  —  Die  Domherren,  welche 
im  Laufe  djeses  Streites  ihrer  Beneficien  verlustig  erkliirt  worden 
waren,  wurden  in  dieselben  entweder  sämmtlich  «»der  doch 
grösstentheils  wieder  eingesetzt,  der  Domdechant  Arnold  nament- 
'    lieh  durch  eine  päpstliche  BuUe  vom  30.  September  1222. 

Allein  selbst  durch  das  vom  Cardinal  de  Creseentio  für  die 
GeiatUchkeit  erwirkte  PrivUegtnm  Pfmnysb  schehit  der  Streit 
nicht  ginslidi  behoben  worden  2n  sein.  Man-  vermisst  in  dem- 
selben namentiich  die  nothwendig  gewesene  bestimmte  Anord- 
nung hinsichUlch  d^  Zehenten.  Wann  unter  diesen  Umstanden 
'  der  Bischof  Andreas  endlich  nach  Böhmen  zurückkehrte,  ist  uns 
nicht  bekannt.  Gewiss  ist  aber,  dass  er  durch  einen  Wieder- 
ausbruch des  Streites  bewogen,  nach  kurzer  Zeit  das  Land  aber- 

1224  mals  verliess,  worauf  er  in  Rom  starb,  den  30.  Juli  1224. 

Damit  nicht  durch  die  Einsetzung  eines  unwürdigen  Nach- 
folgera  dasjenige  wieder  rückgängig  gemacht  würde,  was  An- 
dreas durch  seine  Beharrlichkeit  erwirkt  hatte,  befahl  Honorios 
dem  Prager  Domcapitel,  den  Bischof  mit  Beirath  der  Äbte  von 
Nepomnk  und  Oatrow  und  des  Propstes  von  Ohnatx  an  wSUen, 
den  Gewtthlten  aber  ihm  selbst  znr  Bestätigung  ansuseigen  (4.  OcL). 
Der  König  wurde  von  dem  Papste  in  schonender  Weise  ersucht, 
sich  dieser  Wahl  nicht  zu  widersetzen  und  auch  undern  nicht 
zu  gestatten,  etwas  dagegen  vorzunehmen  (7.  Od.).  Die  Wahl 
scheint  diesmal  wirklich  vom  Capitel  und  nicht  nach  althcrkumm- 
ilcher  Weise  auf  dem  Landtage  vorgenommen  worden  zu  sein; 
sie  fand  aber  früher  Statt,  als  der  päpstliche  Befehl  in  Prag  an- 
gelangt war,  und  es  wurde  gerade  einer  von  den  Domherren 
gewshlt,  welche  Andreu  abgesetst  hatte,  nftmlich  Peregria,  Pkopst 
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▼OB  MdBik.  Die  BestäUgung  und  Einweihmig  desselben  wurde  1224 
fWB  SrsUioiiofo  von  Mtanz  eline  Schwierigkell  erlangt  Der 
Fipsl  Jadech  erkMrfe  diese  Wahl  für  nichtig.  Der  Cardinallegai 
tawd,  welcher  im  Jahre  1225  nach  Böhmen  gesandt  wurde,  1224 
«rwfrkte  die  Abdankung  Peregrins.    Hierauf  wurde  der  neue 
Bischof  Budilow  erwählt,  welcher  die  Bestätigung  in  Rom  erfaieh, 
dort  aber  am  10.  Jiili  1226  starb.    Papst  Honorius  beftU  nuQ  im 
dem  Prager  Capitel  (21.  Juli),  drei  oder  rler  Personen  aus  seiner 
MiUe  naeh  Rom  abzuordnen,  mil  denen  er  sellist  uoi  die  WtM 
des  nenen  Bischofii  übereinkommen  wollte.  Ohne  Zweifel  geschah  ' 
dies  mMh,  wiewohl  erst  unter  Honorius'  Nachfolger  Gregor  IX 

Der  Prager  Domscfaolastictts  Johann  w^irde  auf  den  bi-  1227 
lehdiiolMn  SinM  erhoben. 

Die  endKchc  Ausgh^ichang  der  noch  streitigen  Puncto  über  tn» 
die  Rechte  der  Kirche  erfolgte  hieraut  >vahrsclieinlich  durch  einen 
neuen  Legalen  Sifnon,  welcher  im  Jahre  i229  nach  Böhmen  ab* 
geordnet  wurde,  um  für  den  Papst  die  Einhebung  eines  Monis 
aller  EiiOiünfte  der  Geistüchkeil  zu  besorgen.  Es  ist  nichto  Oewisses 
darüber  aufgezeichnet;  ein  gieicbzeitiger  Chronist  schreibt  nur» 
dass  von  dem  Legaten  nur  Zelt  seines  Aufenthaltes  ub  Lande  aber- 
■als  hl  allpn  Cottsglalkirohen  der  (Sottesdienst  efaigestellt  wurde. 

b>  Neue  geuUkke  QnMungen  und  Schenkungen  unter 

Ff-ernysl  und  WeniieL 

Wie  gross  auch  die  Erbitterung  war,  welche  dieser  hmge  . 
Kirchenstreit  awischen  dem  Cleros  und  den  weltlichen  Stinden 
in  Böhmen  verursacht  hatte,  so  vrar  die  Zeit  König  Pfemysls  I 
doch  nicht  gans  arm  an  frommen  Werken  sum  Nutsen  der  kirch- 
lichen Anstalten.  ADe  bedeutendem  Kirchen  und  Klöster  in  Prag 
erlangten  irgend  eme  Vermehrung  oder  Verbesserung  ihrer  Güter 
und  EinkOnfle  durch  Schenkungen  entweder  vom  Könige  selbst 
oder  von  Personen  aus  dem  Adel. 

Die  Prager  Domkirche  erhielt  vom  Könige  PfemysI  1204 
im  Jahre  1204  eine  Verbesserung  der  Praebende  in  Holubits 
durch  Zugabe  von  Landereien  zu  diesem  Dorfe.  •«)    Im  Jahre 
1212  vermochte  er  Veit  von  PabeniU  nur  Rlickfabe  eines  Pflug-  1213 
masses  Ackerhuid  in  PabhUU^  welches  der  P^er  Kirche  ge- 

*•)  Brkm  p.  321. 
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1212  hörte  und  von  ihm  widerrechUicb  gciiuniiiicii  worden  war.  *'J| 
1227  Im  Jahre  1227  vermadite  KojaU,  Sohn  Hrabtöas,  darch  seiiimi 
letzten  Willen  der  Prager  Kirche  das  Dorf  Kriy  in  Saatier  fMse.  *•) 
1229  Im  Jahre  1229  schenkte  Pfemyals  .Sohn  Weniel,  bereili  als  fer 
krönter  JCdnig,  der  St.  Wensebcapelle  einige  Anlbeile  des  OcfCas 
Bykoi  zu  andern,  die  ihr  schon  früher  gehOrl  hatten.  **)  Ferner 
wurde  unter  Pfemysl  Otakar  dem  Prager  Domcapitel  die  Kirche 
von  Auni'titx,  mit  ihrer  alleu  Dotalion  vom  Jahre  1132  al^  Obe-^. 
dienz  einverleibt. 

1211  Dem  Capitel  von  Wysehrad  schenkte  Premysl  Otakar 

im  Jahre  1211  den  drillen  Theil  des  Zolles  unter  Dewin  zu  den 

1215  andern  xwei  Theilen,  die  es  schon  früher  hesass.  Im  Jahre  1215» 
unter  dem  Propste  Arnold,  welcher  in  unbekannter  Art  dem 
kOnigtichen  Geschlechte  verwandt  war,  einverleibte  der  König  der 
WySehrader  Kirche  die  alterthflmtiche  Capelle  des  heiL  Clemens 
in  WySchrad  zur  Ergänzung  der  Portionen  der  Domherren  aus. 
deren  Einkommen,  da  die  Einkünfte  des  Propstes  wegen  ver- 
schiedener Schmülorungem  zur  Bestreitunof  derselben  mit  der 
Zeit  nicht  zureichten.  * ')    Für  einen  der  Kirche  widerrechtlich 

1219  entzogenen  Iheuren  Ornat  schenkte  er  dem  Capitel  im  Jahre  1219 
zum  £rsalzc  das  Dorf  Zahrädka  im  Cdslaner  Kceise  mit  einen 
dazu  gehörigen  Bezirke. 

Das  Kl  Osler  von  Bfewnow  eifuelt  eine  fOr  die  Zutamfl 
sehr  wichtige  Vermehrung  seiner  Güter  durch  Erwerbung  des 
ausgedehnten  Be%irke9  von  Polit»  nahe  an  der  schlesischen 
Grfinze.  In  dieser  hochgelegenen  Gegend,  welche  damals  noch 
eine  schauerliche  Wildniss  war  '^^),  fingen  einzelne  Einsiedler 
an,  den  Wald  auszuroden  und  menschliche  Wohmingen  zu  be- 
reiten. Als  ihr  Anführer  wird  ein  Diacon  Vitalis,  Bruder  des 
Brewnowcr  Klosters  genannt,  welcher  eine  hölzerne  Capelle  der 
Mutter  Gottes  in  der  Jetzigen  Stadt  Pölitz  erbaute.  Kuno,  der 
damalige  Abt  von  Bfewnow»  versah  diese  Capelle  mit  allem 

'  «0  £rlM  p.  24d. 

••)  Erbtn  p.  332. 
••)  Erben  p.  354. 

•»)  Uut  der  BcstätigungsiukwdoKOaif  WcBliltl  TO»  J.  1233  bti  Mfhm  p.  389. 

Erh€H  p.  243,  2tiO. 
•»)  Erbtn  p.  285.  538. 

*0  Locttm  •ohuriiun  et  <le«erlajui  vasl«  hoR^nlMH  Mliiadiae.  £r6«/»250,  3^. 
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nölhigen  Kirclu  n^r^-riUlie,  brachte  die  Einsiedler  unter  die  Regel  i2U 
des  heil.  Benedict,  und  erlan^fle  von  König  Pferaysl  im  Jahre  1213 
nicht  nur  die  Unterordnung  derselben  unter  das  B^ewnower 
Kloster,  sondern  auch  die  Schenkung  des  ganzen  Politzer  Bezirkes 
an  du  letalere,  nüt  solcber  BestimBiing  der  Gribiun,  dass  darin 
ausser  der  jetzigea  SliflalierrsciMift  Polits  anch  das  Gebieth  vo« 
Braoiaii  vea  der  Gebirgswand  der  St£ny  Iiis  aun  Fhisie  Stenawa 
(Steene,  Steine)  begriffen  war.  Die  Gegend  wurde  n«i  dnreb 
Einftthrttng  von  Colonien  von  den  Äbten  allmiilig  bevölkert.  Zu- 
gleich mit  diesem  Bezirke  schenkte  Preniysl  dem  Klusler  Brewnow 
auch  die  Durfer  Prowodow  (bei  Skalilz)  und  Nesicacilow  im 
Königgralzer  Kreise.  Spater,  im  Jahre  1224,  willigte  er  in  die  1224 
Übersetzung  der  rntertbanen  des  Klosters  Bi'ewnow  aus  den 
Dörfern  Budekostiii  ^  Neui^miiz  und  Zehrowitz  im  Rakonitaer 
Kreise,  da  diese  Dörfer  zu  der  königiidien  Tafel  gehörten  und 
deswefen  Terscbiedene  Laslea  tragen  nussten,  auf  die  den 
ffiosler  gebörigen  GrQnde  bei  denselben  mittelst  Anlegung  dreier 
neuen  abgezweigten  Dörfer:  KomeniU,  Haie  und  LedHUi.  1S39 
Im  Jahre  1229  hatte  dns  Kloster  Bfewnow  einen  Streit  mit  dem 
Prager  Bischof  Johanii  um  den  Zchent  von  den  Zupen  Lcitmerilz, 
Bilin  und  Telsciien  ,  den  es  von  Altersher ,  vieileieht  aus  einer 
Schenkung  des  heil.  Adalbert  als  Prager  Bischof,  bezogen  hatte. 
Bischof  Johann  zog  diesen  Zehent  an  sich;  er  wurde  ihm  aber 
im  Jahre  1232  durch  die  delegirten  päpstlichen  Richter,  nümlich  1232 
den  Abt  von  St  Marien  und  den  Propst  der  Domkirche  in  Breslau, 
hierauf  im  Jahre  11234  auch  von  dem  Papste  Gregor  IX  selbst  1234 
abgesprochen.  **) 

Dem  Kloster  von  Strahow  schenkte  Kojata  Sohn  des  1227 
Hrabisa  durch  seinen  schon  gedachten  letzten  Willen  (1227)  das 
Dorf  A'o6cri75;  •*)  und  den  Johannitern  bei  der  Mutter  Gottes 
am  Ende  der  Brücke  auf  der  Kleinseite  stellte  Piremysl  im  Jahre 

»•)  EritH  p.  317. 

••)  Siehe  bei  Erben  S.  353—302  die  Urkunden  N.  749  ,  771  ,  7H3  ,  794, 
b^2.  —  I  nter  Abi  Zden  im  J.  1197  halte  das  Kloster  von  Brcwnow 
sein  l)i)Tl  Chyhti  (im  Elbogner  Kreise)  mit  (Irm  konigl.  Unlcrmund»chenk 
Sobehrd,  Sohn  dos  Bezpreiii,  >trtau.s*  hl  lur  «ic-^scn  Dorf  Lririmii,  welcher 
Tau.tih  im  Juhre  1211  nnt  dorn  königlichen  In^iegei  bekratligi  wurde. 

Erhn  |..  24-1. 
Li  Un  332. 
Toma,  GuckkhU  Prägt, 
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1199  ii9d       Acker  oAchfll  der  ilum  gehörige«  Kirche  eaf 
SchbchtfeMe  (na  Bojüli:)  von  den  «Wolfslhore«'  bif  lo  Podihel 
zurflok,  auf  welche  der  königliche  Burgnaier  MödlAoh  hm  Namen 

des  Königs  Ansprttche  erhoben  hatte.  '0 

1227  Die  Kreuzherren  vom  Grabe  Gottes  am  Zderaz  hatten  an 

ihren  Gründern  Kojata  und  WSebor,  den  Söhnen  HrabiSas,  auch 
apiter  ihre  ▼oraflglichaten  WohltiUlter.  Kcjala,  welcher  hinderioe 
flarii ,  wühlte  sein  Grab  in  der  Kirche  dea  heil  Peter  auf  dem 
Zderaa,  und  vermachte  dem  Ktoater  OWt)  dea  Hanplhealand^ 
thefl  aefaiea  Vermdgena,  die  Stadt  Brüx  (Hoat,  Mwin  Meal) 
mit  aüem  SEngehör,  Wrauiek  und  Kopi$t  im  Saatzer,  Jamny  im 
Pilsner ,  Tlnstowaus  und  Lemm  bei  Auwal  im  Kaui-imer  Kreise, 
SestnjotrifZ'  ebendaselbst ,  und  Lipktin  im  Lcitmerilzcr  Kreise, 
die  Halfle  eines  gewissen  Waldes  bei  Choceft  im  Chrudimer  Kreise, 
dann  in  Mähren  die  Dörfer  Budihotciiz,  Kojetiti,  Jifinowit^  und 
OstraiaUf  indem  er  seiner  Gattin  Wratislawa  bloss  den  lebensüng- 
liohen  Nulsgemss  von  Tluatowais  nnd  Sestajowits  ansbedingte.  **) 

1234  Im  Jahre  1234,  bereits  nnter  der  Regierung  Wenzels  I,  schenkte 
ein  gewisser  2upan  Zdislaw  dem  Kloster  yon  Zderai  die  KMie 
bei  St  Clemens  in  Bnben  bei  Prag  mit  ihrai  Stiftnngsvenndgen.  **) 

1226  Gauz  neue  Gründungen  Pi*emysls  waren  ein  Kloster  des 

Dominicaner-  oder  Predigerordens,  zuerst  bei  der  St.  Clemens- 
kirche am  PoHd)  in  welche  derselbe  im  Jahre  122%  eingeführt 
wurde,      und  eine  Commende  der  deutschen  Ritter  bei  der 

1315  Peterskircke  amPoHd,  gestiftet  Tor  dem  Jahre  1215»  0  an  deren 
Stiflungsvermdgen  ein  Hof  mit  FeldgrQndon  am  PaNö  nnd  das 
Dorf  Rybnik  mit  Zugehör,  dann  das  Dorf  Hlatipitm  bei  Prag 
mit  zwei  kleinem  Dörfchen  Uumenec  und  Hnidosiiz  ,  das  Dorf 
Boroiiiz^  bei  Knin  im  Berauner  Kreise,  ebenfalls  mit  zw  ei  kleinem 
Dörfchen  ZupanowiU  und  DraietiU^  endlich  einige  Durlcr  bei 

")  Erben  p.  200. 
Erben  332,  333. 
BtUm  392. 

Arm»  dai,  HCCXXVl  praediciSaim  rcceperuBl  doauim  Pitfie.  C»mum 
CW.  368.  -  PnedikBloN  4o  wuU  juhl,  k  sw.  Künenta  do  PoKCm 
waidd.  IMcmU  135. 
■)  Im  J.  1215  veifamtai  dai  Kloütr  v«b  T«pel  ood  die  JohtMiiiev  tm 

der  Mutier  (;oiic5;  in  Prag  du  Dorf  Hndtko  „fralribui  de  vico  Teato- 
nicorimi.'*  Erbt»  259. 
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Humpolec  und  Igltu  gehörten ,  welche  letzteren  der  Orden  im  1233 
Jahre  1233  dem  Kloster  Selau  veriutofte.  *) 

UMä  der  BrOieilinig  dei  grooen  Frtvilegiame  der  böhmi- 
Rhen  GeiflOicUeU  von  Jdire  im  tteei  Mi  Könifr  ffemjä 

bewegen ,  einigen  Klöstern  und  andern  kirchlichen  Anstalten 

ausserdem  auch  noch  grössere  Befreiungen  durch  besondere 
Privilegien  zu  gewähren ,  in  deren  Verleihung  seine  Nachfolger 
in  späteren  Zeiten  noch  viel  freigebiger  waren. 

Eine  der  inagedebntesten  InoianitAteB  dieser  Art  erhielt 
das  Klotler  Bfewnow  iehon  im  Jahre  iZStlS^  anf  Bitten  des  dap- 
nmligen  Abtea  Dfadwmil,  der  tioh  dabei,  weU  niebt  mil  Recht» 
auf  illere  Privilegien  des  Klosters  beriet  Der  Abt  von  BNwnow 
eibiett  in  derselben  Weise  wie  der  BIsebof  von  Prag  oder  das 
Wylehrader  Domcapitel  die  Gerichtsbarkeit  über  alle  seine  Unter- 
thanen,  folglich  auch  Uber  seine  Leute  im  I'rager  Burgflecken, 
wovon  nur  solche  Strafsachen  ausgenomiuen  wurden,  bei  denen 
es  sich  uins  Leben  handelte.  In  solchen  Fällen  sollten  die  Unter' 
thanen  des  Klosters ,  mit  Übergebung  der  2npengcrichle ,  bloss 
dem  Uofgeriebte  nnterstehen ,  jedoch  so ,  dass  die  Geldstrafen 
oder  das  eingesogene  Vermögen  der  Verurtbeilten  dem  Abte, 
nnd  nicht  den  Landeabeamlen  Kufcoaunen  sollte.  Femer  be- 
stimmte das  Privilegium,  dass  bei  diesem  Gerichte  für  die  Untere 
thanen  des  Klosters  der  Entlastungsbeweis  durch  Zeugen  hhireichen 
solle;  wenn  aber  dennoch  der  Beweis  durch  das  Eisen,  dorch 
das  Wasser,  den  Zweikampf  oder  aut  andere  Art  nulhig  wäre, 
so  sollten  die  Taxen  duvon  nicht  den  Beamten ,  sondern  dem 
Abte  gebühren.  Ausser  der  allgemeinen  Linderung  der  Pflichten 
der  GesammUiürgschaft  und  ausser  der  Abschaffung  der  Ver- 
hindlichkeU  aor  Lieferung  von  Victualien  und  der  Beherbergung 
wurden  die  Untertbanen  von  BiPewnow  femer  befreit  von  den 
Roboten  beim  Baue  der  Burgen ,  beim*  Anlegen  der  Grüben  und 
Teiche,  vom  Tragen  der  Netse  bei  fdrsUichen  Jagden  und  von 
der  Verköstigung  der  Hundewächler,  vom  sogenannten  Wcggelde 
(ceslnd),  welclies  die  königlichen  Jägermcisler  für  das  Ausfahren 
des  Holzes  aus  den  Klosterwahlern  forderten  ,  und  von  andern 
verschieden  benannten  Lasten,  endlich  von  Zöllen  auf  den  Wässern 

>)  Niitiilich  die  Botki  Podoli,  Dobra,  Skryiow,  Bohdanec  und  rozJ^BiQ  (?) 
EritH  384. 
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1232  und  Strassen  im  gtmsen  Lande  nnd  vom  MarkltoDe  tur  dem 
Prager  Markte.  *} 

1227  in  gleicher  Ausdehnung  ertheilte  Pfenysl  die  Gerichtsbar- 
keit nrid  airdere  Freiheiten  dem  Nonnenkloster  yon  St.  Georg  im 
Jahre  1227  auf  Bitten  seiner  Schwester  Agnes,  Äbtissin  desselben.  *) 
In  den  ersten  Re^ieningsjahren  Künig  Wenzels  I  geschahen 
besonders  viele  neue  Klostergründungen  in  Frag,  und  zwar  be- 
sonders für  Orden  neuern  Ursprungs. 

1282  So  wurden  schon  im  Jahre  1234^  die  mindem  Brttder  oder 
Hinoriten  in  Prag  eingeüDhrt.  Sie  erhielten  ein  Hans,  bei 
welchem  vOto  ihnen  etwas  S|»ftt6r  die  Jeliigo  Jaoobskircke 
in  der  Altstadt  erbaut  wurde.  *) 

Um  dasselbe  Jahr  erhielt  der  Ritterorden  der  Templer  ein 
Kloster  rnit  der  Kirche  des  heil.  Laurenz  auf  der  Stelle  des  jetzigen 
Annahofes  in  der  Altstadt,  •)  und  die  erst  unlängst  eingeführten 
Dominicaner  wurden  von  ?oh6  zu  SU  Clemens  bei  der  Brücke 
übertragen.  I^acb  Dalemils  Erzählung  geschah  dies  auf  Antrieb 
einer  Bürgersfrau  Namens  Trubka,  der  der  heil.  Clemens  im  Traume 
erschienen  war^  um  ihr  seinen  Willen  dahin  su  offenbaren.  Der 
vorattglichste  Förderer  des  Ordens  dd>ei  war  aber  ohne  Zweifel 
der  gewesene  Bischof  von  Prag  Peregrin,  der  in  diesem  neuen 
Kloster  seine  Begrflbnissstatte  wählte.  0 

Bei  den  fronimrn  Stillungen  König  Wenzels  I  waren  eifrige 
Fürbitterincn  dessen  Mutter  Couslanlia  und  iiure  Tochter  Agnes, 
Wenzels  Schwester. 

1233  Königin  Constantia  beabsichtigte  bei  der  Kirche  des  heil. 
Peter  am  PoHd  ein  Cistertienserkioster  zu  gründen,  nnd  kaufte 

')  Ztegelbauer  248.  Üikimda  dM  UoftMl  BteWBOW. 

«)  Erben  335. 

^)  Coitnae  Cent.  370,  373. 

*)  Cosmae  Conl.  373. 

'j  Dnletnil  (p.  13,'))  orr.;iliIt  :  ,.U  svv.  hliiiicnta  n  mosla  prisediiicc  bit'sc  •  — 
ta  sobe  iiiic  Triibka  jniicfif;  —  ta  se  je  rjowiu^  mluwiti,  —  ie  sw. 
Klimeiit  weli  Jim  (Doiiiinikanüm)  u  niosta  sobc  äliizili.  —  Oni  z  Porterie 
%vyuidü,  --  k  sw.  KUnenlu  wnidü.''  —  Und  von  Bbcbof  Pcregrin 
die  8$rim  tpi$coponim  Prayntium  (ScriplL  renim  Bohein.  II.  438): 
Hic  «eiraltuf  ad  S.  Clemeolem  fratram  praedicatonun ,  et  idem  mona- 
slerium  dilalavit.  Der  ForUrUer  des  Cosroai  selit  die  Einflihniiig  der 
Dominicaoer  beim  heil.  Cleniens  im  Allgeaieinea  ia  die»  Zeit  König 
WeaaeU.  Serif  It,  rtr.  Bi^  1.  p.  373. 


biyiii^ed  by  Google 


C»i$tliche  GrühduHgen  unltr  Prtmysl  i  und  }Ve9t$9t  J,  \ßi 

ZU  diesem  Ernle  jene  Kirche  mit  dem  dazu  gehörigen  Maierbofe  123* 
sammt  Feldwirthsrlinfly  dann  das  Dorf  Bybmk^  HlaupiUm  und 
Boroiifz  mit  dea  oben  angeführton  kleioeren  Dörfchen  von  den 
denlflohen  Riikern,  welolie  in  Folge  dessen  Ton  dort  aussogen 
und  wahrscheinlich  gleich  darauf  fltr  Ihre  Prager  Conmende  einen 
neuen  WohnailB  nit  der  Kirdie  des  heil.  Benedict  unweit 
flnrea  frflhecn  Sitses  anlegten  (nämlich  bei  dem  jetsigen  Hause 
Nr.  655  d.  i.  dem  adeligen  Dameninstitut  am  Josephsplutze  im 
Eck  der  Künigshofergasse).  Konig  Wenzel  schenkte  seiner  Mutter 
zur  Einhaltung  dieses  Kaufvertrags  am  6.  Februar  i233  einen 
Bezirk  im  jetzigen  Pilsner  Kreise  mit  16  Dörfern,  welche 
sie  an  dem  nämlichen  Tai^o  dem  Kloster  Tepl  verkaufte.  Ihre 
Absicht  hatte  die  Königin  jedoch  indessen  geändert,  indem  sie 
akh  aberzengl  hatte,  dasi  die  Nonnen  bei  der  Petershirche  nicht 
wohl  bequem  wohnen  könnten.  Sie  stiftete  daher  für  sie  ein 
IQoaler  in  TiMowita  in  Bühren,  und  die  St  Peterskirche  mit  den 
Tom  deutschen  lUttererden  gekauften  Gtttem  bestimmte  sie  für 
das  neue  heil.  F ranciscusspital,  welches  um  dieselbe  Zeit 
ihre  Tochter  Agnes  gründete. 

Diese  Königstochter  hatte  in  zarter  Jugend,  wahrscheinlich  1234 
nach  dem  Beispiele  ihrer  Tante  Agnes,  Äbtissin  bei  St.  Geor^ 
den  Entschluss  gefasst,  in  ein  Nonnenkloster  zu  treten.  Nach- 
dem sie  von  ihrem  Bruder,  König  Wenxel»  eine  Baustelle  im 
Präger  Burgfiecken  nebst  Landgttteni  lur  Dotirung  eines  neuen 
Klosters  erhalten  hatte,  erbaute  sie  unweit  von  PoHö  in  der 
jetiigen  Altstadt  am  Ufer  der  Moldau  eine  Kirche  au  Ehren  des 
heil  Franeiscus,  und  gründete  bei  derselben  ein  Nonnen- 
kloster dos  slrcnn;en  Ordens  der  heil.  Clara,  in  welches  sio 
selbst  als  Äbtissin  trat  (1234),  neben  demselben  aber  zugleich 
auch  ein  Männerklosler  des  Franciscanerordeiis,  beide  zu- 
sammen jetzt  das  Sl  Agneskloster  am  FrantiSek  genannt  Als 
Zu  gehör  dieses  Doppelklosters  gründete  Agnes  ferner  ein  Spital 
fitar  die  Armen  und  Kranken,  für  welches  der  Schenkung  Con- 
ilantiaa  sufdge  die  Stelle  bei  der  Kirche  des  heil.  Peter  am  Po-. 
fit  bestimmt  wurde.  Papst  Gregor  IX  nahm  mit  EinwUUgung 
König  Wensels  und  des  Prager  Bischofs  Johann  beide  Klöster 
des  heil.  Franeiscus  sammt  dem  Firanciscusspiial,  welches  ttach 
Jenen  so  benannt  wurde,  am  30.  August  1234  unter  den  bcson- 
deru  Schutz  des  apostolischen  Stuhles  auf,  als  unmittelbare  Obe- 
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Brtt»  Bmek  (bis  1235). 


1234  diens  der  rOmMien  Kirche,  und  erlheille  ihnen  die  Exemtion 
Ton  der  hSschOflidien  Gewalt,  so  das»  insbesondere  keinem  Bi- 
schöfe, Enbischofe  nodi  sonst  andern  geistlichen  Obrigkeiten  ausser 
dem  Papste  die  Gewalt  sukommen  sollte,  Bannsprttcho  oder  Intor- 
dicte  gegen  sie  oder  ihre  AngchOrgen  zu  verhingen. 

Die  Pflege  der  Armen  und  Kranken  im  St.  Franciscnsspital 
war  einem  Vorsteher  oder  Meisler  und  einer  Brüderschaft  (rec- 
tori  —  magistro  —  et  fralribus  hospilalis  St.  Francisci)  anvertraut, 
welche  klösterlich  bcisnnimen  lebten ,  und  denen  vom  Papste 
Gregor  IX  die  Beobachtung  der  Regel  des  heil.  Augostin  auferlegt 
wurde  (yor  12^7).  Bs  war  dies  der  Anfang  des  später  so  ge» 
nannten  Kreuzherrenordens  mit  dem  rothen  3terne,  wel- 
cher auch  gegenwirtig  schien  obersten  Vorsteher  oder  Gross- 
,  meister  und  sefaie  wichtigsten  Stiftungen  fai  Böhmen  hat  In  den 
ersten  paar  Jahren  nach  seiner  Gründung  halte  dieser  Orden 
kein  eigenes  Vermögen,   sondern  war  von  dem  Kloster  seiner 

1235  Stiflerin  in  Allem  abhängig.  Papst  Gregor  IX  bestätigte  dieses 
Verhältniss  zwischen  ihnen  durch  eine  besondere  Bulle  vom  Jahre 
1235,  durch  welche  das  Franciscusspital  mit  allem  zu  demselben 
gestifteten  Vermögen  und  Zugehör  für  unveräusserlich  vom  Klo- 
ster des  heil  Franciscus  erkiftrt,  und  den  Äbtissinen  des  letz- 
tem die  freie  Schaltung  und  Weitung  mit  den  EinkflnRea  des- 
selben zugesprochen  wurde.  Ausser  der  Schenkung  der  Kö- 
nigin Constantia,  deren  whrkliche  Obergabe  erst  nach  swei  Jahren 
durch  eine  Schenkunsurkunde  vom  i2,  Februar  11135  Statt  fand,  be- 
kam das  Franciscusspital  schon  in  den  ersten  Zeiten  auch  an  Wenzels 
Bruder  Prcmysl  Markgrafen  von  Mahren  einen  Wohlthater,  indem 
dieser  zu  demselben  das  Dorf  Haksitz  schenkte  (1234)  •).  Die 
zweijährige  Verspätung  der  iibergabe  dessen,  was  Constantia 
dem  Spital  geschenkt  hatte,  hatte  wohl  ihre  Ursache  darin,  dass 
die  den  deutschen  Rittern  abgekauften  Güter  noch  nicht  vollends 
ausbezahlt  waren.  Damm  befiuid  sich  das  Spital  su  Anfang  ei- 
nige Zelt  hl  der  NAhe  der  St*  Castuluskirche,  die  damals 
merst  erwAhnt  wird  (i^),  und  wurde  wahrschehdich  erst 

■)  Von  dea  mit  eümder  im  ZuMmMhaage  siehraden  StiAangea  das 

Klosters  bei  Si.  Fntncuciit  nnd  des  Krtuslierrenordens  siehe  bei  Erhm 
p.  375  bis  429  die  Urkunden  N.  800,  801  ,  803,  829,  846,  847,  848, 
849,  858,  868,  869,  875,  876,  878,  883,  916,  917,  921, 


\ 


Digitized  by  Google 


m 


BMh  der  iweiten  Sckenkangsarkiiiide  Constante  eadlioh  zu  SL  1335 
Peter  ttlmiedell.  ^ 

9}  AMtbnümg  4»  dMt^nBm  Gm^Me  tu  Firag  bi$  %mr 

Bekanntlich  ist  es  eine  der  bedauerlichsten  Lücken  in  der 
böhmischen  Geschichte,  dass  uns  beinahe  aus  der  ganzen  Regie- 
rungszeit  König  Pfemysls  und  vom  Anfange  der  Regierung  Wenzels  1 
Aber  die  innem  Landesangelegenheiten,  ansgenommen  die  die 
Kirche  betreffenden,  keine  hinreichenden  Nachrichten  aufbehahen 
shMi.  Wir  mflsaen  diese  Lflclie  insbesondere  mit  Rflcksichl  auf  die 
grossen  Yerinderungen  bedanern,  welche  damals  allem  Anscheine 
nach  in  den  geselligen  Zustanden  des  Prager  Bargfleckens  ge- 
schehen sind. 

In  dem  3Iasse  nämlich,  als  in  Folge  der  Bedrückungen 
TOn  Seile  der  2upenbeamlen  der  Zustand  des  gemeinen  Volkes, 
insbesondere  auf  den  Gütern  der  Krone,  daher  namentlich  auch 
der  einheimischen  Bevölkerung  der  2upenburgflecken,  sowohl  in 
Prag  als  anderer  Orten  immer  mierfreriicher  wurde,  mnsste  der 
Stand  der  freien  Bflrger  ft«mder  Abkunft,  welche  gegen  Be- 
drückungen jener  Art  durch  die  erlangten  Privilegien  hhireichend 
geschützt  waren,  und  eben  deswegen  Yortheilc  genossen,  wo- 

0  KABighi  CoMtaatia  bettlanite  tchon  in  fler  UrkaWe  vmi  6.  Febr.  im 
dBrlM  376)  die  Brche  dM  h«Ü.  P«im,  HMpMn  n.  w.  fllr  das 
FnncitcMfpilai.  Sia  laft  aatdrOcklicii  $  f,Bovm  ver«,  qaao  a  praedidis 

hoapilalafüa  (dan  deutschen  Rittern)  emeramus ,  yidelicet  Glupelin  cum 
•uis  perttnaBlilf,  S.  Francisri  conlulimus  hospitali."  Derselben  Urkunde 
sufolge  waren  aber  dem  deulsriien  Orden  auf  die  Kaur:>umine  600  Mark 
Silber  beim  Kloster  Tepcl  »nffewiefen  ,  welches  400  davon  srhuldig 
blieb  und  dem  deut5ehen  Orden  dafiir  vor  der  Hand  einige  seiner  Guter 
verpfiindele.  In  der  l'rkunde  vom  12.  Krbr.  1235  (Erben  410)  sagt 
die  kutiii^in  neuerdiug.s  :  quod  nos  lio^pilali  rlau.slri  >nnrti  Francisci  in 
Praga  dominae  Agncii«  dilt  i  lue  filiac  noslrae..  onincm  beredtlatem,  quam 
anrfflM«  a  fratribaa  hoapitalii  S.  Marina  domnt  Tavtoalcoraai,  aaiHlitenWy 
TMalical  iiMlat  Ohpalln .  •  ai  acciaaiaai  8.  Pairi  cani  caria  at  TiliaH 
Biblaie  aam  avia  pcrthieatüa,  al  n|iradiolaa  vUlaa  irtMimm  haapilali 
pnedfcla.**  Das«  abar  daa  Spital  in  der  Zwiachanaaii«  nlnilich  im  S,  1234, 
leitwatlif  aich  bei  Sl.  Castnlut  befand ,  aagl  auadrilcklich  eine  Urkonda 
König  Wenzels  vom  21.  MSrs  dieaas  Jakrea  {Erben  390):  claustmm 
Pragae  in  honore  S.  Francisci  constnictum  et  hospitale  ad  idem  pertinena, 
vmm  CUea;  aitam>apot  S,  Caitiilani,  al  amnia,  ^ac  ad  ipta  nunc  peniiiaiil,'* 
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dardi  sie  die  eiaheiiiiische  Bevölkerung  in  ErlangOBf  fiVsien 
Reichthnins  oder  Wohlslandes  noch  mehr  ttberfaoten  mussten, 
eme  immer  grössere  WicbÜgfceit  bekommen.  Die  alte  Colonie 
der  Deutschen  in  dem  Prager  Burgfleoken  gelangte  unter  diesen 

ihr  günstigen  Umständen  zu  immer  ^sserer  Macht  und  Ausbreitung. 

Schon  zur  Zeit  des  Fiirslcii  Sobeslaw  II  (1173—1178), 
von  welchem  die  Deutschen  in  Pmg,  so  viel  bekannt,  das  erste 
geschriebene  Privilegium  hallen,  waren  sie  in  Prag  gewiss 
viel  zahlreicher  und  mächtiger  als  zu  Zeiten  seines  Grossvaters 
Wratislaw  bei  der  ersten  dauernden  Ansiedelung.  Durch  dieses 
PrivilegittB  wurde  den  Deulschen  in  Prag  fürs  erste  ihre  selb- 
ständige Stellung  unter  einem  von  ihnen  freigewählten  Richter, 
der  Gebraueh  der  deutschen  Rechtsgewohnheiten  oder  Gesetze 
Tor  Gerichte  und  das  Recht,  den  Pfarrer  an  der  Kirche  des. 
heil.  Peter  am  PoHf  zu  ernennen,  bestätigt.  Nur  das  Gericht 
beim  Mord  und  Diebstahl  war  dem  Landesfilrslen  vorbehullcn, 
an  dessen  Statt  os  der  oberste  Kammerer  ausübte.  Ausser- 
dem enthielt  das  Privilegium  verschiedene  Bestimmungen  rechüi- 
chen  Inhaltes,  insbesondere  aus  dem  Strafrechte. 

Der  Todtschlag  (homioidium)  wurde,  diesen  Bestimmungen 
zufolge  mit  einer  Busse  von^O  Regensburger  Mark  gestraft, 
welche  dem  Färslen  zukam,  oder  mit  dem  Abhauen  der  Hand 
des  Mörders ,  wenn  niclit  der  Fürst  aus  Gnade  milder  mit  dem 
Tbätor  verfhliren  wollte.  Eben  so  gebührte  dem  Pörsten  eine 
Geldbusse  von  10  Mark  Silber,  wenn  jemand  den  ihm  im  Streite 
oder  in  der  Fehde  mit  einem  andern  auferletrlen  Frieden  brach. 
Auf  den  Diebstahl  zur  Naelilzeil  war  der  Slrick.  auf  den  Dieb- 
stahl bei  Tage  die  Sliiupe  auf  ullentlichem  Platze  (spalerhin  auf 
dem  Hinge)  und  die  Verweisung  aus  der  Stadt  gesetzt,  bei  Strafe 
des  Galgens,  wenn  der  Verwiesene  zurückkäme.  Vom  Diebstahle 
im  Hofe  (na  dwofe)  konnte  sich  der  Beschnidigle  durch  einen 
Eid  mit  sechs  Helfern  reinigen;  vom  Besitze  eines  gestohlenen 
Pferdes  durch  einen  Eidschwur  darauf^  dass  er  es  gekauft  habe 
und  der  Verkäufer  ihm  unbekannt  sei,  wenn  erst  der  Eigen- 
thömer  des  Pferdes  geschworen  halte,  dnss  es  sein  Pferd  sei. 
.  Bei  wem  falsche  .Münze  in  seinem  Schreine  gefunden  würde, 
der  sollte  für  schuldi^if  ifellen,  niclil  aber  b<?i  wein  sie  tiberliaupl 
im  Hause  oder  im  Hofe  irefuiiden  würde.  Ein  Deutscher  sollte 
wegen  keiner  Schuld  verhaftet  werden,  weinn  er  sein  eigenes 
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Haus  oder  Bürgen  hftite;  gestoyenes  Gut  sullte  bei  ihm  nicht 
f«Siichl  werden,  ausser  in  Gegenwart  des  deutschen  Richters; 
vr  sollte  aucb  nirgends  schweren,  als  vor  der  Kirche  des 
bsiL  Peter  üi  einem  mit  dem  Schwert  auf  der  Brde  gexogeneii 
IMse,  wenn  nicht  etwa  der  Fürst  selbst  es  anders  befehlen  wOrde. 
Die  Schuld  des  Vaters  sollten  weder  die  Kinder  noch  die  Ehegattin 
bässen.  Wenn  bei  Jemanden  eine  geheime  Schünke  gefunden 
würde,  so  sollte  deswegen  nur  der  EigentliuintT  des  Hauses» 
sonst  aber  Ninnand  aiitlcror  gefangen  gesetzt  werden. 

Die  Gerichtsbarkeit  des  deutschen  Richters  bezog  sich  nur 
auf  Falle,  in  denen  ein  Deutscher  der  Beklagte  war.  War  der  Kluger 
ein  Böhme  oder  ein  Wäischer,  überhaupt  ?on  anderer  Nation» 
so  konnte  er  seine  Klage  dem  obersten  Kftmmerer  Torbringen, 
damit  ihm  desto  sicherer  Recht  widerfahre;  der  Kümmerer  hatte 
aber  in  diesem  Falle  die  Sache  nur  dnrch  soin&n  Bothen  an  den 
Untschen  Richter  gelangen  sn  lassen,  und  dieser  hatte  darOber 
zn  richten.  War  die  Saehe  von  der  Art,  dass  der  Beweis  durch 
Zeugen  zu  führen  war,  so  sollte  der  Böhme  gegen  den  Deutsclien 
\M  iiigsleiis  zwei  Deutsche  führen  und  einen  Böhmen.  Ebenso 
musste  der  Deutsche  im  Gegenlheile,  wenn  er  einen  Böhmen 
vor  dessen  gewöhnlichem  Gerichte  klagte,  zwei  Böhmen  und 
einen  deutschen  fuhren«  Dasselbe  galt  auch  von  den  Wäischen 
nnd  Judea 

Gleichwie  die  Deutschen  in  Prag  von  der  Gerichtsbarkeit 
der  2iipenfimter  ausgenommen  waren,  genossen  sie  taut  dem 
Privilegium  SobSslaws  auch  die  Befreiung  von  einigen  2upeii- 
gemeindelasten,  welche  die  Geistlichkeit  meistens  erst  viel  spfiter 

erlangte.  Sie  waren  nämlich  bclreit  von  den  Beherbergungen 
und  selbst  von  den  Kriegsdiensten,  ausser  zur  Vertheidiguiig  des 
Landes;  nur  wenn  der  Fürst  auf  einem  Kriegszuge  ausser  Landes 
war,  hatten  sie  mit  zehn  Sckildeu  zur  Bewachung  Prags  d.  i. 
der  Prager  Burg  beizutragen. 

Dagegen  betraten  die  Pfliohlen  der  Gesammtbürgschaft  bei 
Verbrechei^  wie  es  scheint,  die  Deutschen  wie  die  Böhmen  im 
Prager  Burgflecken  in  gleicher  Weise,  und  swar  wahrscheinlich 
so»  dass  sie  den  Binwohncm  der  Gasse  oblagen,  in  welcher  das 
Verbrechen  verttbt  worden  war.  Sobdslaws  Privilegium  setst 
nur  für  den  Fall  eine  Ausnahme  fest,  wenn  jemand  in  den 
Gassen  der  Deutsclien  lodl^eschlagcn  wurde,  der  da  bei  Nacht 
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ohne  Licht  ging;  die  Deetschen  Millen  daran  nicht  beltngl 
werden,  weil  in  der  deotsehen  Gemeinde  wefareehMleh  eehon 
damals  das  Gesetz  bestand,  welches  in  Prag  in  spftterer  Zeit 
yoricömmt,  dass  nach  einer  gewissen  Stunde  des  Abends  jeder- 
mann, der  auf  der  Gasse  erschien,  eine  Fackel  zu  tragen  hatte. 

Schon  daraus,  dass  hier  von  deutschen  Gassen  in 
vielfacher  Zahl  gesprochen  wird,  sieht  man,  du»  die  Wohnungen 
der  Deutschen  in  Prag  damals  schon  weiter  verbreitet  waren, 
ils  in  der  nrsprflnglichen  Wrntislawflohen  Anatedehnig,  der  etgenl- 
Dch  80  genannten  dentechen  Gasse  (vicns  Tentoniconun),  obwohl 
die  St  Petershirohe  am  ?oH6  noch  inner  als  der  eigentliche 
MHtelpnnet  ihrer  Gerichts»  nnd  kirchlichen  Verwaltung  beseichnet 
wird.  Überdies  aber  enthalt  das  Privilegium  Sobßslaws  die 
wichtige  Bestimmung,  dass  wer  immer  aus  der  Fremde  käme 
und  mit  den  Deutschen  gemeinsam  in  Prag  wohnen  wollte,  eben- 
falls ihre  Rechte  und  Gewohnheiten  geniessen  solle.  Dadurch 
war  die  unbeschränkte  Freiheit  der  Ausbreitung  ihrer  Gemeinde 
in  dem  Prager  Burgflecken  durch  Aufnahme  neuer  MilbOrger 
ausgesprochen, 

Brwigen  wbr  alle  damaligen  Zeitnmslinde,  so  werden  wir 
nicht  umhin  können  aninnehmen,  dass  die  Prager  Deutsdien  eben 
aar  Mt  Pfenysl  Otakars  I  von  dieser  letztgedachten  n-eiheil 

den  weitesten  Gebrauch  machten.  Es  war  jene  Zeit,  in  welcher 
die  Herrscher  Böhmens  so  wie  mancher  anderer  slawischen  Län- 
der durch  Schaffung  eines  freien  Bürgerstandes  neue  Quellen 
zur  Vermehrung  ihrer  mit  der  Zeil  geschmälerten  Kinkünfle,  und 
eben  dadurch  neue  Mittel  zur  Stärkung  ihrer  Macht  gegen  das 
Überhandnehmen  der  Macht  des  Adels  zu  suchen  begannen, 
indem  sie  es  f&r  -sich  Tortheilhafler  fanden,  bestimmte,*  durch 
Vertrage  festgesetzte  Nutzungen  zu  beziehen,  alf  wiHkOrlich 
die  Unlerthanen  zu ,  belasten,  die  dadurch  zu  Grande  gerichtet 
wurden^  wihrend  davon  doch  mehr  die  Beamten  als  die  filrstliche 
Kammer  einen  Gewinn  zogen.  In  dieser  Absicht  gründeteu  sie 
freie  Städte  durch  Einfühning  von  ColoniNten  in  die  Burgflccken 
der  i^.upcnsitze,  in  die  Marklfleckeu  und  in  andere  Orte,  welche 
zur  Betreibung  von  Gewerben  und  Handel  gut  crceignel  waren. 
Die  Colonisten  aber  wurden  dazu  vom  Auslande,  also  vorzugs- 
weise aus  Deutschland  berufen,  wo  sich  durch  die  Gunst  der 
Umstände  froher  als  bei  uns  ein  freier  Bargerstand  gebfldet 
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bttte,  der  viel  eher  das  nOlhfge  Geld  zum  Ankaufe  der  fürstli- 
chen Gründe,  welche  nun  städtisch  worden  sollten,  und  zur  Er- 
kaufun^  der  städtischen  Freiheiten  und  Monopole  besass,  als  die 
im  Laufe  der  Zeit  verarmte  einheimische  Bevölkerung.  Nirgends 
achteten  die  Herrscher  auf  die  Nachtheile,  welche  die  ungeord» 
nete  MiBcfamig  der  Nationalitäten  herbeiführen  Mvsste,  sondeni 
einsig  nur  jmf  die  schnelle  Yennelining  der  Bfaikttnfle  ihrer 
Kanmier.  Die  elnheimitche  BeTOIkenmg  faitte  tn  den  beebeieb- 
tigten  Zwecke  woM  auch  herangezogen  werden  können;  idier 
der  Weg  dazu  wire  Jedenftlb  langsamer  gewesen;  man  bllle 
die  Früchte  nicht  gleich  den  Augenblick  genossen ;  darum  wurden 
zu  diesen  Finanzoperationen  meistens  nur  Fremde  beigezogen,  ja 
die  einheimische  Bevölkening  wurde  viellach  verkürzt  an  ihren 
bisherigen  Rechten  und  Erwerbszweifren,  indem  jenen  grosse 
Vorrechte,  namentlich  monopolistischer  Art,  eingeräumt  wurden. 

König  Pfemysl  war  in  Böhmen,  so  wie  sein  Bnider  Wladi- 
sbw  in  mhren,  der  erste  Landesfürst,  weldier  aaf  diese  Art  in 
ausgedehnteren  Hasse  freie  Stidte  tn  grOnden  begann ,  wenn 
gleich  sich  dsTon  wir  spürUohe  nnd  mangelhafte  NaiMehltn 
erhalten  haben.  '*)  Die  deutsche  Gemehide  in  Prag,  welche  ans 
geringem  Anfange  gleichsam  von  sich  selbst  herangewachsen 
war,  und  die  Vorlhcile,  die  man  sich  dabei  versprach,  gewährte, 
mag  ihm  in  gewissem  Masse  als  ein  von  der  Ert'uhrung  selbst 
gegebenes  Muster  vorgeschwebt  haben.  Um  so  mehr  lässt  es 
sich  daher  denken,  dass  auch  diese  Mustergemeinde  unter  scin^ 
Regierung  noch  mehr  als  vorher  anwuchs.  Die  von  Sob^slaw 
ausgesprochene  Freiheit  der  Aulhahne  neuer  Büiger  aus  den 
Auslande  führte  ohne  Zweifel  nicht  nur  zu  der  aihniligen  Ver- 
einigung der  Deutschen  und  der  Wilscheri  su  Einer  Gemeinde^ 
sondern  wurde  vielleicht  endlich,  wenn  auch  gegen  den  Wortlaut 
des  Privilegiums,  selbst  auf  gebome  Böhmen  ausgedehnt,  so  zwar, 
dass  diese  cinestheils  als  Mielhleule  durch  die  Wohnung  in  den  " 
Häusern  der  Deutschen  unter  die  Gerichtsbarkeil  derselben  kamen, 
andemtheils  auch  durch  Erwerbung  Yon  freiem  unbeweglichen 

•®)  Als  Slädte,  welche  schon  unter  PfemysI  I  slädlinrhe  Priviles^ien  hauen,  er- 
scheinen urkundlich  Königgrütz,  Lii  hiensladt  (Hrozn^lin),  kladrau;  unter 
Wenzel  I  Budyn ,  Komolau,  Leilmeritz,  Saats.  Von  der  grossen  Zaht 
mdeier,  die  wir  ent  am  4er  Zeil  OialiaT»  II  beanen,  gebdrie  aber  ge- 
wiM  der  greiete  Tbeil  ebeaMb  fdioa  in  jene  Seltea, 
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Bigenttiuine  iich  so  wahrer  Mübargorschafl  mit  den  Deateohen 
aiifiNsiiwaiigefl  und  der  Gewalt  der  2apeiiiiiiler  sich  entsogen^ 
wiewohl  dem  einen  und  dem  andern  Falle  das  bisherige  Unter- 
tiiansverhältniss  bindernd  im  Wege  stand.  Böhmische  Namen 
unter  denen  der  freien  Bürger  Prags,  welche,  wenn  auch  spärlich, 
in  den  Urkunden  vorkommen ,  geben  davon  schon  um  die  Mitte 
des  13.  Jahrhundertes  ein  deutliches  Zeugniss.  leb  halte  da- 
iiir,  dass  schon  unter  Pfcmysl  Oiakar  1  beinahe  die  ganze  jetzige 
Altstadt  Prag  durch  den  Übergang  der  Hknser  oder  GrOnde  iaa 
Klgenthnm  freier  Borger  nutteist  Kiufon  oder  Yerleihnngen  vom 
KOaigB  nnter  die  Geridhtsharkeit  der  dentschen  Gemeinde  ge- 
langte. Selbst  in  den  umliegenden  DOrfem  hatten  dentsehe 
Bürger  von  Prag  sehon  zn  Anfhng  der  Regierung  Wenzels  I 
ihre  liauser  und  Bcsilzuiifjen.  Dass  die  Kirche  des  hoil.  Peler 
und  die  Gegend  am  Poiir  durcli  die  Ausbreilun^r  der  Deutschen 
damals  ihre  eh(Mnali<re  Wichtigkeit  für  sie  bereits  verloren  hatte, 
erbellt  schon  aus  dem  Umstände  ,  dnss  diese  Kirche  unter  Pte- 
mysl  I  in  die  Üünde  des  deutsdien  RUierordens  (aur  uns  unbe- 
kannte Weise)  gekommen  sein  bmss.  Ohne  Zweüel  hatten  die 
Präger  Dentschen  am  dieser  Zeit  schon  mehrere  andere  Kirchen 
hl  dem  alten  Buargflecken  au  ihrem  Gebranche. 

Welches  Ansehen  die  Dentsehen  in  Prag  schon  damals 
erworben  btitten ,  erhellt  zum  Theile  auch  daraus ,  dass  nnter 
Pfemysl  I  zuerst  Namen  von  d(Mi  Iscli  e  ii  Bürgern  in  könig- 
lichen l  rkunden  neben  Personen  aus  »len  liolicrn  welllichen  und 
geistlichen  Slätulen  unter  den  Zeugen  erscheinen ,  was  unter 
König  Wenzel  1  noch  liäutiger  wird.  Mcistenlheils  sind  es  Namen 
von  Kanfleulen  (meccatores)  und  Mttnaem  CntonetarU),  deren 

")  Bühniisrhe  Form  hat  ofr»*nhar  (renug  der  >'aine  dcR  Präger  Bürgers  Sifrid 
l'ukoiii«*-  (t'nro/.izc)  im  J.  1231  (Sie  he  Kitt«  |>.  363).  Noch  offenbarer 
l)öbniisi-li  ist  über  der  ^'timc  Waltherus  Zicaiconis  filius  (Walther  Sohn 
Swatek.s)  im  J.  1232  (Erbin  607,  608),  aus  welohom  auch  zu  sehen 
ist,  dnss  dir  böhmii^rhei)  I5iirff«T  mit  der  deulscliou  Sprache  unter  Einem 
auch  deulsihe  Namen  :in/.iiii<-linKMi  anüii^^eii^  daher  iisau  nic  ht  eben  jeden 
ohne  Ausnahme  wegen  s«ines  deutschen  IVamens  Tür  einen  geburnen 
DeolMheB  luMm. 

»)  Von  Mlchen  Kinfe«  nnd  V«i1eiliiHigeii  «prich»  die  hier  gleich  weiter 
uaien  ugeOihrte  BiüUltigtngrariunMle  K,  WeMeb. 

**)  LmA  der  ebenerwihalenBesliligoiianitrkudeK.  Wenieli:  «doiaot  coruM 
et  flraleiQ  teu  in  «iburbie  mve  4k  vtnkf.** 
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IMevle  die  Mhmisolioii  KMge  seit  Jener  Zeit  z«  verschiedenen 
ftumcielleB  Operationen  gebnaeliten.  Im  Jahre  1934  wfrd  unter 
Ihnen  der  erste  vns  dem  Namen  nach  bekannte  Richter  der 
Deutsch en  in  Prag,  Siffrid,  erwähnt.  Sclion  gelangten  ein- 
zelne Prager  Bürger  auch  zu  vcrschiedeiieu  ßedicnstungen  beim 
Hofe,  wie  z.  B.  ein  geborner  Wälsche  oder  Franzose  (dem  Namen 
nach  zu  schliessen)  Champnois  (Champonosiiis},  welcher  Un- 
terkämmerer der  Königin  Constantia  war,  und  in  diesem  Amte^ 
an  Thfiiie  auch  auf  nnreehtmüaige  Weise,  sich  bedenlend  be* 
nidtfrte.  Unter  Ktalg  Wenzel  war  Eberhard  oder  Bbeifti^ 
ein  Frager  Btegei^  ktaigiicher  MfiniBMister. 

Soböslaws  Privilegium  war  von  Prcmysl  I  beslaliirl  worden, 
und  König  Wenzel  vermehrlc  es  in  den  ersten  Jahren  seiner 
Regierung  noch  dnrcli  drei  wichtige  Zusätze:  1.  dass  alle  ge- 
kauften oder  verpfändeten  oder  den  Deutschen  von  den  Konigen 
Terliehenen  Güter,  welche  sie  drei  Jahre  lang  ohne  Klage  be- 
sessen hätten,  ihnen  mit  vollem  Rechte  ohne  wie  immer  geartete 
weitere  Hhidemisse  gehören  sollten;  dass  Niemand  weder  im 
Borgflecken  noch  in  den  Dörfern  Cnec  in  snborbio  nec  in  villis) 
wegen  was  immer  für  einer  Schuld  in  die  Heuser  der  Deutschen 
mit  Gewalt  eiid)rcchen  norli  ««ich  ihrer  zu  uiilerwinden  habe,  son- 
dern sie  soUlea  bloss  Burgen  stellen  und  vor  das  (jcricbt  des 

^}  h  einer  Urkumic  vuin  J.  1207   werden  ^jcnunnt :  Driiuth  iiionctariu«, 
FetniB,  llcruianaus,  Bernurdus,  Syrelh  mercalorcs  {ß/rhem  231). —  1231; 
SifridiM  Pucasisc  de  Praga  «I  fiUu»  ejus  (£r&6ii  363).  —  1232  ertheilt 
Kdaig  Wentel  „Reynardo  migulro  dvi  Prageiui  et  liberu  ejus  io  pcr- 
petom...  fiberlateai  ab  omni  eiacrione,  ipecialein  gratiam  extra  ordinem 
aaaraai  caaeiviui  aecaai  Aieieal««..  linier  den  Zeufen:  SilHdos  judex, 
Genradnt  oun  socio  suo  Olrico  Flanenai,  Pcrsie,  SiffHdus  filiiu  Wrouini 
iErhm  39 i).  —  1249:  Petoni  dvia  Pragenai«  (£r6M  569).  —  1232: 
Waltheru«  Zwalconls  filius  et  Albcro  frater  di<  ii  numri;irii  (IJeiorici 
magistri  monclae  in  Gnnipolz),  eives  Procen!«es  (i'.iion  <'t"i.  t>()7).  —  In 
der  Privnejficiil»cslHliEmi;.'  K.  Wenzels  I   tur  das  hrciiAlierrciicpitiil  \orii 
J.  1253  kuuimen  unitr  den  Zeugen  vor:  Frouinus,  Kbrhnu»  monelarius» 
Ueinricu!«  dieliis  ("ran«  piirgnrius,  tives  Prauen»e.s  {Erben  609  —  611).  — *■ 
Von  Cbani|»uui6  hei^bt  e<>  lu  der  leuterwahnlcu  Urkunde:  Cralup  quoquo 
irÜlani,  quee  jacel  snper  IVlIawani,  quam  olim  Campaouttt  citw  Pragentia 
minns  jntte  ocenpaverat ,  quando  fiiit  inbcani^raritta  matrii  ooffraey 
reginae  Conatantiae  (f  1240),  cnm  nec  a  nobis,  nec  ab  aKqiio  progeoi* 
tenm  nealronun  onqaam  libi  data  feeril^vel  alicni  de  fnia,  praedfcto 
«enferimof  bcf^itaU. 
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KAaigs  od«  das  Kinyaems  bebngt  w«fte;  3.  Mr«ite  sId 
KOnif  Weniel  Toa  der  Friedeaistoiwr  und  «oddra  «Ugemeioea 
Steuern  in  Köaifreiche^  aad  spntoli  aeverdings  One  BeMuag 
Ton  den  Nedilberbergfen  beeoadeii  ms. 

Wiewohl  in  dieser  Privilegienbestäligung  König  Wenzels, 
ja  selbst  in  der  spälern  von  seinem  Sohne  Pfemysl  Otakar  II 
dieses  Privilegium  immer  noch  den  Prager  Deatschen  (Teuionicis 
Pragensibus,  civiboe  noslris)  lagsiprecben  wird,  so  muss  man 
die  Sache  doch  so  aalMMen,  daae  ea  eich  eclM»  daauds  aidil 
ailain  auf  die  gabonen  Deatsehea,  aoadeni  auf  die  so  faiMuuite 
deatsdie  Gemeiade  flberiawpl  entveokle,  weldie  nM  aocb  schaa 
andere  Blenente  ia  sich  eattuelt,  also,  wie  gesagt,  ohne  Zweifel 
aaf  dea  grdssten  TheÜ  der  jetzigen  Prager  Allstadl,  welete  wir 
hl  spfttem  Zeiten  eben  in  dem  Besitze  dieses  Privilegiums  finden. 
In  der  Bestuligung  desselben  von  König  Johann  werden  zum 
ersten  Male  statt  der  Deutschen  ausdrücklicli  die  Prager  Bürger 
überhaupt  (d.  i.  die  Altsludter  Bürger)  genannt,  '^j 

Diese  ürnwandlaag  der  ehenaUgea  dealschea  Geaieiade  ia 
Prag  in  die  spMere  Geaieiade  der  Allsladr  Prag  erreiolite  ihre 
VoOeaduag  durch  die  UmMauerang  des  grösstea  Theilas  des 
Prager  Burgfleckens  aaf  der  rechtea  Beile  der  MoMan  voa  König 
Wensel  I,  welcher  von  der  Moldau  bis  wieder  zur  Moldau,  der 
gaiizea  jolziirtii  Gränze  zwIscIrmi  der  Altütadl  und  Neustadt  ent- 
lang, eine  Mauer  zog,  so  dass  nur  Poi'ic  und  einige  andere  Aus- 
Iftufer  des  Burgfleckens  dadurcii  von  ihrem  bisherigen  Zusam- 
menhange mit  den  übrigen  Theilen  di-sselben  abgeschnitten  wur- 
den. Der  auf  diese  Art  befestigte  Theil  des  Prager  Burgüeckens 
wurde  seitlier  die  Prager  Stadl  (civttas  Pregeasis)  ganaant. 
Sla  ahne  ZweiM  gleichieilig  mit  dieser  UsraMaeraag  erban- 
ter  niorm  an  der  Brttcke  aaf  dem  Ifaiiten  Moidanfer  oder  atf 
der  Kleinseile  diente  als  BrOdiei&opf  aar  TerÜieidigung  des 
Oberganges. 

Das  Jahr,  wann  diese  Ummauerung  geschah,  ist  uns  nicht 
bekannt;  nur  so  viel  lässt  sich  aus  gewissen  Umstanden  mit 
grosser  $icherheil  sckliessen,  dass  sie  nicht  vor  dem  Jahre  1235 

Die  Beiitatigungsurkuiulc  K.  JoIihiiiiü  ,  in  welcher  alle  illeren  entliaUeti 
lind,  ist  abfcdnickl  bei  Bostitr  1  197. 
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vorgenommen  wurde;  und  eben  so,  dajs  es  nicht  eben  viel  spä- 
ter dazu  kam 

Dieser  Begebenheit  miiM  aber  eine  andere  vorangegangen 
sein,  von  der  wir  eben  so  wgeHügende  Nachrifibten  besitzen.  Unter 
König  Wemel  I  wurde  nimKoh  In  4em  Prager  Biii|[fleeken  eine 
sNensledt  bei  SL  Gallas*  (Nova  chritu  circa  teoti»  ChiW 
hm%  TieUelcht  mit  «ewr  Kkdm  ngleieb,  fegrttiidel»  welflbe 
waiMclieiiillch  Uoss  die  Gegend  des  jetsigen  OlMMmarittes^  der 
lUltergasse  und  des  Kohlmarktes  umfing.  Vorzüglich  hatte  iidt 
der  königliche  Miiiizmeisler  Eberhard,  dessen  oben  gedacht  wurde, 
mit  seinen  Freuniiea  bei  dieser  Gründung  belhciligt.  König  Wenzel 
'  ertheilte  ihnen  und  ihren  Mitbürgern  alle  Freiheiten,  deren  da- 
■als  andere  königliche  Städte  in  Böhmen  genossen. 

**)  Von  der  ünimaucrunK  Prags  er/.ühlt  der  glcirhzcitijre  Forlsclzcr  de« 
Cosmas  p.   372 :  Igilur  rcx  Wenccshms  anno   priino  cl  pliiritMi.i  annis 
regni  sui  cleruni  sacriiiareui  cl  rcligiuaiiiii  niulluni  dilexil . .  .  Proccdenle 
«ul«in  tempore,  patro  luo  jam  viani  univcrsao  camU  ingrcMO,  civilatoM 
PngeMem  hcH  «mri...  woimw  wcnigstoof  to  viel  m  lehro  iü, 
diM  M  ent  nach  einigen  Jahren  der  Begierung  K.  Wenielt  geschehen 
iil;  da  ec  aber  weüer  heisfl:  ,,Aiino  dni*  BICCXLV,  regni  nnlen  legii 
Wenceahd  (decimo)  qninlo  vel  XVI  ideoi  rez  volnntali  inae  camli  de- 
düns*  etc.  so  ist  es  tiemlkh  offiniber,  das*  der  Chronist  die  Dm- 
maucning  Prags  Jedenfalls  wenigstens  vor  das  J.   1215  srtzt.    In  der 
Erzählung  der  Begebenheiten  des  Jahres  1249  bei  demselben  Chro-- 
nisten  erscheint  die  Sladt  bereits  als  mit  Mauern  umgeben ,   und  der 
Klcin^cilner  Bruckenlhurm   wird   ausdrücklirh   orvvahnU    Dass  die  lUn- 
niauerung  nirhl   vor  dem  Jahre    123")  geschah  ,   si  hlie.sse   ii  Ii  daraus, 
weil  in  allen  Urkunden  ,   die  das  Kluälcr  und  (ia.s  S{mUiI    des  lieil. 
Fraaciscus  betreffen,  von  den  Jahren   1233  —  1235  lieine  Erwähnung 
iron  den  Sindlnranem  oder  rw  der  Lege  der  Pelerckirche  noscerhaih 
der  Sladt'nnd  Ahaliehea^  «nu  es  dabei  Anlass  ph,  an  anden  ist.  Oh 
die  Umnunerunf  Pmgs  nns  Anbus  der  GeCihr  von  den  Tnlnren  ini  Jahra 
1341  TorfenoBunen  werden  sei,  wnge  ich  nicht  in  entscheiden.  Dnlemil 
sagt  zwar  bei  dieser  Gelegenheit :  „^echow^  si  jich  bojiece ,  nepritdni 
btehu,  hrady  ciniece;  kräl  Prahy  je  »6  hraditi ,  cestu  k  WItawd  diniti" 
Cp.  139) ;  dies  scheint  mir  aber  übereinstimmend  mit  dem  Sinne ,  in 
welchem  Dalemil  an  einer  Menge  anderer  Stellen  von  Prag  spricht,  eher 
auf  die  Präger  Burg  als   auf  die  Stadt  Bezug   zu  haben  ,  ja   die  dazu 
gchoriccn  Varianten  zeigen  dies  deutlich.    Dagegen  verdient  jedcnralls 
erwugcn  za  werden,  dass  gerade  der  früher  erwähnte  Chronist  von  der 
VniBuinemng  Prags  ohne  allen  Besng  suf  die  Tataren  erzählt.  Man 
hum  daher  ab  aehr  wahiMheinlich  aanehinfm ,  dass  jene  Ununanemnf 
eher  Ter  dem  Andrang  der  Tataren  ab  nnch  demselben  geschehen  seL  • 
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Bnk$  Bweh  (üt  im). 


Die  Umnaiierung  der  Stadt  Prafr«  >»  weldie  diese  Vergib 

serung  des  bisherigen  Burgfleckens  mit  aufgenommeii  werde,  wer 

der  natürliche  Anlass  zur  Vereinigung  der  alten  deutschen  Ge- 
meinde mit  dieser  neuen  in  eine  einzige  Stadtgeoieinde  in  einen 
wohl  nicht  viel  spätem  Zeitpunkte  '0* 

Eine  IVachrichl  von  dicjcr  neuen  Stadl  lici  St.  (!niliifl  rnlhalt  eine  l'rkunde 
Olakars  II  in  Falacky's  Formclbüchern  1.311,  in  welcher  beiläufig  so  viel  ge- 
sagt wird  :  (,)uiim  nora  citttas  circa  sanclum  G.  (Galluni)  teinporihus  dontini 
W.  (>Ven<  f>lni) ,  fcliiis  nienioriao  pwlris  nostri  magnifici ,  sit  ( unstructa, 
institulis  in  ca  juribu»  et  libertalibus  uni>ci.si5,  i^uibua  uliac  civiUUes  regni 
iMWtrl  foHlae  mbI  gaadere:  dob.  .  concidenitif  merilis  et  Rdtfibaf 
^  dUecli  ii«bit  Ifi.  GMiHdi),  nagiüri  wunMm  Mfline,  im  pMd' 
notiro  felids  neoioriae  qua  nohi»  ab  ipM  mdpbu  ttMUÜB  •!  irnftmiti 
tan  atiuB  quod  dicloc  E.  ei  sui  aqpici  conalniclioDto  tp«ii«  aovae  pvi- 
talit  |«ri  naiiiiMi  exlilerunl,  ipsii  et  ibidem  dvjbiia  habere  acolaa 
roDicdiinns  ad  sanclum  G.  modo  cl  libertale  per  omnia ,  quac  in  alii« 
DOliria  )i\itatibus  haberi  cuinniiiuilcr  consuevemni.  —  Diese  rrkunde, 
die  flieh  mitt  r  den  Formeln  der  Königin  Kunigunde  ohne  Datum  und 
nur  mit  den  AnfMiii;-lMM  li^tahen  der  Personennamen  befinde!  ,  war  noeh 
Hiimmer:!(  hnn'ed  nurh  ihrem  ganzen  ^^(Ir(la^to  bekannt;  iiii<  h  ihm  war 
sie  \on\  Jahre  1265,  und  enthielt  die  .\aiucn,  welche  hier  zwi.Hclien  den 
Klammern  beigefügt  »ind.  Siehe  Hammerschmieds  PioJrumus  Gioriae 
Pragenae  p.  160.  Demnach  bezug  Graf  Kaspar  von  Stemberg  (Umfjate 
einer  Geaehichle  der  btthmiachen  Bergwerike  Bd.  t  Abth.  I.  5.  47)  dieM 
UAande  inig  auf  Kallenbeif . 
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Prag  zur  Zeit  der  grössten  Ausbreitung 
der  deutsehen  Bevölkenmg. 


Von  der  llmiiiaaeranii:  der  Altstadl  hlm 
wmr  GHlBdiuiV  der  Meiuiladt  Praff. 

(1235— 134a.) 
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mm  ABscffluf  f. 

Begebenheiten  unter  der  Regierung  Wenzels  l, 
Otakars  U  und  Wenzels  OL 

(1235-1305.) 


WewMl  1.  ft<iii|p4nui8  lies  Adels  unter  AnDttbnuig  Pftmysl  OtokaM. 

(123S— im) 

Kdnig  Wenzel  I  war,  wie  ein  gleichseitiger  Chronist  0 
so  setnem  besondem  Lobe  anführt,  in  den  ersten  Jahren  seiner 

Regierung  ein  grosser  Freund  der  Geistlichkeit,  sowohl  der 
weltlichen  als  der  regulären;  er  ehrle  die  Tempel  des  Herrn 
und  die  Diener  derselben.  Vorzügliche  Sorgfalt  verwendete  er 
auf  die  Befestigung  der  Stiidte,  wie  er  denn  auch  Prag  mit 
Mauern  umfing;  dies  geschah  wohl  mit  einiger  Beschwerung  der 
Geistlichkeit,  weil  auch  diese  zu  dem  Baoe  der  Mauern  und 
Griben  helfen  musste.  Mit  der  Ummaucrong  der  ehemaligen 
Maiktflecken  und  anderer  Orte  hing  die  Ertheilung  von  städtischen 
Privflegien  vnd  die  Einführung  deutscher  Ansiedler  gewöhnlich 
.suiammen.  Unter  seiner  Regierung  war  lange  Zeit  guter  Frieden 
im  Lande;  denn  er  verfolgte  und  slraHc  streng  die  Räuber  und 
andere  Gewaltthuler.  Auch  in  seinen  l'nternehmungcn  ausser 
Landes  war  er  meistens  glucklich;  in  der  Zeit  der  grossen  (ic- 
fahr,  welciie  der  abendländischen  Christenheit  im  Jahre  1241  1241 
durch  den  grosseu  Anfall  der  Turlaren  drohte,  erwarb  er  sich 
durch  seine  Kriegsgewandtheit  und  Umsicht  in  Anordnung  der 
Yertbeidigongsmassregeln  gegen  sie  sogar  ein  grosses  allgemei- 
nes Verdienst 

0  Cmmum  Contimua.  373.  « 

i3» 
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196  Z«eiVei  Buch.  i.  Abtchuitl  (1235-1305, 


1241  Sein  Huf  war  g^länzendcr  als  der  seiner  Vorfahren,  und 

zog  eben  darum  fremde  Gaste  und  fremde  Sitten  an,  an  denen 
Wenzel  so  wie  vielleicht  schon  sein  Vater  und  um  so  mehr  die 
nachfolgenden  Könige  aus  dem  Geschlechtc  Pfemysls  grösseres 
Gefallen  fand,  als  an  der  alten  heimischen  Sitte.  Bekanntlich 
war  Wenzel  auch  ein  deatsdier  Mmnedichler.  Von  ihm  wurden 
in  Böhmen  die  glinsenden  Tnmierspiele  efaigeildirt,  denen  man 
allgemein  einen  grossen  Ehiflass  auf  die  Lebensweise  des  böh- 
mischen Adels  zuschrieb,  insbesondere  allerdings  das  Aufkommen 
einer  grossen  Neigung  zum  Trünke  und  zur  Schwelgerei. 
Der  König  selbst  war  beridnnl  durch  gränzenlose  Freigebigkeit,  ') 
welche  natürlich  zu  denselben  übcrbaudnehmenden  übelu  An- 
gewöhnungen stimmle. 

Diese  nahmen  beun  Könige  Wenzel  nach  dem  Zeugnisse 
des  oben  erwfihnten  Chronisten  besonders  in  dessen  spfiterem 
Alter  Oberhand.  Im  15.  oder  16.  Jahre  seiner  Regierung,  um 
134S  das  Jahr  1245,  er^ab  sich  König  Wenzel,  wie  der  Chronist  er- 
zählt, der  Begierde  seines  Fleisches,  "*)  und  fing  an  am  einsamen 
Leben  Gefallen  zu  iiaben ;  er  wohnle  deshalb  meistens  mit  nur 
wenigen  Begleitern  auf  den  zu  seiner  Lust  erbauten  Schlossern. 
Ausser  der  Neigung  zum  weiblichen  Gcschlcchte,  welche  der  Chro- 
nist hier  offenbar  andeutet,  war  das  Jagdvergnügen  die  Haupt- 
leidenschail  des  Königs.  *)  Die  Wälder  von  Bürglilz,  von  Dohitä 
und  Klingenberg,  besonders  aber  die  Schlösser  Tfrow  und  An- 
gerbach, welche  Wenzel  erbaut  hatte,  waren  die  Örter,  in  denen 
er  sich  diesen  und  andern  Lfislen  hingab,  während  er  seine  son- 
stigen Bemühungen  um  das  Wohl  und  die  Sicherheit  des  Landes 
immer  mehr  vernachlässigte.  Aul  der  Jagd  kam  der  König  einst 
um  ein  Auge,  iiidein  er  dem  Wilde  iiaclijageiid  in  einen  scharren 
Ast  stiess.  Seiiu  r  spalern  Iniijeu  Geinulhssliunnung  nniss  wohl 
eine  andere  Eigenheil  Konig  Wenzels,  die  von  ihm  erwähnt 
wird,  zugeschrieben  werden,  nüuilich  dass  ihm  das  Glockenge-^ 
Iftuie  unerträglich  war,  daher,  so  oft  er  nach  Prag  oder  in  eine 

«)  Cosauw  CmI.  372.  Dalmä  141. 
>)  Dohma  142.  Franciscm*  19. 

*)  Volnntati  ante  cwoui  dediliw,  coepit  solMtriam  viUun  tinare. 
*)  FrmcMCKf  18. 
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andere  Stadt  kam,  alles  Lünten  auf  die  Zeit  seines  Aufenlhalles  1245 
eingestellt  zu  werden  pflegte. ') 

Die  Freigebigkeit  König  Wenzels,  welche  sich  sonst  auf 
Goldy  Silber,  Kleinode  nnd  dem  Ähnliches  bezogen  haben  mag, 
Überging,  wie  es  scheint,  erst  im  Laufe  der  spätem  Zeit  in 
schlechte  Wirihschaft  mit  den  königlichen  GOtem  mid  andern 

Kroneinkünflen.  K6n\^  Wenzel  verschenkte  oder  verpfändete  viele 
derselben  seinen  Günstlinqrcn,  so  zwar,  dass,  so  viel  bekannt, 
unter  seiner  Repienino^  zuerst  selbst  einige  Zupeiiscblösser 
sammt  allem  Zugehör  in  den  erblichen  Besitz  adeliger  Familien 
übergingen.^)  Dieses  üble  Gebaren  mit  den  Finanzen  des  Landes 
vrar  wohl  die  eigentliche  Ursache  der  grossen  Empörung  des 
Adels,  welche  endlich  im  Jahre  1248  gegen  Wenzel  ansbrach,  1346 
in  Ihnlicfaer  Weise,  wie  einige  "Zeit  zuvor  in  Ungarn  gegen 
den  Yerschwenderischen  König  Andreas  II. 

Gegen  den  König  erhoben  sich  wahrscheinlich  diejenigen, 
denen  von  seinen  Schenknngen  nichts  zu  Theile  wurde,  daher  ^ 
wahrscheinlich  besonders  der  niedere  Adel,  wogegen  die  Höher- 
gcstelltcn,  welche  die  Ämter  und  Würden  bcsassen,  an  der 
Seite  des  Königs  blieben ,  da  sie  von  seiner  Freigebigkeit 
Gewinn  zogen.    An  der  Spitze  der  MissvergnOgten  wird  etai 
gewisser  Edelmann  Namens  Ctibor  mit  sefaiem  Sohne  JaroS  ge- 
nannt *)  Von  ihm  soll  auch  Wenzels  Sohn  PfemysI  Otakar 
zur  Theilnahme  an  dem  Aufstande  gegen  seinen  Vater  bewogen 
worden  sein,  wozu  er  ohne  Zweifel  dieselben  Beweggründe 
hatte,  wie  in  Tngarn  der  erstgeborne  Sohn  Andreas  II,  nachmali- 
ger König  Beia  IV.    Den  kiinfligen  Thronff)!gern  konnte  es  na- 
türlich nirht  irniiz  irlcicliHiliiff  sein,  in  weh  lu-m  Znstande  ihnen  die 
(iüler  und  Einkünfte  der  Krone  von  den  Vätern  hinterlassen  würden. 

Am  31.  Juli  des  Jahres  ltM8  v^sammelten  sich  die  miss- 
vergnügten Edellente  in  Abwesenheit  Wenzels,  der  eben  damals 

0  Dat  enie  lieluiiiiile  Beispiel  dieser  Art  am  der  Zeit  vor  den  Aaf- 
Stande  den  AM»  im  J.  1248  ist  die  Vrrleihim?  BiRas  an  RiUer  Oger, 
wovon  der  Domherr  FranK  erzAhll  (p.  21):  Rex  vero  sno  fideli  iniliti  ' 
Hoecrio  roMtulit ,  sitii  ei  haercdibns  «»li«  .  Briinnm  csstnim  et  rhiialem 
nim  sni<3  pcrtincnliis,  perpoiiin  possidrndani ,  hoc  firnians  sui«  privilegiis 
rt  instniincnUs.  £bendavon  Ualemtl  pag.  141. 

*)  Ualtmil  143. 
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MH»  Bueh,  l  AhtekHili  (1235^1305), 


IM  ein  Aafji^eboUi  zo  einem  Kriegszuge  nach  DeutocUbiad  dem  60« 
genkaiser  Wilhelm  von  Holland  m  Hilfe  erlassen  halte,  üi  der 

Prao^er  Burg,  riefen  daselbst  Pfcmysi  zu  ihrem  Anführer  und  zum 
Kunigo  aus,  und  schwuren  ihm  Treue  in  dem  Capitelhause  der 
Prager  Kirche.  Dieser  Beschluss  wurde  dem  Könige  Wenzel, 
der  sich  damals  auf  dem  Schlosse  KUngenberg  aufhielt,  durch 
eine  Botbschaft  bekannt  gegeben,  an  deren  Spitze  der  Biscbol 
von  Prag  Micolans  und  der  Prager  Dompropsi  Tobias  slanden. 
Diese  Bothen  liess  aber  Wenxel  in  Klingenberg  gefiuigen  setzen. 
Sofort  war  das  Land  von  S.iannen  erfüllt,  deren  Schanplats  nt- 
türlich  auch  die  Hauptstadt  wurde,  obwohl  sieh  davon  aus  der 
ersten  Zeit  nach  dem  Ausbrurhc  des  Aufstandes  keine  nur  einiger«» 
masseil  deutliclic  Narhrirlilcn  crlialtcii  hal»on.  In  den  unzusam- 
riicnhiingondcii  Aufzeiciinungen  eines  der  sogenannten  Fortsetzer 
des  Cosmas  lesen  wir  bloss,  dass  sich  das  Studium  an  der  Prager 
Kirche  auflöste,  dass  die  Wächter  der  Prager  Kirche  davon 
liefen,  dass  viele  Häuser  in  der  Stadt  Prag  wie  auch  viele  Dör^ 
fer  im  ganzen  Königreiche  ein  Raub  der  Flammen  wurden,  dass 
inmitten  dieser  Verwirrung  die  Königin  Kmügunde,  Gemahlin 
Wenzels  (wahrscheinlich  in  Prag),  starb  (13.  Sept.).  *) 

So  viel  erhellt  aus  dem  weitem  Verlaufe  dieser  Begeben- 
heiten, dass  auch  die  Präger  Bürger  davon  bcrflhrt  wurden,  und 
es  ist  dies  überhaupt  ilic  erste  Landesangelegenheil,  in  welcher 
wir  sie  in  gewisser  Weise  thiilin:  auftreten  sehen.  Die  Bürgerschaft, 
wenigstens  ein  Theil  derselben,  erkannte,  wie  es  scheint,  keinen 
Vortheil  dabei,  sich  neben  dem  Adel  an  diesem  Aufstande  zu 
betheiligen,  ja  sie  widersetzte  sich  demselben  nach  Möglichkeit. 
Daraus  vielleicht  kam  es  zu  jenen  Verheerungen  in  der  Stadt, 
wovon  der  Chronist  erzfihlt.  *<*) 

*)  SenplL  rerum  Bokern,  p.  373:  Rex  Wencoflans  de  «olio  peHimr.  RegiM 
Cttnogondi«  ohiit  Idiu  Septenbrii.  Siuditiin  Pragae  perlt.  Multac  domaa 
iD  dvilatc  Pra^ensi  et  in  toto  regno  Bohemiae  plurimiie  villac  ronibiistae 
nni.    Cu.Htodes  al»  crclesia  Prägens!  rcresserunl.  —  Dazu  gehört  aucK 

niif  S.  .37.3:  Circ.'i  linrni  nnnt  prnedicii  (I2IH)  el  inilio  anoi  ^equealiff 
III  }ii«'iiic  tilincn,  liiiiUa  (iwla  6\inl  inrciidiu  in  rccn»  ßolieiiiiae. 
'"j  Dah.-i  huiiiy  \Vcii7.cl  w  eiiijisleiis  am  Ii  tiiic  Partei  unlcr  der  Praper  Biir- 
gerschan  halle .  erljclll  cinollK-ils  au.>;  eiiuT  l  rkiinde  von  ihm  vom 
8»  Februar  1249 ,  in  welcher  iiichrc-ie  Pnigcr  Burger  Zeugen  unge- 
führt  werden.  Siehe  firten  569. 
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König  Wenzel,  der  von  dem  Sturme  überrascht  worden  war,  1248 
und  dessenungeachtet  von  seinem  Kricpszuiro  nach  Deutschland 
nicht  ablassen  wollte,  wurde  in  kurzer  Zeit  seiner  Herrschaft  in  dem 
g^össten  Theilc  des  Landes  beraubt,  und  suchte  zu  Ende  des 
Jahres  1248  Hilfe  bei  den  avswärUgen  Nachbarn  und  in  Mäh- 
ren, welehes  grOsslenttieUf  in  seinem  Gehorsam  verharrte.  Im 
Jahre  iti^  kam  er  im  Febmar  von  da  nach  Böhmen  mit  einem  1349 
mflchügen  Heere  von  Österreichern  mid  Ungarn,  su  denen  auch 
seine  Ctetrenen  in  Böhmen  stiessen.   Am  i3.  Febmar  log  er  in 
WySehrad  ein,  wo  die  Benmlcnschafl  wahrscheinlich  ihm  Iren 
jBfeblfebcn  war.  Praof,  sowohl  die  Stadt  als  die  Burg,  befand  sich 
damals  in  der  Machl  Fromysl  Olakars.    Nach  acht  Tagen  (also 
um  den  20.  Februar)  zog  Wenzel  mit  seinem  ganzen  Heero 
.    aus,  setzte  nicht  weit  von  den  Stadtmauern  gegenüber  von 
Buben  ttber  die  Jfoidan,  .  nnd  lagerte  sein  Heer,  indem  er  die 
Barg  umging,  um  den  Strahow  und  bei  Bfewnow  herum.  Er 
selbst  sdilttg  seine  Wohnung  im  Strahower  Kloster  auf.  Seine 
Kriegsmacht  muss  aber  doch  viel  su  gering  gewesen  sein,  um 
gegen  den  Sohn  einen  Angriff  wagen  zu  können.   Nachdem  er 
•   daher  nur  sechs  Tage  am  Strahow  geblieben  war,  zog  er  nm  den 
25.  Februar  mit  den  Seinigen  von  dannen,  zuerst  gegen  Saalz, 
welcher  Stadl  er  sich  bemächtigte.    Allein  schon  in  der  zweiten 
Uülfto  des  Märzmonathes  war  er  genöthigt,  einen  Yertraq;  einzn- 
gehen,  durch  welchen  er  die  Regierung  dem  Sohne  abtrat,  und 
mir  die  drei  Burgen  Klingenberg,  BIbogen  und  Brttx  au  seinem 
Untertalle  eihiell.  Bischof  Nicohius  mit  den  fibrigen  Gesandten, 
die  mit  ihm  gefimgen  worden  waren,  wurde  in  Folge  dieses  Ver- 
trages freigelassen,  worauf  er  schon  am  22.  Mirt  dieses  Jahres  aus 
unbekannten  Grundeu  in  seiner  ganzen  Uiöccsc  das  Inlerdiol 
verkündigen  liess. 

König  Wenzel  muss  sich  in  grosser  Verlegenheit  befunden 
haben,  als  er  diesen  Vertrag  einging.  Sobald  er  aber  aus  jener 
befreit  war,  wollte  er  sich  nicht  länger  an  den  Vertrag  binden, 
and  selbst  der  Papst  Innocentius  IV  erklärte  diesen  fUr  ungiltig, 
weil  erawongen  (22.  April),  und  crliess  Schreiben  an  die  boh- 
iBtflche  Geistlichkeit,  in  denen  er  allen  mit  Bann  und  Verlust  der 
Benefieien  drohte,  die  sieh  weigern  würdeii,  dem  Könige  zur 
Unterdrückung  des  Aufstandes  nach  Krlflen  beiauslehen.  Eben 
so  drohte  auch  der  Gegenkaiser  Williclia  von  Holland,  und  seine 
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1249  Briefe  wurden  in  der  St.  Yeilskirche  den  Domherren  und  übrigen 
Geisllichen  öffenllich  vorgelesen.  Kimip  Wenzel,  der  sich  wah- 
rend dessen  nach  Leitmerilz  begeben  kalte  (im  Monalhc  Juli), 
sammelte  neuerdings  ein  He«r  gegen  seinen  Sokn  mittelst  Auf- 
rufis  aa  den  durch  diese  UnsUbide  eiagesdiachlertea  Adel  und 
demSs  und  eriless  ans  Jener  Stadt  strenge  Landtagsverordnmigen 
gegen  die  AnfirOhrer.  Ffemyal  Olakar,  welcher  ui  Prag  weilte, 
machte  Anstalten  cor  Vertbeidigung,  Inden  die  Stadt  und  die 
Burg  mit  starker  Besatzung  versah. 

Alle  seine  Anstrengungen  wurden  aber  bald  vereitelt.  Der 
König»  nachdem  er  sich  hinreichend  gestärkt  hatte,  zeg  Ton  Leit- 
meritn  gegen  Ende  des  Juli  aus,  und  schlug  unter  grossen  Ver^ 
beerangen  den  Weg  nach  dem  kdnigltchen  Schlosse  Sadsfcd  bei 
Pod^ftd  .euL  Er  liess  den  Ruf  verbreiten,  als  ob  er  weiter 
nach  Mähren  und  Ungarn  abniziehen  gedflchte.  Statt  dessen 
wandte  sich  das  Heer  am  5.  August  gegen  Prag,  machte  unyer* 
Sehens  einen  Ano;rin'  auf  die  Stadl,  und  eroberte  sie,  wie  man 
für  gewiss  hielt,  durch  den  Verrath  eines  Thcils  der  Bür- 
gerschaft. ")  Der  König  selbst  hielt  Nachmittags  an  demsel- 
ben Tage  einen  feierlichen  Einzug  in  die  Stadt,  bei  welcher  Bi- 
schof Mcolaus,  der  sich  sehon  gans  auf  seine  Seite  gewendet 
hatte,  ihm  mit  den  mindern  Bradern,  wohl  auch  andeni  Geisl- 
lichen und  unter  grossem  Zulaufe  des  Volkes  von  beiderlei 
GescUechle  entgegen  ging.  In  allen  Kirchen  der  Stadt  wurde 
diesmal,  vielleicht  mit  besonderer  Bewilligung  des  Königs,  ra 
seinem  Empfange  gelüulet.  So  mit  grossen  Ehren  empfangen,  kehrte 
er  in  dem  Kloster  seiner  Schwester  Agnes  bei  St.  Franciscus  ein. 

Pl^mysl,  durch  dieses  unvcrhoirie  Erciijniss  aus  der  Fas- 
sung gebracht,  überiiess  die  Vertbeidigung  der  Prager  Burg 
einigen  seiner  Getreuen,  und  entfernte  sich  selbst  noch  am  nftm- 
Bohen  Tage  nach  andern  Orten,  welche  mehr  Sicheiheit  gewfthr^ 
ten,  ohne  Zweifel  nicht  gar  weit  von  Prag.  Noch  war  der  Brdcken- 
thurm  auf  der  Kleinscite,  welcher  den  Königlichen  den  Übergang 
über  die  Moldau  welirlo,  von  seinen  Leuten  besetzt,  konnte  aber 
nicht  lange  geliallen  wcnlen.  Srhon  in  der  nächsten  Nacht  vcr- 
liessen  ihn  Otakars  Getreue,  so  wie  zugleich  auch  den  biscköf- 

Civitfltcin  cepit ,  ut  credHur,  qiiibufdani  cifibqs  eiun  iibi  trndeotibus. 
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liehen  Pallast,  der  sich  schon  damals  seit  einiger  Zeit  nächst  der  1249 
Brücke  im  Burgflecken  befand.  Aus  dem  Pallaste  wurde  dabei 
alles  hinaus  getragen,  und  das  Gebäude  endlich  in  Brand  ge- 
steckt. Am  andern  Tage  licss  Wensel  den  Thurm  und  den  noch 
nucheiiden  Püllast  gut  besetzen,  und  legte  sein  Volk  zur  Belt- 
gennig  vm  die  Burg  henun.  Viele  Belagemiigsinaschinen  wtren 
ifngsmB  avfjiestenty  Bergleute  wurden  von  Igltu  geholt,  wahr- 
scMntiefa  un  die  Mauern  an  untergraben,  der  Zugang  zu  der 
Borg  wurde  ron  allen  Seiten  vollatihidig  abgesperrt,  den  Jung- 
frauen TOn  St.  Georg  erlaubt,  so  wie  es  in  Altem  Zeiten  bei. 
ahnlichen  Gelegenheiten  zu  «ri'schehen  pflegte,  aus  ihrem  Kloster 
auszuziehen  und  wahrscheinlii  h  in  die  Stadl  zu  übersiedeln.  Die 
Besatzung  PferaysJs  verlheidifile  sich  aber  in  der  Burg  mit  ^^rosscr 
Tapferkeit,  und  machle  den  Belagerern  viel  Schaden,  insbeson- 
dere durch  starkes  Schieten  von  den  Burgmauern  herunter  aus 
Araibrttsten  und  grossen  WorfbOohsen. 

Am  Tage  von  Harü  Hlmmelfohit  (15.  August),  etwa  am 
neunten  Tage  der  Belagerung,  schloss  Wentel,  um  die  Feier  die- 
ses Tages  nieht  zu  stören,  mit  der  Besatzung  einen  kursen  Waf- 
fenstillstand, wahrend  dessen  nichtsdestoweniger  das  Ausgehen 
aus  dem  Schlosse  NiemantiiMi  gestattet  war.    Schon   litten  die 
Ycrtheidigcr  gros-sen  Mangel  an  Futter  für  ihre  Ffenle  und  an- 
deres Vieh,  noch  mehr  aber  Mangel  an  Wasser,  so  dass  sie  sich 
in  wenigen  Tagen  hätten  ergeben  müssen.  Tags  darauf  (16.  Au- 
gast) veranstaltete  Wensel  den  Seinigen  ein  grosses  Fest,  bei 
welchem  er  sich  allem  Volke  im  vollen  Glanxe  der  königUchen 
Wfirde  zeigte.  Vit  den  königlichen  Gewindem  angethan ,  be- 
gab er  sich  in  feierlicher  Procession  hi  die  Kirche  des  hel- 
ligen Franciscus,  bei  w  elcher  er  wohnte,  und  hörte,  nachdem 
er  sich  die  Krone  durch  zwei  Bischöfe,  den  von  Prag  und  von 
Olmiitz,  halle  aufsetzen   und   den   kuiiigliclien  Mantel  umwerfen 
lassen,  in  der  Hand  den  Reichsapfel   und  das  Sceplcr  liaJtcnd, 
das  Hochamt,  .welches  vom  Bischöfe  von  Olmätz  bei  Anzündung 
einer  grossen  Anzahl   Wachskerzen  gefeiert  wurde.  Hierauf 
•      wurde  ein  grosses  königliches  Gastmahl  veranstaltet,  zu  welchem 
die  Bischöfe  und  andere  Kirchenprälatea  geladen  waren,  während 
die  böhmischen  Herren,  jeder  nach  BeschalTenheit  seines  Amtes 
oder  seiner  Würde,  den  König  bedienten.   Auf  Antrieb  wohl- 
denkender Männer  von  beiden  Seiten  verwandelte  sich  dteses 
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Fest  wahrscheinlich  in  oiiio  Unlerhandlunp:,  um  den  Sohn  mit 
dem  Vater  auszusöhnen.  Pfemysl,  der  vielleicht  wieder  mit  eini- 
ger Kriegsmacht  näher  gegen  Prag  gerückt  war,  kam  auf  die 
Einladung  des  Vaters  zu  diesem,  und  ergab  sich  mit  seinen 
Anhttigern  in  seine  Gnade.  Der  König  verapnch  ihnen  Yerset- 
hxngf  und  gab  Allen  nur  Bekrifügung  dewen  imler  Veigieaainig 
vielpr  Tbrinen  .den  Friedenikvaf,  Dtrch  den  danmf  gesohloa- 
amen  Verlrag  entaagle  Pfewyal  dem  Prager  Sehlosae  imd  allen 
Ikbrigcn,  die  er  beaaas;  Wenael  aber  trat  ihm  unter  gewiaaen 
Bedingungen  die  Herrschaft  Aber  Mähren  ab. 

Diesem  Vertrage  gemäss  vcrliess  Olakars  Besatzung  die  Prager 
Burg  freiwillig.  König  Wenzel  hielt  daselbst  am  20.  August  zu  Fasse 
seinen  Einzug.  Im  Bargihore  wurde  er  von  der  Geistlichkeit  empfan- 
gen, nnd  in  Proeesaion  onler  Oesfingen  beim  Lfiuten  der  gros- 
sen  Gloeicen  in  die  Kirche  eingeftlhrt.  Der  dabei  versammelfe 
Adel  und  das  Volk  sangen  nach  alter  0itte:  Hospodin  ponülnj 
ny.  Nachdem  sich  der  Kdnig  drei  Tage  in  der  Borg,  rnid 
dann  noch  cintge  Zeit  in  Prag  oder  dessen  Umgegend  aufge* 
hallen  hatte,  ")  begah  er  sich  wieder  auf  seine  Licblingschlösscr, 
und  kehrte  zu  seiner  vorigen  Lebensweise  zurück. 

Einige  Dinge,  an  denen  neben  dem  Hauptrertrage  noch 
sonst  rar  vellstfindigen  Aussöhnung  gelegen  war,  sollten  auf 
ebier  besondem  Zusammenkunft  zwischen  dem  König  rnid  seinem 
Sohne  nebst  den  Vornehmsten  von  dem  aufrtthrischen  Adel  nach- 
träglich beglichen  werden.  PVemysl  fand  sich  eu  dieser  Zusam- 
menkunft mit  den  Herren  tuu  Ii  vier  Wochen  bei  seinem  Vater 
auf  dem  Schlosse  Tyiow  ein.  Hier  aber  Hess  Wcnz^el,  uneinge- 
denk  der  früher  verheissencn  Verzeihung,  den  Sohn  und  die 
Herren  hinterlistiger  Weise  gefangen  nehmen,  jenen,  wiewohl  nur 
auf  kurze  Zeit,  einige  Wochen  beiläufig,  auf  der  Burg  Klingen- 
berg festsetsen,  die  Herren  aber  in  die  Prager  Borg  bringen, 
wo  sie  an  zweien  gefesselt  in  abgesonderte  Kerker  gebracht, 
imd  ao  (nach  DalemiD  drei  Jahre  lang  festgehalten  wurden. 
Ctibor,  welcher,  wie  es  scheint,  unter  der  kurzen  Regierung 
Otakars  die  Stelle  dos  Hofrichters  eingenommen  hatte,  und  sein  Sohn 
Jaros  flüchteten  sich  vor  dem  Zorne  des  Königs  in  das  Ausland, 

*•)  Wir  aus  einigen  I  rkiitidcn  von  iliiii  rrlu  Hl.  dir  von  <la  niii  t.  Sc|»l.  und 
Zi.  Sept.  dic«C0  Juhreü  duUrl  «iiid,  bei, Erben  S.  57G. 
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wurden  aber,  Menü  sufolge,  Terrtttherisclier  Weise  ia  seine  1M9 
Gewalt  geliefert.   Wenzel  liess  beide  am  29.  Deeember  12M)  1390 
binricbten.  CUber  wurde  auf  deaa  Lanrensberge  mit  dem  Söbwerte 
enttuiuptet,  Jaroi  aber  vor  der  Stadtmauer,  vielleicht  auf  dem 

Galgenberge  oder  irgendwo  in  dessen  Nähe  ins  Rad  geflochlcii. 
Seine  Getreuen  und  Gehilfen  aus  dem  Adel  dagegen  belohnle  RuuV^ 
Wenzel  für  die  zur  Besiepung  des  Aufstandes  geleisteten  Dienste 
durch  Verleihung  und  Verpfändung  einer  noch  grösseren  Zahl  könig- 
licher Burgen  und  Guter,  ais  ihrer  schon  früher  vergeben  waren. 

in  der  letalen  Zell  der  Regiernng  Wemeis«  jedoeh  in  nn- 
bekanntem  Jahre»  brach  noch  einnud  ein  Sturm  iber  die  Prager 
Juden  los  von  Seite  einer  Schaar  dentseher  Krenafthrcr,  welche 

durch  Böhmen  ins  gelobte  Land  zogen.  Mit  Berufung  auf  ihnen 
verliehcno  päpsllichc  Privilegien  sollen  sie  von  «Icn  Juden  Geld 
gefordert  haben.  Da  sich  iliese  weigerten  es  zu  geben,  .schrit- 
ten die  Kreuzfahrer  zur  Gewalt.  Allein  die  Juden,  insgeheim 
wie  man  glaubte  vom  Könige  unterstützt,  stellten  sich  bewaffnet 
rar  Gegenwehr,  und  200  der  Kreuzfahrer  wurden  von  ihnen 
getödtel,  ohne  ihre  Absicht  erreicht  in  haben.  Nicht  lange  dar- 
auf jedoch,  im  Jahre  1252  trug  sich  ein  fflr  die  Juden  naohthet- 
ligeres  Breigniss  zu.  Bin  behmischer  Herr  nnbelunnter  Abhunft, 
Namens  Zdeslaw,  that  einer  Jüdin  Gewalt  an,  wofilr  ihn  der  Jude, 
ihr  Mann,  erwürgte.  Die  machtige  Verwandtschaft  des  Herrn,  1252 
vielloitlit  auch  vorn  gemeinen  Volke  in  Prag  unlerslülzt,  machte 
einen  Sturm  gegen  die  Juden,  wobei  viele  derselben  erschlagen 
wurden.  König  Wenzel  wollte  diese  That  blutig  bestrafen.  Aber 
die  Freunde  Zdcslaws  flüchteten  sich  aus  dem  Lande,  und  erhiel- 
ten dann  Gnade^  indem  sie  sich  mit  den  Juden  nm  den  Schaden 
verglichen.  ") 

In  demselben  Jahre  1252  erhielt  die  Stadt  Prag  ehie  neue 

Verschöncning  dureh  die  Grundlotfuntr  zum  Baue  des  grossen 
Kreuzherrenspilals  neben  der  Brücke  auf  dem  rechten 
Moldauufor  am  21.  Mni. 

Desgleichen  wurde  in  diesem  Jahre  an  <ler  Befestigung  tler 
Thttmie  der  Prager  Burg  gearbeitet»  welche  wahrscheinlich  bei  der 
totsten  Belagerung  riel  gelitten  hatten.  Auch  der  Brnckenthurm  auf 

<«)  DakmU  145,  146.  Von  ZiiMlaw«  Verwandtorlian  fUgt  er  iMi:  A  ie  3Mr 
sIMti  imdU,  prolo  iiUowtk^  koblük  an  Idil  ws^U. 
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1253  der  Kleinseile  wurde  neu  befestigt.  Im  Jahre  darauf  (1253)  begaim 
der  Bau  der  Mauern  auf  der  nürdlichon  und  westlichen  Seite 
der  Stadt  Prag,  welche  man,  da  sie  von  dem  Flosse  bespült 
waren,  bis  dahin  ohne  künstliche  Befestigung  gelassen  hiüte. 
Der  Klcinsettiier  Brückenkopi^  welcher  bisher  nur  aus  dem  Brücken- 
thurme  bestanden  hatte,  wurde  verstärkt  durch  Befestigung  des 
bischöflichen  Pallastes  von  der  einen,  der  Marienkirche  bei  den 
Johannitern  von  der  andern  Seite.*  Beide  Gebäude  wurden  näm- 
lich mit  Wullen,  Mauern  und  Basteien  umgeben. 

Während  dieser  Arbeilen  wurde  König  Wenzel  auf  kurze 
Zeit  noch  einmal  von  den  Vergnügungen  auf  seinen  Jagdschlössern 
aufgestört  dnrch  die  Schrecken  des  Krieges ,  welcher  zwischen 
Böhmen  und  Ungarn  aus  Anlass  der  Einsetzung  Pfemysl  Otakars 
ins  Hersogthum  Österreich  entstanden  war.  Ein  rtuberischer 
WmUU  der  Kumanen  in  Hshren  im  Frühlinge  des  Jahres  1253 
verarsachte  eine  solche  Bestürzung^  dass  man  für  nöthig  erachtete, 
avf  Anstalten  tnt  Vertheidignng  Prags  für  den  Fall  einer  plötz- 
lichen Umringuiig  bedacht  zu  sein.  Auf  Befehl  König  Wenzels 
mussten  die  Maier  auf  den  königlichen  Gütern ,  die  Klöster  im 
ganzen  Lande,  desgleiehen  die  freien  Städte  in  bestimmten  Aus- 
massen Vorräthe  von  Getreide,  Wein,  Math,  Schinken,  Salz  und 
Käse  nach  Prag  liefern ,  welche  in  der  St.  Georgslurche  im 
Schlosse  niederlegt  wurden.  Die  Jungfrauen  von  St,  Georg  massten 
wie  zur  Zeil  der  letzten  Belagerang  ihr  Kloster  verlassen  (am 
16.  JunD  und  in  die  Stadt  OberBiedebi.  Diesmal  jedoch  gingen 
die  Beflkrchtungen  vorüber ,  ohne  dass  die  Gefahr  sich  wirklich 
genähert  hStte. 

Schon  am  22.  September  dieses  Jahres  starb  König  Wenzel 
nach  kurzer  Krankheit  in  seinem  Jagdschlosse  Podapel  unweit 
der  Stadt  Beraun. 

2. 

Prcmysi  Otnkar  II. 
(12M-1278.) 

Obwohl  König  Wenzel  I  ans  dem  Aufstände  von         und . 
1249  als  Sieger  hervorgegangen  war,  so  lisst  sich  dennoch  aus 

den  Umständen  schliessen ,  dass  noch  in  den  letzten  Jahren  bei 
seinen  l.ebzeiten  sein  Sohn  Prenivsl  Olakar  II,  damals  MnrkffrRf 
von  Muhren  und  Herzog  von  Osterreich,  auch  in  Böhmen  einen 
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grosMn  Einfluss  auf  die  Regierang  gewMm.  Der  kOuftige  Thron-  1253 
folger  brachte  es  damals  vielleicht  ohne  grosse  Schwierigkeit 
dahni ,  dass  selbst  das  adelige  Gcfulge ,  welches  in  den  lettten 
Tagen  um  den  Küni^r  war,  sammllich  aus  Personen  bestand  ,  die 
ihm,  Otakar  namlicli,  ergeben  waren.    Er  selbst  hielt  sich  kun 
vor^Veuzel«  Tode,  noch  am  (>.  Septcuiber,  in  Prag  au^  ^otaul 
er  von  da  wegen  dringender  Nothdurfl  seiner  Länder  sich  nach 
Österreich  begab.   Es  geschah  aber  wahrscheinlich  nach  einem 
vorhergegangen  allgemeinen  Übereinkommen  mit  ihm  filr  soldien 
Fall,  dass  Wenzels  Hofleute  den  Tod  des  Königs'  anfinglich  ver- 
heimlichten, und  nachdem  sie  der  Gewohnheit  gemäss  die  Ein- 
geweide aus  ihm   herausgenointneii   und   in  Puifapel  begraben 
hatten ,  den  k(»iiit,Miclicn  Leicliiiuiii  in  die  Prager  Burg  brachten 
und  unter  sorgfallijrer  Be\%achung  in  einem  Tliiirnic  niederlegten. 
Im  Volke  glaubte  man,  der  König  sei  nach  Prag  zurückgekehrt; 
denjenigen ,  welche  zu  ihm  aus  verschiedenen  Anlässen  kamen, 
wurde  jedoch  bedeutet,  er  sei  krank  und  nehme  Arznei,  daher 
er  mit  Niemanden  sprechen  könne.  Unterdessen  wurden  Briefe 
mit  dem  königlichen  Insiegel  an  diejenigen  Herren  und  Ritter 
gesendet,  denen  Wenzel  zur  Zeit  des  Streites  mit  dem  Sohno 
Burgen  und  GOter  der  Krone  verliehen  oder  verpfiindet  halte. 
Auf  vermeintlichen  Befehl  tles  Königs  fanden  sie  sich  im  Prager 
Schlosse  ein;   liier  aber  wurde  jeder  besonders  zu  dem  Leich- 
nam des  Königs  geführt  ,  und  sodann    in    den  Kerker  gesteckt. 

Premysi  Otakar,  der  indessen  von  dem  Vorgefallenen 
benachrichtigt  worden  war,  kam  am  17.  October  nach  Prag,  und 
nahm  Besitz  von  der  Herrschaft.    Die  Eingekerkerten  wurden 
nicht  eher  aus  der  Gefangenschaft  entlassen,  bis  sie  die  ihnen  ^ 
verliehenen  Guter  der  Krone  wieder  surückgestellt  hatten.  Zu 
dem  über  sie  verhängten  Gerichte  wurde  auch  der  bisherige 
oberste  Kämmerer  des  Königreichs  Böhmen,  Herr  Boreä  von 
Riesenburg,  gezogen  ,  der  vorzuglichste  Gegner  Premysi  Otakars 
zur  Zeit  seiner  Eniporuni;.  Aueh  er  wurde  am  25.  Janner  1254  1254 
gefangen  genommen,  und   C'nan  weiss  nicht  aul  wie  lauge  Zeil} 
in  der  Prager  Biir^  in  den  Kerker  geworfcu. 

Nachdem  Olakur  diese  und  andere  Angelegenheiten  im  Lande 
machtig  geordnet,  und  durch  Bevollmächtigte  auch  mit  König 
Bela  von  Ungarn  Frieden  geschlossen  halte  H2b4  3.  AprU),  in 
welchem  sich  Beide  um  Steycrmark  theillen,  unternahm  er  zu 
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Zweites  Buch.  L  AbsehHitf  (i235--m5). 


1254  Ende  des  Jahres  1254  einen  Kreuzzug  gegen  die  Prcussen.  Er 
zog  am  14.  December  von  Pra^  aus.    Nach  glänzenden  Kriegs- 

1255  thaten  kehrte  er  zuerst  über  Troppau  (1255  6.  Febr.)  nach 
Österreich  xurflck.  Von  da  kam  er  erst  am  8.  April  1255  nach 
Prag,  wo  er  diesmal  mit  grossem  Glänze  von  der  GeisUichlieil 
and  der  BOfgerscbafl  empfangen  wurde.  In  die  Burg  sog  er 
nur  lur  Verrichtung  seiner  Andacht  in  der  Veitddrehe  ein,  wo 
ihn  der  Bischof  mit  den  Prager  Domherren  erwartete.  Hierauf  begab 
er  sicli,  wie  es  scheint,  in  eine  zeitweilige  Wohnung  in  der  Stadt. 

Nach  einem  Vierteljahre,  wahrend  dessen  Olakar  einen  Land- 
tag im  Kloster  Strahow  gehalten  hatte  (um  den  10.  Mai) ,  kam 
seine  Gemahlin  Margaretha  von  Babenberg  aus  Österreich  zum 
ersten  Male  nach  Prag.  Am  il.  Juli  bewiUlu)mmte  sie  die 
Geistlichkeit  und  die  Bevölkerung  der  Stadt  Fug  ausserhalb  der 
Stadtmauern  in  Procession  unter  grossem  Jubel  und  unter  Musik 
mit  verschiedenen  Instrumenten.  Tags  darauf  iiZ,  JuU)  hiell  sie, 
wahrsoheinBch  nur  lur  Verrichtung  der  Andacht,  ihren  Biniug 
in  die  Burg ,  wo  sie  im  Burgihorc  von  dem  Bischöfe  und  den 
Domlierren  von  Prag,  dann  den  Äbten  von  Biewnow  und  Strahow 
mit  der  ganzen  Geistlichkeit  ihrer  Kloster  empfangen  wurde. 

1256  Im  Jahre  1256  kam  am  13.  Mai  ein  päpstlicher  Legat, 
Feter  de  Pontecorvo,  aus  uns  unbekannten  Ursachen,  nach  Prag. 
Gerade  wahrend  seiner  Anwesenheit  begingen  die  Prager  Bürger 
eine  grobe  Gewaltthat  gegen  einen  Mdnch  aus  dem  Kloster  von 
Postelberg,  indem  dieser  auf  BcfeU  der  Vorsteher  der  Gemeinde 
(wie  man  vermuthen  muss*) ,  gefangen  genommen ,  beraubt  und 
gemisshandelt  wurde.  Der  Legat  verordnete  im  Einvernehmen  mit 
dem  Bischöfe,  dem  Capitel  und  andern  Kirchenpralaten  in  der 
Stadt  Prag  das  Inlerdict  (9.  Juni),  so  dass  der  Gultesdienst  nur 
im  Stillen  und  nnl  Ausschliessung  aller  Excommunicirlen  verrichtet 
werden  durfte.  Jeden  Tag  wurde  gegen  Abend  dreimal  in  allen 
Kirchen  geläutet  und  die  Kerzen  ausgelöscht  zur  Erinnerung 
aller  Angreifer  und  übellhftter  der  Geistlichkeit.  Erst  nach  14 
Tagen  versprachen  die  Bflrger  (man  muss  die  Gemeindvorstinde 
verstehen)  endlich  Genuglhuung  fttr  ihre  widerrechtliche  That, 
worauf  das  Interdict  von  dem  Legaten  aufgehoben  wurde  (23.  JunO* 

Einige  Wochen  darauf  (17.  Juli)  kam  der  Erzbischof  und 
Kurffirst  Konrad  von  Köln  mit  zahlreichem  und  pflanzendem  Ge- 
folge von  deutschen  Grafen  und  Killern  nach  Prag.  haiidcile 
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Mk  iwifchen  ihm  und  Otakar  um  BrwAblimg  dei  Königs  von  t356 
BObmen  zum  römischen  Kaiser,  wotu  t§  aber  bei  dem  Yerwonrenen 

imd  tranrigfen  Zustande  des  deutschen  Reiches  nach  dem  Aus- 
sterben  der  Hohenstaufen  nicht  kommen  konnte.  Der  Erzbischof, 
vom  Könige  mit  grossen  Ehren  empfangen  ,  wolmte  im  KlosVer 
von  Strahow ,  in  welchem  er  am  22.  Juli  zugleich  mil  V\e\eu 
seiner  vornehmsten  Begleiter  die  Bruderschaft  nahm ,  und  dabei 
allen  Besuchern  dieser  lürcbe  an  gewissen  jttbrlichen  Festtagen 
Ablfisse  ertbeille  (10.  Aug.).  In  die  Kirche  bei  SU  Veit  wollte 
er  nicbt  feierlich  einstehen»  sondern  besudile  sie  nur  in  weltUehom 
Ansage,  um  den  in  derselben  ruhenden  heiligen  Märtyrern 
seine  Verehrung  su  beselgen.  Am  10.  August  zog  er  Ton  Prag, 
vom  Könige  mit  vielen  Geschenken  beehrt. 

Die  Ursache,  warum  König  Otahar  in  diesen  Jahren  einige 
Zeil  hindurob  nicht  in  der  Prager  Burg,  sondern  wahrscheinlich 
in  der  Bladl  wohnte,  waren,  wie  es  schetnt,  grosse  Umbauungen 
an  jener,  von  denen  der  Domherr  Phins  ohne  Jahresangabe  in 

seiner  ChronilL  erztthlt       Otakar  Hess  nfimlich  die  Borg  rings- 
um mit  neuen  Mauern,  Thürmen  und  Graben  umgeben ;  welche 
Arbeit  vielleicht  schon   im   ersten   Jahre   seiner  Regierung  in 
Angriff  genommen  ,  wahrscheinlich  etwa  zu  Anfang  des  Jahres 
1257  beendigt  wurde.      In  diesem  Jahre  nahm  der  König  schon  .1257 
ebien  andern,  damit  in  gewisser  Weise  snsammenbflngenden  Bau 
vor,  welcher  eine  ibnliche  grosse  Veränderung  in  dem  Prager 
Bnigllechen  henForbraehte,  wie  vorher  die  Vmmauerung  der  Altstadt 
unter  König  Wensel.   Otahar  gründete  nftmlich  auch  auf  der 
Kleinseite  efaie  königliobe  Stadt,  genannt  die  Neue  Stadt'unta- 
der  Prager  Burg,  welche  er  von  drei  Seiten  mit  Mauer  und 
Graben  bcfusligle;  von  der  vierten  Seite  war  sie  durch  das  Schloss 
geschützt,  und  die  ehemaligen  Befestigungen  der  Brücke  mittelst 
des  an  derselben  stehenden  Thurmes  und  der  Schanzen  um  den 
bischöflichen  Pallnst  und  die  Marienkirche  herum  wurden  ebenfalls 
am  Theil  der  Befestigung  dieser  Stadt.  Die  Gründung  derselben 
geschah  ttbvigens  hier  wie  bei  verscbiedenen  andern  2upenburgen 
durch  Binlhhrung  deutscher  Colonlsten  und  durch  Aussdiaffung 

**y  SeriptL  nrum  ßokem.  II.  24. 

Vom  13.  Febr.  1257  ist  die  erste  von  Oukur  «uf  dem  Präger  Svhloate 
dalicle  VrbuBtfe. 
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1257  der  frühern  böhtniscliea  Einwohner,  welche  auf  den  bisher  könig- 
lichen ,  von  den  neuen  Bürgern  ins  freie  Eigcnlhurn  verkauften 
Gründen  als  Unterthanen  gelebt  hallen.  Frühzeitig  im  Früiilinge 
des  Jahres  1257  vertrieb  König  Olakar ,  so  erzühlt  ein  gleicii- 
zeitiger  Chronist,  die  Buhmeii  aus  dem  Burgfleckeo,  und  setzte 
Fremde  eiji.  Mit  Bezug  auf  diese  nene  Stadt  wurde  seitdem 
die  Stadl  Prag  auf  der  rechten  Seite  der  Moldau  die  alte  oder 
grössere  Stadt  genannt 

Bekanntlich  fuhr  Pltenysl  Otakar  in  der  GrOndung  und 
Eniporhchung  der  Städte  in  Böhmen  auf  die  schon  von  seinen 
zwei  Vurgiingern  begonnene  Weise  mit  besonderem  Eifer  fori, 
und  erölTnete  sich  dadurch  wie  auch  durch  den  Verkauf  könig- 
licher Guter  zum  empfyleuUscben  Besitz  niillelst  Anlegung  deut- 
scher Dorfgemeinden  eine  reichliche  Quelle  zur  Vermehrung  der 
Einkünfte  seiner  Kammer.  Den  Erlös  dieser  Verftasserung*  von 
Krongütcm  m  kleinen  Parcellen  verwendete  er  auaserdem,  dass 
er  grosse  Freigebigkeit  übte  und  einen  bei  dem  böhmischen 
Hofe  bisher  nie  gesehenen  Glanz  enlfhltete,  besonders  auf  die 
Wiedcrcinlösung  der  grossen  in  der  Gänze  veräusserten  Land- 
güter für  die  Krone.  Die  dein  Adel  verpfändeten  Zupenburgen 
und  ähnliches  Kroneiüeiilliiim  wurden  von  ihm  auch  gegen  den 
Willen  ihrer  danialigen  Besitzer  zuruckgelost,  und  eben  dadurch 
die  königliche  flacht  auf  Kosten  der  übergrussun  Macht  des  Adels 
von  neuem  bedeutend  gehoben. 

Die  deutsche  Colonisation,  welche  häufig  mit  Ungerechtig- 
keiten oder  doch  mit  ungeziemender  RttcksichtsKosigkeil  gegen 

••)  Anno  doininicae  Incarnalionii:  Mill.  CCLVII  Przifiinysl  dotninus  rej^ni 
Bohcniorum  ,  filiuä  regis  Wciuc^liii,  Icrtio  aiiiio  siii  ducatu$  in  principio 
vcriü  pcpulit  Buhcuios  de  suburbio  cl  lociivil  alicnigenas.  Cotmat  Cont.  390. 
Dm«  hier  unler  tMÜmiiiim  iu  miharimm  fn^mu  gemeint  ist ,  ticdaif 
keinei  Beweises;  die  Kloinseile  aber  iaigeneiot,  weil  dieAllsiadl  dmals 
schon  eine  Stadt  war,  und  kein  oifener  Burgflecken  mehr.  Damit  ist 
'  beini  Doniberm  Fnuu  8.  24  an  vergleichen:  Specinliter  quoque  cnstrum 
p^igenie  de  finniflslnib  muri«,  tnnrihos  et  Ibisutts  nranivit  diKgentor . . . 
et  civitatem  etiam  nunoroM  Pfegenjea  mnris  et  fossalii  linnando  id 
ipsun  Castrum  continuavil.  Von  der  Aussetzung  der  ^ellcn  Stadt  crwihnt 
übrigens  schon  eine  Urkunde  de«  (leorgskloslcrs  >om  .1.  1262,  in  welcher 
von  gewissen  Hofsliiilen  (iirtar)  gesprochen  wird,  die  diesem  Klosler 
angehörten:  ijuae  in  iuburbio  Pnigcnsi  cum  aqua  et  duabiis  insulis  silas 
(lies:  >sitor  ),  rinn  nora  citittu  ^Uuitartltur  ^  per  ci%CS  cjusdcm  civitali« 
indebiic  tucrauk  oicupaUe. 
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die  Iräiuoische  fioTölkerung  verbunden  war,  vcrursachle  Abnei-  1399 
gang  im  VoUw  gegen  Otnker  '0»  m  wie  die  AnsUteong  der  Knm- 
gaier  eine  Abneigung  des  Adele»  welche  fUr  Iba  und  für  dag 
Land  seiner  Zeit  unglttcUiche  Folgen  berbeifohrte.   Sonst  war 
sebie  Regierung  stark  und  glorroieb;  weise  Gesetse  nur  Hebung 
der  allgemeinen  Wohlfahrt  wurden  nicht  nur  erlassen,  sondern 
auch   beobachtet ;   die   Gerichte    g^cnosseii  Ansehen    und  be- 
sassen  die  nolhige   JMaciit  zur   Vollziehung   ihrer  Aussprüche; 
Rechtssicherheit  herrschte  uberall.  Ein  liebenswürdiges,  mit  £rnst 
gepaartes  Benehmen  des  Königs  gegen  Jedermann  nahm  zum 
Theiie  selbst  seine  Gegner  flir  ihn  ein.         Die  Prager  Stüdte 
erhohen  sich  gleicbseitigem  Zeugnisse  sufolge       unter  sebier 
Regierung  su  grossem  Beicbtbuni  und  Wohhitande.  IHun  trug 
ohne  Zweifel  der  Cvlani  seines  hn  Oberflusse  lebenden  Hofos 
und  die  de«  ehenmligen  Reiche  der  berfibmtea  nwei  Boleslawe 
nahekommende  grosse  Ausdehnung  des  Reiches  Otakars  am  meisten 
bei,  indem  dadurch  vielen  Fremden  selbst  aus  svhr  entfernten 
Ländern  vielfacher  Anlass  zum  Besuche  der  üaupU>ladt  fioiuueas 
'gegeben  war. 

Dasn  in  der  Ansiedlung  der  Dculsrhen  iil)t'rhaii|>t  eine  Zufucktietzung 
des  bohnii.schen  Volkes  {^efrihU  wurde,  davon  zeugi  schon  die  Art,  wie 
K.  B.  der  eben  erwähnte  Chronist,  wenn  gleich  mit  sehr  kun  gemetaenea 
Wortoa ,  dio  Mndaag  der  Stadt  mf  der  KMniefie  «liUi :  pcjnilil 
BolMMM.da  Minvbio,  al  loeavit  afcwijwiat.  MU  ShnüchMr  JlrdÜBiaaf. 
erslUl  Ne^laeb:  Hu  Pnieaysl . . .  tamw  CabiieuM» »  Tkmoovienm, 
Glaeeuea  TeatonicU  tnuiidü,  »um  p»§lerg€mdQ.  Der  wirmtle  Aofdrock 
der  Gefahle  des  böhmiichen  Volke«,  wiewohl  zugleich  auch  des  Zornes 
des  böhmischen  Adels  gegen  Otakar,  wdeber  Mine  besonderen  UiMchea 
hatte,  ist  übrigens  Dalemils  Chronik. 

»•)  Der  beste  Beleg  dazu  ist  eben  die  schöne  Weise  ,  io  welcher  Dalemil 
seine  Erzählung  von  Olakar  bej^nnt:  To   löto   kräl  Wäciavv  snide,  — 
Preniysl  jak  kra^ny    kwCl  wznide.  —  Jako  röii   proslred  hiky  postawi, 
laki  höh  < okii  lem  oslawi.  —  Kräsne  tnruwy  owsem  jmiese,  —  iiwotcm 
hrdinuy  bit^se;  —  w  radc  uetfeba  niüdrejsiho  —  i  xa  mleda  HedKg- 
kfko.  —  Um«I  renuotti  kaidteo  stawu,  —  nndje  U  kaiddm  poUeiM» 
hbwtt  (147)      Eni  iretter  felgl  eher:  Kril  pe«0  o  fwfeh  nelbali  — 
i  mteRioicön  diwaU;      je  U  jich  jek  idM  kraditi,  —  ptodn  nisiM 
tmim  ObZ)   Vor  dem  Zuge  gegen  Rndolf  legi  er  eodlick  Otekar  gar 
in 'den  Mund:  AI  U  x  wojny  wracn,  —  xawaloju  diechöm  C^elikd) 
prani ;  —  chcu  PetHn  powlakd  postfieti ,  —  i  na  Pniiekdai  mostd 
bude  Cecha  widcti  (153). 

'*)  Vokmar  abb.  p.  532. 
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^Xa  Otfikarf  Kriege,  meist  siegreich  gefihrl,  bittmi  ihren  Sehau- 
pkls  ehen  deswegen  stets  aosserhalb  der  Crimen  Böhmens,  und 
gewährten  deshalb  dem  Lande  und  um  so  mehr  Prag  den  Genuss 
dauernden  Friedens.  Bei  musterhafter  Aufrechtbaltung  der  Ruhe 
und  Ordnung  im  Innern  vergingen  die  Jahre  seiner  Regierung 
für  Prag  ohne  viele  geräuschvolle  Veränderungen.  Darum,  und 
allerdings  auch  wegen  der  Unzulänglichkeit  der  GeschichtsqueUen 
jener  Zeit,  welche  noch  immer  hinderUdi  im  Wege  steht,  haben 
wir  aus  der  iSngstea  Zeit  seiner  Regierung^  njcht  viel  nMlv  NadH 
ikiHen  über  eigentiiciie  BegebenheiM  in  Prag,  als  die  Besebrei- 
bangen  seiner  feierlichen  B|n-  nnd  Aussige  ans  der  Bladt  und 
nderer  grossen  Festlicblieiten  bei  Terschiedenen  Anlässen. 

1260  Einer  der  freudigsten  Triumpheinzügo  Otakars  in  Prag  war 
derjenige,  welcher  mit  feierlicher  Procession  dem  Könige  ent- 
gegen am  22.  August  1260  nach  der  grossen  Schlacht  bei  Kressen- 
brunn Jnl.)  gebaUen  wurde,  durch  welche  der  Streit  mit 
Ungarn  um  Steyermarfc  endlich  vollständig  entschieden  und  der 
Kriegsmbm  Olakars  am  gUnaendsten  begrftndet  worden  war. 

Der  Kdnig,  welcher  bisher  kinderlos  war,  fing  bald  nach 
diesem  grossen  Siege  an,  um  die  Auflösung  semer  Ehe  nüt  Mar^ 
garetha  von  Osterreich  mit  schien  Getreuen  zu  berathschlagen, 
wozu  endlich  auch  die  Bewilligung  des  Papstes  erlangt  wurde. 

1261  Am  18.  October  1261  verliess  Margareth  in  Folge  dessen  die 
Prager  Burg,  und  wurde  nach  Österreich  zurückgeführt,  mit 
nicht  geringer  Verwunderung  des  gemeinen  Volkes,  dem  die 
Ursache  davon  noch  nicht  bekannt  war.  Schon  eine  Woche  dar- 
auf  (25^  Od)  feierte  Otahar  in  Pressbnrg  seine  Hochzeit  mit 
der  schönen  Kunigunde,  Tochter  Rostlslaws  von  Russland.  Am 
33.  December  kam  er  mit  seiner  neuen  CSemaUin  nach  Pnig, 
wo  er  m  feierlichem  Aufzuge  empfangen  und  der  CSewobnheit 
gemiss  bis  in  die  St  Veitskirche  begleitet  wurde.  Erst  Jetst  Hess 
sich  Olakur  zugleich  mit  Kunigunde  als  König  von  Böhmen 
krönen,  und  zwar  am  heil.  Weihnachtstage  (25.  Decemb.).  Die 
königliche  Krone  wurde  ihm  in  gewöhnlicher  Weise  vom  Erz- 
bischofe  Werner  von  Mainz  in  der  St.  Veilskirche  aufgesetzt,  in 
Gegenwart  von  sechs  Bischöfen,  darunter  die  Bischöfe  von  Prag, 
Ohntita  und  Passen  waren,  dann  des  Markgrafen  Otto  von  Bran- 
denburg, des  Schwagers  Otakars,  welcher  mit  seiner  Frau  und 
seinen  Söhnen  und  Töditem  nach  Prag  gekommen  war,  einiger 
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scillesisohen  FUnton  umd  aaMfoicfai  A4bU  aoi  Böluoeii  und  IMi 
den  Anriwida.  Dwcli  sw«i  Tage  gab  dar  KOaiflr  M  diei am  Feile 
ein  gniMea  CSastmal  im  Felde  Letad  m  beaimdefa  dasa  aniob- 
teten  Phichlgebiadeii. 

Im  vierten  Jahre  nadi  der  UonkmÜ  gebar  Kunigrunde  die  1265 
erste  Tochter  Olakars,  die  ebenfalls  den  Namen  Kunigunde  erhielt. 
Die  Taufe  derselben   wurde  am  2.  Februar   1265  mit  grosser 
Feierlichkeit  von  drei  Bischofen,  von  Prag,  Oimütz  und  Bamberg, 
verrichtet,  wozu  dar  gesammle  Adel  von  Böhmen,  Jüiiuren  und 
Öslerreicii  geladen  war.  Der  König  ging  mit  der  Krone  auC  den 
Utopie  in  featiichani  Zage  in  die  Präger  Kirche^  ind  weinte 
dem  fiechamte  am  Altar  der  Malter  Gollea  bei;  sodaoa  bewir> 
Ibele  er  die  Biacböfe  ood  den  Adel  iwei  Tage  nach  einander 
in  den  liöniglicban  Pallaate  in  der  Barg.   Ähnlich  worden  wehl 
die  Taufen  der  zweilen  Tochler,  Agnes,  welche  in  Jahre  1269  1269 
(5.  Sept.)  geboren  wurde,  und  unt  so  mehr  des  Sohnes  Olakars, 
uacüherigen  König  Wenzels  II,  am  27.  September  1271  gefeiert.  1271 

Unterdessen  waren  wieder  neue  Kriege  mit  Baiern  und  1370 
Üngarn  und  minder  mäcbligen  Bundesgenossen  derselben  aus- 
gehrochen, zu  denen  besonders  die  Einverleibung  des  hltrnün- 
sehen  £rbes  snn  bdhniischen  Reiche  ii%70)  den  AnlM  gegeben 
halle.  Olahar  siegle  glttcUich  ttber  alle  seine  Feinde»  aber  er 
vennehrle  dadnrch  anch  ihren  CSfoU  nnd  ihre  ZaU»  wihrend 
seue  Regierungsweise  im  Innern  ehn  inioMr  gefidurUchere  Clfth- 
mng  unter  dem  böhmischen  Adel  eneogte. 

Im  Jahre  1271  wurde  Otakar  noch  einmal  von  einigen  U71 
deuUchen  Fiirsten  die  Kaiserkrone  angetrapen.  Der  Kurfürsl 
Engelbert  von  Köln  kam  in  ihrem  Namen  im  Monalhe  August 
dieses  Jahres  nach  Prag.  Diesmal  war  aber  für  Otakar  ausser 
andern  Ursachen  auch  die  auf  einem  dazu  nach  Prag  beru- 
fenen Xandlage  ausgieaprochene  Unmlriedenheil  der  böhmischen 
Herren  mk  dieseai  Vorhaben  ein  Beweggrund  nnr  Nicblannahme 
den  Antngas. 

Zwei  Jahre  darauf  wurde  Rudolf  von  Habsbiirg  tum  deuW 

schen  Könige  erwählt  (1273),  welcher  im  Vereine  mit  Olakars 

altern  Fiiiulen   einen  Krieg  anüng,   der  die   Zerstörung  seines 
BciclLs  zum  Zwecke  hatte.    Das  Äüssvergnügen  des  bühmischen 
Adels  brach  nun  iu  offenen  Aufstand  im  Bunde  mit  dem  neuen 
römischen  J^önige  aus.    Otakar  wurde  durch  den  Frieden  von 

14* 
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im  Wien  (1276  21.  Nov.)  gesinrngen,  «lle  Linder  des  Bebenbergi-«' 
sehen  and  kflmtlifschen  Erbes  aufzugeben.  Um  weitere  Forde- 
rungen König  Rudolfs  kam  es  zu  einem  neuen  Kriege,  welcher 

für  Olakar  vollends  verderblich  wurde. 

Den  Bedingungen  des  Wiener  Friedens  zufolge  sollte  Ola- 
kars  Tochter  Kunigunde,  damals  13  Jahre  alt,  Rudolfs  Sohne 
Hermann  zur  Gemahlin  gegeben  werden,  wovon  es  aber  im  Laufe 
der  weitem  Unterhandlung  abkam.  Otakar  gab  mn  diese  seine 
erstgeborene  Tochter  in  das  Kloster  der  armen  Nonnen  vom 
Orden  der  heil.  Clara,  welchem  noch  fanmer  seine  Tante  Agnes 

1277  Tontand.  Am  8.  September  1277  worden  ihr  im  Kloster  bei 
St  Pranciscus  die  Haansdpfe  abgeschnitten, '  nnd  sie  wurde  in 
den  grauen  Mantel  des  Ordens  gekleidet.  Zwölf  andere  Jung- 
frauen, wahrscheinlich  ihre  Gespielineti  beim  Hofe,  traten  mit  ihr 
zugleich  in  das  Kloster.  Diesen  auüallenden  Vorgang  deutele 
das  Volk,  dem  der  Stand  der  Unterhandlungen  zwi.schen  den 
Königen  natürlich  unbekannt  war,  als  einen  neuen  Anfang  von 
Zwistigkeiten  nnd  ? ielem  Übel,  welches  hierauf  wirklich  erfolgte. 
Nnr  wenige  Wochen  s||Nlter  wurde  der  neue  Krieg  zwischen 
Böhmen  und  dem  dentscAien  Reiche  fttr  erkürt  angesehen.  Am 

ld78  27.  Juni  1278  zog  König  Otakar  von  Prag  aus  zum  Feldsng 
nach  Öst€^ich,  von  der  Geistlichkeit  nnd  dem  Stadtvolke  vor 
die  Stadt  begleitet,  unter  vielem  Weinen  und  Wehklagen.  Zwei 
Monathc  darauf  fiel  er  in  der  letzten  Schlacht  bei  Dürreukrul 
(26.  August). 

3. 

Vormundschan  Ottos  von  Brandenburg. 
(1278-1283.) 

Der  traurige  Fäll  Otakan  war  Ursache  von  vielen  Drang- 
salen fhr  das  Königreidi  Böhmen.  In  d«r  Vorahnung  derselben 

verursachte  die  Nachricht  von  seinem  Tode  grosse  Bestürzung  im 
ganzen  Lande,,  vorziifrlich  aber  in  der  Hauptstadt  und  überhaupt 
unter  der  deütscherr  Slädtebevölkerung,  welche  von  ihm  so  sehr 
gehoben  worden  war.  Giockengeläute  an  allen  zahlreichen  Kirchen 
'Prags  forderte  die  Einwohner  auf  zum  Gebetbö  für  die  Seele 
des  Königs,  dessen  Leichnam  damals  in  fremder  Erde  ruhte. 

Den  grössten  Anlass  zu  innerem  Zwiste  gab  die  Minder- 
jihrigheit  des  Thronfolgers  Ottkan,  des  damals  erst  siebei^lihrigen 


Oigitized  by  Google 


WemeL  Um  die  Regentschaft  in  seinem  Ifuiien  stritten  mit  ein-  am 
ander  die  Terwitwete  Kenigin  Rnnignnde,  Wenxeb  Muttter, 
und  Olto  von  Brandenburg,  dann  Heinrich  Vterzog  von 
Breslau^  als  die  nächsten  männlichen  Blutsverwandten  des  liOnig- 
Hchen  Geschlechtes,  Mährend  indess  Rudolf,  der  deutsche  Köni^, 
gleich  nach  der  für  ihn  siegreichen  Schlacht  ganz  Mahren  ein- 
nahm, und  weiter  mit  Kriegsmacht  in  Böhmen  einfiel.  Der  Adel 
theilte  sich  in  Parteien,  etwa  so,  dass  eben  die  ^firtlhern  Gegner 
Otalurs, '  die  Ankftnger  des  dentsolm  Königs,  sn  der  Köaigin 
Koaignnde  Uelten,  welche  anf  Antrieb  derselben  nüt  Bndotf  einen 
Vertrag  ahsohless,  dem  snfolge  ihr  anter  gewissen  Bedingungen 
die  vormnadsehalUiciie  Regierung  in  Böhmen  ttberlassen  werden 
sollte.  Diejenigen  dagegen,  welche  Otakar  treu  geblieben  waren, 
wollten  sich  Rudolf  auch  ferner  widersetzen,  und  traten  an  die 
Seite  Ottos  von  Brandenburg,  welcher  alsbald  mit  einiger  Kriegs- 
macht nach  Böhmen  ihnen  zu  Hilfe  kam. 

Es  scheint,  dass  in  diesen  Streit  zwischen  den  Parteien 
auch  der  ehemalige  erste  Schreiber  König  Otakars,  Heinrich 
Tlhrrer  ven  Ciors  in  Östenreieh  nnd  Cenonions  von  Prag  nnd  Wy- 
jehrad,  verwiefceU  wnr,  welchen  Königin  Knnignn4ß  am  14.  Sep- 
tember 1278  in  seinem  Hause  in  Pmg,  nnf  der  Kleinseite  nahe 
der  St.  ThonmsUrehe,  gefangen  nehmen  nnd  ihm  viele  Sachen 
und  Geld  wegnehmen  Hess,  »o)  Der  Prager  Bischof  Johann  lieSs 
wegen  dieser  Gcwaltlhaligkeit  gegen  eine  geistliche  Person  in 
der  Präger  Kirche  das  Interdicl  verkünden  (21.  Sept.),  was  die 
Königin  vermochte,  schon  8  Tage  darauf  (29.  Sept.)  Heinrich 
fireisnlassen,  worauf  auch  das  Interdict  wieder  atttjgeboben  wurde. 

Der  Streit  swischen  den  beiden  Parteien  im  Adel  und 
Bndolfii  Bhifatt  von  der  mldirisehen  GrAnse  her  eiHUlte  das 
L«id  sogleich  wat  aHen  Seiten  mit  VerwOstnng,  wodnreh  ansser 
dem  gemeinen  ToUce  besonders  die  Geistliehkeit  an  ftren  CSttem 
betroiTen  wurde.  In  der  Umgegend  Prags  selbst  btt  besonders 
viel  das  Kloster  von  Bfewnow  und  das  etwas  entferntere  von 
Ostrow  ium  Einflüsse  der  Säzawa  in  die  Moldau),  wahrscheinlich 

Von  der  Lage  diese«  Hauses,  welche«  später  zur  Prager  Propatei  gehörte, 
seugea  Urkunden  vom  J.  1287,  welche  aidh  mS  den  Vatfaiaf  danelhea 
m  das  Kloaier  von  Leitomysl  besieheii.   Eine  Model  ticb  ün  Oi^iaaf 
im  Archire  dea  Prtger  DomcapOttla,  eine  andere  ab  Forniel  lo  der 
iSnigiberger  flandschrill  C^odex  BegieBonianat)  «Her  V.  sa 
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1278  von  den  räuberischen  Söldnern  Ottos  von  Brandenburg.  Die 
Güter  der  Krone  wurden  wahrend  dessen  zum  Tlieile  gewaltsam 
von  den  Herren  in  Besitz  penornmen,  denen  sie  vorher  Olakar  als  un- 
rechtmässig erworben  weggenommen  lialtc.  Endlich  schien  der 
Streii  durch  einen  wahrscheinlich  in  Caslau  mit  Rudolf  geschlos- 
ienen  Vertrag  beigelegt  m  sein,  burch  diesen  behielt  er  selbst 
Mfthren  auf  lllnf  Jahre  in  seiner  Oewall,  Otto  wnrde  auf  ftnf 
Jahre  mn  Yormonde  Wensels  nnd  inni  Regenten  in  BAmen 
bestellt,  Heinrich  von  Bresian  eihielt  die  GrafiNshall  Glati  in 
lebenrfiifglichem  Genüsse,  der  Königin  Kunigunde  aber,  welche 
ihren  Sohn  und  ihre  TöchtcT  zur  Erziehung  bei  sich  behielt, 
wurde  die  Stadt  Prag  mit  einem  gewissen  Landeslheile  und  allen 
Einkünften  davon  zum  Unterhalte  annfcwiesen.  Zugleich  wurde 
auch  eine  Doppelheirath  zwischen  S()hnen  und  Töchtern  Otakars 
-nnd  Rudolfs  verabredet  (um  den  November  1278).  Kunigunde 
wohnte  in  Folge  dieses  Vertrags  mit  ihrem,  damals  noch  sehr 
ginnenden  und  sahireichen  Hofe  in  der  Stadt  Prag,  gewisser- 
massen  unter  dem  Scbntse  der  Bttrgerschaft;  die  besondere  An^ 
sidht  über  die  Person  des  jungen  Wentel  war  neben  der  KM- 
ghi  Herrn  Gregor  ran  Dntiit  anvertraut;  Otto  von  Brandenburg 
resMirte  auf  dem  Präger  Schlosse. 

1J79  Dieser  Stand  der  Dinge  erhielt  sich  aber  nicht  lange.  Otto 

halte  nach  der  Vorniundschafl  über  Wenzel  Bus  keinem  andern 
Grunde  gestrebt,  als  um  sich  zu  bereichern,  und  hierin  war 
ihm  der  Öaslauer  Vertrag  etwas  hinderlich ;  daher  dachte  er  sich 
nichl  in  Allem  an  ihn  tu  halten.  Sehen  so  Anfange  des 
Jahres  1879  bemächtigte  er  sich  der  Stadt  Prag,  md  beham 
dadurch  Kmugnnde  und  Wenzel  hi  seine  Gewalt.  Es  geschah 
dies  dnrdi  eigennützigen  Verrath  der  Prager  Bürger,  welche 
Otto  dadurch  fttr  sich  gewann,  dass  er  ihnen  einige  Dörfer  tem 
Krongute  zu  eigenthümlichem  Besitze  vergab.  Auf  ahnliche  Art 
wusste  er  allem  nach  auch  die  deutsche  Bürgerschaft  anderer 
königlichen  Städte  in  Böhmen  auf  seine  Seite  zu  bringen;  daher 
bemerkt  man  eben  zu  seiner  Zeit  eine  grosse  Verroebrung  der 
politischen  Macht  des  Bürgerstandes  oder  wenigstens  ein  Trachten 
darnach  im  Gegensatze  wider  den  Adel. 

Sobald  Otto  dieser  Sieg  über  Kunigunde  gelungen  war, 
fing  er  an  grobe  WiUhür  gegen  ihre  Freunde  tu  üben.  Unter 
diese  gehörte  wahrscheinlich  auch  KMg  Ottakars  Günstling 
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PMdMilk  (Piosinee).  Untor  dem  Vorwftmto^  einige  Mvilcgiea  tm 
KMgr  Olainni  gulrasiielMii,  die  In  der  Saerislef  der  St  Veits- 

kirche  aufliewakrt  wurden,  was  er  durch  eäfil^  Prager  Dom- 
herren, seine  Kaplane,  vorzunehmen  befahl,  schicktu  er  zugleich 
mit  diesen  am  7.  Jänner  1279  einige  deutsche  Ritter  und  Söld- 
ner in  die  Kirche,  denen  er  insgeheim  aufgetragen  hatte,  zu  er- 
forschen, wo  Pruschenks  und  mehrerer  nnderw  Personen  Schltte 
«nlgehoben  wären.  Während  der  vorhersegangeMii  StreiUgkeiten 
im  läMde  hatten  nftnlkli  viele  Leute  mii  ihren  Sedran  ven 
WertlM,  tislsold,  SilUr  «ad  andern  Kestberiwilen  ihre  Znflttckt  tm 
der  81  Veitskirdie  genonnien»  wn  sie  dnielbst  nia  in  einem  hi^ 
senden  Miern  Orte  enfsniieben.   Die  Sdldner  Ottes  dnreh- 
sachten  nun  zuerst  in  der  Sacristei  die  priesterlichen  Gewänder 
und  den  Kirchenschmuck,  grillen  ohne  Scheu   in  den  heiligen 
Reliquien  herum,  und  brachen  die  Schreine  und  Truhen  mit  Äxten 
und  Stemmeisen  auf,  indem  sie  nach  den  darin  verborgenen 
Schitaen  suchten.  Als  die  Domherren  und  andere  Geistliche  der 
Fjratger  Oemkircfae,  aber  diesen  Überfall  «nd  die  EntweUmag  ihror 
HaiUgtlilUner  heatOnt,  Gett  mit  Geheth  am  Halfs  nMnrnfm  be- 
gannen» anllitannten  die  Dentaehen  ven  Zem^  ndashandeltatt  die 
Priester  lait  VTert  nnd  Tbat,  indem  aie  dem  Bfnen  mit  der  Fanal 
onter  den  Kinn  droMeo,  Andere'  aohlagett  oder  Un  mi  bar  ' 
zerrten;  endlich  trieben  sie  sie  aus  der  Sacristei  hinaus,  nahmen 
dem  Sacrisian  die  Schlüssel  mit  Gewalt  weg,  verschlossen  die 
Thüre,  und  stellten  Wachen  vor  dieselbe.    Hierauf  gingen  sie 
in  die  St.  WenzeiscapeUe,  und  durchstöberten  unschicksam  die 
ganze  Gruft  des  Heiligen,  ohne  daselbst  das  verlangte  Geld  zu 
ünden.  Die  üeüigkeii  dea  Ortes  wirkte  nichtsdestoweniger  auf 
einen  ren  ihnen»  der  ein  aObemea  Weihraacbgeftaa  fai  diaaer 
KapeDa  atahlan  waUte,  ao  daaa  er  toa  Furcht  eigrUliM  damelbe 
den  MstÜehen  mAcaehedigt  wieder  forttchateDle.  Von  da  bei- 
gaben sie  sich  in  die  Graft  der  heiligen  Geemaa  nnd  Dandn% 
durchspürten  diese  von  einem  Winkel  zum  andern,  zählten  und 
wogen  die  hier  hinterlegten  Schreine  mit  den  Schätzen  ab,  und 
nachdem  sie  alle  cfenau  bezeichnet  halten,  damit  die  schwereren 
nicht  mit  leichtem  verwechselt  werden  könnten,  entfernten  sie 
aieh  mit  den  Schlüsseln  von  der  Capelle,  der  Gruft  und  der 
toriatei,  nn  aie  dem  Marhgmin  an  übergeben.  In  der  Kirehe 
«■d  aamaihalb  denelien  wmrdan  mblmohe  Wachen  aaiiie* 
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1979  stellt,  und  in  diesem  Zustande  alles  durch  zwei  Ta^  belassen, 
-80  dass  die  Geistlichen  wälirend  dieser  Zeil  weder  Bücher 
noch  Kerzen  noch  andere  zum  Gollesdienste  gehörige  Dinge 
erhallen  konnten.  Nach  zwei  Tagen  endich  kamen  die  Diener 
des  Markgrafen  von  neuem,  schlössen  die  Tbüren  auf,  und 
mfamen  alles  in  der  Kirche  hinleriegte  Geld  hinweg,  dessen  er 
Mf  diese  Art  sich  benückligte. 

Neck  dieser  und  rerseUedmen  tndem  begangenen  CWalt- 
teten  iiir  BefHedigmig  seiner  Htbsadit  beschloss  der  Ifsrfcgrtf; 
sich  der  Person  Knnigundens  md  ihrer  ißnder  nocAi  besser  als 
bisher  zu  versichern,  da  sie  ihm  in  einer  grossen  Stadt  inmitten 
einer  Bevölkerung,  die  sich  bald  in  verschiedene  Parteien  spal- 
tete, noch  nicht  genug  in  seiner  Hand  zu  sein  schienen.  In  der 
Wacht  vom  25.  Januar  wurde  Kunigunde  in  ihrem  Wohnsitze 
in  Prag  unversehens  von  den  Dienern  und  Söldnern  Ottos  ttber- 
faUen,  sanunt  ihrem  Sohne  Wenzel  aus  dem  Schlafe  herms- 
geslirmty  und  trots  allem  Widerstrebmi  in  leichtem  AAsnge» 
«itsr  groisto  Jaaamer  der  Frauen  und  Jongfranen  und  BestOr- 
-fimg  der  Beamten  und  Diener  des  Hofes,  in  efaien  Wagen  ge- 
setzt, und  in  eiliger  Fahrt  anf  beschweiltehen  SeHenwegen  anf 
die  Burg  Besdds  g^braeht,  wo  sie  und  Wensel  nicht  anders  denn 
als  Gefangene  behandelt  wurden.  Anfangs  wurden  einige  Hof- 
kapläne  und  andere  Diener  bei  ihnen  gehissen ;  spater  aber  wurden 
alle  bis  auf  drei  Personen  entfernt;  die  Burg  wurde  von  einer 
deutschen  Besatzung  bewacht.  Der  glänzende  Hofstaat  der  Königin, 
den  sie  bisher  in  Prag  gehatten  hatte,  xerstreute  sich  in  Trauer« 

itffi  Die  Benttthong  der  Prager  Kirche  war  zu  einer  Zeil  g»r 
Mheheai,  wo  der  bischAliohe  Stahl  nicht  definithr  heMt  war. 
•Am  31.  Oolober  iZlS^  war  Zeit  der  grössten  Yerwhrnng  im 
lAttde^  war  nllmlich  der  Bisehof  Johann  III  von  Draftitz  gesloitai. 
Das  Prager  Domcapilel  wtiille  am  15.  NoTember  hleimif  einhellig 
den  bisherigen  Dompropsl  Tobias  von  BeehyA  zu  seinem 
Nachfolger,  dessen  Bestätigung  jedoch  unter  den  damaligen  Um- 
standen sich  etwas  verzögerte.  Vom  Capilel  wurden  der  Dechant 
und  zwei  Domherren  als  Bothen  zum  Krzbischofe  von  Mainz 
mit  ^em  Ersuchen  abgesendet,  dem  erwählten  Bischöfe  in  £r- 
wigung  des  misslichen  Standes  der  Dinge  im  Lande  das  per» 
fdniiche  firssheiMo  m  Ihm  narhsnlansnn  «id  av  Daterswbnag 
das  geselalichea  Yoigmlgaa  bei  der  Wahl,  wie  anoh  mr  Beüfr» 
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ligmig  denelben  dem  Bischöfe  von  OlmUti,  welcher  demals  ak  im 
'SlalthaHer  König  Rudolfli  Mlhren  verwillele,  an  aehier  Statt 
yollmacht  zu  geben.  Der  Brzblachof  willfehfie  dieser  BHte,  und 

die  Dothen  kehrten  dannit  am  22.  December  nach  Praff  zurück, 
wo  sie  mit  festlichem  Jubel  von  dem  erwählten  BischcifV,  sämmt« 
lichen  Domherren  und  der  übrigen  Geistlichkeil  empfangen  wurden. 
Am  5.  Januar  hierauf,  also  zwei  Tage  nach  jenem  gewalttbätigen  1279 
Einbruch  in  die  KathedraUurcfae,  begab  sich  Tobias  mit  den 
DoBideehantea  Gregor  und  swei  andern  Gesandten  des  Capiteia, 
wie  aveh  mehreren  sehMr  Kapline  nnd  mit  adeligem  Ctefolge 
anf  den  Weg  nach  Itthren,  wo  er  den  eanonisciien  Vorsohriftan 
gemiss  seine  Rite  bei  dem  Bisehofe  Ton  Olmfttx,  den  er  hi 
-Oslrau  fand,  persönlich  vorbrachte.  Nach  gründlicher  Untersuchung 
aller  vorgeschriebenen  Umstände  stellte  Bruno  die  Beslaligungs- 
oriLimde  für  Tobias  erst  am  18.  Februar  aus. 

Während  dieser  Zeit  wahrscheinlich  hielt  Otto  einen  Landtag 
in  Prag,  auf  welchem  er  als  Regent  den  Eid  der  Treue  vom 
Adel  empfangen  sollte.  Die  Landesrersammlnng,  an  welcher  sich 
der  damals  schon  gewählte  Bischof  ohne  Zwetfel  eifrig  adthethei- 
Hgte,  verlangte  vom  Markgrafen  unter  andern,  dass  er  die  Kö- 
nigin nnd  ihren  Sohn,  als  den  Erben  der  Krone,  w>n  Beidfe 
entlasse  nnd  ihnen  die  Wohnnng  in  der  Prager  Bm^  anweise, 
wo  der  wahre  Sits  des  Königs  und  des  Königreichs  sei.  Der 
Markgraf  wagte  es  nicht  dieser  Bitte  zu  widersprechen,  aber  nach 
gethanem  Versprechen  schob  er  die  Erfüllunff  auf,  solange  er  konnte. 

Nach  Empfang  seines  Bestätigungsbriefes  zog  Tobias  zum 
zweiten  Mal  von  Prag  nach  Mähren  mit  grösserem  Geprflnge  als 
zuvor,  um  die  Priesterweihe,  die  ihm  noch  fehlte,  nnd  die  Bi- 
sdMifrweihe  zugleich  sn  empfangen        Febr.>   In  seinem  Ge- 
folge wann  Meister  Gregor  der  Domdecbant  md  nem  der  an- 
geMhensten  Prager  Dombenren,  viele  andere  biscb4>lliche  Ktif^tUitf 
'•dolige  Diener  and  aenstiges  Hufgesinde  des  Biscfaefii,  äUe  nrit 
den  prächtigsten  Gewändern  angcthan.  Die  Einweihung  zum  Prie- 
ster erfolgte  in  Brünn  am  22.  Februar  durch  den  Bischof  von 
Seckau,  die  zum  Bischof  den  Tag   darauf  durch  drei  Bischöfe, 
von  Olmütz,  von  Basel  und  von  Seckau.   Am  20.  Februar  kehrte 
der  Bischof  nach  Prag  zurück,  wo  sein  Einzug  mit  den  gewöhn- 
lichen Feierlichkeiten  begangen  werden  solHe.    Otto  von  Bran- 
idenbnig  aber,  der  §kh  durch  setaie  GewattthatigkeilMi  den  allge- 
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1279  meinen  Hass  zugezoc/en  hatte,  hielt  nun  schon  einen  g^rössern 
Zusammenlauf  von  Menschen  bei  einer  solchen  Feierlichkeit  für 
bedenklich.  Seine  Burg^rrafeii  im  Prager  Schlosse  Uelsen  daher 
einen  Einzug  in  den  eigenlliclien  Bischofssitz  in  der  Burg  nicht 
m.  Bischof  Tohias,  sonst  feierlich  und  freudig  empfangen  sowohl 
TOD  seinem  Capilel  als  der  sämmtUdien  Geistlichkeii  und  derBe- 
'vAUBenmgFngs,  welche  sich  inPreeesiion  mit  Fehneii  «id  mler 
den  fewtthnlichen  FesIgesMige:  «Hospodiii  peenliy  nf^  nU- 
leieh  hermgesdwrt  hatten  Mg  diewnal  nw  in  die  llnieilunhe 
«m  Sirahow  ein.  Auch  das  Lesen  der  erslen  Messe  nadi  den 
Antritte  des  Bisthums  wurde  ihm  in  der  Kathedralkirche  nicht  zu- 
gelassen. Nach  vier  Wochen  hielt  er  sie  denn  ebenfalls  in  der  Kirche 
von  Sirahow.  Seine  Stirn  war  dabei  von  einer  grossen  Runzel  ver- 
düstert; die  Versammlung  des  Volkes  von  allen  Standen,  Geist- 
lichen, Herren,  Rilteni,  fideUeuten,  Bürgern,  Bürgersfrauen  und 
TOB  LandvolkQ  .war  aber  so  saidreich,  dass  der  fleiehseitige 
Chronist  sich  der  fiemerfcnof  nioht  enthalten  honnle,  wie  die  Stadt 
Prag  «naberwindlich  gewesen  wäre,  wenn  diese  Menge  Wafim 
gehabt  «nd  nnter  iir  Bbitracht  geherrscht  bitte.  Die  Geistlichkeit 
wnrde  nach  Beendigung  der  kirchlichen  Feier  im  bischöflichen 
Pallaste  bei  der  Brücke  auf  der  Kleinseite  bewirthet  im  Über- 
flusse von  Fischen,  Wein  und  Honigtrank. 

Da  das  an  Otto  gerichtete  Begehren  des  Landtags  wegen 
Entlassung  der  Königin  und  des  Prinzen  von  Bezdäz  bisher  immer 
noch  fruchtlos  gebliel>en  war,  so  trachtete  KOni^n  Kunigunde 
naeh  einiger  Zeit  sieh  aas  ihrem  dortigen  Zwangswehnsitse  audi 
ohne  ihren  Sehn  sn  befreien.  Mehmahl  erbath  sie  sich  van 
dem  Barggrafen  von  Bead«s  die  Briaobniss  eo  AnsIOgen  In 
venefaiedene  Orte,  von  denen  sie  f edesroal  dem  gegebenen  Wsvte 
gemäss  wieder  sorOckkehrte.  Im  Monathe  Mtt  kam  sie  «nf  diese 
Weise  auch  nach  Prag^,  die  Tante  ihres  verstorbenen  Gemahls, 
Äbtissin  Agnes  im  Kloster  bei  St.  Franciscus,  zu  besuchen,  in  wel- 
cher, wie  gezeigt  worden,  auch  ihre  altere  Tochter  Kunigund  lebte. 
Bald  darauf  erlangte  sie  die  £rlaubniss  zu  einer  Fahrt  nach  Znaim 
sar  Begräbnissfeier  König  Olakars,  dessen  Leichnam  damals  in 
dieae  Stadt  gebracht  worden  war.  Sie  kehrte  aber  nicht  wieder 
nach  Besdte  curftck,  sondern  bBeb  in  Mähren,  wo  der  ihr  anhänge 
BcheAddfitarrieefamanstlBd^WitwensitajRTfaffnnam^^  - 
me  Befreinng  der  lUnigtai  ven  Beidds  flMle  «nah  einer 
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TTiächtjgen  Partei  in  Böhmen,  der  die  Herrschaft  Oltos  von  Bran-  1279 
denbiii^  iimner  testiger  geworden  war,  Math  zu  einer  grössere 
UatarMhas^g  ein,  lun  a«ch  die  verfaeiMeiie  Eattaflümg  dea  yuif 
ges  Weuel  an  erwirkea.   Blscbof  Tebita,  weloher  vom  erfloi 
Anfimg  her  so  gereehte  Unachen  hatte,  aioh  gegea  Otio  aa  be« 
schweren,  und  aos  dem  weHKchen  Adel  Herr  Hynek  von  Dobi 
standen  an  der  Spitze  dieser  Partei.  Es  war  von  grosser  Wich- 
tigkeit, dass  es  gelangr,   endlich  auch  iWc  Tra^reT  MT^eTSc\\afl 
oder  wolil  nur  eine  niuchliLre  Partei   unter  derselben  von  Ollo 
abauwenden.  Gewiss  wuren  es  Rücksichten  des  malerieUen  Gie» 
winnes,  welche  den  deutschen  Bürgern  dabei  aum  Beweggnmde 
dienten,  eben  00  «rie  Traher  bei  ihrer  Hinneigung  z«  Otto.  Schon 
die  Verackeuchnng  den  Hefea  der  Königin  Knaigonde  von  Png 
anaste  einen  Nachlheil  an  den  borgeiiiehen  Bnrerbaanre^en  mit 
aich  bringen  und  dadnreh  beitragen,  die  Regentfchaft  des  Braa- 
denbargers  mistliebig  zu  machen.   Aus  ähnlichen  Rflcksichten 
war  die  deutsche  Bürgerschaft  der  Landestiauptstadt  viel  mehr 
von   dem  hier  häiili^  wohnenden   und  sein  Geld  verzehrenden 
Adel  des  Landes  abhangig,  und  liess  sich  daher  von  demselben 
eher  gewinnen  als  die  Bevölkerung  anderer  Studie.    Nach  mch- 
rem  Privatberathungon  des  gegen  Otto  feindUv;h  gesinnten  Adels 
hielt  diese  Partei  endlich  in  Prag  eine  öflentliche  Versammlung, 
welebe  von  Biachof  Tobias  and  Hynelc  von  Dubd  geleitet  wurde. 
Hier  teglen  der  Richter  and  die  Barger  der  grOssern  Stadl  Prag 
am  19.  Augosl  I97i^  vor  den  TersarnnMiteB  Landharren  Wenael 
als  Erben  des  ffOnigreiebs  den  Eid  der  Trene  ab,  indeaa  sie 
versprachen,  ihm  als  ihrem  Herrn  und  König  zu  dienen,  sohlen 
Befehlen  zu  gehorchen,  seiner  Ehre  und  seines  Vortheils  fleissig 
bedacht  zu  sein,  alle  ihm  schuldigen  Pflichten  und  Gaben  zu  er- 
füllen und  zu  leisten,  keiner  Auflehnung  oder  Verbindung  gegen 
ihn  beizutreten,  sondern  wenn  etwas  der  Arl  gegen  ihn  ange- 
zettelt würde,  ihn  davon  aar  Warnung  an  benaohrichtigen»  jß 
ihm  an  belta  getonn  nnd  ana  aOen  Krifton  gngnn  den  oder  die-' 
Jenigm,  dte  siob  nicbl  eben  ao  verballen  woBten,  ala  gagea  V«^ 
mber  an  dem  Unig«  nnd  dem  Vaterlande.  **) 

Schon  der  Umstand,  dass  Otto  von  Brandenburg  als  Vor- 
mund Wenzels  in  der  Urkunde  darüber  gar  nicht  genannt  wird, 

**)  Die  Urkunde  darüber  i»(  in  mehreren  Uandschfiften  erhalten. 
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zeigt  hinreichend,  dass  es  sich  dabei  eben  um  einen  Bund  gegen 
ihn  handelte,  um  ihn  von  der  Herrschaft  zu  entfernen.  Otto  rich- 
tete sich  auch  ganz  darnach.  Unter  dem  Verwände  nämlich,  dass 
dringende  Angelegenheiten  seine  Anwesenheit  in  seinem  eigenen 
Lande  erheischten,  verliess  er  bald  darauf  Prag  und  Bdbmen, 
und  gellte  Eberhard  Bischof  von  Brandenburg,  einen  Mann, 
weldier  mehr  cm  Kriegsmanne  als  xum  Bischof  tangle,  als  seinen 
Slellvertreter  im  Lande  eui,  dem  er  eine  bddentende,  ans  Braiiden- 
bürg  geholte  Kriegsmachl  ab  Stfltze  huitertiess.  Zugleich  aber 
nahm  er  Wensel,  der  ihm  nun  auch  auf  Bezdfo  nSeht  mehr 
sicher  genug  war,  mit  sich  aus  dem  Lande. 

Darüber  brach  in  Böhmen  ein  allgemeiner  Aufstand  aus, 
welcher  mit  unerhörten  Verwüstungen  mehr  als  ein  Jahr  lang 
dauerte.  Leider  haben  wir  davon  Nachrichten,  welche  mehr  nur 
die  Schrecknisse  jener  Zeit  im  Allgemeinen,  als  den  eigentUchen 
Gang  der  Ereignisse  schildern.  Soviel  ist  gewiss,  dass  das  ganse 
Land  davon  bewegt  war.  Burgen  standen  gegen  Borgen;  die 
einen  wurden  aus  den  andern  zer8t<irt.  Die  Landbewohner  such* 
ten  Zuflucht  in  befestigten  Orten,  namentlich  in  den  Stidlen; 
sie  fanden  aber  selbst  da  keine  Sicherheit,  weil  auch  innerhalb 
derselben  häufige  Fehden  zwischen  den  Parteien  wülheten,  in 
denen  eine  von  der  andern  geplündert  zu  werden  pflegte. 
Dörfer  ohne  Zahl  wurden  verbrannt  und  verheert,  das  Landvolk 
flQchtete  sich  mit  seiner  geringen  Habe  in  die  Berge  und  Wälder, 
verkroch  sich  in  Hdhlen  und  EinOden,  wurde  aber  auch  da 
grausam  verfolgt,  gemisshandelt  und  aufgerieben,  besonders  als 
der  Whiter  vom  Jahre  iV79  und  i280  diese  Verstecke  nn- 
brauchbar  machte.  Hie  nnd  da  erhob  sich  das  Landvolk  anoh  mit 
WaIRsn  gegen  seine  Unterdrfleker,  nnd  beging  dann  Freveltheten. 

Gegen  diejenigen  Herren,  welche  sich  Otto  von  Branden- 
burg widersetzten,  stand  zu  Anfange  noch  immer  eine  mächtige 
Partei  des  Adels,  welche  ihm  ergeben  war.  Aber  die  Hauptstütze 
seiner  Herrschaft  waren  die  in  das  Land  eingeführten  sächsischen 
Söldner,  mit  denen  die  königlichen  Burgen  und  Städte  besetzt  waren. 
Ihre  Zahl  vermehrte  sich  unter  Bischof  Eberhard  durch  eine 
Menge  Abenteurer  m  versohledeBen  deutschen  Lindem,  Leute 

Nach  einer  Urkunde  vom  25.  August  befand  sich  Otto  an  die^sem  Tage 
noch  in  Prag. 
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von  allen  Stünden,  vom  Adel,  Ton  der  Millelclassc  und  vom 
Pobel,   welche  wie  die  Haben  zara  Aase  nach  Böhmen  strömten, 
und  nach  Beute  begierig  den  Brandeabargern  und  ihren  Freun- 
den das  Land  verderben  halfen.    Ihnen  wurden  die  grössten 
SchflndficUml«!  ««gesoliriebeii,  die  aller  Orten  begangen  wurden. 
Sie  finde«  de  tandelente  den  bereitwilligsten  Bnpfaag  iii  den 
deulNlien  Städten  dee  Landes,  welche  in  ihnen  gute- Helferahel- 
fer  xor  VerObmig  vonGewaltthätigkeiten  gegen  dlel&deWenle  ulUen. 
Dadurch  erhielt  der  Krie^  im  Lande  einen  neuen  gefuhrVichcn  Oha- 
racler.    Es  wurde  daraus  ein  Krieg  zwisclien  den  Volksslämmeii 
und  den  Standen  zu^rleidi.  Einerseits  drohte  eine  Lberschwumniung 
des  Landes  mit  deutscher  Bevölkerung  und  gänzliche  Unterdrückimg 
der  einheimischen  auf  ahn  liehe  Weise,  wie  sie  zu  derselben  Zeit  In 
den  eheauüa  slawischen  filblandmi  jiur  VoUendnng  gebracht  werden 
war,  andererseits  war  es  ein  Kampf  awischen  dem  Adel  und 
dem  jtngem,  nach  Au^reitnng  seiner  Macht  strebenden  Bttrger- 
stande.   In  beiden  diesen  Richtungen  wurde  der  Kampf  aUem 
nach  mH  grausamer  und  arglistiger  Leidenschaft  gefOhrt.  Der 
gleichzeitige  Daleroil  erzählt  als  Augenzeuge  insbesondere,  wie 
Edelleule,   die   in  <lie  Städte  kamen,   (»Her  in  »len  Gassen  an- 
gefallen und  ermurdcl  wurden.    Hinrichtungen  und  Peinigungen 
der  Gefangenen,  um  an  ihnen  die  Rache  zu  kühlen  oder  Geld  aus- 
zupressen, waren  überall  an   der  Tagesordnung.    Im  Präger 
Schiesse  war  sogar  der  königliche  Pallast  ein  trauriges  Schau« 
spiel  selcher  GriueA;  der  gleiehaeitige  Chronist  will  uns  abet 
mcfat  umstindlich  davon  enihlen,  damit,  wie  er  sagt,  ein  sn  gier' 
wftrdiger  Ort  nicfat  durch  die  Schilderung  der  schmutiigaten 
SdiAndUchheiten  verunglimpft  werde. 

Wie  gewöhnlich,  litt  auch  in  diesen  Stürmen  die  Geistlich- 
keit an  ihren  Gutem  zwar  von  beiden  Parteien,   aber  ganz  be- 
sonders von  der  des   Brandenburgi  rs,   weil  sie  an    Seile  des 
Bischofs,  als  ihres  Hauptes,  der  Mehrzahl  nach  gegeu  Otto  stand. 
Yen  Verheerungen  der  Güter  des  St.  Georgskloslers,  des  Klosters 
von  Bfewnow,  wie  auch  des  WyiSehrader  DomcapitelSy  haben. 
sich  aflsdrficUiche  Erwähnungen  in  den  gleichzeitigeu  Urkunden 
erhalten;  es  ist  aber  gewiss,  dass  diese  Verwüstungen  ganz  all- 
gemein waren.  Von  der  Prager  Propstel  eraählt  der  Fortsetier 
des  Cosmas,  ein  Prager  Domherr,   dass  alle  Güter  derselben 
verheert  worden  sein ;  in  Prag  selbst  wurden  im  Hofe  des 
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venohkdenet  Getreide  weggenoiiuneB,  ni  den  Dörfern  die  Pferde, 
dae  Yk^  md  des  Getreide  geraubt;  die  Gebinde  worden  ent- 
weder angezündet  oder  so  ausgeleert,  dass,  wie  sich  der  Chronist 
ausdrückt,  nicht  ein  Haar  oder  eine  Feder  zurück  blieb.  Der 
Prager  Domdechanl  Gregor  nahm  einige  Domherren,  so  viel  er 
ihrer  in  Prag  auflreibeu  komUe,  oiit  sich  zum  Bischore  Eberhard 
von  Brandenburg,  um  ihn  zu  bitten,  er  möchte  befehlen,  die 
Propetei  nn  verschonen.  Allein  der  Bischof  in  grossem  Zone, 
wie  es  die  Art  der  Denlschen  sei,  sehreehfieh  gegen  die  Böhmen 
sn  wttthen,  gib  ihm  snr  Antwort,  es  würden  nicht  m»  die  Güter 
des  Profstes  Bohnmir,  sondern  anch  aller  übrigen  Dosriherren 
geplündert  werden,  besonders  derjenigen,  die  der  Königin  Kuni- 
gunde anhingen  und  bei  ihr  Kupiandienste  verrichteten ;  eben  so 
würde  mich  gv^reu  den  IJischol,  Sdvvolil  an  seinen  Gütern,  als 
an  seiner  Person,  aui  jede  mögliche  Art  Gewalt  geübt  werden. 
In  der  That  wurde  bald  darauf  am  21.  September  1279  das 
bischöfliche  Schloss  in  Baudnitz  sammt  der  Stadt  und  allem 
Zugehör  von  Paul  Berat,  wahrscfaeinüch  einem  Herrn  ans  dem 
devtseben  Gefolge  des  Bischofii  Eberhard,  in  Besiti  genommen. 
DeiseOie  bemftchtigte  sich  anch  des  bIschölUoheo  P^dlastes  nnf 
der  Kleinseite  in  Prag  mit  grossen  Vorrithen  daselbst  an  Getreide» 
Wein,  Schinken,  Käse  und  andern  Lebensmitteln.  Die  Prager 
Kirche  war  die  ganze  Zeil  des  Krieges  hindurcli  den  Domherren 
und  der  übrigen  Geistlichkeil  beinahe  ganz  unzugänglich,  so  dass 
darin  kein  GüUe5dieni»l  verrichtet  werden  konnte.  Weder  die 
Priester,  noch  die  Wächter,  noch  die  Glöckner  der  Kirche  wurden 
in  die  Prager  Burg  euigclassen,  mit  Ausnahme  von  etwa  vier 
Personen,  welche  aus  unbekanntem  Grunde  bevorsugt  wurden« 

Die  Schrecken  des  Innern  Krieges  wareri  übrigens,  wie  es 
schoint,  besonders  gross  in  der  l'mgegend  der  Hauptstadt,  mehr 
1280  als  in  den  davon  entfern  lern  Gegenden.  Im  Jahre  1280,  in 
welchem  sie  sich  bis  spat  in  den  Herbst  hinzogen,  wurde  in 
Folge  dessen  nirgends  die  Wintersaat  bestellt,  ausser  hie  und 
da  in  entferntem  Orten.  Damals  wurde,  wie  sich  aus  einigen 
Angaben  schliessen  lüsst,  dm  Prager  Barg  sammt  der  Ifenstadt 

*0  El  war  wabncheialidi  duteDw  Hau«,  wovon  oben  8«  313  bi  der  NoM 
20  «e  Mi  WHT. 
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9ti  dar  KleinMilB,  welche  gegen  die  Burg  keine  eigene  ßefo-  tMD 
stigung  halte  und  daher  sammt  dieser  in  der  Macht  des  Branden- 
burgers geblieben  sein  muss,  von  dem  Adel  belagert,  mit  welchem 
aach  die  Bürger  der  Altstadt  im  Bunde  verharrleii.    Allein  auch 
darüber  iMbea  wir  nicht  genof  deutticbe  Nachrichten.  Ualenül 
eriihlt  nur  t4MI  Hecm  Qtihont  voa  Upnili,  er  habe  ia  der  Un- 
gagend  Praga  viele  eiegraiahe  Ktepfe  aut  den  OenIfchMa  be* 
atanden,  «mI  dar  Pkeger  Donherr,  waleker  unier^  dha  VaüMlMt 
daa  CoanMa  geaihll  wird,  erwtimi  nur  elwai  von  den  Stand- 
flllaen  Dietrichs  Spe^ek  (Spatzmann)  vonKoatelec,  des  königlichen 
Unterkämmerers,  des  Herrn   von  Seeberg  und  Herrn  Sezemaa 
von  Ausli  auf  dem  Laurenzberge;   auch   erwähnt   er,   wie  die 
Pfarrleule  von  bl.  Teler  am  roric'  in  der  Kirche  einen  **edeiHcii* 
den  Yomth  an  Getreide  hinterlegt  halten  »zur  Zeil  des  Kriegeaswl. 
eben  dem  Markgrafen  Otto,  den  Herren  und  den  Fkiger  BOigem.« 

Obwehl  die  Kriegnnnaht  Ottea  von  Brandenbarg  dnrc&  die 
tealniiehung  von  nnztiiligen  Anattodem  ina  Land  aehr  grvM» 
geworden  aein  nnaa,  ao  acbeiat  ea,  daaa  niehta  deato  wen%er 
avch  die  ifan  entgegengeaelzte  Partei  nach  und  nach  iaimer 
nichtiger  gegen  ihn  wurde,   du  der  nationale  Charakter  des 
Kampfes  den  einheimischen  Adel  doch  allmähg  zu  grösserer 
Eintracht  führte.    Zum  endlichen  Siege  über  Otto  trug  aber 
das  Einschreiten  König  Rudolfs  entschieden  bei,  welcher  wahr- 
scheinlich aus  Furcht»  daai  Otto  den  jungen  Wenzel,  seinen  zu- 
künftigen Schwiageraobn,  zuleUt  su  Tode  quälen,  und  sodann 
dorcii  BeaiCiergretfBng  VDn  BiMunen  eine  gefHbrüahe  Machi  ec-> 
langen  konnte,  in  Herbste  des  Jahres  1280  nrit  eineai  Kriegs' 
beere  in  Bteen  einbrach.  Otto  kam  daMab  wnhrscbeinUcb 
ebenftlls  perMnttoh  ina  Land,  er  werde  jedoob  rar  Abacblieaamig 
eines  Waffenstillstandes  mit  dem  Adel  am  25.  November  ge- 
nöthigt,  welcher  wahrscheinlich  auch  die  Grundlagen  des  künf- 
tigen Friedens  enlhicll. 

Zur  vollständigen  Beilegung  des  Streites  wurde  von  Otto 
ein  Landtag  von  Weihnachten  bis  zum  ueaen  Jahre  gahHll&Hf 
anC  welchem  neben  dem  Bisebofe,  den  Herren  und  den  Bittom 
dieamal,  ao  viel  bekannt  anm  ersten  Male,  euch  Bethen  der 
befestigten  oder  klkiiglieheB  Stidte  erschienen,  welche  mit 
Ansnahme  der  grMem  Sindt  Prag  wnhrscfaeinlieh  sinunilioh  an 
der  0ette  des  Markgrafen  atanden,  und  daher  als  TheihMhaer 
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IMO  mi  der  Amükmag  aofinleii.  Otto  von  Bnmdonburg  wvrde. 
nf  diesem  Luidlage  vob  den  biMiniidien  SIAiden  neuenliigs 
-  ab  Voniiind  Weniels  «nedauuit»  und  der  Bid  des  Gehorsens 

gegen  ihn  emeueil  Als  eifeiitiiohe  Regtenten  miorsle  er  jedoch 
an  seiner  Statt  den  Biscliof  Tobias  und  den  obersten  Kämmerer 
des  Kdtiigreiches,  Diepold  von  Riesenbiirg,  gemeinschafllich  mit 
den  übrigen  Landesbeamlen  anerkennen.  Ferner  sollte  er  den 
jun^ri'ii  Königssohn  bis  zum  nächsten  Tage  Philippi  und  Jacobi 
(1.  Mai)  ins  Land  zurückslelicn,  wofür  sich  die  Herren  ver- 
pfliohteten,  ibm  zu  derselben  Frist  idOOO  Mark  Silber  aus  einer 
allfemebien  Steuer  ausxnzahlen.  Wenzel  soUte  in  dem  Sitie 
seiner  Väter  auf  dem  Prager  ScUosae  gehalten .  werden,  nod 
•war  unter  Anfeiobt  des  Blsehofiit  Tobias,  einiger  böbiBdsohen 
Herren,  einiger  Brandenburger  und  einiger  Personen*  aus  der 
Präger  Bui>:erscliaft.  Der  Konigin  Kunigunde,  weiche  zu  dem- 
selben Laudluge  aus  Mahren  kam,  wurde  für  die  Zukunft  ein 
jährliches  Einkommen  von  1200  Mark  Silber  zugesagt.  Als  einen 
Hauptpunct  zur  Beruhigung  des  Landes  verlangte  aber  der  Adel 
1281  mit  dem  fiiscbofe  an  der  Spitze  die  ungesäumte  Entfernung  aller 
Fremden  aus.  dem  Landa  Markgraf  Otto  mnsste  in  dieses  Be-. 
gehren  willigen,  und  Hess  schon  durch  UeroUe  in  allen  Städten 
und  Märkten  aosrafen,  dass  alle  Deutsche,  die  vom  Auslande  ge- 
kommen waren,  binnen  drei  Tagen  das  Land  m  verlassen  hätten;, 
wer  sieh  darnach  nicht  benehmen  würde,  sollte  wie  ein  Bäuber» 
Dieb  oder  Gewaltthäte.  gestraft  werden.  Dieser  Befehl  hatte  die 
eilige  I'luchl  der  Deutschen  zur  Folge,  wodurch  erst  allgemeine 
Beruhigung  eintrat. 

In  Prag  wurde  die  Versöhnung  am  5.  Januar  1281  mit 
Läuten  aller  Glocken  gefeiert,  namentlich  auch  an  der  Dom- 
kirche bei  St.  Veit,  welche  damals  dem  Bischöfe  und  der  Geist- 
lichkeit geöffnet  wurde.  In  den  Fasten  darauf,  am  8.  März,  erlheilte 
in  dersdben  der  Bischof  Tobias  zum  ersten  Male  in  semem 
bisehdilicben  Amte  die  Priesterweibe,  welcher  Act  wegen  zu 
grossen  Zudranges  der  Candidaten  vom  Morgen  bis  zum  Abend 
dauerte.  Tags  darauf  liess  Bischof  Tobias  zum  Andenken  an 
seine  Einweihung,  der  Gewohnheit  gemäss,  in  der  Kirche  eine 
grosse  Bischofskerze  von  Wachs  im  Gewichte  von  220  Pfund  zu 
Ehren  der  heili<rfii  Märtyrer  Veit,  Wenzel  und  Adalbert  aufstellen, 
hielt  eine  feierliche  Messe,  und  gab  dann  den  Prager  Domherren 
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und  andern  Gästen  ein  Gaslmal  mit  l  berllussc  von  Fischen  v«P- 
sciiiedcner  Sorten,  von  Wein  und  Uonigtrnnk. 

Wenzels  Zuruckführung  ins  Land  geschah  jedoch  nicht  so 
bald,  als  es  dem  Vertrage  gemäss  zu  erwarten  war.    Ollo  von 
BmnAuJbnrg  entochuldigte  sich  zur  beslimakea  Zeit  am  Tage 
PlUliypi  ib4  JaeM  bei  d«i  biMMhen  Herren  durch  BoUm 
«■d  Briefe,  er  kü/ane  wegen  VerUndennig  dnroh  sohirere  Ange- 
legoMlen  nicht  kmmMa,  wm  ihnen  den  1M«MKte  in  über- 
geben, und  bttb  eich  eine  Verlängerung  der  Frist  his  zu  Johann 
dem  Taufer  jenes  Jahres  aus.   Der  Adel,  zu  einem  Landla^e  im 
Kloster  bei  St.  Clemens  in  Prag  versammelt,  musste  sich  damit^ 
wenn  gleich  ungern,  zufrieden  stellen;  doch  fassle  er  wiohtige 
BescUttMe  »ir  Herstellung  des  Friedens  und  der  Ordnung  in 
Lande,  worunter  der  wichtigste  war,  dais  jedermann,  der  kMg» 
lidw  oder  «ndere  Güter  heanü,  dem  er  sieh  rnteh  dem  Tode 
Wnig  Othbn  bemtehligt,  nie  hie  nr  recMidMa  HnMiefclvng 


Wihrend  denwn  hmch  nie  Folge  der  schon  gestiUten  Mme 

ein  schrecklicheres  Übel  aus,   gegen  das  es  keine  menschliche 
Hilfe  gab.  Da  im  vorigen  Jahre  bei  der  allgemeinen  Verwirrung 
die  Felder  entweder  nicht  angebaut  werden  konnten,  oder  die 
Saaten  verheert  worden  waren;  so  trat  eine  Hungersnoth  ein, 
wio  fie  Niemand  im  Lande  erlebt  hatte.    In  den  Jahrbttcbem 
jener  Zeit  hahea  aich  httehel  hügUche  Hinehriehtan  darüber  er- 
hallen, ans  denen  man  MhHaaaen  hami,  daie  dieses  Ühel  gerade 
in  4a  HanpWadt  des  Landes  die  sehiecUidMian  Soenen  bartiel- 
tthrte.   Znerst  fOHte  sieh  Pmg  nrft  efaier  Menge  armer  Leote^ 
theils  aus  der  Stadt  selbst,  theils  und  in  noch  grösserer  Zaiil  Ton 
andern  Orlen,  welche  aus  Hunger  von  Haus  zu  Hause  bettelten. 
Bald  konnten  die  Bürger  nicht  genug  Almosen  geben;  denn  viele 
luimen  selbst  ins  Hlend,  so  dass  sie  ihre  werthvollcrn  Sachen 
verkaufen,  oder  wenn  sie  gar  nn  alles  harnen,  seihst  den  Bettel- 
stab ergreifen  mnssten.  INe  Vemeftgendem  entUessen  wegen  der 
Theaemag  der  lehsnsarfttel  alles  nnr  einigermassen  enthehr- 
Beha  CMade,  aad  Termehrten  dadoreh  die  Ansahl  Leute,  welche 
mii  dem  Hunger  zn  ringen  hatte.    Bald  fingen  die  Bettler  aa, 
den  Leuten  in  den  Häusern  die  Töpfe  vom  Feuer  zu  nehmen 
und  zu  stehlen  je  nach  Gelegenheit.    Nun  wurden  vor  ihnen 
die  Häuser  in  der  Stadt  verschlossen,  und  insbesondere  Niemanden 
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1261  ein  Nachtlager  gegeben,  aus  Furcht  von  ihm  beraubt  zu.  werden* 
Seitdem  pflegte  eine  Menge  Bettfer  über  Macht  in  den  Gaseen 
nnhemiUegen.  Als  im  Winter  eine  griaun%e  Kille  eintnt,  be- 
deekten  sie  steh  mit  dem  DOnger,  welcher  damals  ans  den 

Stillen  in  die  (Sasse  hinaosgeworfen  in  werden  pflegte.  Stall 

der  gewöhnlichen  menschlichen  Nahrung  versachten  es  Viele, 
mit  Gras  oder  Heu  den  Hunger  zu  stillen;  andere  assen  die 
todten  Pferde,  Hunde  und  andere  Thicre,  oder  schnitten  gar  die  Er- 
hängten von  dem  Galgen  ab,  und  nährten  sich  mit  ihrem  Fleische. ' 

Zum  Hunger  und  Frost  gesellte  sich  endlich  in  Folge  der 
elenden  nnd  nmmtfiriiohen  Lebensweise  -aneh  noch  eine  Seuche, 
welcbe  Hnngrige  und  Satte  ohne  Unlersehied  dahinraflie.  Die 
Mester  langten  nkhl  mm  Verseilen  der  Sterbenden,  die  Prager 
IQrchhdfe  nicbl  tum  Begraben  der  Todten.  Die  Rothe  imd  AM»» 
slen  der  Prager  Bürgerschaft  Hessen  wegen  schnellerer  Beseiti- 
gung der  Ansteckung  aus  den  Gassen  und  Häusern  Schachte 
graben,  in  welche  die  Leichname  ohne  Unterschied  hineinge- 
worfen wurden.  Es  waren  ihrer  acht  an  Zahl,  jeder  drei  Klafter 
lief  und  lang  [und  sehn  Ellen  breit,  so  dass  jeder  wenigstens 
iansend.  Tedte  finsle.  Einer»  in  welchen  8000  Leichname  kameli^ 
befond  sich  bei  St  Peler  am  PdMö;  iwei  waren  bei  der  Kirche 
des  heiL  Lasams  in  der  jelBigen  Bremilen  Qasse,  xwei  bei  8L 
Johann  auf  dem  Sehlaehtfelde  oder  In  Rybntöek,  swei  unterhalb 
Wysehrad  in  Psär,  einer  auf  der  Kleinscile  beim  hefl.  Johann  In 
Obora  nahe  der  Stadtmauern.  Mehrere  Leute,  die  dazu  bestimmt 
waren,  die  Leichname  wegzutragen,  konnten  bei  emsiger  Arbeit 
kaum  von  früh  bis  Abend  alle  an  einem  Tage  Verstorbenen  hin- 
wegschaffen;  in  der  volkreichem  Altstadt  gebrauchte  man  Wagen 
stm  Aofladen  der  Leichen.  Nach  sechs  Monathen,  binnen  deren 
dk  Schachte  mil  Todlen  angefllllt  waren,  fing  man  an  im  FtHkf 
im  ling«  des  Jahres  1288,  da  die  Erde  sich  an&nlockem  begann, 
auf  den  sandigen  insefai  vnleriudb  der  Stadt,  wie  «nah  in  den 
Feldern  vor  den  Sladlinaiiern  zu  begraben. 

Das  allgenicino  Elend  stumpfte  das  menschliche  Gefühl  so 
ab,  dass  selbst  Blulsfreunde  kein  Erbarmen  mit  BluLsfrcunden 
hatten,  da  sie  mit  gleicher  Nüth  kämpften;  Verbrechen,  die  sonst 
nncrhOrt  und  wider  die  menschliche  Natur  waren,  wurden  be- 
gangen. In  einigen  Gegenden  fanden  sich  Leute,  welche  wie 
die  wilden  Thiere  andere  Menschen  tftdieten  tmd  ihr  Fleisdi 
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tMeB,  jff  iBui  eniblt  von  einer  Mutier,  die  das  eigen«  Wad, 
das  sie  aii  der  Brust  nährte,  tödtetc  und  aufass. 

In  der  iVahe  Prags,  im  Dorfe  Obora,  gleich  vor  den  Mauern 
der  Stadl,  ermordete   ein  Weib  mit  ihrem  zwölfjährigen  Sohne 
eine  fil>geris8ene  Bettlerin,  der  sie  bei  sieb  Nacbüager  gegeben 
baue,  vn  fänf  SMcM  Bröl  so  aetaen,  die  sie  in  der  Tasche 
trag.  Als  am  vaim  Morgen,  gerade  en  Charfreilage  (27.  Mikny, 
der  Sohn  den  todlen  KOrper  an  einemSlricke  sci^jj^  xuk  *ib(a  In 
den  daaelbat  in  der  Nftbe  ausgegrabenen  Schaebl  in  werfen,  er- 
kannten einige  Frauen,  die  da  in  die  IQrdie  gingen  und  dem 
Knaben  helfen  wollten  zu  ziehen,   dass  der  Körper  mit  Blut  be- 
fleckt war,  wodurch  der  Mord  an  den  Tag  kam.    Der  Knabe 
wurde  dem  Stadtrichler  übergeben  und  erhängt;  die  Mutier  aber 
baUe  sich  während  dessen  durch  die  Flucbi  gereUet. 

Ein  anderes  Weib  balle  einen  achdii  angnegwien  vieq'ah- 
rigen  Knaben  dnrcb  Obst,  dag  »ie  ibni  feigle,  «nd  dnroliMmel* 
chelreden  in  ihre  Wohnung  gelockt,  und  tädtele  Ihn,  nai  ihai 
eeine  Kleider  ansaiehen  sn  hdnnen,  welche  aie  sofort  auf  den 
Markt  sunt  Verkaufe  trog.  Eni  Fleischer,  der  mit  dem  Vater  des 
Knaben  bckuiuit  war,  erkuuiUc  das  Kleid,  und  kam  dadurch  dem 
Morde  auf  die  Spur ;  er  hielt  das  Weib  an,  und  ubergab  es  durcU 
den  Richter  dem  Calgen. 

Von  einer  \\  ilwe,  die  bald  nacb  ^Muandor  iliren  Mann  und 
alle  ihre  Kinder  begraben  hatte,  ausser  einer  .eincigen  Tochter, 
nut  der  sie  sißh  sodann  ?oni  Bettek  nihrte»  ersfiUle  man,  4aae 
einee  Tages»  als  die  tDohter  spAter  als  sie,  aber  olme  AUnosen, 
Abends  naeh  Hanse  kam  und  an  die  Thfire  hlopfte,  dh>  Mntler 
flir  nidit  aufgethan  habe,  indem  sie  sagte,  da  sie  mehr  euMT 
Todten  als  einer  Lebenden  ähnlich  sei,  mochlo  sie  nur  lieber 
draussen  bleiben,  denn  wenn  sie  zu  llausc  stürbe,   so  gäbe  es 
Niemanden,  der  sie  erst  zum  Begrabniss  hinaustragen  möchte.  Die 
Mutier  starb  jedoch  in  dem  Hause  noch  dieseibo  ^acbt»  und 
wurde  am  andern  Morgen  in  den  Schacht  geworfen,  wogegen 
die  Tochter  shs  noch  lango  2eit  fkberlebte.  ^  Von  einem  iirste 
erxihlte  amn,  er  sei»  da  mnn  ihn  für  lodt  hielt,  in  euien  Sohacht 
geworfim  Wiarden;  dort  aber  ein  wenig  zu  sieh  gekommen,  habe 
er  drei  Tage  lang  an  den  menschlichen  Leichen  genagt  und  sich 
so  ernährt,  bis  er  endlich  halb  lebendig  wieder  herausgezogen  wurde. 

Erst  eine  reiche  Ernte  im  Jahre  1262  machte  dieser  un* 

.  15» 
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«usprecUiehen  Nölli  efn  Ende»  vor  weleher  viele  Bewelmer 
BAnens,  etwaft  glacUiober  als  die  su  Hause  Bettelnden,  durdi 
leitweilige  Answandenmi^  in  die  Fremde  Rettung  gcsocbt  hatten. 

Der  Erbe  des  Königreichs  war  während  dessen  seinem  Lande 
nocli  immer  nicht  wiedergegeben,  sondern  lebte  in  der  Fremde, 
und  litt  öfter  Mangel  an  Nahrung  und  Kleidung,  ühnlich  wie 
mancher  seiner  Unterthanen.  Obwohl  das  dem  Otto  von  Bran* 
denbnrg  versprochene  Gehl  richtig  aosgesahll  worden  war»  wei- 
gerte sieh  der  Ifarhgraf  auch  spiler  aoA  unter  versdnedeneii 
nns  unbekoMten  Verwenden»  In  heräasingelien.  Als  die  froher 
iestgcsetile  Frist  verstriehen  war,  suidlen  die  hdhailschen  Lanck 
iierren  Bethen  ans  ihrer  IKtte  m  OMd  von  Brandenburg,  um 
ihm  ihr  Begehren  noch  einmal  vorzutragen.  Da  crofTnete  er 
ihnen  seine  eigentliche  Absicht,  indem  er  sagte,  die  vormund- 
schaftliche Regierung  in  Böhmen  habe  ihm  viele  Unkosten  und 
Schaden  verursacht,  darum  werde  er  Wenzel  nicht  entlassen,  so- 
lange man  ihm  dafür  nicht  Ersatz  leisten  würde.  Ais  die  Ge- 
sandten mit  dieser  Verrichtnng  'mrftehkelfften,  hielt  der  Adel 
einen  Landtag  (1282),  auf  welchem  man  besehloss»  mit  dem 
MariigTafsn  aber  dieses  sein  Begehren  einen  Vergleich  sn  scUiessen, 
jedoch  unter  der  Bedingung,  dass  der  von  den  Seinigen  seit  so 
langer  Zeil  getrennte  Knabe  gesund  und  unverletzt  gefunden 
würde.  Nun  wurde  Wenzel  unter  angemessener  Bürgschaft,  wahr- 
scheinlich von  OUo  selbst,  nach  Böhmen  gebracht.  Von  den 
grossen  Drangsalen,  die  er  in  der  Fremde  erduldet  hatte,  wo 
er  viel&ch  dem  Mangel  preisgegeben  ünd  vernachlässigt  worden 
war,  gab  seine  Kttrpenefawiehe  dentliohes  Zeugniss.  Dennoöh 
begriff  der  Adel  die  grosse  Wicfatigheit  semer  ROehhehr  in 
das  verwaiste  Land,  und  ging  mit  Otto  wegen  seiner  Schiden 
und  Unkosten  in  Unterhandlmig  ein.  Dieee  nerfiel  aber  wegen 
übertriebener  Forderiwiorcn  von  seiner  Seile.  Der  Königssohn  wurde 
also  wieder  aus  dem  Lande  geführt,  und  nur  mittelst  Gesandten 
unterhandelte  man  weiter.  Das  Resultat  davon  war  nach  einiger 
Zeit,  dass  Otto  sich  neue  20,000  Mark  Silber  verschreiben  liess, 
für  welche  ihm  die  Burgen  und  Städte  Ronow,  Zittau,  Bösig, 
Soharfenstein,  Sandau,  Tetschen,  Aussig  und  Brüx  verpfändet 
wurden.  Dafür  willigte  er  endlich  in  die  Entlassung  Wenzels 
ans  seiner  VoranmdsehafI,  welche  ohnehfai,  da  sie  nur  auf  fthif 
Jahre  besUnunt  war,  bald  xu  Ende  ging. 
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Am  heil.  Slcphaiütt«*  ta  JAf«  188»  CM-  DecO  «»tde  in  Prag  1283 
ein  Regenbogen  vo«  wwdenroltot  S*»Aeil  gMeten,  «e\d>er 

„i,  sJnem  Bogen  die  ^  "«JT 
ein  Ende  davon  neben  der  SiwItnMMr  sadwUrto  .TO«  der  Stad^ 
indere  »ut  der  Nordseile  gerade  Uber  dem  HoIdtuflosM 
UMd.  Di««c  scböno  Naturersclicinung  goss  freudige  Hoffmmgr  ta 
di>  Henwi  Vieler,  die  noch  unlängst  mit  der  grüsstcn  Trauer 
(riUlt  wtre«.  Sie  wurde,  besonders  vom  weiblichen  Gesclilechtc, 
wii  JMKnea  WWoU  il«  CktMmm,  als  ein  himmUsches  Zeichen 
besserer  Tage  ausgelegt,  die  dem  Böhmentande  bevorstünden. 
Abermals  am  5.  April  1883  dentetoB  die  Slenkimdigen  einen 
schönen  hellstrahlenden  Stern,  der  fleh  gm«  Bdie  «dem  Hon» 
des  Mondes  leigtc,  für  ein  Zeichen  der  neben  Ankunft  deejongen 
Könin,  welcher  sehnlichst  erwartet  wurde. 

Dem  Vertrage  mit  Otto  gemäss  wurde  Wenzel  wtfklleb 
ImM  dm«*  aas  dessen  Macht  entlassen.    Am  24.  Mai  12S3 
«rde  der  Werlieke  Einwig  in  Prag  gehalten.    Die  Herren  und 
WNer  tamwn        md  einige  Meilen  Weges  entgegen,  wahr- 
wbeinUch  mf  der  Stmte,  welche  «nn  Pwger  Schlosse  in  das 
3.es"iche  Bühnen  ftbrte.  Die  flefaUlehkett  -»  dem  B««ho(e 
Tobias  an  der  Spitze,  sowohl  die  OrdeWgeWBclHm  BJew^ 
und  Strahow,  Dominicaner,  Minorilen  nnd  «a««.  *  «** 
WellaetoUichkeil,  nämlich  die  Vorsteher  aUer  Präger  Brchen, 
UTk  MMh  die  Bevölkerung  der  Siadt,  nach  den  rerechtodenen 
HMdwerhe.  geordnet,  m«!  von  beiden  Geschlechtern,  erwartjte. 

KOmg  in  PreeeMkm  ror  dem  Prager  Burgthore.    Das  Volk 
2!„  W  eetaem  Annge  das  allerlhümliche  Lied:  „Hospodm 
Zilurny^^  eS*"-»--   •^'*^"'»'^"  desiderabilis^  und 
I're  dJ;  FeleHielkel.  «HP--.-  A  fliü 

meine  Freude  des  Vollies  Aer,  dn  e.  de«  frendige  Antut. 

r  jungen  Königs  sah,  äusserte  dch  ned.  »-Sj«*"^- 
«bm  durch  Tanzen  und  Springen,  durch  Wndehta«id«n,  l« 
SJT  Segen  von  Liedern  jeglicher  Art  und  Musik  nulTrMnmeta, 
PMfen,  Geigen,  Trompelea. 

4. 

■esiarang  KMlg  Weneto  II. 

(IMS— taM). 

König  Wenrel  0  itend  «nr  Zett  eeta«  Btawrtwng  in  d^ 
Bettschaft  erst  im  12.  Jahre  »eine»  Allers,  driier  er  nicht  woM 
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1^  ohne  fremde  Hilfe  reg^icrcn  konnte.  Dieser  Umstand  gab  Böhmen 
auch  nach  seiner  Rückkehr  noch  immer  nicht  des  vollkommenen 
innern  Friedens  und  der  Wohlfahrt  zu  gemessen,  die  man  davon 
erwartet  hatte. 

Seine  Muttor  Kunigandc,  welche  sich  in  der  ersten  Zeit 
Atoh  dem  Tode  Otakars  veigebUch  bemttht  helle,  die  RegentscMt 
im  Namea  ihres  Sohnes  zn  erlangen,  war  bald  daranf  wihrend 
ihres  Anlnilhaltes  in  Mähren  mit.  ebiem  der  angesehensleR 

Herren,  die  sich  Ün«r  Saclie  annahmen^  ntfmlich  Herrn  ZdwiSa 
von  Falkenstein,  aus  dem  Geschlechle  der  Wflkowicen,  in  ein 
unerlaubtes  Liebesverhältniss  getreten.  Wegen  des  allgemei- 
nen Ärgernisses,  welches  dadurch  unter  dem  böhmischen  Adel 
verursacht  worden  war,  wagte  sie  es  nicht  sich  sogleich  zn 
Wenzels  Hofe  zu  bogeben,  sondern  sie  trachtete  ihn  zuvor« 
erst  durch  demttthife  iSchreihen^mil  sich  aasznsOhnett.  Der  junge 
König  Jedoch,  der  damals  wegen  eeuies  zarten  Alters  I^elnen 
Begriff  Ton  dor  eigenHichen  Beschaffenheit  ihrer  Schuld  hatte, 
sehtohte  ans  khidlicher  Liebe  schnelle  Bethen  an  sefne  Mutter, 
um  sie  aufs  angelegentlichste  zu  sich  einzuladen.  Kunigunde 
wusste,  nachdem  sie  in  Trug  imgekommcn  war,  bald  auch  ihrem 
Geliebten,  mit  dem  sie  damals  schon  einen  Sohn  halte,  die  Be- 
rufung, zum  königlichen  Hofe  zu  crwiriten.  Zdwi^a  übersiedelte 
von  seinen  Burgen  in  Mähren,  auf  denen  er  sich  bisher  wegen 
des  Hasses  Ton  Seite  des  ihrigen  Adels  hatte  verbergen  nrilsien, 
und  erlangte  mit  Hüfe  der  Königin  alsogleioh  den  TonflgHobsten 
Snfloss  beim  Hofe  anslitt  des  Bischofii  Tobias  und  anderer 
Herren,  welche  sich  imStreHe  mit  Otto  von  Brandenburg  die  gröse- 
ten  Verdienste  um  das  Land  cnvorben  hatten.  ZäwiSa,  zum  obersten 
Hofmeisfer  des  Köniofreichs  erhoben,  entfernte  alle  ihm  missliebi- 
gen  Personen  vom  Hofe,  und  verhalf  seinen  Freunden  und  An- 
hängern unter  dem  Adel  zu  den  ersten  Landesamteni  und  Hof- 
diensten« Die  Zorttcksetzung,  welche  dadurch  andern  widerfuhr, 
verursachte  schon  hi  dem  Jahre,  in  welchem  Wenzel  ins  Land 
zurflckgekehrt  war,  eine  Spaltung  des  böhmischen  Adels  in  zwei 
Perteien  und  ehien  Krieg  zwischen  diesen,  in  welchem  hn  April 
1284  1284  durch  Yermülhing  des  römischen  Königs  ein  Waffenstill- 
sland  und  hierauf  am  95.  Mai  ebi  gewisser  Friede  zu  Stande  kam. 

ZäwiSa  erlangte  jedoch  bald  nach  diesem  Friedens  verlrage 
von  König  Wenzel  die  Bewilligung,  sich  mit  dessen  Mutter  Kuni- 
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ffonde  «MOiAk  n  temHilen.  Oim  HooliXMi  wurde  am  Anfange 
dcTMonUhes  Juni  gtüktL  Ab  StioCwter  «es  ILOmf^  erlangte 
„un  Zäwiäa  noch  grdsiere  Mecht  eto  wiTor;  er  kemohte  mift 

Kunigunde  gemeinschafüich  Im  Nunen  Wemeli,  den  or  ndt  Un- 
dischen  Spielen  unterhielt,  ganz  unnmschränkl,  «nd  benfttHe 
diMe  seine  Stellung  sowohl  zur  Bereicherung  seiner  selbst  und 
Milier  Freeilde  euf  Kosten  der  Krone,  als  auch  zur  Verfolgungr 
aeiner  MiilillflWi  Gegner.  Neuerdings  brachen  zwischen  den 
Aduliiirtnifin  Kriege  eot»  md  Gewtltthäler  jeglicher  Art  benutzten 
die  Gelegenhett  wr  Yorübmig  rm  Hiebereien  nad  eDdereia 

Unfuff  im  Lende. 

Wie  gewöhnlich  lA  floli  die  ecliw«eliei^  Pwtei  nMk  lUfe 
im  Auslande  um.   ZäwiSas  Gegner  fanden  Zutodil  bete  K«olge 
Bndolf,  dem  das  Eindrimgen  desselben  in  die  mU  «einen  Haoee 
vendrnigerte  königliche  Familie  aus  mehrern  Ursachen  ndwllebig 
gein  mnwte.  Wenzels  Schwester  Agnes  war  damals  schon  Rudolf, 
dem  Sohne  des  Königs,  als  ihrem  Gemahl  übergeben.  Nun  sollte  auch 
n,.^«  Tediter  Gata  dem  Könige  Wenzel  zugeführt  werden.  Die 
v^Mms  Ihrer  HeMh  werde  am  25.  ianner  1285  in  Eger,  da-  t7ß^ 
mals  einer  dentiotten  ReidiM  gefe^er^  wohin  GuU  von  König 
Rudolf  selbst  gebracht  weide.  We««il  "^^J^^^ 
gin  Kunigunde  und  von  Ziwi««  g«ieile^  f^^ier  totrtefe  ,e^ 
Ln  romischen  Könige  nicht  traute,  nnd  delwr  nicht  ««J»*« 
koMM»  weUle,  sondern  ausserhalb  der  Sladlmtuern  eeuie  Wohr 
Bnnff  nahm.    Ohne  Zweifel  war  es   sein  Verhällniss  Ztt  de« 
kAnLudM  Hefe  und  zur  Landesverwallung  Böhmens,  was  « 
SITseheiywnZwirte  Anlaesgtb,  dass  KönigRudolf,  nach  voUzo- 
Feier      Betttgeri,  lannnt  seiner  Tochter  von  liger  abzop, 
SwS  ol  dieTT«*.!«-  Gatün  wi^er  nach  Prag 
rückkehren  «oirte.  I>er  Krieg  te  Umde  ^^^^'^'y^^^^^ 
wie  es  scheint,  mit  grosse«  I^«^*J«^J^ 
dewen  persönliche  Feindo  nun  für  fUdteUen  «^^•^jj^ 
grilen.    Im  Laufe  des  Jahres  1285   errang  er 
SLe  Siege  in  Böhmen,  im  Jahre  ^286  zog  er  »t  KÄdf  1285 
Wena^  an  der  Spitee  eines  Heeres  nach  Mahren,  und  besiegte 
auch  hier  die  anftteadieohe  Partei  und  die  LaiidschÄdiger,  die 

sich  aaf  diesen  alfliileB. 

te  Zett  Äeeer  JCfie«e  nnter  de»  Adel  war  euch  die  Stadt 
Prag  derSt*aii|ilala  ^eler  Zwirte  nnter  der  BergetwAaH,  weidie 
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wihitdiflialioli  wenigMm  lom  Thefle  nil  Jenen  iinewwienhiiigiea» 
mm  Theile'welil  Mch  von  der  firtthern  Spaltung  4er  Pirleien  in 
der  Stadt  zur  Zeit  der  Regierung  OMoe  von  Brandenbiirg  her^ 

rührten.  Die  Bürg-er  waren  gegen  einander  wechselseitig  Te^• 
bündet  und  verschwuren,  oder  stellten  einander  sonst  feindselig 
nach,  woraus  blutige  Kämpfe  und  rohe  Gewaltthaten  in  der  Stadt 
vorfielen,   König  Wenzel  setzte ,  ohne  Zweifel  auf  Anrathcn 

i3«7  Zäwiäas,  am  4.  Sej^ember  des  Jahres  12811  em  aneserordentiicbee 
Gierioht  von  sechs  Prager  Geeebwomen  ein,  welche  «hn  ia 
BbivemMUidnisse  mit  der  BUrgerschaft  gewiMl  wurden.  Dieses 
Gericht  soDle  ein  Jahr  lang  bestehen,  und  alle  Streitigkeiten 
jener  Art  init  voller  Maefat  schlichten  und  richten.  Zur  Durch- 
führung dieser  Aufgabe  wurde  es  mit  strenger  Slrafgewalt  ver- 
sehen, und  zur  Erleichterung  seiner  Arbeit  zugleich  auch  eirt 
Verboth  des  Waffentragens  in  der  Stadt  erlassen.  Denselben 
sechs  Männern  wurde  nebstbei  aufgetragen,  billige  Preise  auf  die 
Kahrungsmittel  und  andere  Bcdürinisse  m  setzen. 

Zur  Zeü  dieser  Anordnung  war  ZAwite  Macht  indessen 
doeh  schon  antergrahen.  An  9.  September  1286  war  sehie 
Gemahlin  die  Künigin  Knnigunde  gestorben,  woduieh  er  der  wich* 
tagsten  Stfltie  bei  den  Könige  herauhl  wurde.  Wt  annehmenden 

1287  Alter  sah  Wenael  immer  mehr  das  Unwürdige  und  Gefahrliche 
seiner  Stellung  neben  einem  so  mächtigen  Ratligebcr  ein,  und 
neigte  daher  sein  Ohr  zu  den  Uathschlagen  seiner  Widersacher, 
80  sehr  sich  ZäwiSa  bemühte,  diesen  den  Zutritt  zu  ihm  zu  ver- 
wehren. Die  Trennung  des  Königs  von  seiner  GenahÜn,  welche 
noch  ianner  tetwihrte  und  Zdwife  mr  Last  gelegt  wmde,  Tur- 
nrsachte  allgemein  die  BeArehlnng,  dass  das  Königreich  hi  einen 
nnverhofilen  Falle  ohne  natürlichen  Thronerben  veribleiben  ndchte; 
daher  drang  nmn  immer  eifriger  in  den  König,  die  Heransgrte 
Gutes  von  ihrem  Yater,  dem  Könige  Rudolf,  zu  betreiben.  Diese 
geschah  endlich  unter  der  geheimen  Bedingung,  dass  ZäwiSa 
vom  Hofe  entfernt  würde.  Am  4.  Juli  1287  wurde  Guta  nach 
Prag  gebracht;  bald  darauf  verliess  Zäwi^  den  königlichen  Hof, 
und  enifemle  sich  auf  seüie  grossen  Güter,  zu  denen  er  laut 
Kunigundens  Testamente  auch  ihr  Vermögen  und  ihre  Scbitse 
geschlagen  hatte,  obwohl  büllgerwebM  auch  König  Wemel  weidg- 
stens  auf  einen  Theil  derselben  als  ZngehOr  der  Krone  Ansprache 
eihehen  homtei  Dartlher  und  «her  den  Besiti  einiger  anderer 
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Ottler  der  Krone  Imeh  iwischen  dem  Kdnt^  und  Siwi^a  ein  1387 
Streit  aus.  Der  müchlige  Mao^al  suchlc  sich  durch  Verbindungen 
im  Auslände,  namentlich  mit  dem  Könige  von  Ungarn  und  dem 
Herzoge  von  Breslau  zu  slörken.  König  Ladislaw  lY  von  Ungarn 
gab  ibm  seine  Schwester  Juta  zur  Genahlin  (1287),  mit  der  er 
mm  auf  seinem  Schlosse  Fürstenberg'  an  der  nibriscben  Grioie 
glineaden  Hef  hielt.  Diese  Yerbmdmif  M  einer  Macht,  die 
eni  mUbigtk  aril  BObmen  in  Feindsebaft  gestanden  war,  ver- 
insaciite  noch  grtissere  Besorgniss  and  daher  noch  grössem 
Hess  gegen  ihn.  Ab  ihm  Ma  naeh  einem  Jahre  einen  Sohn  1288 
gebar  (i288)  und  Ztwi^a  den  König  Wenzel  zugleich  mit  dem 
Könige  von  Ungarn  und  Heinrich  IV,  Herzog  von  Breslau,  zur 
Taufe  einlud,  welche  in  einem  unbekannten  Orte  nahe  der  Gränze 
zwischen  Mühren  und  Ungarn  gefeiert  werden  sollte,  entstand  das 
Gerächt,  als  woUte  er  bei  dieser  Gelegenheit  einen  verrltherischen 
AasoUag  gegen  das  Leben  oder  die  Person  des  Königs  ansfitbren. 

Wensel,  der  der  Anklage  Clanben  schenkte^  bescUoss  der 
ihm  drohenden  Gebhr  dnreh  ZdwÜas  Gefangennehnumg  mvet» 
»nkommen.  Dieses  Yoihaben  konnte  nicht  anders  als  dnroh  List 
ausgeführt  werden.  Der  König  verlraute  es  nur  wenigen  Per- 
sonen seines  Hofes  an,  deren  er  sich  versichert  hielt,  da  noch 
viele  Anhänger  des  Zäwisa  in  Diensten  am  königlichen  Hofe  ge- 
blieben waren.  In  der  Angat  seines  Herzens  machte  er  der 
Untier  Gottes  ein  Gelübde,  zu  ihren  Ehren  ein  Kloster  zu  bauen, 
wem  er  glichliob  ans  der  Gefidv  errettel  wOrde.  Zdwila  eiw 
hielt  vom  KMge  anf  sehie  Binladnng  eine  gnidign  Antwort, 
bidem  dieser  Tenpracb  bei  der  Trafo  sn  ersebcteen,  nnr  nrit 
dem  Begehren,  Ziwüa  mOchle  selbst  nach  Png  kommen  und 
ihn  mit  dem  übrigen  Adel  bis  an  den  bestimmten  Ort  geleiten. 
ZäwiSa  ähnle  nicht  die  ihm  gelegte  Falle.  Als  er  mit  wenigem 
Gefolge  in  die  Prager  Burg  gekommen  war,  wurde  er  von  dem 
jungen  Könige  mit  verstellter  Freundlichkeit  empfangen.  Die  Kö- 
mgin  Guta  jedoch,  welctier  er  einen  köstlichen  Schleier  von  sehr 
httnstycber  Arbeit  mm  Geschenke  darbrachte,  fttrcfatete  diesen  «i 
bertthren,  dass  nicbl  etwa  genbrUehe  Zenberel  dwbi  veiboigen 
Wim,  nnd  Hess  ihn  sodann  als  efaie  bdse  Yersndidng  bisFener  wer- 
ÜBtt.  Als  Zdwite  lieh  entfornen  woHte,  wurde  ihm  bedeutet,  er  sei 
ein  Gefangener  des  KOnigs.  „Nämlich  wenn  ich  will",  snt- 
wortete  der  Herr,  und  griff  zum  Schwerte.   Aber  neun  Ritter, 
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1388  lUe  data  beitoUt  waren,  ihn  n  veriiaften,  MlwnfiMlea  Um  naeh 

kmgem  Bingen,  und  i»aelitMi  ihn  gofonelt  in      Kefker.  DoMh 

gerichtliches  Urtheü  wurden  ihm  alle  Burgen  und  Güter  abgc-  . 
sprocheii,  auf  wclclie  die  Krone  ein  Recht  zu  haben  bchauplelo; 
und  da  er  sich  weigerte  sie  herauszugeben,  wurde  er  fortwäh- 
rend als  Gefangener  in  dem  Thurmc  neben  dem  üauptthore  der 
Prager  Burg  festgehalten«  £r  kürzte  sich  in  diesem  Gcfängnisfe 
dieWetie  durch  Verfessen  von  bAhnisehen  Lieder«^  welche  lanfe^ 
Mt  bemaoh  im  Volke  mil  Beifidl  gehört  wwden. 

Auch  Zdwite  (Sefimgemiehmnng  wir  eine  neneUmehe  mir 
Yeillbigendig  der  Unruhen  in  Mmen.  Mne  Rrennde  und  Dtoner 
unterwarfen  sich  nicht  dem  Urtheile  de§  Landesgerichtee,  und  ver- 
theidigten  dieBurgeU)  welche  er  besass,  mil  bcwaiTneterHand,  wobei 
ihnen  wirklich  aus  Ungarn  und  vom  Herzoge  von  Brcshui  Kriegs- 
hilfe zukam.  König  Wenzel  richtete  sich  zur  Zeit  dieser  neuen 
Verlegenheiten  meistens  nach  dem  Rathe  seines  Schwiegenrateni, 

1288  den  M#iiga  Audelf«  Im  MoiwUie  Februar  ijl69  emj^flfai^  er  von 
ihm  hei  emor  feferUchmi  Znrammentafl  inBger  in  gemMMAm 
Waiae  das  Lehdn  des  KOntgrelcha  Böhmen«  Rudolf  gab  ihm  bei 
dieser  Gelegenheit  den  Bischof  Aiseld  ton  Baarimrg  mit,  um 
sich  an  semen  Hofe  dessen  Rathes  zu  bedienen.  Der  Wider- 
sland der  Freunde  Zäwisas  muss  aber  immer  gefährlicher  ge- 

1290  worden  sein.  Im  Jahre  1290  hatten  Rudolf  und  Wenzel  eine 
neuerliche  Zusammenkunft  in  Erfurt,  wo  der  römische  König 
damals  seinen  SUs  hielt.  Hier  wurde  die  Absendung  einer  Kriegs- 
failfe  nach  Böhmen  verabredel»  welche  Audolfo  gleichnamiger  Sohn, 
Weniels  Schwager,  anftthren  selltew  Bitfd  nach  der  Rickhehr 
Wenaeb  und  GulaSy  welche  mit  jenem  angiekh  den  Yaier  « 
Brfinl  besnoht  hatte,  ham  Rudelf  der  jüngere  arit  ehwm  Heere 
nach  Prag,  wo  er  mit  Tiden  toslbarltellen  beim  Hofe  empfangen 
wurde.  Mitten  unter  diesen  Vergnügungen  erkrankte  er  aber, 
und  starb  am  10.  Mai  1290.  Sein  Leichnam  wurde  mit  grosser 
Trauer  in  der  St.  Ycitskirche  begraben.  Der  Kriejrszug  gegen 
die  Anhänger  ZawiSas  erlitt  jedoch  dadurch  keine  lange  Yersö- 
gerung.  An  der  Spitze  des  ktfnigUchen  Heeres  sog  Wensela 
natariicher  Bruder,  Nicolaus  fleraog  von  Troppau,  ves  ehmr  Burg- 
M  der  andern.  Naeh  dem  Bathe  König  Audolfe  wurde  Zdwün 
ui  dem  Heere  als  Gefimgener  mügeBlhrt,  und  den  HefeUshabem 
der  Besabningen  in  den  BurgOA  wurde  M  seiner  Hiurichtong 
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gedroht,  wenn  sie  sich  nicht  freiwilhg  ergeben  würden.  Mehrere 
Burgen  wurden  durch  dieses  Mittel  eingenommen.  Vor  Frauenberg, 
wo  ZawiSas  eigener  Bruder  Wi'tek  der  Drohung  nicht  Glauben 
schenken  wollte,  wurde  ZilwiiSa  wirklich  enthauptet,  am  24.  August 
1290,  worauf  die  Empörung  bald  voUfUiodig  unterdrückt  wurde. 

Zor  Z«it  des  Todes  Zdwihis  ww  KMg  Weasel  19  Jabf« 
•Ü  Von  diesem  Zeitpunkte  befliiilif  begsiiii  seiae  seftsttndigo 
Regienm^  und  'entfUtelen  sMi  sefae  aiisgcieidmelm  Geistes» 
gaben,  die  In  seiner  Jugend  durdi  fremder  ScMd  ▼ernaeMisrigt 
worden  waren,  von  ihm  aber  nach  Möglichkeit  durch  eigenen 
Fleiss  ausgebildet  wurden. 

Wenzel  II  war  einer  der  ausgezeichnetsten  Herrscher  Böh- 
mens und  einer  derjenigen,  welche  am  wirksamsten  für  das  wahre 
Wohl  ihrer  Untergebenen  sorgten.  Er  war  ein  „Friedensfürsl'',  •*) 
eifrig  Iber  ordnmigsgemisse  Übimg  der  Geieelitigkeil  imd  Voll«* 
lielmiig  der  Gesetse  waohend.  Daroli  seine  Kinglieit  Warden  alle 
biAerigen  Streitigkeiten  unter  dem  Adel  dsaenid  mr  Me  ge- 
Kraobt,  so  dass  seit  der  Besiegung  Zdwüas  and  setaer  Freonde 
keine  weitern  Spuren  von  Unruhen  im  Lande  vorkommen.  Sobald 
in  dieser  Hinsicht  Ruhe  herrschte.  Mar  die  Hand  der  Gerechtig- 
keit eben  deswegen  mächtiger  zur  Verhinderung  und  Bestrafung 
der  Verbrechen,  zur  Vertilgung  räuberischer  Kotten,  welche  das 
sebAdliohsto  Übel  jenes  Zeitalters  waren;  unter  ihrem  Schutze 
gaaess  der  Aokerbaa  des  nOUiigen  Ffiedeas,  es  Uttlite  der  Handel» 
vad  aBe  anden  BesdUtfUgnagen  halten  guten  Fortgang.  Die  Bi»- 
btbifle  der  kdnigltoben  Kaanner  beftmden  sieh  ni  deawelbe»  gitn» 
senden  Zustande  wie  früher  unter  KOnig  Otakar  II.  Ausser  der 
guten  Gebarung  mit  den  GütevTi  der  Krone,  wozu  Otakar  den 
Grund  gelegt  halte,  und  der  beständigen  Vermehrung  der  Ein- 
künfte durch  Gründung  und  Förderung  der  Städte,  trug  dazu 
besonders  auch  llcissiger  Betrieb  der  Bergwerke  bei,  welchen 
Weaiel  darch  weise,  spätem  Jahrhunderten  als  Grundlage  dienende 
(Sesetse  regelte.  Die  Sübergruben  von  Kuitenberg  warfen  ii 
seiner  Zeit  den  grOssten  Ertrag  ab«  Ans  demselben  gewann  der 
Kdnig  die  Mittel  sa  einer  neaen  treiniohen  Anordnung  des  bdh« 
mischea  MOnawesens  dureli  die  Prägung  der  seitdem  herOhorten 
Präger  Groschen  (1800).  Die  Absieht  des  Königs,  BaboMn  die 
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tM4  Wohlthat  eines  bleibenden  gesobriebenen  OeseUet  fir  dm  Ge- 
richtswesen zu  verscbafTen,  in  welcher  er  fan  Jahre  i2M  den 
berühmten  italienischen  Rechlsgelehrlen  Gozzius  de  ürbeveleri 
nach  Prag  berief,  gelangte  nicht  7ur  Ausführung  wegen  Wider- 
standes von  Seile  des  Adels,  welchem  Wenzel  aus  Klugheit  nach- 
gab; es  Itisst  sich  aber  nicht  zweifeln,  dass  von  ihm  wenigstens 
ÄeUweise  Veibessenuigen  bei  den  Landesgerichten  durchgeführt 
wurden.  Df»  Mdte,  nameatlkh  Prag,  evhielten,  wie  wir  davon 
nooh  weiter  onlen  reden  werden,  theite  luunitlettiar  Tom  KMge 
ielbst,  theils  unter  seinem  Scbotxe  versohiedene  nftttdiche  Ein- 
richtungen, und  freuten  sich  ttberhaupt  seiner  besondem  Obsorge. 

1291  Prair  wurde  zu  seiner  Zeit  von  einer  grossen  Feuersbrunst 
heimgesucht,  welche  im  Jahre  1291  in  der  Nacht  vom  4.  April 
die  ganze  grossere  Sladt  in  Asche  legte.  Der  König  erlheilte 
jedoch  den  Bürgern  zu  ihrer  Erleichterung  die  Befreiung  von 
Stensrn  «nf  mehrere  Jahre,  und  brachte  es  dahin,  dass  die  Stadt 
baU  wieder  aofjgebant  worde;  ja  es  ist  gewiss,  dass  sie  in  den 
sefsnsreieben  Jahren  seiner  Regierung  auch  wieder  su  ihrem 
firfibem  Wehlstande  getaugte. 

Die  grösste  Freude  König  Wenxels  bestand  aber  in  der 
Übung  frommer  Werke  und  deshalb  in  der  Forderung  der  Geist- 
lichkeit und  der  kirchlichen  Anstalten,  so  dass  ihn  viele  seiner 
Zeitgenossen,  denen  dies  zu  viel  zu  sein  schien,  spöttisch  den 
Kdnig  der  PfafTen  und  Mönche  nannten.  Seine  Lieblingsschöpfung 
war  in  dieser  Hinsicht  die  Gründung  jenes  Klosters,  das  er 
fir  die  glttoUiche  Besiegun^  des  ZdwiBa  angeMl  h^.  Er 
widmete  es  dem  Orden  der  CistercieBser,  und  wttite  den  Ort 
dafilr  in  der  Itthe  Prags  in  Zbraslaw,  wo  die  Mönche  dieses 

tSSS  Ordens  von  ihm  endHch  bn  Jahre  i292  eingefiShrt  wurden.  Seine 
Freigebigkeit  gegen  die  Geistlichen,  sowohl  einheimische  als 
fremde,  welche  aus  verschiedenen  Gegenden  der  Welt  in  grosser 
Zahl  zu  seinem  Hofe  kamen,  war  schrankenlos.  Aber  eben  so 
gross  war  überhaupt  der  Glans  seines  Hofes  und  der  Zudrang 
des  welthehen  Adels  zu  ihm  aus  seinen  eigenen  und  fremden 
Landen,  so  dass  er  in  dieser  Hinsieht,  wie  es  sdiehil,  selbst  die 
Zelten  sehies  i^rrekfaen  Vaters  Ahertraf. 

Die  bOrpeiltdie  Besshaienheit  KOnig  Wentels  war  von  Jugend 
an  schwächlich,  wahrsdiehillcb  in  Folge  der  erduldeten  übeln 
Behandliuig  im  Auslande  von  seinem  wenig  gewissenhaften  Yor- 
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munde.  Er  war  daher  kiiii  [tersoiilich  tapferer  Krieger.  Nichts- 
dastoweniger  scheute  er  niciit  den  Krieg  oder  «onst  grosso  Unter- 
nehimigea  in  seinen  YerMdUiissm  m  den  Mifw&rygen  Naelibam. 
Bohnen  erhielt  «Her  seiner  Regierung  eine  grosse  Ausbrettnng 
dorch  Vereinigung  mehrerer  hennchlNUten  Linder  in  Ein  Reich» 
was  um  so  mehr  sum  Gbrnse  seines  Hofes  und  tum  Aubchwunge 
der  Hauptstadt  Böhmens  beitrug. 

Schon  im  Jahre  1289,  nicht  lange  nach  der  Gefangenneh'  1389 
mung  des  ZäwiSa,  unterwarf  sich  Kazimir,  Herzog  von  Oppeln, 
freiwillig  der  Krone  Böhmens,  um  Hilfe  gegen  seine  Brüder,  die 
Herzoge  von  Ratibof*,  Beuthen  und  Teschen  zu  erlangen,  welche 
in  Folge  dessen  schon  nach  swei  Jahren  (1291)  sich  gendttigt  1201 
fanden,  ihre  Linder  gleichfalls  ton  Wemel  su  Lehen  wa  nehmen. 
Um  dieselbe  Zeil  (1290)  tral  Wenzel  in  fraundschaflHche  Yer- 
hnidung  mit  Boleslaw,  Herzog  von  Ifesowien  in  Polen,  dem  er 
seine  Schwester  Kunigunde  zur  Gemahlin  gab.  Diese  wurde  zu 
dem  Ende  aus  dein  Klosler  der  heil  Clara  genommen,  in  welchem 
sie  bisher  gelebt  halte.  Nach  dem  Tode  des  Herzotrs  Lesek  des  ^ 
Schwarzen  von  Krakau  oder  Kleinpolen  (1289)  und  bald  darauf 
auch  seines  Nachfolgers  Heinrichs  IV  von  Breslau  (1290)  wurde 
Wenxel  von  dem  Adel  dieses  Landes  sur  Herrschaft  berufen, 
die  er  auch  glttohtiob  in  Besita  nahm  <139l).  LeMs  Wilire 
GrÜlna,  Sefawester  Kunigundens,  der  Mutter  Wensefai,  welche 
Tiel  Sur  Erwfthlung  desselhen  beigetragen  hatte,  tftersledelle  nach 
Prag,  und  lebte  seitdem  am  böhmischen  Hofe.  Gegen  die  böh- 
mische Herrschaft  in  Kleinpolen  erliub  sich  Wladislaw  Lokietek, 
Herzo(T  von  Kujavien.  Wenzel  zog  gegen  ihn  von  Prag  den 
11.  August  1292  aus.  Das  böhmische  Kriegsheer  nahm  Wladi-  1292 
slaws  Hauptsitz  Sieradz  am  28.  September  dieses  Jahres  mit 
Sturm  ein,  und  Lokieteh  musste  nun  mit  seinem  eigenen  Lande 
die  LehenshenUchkeit  des  Eönigs  von  Böhmen  anerliennen. 

Eben  so  michtig  trat  Wenzel  in  seinen  Terhftltnissen  «nn 
denisdien  Reiche  auf.  Sem  Schwiegervater,  König  Rudolf,  war 
am  15.  Juli  1291  gestorben.  Mit  wahrer  Trauer  begingen  Wenzel 
und  seine  Gemahlin  Guta  die  Todlenfeier  für  ihn  in  Prag.  Zwischen 
Wenzel  jedoch  und  dem  damals  ältesten  Sohne  Rudolfs,  Herzog 
Albrecht,  der  sich  nun  um  die  Nachfolge  in  der  römischen  Königs- 
würde bewarb,  gab  es  fgnne  Feindschaft,  wozu  eine  persönliche 
Beleidigung  bei  einer  Zusammenkunft  beider  zu  Znaim  in  Mähren 
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1192  Anlass  gegeben  halle.  Wenzel  vereilelle  in  Folge  dessen  die 
Wahl  Albrechts,  und  verhalf  durch  seinen  Einfluss  bei  den  übri- 
gen Kurfürstea  dem  Grafen  AdoU  von  Nassau  zum  römisch- 
deutschen  Throne  (1292).   Bei  einem  Aufslande  des  österrei* 

tm  ohiMken  Adels  goifn  Albro^  im  Jahre  1293  wurde  Wentel 
eognr  «ngegangei^  eich  dei  Herxegtbuine  Ö^lerreioli  anninehne% 
▼on  welchem  Albrechl  vertrieben  werden  eoUte.  D^uaul  hnehle 
Königin  Guta,  als  Schwester  AlbivehtS)  eine  Verl dhnnng  zwischen 
ihrem  Gemahl  und  ihrem  Bruder  zu  Slaiide.  Albrechl  kam  zum 
Beweise  dessen  noch  in  demselbun  Jahre  nacii  Prag,  und  Wenzel 
bald  daraiit  niil  seiner  Gemahlin  nach  Wien.  Einer  wurde  von 
dem  andern  mit  grossen  Freudenfesten  empfangen. 

Ehen  damals  gingen  die  Jahre  des  tiefsten  Friedens  für 
B^MMuen  an,  eowohl  im  Lande  seihst,  als  mit  allen  fremden  Nach« 
bam.  Kdnig  Wentel  machte  grosse  Anstalten  an  seuier  K  rönnng, 
welche  hei  seinem  Regierungsantritte  nicht  vorgenonunen  worden 

1297  war.  Diese  Feier,  welche  endlich  am  %  Jnni  1297  in  Prag  hi 
Gegenwart  vieler  deutschen  und  polnischen  Fürsten,  unter  ihnen 
auch  Herzoff  Albrechls  von  OslLTroich,  vieler  Bischöfe  und  anderer 
liolii'ii  {fcistlichüu  Würdenträger,  nebst  einer  unzahligen  iMengu 
Herren  und  Hilter  aus  dem  Inlande  und  Auslande,  begangen 
wurde,  zeichnete  sich  durch  Glanz  und  Grossartiglieit  beinahe 
m  allen  ähnlichen  Festen  im  gansen  Mittelalter  ans.  Zugleich 
mit  Wenael  empfing  auch  seine  Genrnhlui  Guta  die  Krone  und 
eile  andern  Inaignien  der  königlichen  Würde  in  der  SL  Yeits- 
kupche.  Am  andern  Tage  nach  der  Krönung  c3.  Juni)  veran- 
staltete Wenzel  mit  seinen  hohen  Gasten  die  Grundsteinlegung 
SU  einer  neuen  Kirche  bei  seinem  beUebten  Kloster  Kunigsaal. 

Leider  verwandeile  sich  die  Freude  dieses  Festes  schon 
wenige  Tage  darauf  in  die  tiefste  Ti-auer  durch  den  Tod  der 
geliebten  Gemahlin  Wenzels  am  18.  Juni.  Von  zehn  Kindern, 
welche  sie  ihm  in  zehn  Jahren  geboren  hatte,  waren  sechs  vor 
1296  der  Mutler  gestorben.  Ein  Jahr  vor  jenem  Feste  Ci206  17.  MaO 
war  in  Prag  auch  Wenzels  Schwester  Agnes,  die  Witwe  nach 
BndoU;  dem  Bruder  Alhrechts  von  Österreich,  verschieden,  welche 
einige  Zeit  nach  dem  Tode  ihres  Gatten  aus  Schwaben  an  den 
Hof  ihres  Bruders  gebracht  worden  war.  Ihr  Leichnam  wurdo 
in  Frag  in  der  Kirche  des  heil.  Franciscus  beigesetzt. 

1298  Aus  der  cmeuorten  Ireundscimft  zwischen  Wenzel  und 
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Albreohl  winde  übrigens  lor  Zdl  der  KröniM^  Wemeb  endüdi 
ein  bewiAieler  Bund  gegen  König  Adolf,  dem  sich  viele  andere 

deutsche  Fürsten  anschlössen.  Mit  böhmisclier  Hilfe  besiegte 
Aibrecht  König  Adolf  in  der  Schlacht  bei  Gellenhcim  am  2.  Juli 
1298,  nach  welcher  er  durch  einhellige  Wahl  Yon  den  Kurfürsten 
zum  deutschen  Küaige  erhoben  wurde.  Wessel  erwarb  als  Be- 
lohnung für  die.soenl  AdoU,  und  nm  AUiredil  geleiflete  Hilfe 
die  Siedi  Sger,  die  HeifcgraMiafl  Meineo  und  mehrere  kleinere 
leiehUheile. 

Biie  Boch  gröffeee  Aoflireitung  eridelt  aber  feine  Herr*  1300 
•eheft  beid  derauf  im  Osten.   Nach  dem  Tode  Pfemysls  von. 

Grosspolen,  welcher  bald  nach  der  Besitznahme  Kleinpolens  durch  ' 
Wenzel  den  polnischen  Konigstitel  erneuert  halte,  kam  eine  Ge- 
sandtschaft vom  Adel  seines  Landes  nach  Prag  (1300),  welche 
dem  Könige  Wenzel  die  Thronfolge  nach  ihm  zugleich  mit  der 
Hand  seiner  einzigeB  Teehter  Richn  antrug.  Wenael  nahm 
beide  diese  Antrftge  an,  mog  idberniala  mit  Heeresmadil  nach 
Polen,  nm  aadere  Thronbewerber  ans  dem  Wege  in  sehaflTen, 
and  erlangte  in  Gnesen  die  königliche  Krone  (1300  Aug.). 
Riehaa,  welehe  bisher  nm  Brandenburgisehen  Hofe  erzogen  worden 
war,  wurde  nun  in  demselben  Jahre  mit  ansehnlichem  Gefolge  nach 
Prag  gebracht,  und  der  Obhuth  ihrer  Tante  Griffina  anvertraut 
W^enzel  vollzog  die  Ehe  mit  ihr  erst  im  dritten  Jahre  darauf,  am 
26w  Mai  1303,  und  nannte  sie  mii  neuem  Namen  Elisabeth.  i303 

Während  dessen  waren  kaum  ein  Jahr  nach  der  Erwerbung  1301 
der  poinieehen  Krone  auch  Gesandle  des  damals  verwaisten 
Königreichs  Ungarn  naeb  Frag  gekommen,  und  hatten  Weniel 
ihre  Krone  angelragen  (1301  JnlO.  Auf  seinen  Yorsohlag 
wählten  sie  dessen  Sohn  Wenzel  III  zum  Kdnige.  Kr  wurde 
von  einem  Heere  nach  Ungarn  geführt,  schon  am  26.  August 
desselben  Jahres  in  Stuhlweissenburg  gekrönt,  und  erlangte  die 
Herrschaft  über  das  ganze  Land  trotz  alliMi  Remiiluin^eu  des 
Papstes  Bonifacius  VlU,  um  Karl  Robert,  Priozeu  von  Iiieapel, 
auf  den  Thron  za  setzen. 

Diese  schnelle  und  grossartige  Ausbreitung  der  Macht 
Böhmens  erweckte  Jedoch  ausser  dem  Streite  mit  dem  pllpstlichen 
Hofe  von  nenem  auch  die  Feindschaft  mit  König  Albredit  Ein 
drohender  Bund  .swbchen  dem  Papste  und  dem  römischen  Könige 
halte  vor  Allem  eine  grössere  Eriid^ung  der  Partei  Karl  Roberls 
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1301  Ib  Ungarn  sor  Foife.  Die  stolien  Fordenmgen  Albraohtoy  wdohe 
«r  an  den  Kfinig  von  Belunen  nnter  dem  Titel  venaeisUicher 
kaieerlidier  Rechte  steUle,  fahrten,  da  sie  von  Werne!  enlichieden 

verworfen  worden,  die  Verkündigung  eines  Rdchgkricges  gegen 
1304  Büiimeii  herbei.  Wenzel,  unvermögend  auf  allen  Seilen  zugleich 
zu  widerstehen,  zog  zuerst  im  Monalhe  Juni  des  Jahres  1304 
nach  Ungarn,  entriss  seinen  Sohn  der  Gefahr,  die  ihm  von  dessen 
Widersachern  drohte,  und  brachte  ihn  sammt  der  Krone  und  den 
.  übrigen  ungarischen  Reichsinsignien  nach  Prag  zurttck  (August}; 
Nim  rflokto  die  vereinte  Macht  des  denlschen  Reiches  und  des 
.Köaigreiehs  Ungern,  welches  Karl  Robert  fai  Besili  nah»,  gegen 
Rohmen  ins. Feld,  fthnltoh  wie  einst  nnter  Rndelf  von  Babsburg 
gegen  Otakar.  Allein  Wenzel  leitete  mannhaft  die  Vertheidi^ung 
seines  Landes,  unterstützt  durch  das  eintrachtige  Zusammenwirken 
alier  Stande,  unter  denen  es  diesmal  keine  Rebellen  gab.  Alb- 
recht drang  mit  grosser  Macht  bis  ins  Innere  des  Landes  ein, 
und  belagerte  Kuttenberg,  nach  dessen  Schätzen  er  besonders 
begierig  war  iiS,  Ociob.)  Rier  Selsten  ihm  aber  die  HeMen  des 
böhmischen  Adels,  Heinrich  von  Upn-  nnd  Johann  von  SMt 
(Wartenberg),  und  die  denlschen  Rtttger  gletoher  Weise  mann* 
haften  Widerstand  entgegen.  Nach  firnchtfosem  Zeüverlnste  mnsste 
er  vor  dem  sich  unterdessen  nShmden  böhmischen  Kriegsheere 
unverrichtelcr  Sachen  und  mit  Verlust  aus  dem  Lande  ziehen. 
13U&  Für  das  nächste  Jahr  wurde  von  böhmischer  Seite  ein  An- 

griff auf  die  Lander  Albrechls  vorbereitet.  Allein  während  der 
Rüstungen  nahm  Wensels  Krankheit  überhand,  deren  Keim  er 
schon  von  seinem  Znge  nach  Ungarn  mitgebracht  hatte.  Nach 
•echs  Monatben  amchte  sie  seinem  Leben  ein  Ende  im  J.  1306 
am  91.  Junins. 
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IWBITER  ABSCHmn. 

Znalände  Prags  im  18.  and  in  der  erste»  Hfilfke 

des  14.  Jahrhnndertes. 


i. 

Ortsbcsclireibtittg  Prags  sar  Zeit  Kttnig  Weuzelc»  11. 

Nach  dem  Tode  König  Wenzels  II  kamen  mehrere  Jahre  yoII 

Venvirrung  und  Unglück  über  Böhmen,  und  auf  diese  folgte  die 
Regierung  König  Johanns,  unter  welcher  der  Zustand  des  Landes 
nicht  viel  erfreulicher  war.  Es  geschah  wahrend  dieser  ganzen 
Zeit  natürlich  nicht  viel  zur  weitem  Yerherrlicbuag  der  böhmi- 
scbea  UauplsUdL 

Wir  erfassen  daher  diesen  Zeilpunkt,  um  zum  Theiie  surttck 
zu  blicken,  und  uns  Prag  jowohi  nach  semen  topografischen  Yer- 
hfiltnissen  als  auch  nach  dem  Zustande  der  GeseOschaft  zur  Zeit  dar 
letzten  PfemysHden  vor  die  Augen  zu  fuhren.  In  topografisdier 
Hinsicht  wollen  wir  bauptsfichllch  die  letzten  Jabre  König  Wen- 
zels II  als  bestimmten  Zeitpunkt  zum  Gmnde  legen;  bei  der 
Darstelluu},'  der  fresellscliafllichcn  Zustände  aber  werden  wir  unter 
Einem  die  ganze  folgende  Zeit  bis  zum  Tode  des  Königs  Jobann 
einbeziehen. 

a}  Die  ÄlUiadi  Prag. 

Seit  der  Umroauening  des  Hauptbestandtheiles  des  ehema- 
ligen Prager  Burgflcckeiis  auf  der  rechten  Seite  der  Moldau  zieht 
die  dadurch  enlstaudcne  alte  oder  tjrossere  Stadt  Prag  (an- 
liqua  civilas,  major  civilas;  starü,  wOLsi  inesto  Prazske},  als  der 
eigentliche  Mittelpunkt  des  städtischen  Lebens,  unsere  Aufmerk- 
samkeil vor  Allem  an  sieb. 

'*)  Der  Name  major  civilas  isl  häufiger,  nichtsdestoweniger  pebrancht  aber 
schon  der  Forl«ctzcr  des  Cosnias  (p.  4(i2)  zum  J.  1282  den  Namen 
citilat  aiitt^iua^  und  in  einer  Urkunde  des  KloAters  Slraliow  vom  J.  1273 
liest  man:  ecclcsia  S.  Nicolai  .  .  in  Anliqua  iVaga. 

Tomcft,  Geschichte  Prägt.  16 
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Die  von  KMg  Wenzel  I  angelegten  Befesligungen 
soffen  sich  mn  die  Altstadt  naeli  der  ganzen  jetzigen  GrSnze 

iwischen  derselben  und  der  Neustadt,  von  der  unlern  Moldau 
gegenüber  der  St.  Clemenskirchc  am  Poh'C  angefangen,  längs  des 
jetzigen  Josefsplalzes,  des  Grabens  und  der  Neuen  Alice  bis 
wieder  nahe  zur  Moldau.  Von  da  gingen  sie  längs  der  Moldau 
Ms  zu  der  steinernen  Brücke  der  Königin  Judith,  doch  Sd, 
dass  iwischen  derselben  und  dem  Plnaae  ein  nerfcUcher  Zwischen- 
raun,  etwa  von  der  hintern  Seite  der  Klloser  in  der  jelugen 
Fost^WBOy  (ibrig  blieh;  auch  die  Hohlen  bei  der  jetsigen  Brücke 
standen  schon  ausserhalb  der  Stadtmauer.  **)  Bei  der  Brttoke,  deren 
Anfang  einige  Schritte  unterhalb  der  jetzigen,  nämlich  unmit- 
telbar neben  dem  Krcuzherrenspilal  sich  befand,  ging  die  Stadt- 
mauer bis  ans  Ufer.  Von  da  weiter  vertrat  das  Krcuzherren- 
spilal die  Stelle  der  Stadtmauern,  mit  denen  es  beinahe  gleich- 
zeitig erbaut  worden  war  (1252,  i253).  Weiter  jedoch,  un- 
terhalb des  Spitals,  gab  es  wieder  einen  leeren  Raum  zwischen 
den  Beiestigungswerken  und  dem  Flusse  Ittngs  der  Judenstadt 
bis  zur  Kirche  und  zum  Kloster  des  heil  Franciscus.  Unweit 
von  St.  Valentin  verkaufte  man  in  diesem  leeren  Zwischenräume, 
tÜsö  auf  dem  jetzigen  Tummelplalzc,  Holz,  *' )  und  bis  zum  Jahre 
1339  wurde  ebendaselbst  auch  der  Mist  aus  der  Stadt  nieder- 
gelegt.Etwas  weiter  von  da  waren  die  Ufer  damals  uneben, 
daher  in  spiilcrii  Zeiten  Erwähnungen  von  Steinbrüchen  in  dieser 
Gegend  vorkommen. 

Die  Befestigung  der  Altstadt  bestand  auf  der  ganzen  Linie, 
welche  gegen  die  jetzige  Neustadt  herausgekehrt  war,  aus  einer 

Auf  die50  Mühlen  beziehe  ich  die  lirkiindo  vom  J.  1281  in  der  PrafOr 
Universitätsbibliothek,  in  weicher  die  Äbtissin  Judilh  von  St.  (ieorg 
dem  Klo^le^  von  Pias  den  vierlen  Tljcil  ihrer  vom  KIo.>{i'r  von  Oslrow 
gdiauflen  Wehre  „&ili  (nimil.  oIisUk  iili)  rctro  (-iiriani  corundeni  abbalis 
Ol  ronvcnlus  (de  Ostrow)  Prapac  in  Wliniia"  verkaufl,  nu  welchem  Vier- 
llu'il  der  Wchro  der  Aht  von  IMiis  laut  derselben  Urkunde  eine  Muhle 
erbaute,  worauf  von  dem  Falle  gesprochen  wird,  wenn  da^telbsl  kuuflig- 
hm  mehrere  Mühlen  erbaut  .werden  soUten.  Dm  Kloeler  von  Oatrow 
besBM  einen  Hof  neben  der  Kirche  dee  heil.  Apdreu  in  der  jetzigen 
Poetgtue.  Vergleiche  weiter  unten  die  Enfililniig  von  dieeer  Kirche 
Seite  249. 

Kftcli  einer  Urkunde  int  SlMltaiehive. 
LA,  veluft^  prieU.  p.  41. 
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iWtifiMhen  Mtoer  mid  zweifocbon  Orriien,  vnd  aebildeni  ging 
noch  eine  Flulhrinne  herum,  durch  welche  das  Kegenwasser, 
oder  wie  sich  denken  lüsst,  überhaupt  das  Wasser,  wenn  es 
etwas  höher  stiepf ,  von  der  Moldau  bis  wieder  zur  Moldau 
floss.  Auf  den  der  Moldau  zugewendeten  Seiten  gab  es 
wahrscheinlich  nur  eine  einfache  Mauer.  Über  den  Muiem  aber 
erhoben  steh  ringsum  hohe  Tbürnne,  besondm  an  den  Thoren« 
•ad  feUMt  viele  bMere  Ittiiser,  wekh»  an  den  teManm 
alandes,  dienten  ni  fasleror  Sehntsvralv« 

In  die  AlMadl  ftArlen,  m  viel  uns  hifcnwit  ial^  dreiseli« 
Thore  (portac^  valvac)  oder  kleinere  Pforten.  Vier  derselben  be- 
fanden sich  nahe  bei  einander  in  dem  Theilc  der  StadUnauem 
von  der  unlern  Moldau  bis  zum  jetzigen  Pulverlhurme,  wo  man,  wie 
es  scheint,  bei  jeder  der  Gassen,  die  schon  zur  Zeil  vor  der  Ummaue- 
rung  der  Stadl  aus  dieser  nach  Poh£  fübrlen,  es  für  gut  fand,  eine 
Dvcbfahrt  durch  ein  Thor  zu  belassen.  Es  werden  aftndieb  genannt: 

1.  dasTbor  bei  der  Kircbedea  beiL  Fraacia€ii8y  am  niobatw 
bei  der  Moldaa  (porla  drea  S.  Franciwani); 

2.  daa  Tbor  am  Emto  der  Langmi  CSasw  (porla  in  Iraga  platea) ; 

3.  daa  Thor  des  heil.  Benedtet  neben  der  Kifobe  dieses  NmiMm 
am  Ende  der  jetzigen  Königsliofer  Gasse  (valva  Sancti  Benedioti); 

4.  ein  kleines  Thür  in  der  (Jegend  des  jetzigen  Pulver- 
thurmes,  neben  dem  Hause,  das  davon  zum  Thunne  genannt 
wurde  Idem  ehemaligen  Generalcommando,  N.  587),  daher  es  im 
Jahre  1310  das  Thor  des  Nicolaus  vom  Tiiurme  genannt  wird 
(porla  Nicolai  de  Turri,  porta  domui  Nicolai  de  Turri  annexa).  In 
grösserer  Entfernung  davon  folgte  bei  der  Neustadt  von  St  Gallas: 

BirOber  eine  UrkUDde  Karb  IV  von  J.  1347 ,  die  den  Altotidlen  au 
Anbw  der  beabnchiigtea  GrüBdoog  der  Ileafledl  ertheül  wurde:  »and 

in  denselben  ffrthtit,  nnd  fwrfnkem  bb  an  die  fkOHiute ,  ah  das  regen- 
>vasscr  flcu8set  and  geet  au  ringe,  unb  hr  stet  von  der  Muha  hi§  an 

die  Malta.** 

'"J  Oiiia  TrHga  ctini  iinii  iä  ,  rxi  cUis  turribus  et  foiMtis  ac  dctalis  domibus 
fnrtiter  civilas  est  luuiiila  ^  ijaoil  ipsa  ,  concordantibus  incolb ,  reputatur 
inexpugnabilis.  Cbiüii.  Aulac  Rcgiac  bei  Dobiicr  Mdti.  V.  p.  261,  In 
dein  iilleälcn  Sladtbuche  >uiii  J.  1310  werden  \uii  tleii  AttsUullcr  iiiurinen 
ausdrücklich  erwähnl:  turrit  iu  acit  S.  Frandtci  vieUcicbl  gleich  bei 
der  HeUnn  gegenftber  von  PoH£,  und  ma§im  kmi^  mnm  8.  Slafkmnm 
an  SiephanspUlicbea  in  der  AUee,  dann  iwn  J.  1312  fnma  «» l«if«  fiHM. 

16* 
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5.  das  fiaOitiior  (porta  St.  Galli)  oder  Newaafkllhor  (poita 

Novi  fori)  an  dem  jetzigen  sogenannten  Brückel; 

6.  ein  kleines  Thor  oder  Pforte,  am  finde  der  jetzigen 
tolgasse; 

7.  das  Martinsthor  (porta  S.  Martini),  anden  Zderazer  Tbor 
(porta  Zderasiensis)^  am  jetsigen  Beiigstein  ; 

8.  4m  Stophanathor  auf  dm  jolaigen  Sicphanfpfcrtae  mter 
dar  PotlgiMe.  Bei  93km  dieaen  TliareD  beftnden  sich  BrOokni 
Aber  die  Stadtgraben,  wevon  aidi  oben  bisher  der  Name  „an 
Brftokel«  bei  dem  eimnaligen  CMüthore  eriiailen  bat  ;  *>) 

9.  ein^  Pforte  nüchsl  der  Kirche  des  heil.  Andreas,  also 
in  der  jetzigen  Überfuhrgasse,  wolclie  znm  Flusse  führte ; 

10.  eine  ähnliche  Pforte  nächst  der  Kirche  des  heil.  Jo- 
hann an  der  Furth,  also  am  untern  Endo  der  Postgasse,  welche 
ebenfaUs  zum  Flusse  führte ; 

11.  das  BrUokenthor  durah  den  Braekealhi«  neben  den 
Kmtohemn,  welcher  ehno  Zweifei  z«  gleicher  Zeit  mit  den 
Stadlmanem  auf  dieser  Seite  im  Jahre  1253  «ibini  wurde ; 

12.  das  Thor  nächst  der  St.  Valenlinshirehe,  weldws  anf 
den  jetzigen  Tummelplatz  führte ; 

13.  ein  gewisses  Pförtlein  hinter  der  Judenstadt,  nahe  beim 
Koscherhause  der  Juden  (N.  278). 

Die  ültoi^tL"  Er\v;ilinu(ii;  von  iJicseii  Brucken  über  den  Stadlgraben  kommt 
in  einer  Kechnung  über  eni[tran;;enc  Strafgelder  vom  J.  1324  vor  (im 
'  .    iiltesleii  Sladtluirhe  f.  2t)),  wo  nnlcr  den  Austeilten  angeführt  wird  „xo 
vier  loeriitlei  sl.il  iif  die  linu  ken  Uli  srliuck,  )e  auf  die  brück  I  »rhocli.** 

")  Von  keinem  die>er  Sladllliore  lial  sieh  eine  aiK-drin  Ulielie  ^'aehrirlit  aus 
dem  13.  Jahrhunderte  erliallen.    Aber  im  iiile^len  Sladll'uehe  werden 
sehon  im  Jahro  1310  genannt  porta  circa  S.-Franciscumy  purl«  in  longa 
platta ,  porta  S.  Smtiicli ,  portt  Kie^ti  de  Turri  (von  wcldiea  bdm 
'  J.  IStO  auch  die  Chronik  von  KOnigiaal  S.  343,  262,  wie  nach  BeneS 
TOB  Weitmahle  p.  22!  Erwihnanf  Ihno,  welcher  lelslere  ea  pwitm  üi 
exigtmm  nennl),  porta  Aom'  fm,  porta  Saud»  KarUni,  porta  tirem  Ao* 
spitale ,  worantcr  wahncheioiich  der  Brückcothurm  venlandeo  wird, 
vnd  fortula  inter  Judaeos.    Es  gibt  keinen  Grand  zn  iwcifeln ,  dast 
diOM  acht  Thorc  nicht  auch  schon  einige  Jahre  früher ,  unter  der  Re- 
gierung Wcnxrl«  II,  an  denselben  Orlen  crwescn  \viircn.  Vom  St.  Va- 
fentimtkore  kommt  die  erste  Erwiihnuns;  in  einer  rrkiiiide  \om  J.  1339 
vor ,  von  dem  Thore  bei  St.  Andreas  in   der  Summn  (icrhardi .  einer 
Handtfchrifl  der  Träger  l^niversitatsbibliolhek  (si^'.  Latin.  IV.  C.  23) 
beinahe  aui  derselben  Zeit  (pag.  138) ,  vod  den  übrigen  freilich  cni 
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Von  den  Gebäuden  innerhalb  der  Altstadt  Praor  sind  os  in 
diesem  Zeiträume  so  wie  in  dem  iillern  vorherirc^ansfenen  bei- 
nahe nur  die  Kirchen  und  Klöster,  von  denen  uns  bekannte 
gleichzeitige  Nachrichten  erhalten  sind.  Aus  den  Denkmftleni 
des  13.  nnd  der  ersten  lUllAe  des  14^  JahrhiHidertes  lässt  sieh 
von  113  Kirchen  in  der  Altstadt  entweder  mit  Gewissbeil  odeir 
doch  mit  grosser  Wahrscheiniichheit  dsrlhnn,  dass  *sie  schon  mr 
Zeit  der  Regierong  Wenzels  II  dt  standen.  Unter  ihnen  wareri 
damals  ohne  Zweifel  die  KloslerlciiThcn,  deren  es  sieben  gab, 
die  am  besten  gcbaulen.  Der  fJunst  der  K«»nii^e  und  des  köniirlichen 
Hauses  iiberbaupl  erfreute  sieh  unter  ihnen  aUeui  nach  am  meisten 

1.  die  Kirehr  des  heil.  Franrisrus  mit  dem  zweifachen 
Kloster  der  Fraaciscaner  und  der  Clarissinen,  erbaut  von  der 
Princeasin  Agnes.  Ausser  der  SUfterin  seibst,  welche  awr  Zeit 

im  15.  JahrluiiidtTU*  in  lU-n  Stutllliürlirrn  ,  und  xwor  von  dein  Tbora 
bei  St.  Johann  au  der  Kurlli  /.iiit'*!  im  .1.  I  M 2,  von  der  Pforte  am 
Ende  drr  TiTl^üssr  ini  J.  1112,  und  vom  Thore  hei  St.  Sirpban  im 
J.  1  !.')();  do  ;il)er  diese  Tlinrc  dninnls  gar  ni<  hl  mehr  mithig  waren, 
sondern  nur  als  ('berblcihscl  der  ehentnligen  diinml»  st  hon  nicdcrgc- 
ricsenen  AlUUdier  Sladtroanem  »tehen  blieben ,  so  i«l  es  mehr  als 
wahncheinKch,  das«  sl«  jedenralTs  schon  vor  der  GrflDdanf  der  Neosladl 
da  waren.  ~  Von  dem  AllslSdler  BrOe kenlhomie  heben  wir  die  Sites ten 
Ilachrichten  vom  J.  1819,  indem  d«  der  Chronisi  von  Kfoigiaal  von 
^torres  in  nlraqne  parle  ponlis"  (S.  373)  spricht,  im  Allslidler  Buche 
vom  J.  1310  «im  J.  1320,  wo  ein  «euslos  tnm's  In  ponle  circ«  hospiiale* 
genannt  wird,  und  In  Urkunden  von  den  Jnhren  1330  und  1335,  wo 
von  einem  Gelan<;nis^c  ^uT  dem  türm  bcy  dem  spitai  nf  der  bruken" 
gpsprocben  winl.  —  Die  Lage  des  Thore«  bei  St.  Benedict ,  worüber 
vielleicht  ein  Zweifel  entstehen  Konnte,  ob  es  nicht  mit  dem  Thore  am 
Ende  der  Langen  fiitsse  ideniisi  h  gewesen,  wird  niiher  in  einer  Urkundo 
der  Präger  rniver.>itiit.-htbliothek  vom  J.  1332  be&timmt ,  in  welcher 
gesagt  wird:  domum  noslram  »itam  ex  opposito  contra  ecelesiam  sen 
prope  porlam  8.  Benedtcti  in  eivilMe  Pvnfensi ,  qnae  qoondam  a  longis 
temporfbns  relroactis  eral  domini  Pytrolfl  viri  nobilis;  was  nur  auf  die 
KOnifdhofer  Chuse  passt.  Der  Name  des  Nenmarkllhores  porüt  8,  QmOt 
kommt  inerst  bei  BeneS  von  WeiUnOkle  tum  J.  1847  vor  (Script,  rer« 
Bok.  Tom.  If  p.  344),  wo  sogleich  anck  die  t»f(e  angeaelgt  wird,  indem 
gesagt  wird  ,  dnss  vor  diesem  Thore  Karl  IV  ein  Kloster  der  Carmeliter 
Cjeixt  der  Franriscaner)  bei  Marin  Sf  Imee  gründete.  Das  Martinsthor 
wird  rum  ersten  Male  in»  Arleuhm  he  <les  Präger  Consislorinms  vom 
J.  1393  bei  dem  J.  139>^  (fol.  21 S)  Zderaicr  Thor  irenannt:  valvac 
Zderaziensi,  per  quam  Iransitur  N  orsu«  monasterium  Zderiuiense  et  Wyse- 
kradense.  Die  Lage  des  Pförtchens  hinter  den  Juden  beim  Koscherhause 
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der  grosfen  Drmgftle  im  Lmde  iiiler  der  Yonmndsdurfl  Ottos 
▼on  Brandenburgf  im  Jahre  11182  gcstofben  wtr,  wvrden  in  dieser 

Kirche  begraben,  wie  zum  Theile  schon  an  anderen  Orlen  erwähnt 
worden,  König  Wenzel  I,  die  Königin  Kunigunde,  Witwe  nach 
Olakar  II  und  später  Gemahlin  ZäwiSas  (1285),  dann  ihre  Tochter 
AgneSy  Witwe  nach  Rudolf  von  Österreich  (1296).  In  dieser 
Kirche  wurden  schätzbare  Reliquien  von  Heiligen  aufbewahrt, 
welche  Agnes  vom  Pafsie  famocens  lY  im  Jahre  1251  geschenkt 
worden  waren,  darmter  namenUieh  ein  Pinger  des  heil  JUh^ 
cohnis:  **)        übrigen  IQosleriKirclien  waren : 

2.  Die  Kirche  der  Dominicaner  oder  Brüder  des  I*rediger- 
ordens  bei  St.  Clemens  nahe  der  Brücke,  in  welcher  im  Jahre 
1296  ein  Sohn  Köni^r  Wenzels  II,  Namens  Johann,  der  erst  ein 
Jahr  Torher  geboren  war,  begraben  wurde.  Von  dem  ^rossar- 
tigen  Bane  des  Klosters  kann  man  sich  daraus  einen  Begriff 
machen,  dass  darin  im  Jahre  1281  ein  Landtag  gehalten  wnrde, 

{sallimordiam)  erhellt  wi  mehraren  BrwIliiiuiigeB  in  den  AlMidier 
SiedtbQchern  des  liS.  Jahrbunderlet.  —  Die  ErwAhaaiifea  von  den  TkovMi 

bei       Johann  an  der  Furth  und  bei  St.  Valenlin  lind  M>  wie' die  von 
dieser  Pforte  liintcr  den  Juden  zugleich  deswegen  interefiant,  weil  dar- 
aus cu  «ehen  ist,  wie  die  Slndlinatiern  on  der  Moldau  gingen,  von  denen 
die  Nachrirhten   sclir  selten  sind.    Von  dcui  Thore  hei  St.  Johann  nn 
der  Furth  lesen  wir  näniliih  im  Altstüdler  Buche  vom  J.  1104  bei  dem 
J.  1412  (fol.  314):,  prope  Sl.  Johanneni  in  Vado  ,  penes  portam  ,  per 
quam  trantiiur  ad  aquam  Multawiae ;  von  dem  Thore  bei  SU  Valentin 
ia  der  mIwb  erwihnten  Urfcimde  vom  J.  1339 :  „per  aqnam  Wniteivte 
de  loeo  domw  hotpilaüf  Prafeniis  uaque  ultni  pertem »  vbi  ailum  eaie 
videtwr  S.  ValeDtiei  (aic.),!!  und  weiter  von  elien  dieaeiB  Orte:  «qnod 
emidem  locnm  de  maro  cirllatia  wqve  ad  preediciam  aqnen  praedodere 
M  piMeinaefe  poasili«.«  Ober  die  Rieblmif  der  Sladtmineni  liofi  der 
Foitgasse  unweit  der  Holdaa  feben  andi  swei  Stellen  in  Urkunden,  die 
ein  Hans  des  Klosters  Ostrow,  spfiter  des  von  Ktaigaaal,  an  der  St  An- 
dreaskirche in  derselben  Gasse  bctrcfTen,  willkommenen  AiiTschluss,  und 
rwar  in  der  rinen  Urkunde  vom  J.  12S8:  „domuni  in  nrea  nostra  (mo- 
nasterii  de  Insula)  seu  super  Tunduni   noslrum   rinn  niuro.«  Pratensis 
eivitati.s,  (  ontigiiani  errlesiae  S.  Andreae,"  und  iu  der  andern  von  1356: 
„aream  quandum  .  el  in   ipsa  area  brasiaturium ...  ex  opposito  curiae 
deniiiMmiai  praedictorum  abbalis  et  conventus . .  versus  rourun  et  flnvium 
Maltavian;'*  endlich  eine  Stelle  in  der  eehen  oben  dtirten  Stmmu  Gcr- 
harü  pif .  136 ,  welche  levlei:  In  lertie  pnite  atnbne  betnenia  in  ripa 
flnvii  Vultnnae,  exenndo  pormm  ipnd  ecclefian  S.  Andirene  prppiorein,  aiine* 
*«)  Gmmim  Cm«.  37S.  Btmi  358. 
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VM  den  wir  mIkiii  bei  der  £niüiliiiig  der  Begebenhetlen  jener 
Mt  Snrttimiig  gelbaii  heben. 

3.  Die  Kirche  dee  heil  Jßoeb  beim  Kloster  der  Hineritcn, 
welehe  in  den  enteil  Jahren  der  Regienmgr  Weueb  I  einge- 
führt worden  waren.  Sie  war  etwas  später  darauf  zu  Kiido 
ffcbaul ,  nämlich  im  Jahre  1244,  in  welchem  sie  ausgeweilit 
wurde.  In  dem  oliiie  Zweifel  sehr  geräumigen  Refeclorium 
des  Klosters  pflegten  im  14.  Jahrhunderte  die  Gastmäler  bei 
Krönungen  gegeben  zu  werden;  mehrere  Landtage  wurden  eben 
daselbst  gehalten  und  andere  feierliche  Handlungen  Toi^genoaunen. 

4  Die  Kirche  des  heil.  BeneiNef  nüt  einer  Conmeide  der 
deutschen  Ritter.  Die  erste  Erwihnung  von  ihr  hdmnit  hi  einer  Ur- 
kunde vom  Jahre  1306  vor,  vor  welehera  sie  jedoch  hingst  bestand. 

5.  Die  Kirdie  des  heil.  LamrenHus  (Jetzt  Annakirchc),  dem 
Templcrorden  gehörig. 

6.  Die  Kirche  des  KreuzherrcHspUaLs  neben  der  Brücke 
zu  Ehren  des  heil.  Geistes,  erbaut  in  dem  nUmlichon  Jahre  wie 
das  Spital  selbst,  nämlich  1252.  *0 

7.  Die  grössere  Kirche  zum  heil.  Kreme  QqUX  aufge- 
hoben}, nebe  an  der  Molden  neben  dem  Bannhenigenspital,  mit 
einem  Kkieter  des  Ordens  dee  heil.  Angusthi  de  poenitentia  bea- 
tomm  mertyrum,  gegründet  unter  Kflnig  Pfemyd  Otakar  II  im 
Jdve  im  *«) 

Unter  den  weltlichen  Kirchen,  deren  wir  16  zählen,  war 

8.  die  Kirche  des  heil.  Nicolaus  (jetzt  aufgehoben)  damals 
die  vornehmste  Kirche  der  Prager  Bürgerschaft,  wie  sich  daraus 
schliessen  lässt,  dass  darin  Eide  abgelegt  zu  werden  pflegten,  ^0 
ähnlich  wie  in  den  altern  Zeiten  der  deutschen  Gemeinde  in  der 
Kirche  des  heil.  Peter  am  Poh&  Aus  demselben  Umstände  iisst 
sich  euch  sohliessen,  dass  sie  wohl  eben  von  den  Bttrgem  etwa 
Sur  Zeit,  da  die  St.  Peterskirche  von  der  deutschen  Gemeinde 
an  den  deutschen  Ritterorden  überging,  also  beilfiufig  unter  Pfe- 

*•}  Cotmae  Conl.  371, 
«•j  Co$mae  Cont.  382. 

«•)  Daranf  Mehl  rieh  folgende  Nachricht  im  Cnu.  Cvsmm  389:  Eoaem 
•MO  in  XL  dorn,  popn  Alexander  confinnavit  quandam  novan  religioneai, 
qnae  dicilur  Beatonun  Martymm ,  ^igna  fratrof  Pragae  appanienml  ante 
roilaai  beati  Wenceahi. 

*')  Hack  einer Uihande  vom  Jahre  U96  imAltiUidier  Siadtbache  v.J.  1310- 
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aqfil  I,  erbaut  worden  wer.  Die  älteste  autdrttcUiclie  Erwüi- 
nimg  von  derselben  ist  vom  Jahre  1273«  **)  Unweit  davon-  war 

9.  die  Kirche  des  hell.  leonard,  jetet  ebenfidls  aufgehoben 
(an  der  Stelle  des  jetzigen  Bckhanses  unter  Nr.  128),  welohe 
suerst  in  einer  Urkunde  vom  Jahre  1296,  jedoch  als  sdien  langst 
bestehend  (a  mullis  relroaclis  teinporibus)  crwalint  wird.  —  Unweit 
davon  war  auf  dem  jctziiren  Marionplatz  bei  dem  Hause  N.  102 

10.  die  Kirche  der  heil.  Maria  an  der  Lacke  (in  Lacu), 
obwohl  die  erste  Erwähnung  von  derselben  erst  im  Jahre  1332 
geschieht.  *») 

11.  Die  feinere  Martimkireke^  ebenfalls,  im  Jahre  1332 
nierst  erwähnt»  stand  in  der  Plattnergasse  gegenttber  dem  Cle^ 
mentüium  in  der  Nähe  der  Yalentinsgasse. 

12.  Die  Kirche  des  heil.  Vaienim  neben  dem  darnach  be- 
nannten Thore  (in  der  Valcntinsgassc  bei  dem  Hause  Nr.  56> 
kömmt  zuerst  im  Jahre  1253  vor. 

13.  Die  Kirche  der  Jun<ifrau  Maria  vor  dem  Teyn,  dem 
WySchrader  Douicapitel  gehörig,  wurde  noch  immer  eine  Spitals- 
liirche  genannt.  * ')  obwohl  es  zweirelliafl  ist,  ob  auch  damals 
noch  wirklich  das  alte  Fremdenspital  bei  derselben  bestand, 
wovon  Erwähnungen  aus  dem  12.  Jahrhunderte  vorhanden  sind. 

14.  Die  Kirche  des  heil.  Casfulww^  bei  der  sidi  um  das 
Jahr  1234  das  Spital  der  nachherigen  Kreuaherren  befind,  wird 
seitdem  nicht  gar  häufig  erst  im  14.  Jabrhundeile  genannt.  Unter 
die  berühmtem  Kirchen  der  Altstadl  gehörte 

15.  die  Kirche  des  heil.  Gallus ^  als  die  eigentliche  Kirche 
der  Bürgerschaft  der  ehemaligen  Neustadt  von  St.  Gallus.  Bei 
derselben  befand  sich,  ungewiss  wie  lange,  ein  Kloster  der  Mag- 
dalenitinen,  von  welchem  wir  in  einer  Urkunde  vom  Jahre  12Ö2 
eine  Erwähnung  finden. 

**)  Cosmae  Conl.  418. 

'*)  Iii  einer  von  Bocek  gefundenen  Urkunde  des  Klosters  Brewnow. 

*")  Bei  Erben  610. 

*•)  Ecclcsia  S.  Mariac  di«  ta   He  hospilali ,  ecciesia  S.  Mariae  hosinialts  in 
Urkunden  des  Wykhraüer  DomcBpiieis  von  den  Jahren  1274,  1279 
,    und  mehreren  andern. 

«*)  Priofjflst  «t  conTMitiit  MagdaleDitarum  «pnil  S.  Gtlhun  juxl«  dTitalem 
PrtgeMem ,  heittl  es  etnigvmai  uach  einander  in  dieeer  Üitonde  (in 
der  Pnger  UniveniUtobibliodkek) ,  wo  dieeee  juxta  offenbar  noch  eine 
EriBoemng  an  die  besondere  Rene  Stadt  neftm  der  eigentlichen  Stadt  Prag  ift. 
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16.  Die  Kirebe  des  heil  Mkhaely  tob  welcher  jetst  noch 
dis  Mtdnelsldoster  in  der  Schwcfelgasse  (nämlich  das  Haus 
Nr.  461)  seinen  Namen  hat,  zuerst  erwähnt  im  Jahre  1311. 

17.  Die  Kirche  dos  heil.  EgidiuSj  zuerst  im  Jahre  1238 
als  Collegiatkirche  erwilhnt.  Ein  grösserer  Umhau  muss  an 
dieser  Kirche  um  das  Jahr  1293  vorgenommen  worden  sein,  in 
weklieni  Jobami  Pfarrer  bei  Sl.  Egidiiis  10  Mark  SUber  mm 
Bne  des  Chores  dieser  Kirebe  (ad  opus  cbori)  Termaebt. 

18.  Die  Kirobe  der  Heil  Philipp  und  Jmcßb  (non  anljBieboben» 
neben  den  lecbnischen  InsUtnte  anf  der  SteUe  des  jetzigen 
Hauses  Nr.  238),  deren  ältem  Bestand  wir  darnm  annehmen  können, 
weil  sie  in  der  zweiten  Hälfle  des  14.  Jahrhundertes  bereits  als 
Pfarrkirche  erscheint. 

19.  Die  Kirche  des  heil.  Marlin  „an  der  Mauer^,  wie  sie 
seit  der  Ummauening  der  Neustadl  zum  Unterschiede  von  der 
kleinem  Martinskirebe  genannt  zu  werden  pflegt,  haben  wir  als 
allertbinilich  scbini  an  einem  andern  Orte  erwibnt.  Ähnlieb  biess 

90.  die  Kirebe  des  beil.  Stephan  „am  der  Mauer^  neben  dem 
naeb  ibr  benannten  Tbore  anf  dem  jetiigen  Stepbaasplatze  ge- 
gentiber  de«  Gebinde  der  PolizeiiUreetion,  znm  Untersobiede 
von  der  St.  Stephanskirche  in  RybnfCek.  Sie  wird  zuerst  im 
Jahre  1310  in  dem  ältesten  Altslädter  Stadlbuehc  erwähnt.  Alter- 
thümlich  war,  wie  schon  erwähnt, 

21.  die  kleinere  heil.  Kreuzkirche,  welche  noch  gegen- 
wärtig in  der  Postgasse  steht,  ungeachtet  die  erste  Erwftbnnng 
davon  erst  Toro  Jabre  1379  ist;  **}  eben  so 

22.  die  Kirebe  des  beil.  Andreas  mit  einem  von  dem  Wyüe- 
brader  Propste  Peter  anf  einem  dem  Kloster  von  Ostrow  gebörigen 
Gmnde  erbanten  Hofe,  den  jener  un  Jabre  1288  dem  Kloster  von 
Mühlhausen  verkaufte,  von  dem  es  dann  an  das  von  K0nigsaal 
überging.  Dieser  Hof  ist  noch  immer  unter  dem  Namen  des  Konig- 
saaler  Hauses  in  der  Poslpsse  (N.  287)  bekannt.  *')  Endlich 

23.  die.  Kirche  des  heil.  Johann  an  der  Furth  (S.  Johannis 
in  Yado),  ohne  Zweifel  auch  alten  Ursprungs,  wird  zuerst  in 
einer  Urkunde  von  1320  genannt 

*'J  Testampninni  .Iohanni.->  proshyreri .  reclorit  ecci.  S.  Egidii}  in  libro  pro- 

(iHmalionnni  IV.  in  clor  l.fhenlafel. 
**)  In  dem  .Vctonbuche  des  Consijsloriiini.';  Aoni  J.  1377  p.  240. 
Siehe  etwa«  weiter  ol»en  io  den  Aoten  26,  32.  ' 
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Zwtiles  Bmek.  U.  MtehmiU  (123S^13i8}. 


Vor  den  PI« Isen  imd  Cassen  in  der  Altfitdt  haKen  wir 

aus  dieser  Zeil  noch  immer  nur  äusserst  spärliche  Nachriclilcii. 
Es  hissl  sich  zwar  denken,  dass  ihre  Namen  schon  damals  gröss- 
tenlheils  dieselben  waren ,  wie  in  der  zweiten  Hälfte  des  14.  ' 
Jahrhundertes,  wo  wir  sie  viel  vollständiger  kennen  lernen.  Nichts« 
destoweniger,  da  uns  in  dieser  Hinsicht  jede  positive  Grundltfe 
Mttgelly  begnflgen  wir  nni  hier  mü  der  Messen  Anfithranf  w«« 
niger  hieher  gehörigen  Namen,  die  uns  hi  Denhnileni  TOT  den  Jihfe 
als  dem  CSrflndungsjahre  der  Neistadt  Frag,  veifcooMMn. 

Der  aite  Markt  (romm  slve  placsa  civitatis,  fornm  anti- 
quum,  trh")  das  ist  der  jetzige  grosse  Altstiidter  Ring,  war 
der  vorzuirlichste  öffentliche  Platz  in  der  Stadt.  Auf  demselben 
wurden  nicht  nur  die  gewöhnlichen  Wochenmarkte  «rehalten, 
sondern  es  befanden  sich  daselbst  auch  Laden  jeglicher  Art, 
wie  es  scheint,  am  zahlreichsten.  Die  Krämerladcn  (institae) 
werden  auf  diesem  Marfctplatoe  sehen  im  Jahre  1301  erwihnt,«0 
spiter  fan  Jahre  iSZl  xweieriei  TncMaden  (hullae  pannteidamm)^ 
die  einen  von  Stein,  die  andern  von  Hole  gebaut.  Jene  standen 
In  einer  sngehanten  Lanbe  an  dem  Bckhanse,  welches  mm  das 
Altstädter  Ralhhaus  ist,  zur  Zeit  Wenzels  II  aber  als  Prlvathans 
dem  Bürger  Frnuk  von  der  Lacke  (de  Lacu)  «reluirte,  der  das- 
selbe im  Jahre  1301  den  Brüdern  Eberlin,  Konrad  und  Heinrich 
vom  Steine  (de  Lapide)  verkaufte.  Auch  in  diesem,  wie  in 
dem  ältesten  Zeiträume  wurden  auf  dem  Markte  Körperstrafen  . 
an  Verbrechern  vollzogen,  und  zwar  an  einer  dazn  in  der  Mitte 
des  Platzes  aufgestellten  Siule. 

Der  Thell  des  Altotadter  Ringes  zwischen  dem  jetzigen 

*')  Dlo  Benennung  amtiquum  fonm  KmI  mm  «lerrt  in  flwiiiiia  OttkmrM 
p.  ISO;  da  aber  nmnm  ftnm  riel  IMher  geaanat  wiid,  m  auw 
■Will  jeae  BanMuiaaf  viel  iiier  Mia. 

«')  la  eiaer  Vrlinade  in  idüer  vatuHuimmt  frivihgiormm  civitatis  Prifeatis. 

*'y  Aaf  diefoa  Verlumr  betlehl  lich  die  ia  der  eben  voihergebeadea  Note 
(  ilirie  Urkunde  vom  J.  1301.  Die  stciaeraea  TtteMiden  werden  in  einer 
Urkunde  vom  J.  1327  im  Libcr  rrtustissimu$  ganz  wettliufig  ihrer  l^ge 
nach  beschrieben  ,  welche  aber  daraus  doch  nirhl  mehr  i;onau  »bzu- 
nehmcn  iM.  >lit  dieser  Urkunde  ift  eine  andere  eben  daselbst  vom  Jahre 

133h  zu  versj^lei«*}!^!!. 
**)  StatitH  in  iiicdio  foro  »ila,  in  (|ua  malefai  turt  s  puniri  cunsueverunt,  hei«»t 
ci  in  der  eben  erwiibuten  Urkunde  vom  J.  1301. 
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RitUbMiie  nid  der  SdiwefdgiMe  Mess  damdi  Tmnieimmrkt, 

und  der  kleine  Platz  neben  dem  Markte  bei  der  Kirche  des  heil. 
Nicolaus  liicss  der  Hühnermarkl  (forum  pullorum). 

Geräumiger  als  der  alto  Markt  war  der  Neumarkt  oder  GalU" 
marki  (forum  novum,  forum  S.  Galli,  now^  triiStß),  welcher  doreli 
die  GrOnduiig  der  Neufltadl  bei  St  Gattua  enletaiiden  war,  oder 
eifentlMi  dieie  gane  Newtadt  sieh  fiMle.  Br  bestand  ans 
dM  Jelvigeii  ObetaMolile^  der  BittBigiüe,  den  TandelnMurkt  «d 
fiMnerlt  losannen^eiionneii,  weil  die  diesellM«  jelit  von  eis- 
ander  trennenden  Gcbftude  ond  Gasten  noch  nicht  da  waren.  **) 

Kleinere  Platze  waren  der  Kolthnarkt  (forum  carbonum) 
das  ist  der  jolzijfe  Zieireiiplalz,  und  die  sogenannte  iMcke 
(in  Lacu),  das  ist  der  jetsige  Marienplats  beim  Clemenlinum.  **) 

Von  den  Gassen  werden  genannt:  i.  Die  lange  Gat$e 
(hMfa  platea)  tnerst  im  Jahre  1310,  damals  eine  der  Hanpt- 
gassen»  Inden  sie  tai  der  von  Osten  dnrok  die  Mitte  der  Tor- 
sladt  PoHi  mm  Marktplatse  führenden  Hanj^hiie  der  Stadt  hig ; 
2.  die  mit  dieser  gleichlanfende  Zelinergasse  vom  Hause  Nico* 
laus'  vom  Thurme  bis  zum  Marktplätze  (plalea  Ccllnariorum, 
Czallnergas);  *")  3.  eine  Gasse  vom  Markte  zur  Egidikirche 
(pktea,  (jua  ilur  a  foro  versus  ecclesiam  S.  Egidii),  deren  Name 
ober  nicht  angegeben  wird ;  4.  die  Spornergaste  (platea  cai- 
enialonun),  das  ist  der  Tbeii  der  jetsigon  Plattnergasse  von  der 

Diaa  erhelb  aw  dar  BMeMlninf  dtt  TochlidM  an  den  jebigeB  laA* 
liaiiM,  iu  wekber  ete  BiafaBg  m  dwaalban  f  awBt  wild  »ialuthii  da 
foni  dftda  Tulgariler  Teadebaarobl,  liofliiia^  qnod  Ml  ia  tom  Taadehnarch.« 
Zaeial  beia  J.  1334  ia  der  KOnigiaalar  Chranik  p.  469. 
**)  Zoenl  wild  »pvimi  fmm  ia  der  Kdaigiaaler  Chreailt  aaai  Jahn  1397 
p.  124  genannt.  Die  bObmifche  Benennnnf  nofti  iriuie  kommt  bei 
Mmil  169  vor. 

**}  Er  wird  zuersl  erwnhnt  in  Summa  Gerhardt  p.  114,  17b,  182;  über 
die  Lage  detselben,  \t'ie  zum  Theile  auch  der  weiter  unten  angeführten 
(•iissen,  werden  ilie  Belege  an  gel^neren  Stetlen  in  xweitea  Bande 

bcigchrnclil  werden. 
'*)  Franco  dr  Lacu   wird  im  J.  1301    <ren»nnt;   .sieht'   elWM   weiter  oben 

S.  221  ;  (luiniis  sifa  in  Lrirn  in  Suttimtt  (ierh.  p.  87. 
»»)  Im  iiireslni  Ait.sUtdtrr  But  lie  fol.  234.  Sutmnn  (ierh.  81. 

In  der  \\  iitineauer  Handsrhrift  C.  N.  2  pn)?.  32  um  die  Jahre  1338  bi« 

1344.  Summa  (ierh.  75,  88,  106  um  eben  diMe  ^it. 

in  einer  Urkunde  feUeb  vom  J.  1288. 
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TMeiln  BwA.  II  AMuiill  (1235-  1348). 


Lacke  bis  ivmKreuilwrreiifpiliil;  **)  5.  die  ValenikugastB  (pfailet 

S.  Yalentini,  Sant  Valefilin9gMse>,  als  Seitengasse  zu  der  fetst- 
genannten;  ")  6.  die  Siephansgasse  (platea  S.  Slephani),  das  ist 
wahrscheinlich  die  jetzige  Posigasse ;  7.  die  Borsow-Gsissc, 
das  ist  die  jetzige  DcUUoemsgasse ,  viuUeicht  sammt  dem  heüt* 
ieomsplatzc.  ^'') 

Unter  der  JutUmgaue  (ykns  Maeonun)  verattiid  bmo  we- 
nigateiia  in  weiterer  Bedentmg  den  ganien  Stadtthefl  der  Juden 
oder  die  Jodenslidt  In  den  Denknileni  des  15.  JUulitRMlertee 
finden  wir  ErwAhnangen  von  Tliorea,  welche  ans  der  ebrigen 
Altstadt  in  dieselbe  hineinfnlnrten,  von  deren  IVsprunge  aber 
nirgends  eine  Nachricht  vorhanden  ist.  Möglich,  dass  es  die 
Überreste  einer  alten  Befestigung  der  Judeusladl  waren,  nocli 
aus  der  Zeit  der  grössern  Macht  der  Judengemeinde. 

Von  der  Bauart  der  bürgerlidien  Häuser  und  dem  Aua* 
seilen  Ikir  tSassen  in  diesem  Zeiträume  dürfen  wir  uns  keine 
allsu  acMne  Vorstellnng  madMu.  Wie  sich  ans  der  grossen 
Feuersbnnst  scMiessen  lüsst,  weldie  zur  Zeit  König  Wenzels  H 
(1291)  die  ganze  Stadt  verzehrte,  waren  die  Geblude  damals 
noch  meistenlheiis  von  Holz;  selbst  in  der  ersten  Hälfte  des  14. 
Jahrhundertes  wird  von  steinernen  Hmiscrn  Tdomus  lapideae)  mit 
einer  gewissen  Auszeichnung  gesproehefi.  Die  Gassen  wurden, 
wie  es  scheint,  eben  erst  in  der  Zeit  nach  der  Ummauerung  der 
Stadt  in  Folge  des  Wachslhums  der  Bevölkerung  auf  die  ver- 
schiedenste Art  verengt  und  verunstaltet.  *Es  kam  in  Gewohnheit, 
an  den  Hftusem  Lauben  oder  gedeckte  GAnge  (testndines,  tee- 
turae)  zuzubauen,  welche  auf  hölzernen  oder  auch  steinernen 
Siulen  ruhten,  und  fiber  denen  mit  der  Zeit  auch  Wohnungen 
errichtet  wurden.  Eben  so  hatten  die  Häuser  verschiedene  Vor- 
sprünge (Überschüsse,  praecmincntiae")  in  die  Gasse  hinaus,  wo- 
durch der  gemeine  Raum  verengt  wurde.  Hie  und  da  waren 
die  Gassen  bei  einzelnen  Häusern  auch  mit  sogenannten  Schwib- 

*')  Im  .1.  133!i  in  einrr  rrkniidc  Bo<  ol\s. 

**)  Im  .1.  1333  im  Hllo<;tcn  Allsliidlor  Biu  hc  Fol.  5^:   im  J.  1346  im  LA^r 

vetusl.  pntil.  ciri/.  Prag.  png.  18.  Summn  derh.  lüÖ. 

Im  J.  1339  im  jilteslen  Allfst.uUor  Buche  fol.  41. 
**)  Zucrul  in  einer  I  rkiindc  der  Praper  rnivcrsilätsbiMin»hok  vom  J.  1323. 

ImJ.  1353  wird  in  einer  von  Hammerschmied  benuUleii  Urkunde  (p«g.  217) 

eeclefia  S.  Aain^  im  Bontow  geaiinDt. 
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bogea  iberwöibk,  ttter  denen  sich  WokiiiiigeB  beCuideiL  In  die 
tem  und  Lauben  waren  die  Eingiiqfe  oder  Btilse  der  Keller 
(coDa  edbaneraei)  nnd  die  bAizemen  oder  eisernen  zmcUiew« 
baren  KranUlden  (]Lid  genannt),  auf  denen  die  Wtaren  ans^ 

gelegt  wurden,  hinansfeatreckt.  Denken  wir  uns  dazu  noch  ver- 
schiedene andere  Unebenheiten  in  den  Gassen,  deren  es  viele 
gab,  dann  den  Kutli  und  Staub,  welche  beständig  mit  einander 
abwechseln  niussten,  da  noeh  kein  Pflaster  bestand,  und  erinnern 
wir  uns  ferner,  dass  es  noch  gewöhnlich  war»  den  Mist  aus  den 
Stillen  auf  die  Gasse  nntinwerfen»  woher  er  wahrBcheinlich 
iamer  ersl'nacb  einiger  Zeit  «Hgefülhrt  wurde»  se  erhallen 
wir  aUerdittgB  ken  anziehendee  Bild. 

b)  Die  iieiie  Siadt  mUer  dem  Prager  Sehloue* 

Aus  der  Altsludt  gelangte  man  über  die  Brücke  in  die  Neue 
Stadl  unter  dem  Präger  Schlosse  oder  die  kleinere  Sladl  Prag 
(nuaner  stat,  Nova  civilas  sub  caslro  Praofcnsi,  minor  civitas). 

bk  Vergleich  mit  der  Altstadt  war  diese  allerdings  viel 
UeUier.  Die  Mauern  und  Graben,  welche  sie  umgaben,  zogen 
sich  von  der  Frager  fiuig  oder  deai  Sehlossberge  bei  den  vor- 
dem Burgthore  hinab  an  der  jetsigen  Spomergasse  und  ttber 
ditee  weg  das  Johaanisbergel  hinunter;  neigten  sich  da  links, 
und  gingen  dann  Iftngs  des  jetzigen  iQeinaeitner  Obalaiarfctes  und 
der  Postgasse  bis  zur  Marienkirche  ann  Ende  der  Brttcke,  deren 
Befestigungen  mit  Wällen,  Mauern  und  Basteien  sanimt  dem  Klein- 
seilner  Brückenlhunnc  und  dem  bischünichen  Pallaslc  von  der 
andern  Seite  wir  schon  oben  beschrieben  haben.  Von  dem 
Brückenlhurme  und  dem  bischöflichen  Pallaste  war  die  Mauer  in 
gerader  Linie  bis  au  dem  hintern  oder  kleinen  Burgthore  geführt. 

Gegen  die  Burg  halte  diese  Stadt  keine  besondem  Schau- 

•»)  Von  den  f,auben  ,  Vorsprüngen  ,  Kellcrhidson  nnd  andern  Unchcnheilcn 
in  den  Uassf-n  kann  man  das  Meiste  in  der  Verordnung  der  Prager 
SchufTen  über  diis  (Jassenpflaster  vom  J.  1331  lesrn.  —  Praccminenliae, 
«juae  rberschuz  dicujilur,  werden  auch   in  Suvuna  (ierh.  108  erwähnt. 

*')  Die  Benennung  Neutiadl  ist  die  eigentliche  imtili«  hi\  und  kommt  ausser 
allen  Erwähnungen  in  Urkunden  von  den  J.  J.  1262;  1271,  1285  a.  f.  W., 
Btneiillfeli  Mch  mf  den  ilietten  SUidtai^hi  vor.  Der  Anadmck  „mi^ 
thiku^  kommt  »wnt  hi  der  Kdaigiaflier  Chronik  tum  J.  1310  (p.  285), 
dnn  ia  doai  illMiMi  Ahctidler  Bocke  in  J.  1332  vor;  momo*  ctei  in 
demeikea  Buche  Inj.  1333»  hhmt  ftaf  ht  eiaer  Urknode  vom  J.  1394. 
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ZwiUet  Budb.  iL  Aitcim'lf  (1285—1349), 


zeii ;  daher  wurde  sie  weit  mehr  als  die  Altstadl  ftlr  eine  Art 

Zugehör  der  Burg  angesehen,  und  zuweilen  nach  alter  Gewohn- 
heit noch  immer  auch  Prager  Burgllecken  (suburbiiun  Pragense) 
genannt. 

Die  Nene  Stadt  iiaite,  so  viel  wir  wiaaen,  sechs  Thore. 
Das  erste  war 

1.  das  obere  oder  Sirahower  Thor  (porta  sopoftor,  porta 
StrahowioBsisX  doreh  welches  nan  ans  der  jekii|eii  Spomeifuso 
iwisohen  den  Hiosem  N.  216  mul  244  oberhalb  der  Cqelaaor 
Kirohe  am  der  Stadl  hhiauf  soai  Strahow  ging.  Nriie  davon  war 

2.  eine  Pforte  etwas  tiefer  unter  dem  Johannisbergel; 

3.  das  Aujezder  Thor  nahe  des  Kleinseitner  Ringes  am  Ende 
des  kleinen  Gusschens,  welches  von  demselben  auf  den  Obstmarkt 
oder  Neumarkt  führt; 

4.  ein  Thor  näobsl  der  Marienkirche  (bei  den  Maltesern) 
am  Ende  4es  Gässchens,  welches  so  dieser  ans  der  Brachengasso 
fAhn  (twischen  den  jolsigon  Hänsem  Nr.  285  nnd  286)|  so  4bss 
die  Kirche  eigentlich  schon  ausser  der  Stadt  an  der  Sindbnaner 
stand«  Nahe  davon  war 

5.  das  Thor  über  die  Moldao,  das  ist  mr  Brüdte;  endlhsh 

6.  das  Sandthor,  beiläufig  in  der  jetzigen  Waldsteingasse, 
nicht  weit  von  dem  Vordertheile  des  Waldsteiniscben  Pallastes 
(etwa  bei  dem  Hause  N.  i57.) 

In  dem  so  bezeichneten  kleinen  Umfange  der  Neum  Stadt 

**)  So  wird  z.  C.  im  J.  1263  btiia  Forlsctzer  «Ics  Cosnias  eccksiu  S.  Mcolai 
in  si^itiiw  Vragensi  468)  genannt,  eben  so  in  der  Konigsaaler 
Chronik  ecchsia  S.  Thvmae  in  suburbio  (p.  53)  und  in  einer  Ulttande 
Vi«  J.  1309:  ecdhma  8,  Wmealai  (auf  dem  jetzigen  Wltachen  PhSse) 

*^)  Ober  die  Kleinieiiner  Tkere  und  SlMHawown  heben  »Ich  viel  wenigere 
Nachrichten  erhallen  als  fifter  die  der  Allaladl.  Nichladealoweniger  wird 
das  Stnik9W«r  oder  eier«  Thor  un  J.  1380,  daa  Jh^ftübr  Thor  im  J.  1385 

in  rrkiindcn  genannt ,  das  Sandthor  (porta  vcrsu»  Arenam)  in  Summa 
CrerA. -p.  117,  spater  im  J.  1412  im  Aitstädtcr  Buche  vom  J.  1404;  die 
Fforlc  nahe  heim  JohMnnishorgel  im  J.  1427  im  Altjiladtcr  Buche  vom 
J.  1413.  Das  Thor  bei  der  Marienkirche  (der  Malteser)  ^tand  noch  in 
neuern  Zeilen  da.  —  Auf  die  Klciuscitncr  Stadtmawcm  lu/iclu  ii  sich  ' 
SlelloD  beim  Üunihcrren  Franz  S.  S.  24,  65,  beim  ForUseuer  des  Coswas 
S.  S.  430,  43ä,  beim  Abte  von  Kunig^ual  S.  53  und  eine  Urhaade  vom 
J.  1286,  hl  wefeher  eccletta  S.  Thomae  jtulm  mmm  civHalia  Novae  fuh 
caabo.Pngemi  genaaat  wlid. 
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Prag  befanden  sidi  zur  Zeit  König  Wenzels,  so  viel  ins  beluuMt 
ist,  fünf  Kirchen,  dmnler  iwei  Kloaleriurakenr  «id  M 
wdtiiehe.  Am  bertthmloiteii  war 

1.  die  KMe  der  Jumgfirmt  Maria  €m  Biuh  der  Btikk$ 
(in  pede  pontis}  beun  lOoater  der  lolMBiiitar,  tob  deren  Wr- 
ipniBge  wir  Mlim  in  dooi  frObeni  ZeilnHwe  gesprochen  iudm. 
Die  zweite  war 

2.  die  St.  Thotncukirche^  ungewiss  wann,  aber  waiirschein- 
lich  von  den  Äblen  von  Brewnow  auf  ihrem  Klostergrunde  un- 
mittelbar neben  der  Stadtmauer  erbaut.  Im  Jahre  1285  führte 
König  Wenzel  11  mit  Bewilligmig  des  Bischofs  Tobias  Mönche 
vom  Eiasiedlererden  des  heil  Angustin  ein,  i^ui  ttbergab  ihnen 
die  Kirohe  Sinnk  einer  dann  gehörigen  BofiUttle  vnd  einer  andern 
den  Prager  Bmgera  Konrad  von  Saati.  Der  Abt  von  Bfew- 
now  gab  dazu  seine  Binwilligung  dnrch  eine  bespndere  Soheo* 
knngiarlninde  vom  Jahre  i286w   Die  städtische  Hauptkürche  war 

3.  die  Kirche  des  heil.  Nicolaus ,  erbaut  wahrscheinlich 
mit  Zulhun  der  Kleinseitncr  Bürgerschaft  iui  Jahre  1282,  geweiht 
vom  Bischöfe  Tobias  am  12.  Januar  1283. 

4.  Viel  älter  war,  wie  es  scheint,  die  ebemalige  Kirche 
des  Ik^.  Ifenaei  auf  der  Stelle  des  jetaigen  Landbanaci?  in  der 
Ecke  gegenüber  den  Slatthaltereigebiude  anf  dem  Wtttaehen 
Platae^  obwohl  aie  nriinndUch  erat  im  J.  1309  erwähnt  wird;  *0 

5.  die  ehemalige  Kirebe  des  heil  Miehatl  unter  dmr  Burg 
(bei  dem  jetzigen  Hause  N.  171  in  der  FOnfkirchengasse), 
welche  in  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderies  als  Pfarr- 
kirche erscheint,  woraus  aul  ein  viel  höheres  Alter  geschlossen 
werden  kann. 

Von  weltlichen  Gebäuden  kenneu  wir  der  La^e  nach  be- 
stimmt den  einzigen  bischöflichen^  PaUati  zur  rechten  Hand  neben 
der  Prager  Brücke  auf  dem  Wege  vom  Flusse,  wo,  wie  gesagt, 
die  erste  Brwftbnnng  davon  im  Jahre  1249  geschieht»  Er  nahm 
einen  grossen  Raum  mehrerer  jetiigen  Hüuser  auf  jener  Seite 
der  Brttckengasse  ein,  m  denen  sich  noch  immer  einaelne  Über- 
reste davon  voifinden.  **>  Zur  Zeit  dee  Krieges  awischen 

Ckwk  JmI»  lU§iM  53  od  die  SdiMÜunigswkaiide  vom  J.  1285. 

Gmmm  Cmu,  419%, 
*'3  b  aiMT  Utade  dm  ftagit  Domca|||da. 
*')  Wie  I.     ein  Thann  ia  Um  Hause  II.  47. 
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Weniel  l  and  seinem  Sohne  Olakar  war  dieaer  PaUaaty  wie  eneiUt, 
verbnimt,  hierauf  im  h  1253  dem'  Bischöfe  enWnsaert  worden, 
als  man  um  ihn  herum  Schanzen  anlegte.  Br  muss  aber  hald 
darauf  wieder  in  den  Besitz  des  Bischofs  znrück^elangft  sein, 

wie  wir  es  schon  im  Jahre  1264  und  licslimnilor  im  Jahre  1278 
finden.  Don  Bischöfen  gehorle  in  dessen  Nachbarschaft  ein 
grosser  Garten  schon  ausserhalb  der  Stadtmauern,  wie  auch  eine 
Insel  unter  der  Bniolie,  d.  i.  die  jetzige  Kampainsel.")  Obwohl 
die  Bisohdfe  bisher  auch  ihren  alten  Hof  in  der  Prager  Burg 
hesassen,  .war  doch  jenes  Hans  auf  der  Kleinseite  nun  schon  ihr 
gew<»hnUcher  Wohnsils.  Unter  Bischof  Johann  IV,  der  im  J.  1301 
gewfthlt  worden  war,  wurde  darin,  der  interessanten  Erzihlung 
des  Domherrn  Franz  zufolge,  vieles  überbaut  und  verschönert, 
zum  Theile  wohl  schon  in  den  ersten  Jahren  seiner  bischöflichen 
Regierung.  Bisher  war,  wie  der  Chronist  sagt,  das  Thor  von 
grober  Arbeit,  vofi  Holz,  und  an  einer  llofniauer  angcbrncht;  die 
Ziatmer  im  Innern  des  Gebäudes  unansehnlich.  Bischof  Johann 
aber  crrichtele  ein  sehr  festes  Thor  mii  einem  Thurme  aus  ge« 
schnittenen  und  behanenen  Stefaien,  bante  ein  Schtttthaus  fon 
diesem  Thore  bis  su  dem  Brttchenlhurme^  welches  mit  Ziegeln 
gedechl  war,  und  vollendete  mehrere  andere  ähnlicbe  Gehande 
mi  seinem  Bedarfe.  Seine  Hauscapelle  liess  er  schön  ausmalen 
und  mit  Abbildungen  aller  Träger  Bischöfe  der  Reihe  nach  ver- 
zieren; im  Pallaste  oder  Speisesaale  waren  an  den  Wänden 
schöne  Verse  belehrenden  und  erbaulichen  Inhalts  anjrebrachl 
und  die  Wappen  vieler  böhmischen  Fürsten,  Herren  und  Edel- 
leute  abgebildet.  Auch  die  besondere  Wuhnstube  des  Bischofs 
war  mit  verschiedenen  Malereien  verziert,  wie  auch  mit  einem 
scbdn  geschriebenen  und  ligurirten  Glaubensbehenntnisse,  welches 
Bischof  Johann  in  der  spatem  Zeit  seines  Lebens  von  Rom  aril- 
gebracht  hatte.  Die  gegen  die  Stadt  gehehrten  Wttlle  und 
Schanzen,  welche  um  das  bischöfliche  Haus  hemm  im  J.  1353 

^)  Eine  l?rkuiidc  des  Wyhelirader  Oomcapileld  vom  J.  1264  hat  das  Daliitii 

Von  Bisciiof  Jolüinn  :  in  Prajjja  in  domo  noslra;  und  bei  dem  J.  t278 
liest  man  im  ForLselzcr  des  Cosnias  (p.  430)  ausdrücklich:  usque  ad 
curiani  doniini  episcopi  Irans  flumcn  WItawam. 

Eine  Erwühnung  von  Bcideni  in  einer  Urkunde  de»  Prager  Dumcapilebi 
vom  J.  1336,  wo  auch  eine  „domuncula  cum  area  -anb  turre,  conligua 
domni  episcopali"  «b  von  Altei«  her  demBiMhofe  gehörig  gonamt  wird. 
»»)  8.  65. 
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enidM  wordes  wuren,  MOgwi  aekon  ianuk  ds  «OierfUlsiig 
liMttw«i00  wieder  beeeü^l  gewesen  sein. 

cj  DU  Pragtr  Bwrg. 
Die  Preise r  Borg  ftnderte  in  Laufe  des  i3.  Jahrliandcrt'es 

ihre  Gestalt  durch  eine  neue  Uminauerunjir  imter  König  Olakar  II. 
Die  Mauern  und  Thürmc,   welche  von  ihm  um  die  Burg  herum 
erbaut  worden  waren,  wovon  einige  Reste  auf  der  hintern  gegen 
die  Bruska  gekehrten  Seite  noch  immer  zu  sebea  sindy  waren 
Bich  der  Beschreibung  des  Donhenm  Frans  so  eingerichlel» 
dafis  man  ringshemm  iron  einem  Thamie  mm  andern  mter  einem 
gedeolden  Gange  gehen  konnte.  So  wie  in  der  illem  Zeit  Itfvten 
nur  swel  Thore  in  die  Borg,  nftmlidi  das  vordere  oder  grosse, 
nnd  das  hintere  oder  Ueine  Thor.  I>er  alte  Graiben  Yor  dem 
erstem,  welcher  40  Ellen  breit  und  30  Ellen  tief  war,  wurde 
im  Jahre  1278,  ungewiss  ob  noch  bei  Lebzeiten  Olakars  oder 
in  der  ersten  Zeit  nach  seinem  Tode,  von  einer  Seite  ausge- 
mauert, vor  demselben  aber  zu  noch  besserer  Befestigung  der 
Burg  zwei  neue  Graben  angelegt^  ein   Ueinerer  ausgemauerter 
nnd  ein  grösserer  ohne  Ausmauerung,  welcher  40  Ellen  Breite 
nnd  30  EUen  Tiefe  hatte.  Beide  diese  nenen  Grftben,  welche 
etwa  den  Plate  awisoben  dem  jetzigen  Haupleingange  in  dmi  Sohloss 
und  der  erzbtschdlliehen  Residenz  einnahmen,  waren  von  der  Broska 
Ober  die  Breite  des  Sehlossberges  und  sofort  weifer  avch  um 
die  Mauern  der  Kleinscitner  Neustadl  bis  etwa  unter  das  Johan- 
nisbergel  gezogen.  Gleichzeitig  damit  war  in  demselben  J.  1278 
auch  vor  dem  hintern  oder  kleinern  Burgtliore  ein  Graben  ge- 
macht worden,  welcher  seinen  Anfang  ebenfalls  von  der  Bruska 
nahm,  von  da  über  die  Breite  des  Opy£i  ging,  und  weiter  längs 
der  ganzen  Neuslädter  Mauern  bis  zum  bischöflichen  Paliasle  bei 
der  Brücke  sich  hinzog.  '0  Vier  ohne  Zweifel  bölzeme  Brachen 
fttirten  aber  diese  Griben  In  das  Schloss;  drei  nimllcli  hinter 
ehlander  bei  dem  Eingänge  in  das  Hauptttior  von  der  Hrad(faner 
Seite,  die  vierte  vor  der  hintern  Pforte.  Der  Weg  zum  Schlosse 
über  den  Opys  hinan  war  der  ganzen  Länge  nach  durch  zwei 
Mauern  geschutzl,  welche  von  König  Wenzel  1  zur  Zeit  der 
Furcht  vor  den  Tataren  erbaut  worden  waren. 

'•)  Gmiimc  C9tU,  430. 

'«j  Mtmü  p.  139:  Kril  Ptahy  je  U  hradiU  »  ce*la  k  WliaW«  anid;  WM 
rvMtl,  GMcUdtle  JVoft.  17 
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Oer  königliche  Pallast  im  Prager  Schlosse  war,  wie 
es  scheint,  in  dem  vorletzten  Jahre  der  Regierung  Wenzels  I 
(1252)  durch  den  Anbau  eines  neuen  Flügels  an  der  Westseite 
erweitert  worden,  während  er  sich  gegen  Osten  von  Alters 
her  bis  im  jete^en  AUerheiligeiikirche  hinzog.  Dieser  neoe 
nogel»  imweit  von  den  Eingänge  ins  Schioss  ireclito  Aber  dem 
flogemumten  Paradiesgirten  gelegen,  wird  wnhrscheinlidi  nnter 
dem  Parmdkihafe  (rajsk^  dwfir)  gemeint,  dessen  Dalemfl  er- 
wähnt '0  Gegen  Ende  der  Regierang  König  Wenzels  II,  nm 
das  Jahr  1303,  wenn  man  sich  in  der  davon  erliallenen  Nach- 
richt genau  auf  die  Zeitrechnung  verlassen  darf,  brannte  der 
königliche  Pallast  ganz  ab,  und  blieb  seitdem  ISngere  Zeit  un- 
hergestellt.  Ursache  davon  waren  wohl  in  der  nächsten  Zeit 
darauf  die  stürmischen  auswärtigen  Verhältnisse,  welche  die  ganze 
ThätiglKeil  König  Wenxels  in  Ansproch  nahmen  und  dringendere 
.  Unkosten  vernrsaciilen. 

Von  rnidm  weUliehen  (Sebftmien  innerhalb  der  Prager 
Burg  wird  nedi  immer  selbst  fin  der  sSWeiten  Hilfte  des  13.  JiÄr- 
hmiderles  der  bischöfliche  Pallast  erwähnt,  nahe  der  vordem 
Fronte  der  Burg,  gegenüber  dem  von  Alters  her  sogenannten 
Bischofsthurme ;  ferner  das  Haus  des  Burggrafen  von  Prag, 
welches  nahe  bei  dem  hintern  Schlossthore  stand,       und  ein 

in  den  Varinrten  erikliit  wird:  a  do!6w  k  fecc  cesty  d£Iali;  i  dnes  utHl 
td  dwd  idi  üflijinee,  nud^mi  wrdlei  na  hrad  jddce,  n  opü  s  hradn 

dolöw  po  lewici  ruce. 

»•^  Der  Fortselzer  des  Cosnins  (p.  382)  sagt  davon  nur :  Eodem  anno  .  .  . 
eliatu  [lalatium  a  parle  occidcutali  est  i oiistructuni ;  was  allerdings  so- 
wohl als  Zubau  eines  neuen  Theiics ,  als  auch  wie  ein  blosaer  Umbau 
verstanden  werden  kann. 

'•)  Siebe  darüber  oben  S.  19  Note  60. 

")  S.  37,  nnd  naler  dton  Viriammi  S.  191. 

Die  vonüflichtle  Rnchricia  davon  findel  aldi  in  dar  Ckionik  dea  Ktaig' 
taatet  Abte«  bei  den  J.  1333  (p.  466),  wo  er  van  Karl  IV  aagt:  Incepit 
mos  minoia  aedlAcia  regalia,  qnae  prinf  mUe  mmoi  XXX  Igne  concfe- 
mala  Aterant  A  deaolata  Jacneianti  leaedillcare. 
CSamne  Conf.  43& 

■<0  Die  erste  Erwähnung  vom  Hofe  des  Burggrafen  im  l'rager  Schlosse 
befindet  sich  im  Buche  des  alten  Herrn  von  Rosenherg  (Palarkys  Archi? 
rcsky  I  459)  ,  später  heim  J.  1333  in  der  Chronik  Hcnes  s  von  Weil- 
mühl (p.  309).  Die  Lage  ist  erst  aus  Denkmälern  der  aweiten  Hälfte 
des  14.  Jahrhundcrtes  ersichtlich. 
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Htoi  dei  ebdilBu  Kämmerers  des  Königreichs  BObmen,  ' ')  wie 

denn  wahrscheinlich  auch  andere  Landesbeamten  eben  so  ihre  be- 
sondern,  zu  ihren  Ämtern  gehurigcu  Hauser  in  der  Burg  besassen. 

Das  vornehmste  HeiligÜiuni  des  böhmischen  Volkes,  die 
St  Veitskirebe  fan  Pftger  SeUoMe,  behielt  m  Umfe  4et 
19.  mifi  in  den  erüen  tier  Jahnsebenten  des  14.  Jabitendeitei 
bn  Cbniten,  wie  es  scheint,  dieseHie  äussere  Clestall»  weldM  sie 
seit  den  Brande  bei  der  Belagerung  vom  Jahre  i\A2  gebebt 
hatte.  Nur  der  Glockcnthurm  der  Kirche  wurde  im  Jahre  1264 
am  20.  Februar  durch  einen  wülhenden  Sturm  beschädigt;  er 
wurde  aber  im  J.  1270  durch  Obsorge  des  Bischofs  Johann  III 
von  Dra^Jtz  wieder  hergestellt.  Derselbe  Bischof  liess  in 
Jibre  1276  die  Kirche  nit  schönen  nnd  dnnerhaflen  Taschen 
Ten  Sieni  decken  and  swei  grosse  Fensler  von  hinsllieber  nMl 
kosttierer  Arbeil  Ton  Glas  mit  Malereien  bibüsitoi  Matts  ans 
den  allen  mid  nenen  Testanenle  verfertigett.  **)  Allere,  ebenfalls 
gliseme  Pensler  waren  dnreli  einen  stnfcen  Wnd  am  28,  Jimier 
W64  zerschlagen  worden.  '*J 

Im  Innern  der  Kirciic  wurde  im  J.  1252  der  Chor  erhoben,  und 
in  demselben  ein  gedeckter  Pulpit  vom  Domdechanten  Yeii  er- 
richtet, weicher  einen  zweiten  ähnlichen  Dir  die  Vicare  nun 
Suigen  am  grünen  Donnerstage  ferfertigen  liess.  **} 

Ausser  den  alten  Capellen,  die  wir  schon  bei  der  frühem 

Beschreibung  angefübrt  haben,  naiulich  der  Capelle  der  Heil. 
Cosmas  und  Damian  mit  der  gleichnairiigcn  Gruft,  des  heil. 
Martin^  des  heil.  Gotthard  und  des  heil.  Thomas  auf  dem  Kirch- 
hofe bei  der  lürche  werden  neuerlich  als  dazu  gehörig  genannt: 

*0  Curia  4oaiiiii  Aiidr«ae  canerarii  in  casüo,  in  einer  Urkuade  Dobaers 

(Mon.  VI.  32). 

£•  iti  swar  möglich ,  das«  in  der  Nackriehl  davon  beim  ForUelzer  des 
CcMmas  jedesmal  ein  anderer  Thurm  gemeint  i^t.  Zum  J.  13(11  sa^^t  er: 
Aedificium  lurri»  Pragcnsi«  ccclesiac,  quod  vulgariter  dii  ilur  campanahiim, 
corruit;  zum  J,  1270  aber:  Turris  Fragensi»  ectlcsiae,  quae  ante  mulloi 
annus  loriucrat  ,  rcparata  est.  Es  liegt  dabei  üiu  lueislen  daran  ,  wie 
genau  c&  mit  den  Worten  ante  muUus  annoi  zu  nehmen  ittt,  da  im  Jahre 
127U  erst  6  Jahre  seit  der  Zereturung  des  Glockenlhuruics  vcntrichen  waiMk 

*')  Grmmm  CbjH.  419. 
CMmm  CSmM.  406^ 

•*)  Conm  CmL  382,  412. 
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erstens  die  unter  allen  berühmteste  St.  Wenselscapelle  (zuerst 
im  J.  1227),  dann  die  des  heil.  Bartholomaeus,  welche  irgendwo 
ausserhalb  der  Kirche  stand  (zuerst  1250),  die  Capelle  des  heil. 
Michael,  welch«  nuii  Ankleiden  der  frie^ter  mit  dem  Messge- 
wände  bestimmt  war,  erweitert  und  ausgemalt  durch  Vorkehrung 
des  Dondeohanten  Yett,  der  darin  auch  eiaen  AUar  dee  heil, 
Midiael  erbaate;  die  CapeUe  der  HeiL  SUmuUm  wnd  Onoald 
aril  dein  gleic1inani4>en  im  Jahre  1359  gestületen  Altaie;  endlich 
die  Capelle  des  heih  QeiiUi  (im  Jahre  1343  zuerst  genannt). 
So  wie  in  diesen  letztgenannten  drei  Capellen,  berunden  sich 
ohne  Zweifel  auch  in  allen  übrigen  Altttro  der  Heiligen^  nach 
deren  Namen  sie  hiesscn.  '^) 

Aosserdem  finden  wir  aber  in  der  Kirche  noch  20  andere 
AUäref  meistens  im  13.  oder  wenigstens  im  14.  Jahrhunderte  noeh 
ynff  Beginn  des  Baues  der  neuen  jetiigen  Kirche.  Der  Bauj^t- 
altar  war,  wie  schon  gesagt,  1.  der  des  heil  Fei'^  neben  weU 
eheai  wir  2.  von  dem  Altare  des  heil  Nkokmif  als  Ohmn  aUen, 
bereits  erwtimt  haben.  Die  übrigen,  welche  wir  bei  UnmOgMeh- 
keit  der  Angabe  ihrer  Lage  in  der  ehemaligen  Kirche  hier  in 
der  Reihe  nach  der  ersten  Erwähnung  eines  jeden  derselben 
anführen,  waren:  3.  der  Altar  der  heil.  Katharina,  geweiht  im 
Jahre  1227,  4.  der  Altar  der  heil.  Evangelisten,  erbaut  im 
Jahre  1245  vom  Domdechanten  Veit  an  der  Seite  des  Chors 
der  Jongfirau  Maria;  5.  der  Altar  der  Jungfrau  Maria,  einer  der 
Tonaglichsten,  ndt  einem  besondem,  eben  erwfthnten  Chore 
(1245i  m7)  ;  6.  der  Altar  der  HeU.  NieotoM  und  Ludmita, 
erbaut  fan  Jahre  1258  von  Bischof  Johann;  7.  der  Altar  der  Heil. 
Andreas  und  Stephan,  neu  geweiht  in  demselben  Jahre  von 
demselben  Präger  Bischöfe;  8.  der  Altar  des  heil.  Stephan  (1264); 
9.  der  Altar  des  beil.  MathioM^  Ambros,  Hieronymus,  Augustinus, 

**}  Von  der  CapoUe  des  lieiL  Weiiel  mit  de«en  Grabe  Me  aIm  Uihaade 
von  Jahre  1287  bei  Erhtm  p.  334  und  ia  Comm  Cmii,  p.  441 ;  von 
der  Capelle  de«  heil.  Barüioloiiilas  Erhn  p.  579  ud  CWoeCbfif.  385; 
von  der  Capelle  des  heil.  Michael  Cotmmt  CoAf.  388,  412;  von  deM 

Allere  der  Heil.  Stnnislaw  und  Oswald  Ccsmae  Cont.  392;  von  der  CapeUe^ 
in  welcher  sirh  dieser  Aiiar  befand ,  eine  Urkunde  des  Präger  Doflic»* 

piitls  vom  J.  1.309;  vom  Allarc  des  heil.  Wentel  in  der  gleichnamigen 
l  y|jcllc,  welcher  von  einem  andern  weiter  unten  angeführten  Altar  des 
heil.  Wcniel  verschieden  war,  Cosmac  Cont.  p.  371  ;  von  der  Capelle 
def  heil,  tieislcs  eine  Urkunde  den  l'rager  Dooicapitcls  vom  J.  1343, 
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Oragor  md  mehrerer  anderen  HeOigen,  getliflel  im  J.  i969  Tom 
DmndedMnten  Teit,  der  vor  demselben  Moh  efaien  Polpil  erriditen 

Hess;  10.  der  AlUir  des  heil.  Dionysius  mit  einem  TOm  Bischöfe 
Johann  im  Jahre  1276  errichteten  Pulpil;  11.  der  Altar  der 
heil.  Maria  Magdalena,  ebenfalls  mit  einem  in  demselben  Jahre 
Ton  demselben  Bischöfe  errichteten  Pulpit;  12.  der  Altar  des 
lieiL  Wenceslaui  Unter  dem  grossen  Thorc  der  Kirche  (retre 
porUm  eeolesite  majorem),  eÄml  von  Adalbert  von  fodUbm, 
Sohn  dea  Prager  Barggrafim  Jaroi  Ton  PodChni,  mit  einer  Doli- 
rang  vea  demaeOien  rom  Jahre  1998;  13.  der  Altar  des  heiU 
SH^ier,  dolbHf  im  Mre  1304  Tom  Bliobofe  Johann  lY,  der 
ihn  später  im  Jahre  1336  auf  einen  andern  Ort  übertragen  Hess, 
und  bei  demselben  seine  Grabstätte  neben  dem  Grabe  seiner 
ÄIUTn  WH'hlle:  14.  der  Allar  des  heil.  Peier  (1305);  15.  der  Altar 
des  heil.  Adalbert  mit  dessen  Grabe,  welches  Bischof  Johann  lY 
adl  grossem  Aufwände  von  Gold  und  Silber  hatte  herstellen 
liBsen  (1305);  16.  der  Allar  der  Heil.  Simon  w^dJudM^  erbant 
Ton  Kftidgin  EKsabelfa,  GemaUin  Kdnig  Johanns,  und  doürt  Yva 
ftr  im  Jahre  id2S}  17.  der  Altar  der  heil  EUiobeA  (1339); 
!§.  der  AHar  der  heil.  Marihaj  gegrrttndel  Tom  Biachoie  Johann 
(nach  1329,  wenn  nicht  vor  1318);  19.  der  Altar  des  heil. 
LaiirentiuSj  gestiftet  von  demselben;  20.  der  Altar  des  heil 
Procop  (1337),  •^) 

Die  En\alinungcn  von  dicsrn  Allüren  in  <len  gleirhzeiligen  Qnellen  sind 
folgende:  1.  vom  Altare  des  heil.  Veit  eine  Urkunde  vom  J.  1211  bei 
Erben  p.  243,  Chronicon  AmIm  Regiae  zum  J.  1297  p.  122,  Frmteiteui 
MM».  49;  3.  vom  Allere  4m  beU.  Ilicolant  aar  aut  den  ilieieii  Zeit- 
ravaM  Cvmmm  268  aan  J*  1124;  S»  vom  Altaie  4er  keil.  latbaiina 
Ctmm  Cime.  809;  4.  Tom  Allare  der  heil.  J^taagelifleB  Cmhmm  Cont, 
371«  412;  &.  vom  Allare  4er  Jnagfran  Maria  Cmmmw  Ctmt,  390,  406, 
43^  Amciic.  36;  6.  vom  Attai«  4ea  heU.  Nieelav  and  der  keil,  tudmila 
Cotmae  Coni.  391,  392;  7.  von  dem  AlUre  der  Heil.  Andreas  und 
Stepkan  Cosmae  Conl.  391,  392;  8.  vom  Altare  des  heil.  Stephan  eine 
Urkunde  des  Prager  Domcapilels  vom  J.  1264;  9.  vom  Allare  der  Heil. 
Mathia.«  ,  Ambrosius  n.  j».  w.  Cosmae  Cont.  410,  412;  10.  vom  Altare 
de»  heil.  Dionysius  Cosmar  Cont.  419;  II.  vom  Altäre  der  heil.  Maria 
Magdalena  Cosmae  Cont.  419;  12.  von»  Allare  dps  heil.  Wenr.el  „in 
eccieaia  Pragensi  rctro  porlam  ecele.^iae  majorem'^  eine  Urkunde  des 
Preger  Oomcapitela  vom  J.  1298;  13.  vom  Altäre  des  heil.  Sylvester 
fturiae.  197,  188,  Mm  Episcop^nm  (Scriptt.  rar.  Boh.  Toai.  0)  439, 
Benel'voa  WaiMkl  381;  14.  voa  den  Alllren  dae  kelL  Peler  md  15. 
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Tmi  der  SacriiUi  der  8L  VeftsUrdM  CMmrMe»  mho*  - 
tiitriini>,  kk  welcier  auster  den  tteaem  Reliquien  der  HeSifen, 

den  Kirchengefässen,  Gewändern  und  andern  Kirchenschützcn,  so 
viel  bekannt,  schon  im  13.  Jahriiundcrtc  auch  wichtige  Landesur- 
kunden, als  in  einem  besonders  sichern  Gewahrsam,  hinterlegt  waren, 
haben  wir  schon  bei  der  Erzählung  von  dem  Raube,  den  Otto  von 
Brandenburg  daran  beging,  gesprochen.  Im  labre  1253  wurde  aift 
anagentlty  wahradieinlich  duroh  Yerkehmig  dee  DooidecluuiteB 
Yeit,  der  so  viel  anderes  znr  YerberriiolHuig  der  Kirche  beiftng.  **) 

Unter  seinem  Decanat  wurde  svrei  Jahre  darauf  (1255)  eine 
Mue  Orgel  in  der  Xirohe  gebant,  irelohe  ArMt  in  den  Pasten 
des  Jahres  1256  mit  einem  Aufwände  von  26  Mark  Silber  be- 
endigt ward.  Im  Jahre  darauf  (1257)  liess  Bischof  Nicolaus 
einen  neuen  Himmel^  wutirscheinlich  über  dem  bischöflichen  Stuhle 
in  der  Kirche,  herstellen. 

Aus  dem  böhmischen  Königsgeschlechte  und  dessen  Ver- 
wandtschaft wurden  in  der  St.  Yeitskirche  im  13.  Jahrhunderte 
hegraben:  die  Könige  Pfemysl  Otakar  I  (f  1930)  und  ffemysl 
Otahar  II,  dessen  Leichnam  ent  um  das  Jahr  1297  ven  Zmüm 
■ach  Prag  Ubertragen  wurde,  Rudolf  von  Österreich,  der  Sohwager 
König  Wenzels  II  (1290),  Otakar  Sohn  Wenzels,  welcher  als  - 
Kind  starb  (1288),  und  Königin  Gula,  die  Gemalilin  Wenzels  (1297). 

Unter  den  heil.  Reliquien,  womit  die  Prager  Kirche  im 
Laufe  des  13.  Jahrhunderlcs  bereichert  wurde,  werden  erwähnt: 
Theile  der  Körper  der  heil.  Apostel  Thomas,  Jacob  und  Thaddäus, 
dann  des  heil.  Mauritius,  welehe  im  Jahre  1212  aus  Deutsch- 
land gebracht  worden  waren,  *>)  die  Körper  der  in  Lihits 


dei  heil.  Adalbert  Urfcimdett  de«  Prager  Domeapiteb  vom  J.  1305  (ron 
dfeten  auch  -Beael  357);  16,  Tom  Ahara  der  HeO.  Simon  oad  Jndat 
Atüm  WtnctM  4$  Knmhm  im  ArcMve  dee  Prefer  IKraicepiteb  snm 
J.  1SS5;  17.  Tom  Altiire  der  heU.  EümMI  eine  Urfamde  dü  Präger 
DomeapUeb  tom  I.  1339;  18.  vom  Allere  der  heil.  Hmhe  Ueaei  vrn 
Weilmühl  p.  257 ;  19.  vom  Altare  des  heil.  Laurens  Scriptt.  rer.  Boh.  D 
439 ;  20.  vom  Ailare  dea  lieil.  Procop  eioe  Urhoade  dee  Präger  Dom* 
capilcls  vom  J.  1337, 
*•)  Co$mne  Cont.  384. 
Cosmae  Cnut.  38R. 

Tabulatuiii ,  quod  vulgariter  diciiur  coeium ,  veleri  detlrncU)  ienovavit. 
Cmm«m  CoHt.  390. 

•*)  eiMMw  Cmr.  m. 
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ermordeten  ßrüder  des  heil.  Adalbert,  im  Jahre  1216  wahr- 
scheinlich eben  von  dort  nach  Prag  gebracht,  dann  die  ir- 
4li8cheii  ÜberbleihMl  des  heil  SUuiislfiw,  Bifchob  von  firakaa 
if  i079)t  weld»  Toa  Krakau  im  Jahre  1253  «ebrndit  und  in 
Üeierliclier  fftKiesgloii  in  die  Präger  Kirche  getragen  wurden.  **) 

Das  Capitcigehftiide  hei  der  Si.  Yeitskirche  (m<>Mstenum 
8t  Filfe',  claustruro  Pragense),  dessen  Lage  wir  schon  in  der 
Iruliern  Abiheilung  beschrieben  haben,  wurde  in  diesem  Zeit- 
räume in  seinem  Baue  besonders  durch  das  Verdienst  des  Dom- 
dechanten  Veit  verherrlicht.  Durch  seine  Vorkehrung  wurde  im 
Jahre  1235  der  lange  Gang  auf  der  Nordseite  (longa  via  versns 
Aquilonen)  aeben  den  Burgmauern  über  der  Brusim  auagewölbc 
und  mit  sieinemea  Sibnlen  geslütiti  spiter  im  Jahre  1244  aus- 
gemalt, 80  auch  das  ganse  ttbrige  Gehftude  im  Jahre  darauf 
(1245).  Ein  grosses  Sturmgewitter  im  Jahre  1260,  schon  nach 
seinem  Tode,  machte  grosse  Schäden  an  diesen  Gebftudeu.  Ausser 
den  Stuben  oder  Kammern  für  die  einzelnen  Geistlichen  (camerac 
clericorum),  nebst  weichen,  wie  es  scheint,  auch  die  Glöckner 
und  andere  Diener  der  Kirche  in  diesem  Hause  ihre  Wohnungen 
hatten,  wird  darin  wie  in  andern  KlOstern  das  Refeclohum  als 
der  Hauptsaal  erwähnt.  In  dem  Hofe  wurde,  wie  ich  es  verstehe, 
an  Jahre  1270  in  der  Mitte  eine  Art  steinernes  ThOrmchen  sar 
Aufstellung  des  Lichtes  errichtet,  womit  sowohl  dieser  Raum  als 
auch  vieUeieht  die  gegen  dieselben  geOfßieten  ihn  umgebenden 
Gftnge  beleuchtet  worden. 

Ausser  diesem  grossen  Priesterhausc  geschieht  im  J.  1264 
auch  eine  Erwähnung  von  einem  kleinen  Hauschen  (mansiunculaj, 
dem  Erzdiakon  Radoslaw  gehörig,  welches  ebenfalls  hart  an  der 
Kirche  stand. 

An  der  Kirche  und  dem  Kloster  des  heil.  Georg  in  der 
Prager  Burg  geschahen,  so  viel  beltannt  ist,  in  dem  Baue  der-  ' 

•*)  Cosmac  Cont.  368. 
•    •«)  Co$mae  Cont.  384. 

**}  Die  Belege  für  diese  Angaben  über  da»  Pnesterhaaf  bfli  de«  St.  Veits- 
kirche sind  bei  den  FortMlieni  dm  Ctfnai  370  ,  371,  873  ,  410, 
413,  4U,  437  M  Mok  Von  dm  ThOmclMB  m  AniirteHiiBg  4m 
UthiM  ImImI  «t  damlbil S.  410  wSciUdi:  Htc  etitM  amui  twrrit  faipide« 
«nela  «t  im  sadio  xbuulri  PngMMb  «colMiae  ad  Ihm«  poMndom  in 
«a«  fingMio  vilite  rtgb  H  raftoae  piocvame  aam  iii  «apoMia. 

**)  nach  eiaar  Urkonde  dm  Vngot  Domcapilela  tm  diapem  Jährt» 
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selben  keine  bedeutenden  Yerfindenmgen ;  die  aHerthOmliche 
Marienkireke  dagegen  war  woU  schon  Im  13.  Mriiunderte  so 
versohollen,  dass  Dalemil  am  Anfange  des  14.  Jahriinnderles  davon 

wie  von  einem  Gebäude  spricht,  dessen  ehemalige  Lage  nicht  mehr 
allen  seinen  Zeilgenossen  bekannt  war.  Eine  Erwähnung  von 
einem  hölzernen  Glockcnlburme  zwischen  den  Mauern  der  heil. 
Maria,  welcher  durch  ein  Slurmgewitter  im  Jahre  1255  zerstört 
wurde,  erinnert  ohne  Zweifel  an  diese  ehemalige  Marienkirche, 
die  vielleicht  aooh  damals  schon  nicht  mehr  vorhanden  war. 

'  Dagegen  erstand  in  der  Prager  Burg  ein  neues  merkwflr- 
diges  Gebftude,  die  AUerheUigmeapeth^  welche  dw  oberste 
Landrichter  Cid  im  Jahre  1263  neben  dem  kOnigliehen  FaOaSle 
an  der  Stelle,  wo  sie  jetzt  noch  steht,  erbaute,  worauf  sie  im 
Jahre  1264  cingewoiht  wurde.  Auch  diese  fromme  Gründung 
soll  auf  Antrieb  des  Domdechanlcn  Veit  geschehen  sein,  welcher 
das  Dingen  und  Auszahlen  der  Sleinmctzer  und  der  nülhigen 
Arbeiter  bei  dem  Baue  selbst  auf  sich  nahm.  Schon  unter  König 
PfemysI  Otakar  II  wurde  die  AUerfaeUigencapelle  sur  königlichen. 
^Capelle  auserkoren. 

Der  Ort  vor  der  Burg,  auf  welchem  zuerst  im  14.  Jahr- 
hunderte das  Städtchen  Hrad6in  erschefait,  vrar  zur  Zeit  KOnig 
Wenzels  II  und  selbst  noch  etwas  spfiter  Olfen;  er  wird  zu  jener 
Zeil  noch  immer  bloss  als  Berg  envähnt,  wobei  es  immer  möglich 
ist,  dass  auf  demselben  schon  damals  hie  und  da  einzelne  Gebäude 
standen,  ohne  dass  wir  davon  irgend  eine  Nachricht  haben. 

d)  Wyiekrad. 

Sehr  spärlich  sind  aus  dieser  Zeil  die  Nachrichten  über 
WySchrad.  Es  war  duuiuls,  wie  aus  Allem  erhellt,  nur  als 
ein  befestigter  Ort,  nicht  mehr  als  abwechselnder  Sitz  der  Lan- 
desherren von  Wichtigkeit.   Aus  dem  ganzen  13.  Jahrhunderte 

Campannriiini  cliam  liVneum  cum  campanis  inlra  miiro!«  sanc  tac  M.iriae 
corruit  endcm  hora,  vi  vcntoriim  mapna  impcllcnle.    Cosmae  Cont.  387. 
.  •»)  Cotmat  Conl.  4(H),  407,  412.  rnid  eine  rrkunrle  vom  J.  1316. 

Der  Abt  von  Königsaal  (p.  205J  bezeichnet  den  Ort  des  jetzigen  Uradcan 
bd  der  Bttihlung  ^er  Begebenheiien  im  J.  1310  mU  de«  WoHan:  in 
colKevIo  monlM  «rto  ante  portun  CMiri  IVtgviim;  «nd  PalUw»  (p.  269) 
Mgt  b«i  der  Brtilihiiif  von  denielbea:  HmdctiM  eiHe  eafimiii  Pnigeme 
ttendem  fimiato  mwif  ne^  foeiaiit. 
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mlmm  wir  mir  ron  Weaiel  I,  dasf  er  im  Jtkn  1240  einige 
Tifd  wai  WySelartd  mdnradite;  dies  gefoliah  aber  eben  nur  aoB 
Anlise  dee  daoMligen  Krieges,  Indem  Prag  semmt  der  teg  in 

den  Händen  seines  Sohnes  Otakar  war. 

Durch  irgend  oin  unglückliches  Ereis^niss,  welches  tiel- 
leichl  schon  im  12.  oder  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhun- 
deries TorgefiiUen  wer,  moee  der  kdnigliche  Pallasl  in  WySehrad 
eine  grosse  Yerwüstang  erlitten  haben,  in  deren  Folge  er  seit 
iBeser  Zeit  verlassen  blieb.  Die  JohannUeapelh  wenigstens^ 
welebe  einst  in  dem  Pallaste  gewesen  war,  wird  schon  in  Vt- 
knnden  des  Wyäehrader  Domcapitels  vom  Jahre  1258  als  ver- 
lassen und  ganz  wüste  erwähnt.  König  Otakar  schenkte  sie  in 
dem  eben  genannten  Jalire  dem  Wysehrader  Domcnpilel  für  den 
CustOS  Bartholomäus,  der  sie  hierauf  (noch  vor  dem  Jalire  1264) 
aof  eigene  Kosten  überbaute,  und  auf  sie  den  Namen  der  Heil. 
Stephan  md  Gereon  von  der  SL  Slephanscapelle  in  Zlichow 
fibertrog,  deren  Einkflnfle  ihr  einverleibt  worden.  Den  Pallast 
oder  liOnigUchen  Hof  In  WySehrad  selbst  schenkte  spSter  König 
lehami  (i322)  sammt  der  Maner,  womit  er  omgeben  war,  und 
allen  Mauern  der  Häuser  oder  Gebäude,  ,,die  da  einstens  ge- 
standen hatten,'*  dem  Wysehrader  Domdechanten  Driislaw,  zu 
keinem  andern  Zwecke,  wie  es  scheint,  als  dass  er  die  Steine 
und  anderes  Baumaterial  davon  nehmen  und  zu  andern  Bauten, 
mit  denen  er  damals  beschäftigt  war,  verwenden  durfte.  *»)  Der- 
sell>e  Künig  erlaubte  einige  Jahre  später  (1327)  den  Prälaten  und 
Domherren  des  Wyjehrader  Capitels,  ihre  Htnser  oder  Hdfe  in 
dem  Umihnge  der  Bofg  nach  Belieben  sn  erweitem,  ond  Woh- 
mmgen  ftlr  ihr  Gesinde  oder  för  die  ihnen  nOthigen  Handwerker 
so  bauen,  Uber  wekhe  er  ihnen  zugleich  die  Gerichtsbarkeit 
verlieh. 

••3  Curiain  noslram  in  monle  Wissotrrndcnsi  aitam  el  miiro  circiniulalam 
•tqiie  riiulnm  cum  muri«  domonuii,  <juae  super  ipsos  quondam  fueranU 
Eine  I  rkunde  de»  Wysehrader  Domcapitels  vom  J.  1322. 

•"•)  Mit  Itpsonderem  Nachdruck  spricht  sic  h  die  darauf  bexfiffliehe  Schen- 
kiin(;.«iirkiinde  (im  Archive  des  Wysehrader  Domrapilels)  aus  :  in  monte 
praedicto  Wyssegradensi . .  qui  notier  est  el  nuUiut  aUernu ,  Wtf  <riUi6 
Zwdrel  bedeulen  soll ,  dus  der  PlMs  4»  ftlOMm  den  DondedNiiileii 
aldH  feuhwilit  wevde,  ttmUm  dem  Ktaly  veriileibe,  wie  wir  ilm  denn 
«neh  in  ti^iiMtm  Zetten  im  Beeitse  dee  Bseigi  wiriiMi  tnden. 
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Die  Woln^üBe  der  Prtitten  und  Donbemn  von  Wyiehnd 
Wim  «iigIi»  amter  etwa  einigen  Hlofeni  ven  Suj^enbeealen, 
die  einzigen  CMiinde,  welche  Wyiehrad  in  dieser  Vemaciilässi- 

gung  von  Seile  des  königlichen  Hufes  immerhin  noch  einigen 
Glanz  gewahrten.  Das  Haus  des  Cuslos  wird  darunter  im  Jahre 
1264  erwähnt,  als  Eigenlhum  des  damaligen  Domdechanten  von 
Oloiütz  Bartholomäus,  frühern  Custos  von  Wyiehrad,  der  es  für 
aeine  künftigen  Nachfolger  in  der  Cusloswürde  bestinunle;  das 
Hau«  des  Pn^stea  ioi  Jahre  1273.  Zorn  Sitae  des  Dedianten 
wurde  im  Jahre  1326  ein  Haus  bestinunt»  in  welchem  bis  dahin 
sogenannte  Bonifanten,  d.  i.  junge  derUcer,  weldie  gewisse 
Dienste  in  der  Kirche  yerrichtelen,  gewohnt  hatten.  Der  dama- 
lige DechaiU  DrSislaw  halte  dieses  Haus  auf  eigene  Kosten  uber- 
baut, da  es  von  Alter  sehr  haufflliig  ^rtworden  war.  Das  alte 
Dechanteigcbäude  erhielt  sodann  eine  andere  Bestimmung.  ') 

Die  alle  Domkirche  des  heil.  Peter  brannte  im  Jahre 
1249,  wahrscheinlich  durch  eine  zufaUig  entstandene  Feuers- 
brunst, ab;  *)  sie  muss  in  Felge  dessen  bald  darauf  neu  erbaut 
worden  sein.  Bin  neues,  wahrscheinlich  mit  grossem  Aufwand 
gebautes  Thor  wurde  an  derselben  um  das  Jahr  1295  enricfatet, 
indem  damals  gewisse  Ablüsse  für  Beiträge  zu  diesem  Werke 
verkündet  wurden.  Im  i3.  und  am  Anfanges  des  14.  Jahr- 
hundertes  waren  in  dieser  Kirche,  so  viel  bekannt  ist,  folgende 
acht  Alläre:  i.  der  Hauplallar  des  heil.  Petrus^  wenn  gleich  wir 
die  erste  Erwähnung  davon  erst  im  Jahre  1321  finden;  2.  der 
Altar  des  heil.  Gereon^  vom  Custos  BariholomSus  erbaut  (vor 
1264);  3.  der  Altar  des  heil.  Erzengels  Mißhatl  (1273);  4.  der 
Altar  des  heil  Nieolams  (1279) ;  5.  der  des  beB.  Ihrnmieui, 
erbaut  ton  dem  Domherrn  Dominiens  im  Amblt  der  Kirche  um  das 
Jahr  1279,  6.  der  des  heil  Xreuse«,  der  heil  Apostel  Jacob 
und  Bartholomäus  und  der  heil,  ^nna,  gestiftet  von  Peter  Bischof 
von  Basel  und  Propst  von  Wysehrad  im  Jahre  i304;  7.  der 
Altar  der  JutHifrau  Maria,  im  Jahre  1318  zuerst  erwähnt,  und 
8.  der  Altar  des  heil.  Johann  des  Evangelisten  im  Jahre  1325. 

')  Laut  Urkiindon  de. 4  Wyiehinder  DomcapiteU  von  den  luigeniiirten  Jahren. 
»)  Cotmae  C«nl.  378. 

*)  Ad  opus  atrii,  quod  praefati  domini  (nanilu  h  das  Capitelj  fabricare  inicndunt. 
•)  IVtehlidiltn  vom  dioten  Altiron  in  Urkunden  do>  Wytohrader  Doncoptlela 
TOR  de«  lalmii  1264,  1267,  1273,  1279,  1304,  1316,  1321,  1386^ 
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Ämter  der  Hmiplidrcbe  to  iMiLPttnls  mid  4m  altertlittn- 

Mmh  OijpeHen  des  heil.  Clemens  *)  vor  dem  Ein^nfe  denelbeo 

und  des  heil.  Martin  wird  im  14.  Jahrhunderte  auch  eine  be- 
sondere Capelle  des  heil.  Laurentius  am  Wysehrad  genanat,  •) 
weiche  ohne  Zweifel  auch  etwas  äitorn  Ursprungs  war. 

In  dem  Masse,  als  mit  der  Zeit  in  Folge  der  EinfQhmng 
der  städtischen  Einrichtungen  und  Freiheiten  die  Bevölkerung  der 
eigentlichen  Prager  Städte  dichter  wurde,  erhielt  aucli  die  nächste 
Umgegend  derselben  in  den  Orten  der  jetzigen  Nienstädt  und  der 
Kleinseite  immer  mehr  Lebhaftigkeit. 

Die  schon  in  filierer  Zeit  bewohnten  und  ohne  Zweifel 
immer  mehr  Ausbreiinng  gewinnenden  Orte,  welche  theils  so- 
sammenhfingende  Auslftufer  des  alten  Prager  Burgfleckens  bil- 
deten»  theils  sich  in  geringer  Entfernung  Ton  demselben  befonden, 
nannte  man  seit  der  Ummauerung  der  Stadt  gewöhnlich  die  Vor- 
städte derselben  (suburbia,  praeurhia). 

Die  grüssle  dieser  Vorstädte,  welche  sonst  mit  dem  übrigen 
Burgflecken  (nämlich  der  nachherigen  Altstadl)  zusammenhing, 
war  das  alte  Pofi'ö  mit  seinen  zwei  Kirchen,  des  heil.  C/enteM 
und  des  heil.  Pelnu^  bei  welcher  letsteni  auch  nach  Übertragung 
des  Kreusherrenspitals  von  dort  lu  der  Prager  Brücke  noch  immer 
ein  dazu  gchftriger  Hof  (nun  der  Bischofshof  genannt)  mit  grosser 
PeldwtrthschafI,  Mahlen  an  der  Moldau  und  mehreren  Hofslfitten 
mit  unterthänigen  Leuten  den  Kreuzherren  gehörte.  Obwohl  die 
ehemalige  deutsche  Bevölkenmg  dieser  Vorstadt  längst  in  die 
Altstadt  gezogen  war,  wurde  Vofif^  bis  zu  Ende  des  13.  Jahr- 
hundertes  immer  noch  zuweilen  mit  dem  MTnIleten  Namen  der 
lUutschen  Gasse  (vicus  Teutonicorum)  bezeichnet,  der  jedoch 
im  14.  Jahrhunderte  schon  nirgends  mehr  gebraucht  wird. 
Sonst  nennt  man  es  miweilen  auch  die  Vorstadt  tot  dem  Sk  Be- 
nedictsthore  (praenrbium  foras  portam  S.  BenedietO- 

*)  Erw&hnung«n  von  der  Capelle  des  heil.  Clemens,  im  (fansen  sehr  seilen, 
konimf>Ti  vor  in  Urkunden  dM  Wjiehrad«  IKHncapitelt  TOB  de«  Jahre« 

1240,  1245,  nullirh  1328. 
*)  Eine  Urkunde  des  Wysehradcr  Domcapilels  vom  J.  1328. 
')  Vorstadt  (Turstnt)  wird  PoriV  genannt  in  einer  die  Gründung  der  Keuatadt 

betreffenden  Urkunde  liRrU  lY  vom  J.  1347. 
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Bin  anderer,  jedooh  nnr  Ueiaer  Avslftafer  det  elmal^ieii 
BnrgäetkeM,  wdeher  ebeafiilb  dsreli  die  ünnrnntning  der  Altstedl 

davon  abgelrcnnt  worden  war,  befand  sich  bei  der  jetzigen  Neuen 
Allee  nach  ihrer  ganzen  Länge  von  der  Breiten  bis  zur  Brennten 
Gasse,  vom  damaligen  Stadtgraben  in  dieser  Gegend  bis  zum 
Jiidengarten.  Es  war  dies  ein  Theil  des  ehemaligen  St.  Mar- 
tinsbezirkes, dessen  übriger  Tiieil  mit  der  Kirche  dieses 
Heiligen  in  die  Altstadt  anlji^noninen,  imd  wahrselieinMch  ngleicii 
damit  dem  WyMrader  DesMapitel  enMnnert  worden  war,  dem 
er  vorher  gehört  halle.  Das  Capilel  verkaufte  wahrfcbeinlich 
etwas  später  -auch  den  vor  der  Stadtmauer  gelegenen  Thetf  in 
dem  eben  beschriebenen  Orte,  und  zwar  einen  Hof  mit  einem 
Malzhause  und  mchrorn  anderen  zerstreut  licgendcn^Hofslallen  und 
Häuschen  sananl  der  Gcrichlsbarkeil  über  die  Bewohner  der- 
selben irgend  einem  Prager  Bürger  mit  Ausbedingung  eines  ge- 
wissen jährlichen  Zinses.  In  dieser  Weise  finden  wir  den  Ort 
in  der  ersten  Hilfte  des  14  Jabrfaundertes  im  Besitce  mehrerer 
Prager  Bürger  nach  einander.  *)  Auf  der  Sfldseite  dieses  St  Mar- 
linsbesirkes  wurde  zur  Zeit  Otakars  II  der  sogenannte  Jaden- 
garlen  oder  Jndenkirehhof  Oiortns  Judaeomm,  cimiterium  Ju- 
daeorum)  angelegt,  welcher  den  ganzen  Raum  zwischen  der 

•}  Nachricht  dnvon  gibt  eine  Urknndf»  des  Prager  Domrapilel«  vom  J.  1343, 
in  \vel(  her  Pcler  Kouflious  diesen  Bezirk  nn  Bohuslnw  Wolframs  Sohn 
mit  demselben  Rechte  verknufl,  wie  ihn  vorher  Heinrich  Schramm  besessen 
haue.  Die  Lage  wird  folgender  Weise  beschriehen :  Curiam  el  hraseatorium 
cum  jiidirio  et  aliia  jurihus  hominum,  domorum  et  arearum,  quam  vel 
quod  habuit  ante  porlam  civitatis  San'cti  Martini,  Otto  JndaMran 
(vom  Jidengarlen)  «i  nlrtque  parte  Tiaram  ipaimi  circnitam  anliiMiliuBi 
(mm  mnu  di«  Wege  Tersleibra,  welche  dnvch  die  »piiere  Bremle  mid 
Breite  Gaue  fohrten)  uaqne  ed  eommune  fpalinm  lemie  aiTe  vlee,  |iioitt 
nmie  eat  et  eb  raliqno  Aiil,  citni  feiaatiim  iptins  dvlletb;  nee  aliqnii 
homimm,  dhritem  aen  penperam,  peteat  ml  debel  eliqnam  domunoilmi 
te  pHMdiolo  commnoi  apaiio  viee  vel  gamm  ae«  hattam  vel  aKfaam 
aliam  stnicturam  qnamrunque  de  retero  sucresu  tempom  ponere  vel 
locare.  Der  dem  Wysehrader  Domcnpilel  vorbehaltene  Zins  betnig 
3  Schock  (iroschen  für  den  Scholasliciis  und  26  firoschen  für  den 
Domdechanlen ;  ausserdem  war  aber  dnrnnf  mu  h  ein  Zins  vnn  2  Si  hork 
Cfroschen  für  das  Frager  Domcapitel.  Im  ältesten  Alisiädter  Bnche  vom 
J«  1310  wird  auch  eine  „curia  et  brasealorium  ante  portam  &  Marthn" 
im  J.  1332  erwihnt,  wo  aie  voa  Peiek  Sdiwieeewoh»  dea  Pfler  Olaa 
gekaall  wmde  (fol.  57  pv.). 
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Breiten  und  der  Brenntcngassc  von  dem  jetzigen  sogenannten 
hintern  Judcngartengasschen  (welches  sonst  in  ganz  gerader  Ricli- 
tung  von  der  Breiten  bis  zur  Brenntengasse  ging)  bis  zu  der 
Gasse  der  jislsigen  Neustädtcr  Fleischbänke  einnahm.  Es  war, 
wie  der  Name  andeatel,  cm  uaittunter  Begrümissplatz,  bei  wel- 
cAm  sidi  jedoch  wenigstens  in  spttern  Zeilen  andi  einige  ilftiumr 
Mndeoy  die  so  wie  der  Kirdüiof  selbst  der  Gemeinde  der  Man 
In  fn§  «nd  im  ganien  Kdiiigreiclie  BiHimen  gesMinsohifilidi  an- 
gehörten.  Nach  einer  Angabe  der  Siari  letopisy  öeM  ans  dem 
15.  Jahrhunderte  hatte  dieser  Judengarlen  sein  Privilegium  von 
KOnig  ülakar  11  schon  aus  dem  ersten  oder  zweiten  Jahre  seiner 
Regierung  (1254).  Von  da  noch  weiter  südlich  stand  nahe 
der  EcJm  zwischen  der  jetzigen  Brenntengasse  und  dem  Vieh- 
mnirte  sehon  im  id.  Jahrhunderte  (litöi)  etn  Kirchlein  des  heil. 
lAsonif,  welcbee  noeh  erhallen  Ist  (bei  dem  Hanse  Nr.  7)  mü 
ehiem  SieohenhnmM  (donras  leproeomm),  nnd  ndien  diesem  wird 
spMer  anoh  ein  Hans  in  der  Ecke  iwischen  der  Gasse  der  Fleisdi- 
blriie  nnd  der  Brennten  Gasse  erwihnt  (Nr.  9),  welches  im  Jahre 
1341  König  Johaiui  dem  Präger  Bürger  Heinrich  Schwab  schenlite. 

« 

*)  Sfmri  kifffisjß  £es&«.  S.  246.  Aellere  gleiehiaitige  SirwShnui^rcn  voa 
den  Jüdengarten  komnen  ror  in  «iner  Urkande  von  J.  1341,  bclraffend 
das  elWM  weiter  unten  nngeftthrte  Hans  Heinrich  des  Schwallen,  in  der 
Vriinnde  vom  J.  1343  Itter  den  St  HarlinabeKirh  nnd  «piter  fan  14.  lahr^ 
hnaderlohinig.  Die  intemianlefiellachriohl  aber  die  Hlaaer  nn  dem  Jaden-« 
kirAlnfy  welche  der  sammilichen  Jndenadaft  in  Prag  und  io  Böhmen 
gehörten,  ist  die  iiHrhiulgündu  vom  J.  1403  in  einem  Neusladtcr  Sttidt- 
buche  vom  J.  13U*J  (lol,  5'.)) :  Mcrkl  Jiidanis,  Jacolms  Jiidacus  dit  lus 
Skoinyk.  suu  et  onuiiuiu  alioriiiii. Jtidacoruiii  iioiiiino,  Ihiii  liic  in  (-ivilülc 
quam  in  Iota  lorru  Dueniiae  exi^lenlium,  obligavcnint  qiiinque  doiiuis  jkt 
urdincni  ipsuriiin  ppncs  orUim  nuniinc  vcri  pi^no^i^  sccuriduui  jiira  *  ivitati:» 
pruvido  Viru  Hciiricu  aurifabro  de  Myssna  el  ipsius  heredibus  ac  futuriA 
in  LI  sc.xagcnis  grot^äoruiu  rragcnaiuw,  ut  cum  eiidcm  faciatjuxta  bene* 
phcilnm  ione  volunlalif  pro  debile  nemeralo.  Damit  hingt  eine  weitere 
Aolkeichnung  hi  demselben  Stadtbnche  tan  J.  1401  (fei  79)  tatamnen: 
Henrin»  enrifeber  delfyitn«,  dvis  majeria  civitatis  Pragensis  fiusns  est, 
qaed  snsceplt  XLI  sengenas  grossomm  n  Merl^ttt  Jndaeo  et  n  Jaoobo 
dieü  Skeinyk  et  n  ceteria  Indaeis,  eomm  eomplicibasy  prent  eMignverant 
qnroqne  domns  Ipaomm  penes  ortam  Jadaeomm  per  praesentem  Hbrnm,  et 
dimiscrunt  (lies :  dimisit)  eos  el  tpsorum  ftitaros  libero«  praeter  decem  seng, 
gross,  solvcndas  in  feslo  Pcotecostes  protimc  ventnro.  Ulas  domea  dimisit 
•d  fideles  manus  David  ninfpstri  Judaeorum. 

Die  alicsle  Erwähnung  von  der  Kirche  des  heil.  Uuaru«  (tuler  leprosos)' 
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Gegenaber  den  Mengurten  Miele  «Mi  aaf  der  «dem 
.Seite  &er  jeteigfen  Brennteii  CNHwe  die  eile  Dorf  Opetewili 
ins,  mit  der  Pfarrkirche  des  heil.  Michael^  ")  in  dessen  Nälie, 
nicht  weil  von  dem  Stadlg^raben,  der  eben  genannte  Bürger 
Heinrich  Schwab  ein  anderes  Besilztlium  halte,  auf  welchem  er 
einen  Melonengarten  anlegte  chorlus  pcponum).  la  der  Mitte 
zwischen  diesem  Garten  und  Opelowitz  von  der  einen  und  den 
MaiÜnriMiirk  und  Judeagwlen  von  der  endeni  Seile  ging  ekea. 
beiliaig'wie  die  jelilge  Bremtegesee  der  gevnfiliBliehe  Weg  Ten 
Frag  ans  den  St  MarliiiallKMre  nadi  WyMnuL  Beelila  Ton  die« 
aen  Wege  war  etwaa  liöher  die  Kircfae  nnd  daa  Kloaler  dea 
heil.  Peter  auf  dem  Hügel  von  Zderaz  zu  sehen,  unweit  davon 
die  Pfarrkirche  des  heil.  Wenzel  am  Zderaz,  und  noch  weiter 
auf  dem  Hügel  des  jetzigen  Emaus  die  alterthdBlUche  Pfarrlordie 
der  Heil.  Cosmas  und  Damian, 

In  der  St.  Peterskirche  am  Zderaz  wurde  im  Jahre  1^70 
ein  kunsIveUer  ClMir  mit  einen  Aller  dea  hdiL  FroeleicliiMnn 
imd  dea  IniL  Mann  dea  Tiofora  gelMoly  welchen  in  Jahre 
iS7S  der  Präger  Blaohof  Jehann  weihle,  wobei  von  ihn  einigiB 
Beliquien  vom  Holxe  dea  heiligen  Kreuzes  nnd  vom  Grabe  dea 
Herrn,  wie  auch  von  mehr  als  38  Heiligen  in  dem  Altare  hinter- 
legt wurden.  Dieser  Bau  des  Chores  luug  wahrscheinlich  mit 
einem  Umbau  der  gan7x>n  Kirche  zusannuen,  da  noch  im  Jahre 
i^b  Ablässe  für  Beilrajrc  zum  Baue  derselben  ertheiit  wurden. 

Der  ehemalige  Miirkt  auf  der  Stelle  des  jetzigen  Yieh- 
maifcleSy  links  von  dem  Wege  nach  Wyiehrad,  wird  in  diesem 

ist  im  Continualor  des  Cosmas  Eiiin  J.  1281  p.  4til  ;  vom  Hause  Heinrich 
des  Schwaben  die  Schonkniigsurkiiiide  hüsug  Johanns  von  J*  1341  in 

einer  Handschrin  in  Bautzen. 

"j  Diese  Kirche  wird  ald  Pfarrkirrhc  zuerst  in  einer  rrkuiule  ans  der  Zeit 
BischoT  Johanns  IV  (f  1313)  in  rulj«ckys  Formclbuchcrn  l.  2b2  genannt. 
In  seinem  Tcslamontc  (Summa  (itrh.  77)  sagt  Heinrieh  Schwab  :  De 
novae  plantationis  uicne  propc  fu^satuni  livitatis  I'ragensis,  quac  orlii» 
peponuin  diciliir.,  iinea  stiperiori.,  quac  aitu  e.sl  in  siiiistri.s  versus  Sderaz  euiidu. 

i*j  Sie  koniuit  als  rrurrkin  hc  ia  oincr  UrkuaUu  der  Präger^  UnivenilÄUi- 
bibliothek  vorn  J.  1278  vor. 

>«)  Urkunden  vom  J.  1270  in  der  Frager  Universilitobibltodiek,  12 16  boi 
Ptobel,  und  1295  ebeodaselbsL  In  der  zuerst  genannten  Urkunde  wefden 
AblisM  «rdieflt..  nd  opo«  chori  Zdefuenaif  eccleuae  . .  qoi  Man 
coailfBilur  opere  raaiptaoio* 
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ZaHnnnM  mehr  erwifant  £r  Tendiwaiid  von  4a,  wem 
nioht  frflher,  Ttelleiebt  tnr  Zelt  der  RrMAmiig'  des  ^eräumigreii 
Nenroarktes  oder  Galliplatzes  innerhalb  der  Altstädter  Mauern. 
In  Folge  des  Verfalles  von  WySchrad  musslc  das  Bedürfniss 
eines  solchen  gemeinsamen  Marktplatzes  für  Pnig  und  Wysehrad 
immer  mehr  schwinden.  Hoher  links  hinter  diesem  Platze  sah 
man  das  Dorf  Rybnik  oder  RylNUt^ek  mit  den  Kirchen  des  heiL 
Stefkam  md  dea  ImIL  Joluum  auf  dam  SchlaektfMe. 

Iter  Verfidi  Wylelmda  halle  iiir  natMeiieB  Folge,  daü 
•Mii  der  Wyiehrader  Bvgfleokeii  aeim  eliefludige  WoMhaben- 
heit  und  Bedentang  verlor.  An  seiner  Stelle,  das  ist  an  der 
Steile  der  jetzigen  Stadt  WySehrad  zwischen  der  Burg  und  dem 
Botidbacho  finden  wir  im  13.  Jahrhunderte  und  später  ein  blosses 
Dorf,  genannt  Psär,  welche  Benennung  daher  entstanden  zu  sein 
scheint,  dass  einige  Zeit  etwa  die  Hundewächter  des  Fürsten 
Cps^O  die  vorzüglichsten  Einwohner  derselben  waren.  Ausser 
einer  Pfarrkkrth»  unbekannter  Benemmg  befand  siph  in  diesen 
Me  solM  im  la  Jahfliinderte  (1265)  efaM  Kapeli«  ^ 
V  Maigarelli,  und  vlelleidit  m  dersellMi  Zeit  aach  die  KapeUe  dee 
heiL  JÜdkoel  an  Botfö  nahe  des  jetrifen  anfgehobenen  ServHe»* 
klosters.  An  dem  gewöhnlichen  Wege  nach  WySehrad  beAmd 
sich  am  Butic  eine  Mühle,  wovon  die  erste  ausdrückliche  Er- 
wähnung im  Jalirc  1321  geschieht.  Auch  die  Überfuhr  über 
die  Moldau  unterhalb  Wyselmid  wird  schon  im  13.  Jahrhunderte 
erwähnt  (1285).  '») 

Vom  BoUibache  abwürts  bis  zum  SMeras  zog  sieh  am  ITer 
der  MoMan  Podskal,  der  alte  Site  der  Holihftndler  von  Pkng, 
hhi,  wie  aoi  vhuidUeheii  N aehriehtm  sehen  von  Anfinge  des 

■0  Uwe  Ifache  des  haU.  lehiM  wiid  &  MuumU  t»  pweiM  kn  Cm& 
Caiwae  401  fenaant» 

Die  «nie  Brwikiiniig  von  Dorfe  P«tf  wl  im  CmU.  Cmnum  xam  J.  1281. 
p.  461. 

Die  erste  Erwitliniin;;  von  einer  Kapelle  der  heil.  Margarcth  in  einer 
Wysehradcr  Urkunde  vom  J.  1255,  von  der  Kapelle  de«  heil.  Michael 
in  Chron.  AuUic  Regiae  zum  J.  1330  p.  441.  Die  Pfarrkirche  von  Psaf 
wird  erat  in  der  zweiten  Ifälflc  des  14.  Jahrhnndertes.  nämlich  im  Jahre 
1377  {^nanni  im  Actcnbuche  des  l'ragcr  Domcapilcb  von  denueibeu 
Jahre  p.  85. 

■*)  In  einer  Ufknde  des  Wysehrtder  Doucapileb. 
*■)  b  eiMT  UihoadA  det  Wyiefaiader  Doacapiieb. 
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14  Jdurhuiidwtes  enichaicli  itL  ^  Anner  der  Kifdie  der  HeO; 
CoMnat  ttBd  Dtinbni  «uf  deili  feliig«ii  Hfigel,  woTon  PodAtl 

(pod  skalau  =  unter  dem  Felsen}  seinen  Namen  hat,  waren  in 
dieser  Vorstadt  wahrscheinlich  spätestens  schon  unter  König 
Wenzel  II  zwei  andere  Kirchen,  nämlich  die  des  heil.  Johann 
dit*  Taufers  auf  der  Ställe  bei  der  jetzigen  Podskaler  Überfuhr,  '  0 
und  eine  Kirche  des  heil.  Adalbert  am  Botid  in  der  Hauptgasse 
(SpitaigaMe),  welche  su  der  über  denselten  gehenden  Brttoke 
Ahrt,  reehlf  anf  der  Stelle  des  letsigen  fiekhaiuee  Nr.  418;  ob- 
giekli  jene  eral  im  Jahre  1341  aoadracklich  genaanl  wird, 
dieae  ent  1374. 

Von  Podskal  abwärts  sog  sich  nnterhalb  der  Zderazer  An- 
höhe am  Flusse  weiter  die  Zderazer  Vorstadt  (suburbium 
Zderaziense,  P  o  d  z  d  e  r  a  z  i),  das  ist  die  jetzige  Gärbergasse 
mit  den  kleinem  Nebengässchen  zwischen  derselben  und  der 
Moldau.  Als  Pfarrkirche  wird  in  derselhen  zuerst  im  J.  1333 
die  Jetiage  Kirche  des  heiL  AdtUbert  mUt  dm  Cktrb$m  efwflha^ 
wahrseheioUcb  als  allbesleheiid.  **)  Zwischen  der  AabOhe  rmt 
Zderaa  und  den  Flusse  slaaJ  gana  am  Ufw  schon  vor  dem 
Jahre  1320  **)  eine  Kalkhatte,  wo  sie  noch  jetat  au  sehen  Isl 
(lians-N.  247),  und  darneben  ein  Badhaus.  Von  Mühlen  gleich 
dabei  etwas  weiter  tuiten  haben  wir  schon  früher  Erwähnung 
gelhan,  da  sie  von  Allers  her  bestanden.  Es  ist  zieniiich 
wahrscheinlich,  dass  auch  die  Kirche  des  heil.  Peier  an  der 
Lacke  (na  Sirüze)  am  antern  Ende  dieser  Zderazer  Vorstadl 
(aal  der  Stelle  des  jetaigen  Kckhaases  N.  21^0  swischen  der 
Gftfhergasse  nnd  dem  Badegttsacbea,  durch  welches  man  hinunter 
aar  Sofieahmel  geht),  wovon  unter  jenem  Namen  häsige  Brwah«« 
nungen  in  den  Uenkmilem  der  zweiten  Hälfte  des  14  Jahrhun- 
derles  vorkommen,  ebenfalls  schon  mindestens  in  den  Zelten  TOr 
der  Gründung  der  Prager  Neustadt  da  war. 

Zuerst  IUI  J.  13 IG,  wovon  ein  mclircre!>  w eiler  uiilen. 

Die  erste  Erwähnung  vom  J.  1311  hu  Lib.  velusl,  privilegiorum  auLiquae 

civil.  Frag.  p.  62.    Die  Lage  ergibt  sich  am  dcullich«len  aui  einem 

Neuftädicr  Sladtbuchc  vom  J.  1419  fol.  52. 
*3)  PoImA^,  Formelb,  L  249.  Der  Name  iuburhüm  Zdamdmm  hOMMl  telbtt 

autdracklkli  vor;  FMkrmi  im  DeakMilmi  dM  15.  JabthijidAilM. 
•0  Vilnate  hl  der  Präger  üiiifWrimihihlioHwk  jwm  J.  1320  wU  1324. 
>•)  S.  26. 
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Dar  frOitle  leeie  B«nn  in  den  Ortea  der  jeteigren  Neu- 
stadl wven  die  Felder,  welclie  sieh  von  der  Kircbe  des  heO. 
Stepban  in  Rybnidek  über  den  jetzigen  Rossmarkt  hinunter  bis 
zu  PoriC  hinzogen,  grösstentheiU  den  Kreuzberren  an  der  Prager 
Brücke  gehörig. 

^  f)  Die  Kleiiueite  ausserhalb  der  Neuen  Stadl  unter  dem 

SckloMse,  Der  Moldaußun, 

IMe  grMrte  md  iltefle  Yoratadl  mif  der  Prager  Klelnseita 
wnrAvJezd,  welches  sich  in  einiger  Entfernung  von  den  Stadt- 
mauern  auf  der  Südseite  derselben  zwischen  der  Moldau  und  dem 
Laurenzberge  bis  beiläufig  zum  jetzigen  Aujez(ier  Thore  erstreckte. 

In  dieser  Vorstadt  stand  die  alterthümiiche  Kirche  des  heil. 
Johann,  die  von  uns  schon  in  dem  frühem  Zeiträume  erwähnt 
worden  (1141),  und  vielleidit  auch  die  Kirdien  des  heil  Lau- 
renüui  und  des  keiL  Proe&p^  so  wie  nicbt  weit  davon  die  Kirdie 
des  heiL  Jacob  (jetst  am  Smichow),  welche  letxlere  zuerst  im 
Jahre  1333  vorkinuDt  ">  Das  GehSnde  des  jetsigen  k.  k.  Zeug- 
hauses am  Aujezd  oder  eigentlich  nur  der  hintere  Theil  dessel- 
ben (N.  450)  i<n  dem  Arme  der  Mohlau  bei  der  Insel  Kampa 
wird  schun  im  Jahre  1293  als  ein  dem  Nonnenkloster  von  Cho- 
tösow  gehöriger  Hof  genannt  zugleich  mit  den  Mühlen  zweier 
Brüder  Wenzel  und  Hostislaw  von  Teyn.  Die  Nonnen  von 
Chotdiow  verfcaiiften  diese  ihre  Mühlen  dem  Wyfohrader  Dom- 
propste Johann;  und  schenkten  ihm  m  dem  genannten  Jahre 
auch  jenen  Hof  auf  die  Zeit  seines  Lebens»  in  der  Weise,  dass 
nach  seinem  Tode  sowohl  der  Hof  als  auch  die  Mühlen  dem 
Kloster  wieder  zufallen  sollten.  Propst  Johann  führte  jedoch 
wahrscheinlich  bald  darauf  Nonnen  vom  Dominicanerorden  in 
diesen  Hof  ein,  der  seitdem  schon  im  Jahre  1298  (nach  dem 
Tode  des  Propstes  Johann)  Annakloster  genannt  wird.  Die  Zurück- 
Stellung  an  die  Nonnen  von  Ckot6ik>w  fand  denmacb  nicht  Statt. 

'*)  Lihri  ErecL  I.  Toi.  89.  Ecciesiac  S.  Jacobi  uposloli,  sitae  extra  tuburbium 
nostrae  civitatis  (naiiil.  Novae  civitatis  suh  rastro  Pragensi.} 
Durch  eine  Urkunde,  deren  Original  Pclxel  kannte,  treten  die  NonneD 
von  Chotcsow  im  J.  1293  dcui  Tropslc  Johann  „curiain  in  Ujezd  avb 
■rante  Petrino'*  ab,  er  dagegen  vermacht  ihnen  nach  seinem  Tode  „molen* 
diMoi  eiJf  euiae  contigattm  at  aaaflun,  per  boi.  . .  aoitni  paeooia 
coMpwaiiiai  I  praefato  moaafttfio  CbatfamovieBai . . .  pranittenlat  beaa 
TmmI,  OwkkkU  IV«ft.  18 
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IMr  dem  LMmubarge  imf  doMei  nörffichen  Abbnige, 
fti  der  Gegend  des  jeliigen  Wilfeben  Spitab  and  uiiler  4em 

Johannisbergel,  stand  hart  an  den  Mauern  der  Kleinseitner  Neu- 
stadt das  Durf  Obura,  dessen  Name  deutlich  genug  an  den  ehe- 
maligen Wald  erinnert,  womit  die  Abhiinge  des  PetHn  und  Stra- 
how  bedeckt  waren.  Die  erste  Envähnung  davon  kommt  im 
Jahre  1278  vor,  hieraut  gleich  im  Jahre  1281  auch  von  der 

lidfl^  ^ned  iptwi  i— liBdinaw  el  Md«ai  «via  am  iiwIMWii,  qoftiu  per 
nMp  pront  decentor  potfliiiiivf,  fiierit  eaeiidala ...  «d  praeBwaioaliuB 
iBOMsterinin  in  Chotiestow  • . .  post  tempora  vitae  «oitrae  if  dire  Meaaf 

liltcre  et  solute."  Die  Mühlen  Wenzels  und  Hosiislaws  werden  in  einer 
Urkunde  bei  Pelsel  (Karl  IV  Urk.  190)  vom  J.  1294  erwähnt,  in  welcher 
König  Wentel  dicken  Brüdern  einen  gewissen  Kr.mtz  daffir  erlhcilt,  „quod 
propter  ohütacula,  quae  venerabilis  Johnniies  \N  issoffradcnsis  praepositus, 
regni  noslri  caucellarius,  princeps,  conäilarius,  famihnnä  et  fidelis  noster 
dilecius,  jtixta  molotulina,  quac  hii])et  in  niiniiiic  diclo  Willaita  circa 
curiam  sivc  domuin  sunm  in  praeurhio  ci>il<iliü  Pragcnsis,  Wgezd  >ulgariter 
nuncupato,  allius,  quam  hactenus  fucrit,  clcvavit,  dccursus  aquae  de 
moleadiaii  yftncaMk  d»  Tkyn  iMiMidiinrfi  «l  BMlbhl  fratrit  ejus, 
qoM  te  Mdam  taiiae  aato  dlda  moi— dfa«  ipain  praepooli  hahiü, 
en  nlniimi  inpeditw,  ex  <|bo  noleBdia»  jpta  pimratomai  WeaciMM 
et  HoiUaUu  praejndicittm  et  non  modicuni  detrimealiuii  Caic)."  Ober  die 
Lage  jenes  Choic^ower  Höret  acUiesaen  wir  bbb  aai  der  bfadmrigea 
Lage  der  Mühlen  am  Aujezd,  indem  wir  dafürhalten,  dasf  die  Mhlen 
«  bei  dem  Hause  449  jene  Mühlen  des  Propittes  Johann  waren,  wogegen 
die  Mühlen  Wenzels  und  Hosiislaws,  die  etwas  höher  standen,  mit  der 
Zeit  wahrscheinlich  panr  eingingen  in  Folge  des  Schadens,  den  die  Kr- 
^  höhung  der  \N  dirc  an  ihnen  verursachte.  Denuiach  wäre  der  C'hotc>uwer 
Hill  (his  jelzigc  Haus  Nr.  430  gewesen,  da  dieses  etwas  weiter  (liiss- 
ahwärls  liegt,  was  sowohl  mit  der  (icräiunigkeil  dessclhcu  (ungeachtet 
der  grössere  Theil  seines  jetzigen  Raumes  erst  später  hinzukam;  vergl. 
Zap  A'dlBiidUi  pe  Ptmm  8.  189),  als  auch  mil  seiner  ipiiena  Bt»  . 
■HayMMf  n  ölBBlUdieB  Zwecken  QkmiMtiMt.  Das  KleMer  der 
ke».  Anna  «m  Aigeid  wird  im  J.  t298  (in  einer  Urkunde  bei  Pelsel) 
erw&bnt,  and  es  befand  sich  daselbst  bis  anm  J.  1313,  worauf  es  tu  der 
St.  Lsurenakhnche  in  der  Allsladt  fibertrafen  wurde,  die  früher  den 
Templern  gehört  hatte  fwovon  noch  weiter  nnton  die  Rede  sein  wird), 
dass  aber  der  Ort  desselben  am  Aujezd  eben  in  dem  Hause  des  I'ropsles 
Johann  von  Wysehrnd  «rowesen  war,  sagt  ausdrücklich  der  Abt  von 
K<iiiit,'saal  in  seiner  Chrtinilt  (p.  411),  indem  er  von  der  Einfuhrung  der 
IVnniu  ii  durc  h  hunin;in  Elisabeth  im  J.  1330  spricht,  „ad  domuni  Johannis 
Wissegrade nsis  prnepositi  in  Ugest  ante  civitalcm  minorem  Pragac  sitam, 
in  qua  prius  ejtisdem  ordinis  sorores,  quae  nunc  sunt  apud  S.  l^urcnliuin, 
plus  qusn  deeen  annis  bsbitaveranu" 
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KMi«  ilei  keiL  Jökann  In  Qbon,  von  weloher  dtf  Jobinniis- 

bergei  seinen  Namen  hat  (bei  dem  jclzigfcii  Hause  Nr.  322). 
Jedenfalls  war  dieses  Dorf  allem  Urs|iriinjjs  als  von  den  genann- 
ten Jahren,  obwold  dieser,  wie  ich  glaube,  jedenfalls  in  spätere  Zeit 
zu  setzen  ist  als  der  des  Klosters  Slrahow  (1140j,  zu  dessen 
Gründung  der  «Ue  WaM,  eheaials  farsUkher  Thiergarten,  zuerst 
gelichtet  worden  war^  nnd  «nter  deesen  Gericbtsbarkeit  dieees 
Dorf  nm  Theile  geMrIe. 

Der  Pettin  (LMurensberg),  auf  weldMm  adion  in  idiecer 
2eit  die  Capelle  des  hmL  Lawreniku  stand,  wird  noch  nr  Zeit 
Küttig  Wenzels  I  als  Richtslättc  erwähnt.  '^). 

Das  Kloster  am  Slrahow  zeichnete  sich  vor  andern  dama- 
ligen Gebunden  in  Trag  durch  seine  Bauart  aus.  l'nter  König 
Premysl  I,  Wenzel  1  und  auch  onler  nreaiysl  Otakar  U  wurden 
in  denselben  zuweilen  Landtage  und  andere  feieriüche  Versamm** 
langen  gehalten,  wie  aus  verschiedenen  von  diesen  Königen  am 
Strahow  da|irten  Urknnden  erhellt.  König  Wentel  I  wohnte 
ilann  einige  Tage  zur  Zeit  des  Streites  nil  seineni  Sohne  im 
Jahre  1949;  anr  Zeit  Otakars  II  wohnte  bi  demselben  der  Bn- 
bisohof  von  Köln  während  seines  Aufenthaltes  in  Prag,  wovon 
seines  Ortes  erzahlt  worden  isl.  Die  ursprüngliche,  bei  der 
Gründung  des  Klosters  erbaute  Kirche  am  Slrahow  verbrannte 
jedoch  im  Jahre  1258  mit  allen  Nebengebäuden,  welche  im 
Kniise  rund  bcrw  standen,  durch  ein  vom  Hause  selbst  ausge- 
gangenes Feuer»  wetehes  durch  die  Unvorsicliligkeii  eines  Nunches 
noffgebrochen  war,  der  eine  Kerze  neben  dem  Beile  stehen  liess, 
in  welchem  er  schliet  Durch  ieisiige  BemOhung  des  Ahtes 
Johann  war  jedoch  das  Kloster  schon  in  fünf  Jahren  beinahe 
von  Grand  aus,  und  zwar  schöner  als  vorher,  wioder  anfgebaiL 
Die  neue  Kirche  hatte  drei  Cinne,  worunler  der  Ilauplclior  der 
heil.  Jungfrau  Maria,  vin  anderer  des  heil.  Auyustin.  Ihre  Ge- 
räumigkeit in  der  Lange  und  Breite  lobt  der  Chronist,  welcher 
von  dem  feierlichen  Guttcsdienste  am  Straliow  beim  Antritte  des 
Frager  Bischofs  Tobias  erzählt.  Abi  Johann  erbaute  zur  Seite 
der  neuen  Kirche  zugleich  auch  eine  neue  Capelle  der  M/i^ 
ürtula;  und  unter  dem  Thurme  der  Kirche  stiftete  der  Frager 

•O  Cmnmm  CoHl.  p,  430,  456.  461. 
*')  Siilw  obm  S.  203. 

18» 
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Domdecfaaat  Veit  (tot  den  Jahre  11171)  einen  Altar  dei  MI. 
JfaHto.  Ausserdem  wird  sdion  in  dem  aRen  Srcliengebinde 

ein  Altar  des  heil.  Johann  des  Täufers  (um  das  J.  1240),  und 
in  der  neuen  Kirche  ein  Altar  des  heil.  Kreuzes  erwähnt.  Zur 
Zeit  König  Wenzels  II  Hess  Abt  Budis  ein  neues  Bild  der  hei- 
ligsten Jungfrau  in  dem  Hauptchore  malen  (nach  1288),  und 
wfaerriichte  die  Kirche  mit  vielen  andern  Gemälden  und  Yer- 
lienuigen.  Sein  xweiler  Nachfolger  Dietrich  aber  liess  alle  drei 
ChOre  mit  Ziegeht  belegen.  In  Klosleigarlen  wurde  in  J. 
Ton  dem  Abte  Siegfried  eine  Whidnflhle  erbanl,  welche  in 
Jahre  1280  durch  einen  starken  Wind  ganz  zerstört,  aber  noch 
im  Laufe  desselben  Jahres  wieder  hergestellt  wurde.  *•) 

Der  Raum  zwischen  den  Mauern  der  Neuen  Stadt  unter 
dem  Prager  Schlosse  auf  der  östlichen  Seile  und  dem  Moldau- 
flusse hiess  am  Sande  (na  Pislai,  in  Arena).  Auch  hier  gab 
es  eine  kleine  Yorstadl  vor  den  Sandthore,  welche  hauptsächlich 
aas  den  Hinaem  in  der  jetaigen  Waldaleingaase  md  an  der  Stelle 
des  Waldsteinischen  CSartens  bestand,  die  schon  vor  der  Ununaae- 
nmg  der  Stadt  dem  Kloster  bei  Si  Georg  geborten.  Eine 
eben  zu  dieser  Vorstadt  gehörige  Hofslätte  nahe  der  heil.  ThOr 
maskirche  (wahrscheinlich  das  jetzige  Haus  Nr.  33  in  der  Heu- 
waggassc)  ^'^)  verkauften  die  Jungfrauen  von  St.  Georg  im 
Jahre  1306  dem  Kloster  bei  St.  Thomas.  Am  Ufer  der  Moldan 
stand  am  Sande  unweit  von  der  Prager  Brttcke  bis  zum  Jahre 

eine  hOkeme  Capelle  unbekannter  Benennuig. 

Nahe  dieser  Capelle  war  auch  auf  der  jetaigen  Kampainsel 
ehi  steinernes  Kirehlein.  *0  Bs  sdieint  flbrigens»  dass  das  Hol- 

•0  Cmmm  GWmI.  391,  392,  416,  423,  435,  438  und  eis  VembM»  der 
flIndiSwtc  kbm  im  tJibar  disMi  llloilen  rai  J.  1410. 

•*)  Zacnt  komm  diMer  Haue  vor  ia  ComL  Comms  im  h  1273.  p.  418. 
Arma  in  Simum  Oerk,  117. 

*0  Nftch  Urknndea  tob  den  J.  1263  und  1273,  woMitnndMeTO  fpiiece 
Nachrichten  abereiosttintneii.  Die  Hinser  in  der  WaldiMingaue  tob 
Nr.  150  Mt  135  gsbSilMi  liif  m  J.  1648  siub  Nebenechle  von  Sk 
Georg. 

")  AVrlrhcs  bin  zum  J.  unicr  die  St.  Thoinas-Jurisditiion  gehörte. 

Die  Abtretung  bezcuei  eine  Urkunde  im  InTentarium  monMlerii  Su  Tkonae 

im  Archive  dieses  Kloster«. 
•»)  Cosmae  Cont.  418. 
**)  Ebendaselbst. 
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datmfer  auf  dieser  Seile  nicht  ganz  seine  jetzige  Gestalt  halle, 
sondern  vielen  Veränderungen  durch  den  Fluss  ausgesetzt  war. 
der  auf  dasselbe  stark  zudrang.  Denn  in  Urkunden  von  den 
Jthren  i262  und  1273  werden  in  diesen  Orten  nahe  behn  Sande 
iwei  Inseln,  als  Bigenihmn  des  Georgskloaters,  erwilint,  die  non 
nidit  mehr  da  sind.  **) 

Ton  Obersehwenmvngen  der  Moldan  haben  wir  seit 
der  grossen -WasserUnlh  zor  Zeft  des  Cosmas  im  Jahre  ili8  nur 
sehr  unvollständige  und  unzureichende  Nachrichten.  Im  J.  1257 
stiegen  die  Wässer  im  Monalhe  August  überhaupt  sehr  hoch  und 
raachten  grosse  Schäden,  deren  nähere  Beschreibung  wir  jedoch 
nicht  haben.  Die  erste  grössere  Anschwellung  der  Moldau,  die 
uns  ein  Fortsetzer  des  Cosmas  bestimmter  beschreibt,  ereignete 
sieh  aa  18.  Augnst  1273.  Sie  erreichte  dieser  Beschrdbnng 
■neh  befliofig  dieselbe  Höhe  wie  das  grosse  Wasser  von 
Jihre  1845  »i  «nserer  Zeit  Dns  Wasser  ging  hi  der  Altstadl 
bis  zn  den  Kirchen  des  hefl.  Egidins  und  des  heil  Nicohnis, 
sodann  durch  die  ganze  Judenstadt  und  bis  zur  Kirche  des  heiL 
Franciscus.  Auf  der  Kleinseite  trußr  es  die  hölzerne  Capelle  am 
Sande  ganz  und  von  Grund  aus  davon,  und  die  steinerne  Kirche  . 
auf  der  Insel  unter  der  Brücke  (nun  Kampa)  wurde  zur  Halfle 
serstört.  Auch  die  Mühlen  um  Prag  wurden  sämmtlich  zerstört 
md  fortgesehwennnt  Viele  Lente  ertranken,  viele  GebAade 
wurden  bescfafldigl,  das  Getreide  und  das  Hen  anf  den  Feldeni 
nnd  Wiesen  vom  Wasser  weggenonunen.  Im  Jähre  1280,  xnr 
Zeit  des  b(kmi  Krieges  hn' Lande  witer  Otto  von  Brandenburg, 
entstand  ein  grosses  Wasser  aus  dem  im  Frühlingo  aufgethauten 
Schnee  um  das  Fest  von  Maria  Verkündigung  (25.  März);  es 
dauerte  aber  20  Tage,  und  war  eben  darum  massiger,  daher  es 
nnr  Vngelegenheiten  an  den  Mühlen  verursachte. 

Desto  grossem  Schaden  machte  in  Prag  m  demselben  Jahre 
ein  merkwttrdiges  Regengewitter,  welches  nach  Mittag  am  23.  Jnni 
ausbrach,  in  der  Borg  wurden  die  Mauern  an  der  Nord|wite 
von  der  Strdmung  des  Regenwassers  untergelockert,  so  dass  sie 

*0  IVinÜch  ia  den  oben  hi  der  Hole  31  erwlhnteii  Uriumdea.  In  ehier 
dendben  Ton  J.  1262  heinl  ee :  aieaf,  quae  in  subnrbio  Piageiwi  cum 

eqaa  et  duabus  insulis  sitae,  com  Ifova  civilM  plantaretnr,  per  ehret 
ejusdem  cirilatU  indebite  fuerant  occnpatae;  wem  in  der  Urkunde  von 
1271  TOB  efaier  apiterea  Hand  beifeaeisl  iel:  ia  FieMok. 
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zum  Theile  vom  Grund  ausgehoben  in  die  Bruska  hinunter 
slürzlcn.  Das  Capitelhaus  bei  der  Sl.  Veitskirchc,  welches  an  dun 
Burgmauern  stand,  erlitt  eben  dadurch  einen  grossen  Schaden 
an  seinem  Baue;  ähnlich  waren  die  Beschädigungen  an  den  Ge- 
bäuden in  gani  Prag.  Insbesondere  aber  entstand  in  den  Feldern 
vor  den  Hauern  der  Altoladt,  in  dem  Orte,  weieher  ^vm  SkyM^ 
genamtl  wurde,  ein  aoleh^  WasserBlrom,  da»,  wie  der  Ckronisi 
aagt,  Sohiffe  wie  auf  der  Dom  oder  Til>er  dtfaof  httlea  segelii 
können.  Die  Flutli  dfeaes  Wassers  wilite  sieli  Iiis  m  der  Kirehe 
des  heil.  Peter  am  V0H6,  warf  hier  die  Mauern  des  Kreuiherren- 
hofes  um,  vernichtete  einen  grossen  Vorralh  von  Getreide,  der 
von  den  Pfarrangehürigen  wegen  des  damals  im  Lande  wülhen- 
den  Krieges  in  der  Kirche  angehäuft  worden  war,  und  riss  12 
daselbst  stehende  Häuser  mit  sich  in  die  Moldau  fort.  Zu  Ende 
dieses  Jahres,  am  d.  Deeember,  brach  über  der  Stadt  Prag  e» 
grosses  Starmgewiller  ans,  wehdies  flhnliolie  grosse  BtMett  an 
de»  Maeem  der  Barg  und  der  Stadt  und  an  den  Hftosem  veiy 
ursaobte,  so  dass  gegen  24  TMbrme  an  den  Befestigungen  der 
Burg  und  der  Prager  Städte  beschädigt  wurden.  —  Von  einem 
ähnlichen  grossen  Sturme,  der  im  Jahre  1255  vorfiel,  eben  als 
König  Otakar  II  nach  seiner  damaligen  Ankunft  in  Prag  (am 
8.  April)  aus  der  Burg  in  die  Stadt  zog,  erzählt  der  Forlselzer 
des  Cosmas,  dass  davon  ein  HeUor  aus  dem  Gefolge  des  Königs 
von  der  Brttcke  vor  dem  Schlosse  sammt  seinem  Pferde  in  den 
Graben  hiamilergesllint  wurde.  Das  Pferd  kam  dabei  um,  dem 
Reifer  aber  geiohah  kein  Sdiade  an  sehiem  KOrper.  **) 

Ob  und  inwiefern  dm  Prager  Bracke  durch  Jene  ßber- 
sehwemarangen  gelitten  habe,  wird  nirgends  erwäbni  Im  J.  1272 
aber  brach  sie  in  der  Milte  des  Flusses,  ohne  dass  augegeben 
wird,  durch  welchen  Zuluil.  ^0 

gj  Die  Umgegend  Frage,  KönigeaaL 

Von  der  entferntem  Umgegend  des  damaligen  Prag,  das 
ist  ausserhalb  der  nun  in  die  Stadt  aufgenommenen  Orte,  ge- 
währen uns  die  Denkmäler  des  13.  und  vom  Anfange  des  14. 

*•}  über  diese  liiberschwenmuifaa  osd  Gewitier  aiehe  Cnmtt  CmK.  387, 

3yo,  Iis,  43H— 438. 
CosnMc  Cout.  418. 
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MurtanderlM  woiig  Nachriuhtan  rein  topografiscben  hhalles, 
von  dMen  wir  iiioht  selioii  bei  der  ältesten  Ortsbeschreibung^ 
Gebrauch  gemacht  hätten.  Daher  wollen  wir  hier  nur  dies  und 
jenes  fragmentarisch,  vorzugsweise  von  denjenigen  Orten  an- 
führen, deren  Namen  erst  in  diesem  Zeiträume  zum  criiten  Male 
vorkommen,  obgleich  es  keinem  Zweifel  unterliegt,  ciass  die 
meisten  derselben  meh  schon  früher  bestanden  hatten. 

Anf  der  reolrten  Seile  der  Moldan  ersolieini  ita  enle  ivh 
Bittelbar  nnter  MTfMrad  das  Dorf  Podol  xverit  im  Jabrel33()^ 
jedoeh  als  schon  frflher  besiebend,  ond  auf  der  Höbe  Aber 
demselben  ?or  dem  Hanptlhore  Wylebrads  scbon  im  Jabre  1305 
das  Dorf  KfuSina  mit  einer  Kirche  des  heil.  Pancratius,  nach 
der  es  jetzt  genannt  wird.  Etwas  weiter  davon  wird  KrC 
im  Jahre  i328  genannt^  Kunralilz  1287;  ein  Hof  in  Roztyl 
1321, *o)  Michel  1348,  und  nahe  von  Wrsowilz  Sr aänitz  1292.*') 

In  dem  Thale  der  Rokytnice  und  über  demselben  werden 
in  den  die  Gründong  des  Kreuzberrenspitals  betreifenden  Urkun- 
den von  den  Mit«  1933,. 1335  nnd  1353  erwfihnl:  das  Dorf 
Hlanpdlfn  mH  xwei  kleinieni  Dörfoben- JBiMMiiee  und  BiMh 
Hii  ',**)  ausserdem  Wysodan  um  das  Jabr  1339.  Das  Dorf 
Dewiitz,  jelst  Dablitz,  unweil  LibeA,  welches  letztere  in  den 
damaligen  Denkmälern  noch  nicht  genannt  wird,  kommt  in 
einer  Urkunde  der  i'rager  Kreuzherren  vom  Jahre  1253  vor.  *0 

*')  Nach  einer  Urkunde  von  diesem  Jahre  im  Archive  de»  WyMirader 

Domcapiteb. 

in  einer  IMumde  det  ehemaligeD  Honen  Otlrow,  jeUl  in  Wittingauer 
Anliv,  beiniet:^Btaiec(tosiMitele0Q»  fttlCmiiaa  wimpamr.  INi 
Lage  dieMi  Doffe»  ecbelll  eiaer  Wylehnütar  Udunde  von  J.  1376, 
wo  Ten  Pfivrem  der  Kirche  «8.  Paacralü  ia  CrmiBS  reiro  WiiMgradon*' 
gesprochen  wird. 

^.K  h  Urkunden  des  Wyschrader  Domcapttela  von  eben  diesen  Jahreni 
Nach  einer  Urkunde  des  Prager  FMcelanlet. 

«»)  Erbtn  376.  609. 

**)  In  einer  Urkunde  des  ehemaligen  Klosters  von  Ktadrau,  jeUt  im  Wiener 

llonirrliive. 

**)  In  I'elzels  Karl  IV  I  rkundonhurh  p.  10.  wird  rwar  ein  Libcn  (Lüben) 
genannt,  welches  im  J.  1333  für  das  Kloster  von  Oslrow  gekauft 
wurde;  es  ist  ther  LibeA  hinter  Bfeian  gegenüber  von  Kdnigsanl  ge- 
meint, wo  mch  andere  Gitter  dieses  Klosters  lagen,  die  nns  ans  einem 
Urbar  desselben  Tom  I.  1388  im  böhmischen  Masenm  bekannt  sind. 
Men  609. 
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Auf  der  linken  Seile  der  Moldau  stand  irgendwo  in  der 
Nfihe  des  Klosters  Brewnow  das  nun  verschwundene  Dorf  Ku- 
romrtwy  noch  in  den  Jahren  1249,  1256  und  1260;  **)  in  der 
§ärka  das  Dorf  Üjezdec  im  Jahre  1334;  *'')  unweit  Moiol  Sto- 
dülek  mit  einer  Kirche  im  Jahre  im;«*)  in  Zlichow  eine 
Khrehe  des  hefl.  Stephan  im  Jahre  1257,  am  deren  ZerstOmng 
ei  lieh  handeile,  als  die  Obertragnng  der  heiligen  ReUtfoien  aas 
derselben  in  die  Kapelle  im  Piühnte  an  WySehrad  bewilligt 
wurde  (1258);  davon  kam  es  aber  dennoch  wieder  ab,  wie  aus 
einer  spätem  Erwähnung  gleich  vom  Jahre  1267  zu  sehen  ist.*') 
Beim  Dorfe  HluboCerp,  nicht  weit  von  da,  erhielt  sich  ein 
Wäldchen,  das  man  hier  nun  nicht  mehr  sieht,  noch  bis  zum 
Jahre  1379.  *«)  Das  Dorf  Chuchel,  hoher  an  der  Moldau,  er- 
scheint schon  im  13.  Jahrhunderte  als  ein  doppeltes,  Gross- 
and Klefn-OhadieL 

Mehr  als  andere  Orte  in  der  Umgegend  Prags  zieht  nt 
dieser  Zeit  die  Gegend  ton  Zbraslaw  unsere  Aufmerksamkeit 
an  sich.  Durch  die  Annehmlichkeit  derselben  bewogen,  kaufte 
zur  Zeit  König  Otakars  II  der  Präger  Bischof  Johann  III  (von 
Dra2itz)  Zbraslaw  mit  allem  Zugehör  von  den  Bencdiclinern  von 
Kladrau,  denen  er  dafür  andere  Güter  von  seinem  Bisthume  ab-^ 
trat  (nach  1258).  ")  Die  dortige  Gegend,  über  die  Massen  reich 
an  Wild  TOn  aUeriei  Gattung,  lockte  jedoch  seitdem  audh  den 
KMg  Otakar  in  AnsflOgen  anf  Jagden,  so  dass  er  mit  dem  Bischof 
seinem  Yertranten,  and  mit  seinen  HoHeoten  Öfter  in  Zbraslaw 
flbemaofatete.  Da  aber  durch  den  hiufigen  Aufenthalt  des  Königs 
und  seines  Hofes  in  diesem  Orte  das  Bisthum  viel  Schaden  litt, 
schloss  Otakar  mit  Bischof  Johann  im  Jahre  1268  einen  Tausch, 
durch  welchen  er  ihm  für  Zbraslaw  samml  dem  nahen  Dorfe  Zä- 
böhUtz  und  beiden  Chuchel  andere  königliche  Güter  überUess. 

«•)  In  Urkunden  bei  Erben  5H9  und  in  Dobn.  Mon.  VI,  26,  27. 

In  einer  Urkunde  des  Prager  Donicapilels. 
*•)  PeUei  aus  einer  l^rkundc  im  Archive  der  iMallescr. 
**)  In  Uriiunden  von  ebendenselben  Jahren  im  Archive  des  Wysehrader 

Doneapitalt.  ^ 

*«)  Hack  dm  PlrotpkoUbiiohe  des  Pngn  Couitloiliuif  tob  J.  1377  p.  293. 
»0  Ib  Ufknodra  det  Wytelindler  Doiiicaiiiteb  vom  J.  1364,  d9$  Phiger 
Dometpiteb  Yom  J.  1366  and  an  8L  WenteliarcUve  vom  J.  139S. 

•«)  Chron.  Äuhe  Rtyiae  p«g.  84. 

•>)  SbMdoil  ud  in  oiimUrkioide  dM  ArcUfi  deiPi«swl>OBM«pitdf  t.  J.  1368. 
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In  der  Gejßfend  ging  es  seitdem  um  so  munterer  zu.  Kmlg  Olakar 
erbaute  in  Zbraslaw  ein  schönes  Jagdschloss  mit  starken  Thürmen 
und  Mauern,  in  welchem  er  mit  seinem  Hofe  zu  wohnen  pflegte, 

.  um  Erholung  und  Kurzweil  zu  geniessen.  Viele  andere  Gebttode 
kuneR  im  Laufe  der  Zeit  daaa;  Maierhöfe  wurden  angelegti  die 
Äcker  fleMf  gdMQty  die  «inliegenden  Hflgel  mit  Weinreben  ke- 
pianity  weldie  Olakar  Ton  Osterreicb  bringen  ttets.  Aadi  Kttnig 
Wenie!  II  hatte  an  dieser  derHanplstadt  des  Königreichs  00  nahe 
gelegenen  Gegend  besonderes  Vergnügen,  und  ritt  öfter  mit  seinem 
Gefolge  dahin  auf  Jagden  aus. 

Dessen  ungeachtet  ging  daselbst  noch  unter  seiner  Regie- 
rung eine  gänzliche  Umwandlung  vor.  Wie  schon  anderswo  er- 
ifihlt  worden,  hatte  König  Wenzel  zur  Zeit  der  Gefangennehmung 
ZdwÜas  beachiosien,  sur  Dankeagung  filr  die  Befireiung  Ton  ihn 
ehi  Klofter  in  atiflen.  Nadi  Verlauf  efariger  Jahre  aeit  jener 
Begebenheil  besoUoss  der  KMg  dieses  GeUtbde  •dnr«di  die  SNf- 
luDg  eines  Klosters  fttr  den  Orden  der  Cisterdenser  su  lösen, 
welcher  damals  auch  schon  ein  Kloster  in  Sedlec  bei  Kuttenberg 
hatte.  Der  Abi  Heidenrich  von  Sedlec  gehörte  unter  die  belieb- 
testen Hofcaplänc  des  Königs.  Im  Jahre  129i  befahl  nun  Wenzel 
ihm  und  dem  Cistercienserabte  Dietrich  von  WaMsassen,  der  über 
das  Sedlecer  Kloster  nun  Visitator  bestellt  war,  einen  Ort  für 

.  das  neue  Kloster  ansmsneheuy  welches  seinem  Wunsehe  geniss 
irgendwo  in  der  Nihe  Plrags  erriditet  werdm  sollte.  Zu  den 
Ende  begab  sich  der  König  selbst  mü  den  beiden  Äbten,  den 
Prior  Konrad  von  Sedlee  und  einigen  andern  Personen  tu  Schüfe 
auf  der  Moldau  zuerst  zu  dem  Bencdiclinerkloster  in  Ostrow, 
welches  seiner  Meinung  nach  mit  Anweisung  eines  andern  Ortes 
für  die  bisherigen  Eigenthümer  in  ein  Cislercienserkloster  h^itte 
Torwandelt  werden  können.  AUein  als  man  von  da  flussabwärts 
an  dem  Jagdschlosse  in  Zbraslaw  aurückgeschiffl  war,  gab  Abt 
Dietrich,  sobald  man  aus  dem  Schiffb  gestiegen  war,  seine  Vorliebe 
fOr  diesen  Ort  durch  lautes  Singen  aus  den  Psalmen  kund:  «ffier 
ist  meine  Ruhe  von  Ewigkeit  su  Ewigkeit,  hier  werde  ich  woh- 
nen** u.  s.  w.  Nach  sorgfUtiger  Untersuchung  des  Ortes  schiffte 
man  noch  auf  dem  Miesllusse  zu  dem  königlichen  Maierhofe  in 
Radotin,  um  auch  die  Yorlheile  dieses  Ortes  in  Erwägung  zu  ziehen. 

•«)  CftTM.  Ank  iL  84. 


Digitized  by  Google 


Nach  dnitigigar  Fiirt,  wddbe  vm  Nachdeakfln  ba* 
stimat  war,  im  m  entscheideii,  welcher  Ton  dieaeii  drei  Orten 

der  passendste  wäre,  beschlossen  die  Äbto  utn  Zbraslaw  zu 
bitten,  und  eröffneten  diese  ihre  Wahl  zuerst  dem  beliebten  Rath- 
geber  des  Königfs,  Bernhard  Propst  von  Meissen,  hierauf  dem 
Könige  selbst,  den  sie  eben  bei  einer  Messe  in  der  heiL  Veits- 
kirolie  fanden.  So  §|roM  die  Verliebe  war,  welche  Wenzel  IGür 
Jenen  Ort  hallen  antwortete  er  doeh,  ohne  Bich  an  hedenkei^ 
naok  deai  Wunsche  der  Äbte,  mid  aohenkle  sofort  mUndUch 
seinen  Hof  Zbraslaw  der  heiligsten  Jnpffiran  Maria  und  dem  CIsler« 
denserorden.  Erst  als  nach  Yerlautbarong  der  Sache  einige 
Hofleule  dem  Könige  Vorstellungen  machten,  er  möchte  sich  nicht 
seines  schönsten  Vergnügungsortes  berauben,  fdr  die  Mönche 
zieme  es  sich  in  den  Einöden  der  Walder  zu  wohnen,  er  könne 
ihnen  doch  einen  andern  Ort  anweisen,  wurde  der  junge  KOnig 
etwas  ergriüeAi  so  dass  er  mit  der  wirklichen  Übergal>e  von  Zbrar* 
9law  sAgerte,  nnd  dallQr  both  ihm  eine  bald  daranf.  nnlemommeni 
Reise  nach  Mahren  den  erwflnsehten  EnlsehuldigQi^gifmnd. 

Ala  aber  die  Abte  nach  de^  BOehkehr  des  Königs  von 
dieser  Reise  ihn  an  sein  gegebenes  Wort  erinnerten,  gereute 
ihn  seine  Zaghaftigkeit,  und  er  beschloss  nun,  das  Versprechen 
sogleich  zu  erlullen.  Er  begab  sich  kurz  daraut  UHch  Kolin  an 
der  Elbe,  um  hier  mit  dem  Bischöfe  Tobias  über  die  beabsich- 
ligte  neue  Stiftung  die  nöthige  Rücksprache  zu  nehmen.  Am 
Morgen  nach  der  Unterredung  nut  ihm  begab  sich  der  König 
von  KoJfo  in  dasKleater  Sedlec,  hegtet  von  vier  Cistercienser- 
fibten,  nftmlieh  denen  von  WaMsassen,  Sediec»  Saatx  und  Kaments. 
Anf  Begehren  des  KMgs  wurde  em  Capitel  gehalten,  in  wel- 
chem der  Abt  von  Sedlec  die  BrOder  aus  seinem  Gonvente 
bezeichnete,  die  zur  ersten  Colonie  für  das  neue  Kloster  bestimmt 
wurden.  Diese  traten  als  eine  neue  Körperschaft  zusammen,  und 
wählten  an  demselben  Tage  aus  ihrer  Mille  einen  Abt,  Konrad 
den  bisherigen  Prior  von  SedLec.  Auf  sie  ubertrug  der  König 
sofort  die  Schenkung  des  Hofes  von  Zbrn^law,  und  verlieh  ihnen 
ein  jtthrliohes  Kinkommen  von  400  Mark  Silber,  24  Pihigmass 
Acker,  und  Wald  so  viel  als  nölhig  war»  Der  neue  Convent 
blieb  noch  einige  Zeit  in  Sedlec;  die  Äbte  aber  begaben  sich 
sogleich  nach  Verrichtung  dieser  Dinge  nadi  Zbraslaw,  um  das 
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bisherige  königliche  Jagdschloss  zu  übernehmen  und  als  Kloster- 
gebäude einzurichten. 

Kaum  waren  sie  nach  Zbraslaw  gekommen,  so  erschieneii 
b«i  ihnen  Boihen  des  Bischofs  Yon  Prag  mit  der  Anzeige,  dieser 
Ort  Mi  alten  ürinindea  tufolge  ein  Sigeatem  des  Bifehofi»  «ie 
B6oMen  sich  daher  jeder  Gebanmg  daait  endudten,  solanga 
nicht  dea  Bischöfe  ven  Könige  etoe  angeoMSsene  Bntsdildigung 
geleistet  wire.  Ifit  den  Vertrage  zwischen  Otrinr  und  Bisekef 
Johann,  durch  welchen  ein  Ersatz  für  Zbraslaw  bereits  bestimmt 
war,  wollte  sich  Bischof  Tobias  wahrscheinlich  deswegen  nicht 
sufrieden  stellen,  weil  ausser  den  dem  Könige  damals  abgetrete- 
nen Orten  später  noch  mehrere  andere  dem  Bisthum  entiogen 
nnd  der  Krone  einrerleibt  worden  waren,  für  welche  der  ver* 
•  sprochene  Ersata  bisher  noch  nicht  geleistet  war.  Auf  die 
Bitten  der  CisterelensarSbte  entschloss  sich  König  Wemel,  den 
Fordenrngen  des  Bisohofs  endlich  dnrch  einen  neuen  voll- 
ständigem  Yertrag  an  entsprechen.  **)  Nun  erst  begannen  die 
Äbte  ohne  weiteres  Hinderntss  verschiedene  Tlieile  des  königli- 
chen Schlosses  umzubauen,  damit  daraus  ein  für  die  Zwecke  des 
Klosters  taugliches  Gebäude  würde.  Nach  Beendigung  dieser 
Bauten  wurde  der  neue  Convent  endlich  von  Sedlec  berufen, 
nm  in  seinen  littnfkigen  Bestimmungsort  herttberzusiedeln.  Diit 
Binfikhnmg  gesdiah  am  20.  April  1292  mit  grosser  FeierlicfakeHi 
bai  weloher  Kttnig  Wemel  nnd  seine  Gemahlin  6nta  mü  vMem 
adeligen  Gefolge  und  vialen  geisUkhen  Würdenträgern  lugegen 
waren.  Die  zwOIf  Mönche,  (Be  filr  das  neue  Kloster  beslfanmt  waren, 
wurden  in  Procession  geführt,  so  dass  jeder  derselben  in  der 
Mitte  zwischen  zwei  Äbten,  der  Abt  aber  zwischen  ticin  Könige 
und  dem  Bischof  einher  ging.  Beim  Hochamte,  welches  die 
Feierlichkeit  beschloss,  wurde  der  neue  Abt  vom  Bischöfe  be- 
stätigt und  eingesetzt  König  Wenzel  nannte  seine  neue  Gründung 
Ton  nun  an  das  Kloster  Yon  Königsaal  (Aula  Regia).  **) 

Auch  nach  der  Gründung  des  Klosters  war  Königsaal  der 
lieUingsort  König  Wenseb.  Wie  sonst  cur  Jagd  und  weltlicher 
Knnweil,  besnohle  er  nun  diesen  Ort,  so  oft  es  die  König- 

£•  wifd  davon  nodi  weHer  mHtm  in  dem  AtückuU«  von  den  Biiohofe, 

dem  Capitel  und  der  GeietHolikeU  der. Präger  Bonldrcke,  die  Rede  seia. 
•*)  IS'ilchrichtcu  über  die  Gründung  des  Kloster»  %on  KteifMifll  eoUuül  vor- 
MhmUcb  d*a  OrttMeeii  Aulm  »tgmt  g.  fiO-fiO. 
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liehen  Geschäfte  zuHessen,  zur  Schöpfung  geistlichen  Trostes,  wo- 
bei auch  die  Aussichl  auf  die  reizende  Gegend  aus  dem  Kloster- 
gebäude  für  ihn  ein  geisteserhebender  Genuss  war.  Mit  der 
Übergabe  des  königlichen  Jagdschlosses  an  den  Orden  war 
flbrigens  nicht  alles  geschehen,  was  er  zur  Yerherriichniig  dieses 
Orte«  heahsicbtigte.  Sohoa  Tor  dem  Jahre  129«  war  wahndieiB- 
lioh  dorch  Yorfcehnnig  des  KMgs.  ein  nenee  Wofangehinde  iOr 
den  Abt  hinsogebavl.  *■)  Ansierdem  aber  wollte  KWg  Weniel 
die  Kfrdie  mid  dai  Kloster  llberiiaupt  gans  neu  mid  fai  viel 
grosserem  Massslabc  erbauen.  Er  machte  den  Anfang  zur  Aus- 
führung dieses  Planes  bei  der  feierlichsten  Gelegenheit  seiner 
Krönung  im  Jahre  1297.  Gleich  am  andern  Tage  nach  der 
KrOaungsfeier  (nämlich  3.  Juni)  wurde  die  feierliche  Grundstein- 
legnng  zu  diesem  neuen  Gebäude  begangen.  König  Wenzel  be- 
sieb  ni  dem  £nde  schon  leitttch  flrOh  kann  nadi  SonneiH 
anfgang  nit  seuien  ganten  Hofe  and  allen  Fflnion  nebst  sabl- 
reichen  Herren  nnd  Ritlem,  welche  sohl  KrOmngsfest  ndt  ihrer 
Anwesenheit  yerherrlicht  hatten,  nach  Königsaal.  Hier  legte  er, 
mit  allen  Insignien  der  königlichen  Würde  angethan,  gemein- 
schaftlich mit  dem  Erzbischof  Hermann  von  Magdeburg  und  dem 
Abte  von  Königsaal  Konrad  einen  Stein  mit  der  Aufschrift:  „Jesus 
Christas^  in  die  dasa  genmchte  Gmbo.  Gesang  der  rings  un-» 

*0  Dia  darauf  bMAgVehe  Stelle  in  dar  KSaigiaalar  Ofanmik  mSga  hier  Heben 
ab  eia  Baweii,  den  asch  aateia  Verfiikfeii  Air  die  Reiie  eiaer  fchSaan 
Gflfend  Sfain  hetten:  Slabal  aliiiaeada  cum  tait  taniHaribuf  IMiaiilar 
ia  quodam  piaeeaUuenti  loce  domus  abbatit  ia  Anla  Resia»  qoae  mnc 
aoviler  coaslrocla  fuerat,  rex  respident  per  feaettraai,  coniidermtionüi 
enimo  prospiciens  hinc  et  indc.  Cumqiie  delirio^iis  situs  Aulae  regiae 
et  rirrnmjRccnlis  loci  jocunda  amoenitas  et  atnocna  jocunditas,  quae 
tunc  66  regis  et  assistentium  olTerebant  obtatibiis ,  romplacentiam  visui 
et  oblectamentum  singulis  humanis  praebuissent  sensibos,  et  ad  hacc 
ipsa  loci  »peciositas  rcgi  eum  ceteris  loquendi  et  eliam  commendandi 
dedifset  materiam:  incUtua  ipae  rex,  internae  devotioni«  exuberantiani, 
i|Qam  ad  beatiai  virgiaeai  HilNilt,  fn  ceidia  aeriaie  celare  aequiem, 
erb  oraeole  veriiaai  heaaai  erudarit,  ale  dfeeat:  Fliai  lecaai  btaa 
delicietan,  daohua  eeacanreatibaf  Sarin  iaMgaeai,  ariMiibBt  eeatilaav 
patcait  terlileai,  viaeb,  agrb  aoa  aterneai,  qai  haeteaaa  delidai  pnebnil 
ragihaa,  deaAMe  aieae,  virs>n>  Maiiae,  deaalieBe  perpelua  Bbeialfter 
contulissenif  null!  unquam  alteri  sanctonm  aee  ipii  Girbto  fonitan 
obtuHssem!  Ckron,  AmIm  RagiM  p.  114. 

*'j  Wie  «0«  der  ebea  YOiaBsegaageaen  Note  eikelU. 
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ftehenden  Ordensirate  begleitete  diesen  Act»  worauf  der  Bn- 
MsdM>f  TW  Magdeburg  a«f  der  fUtr  den  Hanptdtar  der  Jongfirta 
Maria  beath&mten  SteDe  das  Hoohant  bielt,  begleitet  tob  sieben 

Bischöfen,  dem  von  Prag,  von  Olmütz,  Krakau,  Meissen,  Basel, 
Constanz,  Lübeck  und  Freisingen.  Mit  der  Krone  auf  dem  Haupte 
und  dem  Scepter  in  der  Hand  ertheilte  hierauf  der  König  240 
Herren  und  Edelleuten  aus  Böhmen  und  andern  Ländern,  welche 
«n  den  zur  Erbauung  der  Kirche  bestimmten  Baom  im  Kreise 
henuBstanden,  den  Ritterseblag.  ■*) 

Das  nene'Kloster  in  Kdnigsaa^  in  welcbem  Kdn^  Veniel  fllr 
flidi  ein  besonderes  Wobnximner  erbanen  Uess,  indem  er  mit  den 
Wnnsebe  umgegangen  sein  soll,  darin  einst  sldi  inrRnhe  zn  begeben 
und  die  Herrschaft  seinem  Sohne  zu  überlassen,  sollte  nach  seiner 
Absicht  die  künftige  Begräbnissslalle  der  böhmischen  Könige  und 
ihres  Geschlechtes  sein.  Schon  vor  dessen  Erbauung  waren  die 
Körper  zweier  unmündigen  iünder  Wenzels,  Johann  und  Guta,  nadi 
Königsaal  übertragen  worden  (1294).  Auch  das  Herz  seiner 
Sebwesker  Agnes,  Witwe  naeb  Rudolf,  weiche  in  der  Kircbe  des 
befl.  taneisoas  bestattet  war,  wnrde  im  Jahre  1296  in  Kdnig-> 
saal  begraben.  DaUn  dachte  Wensd  auch  den  Leidmam  senies 
Taten,  König  Otalcars,  und  seiner  CSemablin  tSata  xn  bringen, 
welche  letztere  bulil  nach  der  Krönung  gestorben  war  (1297). 
Er  verzog  damit  nur  bis  zur  Vollendung  des  neuen  grossartigeu 
Tempels.  Der  Ausbau  desselben  kam  aber  bei  seinen  Lebzeiten  nicht 
SU  Stande,  und  so  war  König  Wenzel  selbst  der  erste,  der  darin 
seine  Ruhestätte  fand  (1305).  Vom  Tage  seines  Begräbnisses 
an  begann  in  der  noch  unausgebanten  Kirche  die  regelmässige 
Yenichtoig  des  tigliohen  Gottesdienstes» 

2. 

Die  Präger  Bitgtrachaft 

a)   Die  GememdeterfaMsung, 

Durch  die  allmalige  Umwandlung  der  deutschen  Gemeinde 
Prags  zur  Gemeinde  der  Prager  Altstadt  und  die  spätere  Grün- 
dung der  kleinem  Stadt  Prag  unter  König  ütakar  wurden  die 

CkroH.  Aulae  Retjiac  p.  25.  126. 
CAron.  Aulae  Regiae  p.  148. 
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geiellfleliafttieheB  Znslin^e,  fai  dem  wir  4ie  BeY#lk6niiig  im 
ehonaligen  Vrager  Burgfleckens  im  il.  mid  12.  JahrhunderU 
geAinden  haben,  fast  gänzlich  umgestaltet. 

In  der  Zeit,  von  welcher  wir  jetzt  handeln,  haben  wir 
vor  uns  nicht  mehr  eine  unterlbjänige,  immer  mehr  durch  die 
Willkür  der  fürstlichen  Beamten  gedrückte  Bevölkerung,,  sondern 
inf  enter  SIeUe  euies  freiea  Bllcger8le«d  mä  freiein  unbewef- 
ficbfn  EigfeHhoB,  gesehflisi  m  der  freien  Belreftng  eeiner  Er» 
werbsgeechäfle  durch  königUehe  Ftivilegien,  vomehmliflli  aber 
dureh  «eine  Gestettung  zu  nfichligen  Körporeduifteo  in  der  Form 
freier  Stadtgemeinden.  Diese  glichen  damals,  indem  sie  alles, 
was  in  den  Wirkungskreis  des  vStaates  gehört,  durch  ihre  aus 
eigener  Älitlc  eingesetzten  Yorslohor  vorrichteten,  gewisser  Massen 
kleinen  Staaten  in  einem  grossem  Staate,  welcher  ihnen  die 
grösste  Autonomie  gestattete.  Die  Stadtgemeinde  hatte  nicht  nur 
▼olle  FreiheU  in  der  Gebabrvng  bR  ihrem  Gemeindevemögen 
und  voUe  GewaU  in  der  Anonkmng  der  OrtspoUiei,  sondern  es 
gebohrte  ihr  auch  die  riohlerliche  Gewalt  in  allen  Angelegen* 
heilen  um  Gut,  Ehre  oder  Leben  ihrer  Mitglieder;  sie  baue  dai 
Recht  sich  scll)St  in  allen  diesen  Hinsichten  Gesetze  zu  geben 
und  die  Mittel  zur  Vollziehung  derselben  anzuordnen ;  sie  konnte 
ihren  Mitgliedern  Steuern  und  andere  Pllicliten  zur  Bestreitung 
der  Gemeindebedurfnisse  auflegen,  und  selbst  eine  bewaifnete 
Macht  für  ihren  Dienst  unterhalten.. 

allen  diesen  Beziehungen  waren  die  Prager  Gemeinden,  so 
wie  die  anderer  königlichen  Städte,  aufgenommen  von  aller  Gewalt 
der  2uf  enbeamten,  denen  die  ehemaligen  oflTenen  Bnrgflecke^ 
unmittelbar  untergeordnet  waren.  Nur  der  König,  aus  desscipi 
Verleihung  alle  diese  Rechte  hergeleitet  waren,  hatte  die  Ober- 
gewalt über  sie,  und  übte  dieselbe  in  den  Grunzen  des  Her- 
kommens und  des  lUMlurfnisses  aus,  welche  nicht  allzu  angstlich 
gezogen  waren.  Von  den  Drlheilen  der  städtischen  Gerichte 
war  die  Berufiutg  an  den  König  gestattet,  welcher  in  ausseror- 
dentlichen wichtigen  Angelegenheiten  auch  sonst  unmittelbar  sich 
des  Gerichtes  annahm;  von  dem  Könige  erbathen  die  Qftrger  die 
BestMigung  widitigerer  Gesette,  um  ihnen  um  so  sicherer  An- 
sehen zu  verschaATen;  eben  so  gab  der  König  auch  aus  eigenem 
Antrieb  Gesetze  nach  Einvernehmung  der  Bttrgerschafl,  oder  er 
hob  auch  Gesetze  der  Burger  auf,  wenn  sie  den  Kochten  und 
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Interessen  dritlcr  Personen  entgegen  waren;  der  König  war  im 
Allgemeinen  der  Ordner  aller  Verhältnisse  zwischen  den  Bürgern 
und  andern  Einwohnern  des  Landes;  ihm  endlich  kam  es  auch 
zu,  den  Stadtgemeinden  Stenm  «ttÜNilegea  uad  Kriegsdienste 
Ton  ihnen  zu  verkm^D. 

Die  BehMe»  weldia  die  sfiamlUelMQ  Befugnisse  der  Ge^  > 
iMinde  voraelimttdi  ensibte  imd  flm  AngeiegedwÜM  Tenral-  \ 
tele,  wir  der  Stadtrath  (ooMolatiifX  vnd  an  deseea  Spina  i 
der  SladMehter  (judex  drhatis).  '  ^; 

Das  Amt  des  Stadtriohlcrs  war  alten  Ursprungs.  Bs 
stammte  in  der  Altstadt  von  dorn  Amte  des  ehemaligen  Richters 
der  Deutschen  her,  dessen  Gewalt  nach  und  nuch  iiher  die  ganze  . 
Stadt  ausgedehnt  wurde,  was  aber  nicht  ohne  grosse  Verände- 
rungen in  der  eigentlichen  Beschaffenheit  dieses  Amtes  und  dessen 
YertiillBissen  xa  der  BArgersohaft  geschah.  Der  eheaMdige  Riehler 
der  DeotsclM  wwde  den  aasdrftcUioheB  Laute  des  SeUslawi« 
nhen  Pririleghins  geaiisa  von  den  dentschen  Btrgem  gewäblk 
Der  AltMÜer  Richter  in  13.  und  14.  Jahrfaonderte  hingegen,  auf ) 
den  die  Gewah  jenes  deutschen  Richters  sowohl,  als  auch  die  i 
eines  andern  besondern  Richters,  der  wahrscheinlich  eine  Zeil 
lang  in  der  Neuen  Sladt  bei  Sl.  (ialliis  bestanden  halle,  uher^rc^rangen  j 
war,  wurde  ohne  alle  Bctheiligung  der  Bürgcrscbalt  von  dem  j 
Könige  selbst  eingesetzt.   Der  Kdnig  pflegte  nämlich  dieses  Amt 
für  eine  gewisse  Snman  Geldes  n  verpachten,  wofür  der  anl 
diese  Art  bestellte  Richtec  die  Strafgelder  nnd  andere  BUemmen 
von  dem  Cknriehte  beseg.  Unter  König  Otakar.  Ii  pflegte,  wie 
aldi  ans  zwei  davon  in  den  Urhnnden  erhaltenen  Beispielen 
entnehmen  lasst,  ^ ')  die  Verpachtung  des  Gerichtes  und  die  EfR<*- 
setzung  eines  Richters  auf  jene  Weise  gewöhnlich  nur  auf  ein 
Jahr  zu  geschehen.    Im  14.  Jahrhunderte  flnden  wir  denselben 
Richter  gewöhnlich  mehrere  Jahre  nach  einander,  was  jedoch 

**)  DiMe  iMiilen  Beispiele  komioeB  in  der  (far  dac  bdhmbehe  Uvteum  th" 
gMchriobenea)  Königtberfer  Handschrifl  v«r  ontar  daa  Ifttmatni  8  wul 
10.   In  der  crstcraa  heiMt  m  naaMntlioh:  Jadiciom  dvilafla  Prafemb 

B.  de  eadem  civilate  gereBdum  coinmiitinius  et  rofMidiui^  locaoltf 

eidem  pracfafuni  Judicium  a  fcsto  Pa.scliae  primo  futiiro  usqiio  per  anni 
circuliiiii  rL-voluluiu  pro  cenhini  ucloüginlii  marcis  aigefiti,  ex  quibus 
jam  vigiiiU  uiarcan  pracücuUahlcr  uobid  exsohil  cet. 
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wabrieheinlicli  nur  a«.  der  Emeuenuig  dtti  Jedesmal  «nf  ein 
Jahr  gescUosienen  Paehtei  ktm. 

Diese  Veränderung  in  dem  Rechte,  den  Richter  einzusetsen, 
war  ohne  Zweifel  durch  eine  uns  unbekannte  Verabredung  zwischen 
dem  Könige  und  den  Bürgern  geschehen,  wobei  sowohl  die  eine 
als  die  andere  Seite  etwas  gewonnen  halte.  Wir  wissen,  dass  nach 
dem  Privilegium  Sobäslaws  der  Richter  der  Deutschen  nicht  die  volle 
Geriditsbariratt  in  allen  lAUen  beaasSi  sondern  dass  die  gröbsten 
Yerbreoheny  namentlich  der  TodtscUag  nnd  der  Diebstahl,  deai 
Geridit«  des  KSnigs  durch  dessen  obersten  Kinunerer  yoiMalten 
wareoy  und  dass  die  Bossen  von  diesen  nnd  andern  Tillen  (?iel- 
Icicht  von  allen  zum  Theile)  ebenfalls  dem  Landesfürsten  ge- 
I  hörten.  In  der  zweiten  Hälfte  des  13.  und  im  14.  Jahrhunderte 
ist  aber  von  solchen  Gerichten  des  Königs  oder  des  Kämmerers 
I  in  erster  Instanz  keine  Rede  mehr ;  auch  jene  Verbrechen  ge- 
^1  hören  da  vor  das  Stadtgericht.  Bs- mögen  daher  die  Bürger  auf 
j  das  Rechti  den  Richter  an  wählen,  nnd  der  Ktaig  auf  jene  ihn 
j  bis  dahui  Tozbehaltenen  Rechte  gleichieitig  venichtet  haben. 
Wechselseitige  Besiehungen  swischen  der  Neuen  {Itadt  bei  St.  , 
Gallus,  in  welcher  vielleioht  der  König  gleidi  ur^HInglich  die 
Einsetzung  des  Richters  sich  selbst  vorbehalten  hatte,  und  der 
alten  deutschen  Gemeinde,  der  daran  gelegen  sein  konnte,  diese 
neue  Gemeinde  sich  einzuverleiben,  mögen  der  nähere  Beweg- 
grund zur  Einführung  der  neuen  Ordnung  gewesen  sein,  welche 
sich  sodann  auf  die  ganze  Stadt  beiog« 

Clesehah  die  Vereinigung  dieser  swei  Stidte  und  die  Ek^ 
fIBhrung  der  neuen  Ordnung  in  der  Binsetsung  des  Richters» 
wie  es  mir  äHerdings  wahrscheinlich  Yorfcommt,  zugleich,  ao 
mt  der  Zeitpunct  davon  natttriieh  erst  in  dto  Regierungsieit 
König  Wenzels  I.  Dass  beides  auch  nicht  später  geschehen  sein 
kann,  scheint  mir  daraus  hervorzugehen,  dass  schon  unter  der 
Regierung  dieses  Königs  ein  „Pragor  Richter"  Konrad  ohne  alle  Un- 
terscheidung zwischen  der  deutschen  Gemeinde  und  der.  Gemeinde 
der  Neuen  Stadt  genannt  wird. 

Auf  wechselseitiger  Übereinhunft  swischen  dem  Könige  und 
der  Bflrgerschaft  beruhte  ohne  Zweifel  das  Herhommen,  welches  wir 

")  In  einer  IVkundo  Konifr  Olakaw  vom  J.  1260  (Copie  Pelrcls)  hci5«t 
es:  quod  Screnissiinu?  patrr  noslcr  pine  recordalionis  Wcnccslnus  ChuiuradOy 
tunc  judici  Pragcnsi,  vcudidit  ^uaudam  viliani  Nycprowicz  cet. 
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stets  bi'obaclilul  finden,  cJass  iSiemand  aiulerer  Hichlcr  sein  durfte,  |, 
ais  ein  angesessener  Prager  Bürger.        Die  Gewalt  desselben 
war  übrigens  dadurch  beschränkt,  dass  er  nicht  anders  su  Cre-| 
richte  sitzen  durltc,  als  in  Gegenwart  von  Gcschwomen  aus  der  * 
BOrgerschaft  (wieweM  niebl  aller  ia  jeden  FaUe),  so  daas  dasj 
Urlbeil  aus  ihrem  Besehlttsse  hervorging  und  der  Richter  nur 
4m  Verfahren  leitete.       Dagegen  war  der  Richter  nicht  nur  in  II 
geriehtliehen,  sondern  auch  in  allen  andern  wichtigem  Angele-  ' 
genheilen,  die  von  ileni  Sladlralhe  venvallüt  wurden,  der  ge-  " 
wohnliche  Vorstand  desselben. 

Die  Glieder  des  Stadtrallies  biessen  Geschworne  oder  ^ 
Schöffen  (prise^ni ;  jurati,  scabini,  seltener  damals  noch  con-  j- 
sules).  Auch  sie  hatten  in  der  Altstadt  ihren  Ursprung  ohne 
Zweifel  schon  in  den  Zeiten  der  uraprQnglichen  deutschen  Ge- 
meinde, da  es  Im  Mittelalter  überhaupt  keinen  Richter  ohne  ge- 
aehwome  Reisitzer  gab.  Unter  König  Otakar  II  werden  sie  schon 
ausdrfiekKch  erwähnt.  Eben  so  müssen  sie  auf  der  Klein- 
seite  zugleich  mit  ditii  Hichler  schon  bei  der  Gründung  der 
Stadt  (.iiigefubrl  worden  sein,  wie  dies  bei  der  Gründung  der 
iioiugiicbcn  Städte  durcbgebends  üblich  war. 

Die  Zahl  der  Gesciiworiion  in  der  Altstadt  änderte  sich 
eiaigeniul  im  Laufe  des  13.  und  in  der  ersten  Hälflo  des  14. 
Jahrhondertes.   Unter  der  Regierung  König  Wenzels  II  werden  u 
im  Jahre  1388  dreizehn,  im  Jahre  129SS  fünfzehn  Geschworne  • 
genannt,  ohne  dass  in  dem  einen  oder  in  dem  andern  Falle  ver-  |', 
sichert  werden  könnte,  dass  dies  die  volle  IM  gewesen  sei 
Vom  Jahre  Vim  bis  1311    kommen   bald    11  bald  12  ScbölTen 
vor,  so  da^s  i>ick  mit  VVahri»chciulichkeit  schliesseii  lusst,  dass 

Alle  Kirhtcr  jrntr  Zeit,    deren  Namen  uns  litkaiuil  .sind,  waren  I'ra{j[Cr  * 
Biirjjer.   Dass  dies  so  sein  soille.  sprii  Iii  zuerst  ila»  in  Hö.-isit  rs  //tc/«/<- 
(leiihiiuihin   lierau:>ee<jel>ene    lleeiitsbueli    aus   der   rweilcn   Hälfte  des 
14.  Jatirhnndcrtc»   S.   113:    Wer  riehter  wc«cn  will ,    der  soll  ein 
ptirger  sein. 

•*)  Schon  In  der  VefOfrinauf  Kdaig  Wenxeli  II  von  dem  «oMefordentlichett 
tiorichlo  der  mcIu  MAaner  im  h  1287  {ßUsUtr  171)  lioit  nun:  StaHüaas 
ad  haec,  ^aod  Judex  lYifBMis,  qnicnnque  pro  tonpofo  fnerit,  cumi 
•nuMf  doteniiaot  ei  jodioet  ■ecaadna  jvm  civilatif  de  coaiüio  joalonin 
dviiai». 

*')  Zaont  in  seiner  Verordnung  „de  exandaaiioBe  aiffBati*  in  der  KSnigi* 
horger  HandMhiift  ür.  108. 
romeft,  GMdUdtft  IVwf**  '0 
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'  zwölf  damals  die  volle  Zahl  war.  In  den  Jahren  1312  bis  1330 
'  werden  aber  wieder  mehrere  genannt,  und  aus  einer  beslinimlcn 
Angabe  vom  Jahre  1318  ^elil  hervor,  dass  damals  24  Ge- 
schwome  zu  sein  pflegten.  Seit  dem  Jahre  1331  kam  es 
jedoeh  von  dieser  Zahl  wieder  ab,  md  sie  wurde  auf  12  Glieder 
herabgesetzt,  wobei  es  daiiii  längere  Zeit  blieb. 

Auf  der  Kleinseite  waren  xwölf  Geschwome,  so  Yiel  wfr 
ihrer  in  Denkmfilem  des  14.  Jahrhundertes  finden,  wahrscfaeinlieh 
gleich  vom  ersten  Anfange  her  die  gewöhnliche  Zahl,  nach  dem 
Beispiele  der  Stadt  Magdeburg,  welche  den  Klcinscilnero  auch 
in  andern  wichtigen  Dingen  zum  Muster  diente. 

Die  Geschwomen  wurden  Tom  Könige  eingesetzt,  jedoch 
ohne  Zweifel  schon  yon  Ahers  her  mit  Ik^heiligung  der  abtre- 
tenden  Geschwomen  daran  In  der  Weise,  dass  ihm  yon  diesen 
dreimal  so  viel  Namen  vorgelegt  wurden,  ds  die  Zahl  der  in 
Wählenden  betrog,  worauf  der  König  die  neuen  Gesdiwonen 
ans  diesen  Vorgeschlagenen  nannte.  Diese  Gewohnheit  bestand 
wenigstens  schon  in  den  ersten  Jahren  des  15.  Jahrhundertes. 
Sich  selbst  durften  die  abtretenden  Geschwomen,  wie  es  scheint, 
nicht  vorschlagen;  denn  wir  finden  in  jenem  ganzen  Zeiträume 
keinen  einzigen  Fall,  dass  derselbe  Bürger  zweimal  gleich  nach 
einander  unter  den  Geschwomen  gewesen  wllre;  allerdings  aber 
wechselte  bei  dieser  Efairichtung  des  Yorsdilags  im  Ganzen  eine 
siemfich  geringe  Anzahl  der  vorzüglichsten  Bürger  in  dem  SchOf- 
fenamte  ab,  so  dass  wir  in  den  Verzeichnissen  der  SöhdCTen  die- 
selben Namen  meistens  mchrmal,  aber  uiil  Unterbrechung  nach 
einander  flnden. 

Regelmässig  sollte  die  Einsetzung  der  Geschwomen  oder 
die  Erneuerung  des  Stadtratlics  jedes  Jahr  vorgenommen  werden, 
aber  selten,  wenigstens  in  den  uns  in  dieser  Hinsicht  bekannten 
Zeilen,  wurde  diese  Regel  von  den  KOnigen  genau  belolgt.  in 
den  ersten  Jahrzehenden  des  14.  Jahrhundertes  finden  wir  sehr 
od  denselben  Stadtralh  auch  mehrere  Jahre  nach  einander  im 

*')  Belege  fitr  die  Aanhlen  der  Getchwonen  Me  wieii  In  dea  Beflagea 
im  Venetchatne  der  Altnidter  Schftlbn.  la  J.  1318  ÜBden  wir  nicht 
mv  alle  Z4  Neatea  denelbeii,  foodeni  wum  liert  eaeli  ia  den  Üleaiea 
Altstfidter  Buche  bei  denielbeii  Jahre  aaf  dem  7.  Blatte:  Aaao  dernivi 
MHl.  CCCXVm  haee  eat  peciUMa  recepla  per  XXmi  Jnnitoi  a  eaapodboi 
propter  ii^i«flam  meBsviaai  vioi  ei  aliöa  exceetna  eerom. 
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Amte.  Die  Eiustlzung  der  AllsliuUer  Schollen  {Geschah  gewöhn- 
lich vom  Könige  persönlich,  oder  in  seiner  Abwesenheit  von  dem 
obersten  Regenten  oder  demLandeshaupUnanii  mit  angemes- 
■euer  Feierlichkeit.  Die  neaen  Schöffen  schwuren  dabei  vor 
den  Könige  mit  erirabenen  xwei  Fingern,  dass  sie  an  dem 
ScbOffenamte  du  Becht  stärken  vnd  das  Unrecht  krinken,  dass 
sie  den  Anaen  uid  den  Reichen  Torsein  wollen  an  aller  Gerech- 
tigkeit Starb  ein  Geschwomer  während  der  Dauer  seines 
Amtes,  so  wurde  seine  Slellc  gewöhnlich  unter  der  Zeit  nicht 
besetzt,  sondern  es  gebuiirte  den  überlebenden  Schöffen  dieselbe 
Macht,  wie  dem  vollzähligen  Käthe. 

Der  Lohn,  den  die  Geschwornen  für  ihre  Amlsrührung  be- 
zogen, bestand  so  wie  der  des  Richters  in  Antheilen  an  den 
Geldbassen,  ndt  dem  Unterschiede,  dass  diese  Tiel  geringer 
waren.  Die  Geschwornen  hatten  nimlich  nichts  von  den  Geld- 
strafen bei  eigentlichen  Recfatsprocessen,  sondern  nnr  Ton  denen 
ftr  andere  Obertretungcn,  soweit  sie  nicht  statutenmissig  filr 
dio  Bedürfnisse  der  Gemeinde  selbst  bestimmt  waren.  Die 
Ausgaben  auf  Gcsandtschaflsreisen  oder  bei  andern  ämtlichen 
Arbeilen  wurden  den  Schöffen  so  wie  andern  Personen  aus  den 
Gemeindeiflkäflilen  vergüteL  Bin  altes  Herkommen  mag  es  ge- 

*')  Beii|Mele  der  EiaMlsuiig  der  Schöffea  "wm  KSnige  selbst  kommen  vor 
im  lUetten  Allrtaaier  Buche  im  J.  1331  Fol.  45,  im  J.  1341  fol.  283  und 
im  J.  1344  fol.  281.  Im  Jahre  1340  seUtc  Herr  Peter  von  Rosenberg  ab 
Hauptmann  des  Königreiches  Böhmen  den  Slndtrsth  ein.  Ebend.  fol.  279. 

*"}  Der  Eid  lautete  nach  der  AuTzcichnung  im  ältesten  Attstädter  Buche 
xuin  J.  1331  fulpcndcrmasscn :  Wir  swcrn  des  ain  ait  got  und  unscrm 
hem  dem  rhunich  und  armen  und  riehen,  das  wir  wellen  an  dem  «chepf- 
•mpt  das  recht  sterkin  und  dus  unrecht  khrcnkin,  und  das  wir  wellen 
den  armen  und  den  riehen  vursein  an  aller  gercchtichkeit.  Das  uns  got 
KU  helir  und  alle  heiligen  (rol.  45). 

■*J  Das  Statut  darüber  im  J.  1340  im  ältesten  Altsladter  Bnche  löi.  278. 
Das  Statut  Uber  das  Thcilea  der  Strafgelder  unter  den  Richter  und  die 
Schöieii  Yaa  I.  t338  im  AlMidter  Bvehe  ftoi.  376  spricht  mir  von  der 
griMaea  BoMe  f&r  Beleidigungen  gegen  deo  Richler  und  die  Schöfen 
beim  Geridkte  oder  im  Rtllie,  dann  von  deo  Bniien  Ar  veiliothenen 
Bm,  f&n  Waltatngen,  »oder  von  welcherlei  gepoC  oder  geeecaa  der 
•eheppfen",  wonnler  iholiche  poliioliiche  Verordnaogen  gemeint  werden. 
Wo  immer  in  den  RechlebüclietP  von  deldbu^scn  bei  Verbrechen  ge- 
sprochen wird,  ist  immer  nur  vom  Richler  die  Rede,  der  eben  dafür 
den  Pacht  an  den  König  aaUle. 
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wesen  sein,  dass  die  SchöfTen  von  der  Gemeinde  ihre  kleidung 
bekamen,  nnd  dass  sie  bei  anhaltender  Beschäftigung  mü  Ge« 
meindeangelegenheileii  auf  Gemeindkosten  speislen. 

Der  Yorstaad  des  SebdffencoUegiuns  war^  wie  gesagt,  der 
Stadtrkkter.  Wegen  seiner  Tiefen  Beschflfttgmig  bei  CSerichten 
war  es  ihm  jedoch  nidit  möglich,  in  allen  Rathsversammlrnigen 
Um  Angelegenheiten  jeglicher  Art  zugegen  zu  sein.  Dies  gab  wahr- 
scheinlich den  Anlass  zu  der  Einrichtung  des  Bürgermeister- 
amtes (magister  civiuin,  magister  Juratorum),  welches  man  so- 
wohl in  der  Allst«dt  als  auf  der  Kleinseite  zwar  erst  in  der 
ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhundertes  findet,  doch  so,  dass  sich 
aus  gewissen  Umständen  euch  schon  auf  frühen  Bestand  des- 
selben sohliessen  lässt.  Der  Bürgermeister  war  ursprflngfieh, 
wie  es  scheint,  nichts  anderes  als  ein  Stellvertreter  des  Richten 
in  der  Leitung  gewisser  anssergeriehtliehen  Angelegenheiten  und 
im  Vorsitze  bei  den  Rathsvcrsammlungen.  E«;  war  einer  ans  den 
Geschwornen  selbst,  und  wie  es  srlieint.  wccIjscIIlmi  diese  in 
dem  Bür<renneisl('nniile  schon  von  Anfang  her  unlor  einander 
auf  ähnliche  Weise  ab,  wie  wir  e^  in  spätem  Zeilen  linden,  wo 
das  Bürgermeisteramt  jedes  Geschwomen  vier  Wochen  dauerte. 
Eine  nähere  Beschreibung  des  Wirkungskreises  des  Bürgermeisters 
und  anderer  Verhältnisse  desselben  ist  ftlr  diesen  Zettraum  wegen 
Htngelhafligfceit  der  gleichseiligen  Ouellen  nicht  mdglioh. 

■ 

Itt  einer  Rechnnng  über  Gomeindgeldcr  vom  J.  1344  (im  AllsUldter 
Buche  fol.  281)  wird  eine  Ausgabe  von  18  V»  Schock  „in  vesle  'anti- 
qoonia  jnratonim*  «ngenihrt.  Ähnliche  Posleo  in  Rechnttngen  vom 
J.  1314  (fol.  22):  »pro  piscibos  XL  grosst,'  vom  J.  1315  (f.  17) 
„pro  vino  civibus  1  ferlonein"  und  vom  1324  (t.  26)  „ vertranken 
und  hingegeben  YII  g^rosz"  besiehen  sich  ohne  Zweifel  muT  Essen  und 
Trinken  auf  Gcnieiodkoslen.  Aus  späteren  Zeiten  gÜA  es  d»Sür  viel 
«leiitlichcro  Bclcpe. 

")  Die  iiltcsic  ErwiihnunfT  vom  All.sl;idler  Biir;;tiiucistcr  licüiulel  si»  |>  in  den 
Zunliarlikeln  der  Schneider  vom  J.  131S  (im  Allsliidier  Btuhc  ful  äO), 
in  denen  verordnet  wird,  dass  jeder,  der  das  liiuidwcrk  treiben  wolle, 
bei  vier  Schock  verbürgen  soll  „vor  dem  purgernieister."  In  einer 
Ufkmde  des  Klosters  am  Zdenic  (in  der  Prager  UniversitMihlioUiek) 
vom  J.  1301,  beieogt  von  den  Präger  Srhttffini  im  J.  1330 ,  werden 
in  dieser  Besongniif  genannt :  „Fninelsena  jndez,  Ilicotnus  de  /Torri 
MOfte*  jßna»rum  eeleriqne  jnniL«  Im  Jnhro  1394  wird  im  AHstfidler 
Bnehe  (fei.  36)  der  BOrgenMistor  Niklas  der  Wetsae  gennmit.  Ana  dem 
Umstände,  dasa  ia  einem  VeneiehBiaae  der  ScbSflfen  von  diesem  Jahre 
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In  wichtigem  Angelegenheiten,  namentlich  wenn  es  sich  um 
dauernde  Bestimmungen,  entweder  recbtUchen  oder  sonstigen  In« 
iuütM,  handelte,  beriethen  sich  4er  Richter  und  die  Geschwomen 
mit  andem  Personen  ans  der  Borgerschaft,  den  sogenannten 
Ältesten  Bürgern  oder  Altesten  von  der  Stadt  (cives  seniotes, 
Hugores,  potiores).  Auch  dies  war  altes  Herfconmen,  welches 
schon  im  13.  Jahrhunderte  beobachtet  wurde.  Es  scheint 
jedoch,  dass  weder  damals  noch  überhaupt  in  den»  irnnzen  Zeit- 
räume, von  welchem  wir  handeln,  diese  Allestrn  ein  i^eschlosse- 
nes  CoUegium  bildeten  oder  ihre  Anzahl  fest  besUmmt  war.  Linter 
Ältesten  verstand  man  nämlich  in  der  allgemeinen  Bedeutung 
dieses  Wortes  im  Mittelalter  Oberhaupt  die  Tomehmsten,  das  ist 
die  angesehensten  nnd  Yormdgendsten  Borger,  eben  diejenig^ni 
welche  am  gewöhnlichsten  auch  in  dem  Amte  der  Geschwomen 
mit'  einander  abwechselten«  An  ihrer  Beistimmung  rousste  den 
Geschwomen  eben  wegen  dieses  Umstandes  am  meisten  gelegen 
sein,  wenn  ihre  für  längere  Zukunft  bestimmten  Gesetze  dauern- 
den Dosland  haben  soillen.  Den  (icschwomen  war  es,  wie  es 
scheint,  selbst  überlassen,  je  nach  der  Wichtigkeit  oder  Beschaf- 
fenheit einer  Sache,  diejenigen  von  ihnen  und  so  viele  zu  sich 
an  herafeo^  als  rie  fOr  gut  landen.  In  einer  im  Jahre  1340  ge- 
hahenen  Berathmig,  aus  welcher  wichtige  Statuten  horrorgingen, 
waren  ausser  dem  tUchler  nnd  den  Schöffen  55  solche  Personen 
ans  der  Bürgerschaft  «Kwesend,  dcrenNamen  sich  erhalten  haben. 

denelbe  Miklas  der  Weine  (fficolans  Albas)  Miclil  mit  der  eriten, 
•ondem  auf  einer  der  leuien  Siellcn  gentnnt  wird,  da  doch  der  Bflr^ 
gennewter  pOBfl  den  Vormng  halle,  liul  «ch  schlietien,  dass  die 
Schßffen  schon  danais  in  BQrgemieistennile  ahweclisellen.  Im  J.  1334 
Wif4  in  einer  Urkunde  bei  Telzel  (Karl  IV  R.)  xum  ersten  Male  ein 
Burgcnneister  (mo^i^tfM-  livinui)  auf  der  KleiDseitc  (rcnnnnt.  Die  übrigen 
Erwähnungen  von  Aibtüdlor  IJürficrmeislvm  Yor  dem  J.  I^IS  sind  in 
einer  l'^rkmuli;  Kiinic;  .lolianns  vom  J.  1339  im  f-ib.  velusl.  privil.  p.  II, 
.  vom  .1.  I34(»  im  AKsiinlUT  Hnrhc  279  und  vom  J.  1347  in  einer  Ori- 
ßiniiliirkiiiide         Priiger  SUidljirrhivs. 

Congregati  sunt  uume^  con^ulei»  ei  majores  civilali.s,  et  diu  habitO  COnsUIo 
n.  s.  w.  enäUt  schon  der  FortacUor  des  Cosnias  bei  den  Begebenlu^len 
des  Jahres  1381  (p.  461);  sodann  werden  majores  c»ms,  pofiores  cCses 
anersl  in  der  Urkunde  vom  RalUianse  vom  J.  1396  (im  ältesten  Alt- 
slidter  Bnehe  Ibl  6,  bei  JlSsslsr  S.  173)  angeßihit.  ^ 
•  '«3  Im  Üieeten  AUsiidier  Bnche,  foL  378.  Diese  Namen  sind ;  Johann 
hem  Wollleins  sun,  Heincsil  hem  Dilieichs  snn.  Andres  Goldner,  Seidel 
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Die  Attesten  in  diesem  Sinne  waren  die  eigentticben  Re- 
präsentanten der  Gemeinde  neben  den  Geschwomen,  and  die- 
jenigicn,  welclie  Qber  diese  im  Namen  der  Gemeinde  eine  Anf- 

sicht  ausübten.  Wirkliche  Versammlungen  der  ganzen  Gemeinde 
^  (communitas,  universitas  civium,  die  gemeine)  gab  os  Allem  nach 
«  in  diesem  Zeiträume  nicht,       obwotü  die  Gemeinde  als  der 

TOB  PiMk,  IfildM  Weif,  IfiUtf  Rokcsmer,  Peiold  von  Eger,  Bof ttr  htm 
Wolfhimt  nn,  Potk  hern  Jakob*  11111,  Frencsil  GopoU»  Boiaibol  GoUnor, 
Heniel  HallMi,  NiklM  Rechcnr,  Poler  Glas,  neinrieh  6lu,  P^eail  Boplbor, 
FrenesU  Toa  PoMOptch,  Olto  gcwantsneider,  Frenczil  Kompuhel,  Henreidi 
Rokczancre  Schreiber,  Bortlia  Kokot,  Ditil  Hopfner,  Pesoid  fletshukker, 
Ueinrcich  vom  Kadan,  Ulriru»  Sillicrr7.eiger,  Heinrcich  Crigler,  Ulrich 
vom  Slan,  Johel  Riiprcrhl,  Jnksrh  Kiiprcc  hl,  Olto  Rollo,  liciniil  Waciinger, 
Ula  Ploycr,  i\ikl«s  Plimer,  Olto  Pliiiicr,  l'ulk  Kukizaner,  Johel  Thasiier, 
Konrad  kokol,  Ht-inl  IVojrel,  Johel  ilillpriiiid,  Pt'tcr  Figolnid,  Wenczel 
von  Thust,  Pesco  Haiurii-i.  Jaksch  Ilarrer,  Eiiderlinus  Sluk,  Hannu«  von 
Alei5seu,  Lcilii  weinschroter,  Johel  Rokcsaner,  Jesko  Payer,  Canradiu 
Leutkmiricseri,  Nicolaot  Bohnalai,  Hamiii  fw  KraehuH  Heaaol  kam 
Meiokanb  ran,  Wencalar,  bipfock  und  Jargel  doa  Gocaleias  Ptoyert 
aidonu  In  der  Urkunde  aelbai  werden  diese  Bftrger  nicki  Aelteate  ge- 
nannt, sondern  npurger  geneinicKcb  der  stat  ae  Präge,  die  kemack  ge- 
Kkriken  sleen,**  also  nur  Bürger  im  Allgemeinen.  Danns  siekl  «an 
aber  nnr,  das»  die  Aellesten  damals  nock  kein  besonderes  Collegimn 
bildeten,  sondern  eben  nur  BBiger  waren  wie  andere.  Es  wird  da  nur 
Bwischen  SchüfTcn  und  Bürgern  nntcrsrhiedcn,  nirhl  zwischen  Aellesten 
und  ffcnjoincn  Bnr«;c'rn.  Wenn  aher  unter  den  hier  angelTlhrten  nirht 
wirklich  Ai  liesto  ceiiieinl  waren,  so  hatten  diese  in  einer  Urkunde  dieses 
Inhaltes  gewiss  besonders  angeführt  wenleu  müsseu,  was  nicht  der  Kall 
ist.  Ebenso  werden  ohne  Zweifel  Älteste  in  der  Vt-rordniing  über  die 
Rechnungen,  welche  der  ahtrelende  Kath  dem  neuen  zu  legen  halle, 
«coran  viris  communibus,  quotqaol  ad  koc  recipere  voluerint*  (fol.  48 
im  J.  1338)  gemeinK  obwoki  sie  auek  da  nur  BQrger  aus  der  Gemeinde 
genannt  werden.  Soi  wie  es  in  dieser  Verordnung  bei  einer  so  wiektigen 
Angelegenk^t  den  Sck6lfen  flberiassen  wird,  so  fiele  derselben  an  sIck 
au  nekmen,  ab  sie  fQr  gut  fanden,  war  es  wakrsckelnlick  in  allen  andetea 
Pillen.  Die  Vergleicbung  der  hier  absickiliok  deswegen  angefahrten 
Namen  mit  dem  Verseichnissc  der  SrhöfTen  hinten  in  den  Beilni;en 
aeigt  äbrigens,  dass  es  beinahe  durchgehend«  Personen  sind,  die  in 
denselben  Jahren  am  haufipslen  flesrhworne  waren. 
Einmal  st  hon  fliidci  tnan  «laAon  nirf,'cnd!i  eine  Spur,  und  was  noch  mehr 
ist,  war  es  eben  in  dem  einzigen  Falle,  wo  in  spateren  Zeilen  jedesmal 
die  ganze  (ieineimlc  zusammengerufen  werden  nmssle,  nämlich  bei  der 
Recknung»legung,  in  diesem  iiltern  Zeiträume  den  Schöffen  überlassen, 
nur  so  Tiele  Bttrgcr  au  benifen,  als  sie  wollten;  wie  aus  der  nickst 
vorkergekeoden  Anmerkung  an  seken  Ist. 
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Ikbenn  gemmit  wird. 

Der  Ort,  in  welchem  der  Ricliter  sein  Amt  ansttbte,  befand 

sich  wohl  von  lange  her  in  einem  bestimmlcn  Amtsgcbäuilo 
(dem  Gerichte,  domus  jiidicii),  obwohl  wir  dieses  für  jenen 
Zeitraum  weder  in  der  Allsladl  noch  in  der  kleiiitTii  Stadt  Prag  * 
bestimmt  anzugeben  wissen.  An  dem  grossen  Gcriciite,  zu  welchem 
die  Versammlong  des  ganzen  Stadtrathcs  erforderlicli  war,  sassen 
die  Geschwomen  mit  dem  Richter  in  den  «vier  Bänken^  des 
Gerichtes  C^tnor  scamna  judiciMrie).  Für  andere  Berathnngen 
mid  Terhaniflongen  der  Schöffen,  ausser  dem  Gerichte,  welche 
gewöhnlich  ohne  Zugegensein  des  Richters  in  der  sogenannten 
Morgensprache  Cmaniloquium),  wie  es  scheint  täglich,  gehalten  zn  ' 
werden  pflegten,  gab  es  in  der  Altstadt  ziemlich  hinge  Zeit 
keinen  bestimmten  Ort.  Diese  Versammlungen  wurden  im  13. 
Jahrhunderte  jede  Woche  anderswo,  wahrscheinlich  abwechselnd 
in  den  Wohnungen  der  einzelnen  SchöfTen  gehalten.  Erst 
im  Jahre  iWi  kamen  die  SchölTen  mit  den  Ältesten  der  - 
GemehMle  tlbereui,  wie  sie  sagten,  wegen  der  Schande,  die  ihre 
Stadt  sowohl  von  den  Bdellenten  ds  auch  Borgern  anderer  Stftdte 
Böhmens,  welche  nach  Prag  kamen,  davon  hatte,  dass  sie  nicht  . 
wie  andere  Hauptstädte  (sicut  alite  civitates  capitales  consueverunt 
habere)  ein  Rathhaus  besass,  zu  diesem  Ende  ein  besonderes 
Haus  zu  kaufen,  und  zwar  das  Haus  des  liurgers  Jacob  Sohn 
des  Kaubek  aut  dem  Altslädler  Ringe,  dessen  Lage  uns  nicht 
naher  bekannt  ist. 

Ob  der  Kauf  dieses  Hauses  wirklreh  zu  Stande  kam,  er- 
heDt  aus  der  darOber  erhaltenen  Urkunde  nicht  deutlich  genug; 
gewiss  aber  ist  es,  dass  der  wesentliche.  Inhalt  der  letstem,  die 
Einrichtung  des  Rathhauses  belrefTend,  damals  nicht  ins  Leben 
trat.  Wir  lesen  nämlich  auch  in  spiitcrn  IVkuiulcii  noch  vun 
Ralhsversammlungen,  w  elche  in  den  Wohnungen  einzelner  Schöffen 
gehalten  wurden,  z.  B.  im  Jahre  1297  im  Hause  Wolframs  des 
Sohnes  Meinhards  Ton  Egcr,  im  Jahre  im  Hause  des  Kon- 

rad  Yon  Eger,  hn  Jahre  1315  im  Hause  des  Marlin  von  Eger. 
Auch  die  Privilegien  der  Gemeinde  wurden  in  Privathftusem  auf- 

Im  iUMtflii  AlMIdler  MOmAio  feL  6,  we  «ach  die  Bartiafiiiif  iSnif 
Weaids  II  f«B  J.  1399  T«rk»amit. 
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bewahrt;  man  liest  z.  B.  eben  von  der  das  Raibhaus  selbst  be- 
treffenden Urkunde  und  deren  BeslAligung  ton  Kfinig  Wenzel 
(vom  J.  1299),  dais  sie  z«  Händen  der  Geneinde  ¥«ii  Memhant 
Wolihuns  Sehn  aufbewahrt  wurden.  Im  Jahre  1338  hauflen 
endlieh  die  Schöffen  und  die  Ältesten  der  Stadt  ein  anderes 
Haus,  des  Bürgers  Wolflin  vom  Steine,  im  Eck  auf  dem  Alt^ 

j  Städter  Ringe,  und  richteten  es  uls  Uathbaus  ein^  da  wo  sich 

j  dasselbe  jetzt  noch  belindet. 

Zur  Feierlichkeil  der  Einsetzung  der  t>cliü(ren  vom  Könige 
waren  die  Räumlichkeiten  dieses  Hauses  wahrscheinlich  auch  noch 
längere  Zeit  nach  dem  Ankaufe  desselben  nicht  geeignet,  so 
lange  es  nicht  hinUlnglich  heigerichtet  war.  Darum  lesen  wir, 
dass  im  Jahre  1340  Herr  Peter  von  Rosenbeig,  Landeshauptmann 
des  Königreichs  Böhmen,  die  Schöffen  im  Kloster  bei  SL  Clemens 
einsetzte,  eben  so  im  Jahre  1344  am  22.  November  nach  der 
Vesper  König  Johann  selbst  im  Kloster  bei  St.  Jacob.  Die 
geräuniigen  Refccloricn  dieser  oder  vielleicht  auch  anderer 
Klöster  in  der  Stadt  mögen  zu  diesem  Zwecke  von  jeher  ge- 
braucht worden  sein. 

Ausser  dem  Richter  und  den  Schöffen,  als  deiyenifetty 
welche  die  Gemeinde  in  allen  ihren  Angelegenheiten  Torstellten 
und  vertraten,  halte  die  Stadt  auch  andere,  geringere  Beamte 
und  Diener  verschiedener  Art,  welche  zur  Vollnehnng  der  An- 
ordnungen jener  bestimmt  waren  und  von  ihnen  eingeset/.t  wurden. 

Der  erste  unter  diesen  Beamten  war  der  Stadtschreiber 
(notarius  civitatis,  scriplor  civitatis),  welcher  dem  Stadtralhc  in 
Verfertigung  der  uölbigen  Schrillen  zur  üaud  war,  insbesondere 
in  der  Aufzeichnung  wichtigerer  Statuten  und  Verordnungen  und 
in  der  Führung  der  Rechnungen  Aber  Einnahme  und  Ausgabe 
der  Gemeinde.  An  ihn  wandten  sich  auch  die  einseinen  Bür- 
ger um  Verfertigung  der  nöthigon  Urkunden  in  ihren  Rechts- 
sachen und  andern  Bedarfntssen.  In  der  Altstadt  wird  eui  solcher 
Stadtschreiber  zuerst  im  Jahre  1288  zufällig  erwähnt.  Nach  einer 
Anordnung  des  Stadtrathes,  welche  zugleich  mit  dem  ersten  Be- 
schlüsse über  don  Kauf  des  Rathhausos  im  Jaluc  12Uö  gemacht 

Ehmi,  auf  den  Bliillurn  5,  10,  IG. 

Sitlat  darSbet  ail  der  Be«tiiigimg  König  Jokaaai  im  iHeMeii  Stadtbach» 
mm  850. 

'0  Siebe  in  demselben  Buche  M,  370, 
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wurdC)  kam  die  Einsetzung  desselben  den  Schöffen  (rcmoinschafl- 
lieh  mki  andern  fiUesten  Bürgern  zu.  Der  Stadlscbreiber  sollte 
dn  unfMurtMiseliery  geehrter  wul  treuer  M«im  sein,  gewandt  in 
MMr  Kimsty  Bfimlidi  in  4er  Yerfaisimg  der  Urkmiden.  Mae 
AMteUiuig  war  beatiadig,  aie  dauerte  bia  au  aeineai  Tode  oder 
an  aeiner  Abdanksng,  solange  er  aieli  in  aeinen  Aule  elirüeli 
betrug.  Zur  Zeit  dieser  Yeronlniiriir  war  an  dieaem  Amte  ein  ge- 
wisser Magister  Peter,  also  jedentalls  ein  Mann,  der  seine  Ausbildung 
an  irgend  einer  Hucliscluile,  wahrscheinlich  in  Italien,  erlangt  hatte. 

Jener  Verordnung  zufulge  sollte  der  Stadtschreiber  eine 
beständige  Wobnung  im  Rathhausc  haben,  damit  er  stets  «i 
finden  wftre;  und  an  seiner  Belohnung  waren  ihn  allo  Zinaen 
und  andere  Notaungen  Ton  dioaem  Hauae  angewiesen,  wovon  ea 
aber  natflrlich  wieder  abkam,  da  das  Raihbana  nicbt  in  den  wirk- 
lichen Besitz  der  Gemeinde  kam.  Die  EinkanAe  dea  .Stadl- 
schreibers blieben  daher,  wie  bisher,  unbestimmt  und  zufallig. 
In  AnerkonnunfT  des  o;eriii<ren  Ertrags  derselben  beschlossen 
die  Scholien  und  die  Gemeinde  im  Jalire  1328,  dem  Schreiber  die 
Einkünfte  von  dem  GemeiadschmclzgadcQ  Osiaanifusoriumj  zu- 
augeben. 

Seit  dem  Jahre  1310  wurden  die  Rechnungen  ttber  Ein- 
nahme und  Att«(gabe  der  Gemeinde,  seil  1324  die  Namen  der 
neaau^enommenen  Bürger,  aeit  1327  allerlei  wichtigere  Bfr* 
schlösse  oder  Statuten  der  Gemeinde,  endlich  vom  Jalure  1340 

an  auch  die  Namen  der  Schöffen  bei  jeder  Erneuerung  dea 
Stadlralhcs  sämmtlich  in  ein  Stadlbuch  (Über  civilalis)  einge- 
schrieben, welches  sich  noch  im  Prager  Stadlarcliive  befindet. " 
An  Urkunden,  die  im  Namen  der  Gemeinde  ausgefertigt  wurden, 
büngte  der  Stadlschreiber  das  Siegel  der  Stadt.  Jüan  imdci 
die  erate  Erwähnung  von  dieaem  in  einer  Urkunde  vom  Jahre 
1264*  Im  Stadtarchive  wird  jetzt  noch  ein  altes  grosses 
Siegel  der  Allstadt  von  Messing  aufbewahrt,  mit  der  Inschrift: 
SigiUum  civiam  Pragensium,  und  ein  minder  grosses  von  der 
Kleinseile  mit  der  Inschrift:  Sigillum  civiiiui  Pragensium  de  Nova 
civilale,  beide   oll'enbar    von  der  llanci   cinos  und  desselben 

Ehmd,  rol.  16. 

'0  BiM  waitoagwe  Befchf«ib«ig  diatw  für  die  Pngar  GMcUdit«  hMiKl 
wfoMgtB  Intlie«.  aieha  im  6iMp.  Mu  Mmmtm     1814  S.  M6. 
ÜaftiMr  Jfontim.  Vt  3^ 
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KQnstlen  zu  gleicher  Zeit  verfertigt,  ich  glaube  wohl  beiläufig 
gleioh  xur  Zeit  der  Gründung  der  Neuen  Stadt  unter  dem  Pnger 
SchlMie,  «l80  rar  Zeit  Otakars  IL  **)  An  dem  erstem  skkl  mm 
du  ilteete  Wappen  der  Altsladti  den  heiligen  Wensel,  elelMnd, 
■it  dem  Schwert  in  der  reckten,  ond  dem  zur  Erde  geaenklen 
Sehilde,  woran  der  böhmische  Löwe,  in  der  liniien  Hand,  hemm 
drei  Thürme.  An  dem  KIcinscitner  Siegel  befinden  sich  eben- 
falls drei  Thürme,  an  dem  milllem  grösslcn  derselben  ein  Schild 
mit  dem  böhmischen  Löwen  und  auf  der  Zinne  zwei  UurnbUtser. 

Schon  in  den  ersten  Zeiten  des  14.  Jabrhundertes  wird 
neben  dem  ersten  Schreiber  auch  ein  Oeselie  oder  Gehilfe  des» 
selben  (socius)  genannt  Mit  der  Zeit  waren  ihrer  mdurere»  indem 
sich  das  Schreibbedtirfniss  mehrte;  wie  es  scheint,  wurden  anch 
besondere  Schreiber  zu  einigen  bcsoiulcrn  Zwecken  genommen, 
wovon  noch  weiter  unten  gespruchen  werden  wird. 

Andere  Beamten  (ufTiciales,  amechticute)  und  Diener 
der  Stadt  (senri)  waren:  die  Losmtger  oder  Einnehmer  der  Ge- 
meindesteuern (coUectores),  die  dazu  theils  aus  den  SchölTen  fheils 
aus  der  Bürgerschaft  gcwfthlt  wurden;  zwei  Aufseher  ßber 
fremde  Kaußeutey  im  Jahre  1304  eingeführt;  zwölf  andern  Auf- 
seher über  die  Bcobaclitung  der  Staluloii  von  den  Kaufleulen 
nach  einer  Verordnung  vom  Jnhie  1333;  die  Angiesser  des 
Weines  (alTusores  vini);  diu  Weinschroier  (exlraclorcs  vini);  Un- 
ierkäufer  zu  verscliicdenen  Waaren  (subemptores,  unterkaufel); 
der  Wäger  der  Kaufmanns-  oder  Krftmerwaaren  Cponderator  in- 
stitorum);  der  Waehsgieenr  (fosor  cerae);  die  Bmtel  (praeco- 
nes),  welche  die  Verordnungen  der  Schöffen  verltfindeten  und 
die  Leute  Yors  Gericht  luden;  die  Frohnboten,  Richtersbothen 
oder  KneeMe^  das  ist  Gerichtsdiener  und  Schergen  der  Schölfen 
und  des  Richlers;  die  Thurm-  odov  Thorwächfer  (custodes  tur- 
rium,  thorwarlcl);  endlich  der  Henker  oder  Züchtiger  (lorlor, 
suspensor).  Von  der  Bestimmung  und  den  Pflichlen  dieser  ver- 
schiedenen Personen  wird  weiter  unten  nach  Gelegenheit  die 
Rede  sein.  Einige  derselben,  wie  z.  B.  der  WSger  und  die  Un- 
teriUlufer,  ohne  Zweifel  auch  die  zwölf  Hfinner  ttber  die  Kauf- 

•0  Btt  ilMMa  mk  hekümie  Aiidnick  diSMt  WMh  eriwliMMa  AiMMier 
Siegdf  befiadet  iieh  aa  ehMr  Urkaada  rai  J.  13S7  im  AraUre  dm 
BotH/m  TOB  BlewBow. 
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leutc,  wurden  von  jedem  Stadtrathe  neu  gewilhll»  und  zwar  ge- 
wöbnlich  g^leich  beim  Antsantriite  desselben. 

Über  die  Löhne  md  GebaHe  der  Beanlen  und  Diener  haben 
wir  «08  jener  Zeil  sehr  nngenflgende  M achrichlen.  Der  Mreiber 
vnd  fein  GehÜfe,  die  Btttld  und  vielleicht  aneh  manche  midere 
von  den  hier  genannten  eriiiellen  Ton  der  Stadt  Ihre  Kleidung 
oder  Geld  zur  Anschaffung  derselben.  '0 

b)  Die  Rechtspflege. 

Durch  die  Verordnung  Kdnig  Wenxela  II  vom  auaaerordent- 
Uchen  Gerichle  der  secfaa  Geachwomen  un  Jahre  1287  war  dem 
Stadtrichter  befohlen,  nicht  nur  mit  dem  RaUie  der  Geachwomen, 
sondern  auch  nach  dem  Stadtr echte  su  richten,  das  iat,  nach 

dem  in  der  Stadt  gütigen  Rechtsgesetze. 

In  der  Neustadt  unter  der  Präger  Burg  orali  als  ein  sulches 
Rechtsgeselz  das  Magdeburger  Stadtr  echt,  so  wie  in  vielen  andern 
königlichen  Städten  Böhmens.  Die  Kleinseilner  Bürger  hatten 
wahrscheinlich,  wie  es  anderwärts  üblich  war,  achon  in  der 
eraten  Zeit  nach  der  Gründung  ihrer  Stadt  eine  authentiache 
Abachrifl  von  diesem  Rechte  von  den  Magdeburger  Schdffen 
auagebethen,  nach  der  aie  aich  riehteton,  obwobl  ihnen  dadurch 
nicht  gtnzlieh  das  Re<^t  benommen  war,  ftlr  aieh  auch  einaehie 
Ausnahmen  zu  bestimmen,  so  weil  sie  es  nolhig  fanden.**) 

Ein  anderes  und  von  besonderem  Ursprünge  w  ar  das  Prager 
Recht,  welches  in  der  Altstadl  Gellung  halle.  Wir  lesen  die 
erste  Erwähnung  von  demselben  unter  diesem  Namen  im  Jahre 
indem  König  Olakar  bei  der  Gründung  der  Sladt  Hirscb- 
berg  im  jotaigen  Bunniauer  Kreise  den  Einwohnern  derselben 
die  Rechte  der  Stadt  Prag  (jura  dvitatia  Pragenaia)  und  die- 
aelben  Fireiheiten  ertheilt,  welche  andere  Städte  und  Städtdien 
hn  Kdnigreicbe  Böhmen  besisaen.  Auf  gleiche  Weise  wurde 
das  Recht  der  Stadt  Prag  im  Laulc  der  spätem  Zeit  in  verscide- 

Emvähuungen  davon  findet  man  in  Geiiieinderechnungen  im  ältettaa 
,  Allftidter  Buche  vom  J.  1310  foi.  234,  1312  Fol.  15,  1315  fol;  17, 

1334  hl  ae. 

*■>  Die  ilteile  Ifeebrich»  von  Magdeburger  Rechte  aaf  4er  KlehiMiie  hennt 
ver  ia  enier  Urlnwfle  roa  J.  1312,  durch  weldie  die  benaofabariaB 
Mfiv  Bmowüs,  Jioeaitiuiid  Koiffuiier daaeelbe lacht getlelUwerdea. 
Urfcuda  im  k.  h.  HafitfcUve  tat  Wien. 
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denen  andern  Stödten  eingeführt,  so  dass  diese  in  zweifelhaften 
Fragen  von  dem  Riolitor  und  den  Geschwomen  der  Prager  AU- 
itadl  Bekkmg  nahmen. 

Das  Prager  Stadireckt  irar  aber  damals  aooh  nicht  so  wto 
das  von  Magdeburg  in  ein  Games  aehriftUch  niBammengeataUl» 
sondern  es  bestand  aar  in  allen  Rechtsgewohnheiten,  welche  die 
deutschen  Ansiedler  theils  aus  ihrer  Heimath  milgebrucht  hatten, 
theils  in  Folge  der  Zeit  weiter  entwickelleu.  Nur  ein  kleiner 
Theil  dieser  allen  deutschen  Kechtsaebrauche  war  in  dem  Pri- 
vilegium des  Fürsten  Sob^slaw  schriftlich  aufgezeichnet;  mei- 
skentheils  beruhten  sie  auf  mündlicher  Überliefemng,  deren  Träger 
und  Ausleger  der  Bichler  und  die  Schöffen  waren.  Sie  hatten 
die  Macht»  mit  dem  Ralhe  der  Ältesten  von  der  Gemeinde  im 
Geiste  dieser  alten  Rechtsgebrftuche  neue  Statuten  oder  Ge- 
setze zu  roacbeii  oder  sie  nach  Befinden  zu  Sndem.  Diese  Sta- 
tuten wurden  später  schriftlich  aiilf^ezeichnet,  uiul  zwar  seit  dem 
Jahre  1327  in  das  schon  oben  erwiibnto  Stadtbuch,  in  wclcliem 
sie  sich  tlieilweise  auf  uns  erhalten  haben. 

Im  Jahre  1341  am  5.  October  wurde  von  den  Geschwornen 
und  der  Gemeinde  der  Altstadt  Prag  mit  Beistimmung  und  Ge* 
nehmigung  König  Johanns  der  Beschluss  gefassl»  dsss  «ein  ge- 
schrieben^ Recht  gemacht  und  gedichtet  werde",  welches  sodann 
nicht  nur  für  Prag,  sondern  fttr  alle  Stüdle  Böhmens,  mit  Aus- 
nahme derjenigen,  die  unter  dem  Bergrechte  stünden,  Geltung 
hatte.  Zur  Verfassung  eines  solchen  {geschriebenen  allj«;emeinen 
Stadtrcclitcs  wurden  daiiiiils  vier  der  \oniehiM.steii  Träger  Bürger 
gewählt,  Andreas  (ioldner,  derzeit  Scholle,  lleiislin  Mathias  von 
£ger,  Heinrich  von  Kaaden  und  Ulrich  Tleycr,  welche  darauf 
dem  Könige  und  der  Gemeinde  einen  Eid  ablegten.  Wie 
weit  jedoch  diese  Männer  in  ihrer  Aufgabe  fortschritten,  ist  uns 
nicht  bekannt;  gewiss  ist  es,  dass  ihre  Arbeit  das  ihr  vorge- 
steckte Ziel  nicht  erreichte;  denn  wir  finden  im  ganzen  llbrigen 
Laufe  des  14.  Jahrhundertes  keine  Spur  vom  Bestände  eines 
geschriebenen  (ieselzes,  sondern  die  eiüzelnen  Satzungen  des 
Richters  und  der  SchölTen,  wodiircli  das  Hecht  ireregeU  wurde, 
halten  nach  wie  vor  ohne  rnlerscliietl  ihren  Forl»;annf. 

Bei  der  geringen  Zahl  dieser  Satzungen  und  anderer  Auf- 

")  SlaliU  dirüber  im        v*tuf4.  fKaffef.     U»  bei  llß$9kr  tOi. 
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dfent,  ist  es  uns  nicht  möglich  hier  ein  vollsländiges  Bild  des 
Rechtswesens  in  Prajf  in  diesem  allen  Zeiträume  zu  groben;  wir 
müssen  uns  mit  Bruchslücken  bcErnügen,  soweit  sich  eben  sichere 
Nachrichten  darüber  erhalten  haben,  obwohl  es  nicht  sweifolhaft 
sein  kann,  dass  derselbe  Stand  der  Dinge,  den  wir  s^ler  bei 
der  Bweiten  HAlfte  des  14.  Jabffamderles  weiUiufigw  aaseinMider* 
s^fltt  wenton,  in  seinen  Grondsftgen  schon  viel  Mher  vor- 
handen war.  •*) 

•*)  In  BiiMlen  AUtadlung:  OWr  4ie  MMtnng  «nd  Behandhiiif  der  <S»* 
•chichte  dM  B«dkto  in  Ötleneich,  Pn«  1847  —  ist  (piig.  IX  bU  XXVII) 
eio  durch  leinen  Inhalt  lehr  inlereHantet  Denlmal  det  dentschaii  Rechto- 
wesens bei  uns  abgedruckt ,   weichet  dcr  Herausgeber  betitelt  hat: 
König  Otakars  II  von  Böhmen  AUpragcr  Sladlrecht  (vom  Jahre  f269>. 
Es  ist  ein   ftir  jene  Zeit  ziemlich  vollständiges  Gesetzbach  über  das 
Strafrechl  sowohl  als  das  Civilrecht.    A1>cr  die  Authentie  desselben  ist 
bisher  noch  nicht  erwiesen,   und   sie  i.st  mir  nus   den  nachfolgenden 
Gründen  mehr  als  zweilVIluift.  Die  Angabe,  dass  dieses  Re«  hl  V(»n  König 
Otakar  stamme,  konnnl  in  ciiu  r  iilicn  f Ihtrsihrifi   in   einer  Form  vor, 
welche  oflfenbar  alle  Merkmale  der  iNichtaulhenticität  an  sich  trigt.  Eratenf 
itl  ale  in  Reimen  geschrieben.   In  der  heiligin  drivatt  ere  —  heiligir 
geicl  gib  «na  die  tore  — .  dm  wfr  «nracht  an  rechte  pringtn  ~  nnd  daa 
heriicb  rellendln  —  Ann  und  rieh      getefifn  in  nnaem  konirieh  naw. 
IHm  aind  gewlia  nicht  Worte  einer  kSnigttehen  Urkunde ,  Mmdem  eine 
blosse  Plrivnthttnerknng,  oh  «nf  WahiheH  gegiindet  oder  «lebt.  Welter 
heisst  es :  Hy  bebin  tidi  an  dea  kmigea  Otachera  recht  u.  s.  w.  was 
noch  offenbarer  keine  Worte  (Hakan  selbat  skid.    Ansserdem  enlhüU 
diese  ()bcrschria  auch  einen  bedentendcn  chronologischen  FeWer.  Es 
wird  darin  niimlich  gesagt:  Hise  lOdit,  die  wir  ffegcbin,  in  dem  nndirn 
inrc  (i/<i  icir  rjcrronit  itordin    (was  enlwpfler  dos  Jahr  12<)2   oder  1263 
sein  nnis5fe,   da  Olnkar   im    Jahre    \2('yl    am   25.    Üecember  frvkrOnt 
worden  ist);  und  doch  wird  sogleich  hin7.n«:esel/l:   Von  der  czeit  zeit 
man,  als  sich  nam  di  menschheil  an,  davon   sinl  lausenl  jar  und  czwei 
hnndirt  und  neun  und  scchcrijr  iar  bis  an  diso  czcit  vcrgungin  (jilso 
1269),  weram  sich  scidiessen   lüsst,  dass  diese  Überschrift  a»  ^ner 
von  der  Irenong  Otakars  xiemlich  eetfemten  Eeit  ist.  So  hmge  wir 
daher  kein  >esserea  ZeogniM  haften,  köBBen  wir  dieses  Geaetihnch 
inaMrfab  Ar  eine  Moaae  Frivatailieit  halten»  die  dadurch  eine  frSssere 
Aoctofftftt  erlangen  aellte,  daas  sie  dem  horlihmten  KSnige,  der  so  viel 
für  die  Vermehrung  der  Aidte  gelhan  hatte,  xugeschrieben  wurde. 

Noch  zwcirelhafler  ist  es  eher,  ob  dieses  Werk  überhaupt  Prager 
Recht  enthalte.  Alle»,  woraaf  man  skdl  in  dieser  Hinsicht  berufen  kann, 
sind  folgende,  noch  vor  jener  eben  crwähnUu  l  bersclirift  stehende 
Worte:  Hi  hebit  sich  au  der  prager  lOcht,  dax  kuaic  ütacker  gegebin 
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Wie  gewöhnlich  in  den  Gesetzgebungen  des  Mittelalters,  so 
nimmt  auch  in  der  kleinen  Zahl  der  Allstädtcr  Rechtssatzungen 
aus  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhundertes  das  Strafrecht  den 
grössten  Raum  ein.  Die  Processe  um  Mord  oder  Todtschlag 
(homicidium),  um  Lähmung  (lemdc,  mutilatio)  und  um  M'^unden, 
(wlnera)  beichftftigeiiy  als  sehr  häufig  Torhoaunend»  4i0  Auf- 
nerksankdi  der  Geselsgdber  an  Meisten. 

Bei  der  rohen  BescfaaffiBnheit  der  damiligeii  Measehen  tfber- 
htupt  hellen  diese  Verbrechen  ihre  beständige  Quelle  in  der  un- 
bezwingbaren Neigung  zur  Selbsthilfe  und  zur  Pnvatrache.  Von 
zufälligen  Beleidigungen  und  Verletzungen  kam  es  nur  zu  häufig 
zu  blutigen  Raufhandcin  und  Kämpfen  in  den  Gassen,  zu  Ein- 
brüchen in  die  Häuser,  wozu  sich  die  streitenden  Parteien  in 
Haufen,  jede  mit  ihrer  Freundschaft  sammelten,  ohne  dass  es  dem 
Richter  und  seinen  Gesinde  jedessMl  nU^glich  wuTi  solchen  Ge- 
wallstBkellen  noch  bei  Zeiten  Einhalt  su  thun.  Die  Fehden, 
welche  auf  solche  Art  entstanden,  Terlflngerten  sich  dann  swi- 
schen  ganzen  FamiKen  und  Geschlechtem,  so  dass  Prag  fort- 
während in  verschiedene  einander  feindselige  Yerbüiidungen  und 

wd  bettciigit  hu  la  dwa  ide«  «iiao  donial  «ü  er  gecmaet  wart; 
Diete  BdiawkiiBg^  deraa  bhatt  fai  janer  iwcilmi  Haadtdirift  ma  IMe 
wMwhon  wird,  iil,  wie  sich  mIiob  ebea  danuu  icUifltMB  ttaH, 
wm  «ÜMT  aaden  Huid  ab  jene,  nd  dlai  wird  aocb  wahr  dadvch 
haititigt,  dMf  daiiB  noch  aia  nancr  chroaalofiMhflr  .Widmaprack 
vaiham,  indaai  dia  fiaranagaba  dai  Gaaalsaa  van  Olakar  ia  dat  Jalv 
fataar  Krönung  selbst,  und  nicht  wie  dort  in  da<  daranf  falfeade  Jahr 
gaaalat  wird.  lu  dem  Werke  selbst  kommt  nicht«  vor,  wa«  »ich  auf 
Prag  specicll  bezichen  möchte,  ja  seihst  die  eigentliche  luenl  erwähnte 
Überschrift  spricht  nicht  von  Prag  insbesondere,  sondern  von  Otakars 
ganzem  Königreich  und  allen  seinen  Städten  ohne  Unterschied;  was  aller- 
flings  mit  der  klaren  Wirklichkeit  im  Widerspruche  steht,  indem  es  ein 
gleiches  Recht  in  allen  Städten  Buhiuens  weder  im  13.  noch  in  einigen 
späteren  Jahrhaadartan  darauf  jemals  gegeben  hak  Ans  dar  YerglaichaBf 
daa  bhallat  aalbat  aiil  den  aathaaUichaa  Allatidier  Rachlütttaagaa  liiat 
•ich  aach  aielila  aaloahaiaB,  waiaai  fblgaa  wSrda,  data  tt  awiaclMB 
haidaa  aiaaa  ZaiaaMaaahang  gefebaa  haL  VarglaidiaB  wir  dafagaa 
diaaae  Warft  nH  daa  ihaelaa  BrfiBaar  Baebtaa  tod  Kdaig  Waaaal  I 
(lierattsgefaban  vaa  RSaelar  in  dessen  SkuUrtdUm  aa»  Man,  fraf  1853 
p.  341),  80  finden  wir  eine  Übereinstimmung,  die  von  selbst  in  die 
Augen  lallt.  Das  Lesen  einiger  der  ersten  Paragraphen  z.  B.  überseugt 
Jeden  davon  hinlänglich.  Aus  diesem  Grunde  scheint  mir  dieses  ganae 
angebliche  Prager  Recht  am  ehesten  nur  eine  spätere  Amplification  jeaaa 
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Parteien  gelheilt  blieb,  deren  gegenseHi«rer  Hass  in  Zeiten  poli- 
tischer Aufregung  noch  mehr  angefacht  wurde. 

Die  Gesetzgebung  des  13.  und  14.  Jahrhondcrtes  war  fort- 
^vihreiid  daaiil  besohilügti  Mtttel  «■fsufindeii,  wie  difiten  Fenui- 
•challen  ud  Fehden  Binhall  geihnn  wOrde.  Schon  die  aoaMr* 
ordeirtliohe  Verftgnng  Wentels  II  Ton  Jahre  1387  lielle  dtUn 
tb.  Jeder,  gegen  den  ein  anderer  geheime  FtMtckafi  hegte^ 
sollte  dies  den  damals  dazu  gesetzten  sechs  Geschwomen  an- 
zeigen, damit  diese  ihn  ermahnten,  von  der  Feindschaft  abzu- 
stehen, oder  sich  wegen  derselben  zu  rechtfertigen.  War  die 
Feindschaft  offenbar,  ao  aolilen  die  Geschwomen  von  selbst  die 
Parteien  mahnen,  sich  an  versöhnen  oder  bei  ihnen  Recht  an 
fachen,  wenn  die  Yeradhnnng  nicht  m  Stande  hAme.  Bine  solehe 
Mahnmig  war  damaliger  Sitte  gemisa  mit  der  Anllegang  dea  ao- 
genannten  Frieden»  (geboten  fride,  pax,  trengae  pacia)  Terbnnden, 
daa  iai  ndt  einem  beaondem  Vefbothe  der  Selbstraehe,  auf  deaaen 
Übertretung  slrenpere  Strafen  gesetzt  waren.  Si  hon  das  Privi- 
legium SobÖslaws  spricht  von  einem  solchen  gebothenen  Frieden, 
wie  an  «einem  Orte  gesagt  worden.   Wenn  ein  lUmpf  in  der 

BrQnner  Hechtes   zu  sein,  bestimmt  für  Rriinn  selbst  wahrscheinlicher 
als  fQr  jede  andere  Sindt.    Es  ist  wohl  kein  ZuThII,  dass  die  einzige 
Sltere  IlandschrifV  diese:;  Hot  hlcä  sich  clieii  in  einem  Codex  des  Brünner 
Stadtarchives  vorfindet,  und  die  cinsige  bekannte  spätere  Abaclirift  voa 
«hm  Itrger  «bor  radern  alhfipehei  Stadt,  OnHefc  Igiaus,  herrikrt, 
wpgim  wir  fai  PMg  nirgendt  dM  Spot  davM  tmdm,  Bi  iat  IwMiiifai 
■ialic^  ^  die  a«nePrag«r  Abitaaft  dieMtÜMhiM  mf  ctaer  etaMM 
inigea  LmmH  bemhl,  denn  nch  tUeidiaga  achon  der  alle  Abaehraiber 
haue  achoidif  - Mdiea  «aMeih  weui  UmUcIi  etwa  atati:  Ht  hebit  sich  ' 
aa  der  IVa^er  recht,  gelesen  werdea  aoU :  der  jMryer  recht.   Endlich  ' 
Tardieat  aaeh  der  Umstand  erwogea  so  werden,  dass  aelbst  in  dem  Be-  " 
Schlüsse  von  der  Verfaacung  eines  geichriebenen  Rechtcji  Tür  Pra^  im 
J.  1341  keine  Erwähnung  von  einem  HÜcrn  geschriebenen  Hechle  vor- 
kommt, sondern  ganz  so  gCü|/rochen  wird,  als  ob  es  noch  keines  bisher 
gegeben  hätte.    Ein  von  Konig  ütakar  selbst  vorgesrhriebenes  Recht, 
wenn  es  ein  solches  gegeben,  hätte  nicht  schon  damals  so  ganz  ver- 
genen  sein  können.  Diese  und  ähnliche  Bedenken  waren  Ursache,  data 
kh  aaeli  niclit  enlschJon,  bei  der  Beschreibung  dea  Prager  Geriehta- 
weaeaa  jeaer  Zeil  die«  WeA  ab  Qaelle  aa  beaaiaea.  Ich  glaubte,  aelbat 
'  weaa  ich  irrea  aollie ,  eiaa«  geringem  Fehler  la  -  l»efehen!i  weaa 
ich  adch  aiii  dea  spiriicheica  aathealiaehea  Deabaileni  begafigie,  ab 
weaa  Ich  eiaea  reiddichea^  aber  darchaaa  aicfat  hieher  geharifea  Stoff 
heiahnifhea  wOide. 
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Stadl  enlslelicn  würde,  so  bcsliinmle  die  Verordnttng  Wenzels 
eine  Strafe  von  zehn  Mark  Silber  für  den  Köni^  und  fünf  Mark 
für  den  Richter  und  für  die  Stadl  von  jedem,  der  mit  den  Waffen 
dazu  liefe.  Eine  ähnliche  Verordnung  wurde  von  Richter  und 
Schöffen  in  Jahre  1335  erlasten»  wodurch  Geldstrafen  nach  der 
Wifiengattang  bemesaeii  wurden,  woaü  Jemand  engriffen  wflrde» 
Wer  nidil  Geld  hfttto»  sollte  die  Strafe  a]>sllzeii  ii  dem  Tfrorme 
an  der  Brücke  neben  den  Kreusherren,  oder  auf  ein  VimieQaiir 
und  aelbst  ein  Jalir  die  Stadt  yerlamen.  Abermals  fanden  Richter 
und  Schöffen  mit  den  Ältesten  der  Gemeinde  im  Jahre  1339,  wer 
eine  Sammung  thäte,  das  ist  seine  Freunde  sammeln  und  mit 
ihnen  auf  seinen  Feind  oder  seine  Feinde  laufen  wurde  (qui 
congregatis  amicis  suis  currit  super  inimicos  vel  inimicum},  der 
sollte,  wenn  diesen  dadurch  auch  itein  Schade  geschähe,  sieben 
Schock  Strafe  für  die  Stadt  sahien,  und  jeder,  der  ihm  dabei 
helfen  würde,  ein  Schock,  oder  er  sollte  ein  Jahr  lang  ans  dar 
Sladt  sein..  Dies  bedurfte  9ber  schon  im  nidisten  Jahre  daranf 
(1340)  einer  Erläuterung.  Es  wurde  nämlich  bestimmt,  wer  je-^ 
manden  elwus  thäte  und  deswegen  oder  aus  eiiiLin  andern 
Grunde  sich  vor  der  Rache  oder  einem  Anq^riffe  von  seinem  Gegner 
fürchten  mochte,  der  solle  dies  dem  Richler  und  den  Schöffen 
anzeigen,  damit  sie  Frieden  gebielhen  und  Versöhnung  stiften 
oder  einen  richterlichen  Ausspruch  thun;  sollte  er  aber  dennoch 
einen  gewaltsamen  Angriff  besorgen,  so  dürfe  er  seine  Freunde 
in  seinem  Hause  sammebi,  um  steh  n  wehren;  wenn  er  |edoeh 
letzteres  ohne  yorfaergehende  Anzeige  thfite,  so  solle  er  der 
Vorschrift  gemiiss  gestraft  werden.  Dass  aber  alle  diese  Gesetze 
zu  keiner  gründlichen  Behebung  drs  i'bcls  iuhrlen,  liu^sl  sich 
aus  einem  nur  um  zwei  Jahre  Jüngern  Gesetze  schliessen  (1342), 
welches  dieselben  Sachen  zum  Gegenstande  hatte.  Privatfehden 
und  Kriege  in  der  Stadt  gab  es  damals  so  viel,  dass  man  wieder 
die  Einsetzung  eines  ausserordentlichen  Gerichtes  von  sechs 
Männern  für  nölhig  fand,  welche  sich  um  Einstellung  derselben  be- 
mOhen  sollten,  da  zu  beflkrchten  wllre,  dass  nichit  nur  die  bOiger- 
lichen  €eschlecbler,  sondern  die  Sladt  selbst  dadurch  dem  Vorder- 
ben  entgegen  ginge.  Da  wurde  auf  Verlangen  der  streitenden  Par- 
eine  allgemeine  Versöhnung  geschlossen,  so  dass  alle,  die  mit 
einander  in  Fehde  waren  (unser  bnrger  alle  gcmainlioh,  wie  sie 
gehaissen  sint,  die  also  mit  enandor  iurigelcn),  einander  Frieden  und 
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ewiges  Tergesaeo  aller  Beleidigmg^n  venprachcn,  die  Schöffen 
aber  im  Eiavemebmeii  mit  den  sechs  Männern  und  mit  den 
Ältesten  einige  sur  grössern  Bekräftigung  dessen  dienliche  Ver- 
ordnungen criiesscn. 

Vom  Morde  sind  uns  zwei  Gesetze  von  ilen  Jalireii  i331 
und  1340  bekannt.  °")  In  beiden  wird  gesugl,  dass  sehr  viele 
Mordtbaten  sowobl  in  der  Stadt  als  vor  der  Stadt  vorkamen.  £s 
waren  ohne  Zweifel  grösslenlheils  Verbrechen,  die  ans  jenen 
Fehden  und  Feindschaften  entsprangen,  Ton  Bürgern  gegen  Borger 
begangen.  Wie  aus  diesen  Gesetxen  hervoigehl,  war  das  alte 
Verfiihren  bei  Klagen  um'  Mord  der  Art,  dass  der  Beweis  gegen 
den  Gekhigten  durch  sieben  Zeugen  geführt  wurde,  wogegen  er 
durch  sieben  Eidesbclfer  die  Schuld  von  sich  ablehnte.  Durch 
das  Gesetz  vom  Jahre  1331  wurde  ein  strengeres  Verfahren  an- 
geordnet. Nämlich  wenn  jemand  auf  der  That  selbst  flüchtig 
begriflen  würde  nach  Zeugniss  zweier  Geschwomen  oder  anderer 
biederer  Leute,  so  sollte  er  enthauptet  werden  auf  der  Stelle, 
WO  der  Mord  begangen  war.  Wttrde  er  nicht  auf  der  Thal  begrilTei^ 
aber  die  Schöffen  erfragten  es  auf  andere  Weise  mit  Gewissbeit, 
dass  er  der  Thttter  sei,  so  sollte  der  Eid  der  sieben  Zeugen 
gegen  ihn  grössere  Kraft  haben,  und  ihm  der  Reiniguiigseid 
nicht  gestattet  werden.  Nur  dann,  wenn  der  Mord  in  Geheim 
geschehen  wäre,  so  dass  der  Richter  und  die  SchölTen  den 
Thäter  nicht  niil  Gewissheit  erfragten,  sollte  der  Kciuiginigseid 
mit  sieben  Zeugen  gegen  den  Beweis  der  Klager,  d.  i.  der 
Freunde  des  Gelödlelen,  gillig  sein.  Dieses  strenge  Gesetz  wurde 
aber  im  Jahre  1340  hinsichtlich  des  Vorzugs  der  Zeugen  des 
KUlgers  vor  den  Eideshelfem  des  Geklagten  aufgehoben,  und  das 
frühere  alte  Herkommen  wieder  als  Recht  eingesetzL 

*')  Die  liier  angcnihrten  Gesetze  finden  sich  vor  in  dem  ältesten  AIt«tSilter 
Backe  auf  den  Bliltern  46,  278  und  im  Uber  tetust.  prtrit.  arch,  dt». 
fVagi.'  p»g.  63.  Von  den  Pri%alfchdcn  unter  den  Burgergeschlechlcrn 
gprichl  auch  das  ChronicoH  Aiilftc  Rvrjiae  zum  Jalire  1319  S.  372:  Igitur 
cognuiiuncs  üingutae,  quae  Fragae  aliler  di:iseu£ioni5  iuiec  se  maleriam 
habucrunt  etc. 

»")  Im  ältesten  AIl:>tädter  Buche  fol.  IT».  27>i. 

"j  „Noch  der  stal  recht  ala  vor,  vor  langer  cieit  gewonlich  bt  geweten,* 
hcisat  t%.  in  dieien  Geeelie.  Ea  iit  benerkenawerUi»  den  eich  «ach  dietes 
GcMlB  BW  mf  daa  HeriuHiMeB  beruft  and  aichl  auf  dna  aogeUicbe  ge- 
ichrielMne  Geaeln  Otaknt»  i»  wetchan  m  den  Beweiae  mil  tiehen 
renal«  Giadbieftfa  frä§$,  IM) 
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Ähnlich  war  das  Verbhren  bei  Vencimdimg  oder  Icl4- 
mung,  indem  der  Beweis  durch  Bid  und  durch  Zeugen  geMhrt 

wurde.  In  einem  Pralle,  bei  welchem  ein  Bürger  beschuldigt 
wurde,  einem  andern  die  Hand  abgehnuen  zu  haben  (1331), 
fanden  die  Scbuflen,  dass  er  sich  mit  zwei  Helfern  durch  einen 
Eiil  auf  die  Heiligen  zu  reinigen  habe.  Wenn  er  dies  nicht 
könnte,  so  sollte  ihm  die  Stadt  auf  vier  Meilen  für  immer  ver- 
bothen  sein.  Die  Zeugen  um  Wunden  und  andere  Verbrechen 
sollten  laut  einer  Verordnung  rom  Jahre  1338  **)  in  der  Stadl 
gesessen  sein  mit  einem  Vermögen  Yon  hundert  Mark  SiOier. 

Auf  das  Schlagen  eines  ehrsamen  Bürgers  mit  der  Pauii 
oder  mit  einem  Knüttel  war  die  Strafe  der  Vertreibung  des 
Thfiters  aus  der  Stadl  gesetzt  auf  so  lange,  bis  er  von  dem 
Verletzten  Verzeihung  erhalten  und  10  Schocli  Strafe  für  die 
Stadt  erlegen  würde. 

Der  Verlust  des  Kopfes  für  den  Kopf,  wie  ihn  das  Gesetz 
vom  Jahre  1331  bestimmte,  war  neuer  Einführung;  denn  im 
PrivOeginm  Soböslaws  finden  wir  noch  keine  Todesstrafe  für  den 
Mord,  sondern  nur  eine  Geldstrafe  daraof  gesetzt  Aber  auch 
In  dieser  spatem  Zeit  war  der  Verlust  des  Lebens  ab  Strafe 
fllr  den  Mord  wirlilieh  nicht  gewdhnÜeh.  Ein  angesessener 
Bürger  oder  wer  sonst  für  sein  Stehen  vor  Gerichte  Bürgen 
stellte,  durfte  wegen  einer  Klage  dieses  oder  andern  Inhalts 
nicht  verhaftet  werden;  er  fand  also  leicht  Mittel,  sein  Leben 
durch  die  Flucht  zu  retten,  wodurch  er  oder  sein  Bürge  nur 
eine  gewisse  Geldsumme  verlor.  Übrigens  pflegte  wegen  Mord 
so  wie  wegen  anderer  Ähnlichen  Verbrechen,  die  aos'Feind* 
sdiaft  begangen  wurden,  Friede  gebothen  und  um  Versdbnmig 
nnteihandelt  zu  werden,  so  dass  die  Sache  häufig  mit  einem 
Vergleiche  zwischen  den  Parteien  endete.  Die  Genugthuung, 
welche  man  in  solchen  Fdlien  dem  Schuldigen  aufzulegen  pflegte, 
bestand  gewöhnlich  in  einer  Geldentschadigung,  in  frommen  und 
Busswerken  für  die  Seele  des  Ermordeten,  wie  z.  B.  in  der . 
Bezahlung  von  Seelenmessen,  Wallfahrten  in  weit  entfernte  heilige 

Zetigen  in  dieiem  Falle  ebaafo  dio  Hede  is^  wie  in  dem  illetten  firüaBer 

Rechie. 

"3  Im  ältesten  StMltbucUe  fol.  275. 
•0  Ehaxd.  278. 
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öfter  Bmi  «bnlieheiii,  *0  oft  auch  in  gewinen  pendiriidMa 

Diensien,  der  sogfenannleii  Mannschaft,  wozu  sich  der  Tbäter 
dem  Verletzten  oder  dessen  Freunden  verbindlich  machte.  Durch 
die  im  Jahre  1342  angfcordnete  allgemeine  Versöhnung  zwischen 
den  feindlichen  Parteien  in  Prag  wurden  Jedoch  unter  anderem 
•He  solche  MannschaflsrerbindJichkeilea  aulgehoben,  ausgcnonuDeo, 
wo  ait  wegen  Mord  yoraliMdot  «aron»  wahraohoinliGh  deawegoif 
weil  das  MtÜBrn  md  das  Fordern  derselben  hdoig  nor  neue 
Ucsaehe  an  noch  grtaoMr  BcbiUerang  gab« 

Andels  als  mit  angesessenen  Sargem  verfuhr  mtm  aller- 
dhigs  mit  gooioüien  Leuten,  die  nicht  Bürgschaft  leisten  oder 
geniiglhun  konnten.  Der  Kaubmord  wurde  ohne  Zweifel  gewöhn- 
lich mit  dem  Tode  gestraft,  da  selbst  auf  den  Diebstahl  sowohl 
durch  das  Sobeslawschc  Privilegium  als  durch  späteres  Herkom- 
nea  der  Galgen  oder  wenigstens  das  Ausstäupen  aus  der  Stadt 
geseUi  war.  Der  Dieb  bei  einer  Fenersbninsl  wnrde  enthaup* 
tot  •*)  Die  Strafe  des  Mapens  wurde  an  jener  in  der  Mitte 
des  Altslidler  Binges  siehenden  S&ole  voUsogen»  von  wekhor 
olien  Brwäbnnng  gesctehon  ist,  nnd  sie  war,  wie  es  sehelnli 
anoh  bei  verschiedenen  Gallongen  des  Belroges  berlidnnnlieb. 
Über  den  betrügerischen  Schuldner  für  Waare,  das  ist  denjeni- 
gen, der  Waaren  von  was  immer  für  einer  Art  auf  Credit  nahm 
und  ohne  sie  zu  bezahlen  aus  der  Stadl  entwich,  wurde  im 
iahre  1328  ein  Gesetz  erlassen,  dass  er  ohne  Unterschied,  ob 
es  ein  Bürger  oder  ein  Gast  war,  für  geachtet  au  halten  sei  (pro- 
teriplnsy  bannitusX  so  daas  mit  ihm,  wo  er  unmer  entweder  in  Frag 
oder  anderswo  im  KOnigreiebe  Böham  begriffen  wUrdOi  so  xa 
▼erfiihren  sei,  wie  mit  einem  Diebe  oder  BetrOger.  *f) 

Grosse  Geldslrata  waren  auf  Freeel  cor  dm  Q§rkktB 
oder  vor  dem  Rathe  gesetzt:  auf  anzügliche  Reden  gegen  den 
Richter  oder  gegen  die  Schöffen  sieben  Schuck;  auf  eine  Maul- 
schelle, die  Jemand  wem  immer  im  Angesichte  des  Gerichtes  geben 
mochte,  50  Schock  oder  der  Verlust  der  Hand.  Dagegen  wurde 
ein  Gesehwomer»  wenn  er  sich  SchimpOretien  gegen  einen  go- 

In  dem  ältesten  AltaiHdtcr  Buche  (foi.  12)  kommt  eiu  Vergleich  am  ciaen 
TodtschiRg  vor  den  Gcscliwornen   vom  J.   1345  vor,  in  welchem  die 
Genugthuung  auf  Erlegung  von  3Ü  Schock  Groschea  bemefseo  war. 
*■)  SUkb  im  iltoften  Altalidter  Buche  foL  2. 
Im  illwiMi  Abiildisr  Bache  foL  84. 
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■Minen  Mmn  mf  der  (hast  oder  anf  den  Markte  eriudble,  mtt 
einem  Modie  gebflssl,  wenn  er  aieh  nicht  dnrch  Bemfiing  ari 

seinen  Eid  von  der  Beschuldigung  reinigte.  '0 

Aus  dem  Civilrcchte  gewähren  uns  unsere  Denkmäler  aus 
jener  Zeit  nur  abgerissene  Bruchstücke. 

Was  erstlich  das  Personenrecht  betrifit,  so  lässt  sich  im 
Allgemeinen  scbliessen,  dass  die  väterliche  Gewalt  eine  ausge- 
dehntere war  ab  nach  den  nenem  Geietiqgehunseii«  B(  nateriaf 
Our  seihat  das  Hansgesinde  in  giftaserem  Masse  als  Jctal^  wie  mm  ans 
einen  Gesetae  von  Jahre  1335  sieht,  m  welchen  den  Haoswirthe 
die  Befogniss  aaeihannt  whd,  seinen  HamBomgehMge»  (brotessen) 
vor  dem  Gerichte  and  vor  den  RaAe  zu  vertreten.  **) 

Die  väterliche  Gewalt  über  die  minderjährigen  Kinder  ging 
nach  dem  Tode  des  Vaters  auf  die  Vormünder  (tutores)  über. 
Ausdrücklich  verbiethet  ein  Gesetz  vom  Jahre  1327  jungen 
Leuten,  die  unter  der  Gewalt  der  Ällern,  Freunde  oder  anderer 
Vormünder  standen,  ohne  deren  Willen  auf  ihr  erwartetes  Erbe 
Scheiden  sa  naohen.  Sine  solche  Schnid  sollte  keine  Gilligliett 
haben.  Dieses  Geseti  scheint  aber  meh  spfticr  hiafig  «H- 
gangea  worden  au  sein.  Daher  wurde  ein  viel  strengeres  ha 
Jahre  1330  erlassen,  weiches  auch  von  Kdnige  besonders  be* 
stttigt  wnnle.  Diesem  nach  verlor  der  Glaubiger,  ohne  Unter- 
schied ob  Christ  oder  Jude  (zu  letzterem  namentlich  war  die 
Genehmigung  des  Königs  nolhwcndig),  nicht  nur  sein  Recht,  son- 
dern er  sollte  nebsldem  um  drei  Schock  Groschen  gebüssl  werden, 
so  oft  er  den  Schuldner  gemahnt  haben  würde.  Überdies  aber  er- 
hielt der  Stadtrichter  die  volle  Macht  und  den  Auftrag,  sobald 
er  finde,  dass  ein  junger  Bftrgerssohn,  der  mit  seinen  Vennftgen 
nicht  verftigte,  dies  lei^lslnnig  durchbringe,  entweder  durch 
Basen  oder  Trinken,  oder  anf  was  inner  fftr  andere  Weise^  ihn  au 
fangen  und  hi  den  Brfickenihunne  neben  dem  Spital  festsuselaen, 
wo  er  das  erste  Mal  14  Tage,  das  zweite  Mal,  wenn  er  sich 
nicht  gebessert  hätte,  vier  Wochen,  das  drille  Mal  ein  Viertel- 
jahr, das  vierte  Mal  ein  liHlhes  Jahr  zu  hallen  Sei ;  würde  er 
zum  fünften  Male  ungcratben  werden,  wie  vorher,  so  solle 
man  ihn  in  einen  Sack  nahen  und  ins  Wasser  werfen.  Wenn 

BkeiuL  M.  278. 
Ehend.  foL  46. 
••)  LiUr  velMtltwiMiM  prnü.  pag.  30. 
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aber  irgend  einer  von  den  Verwandlen  des  ungerathenen  Bürgers- 
sohnes sich  selbst  seiner  annehmen  und  ihn  in  der  beschriebe- 
nen Weise  strafen  wollte,  so  sollte  ihm  dies  gestaltet  sein.  Wer 
einem  Solehen  für  Schulden  Bürgschaft  leistete,  der  sollte  sammt 
film  und  «nf  soltnge  wie  er  in  den  Thann  gesteckt  werden. 

Ober  sein  TemOgen  bette  Jeder  Borger  das  Recht  mittelst 
Tatanent  oder  QeMekäfie  frei  sa  verfligen.  >)  Meclite  er  keine 
letztwUIige  Anordnung,  so  war  die  Erbfolge  durch  das  Gesell 
bestimmt.  Die  Kinder  hatten  das  Redit  ror  allen  andern;  nach 
ihnen  erbten  die  Verwandlen  des  Vaters.  Das  Eheweib  hatte, 
wie  aus  einer  Satzung  vom  J.  1342  hervorzugehen  scheint,  'J 
nach  dem  Manne  nur  das  Recht  auf  ihre  Morgengabe^  die  durch 
den  Ueirathsvertrag  bestimmt  war.  Das  Theilen  unter  den  Kin- 
dern geschah  öfter  mittelst  Vergleich  durch  Freunde,  wie  ein 
Beispiel  vom  Jahre  1316  darthut  *) 

Die  Zeugen  bei  Testamenten  (foigpe/sfesO  end  bei  Heiratben 
iheiraUfeuOy  deren  wenigstens  swei  erforderlich  waren,  so  wie 
auch  bei  Käufen  (leukaftleut),  musslen  so  wie  die  Zeugen  um 
Wunden  und  andere  Verbrechen  in  der  Stadl  gesessen  sein 
wenigstens  hei  20  5cliock  Groschen.  *) 

Verkäufe  von  Häusern,  ewigen  Zinsen  auf  Häusern  und 
anderem  Gut  gelangten  jedoch  zur  vollen  Giltigkeit  erst  durch  die 
OlTentUche  VerkQndung  derselben  vor  den  vier  Bftnken  des  Ge- 
richtes, worauf  sie  von  Richter  und  Schöffen  durch  Ausstellung 
eines  Briefes  unter  dem  Stadtsiege]  beteugt  wurden.  *)  Duröh 
ein  Gesetz  vom  Jahre  1398  wurde  besonders  bestimmt,  dass 
wenn  ein  verkauftes  Haus  abbrenne,  ehe  der  Verkauf  vor  den  vier 

Im  illealen  Sindtbu«  he  Fol.  20.  Uber  relusHst.  p«f.  56. 
')  Im  ältfslen  Sludlhurhe  fol.  278  eine  Verordnung  vnm  J.  1339. 
^)  Ebeii(l«Mlbtl  ein«  Verordnung  vom  J.  1342  fol.  2%3. 
*)  Lihtr  velnlisstmui  pritiUgiomm  ptg.  17.  68. 

*)  Gesell  vom  J.  1338  im  Alletlen  AitoUtdter  Buche  fol.  275,  wovon  Khoa 

erwähnt  worden  i>l. 
•j  Solche  Verkau^briefe  kumtnen  vor  vom  J.  1292  im  Original  im  Archive 
der  k.  bfthniisf  Iieii  Kainiiirrprocjiratur,  vom  J.  1320  im  Onginiii  in  der 
PragfT  riiivt  rsii,iisl)ilili<ith(  k,  vom  J.  1331  im  L'hvr  ^etust.  p.  40,  vom 
J.  1335  p.  1.1.  und  iin(Je:äwo.  E  n  noch  älteres  Zeuafniss  über  die 
Gewohnheit  des  Bekanntmachens  golcher  Verträge  vur  dem  (iericble 
'  kottail  in  einer  Urkunde  bei  Pelael  vom  J.  1288  vor. 
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^10  EmtUf  ML  ILA^admiU  (im^im), 

Biakeii  verkiBilel  worden,  d«r  SMe  den  VeriUtufer  lietrefti 
ohae  RfiduicM  dmii^  ob  die  Kw&UBine  erlegt  wd  oder  aiebt  *) 
GelddaileUien  wurden  dwcli  Schul4briefe  iinler  den  Siegel 
des  Schnldners  abgesoblossen.   Zur  Versicherung:  dienten  am 

häufigsten  Burgen  (lidcjussorcs);  doch  findet  man  auch  von  Ver- 
schreibung  der  Schuld  auf  ein  Ifnus  ein  Beispiel  schon  vom 
Jahre  1304.  'J  Auch  das  Versprechen  mit  gesammter  Hand 
(promissio  in  solidum)  war  gebräuchlich.  0  l^ine  eigenthüm- 
liehe  Art  der  Versicherung  einer  Schuld  oder  eines  andern  Rechtes, 
welche  ebenao  aueh  in  dem  böhmischen  Landrechte  vorliOmml» 
war  das  sogenannte  Emhf/er  (obstaginm),  wodurch  sich  der 
Schuldner  oder  sein  Barge  Torpfliehlete,  wenn  die  Schuldigkeit 
in  der  bestimmten  Zeit  nicht  erfttllt  wOrde,  sich  in  das  Haus  eines 
benannten  Wirthes  tu  begeben,  und  aus  demselben  sich  nicht 
zu  entfernen,  so  lange  die  Schuldigkeit  nicht  erfüllt  wäre.  •)  Es 
war  auch  gestattet  auf  eines  Andern  Schaden  zu  nehmen  (re- 
cipere  super  damnum  debitoris),  das  heissl,  auf  Rechnung  des 
Schuldners,  der  nicht  zur  Zeit  gezahlt  hätte,  bei  wem  immer 
sonst  Geld  zu  leihen  oder  Sachen  zu  kaufen,  was  volle  Kraft 
hatte,  wenn  der  Gläubiger  mit  denjenigen,  bei  dem  er  nahm, . 
die  Sache  ordnungsgemäss  vor  den  vier^  Bftnken  ameigte.  *^ 
Das  Verfahren  mit 'dem  Schuldner,  der  seiner  Yerbindlidikeit 
nicht  nachkam,  war  streng.  Konnte  er  nicht  zahlen,  so  nahm 
sich  das  Gericht  nicht  nur  alles  seines  beweglichen  und  unbe- 
weglichen Vermögens  (farend  und  unfarend  gut)  an,  sondern 
übergab  ihn  selbst  dein  Kluger,  dass  er  ihn  in  seinem  Gefängnisse 
halte,  so  lange  er  wolle,  selbst  sein  Leben  lang.  ") 

Das  Gerichtsverfahren  war  in  Straf-  und  Civilangelegen- 
holten  durchwegs  mOndlich.  Die  Parteien  konnten  dabei  Yertrtttr 
Cprolocatores,  fursprechen)  nehmen,  deren  Institut,  wie  es  scheint, 
sehr  allen  Ursprunges  war»  **) 

•)  bn  illetlen  Altflidler  Bucbe  fol.  275. 

')  LA,  «eftttfw«.  p.  38. 

*)  bi  UtaMM  Altflidler  BocIm  fol.  278. 

*)  Ein  Beitpiel  •ehoa  Yoni  J.  1304  im  Itter  «eAMfuramci  paf.  38. 
*")  GmoIs  darObttr  von  J.  1328  in  IltOftea  Altattdier  Buehe  foi.  28. 
**)  GoMii  m  J.  1338  \m  illMten  Alictidtor  Bache  fei.  275. 
»)  Uaieff  den  Nene«  fniocmim-m  wefdea  lie  in  J.  1848  •  in  llleelea 
Akflldier  Baehe  toi  284  efwihai;.i*ar  aMh  sehen  Im  J.  1315  wiid 
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Dor  Gerichtsbosirk  einer  jeden  der  Prager  Städte  er- 
streckte sich  mit  gewissen  Ausnahmen  auf  den  ganzen  Umfang 
der  Stadl»  und  war  aUo  dorcl^  die  Stadtmauern  begränit.  Zur 
Gniehlsbarkeit  der  Altstadt  gehörte  aosserdem,  wie  ea  scheint, 
der  grdasle  Theil  der  Vorstadt  PoH(^  der  Obriggebliebene  Theil 
des  ehenaUgcn  St  Martinsbezirkes  zwischen  der  Stadt  und  dem 
Jttdengarten,  vielleicht  auch  die  Zderazer  Vorstadt  und  manche 
Güler  in  der  nächsten  Umjfcgend  der  Stadt,  welche  Präger  Bur- 
gern angehörten.  Zur  Gerichlsbari<eit  der  Neuen  Stadl  unter 
der  Burg  gehörten  auch  die  Schossgüler  der  Bürger  im  Dorfe 
Hostiwitz  hinter  dem  Weissen  Berge  im  Rakonitzer  Kreise.  '1) 
Die  Bürger  unterstanden  dem  Stadlgerichte  übrigens  auch  bei 
vielen  Vertrügen  um  Güter,  weldie  ausser  der  Stadt  lagen, 
nindieh  bei  Käufen,  Pachten  und  Ähnlichen,  so  weit  daraus  Ver- 
Züchtungen  entstanden,  für  welche  sie  mit  ihrem  Vermögen  in 
der  Stadt  oder  auch  mit  ihren  Personen  einsteben  mussteh.  Darum 
finden  wir  viele  Verträge  dieser  Art  um  Landgüter  zwischen 
Bürgern  und  andern  Personen,  die  zum  Stadlrechtc  nicht  ge- 
hörten, dennoch  vor  dem  Kichler  und  den  SchölTen  abgeschlossen, 
und  mit  Briefen  unter  dem  Stadtsiegel  bestätigt,  mit  ausdrück- 
licher Unterwerfung  unter  das  Stadtrecht.  I  ber  fremde  Un- 
iertbanen  übten  die  Altstädter  Schöffen  wahrscheinlich  von  Alters 
her  die  Strafgerichtsbarkeit  aus,  wenn  sie  Verbrechen  in  der 
Stadt  oder  auch  wohl  in  der  nfichsten  Xadibarschaft  begingen.  Die 
Kleinseitoer  erhielten  daraiif  ein  Privilegium*  von  König  Johann 
im  Jahre  1337.  <•) 

ebendaselbst  (fol.  17}  ühupmtu  omtUioa  geaaoali  wm  ohae  Zwiif«! 

dasselbe  bedeutet. 

Hirusuhtlich  jenes  St.  Martinsbezirkes  (vergl,  oben  S.  267)  folgt  dies 
aus  dem  darüber  im  J.  1343  vor  dem  Stfldimihc  abgeschlossenen  Ver- 
kaufsconlracte.  Von  Pori^  lässt  es  sich  einigcrmassen  schliessen  aus 
daer  Urkunde  Karls  IV,  die  bei  der  Gründung  der  Neustadt  den  Alt- 
itldtan  erttieilt  wad«,  wo  PMfi  4n  ta^i  gaaniBt  wfad. 
B«lflg0  das«  waMer  aatan  bei  dtm  Abwhaitta  f), 
(*)  8alcha  Yarlrlfa  ihiii  a.  B.  voai  J.  1298  um  MiUaa  bei  Kolfu  (Oiigiaal 
im  Arehira  das  Piagar  Fiteahunlef)«  Tom  J.  1303  am  ahiin  JM  la 
Tfeboraditz  (im  Lib.  veiust.  pag.  14),  vom  J.  1306  um  das  Dorf  Sablll 
(Original  in  der  Prager  Universitätsbibliothek),  vom  J.  13t  1  um  eine 
Bergwerkhüue  in  PHbram  (Original  im  Ardüva  dat.  Pragar  Domcapilda) 
und  mehrere  andere. 

la  einer  Bautiener  Handschrift  Nr.  56  pag.  405. 
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Anflgenommen  van  dem  Sudtrechte  waren  faineilialb  der 
Stadl  erstens  die  Personen  und  Hinser  der  Unterlhenen- einiger 

geistlichen  Obrigkeiten^  welche  die  Immunitfit  besassen  und  dem 
zuful}^f(!  die  Palrimonials^Piichlsbarkeil  über  ihre  Leute  ausäbten. 
MeislLMis  crslreckle  sich  diese  nur  auf  Civilangelegenlieitcn,  wäh- 
rend die  Strafirewalt,  die  in  üllerer  Zeil  dem  Könige  selbst  vor- 
liehallen  war,  später  vielleicht  auf  den  Richter  und  die  Schöffen 
der  Stadt  überging.  Vollständig  sind  wir  nicht  mehr  im  Stande 
alle  solche  Patrimonialgewallen  in  der  Stadl  aafsuzahlen,  noeh 
weniger  die  Gränzen  ibrer  Besirke  zu  bestinmien.  In  der  All» 
Stadt  war  ebne  Zweifel  schon  damals  am  wichtigsten  unter  den- 
selben die  Gericbtsbariteit  der  Äbtissin  bef  St.  Franz  (oder  wie 
man  später  zu  sagen  pflegte,  bei  St.  Agnes)  über  eine  gewisse 
Anzahl  Häuser  in  der  nächsten  rm<rebung  dieses  Klosters,  welche 
sich  bis  in  die  neueste  Zeit  eiiiallen  hat ;  auf  der  Kleinseite  die 
Gerichtsbarkeiten  der  Klöster  der  heil.  Maria  und  des  h.  Thomas. 
Unter  der  Patrimonialgerichtsbarkeit  geistlicher  Corporationen 
stand  grossen  Theils  auch  die  Bevölkenmg  der  nächsten  Orte 
Tor  der  Stadt.  So  walteten  die  Kreuzherren  an  der  Brücke  und  das 
Kloster  von  Bfewnow  Ober  einige  Hauser  am  PoHd,  die  Kreuz- 
herren vom  SUleras  Ober  einige  Hauser  in  der  Nahe  ihres  Klosters^ 
die  Benedieliner  von  Ktadrau  Aber  das  Dorf  Opatowitz  unterhalb 
Zderaz.  Der  Gerichtsbarkeit  der  Johanniter  bei  der  5f utter  Gottes 
am  Ende  der  Brücke  unterstand  auch  der  nächst  anliegende 
Theil  der  Vorstadl  Aujezd  auf  der  Kleinseite;  der  Äbtissin  von 
St.  Georg  die  kleine  Vorstadt  am  Sande;  dem  Abte  von  Slrabow 
ein  Theil  von  Obora ;  der  übrige  Thcil  dieses  Dorfes  und  von 
Aujezd  geborte  wahrscheinlich  schon  dimals  zur  Gerichtsbarkeit 
des  Präger  Domcapilels.  Die  Sirafjfewalt  aber  das  Dorf 
Obora  Obten  aber  der  Richter  und  die  Schöffen  der  Kleinsdie 
ans,  wie  dies  wenigstens  aus  dam  Beispiele  des  zur  Zeil  der 
Seuche  fan  Jahre  1981  gehängten  Knaben  hervorzugehen  scheint  ^  *) 
Femer  unterstanden  nicht  der  Amtsgewali  der  Richter  und 
Schöffen  beider  Städte  die  freien  Häuser  der  Adeligen  und  der 
Geistlichen,  welche  schon  in  den  Zeilen  vor  Einiübrung  der 

Groiiea  XhtOt  wümi  die  «i  dieies  JviidietfoMn  gehörigra  Bimr 
ffewiM  MhM  iuufk  4ieidbM,  die  bnui  bi  des  SchMuilimMB  d«t 
tCAnifieichM  B^kmm  vor  den  J.  1848  vcfieichnai  Sadek 
Siehe  ebea  8.  327. 
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stidtisdiefi  Privflegien  In  BeiRie  von  Penonen  dieser  Stände 

gewesen  waren,  ja  zum  Thcilc  auch  solche,  die  erst  in  sptftern 
Zeilen  in  das  Eigenthuin  derselben  übergingen.  Ihre  Zahl  muss 
von  lange  her  bedeutend  gewesen  sein.  Solche  Häuser,  in  spft- 
tern  Zeiten  gewöhnlich  landtfifliche  Häuser  genannt,  standen  so 
wie  andere  Gftter  der  Mem  Stände  unter  dem  Landrechte. 
lim  90  weniger  elend  ntUlrikk  der  etldliseken  Behörde  irgend 
enie  CMdilsbarkeil  (Hier  die  PerMmeu'der  Ferren  oder  Eäeh 
hwh  m,  welche  in  Frag  woknlen  eder  Mk  düeniet  teitwdüg 
MfUellen.  Bine  einzige  Ansmiline,  welche  in  dieser  ffinsieiit 
des  Buch  des  alten  Herrn  von  Rosenberg  aus  der  ersten  Zeit 
des  14.  Jahrhunderies  kennt,  ist  die ,  dass  ein  Herr  oder  ein 
Edelmann,  wenn  er  in  einem  Wirthshause  wohnte,  von  dem 
Wirlhe  angehalten  werden  durfte,  wenn  er  nicht  seine  Rechnung 
bezahlt  hatte,  in  weldiem  Feile  der  Bürger  ohne  Zweifel  auch  die 
Hiife  des  Sladtriciilers  ans^reclien  dorfle. 

Eine  wichtige  Ausnahme  ron  der  Gewalt  des  Richters  imd 
der  Schöffen  der  Altstadt  bildeten  endlich  die  Prager  Juden. 

Die  Rechlsverhällnisse  derselben,  so  wie  aller  andern  Juden  im 
Königreiche  Böhmen  waren  im  13.  Jahrhunderle  durch  ein  grosses 
Privilegium  König  Olakars  II  vom  Jahre  1268  geregell.  Der 
eigentliche  Zweck  desselben  war,  die  Juden  gegen  jene  ver- 
schiedenen Unbilden  Ton  Seite  der  christlichen  Bevölkerung  zu 
schtttae«,  welche  seit  den  Kreuzsflgen,  wie  aberall,  so  auch  in 
Böhriien  in  Gewohnheit  gekonunen  ^aren. 

Die  Juden  waren  durch  dieses  Privilegium  ausdraeklich  von 
der  Gerichtsbarkeit  des  Sladlrichters  ausgenommen.  Gewöhnlich 
richtete  in  Streitigkeiten  unter  ihnen  ihr  besonderer  Judenrichter 
(judex  Judaeorum),  dessen  Gerichtshans  die  jüdische  Schule  oder 
Synagoge  war.  Ihm  gehörte  die  richlerliche  Gewalt  sowohl  in 
Civilsachen  als  in  Strafsachen,  und  er  bezog  davon  die  Geld- 
strafen, so  wie  der  Richter  der  Christen..  Nur  hei  grossen, 
hlntlgen  Feindschalten  nnd  tlberhaopt  hei  Verhrechen,  wo  es  sich 
um  die  Person  des  Joden  handelte,  war  das  Gericht  dem  Könige 
oder  dem  obersten  Ximmerer  Torbehalten.  Diesem  stand  wahr- 
scheinlich  auch  im  Allgemeinen  die  Richtergewalt  zu,  wenn  ein 

«•J  Siehe  Pttack^  Arekit  ie$kjf  L  474. 

***)  Dieaea  PrirltogliiB  iit  gednickl  M  BMhr  (Das  Altpreger  StadliedbO  177. 
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Christ  gegen  den  Juden  «to  Kläger  tDftnt  War  in  einen  Mkhm 
Falle  <ler  Beweis  dorph  Zeogen  an  fUlireo»  ao  nuiaate  onter  dieaen 
wenigstena  Bin  Jvde  sein.  Zur  AWehnoif  der  SoMd  reiolite 
der  Eid  des  Jaden  etwa  in  demselben  Masse  Un,  wie  der  des 

Christen.  Bei  Klagen  der  Juden  gegen  die  Christen  war  jenen 
die  strenge  Handhabung  der  Gerechtigkeit  zugesagt,  namentlich 
die  Eintreibung  ihrer  Forderungen  von  Herren  wie  von  Bürgern. 
Auf  Verwundung  eines  Juden  von  einem  Christen  war  ausser 
der  Enlschädigiuig  des  erstem  noch  eine  besondere  Geldbaase 
dir  den  König  gesetzt  und  der  Verlust  der  Hand,  wenn  der 
Muddlge  nicht  sahlen  kennte;  auf  einen  Mord  der  Verlust  des 
Lebens  und  die  Binaiehung  des  simmtlichen  Vehntfgens  lir  die 
königliche  Kanner. 

Dieselbe  Strafe  war  ttber  denjenigen  veriiftngt,  der  einen 
gewaltsamen  Angriff  auf  einen  jüdischen  Kirchhof  Ihiite.  Wer  in 
frevelhafter  Absicht  auf  die  Judonsynagoge  einen  Stein  würfe, 
sollte  dem  Judenrichter  zwei  Mark  Silber  Strafe  zahlen.  Wer 
ein  Judenkind  entfüliren  würde  (etwa  um  es  gegen  den  Willen 
der  Altem  im  christlichen  Glauben  erziehen  zu  lassen}^  der  sollte 
dieselbe  Strafe  leiden  wie  ein  Dieb.  Die  Klage  gegen  Judei^ 
di^  aie  sich  im  christlichen  Blute  waschen,  sollte  nicht  zuge- 
lassen werden,  ausser  wenn  der  Kläger  sich  erböihe,  die  Tödtung 
eines  christlidien  Knaben  von  einen  Juden  mit  drei  Christen 
und  drei  Jaden  als  Zeugen  zu  beweisen,  und  wenn  er  den  Beweis 
zu  führen  nicht  im  Stande  wäre,  dieselbe  Strafe  zu  leiden,  die 
sonst  den  Juden  zu  Irefl'cn  halle.  Am  Sahbathe  sollte  kein  Jude  mit 
der  Auslösung  von  Pfandern  belästigt  werden.  Ja  selbst  der 
Gebrauch  der  Juden,  die  Leichname  ihrer  Anverwandten  aus 
fernen  Orten  zum  Begrabnisse  su  fObren,  genoss  die  Befireiung 
von  der  Wegmauth. 

Neben  diesen  Ausnahmen  von  den  Stadtgerichten  hatten 
dagegen  die  SchOiTen  der  Altstadt  den  besondem  Vonug,  dass 
SU  ihrem  Gerichte  die  Berufung  von  den  Gerichten  anderer 
Städte ,  die  sich  ihren  Privilegien  gemäss  nach  dem  Prager 
Rechte  richlelen,  gestattet  war,  und  dass  die  Geschwornen  dieser 
Städte  in  zweifelhaften  Dingen  von  jenen  Rechlsbelehmng  nah- 
men. *  0  Die  Kieinseitner,  welche  das  Magdeburger  Recht  hatten, 

**)  DiM  Miche  BttuJwfMi  ichta  w  .diatar  Zeil  ün  Gebrauche  warea,  'gehl 
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bMfMn  kfiM  iciole  Bsfagniit  nH  tMalM  iif  anim  Mdla 
dieief  IMMat«  Nur  die  Biawoliner  der  drai  DOrfer  Kolif, 

Jinonitz  und  Butowitz  in  der  nächsten  Umgegend  von  Prag 
wurden,  so  viel  uns  bekannt  ist,  im  Jahre  1312  von  ihrer  da- 
maligen Obrigkeit,  der  Königin  Elisabeth,  angewiesen,  Hechtsbe- 
lehrung  Ton  den  Geschwomen  der  Kleinseito  zu  nehmen. 
UingegMi  iti  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  Kleinseitner  Schöffen 
feUitl»  M  wie  die  Mderer  SUidle  Magdebnii^  Aeoirtel»  Banfiili- 
goi  Dich  Magdebuf,  da  «br  Mallenledt  dieses  Sechtea,  aiUeaeeii. 

INe  liadute  Berofang  von  Stadtgerichte  war  m  den  lMf, 
welchem  es  zukam,  die  Urlheile  aller  stadUschen  Behörden  aa  ver- 
bessern, ohne  Unterschied  des  Rechtes,  unter  welchem  sie  standen. 

Dass  der  König  sein  höchstes  Recht  zuweilen  auch  durch 
unmittelbares  Einschreiten  gegen  Personen  vom  Bürgerstande 
geltend  machte,  zeigt  ein  Beispiel  vem  Jahre  1291,  indem  König 
Weosel  II  swei  der  vomehaMten  Prager  ftorger,  Richard  mid 
Wolfraai,  wegen  veraohiedener  Vergehen,  die  sie  hegangen  hatleni  . 
gefangen  nehman  lieaa,  nnd  sia  seinem  Ünterfcäainierer  ZUslaw 
Zajte  von  Watdek  znr  Verwahrung  gab.  **) 

Im  Jahre  1346  lesen  wir,  dass  die  Altslüdtcr  Schöffen 
zwischen  Mathias  vom  Thurme  und  vier  andern  Prager  Bürgern 
einen  Frieden  gcbothen  bis  zur  Ankunft  des  Königs  und  vier- 
zehn Tage  nach  derselben;  woraus  man  ebenfalls  schltessen 
kann,  dass  die  Streitigkeit,  worSber  die  Fehde  zwischen  diesen 
Parteien  ausgebrochen  war,  dem  unmittelbaren  UrtheiUipmehe 
des  KMgs  ttberlassen  blieb. 

c)  Die  iiädtiiche  Polhei. 

In  gleicher  Weise  wie  eigentliche  Rechtssalzungen  machten 
Richter  und  Schöffen  auch  giltige  Verordnungen  jeder  andern  Art, 
welche  zur  Erhaltung  der  Ordnung  und  sur  VerhUthung  von 
Obehi  In  der  Stadt  in  andern  Hinsichten  bestimmt  waren.  Auch 

avt  dem  PrivUegfum  larlf  lY  vom  J.  1348  hervor,  darek  weichet  er 

auch  die  Pk-ager  Itevitadt  daraaf  anweist. 
**)  Nack  der  «chon  obe»  8.  899  la  Note  85  erwftkatea  Vrkaade. 
*")  OtrM.  A$ik§  iL  pag .  70. 
**>  lai  MliiaB  AHMiMr  Beahe  hl  81S* 
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diese  eiliielteii  eidi  «18  ein  der  entea  BtfRe  dee  14.  Mf^ 
hmdertee  luntptiidilidi  in  den  AnMohaiingeA  dei  ilteiAeB  Al^ 
etädler  StedtbedlMS. 

Eine  der  wichtigsten  Sorgen  des  Stadtrathes  wir  aef  die 
Sicherheit  in  den  Gassen  gerichtet,  welche  bei  dem  unruhigen 
und  streitsüchtigen  Geiste  der  damaligen  Bevölkerung  besonders 
schwer  zu  erhalten  war.  Das  Waffentragen,  welches  damals 
sehr  gewöhnlich  war,  braciite  in  dieser  Hinsicht  die  grüssten 
G^kkam  nul  eiolL  I>anim  waren  beinalie  alle  Geeetoe,  weiche 
die  BntonhiNony  ven  IQUnpfen  anf  der  Gaase  wegen  Fehden 
swiaciMn  den  Borgern  inn  Zweeke  hatten,  Mgkiidi  Ten  Ver» 
botlMn  gegen  das  Weffentragen  begleitet 

Nach  der  Yerordnong  Wensels  II  vom  Jahre  1287  sollte 
überhaupt  Niemand  in  der  Stadl  was  immer  für  Waffen  tragen, 
weder  bei  Tage  noch  bei  der  Nacht.  Diese  Verordnung  hatte 
jedoch  nur  auf  ein  Jahr  verbindliche  Kraft,  und  wurde  folglich 
später  nicht  mehr  beobachtet  £rst  im  Jahre  1327  erliessen  die 
Ml^fifen  eine  andere  Verordnung  mit  Genehmigung  des  damali- 
gen Lendeahauptmanns  Herrn  Hyn^  fierka  Ten  Dubi,  auidrttok- 
Udi  deswegen»  nn  den  Tielen  TodlseUigen  und  andern  Obel- 
thaten  In  der  Stadt  Einhalt  in  thun.  Das  Tragen  eines  Schwertes 
oder  Steehnessers  sollte  dama^  nur  denen  gestattet  sem,  die 
in  der  Stadt  gesessen  wären  und  wenigstens  zehn  Mark  an  Ver- 
mögen hätten,  oder  für  die  ein  anderer,  der  so  viel  hatte,  Bürg- 
schaft leisten  würde.  Wer  dem  zuwider  vom  Richter  oder 
seinem  Gesinde  mit  einer  Waffe  auf  der  Gasse  betreten  würde, 
dem  sollte  die  Waffe  genommen  und  von  ihm  eine  Geldstrafe 
entrl^let  werden;  wenn  aber  jemand,  fUr  den  ein  anderer  ge* 
borgt  bette,  Jemanden  auf  der  Gasse  mit  seiner  Waffis  «Terwunden 
oder  tOdten  wQrde,  so  sollte  der  Bürge  10  Mark  Silber  sahlen. 
Fersonen,  die  in  der  Stadt  nicht  gesessen  wären,  sollte  des 
WaflTentragen  nicht  erlaubt  sein,  ausgenommen  die  Bürger  anderer 
Sladte  oder  Landherrun  und  iiir  Gesinde,  niclil  aber  auch  das 
Gesinde  geistlicher  Personen,  welcher  Wurde  immer  sie  wären. 
Jeder  andere  AnKr)mmling  sollte  die  Waffe  in  seiner  Herberge 
lassen,  oder  wenn  er  keine  Herberge  halte,  vor  der  Stadt.  Der 
Gastwirih  war  unter  Geldstrafe  verpflichtet,  diese  Verordnung 
seinem  Gaste  bekannt  in  machen.  Ein  Measer  in  den.  Sohuhen 
oder  Kleidern  Tersteckt  sn  tragdn,  sollte  jedem  Torbothen  seht 
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Die  Strafe  dafür  war  bei  der  ersten  und  zweiten  Belrelung 
20  Groschen  oder  Gefängniss  auf  20  Tage;  wer  aber  zum  dritten 
Male  betreten  würde,  dem  sollte  man  das  Messer  durch  dil?  Hand 
stechen  und  die  Stadt  verbiethen.  Bürgschaften  für  andere 
Personen,  als  Verwandle,  Mielhleute  und  andere  Bekannte,  wegen 
Waffealngen  flmlen  wk  tm  einigen  oAehfllolgemiea  Jihten  in 
tai  SMMbe  TeifleiebaeL  »0  Einige  Jahre  spiter  (I3S5)  er» 
ging  eine  neie  Yererdniing,  wodnrcb  alles  Tragen  4m  WniM 
gflnsiicli  nnd  ebne  allen  Unlenelifed  der  ^monen  mMben 
wvrde,  ausdrücklich  sowohl  Bürgeni  als  auch  E<lelleuten  und 
Landherren,  indem  zugleich  auch  die  in  der  frühern  Verord- 
nung ausgesprochenen  Strafen  zum  Theile  verschärft  wurden. 
Diese  Verordnung  widerstritt  aber  zu  aelir  allen  Gewohnheiten 
jener  Zeit,  daher  sie  bald  ihre  Geltung  verlor.  **) 

Denselhea  Zweek  wie  die  Geselse  Ober  das  Wailantragen, 
■taKeli  Hemdlnng  der  flieheriieit  in  icn  Gassen,  hatte  meh 
4m  Vcvbolh  des  niehlliehen  Hernmgehens  ohne  Lieht, 
wonwf  sich  sehen  das  Pmrileginm  6ob«staws  besteht  Die  ÜMhl 
hatte  in  den  grossen  Sifldten  überall  viele  Gefahren,  solange  es 
keine  ordentliche  GasscnbclLuchtung  gab.  Darum  wurde  jeder 
für  verdachliu  gehalten,  der  zur  Nachtzeit  nicht  von  weitem 
seine  Gegenwart  durch  das  Tragen  eines  Lichtes  kund  gab.  Des 
Rickters  Glocke  (cam(»ana  judicis),  wahrscheinlich  an  seinflni 
gewihnUehen  Amtssitse  aagebraebt,  gab  das  Zeichen,  von  wel- 
eheni  AngonbKcke  an  nMB  mit  dem  Liehte  gehea  sollle.  Dnroh 
eni  Gesets  vom  Jahre  1929  wnrde  angeordnet,  dnss  nseh  dem 
dritten  Lioten  dieser  Gloeke  sieh  Miemand  ohne  ein  Lidht  onf 
der  Gasse  sehen  lassen  sollte.  **)  Der  Richter  rnid  seine  Kneohlo 
hielten  Nachtwache  in  den  Gassen.    Wer  beim  Übertreten  dieses 

Im  litertaB  AltrtiAer  Buche  kl  39. 

A«r  dem  Blatte  6t. 
*0  Bietet  Geteii  könnt  ia  den  lliettea  Afittldler  Bache  fti.  46,  jedoch 

ohne  Jehmald,  vor. 
**)  I0  der  Bweiten  HlUle  dee  14.  Jakrhoaderles  enden  w&r  ainNch  hfn- 

tlckillch  des  WafTenirageaf  ichon  wieder  deo  Unierfdiied  iwitchea  Aa- 

gesessenon  und  NichtangcseMcnen. 
*•)  Im  iltestcn  Allstfiflicr  Boche  fol.  30.    Eine  Erwähnun^f  von  cnrnpana 

cit'itati$  (was  oliiie  Zweifel  dasselbe   isl  wie  campana  judicü}  komml 

aber  M-hon  in  «tädlischen  Rechnnngen  vom  J.  1310  ^ebendasclbfl  fol. 

234  j  \ür. 
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«MMhes  beireien  Wunle,  wurde  Mm  ersten  Mal  um  tfai  Schock 
Groschen  gebisst  oder  mit  BehUägigen  Oefiingiiiflse  in  Thvne 

an  der  Brücke  bestraH,  zum  zweiten  Mtle  nrit  swei  Mwck  oder 
zweiwöchenllichem,  das  drille  Mal  mit  drei  Schock  oder  drei- 
wöchentlichem Gefüngniss  und  Ausweisung  aus  der  Stadt  auf 
ein  Jahr.  Desgleichen  wurde  um  das  Jahr  1335  vcrbothen,  dass 
aach  dem  dritten  Zeichen  mit  des  Richters  Glocke  kein  Schänker 
eeiMB  Güttee  eiasolilUüieii  oder  sie  in  seiner  Schinke  diddea 
Milte  bei  GeMetnfe  gegeil  Ihn  end  Jeden  Gesk 

Dei  Spielen  vn  Geld  war  dardians  wMhen  dnh 
ein  GeieU  TOni  Jahre  1328,  * ')  bei  GeMatrafe  gegen  denjenifarii 
welcher  verlor,  wie  gegen  den,  der  gewann.  Der  Yerinft  galt 
jedoch  nicht  höber,  als  so  viel  der  Spieler  eben  in  dem  Gurt 
bei  sich  halle. 

Zur  Verliulhung  inöglicher  Betrügereien  durch  Missbrauch 
eines  fremden  Siegels,  das  jemand  verloren  hatte,  war  die 
JSindalilttng  getroffen,  dass  man  den  Verioai  dieser  Art  bei  dem 
Aarie  anneigle»  wodttreb  daa  verlone  Siegel  seine  GHligkeü 
verlor. 

Ana  der  enien  Hälfte  dea  14  iakrhnnderlea»  «riewohl  ohne 
bestinmle  Jabreaangabe,  finden  wir  in  dem  ftiteaten  Stadtbnehe 
anch  eine  gewisse  Feuerlö^chordnung.  Jeder  Einwohner  der 
Stadt  wird  in  derselben  ermahnt,  das  Feuer  wohl  in  Acht  zu 
nehmen  und  sich  vor  Verursachung  eines  Brandes  zu  hüthea. 
Wenn  aus  Jemandens  Hause  ein  Feuer  ausginge,  so  dass  es 
über  dem  Dache  zu  sehen  wäre,  so  sollte  der  Hauswirth  vier 
Miook  GroMhen  Strafe  aahlen.  Wenn  aber  ein  Diener  oder  eine 
•DiBMffbi  angesflwiet  kille  (es  wird  niefct  denUicb  genng  gnaag^ 
eb  abfliclittieb  oder  aiiok  aua  UnvoraioMgbeit)»  ao  soMe  er  in 
demselben  Fener  yerbrannl  werden.      Zan  Feuer  soUle  nienand 

'o)  Im  Siteslen  Ailstidter  Buche  foL  46. 

")  Ebendaselbst  fol.  28. 

**}  Wie  dies  aus  Ein$<  lircibun);cn  verlorener  Siegel  in  dSBI  illMlOD  Alt- 

stkdtcr  Buche  vom  J.  1339  ToL  277  su  «ehen  ia». 
»)  Auf  dem  ßlaUo  2. 

'*)  Quodsi  in  dotiio  alicujus  igtiiä  fueril  »uccensus,  ita  quod  supra  ipsam 
domau  incendium  viaum  fueril  per  vicinoa,  tunc  hoapea  doinua  ejusdem 
dan  dabei  poenae  aoadne  pro  mliontiona  «ivilaiii  HU  aeugenaa 
fgnmwm  PMigMiatiak  Bi  tir»  mnm  wl<  eMOto  ImtfUU  agtitfai 
dMnaai  ifmm  iMmdvA,  debal  Ui  ipto  iKendio  c^acrMMii* 
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•mlerer  »it  «incr  Waffe  herbeilaufen,  als  der  Richter  und  dessen 
Gesinde.  Jedes  Handwerk  sollte  Feuerhaiken  haben,  damit  die 
Handwerker,  sobald  ein  Feuer  ausbrechen  würde,  mit  den  Hacken 
hinzulaufen  und  die  brennenden  Gebüude  niederreissen  könoten, 
bei  Geldstrafe.  Insbesondere  jedoch  waren  die  Zimmeileate  vei^ 
pflichtet  zun  Feuer  za  laufen  und  zu  heifen,  vnd  iwir  jeder 
bei  Yerloil  setnee  gamen  YermOgena  und  ewiger  Yerbanarang 
tos  der  Stadl.  Deigleieben  waren  die  Fabrlente  verpfficblel» 
Waiser  zun  Feuer  zotuAbren  für  ebie  biHige  besümmte  Zabhmg 
▼OD  jedem  Fass  Wasser  bei  Verlast  der  Pferde  und  des  Wagens 
■nd  ewiger  Verbannu?ig  aus  der  Stadt. 

Wegen  leichterer  Wiederherstellung  der  Hauser  war  durch 
dieselbe  Feuerlöschordnung  auch  der  Preis  des  Kalkes  und  der 
Ziegel,  sowohl  der  Mauer-  als  Dachziegel,  festgesetzt,  so  wie 
auch  der  Lohn  ffir  die  Steinmetzer  und  Zinunerleote  bei  Bauten^ 
und  zwar  unter  angediohleai  Veriuste  des  ganzen  Yernfigem 
«nd  Yerlreibung  aus  der  Stadt  Übrigens  war  zu  jedem  Baue 
die  Bewilligung  von  Seite  der  Sebdflfen  noihwendig.  'f) 

Schon  durch  die  Yerordnung  Wenzels  rom'  Jahre  i2S7 
war  anbefohlen,  dass  der  l'reis  aller  Nahrungsmittel  wie  auch 
des  Weines  und  aller  andern  Getränke  festgesetzt  werde.  Von 
einem  unbekannten  Jahre  finden  wir  in  dem  ältesten  Altstädter 
Buche  auch  eine  BrotUxe,  welche  natürlich  häufig  geftndert 
werden  musste. 

Gesetze  der  aBerverscbiedensten  Art,  welche  sieb  auf  den 
Betrieb  verschiedener  Gewerbe  und  Handelsgeschäfte  be- 
zogen, ttnden  wir  aus  dieser  7ieil  tiberhaupt  in  grosser  Menge; 
wir  behalten  ans  jedoch  vor,  in  dieselben  erst  bei  der  Darstellong 
des  damaligen  Gewerbswesens  und  Handels  des  Nahern  einzugehen. 

d)  Die  finamceru:aUung,  —  Siädiisches  Kriegswesen. 

Die  Gemeuide  der  Altstadt  besass  im  13.  und  14.  Jahrhun- 
derte keine  Landgüter,  wiewohl  es  bei  andern  königlichen  Städten 
nicht  eben  ungewöhnlich  war,  dass  die  Gemeinden  derselben 

ndt  Dürfern  und  Uatcrlhanen  begabt  waren.  '0   Auch  innerhalb 

Nach  einen  tieMlM  vom  J.  1338  in  Altoüdler  Buche  fol.  87S. 

")  Fol.  3. 

")  Die  oben  S.  214  erwähnteji  Schenkuogen  von  Dörfern  durch  Quo  von 
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9lt0  2ipe«lM  eiidb.  IT.  AhtekmiU  (i2S$'iMB), 

4er  Stodl  war  dM  ento  licgeade  Bigenthwa  der  AlUMler  Ge- 
«einde,  welohe«  eia  CieUeiiikoiiiBeii  abwarf,  ao  viel  wir  wisaea, 
erst  das  im  Jahre  1338  gebaute  Ratbhaoa.  Bei  dieseai  befände« 

sich  nämlich  schuu  zur  Zeit  der  frühern  Besitzer  insbesondere 
Tuchläden,  die  für  jahrlichen  Zins  vorniielhet  waren,  der  nun  der 
Gemeinde  zukam.  Acht  Jahre  darauf  (1346)  kaufte  die  Ge- 
meinde den  Hof  des  JaroS,  das  ist  einea  ebemaU  dem  Herrn 
Jaroslaw  von  Fuclisberg  gehörigen  Hof,  unweit  vom  Rathhause 
ia  dar  Nabe  der  St^  Leoabardakircbe,  im  welcbea  wabncbeinUab 
Hiebt  lange  vo^ber  der  Httbnennarbt  von .  dem  Piatie  ver  dajjr 
9L  Nicolanabirebe  übertragen  werden  war»  «nd  beseg  in  Folge 
desaen  die  Zinsen  von  den  auf  diesen  Marbte  anfgealellten 
Hütten  Cdü  casis  sive  huttis).  Eigenthum  der  Gemeinde 
waren  ausserdem  die  die  Stadt  umgebenden  Mauern  und  Gräben 
und  aller  Raum  innerhalb  der  Stadt,  so  weit  er  nicht  zu  den 
Privathättscrn  geborte.  '*)  Die  nächsten  Orte  draussen  um  die 
Stadtmauern  hemm  gehörten  schon  nur  ausnabmsweise  der  Stadij 
so  1.  B.  der  Plali  nwiscben  der  Stadtnuniar  «nd  der  JMdan  tot 
den  St.  ValenÜnsÜMMW,  welcben  KMg  Jobann  im  Jabre  1339 
der  Genieinde  flbergab,  damit  sie  das  Hob  und  den  Misli  der 
daselbst  niedergelegt  su  werden  pflegte,  beseitigen  und  den 
ganzen  Platz  einzäunen  könnte,  so  dass  dazu  kein  Zutritt  wire, 
weil  hier  in  frühern  Jahren  viele  Räubereien  und  Diebstähle  be- 
gangt'u  ^vur(^cn.  *•) 

Eine  der  ausgiebigsten  Eiukomuiensquelien  der  Gemeinde 
waren  die  Strafgelder  für  Übertretungen  versctiicdcner  poli- 
zeilichen und  finanziellen  CSeaelse  und  Vcrordnangen,  die  von 
den  Stadtratbe  erlassen  waren»  deren  Benessung  in  den  ebi- 
MbMn  Gesetaen  selbst  voifceinmti  so  dasa  AnlbeUe  daran  Iheils 

BraadeBborf  besoaea  «feii  nlchl  aaf  die  GeaMiade,  tondem  auf  etmalna 

Börger,  wie  die  in  der  KdnigMalerCliroaik  febrauclilen  Aiudrficke  andeuten 
(p.  39):  ipsiä  (ivibiu  villu  regit!  |icr|»etao  jare  possidendas  4uhikuitm 
**)  In  der  l'rlvuuilv  über  dienen  KMuf  (Lt&.  vehutu».  p.  7Ü)  lici:>t;t  es:  cariaoi 
dictani  Jarosschii,  io  qua  nrnne  funim  paUoraai  exlilit,  prope  ecclcaiam 

S.  Leonard  i. 

'*)  Das  SiHtuI  vom  J.  13.11  vom  rn».s(ciii  (kr  (lussva  (im  Altstädter 
Uuclie  foi.  42)  \crbielhct  die  HuImt  der  heller  ausserhalb  der  il:iu»cr 
tu  bauen  „ila  quod  uibil  de  spalio  vcl  de  loco  comMunitatis  ejilria»ecus 
proilMte  warpei.** 

^)  LA.  MfiMf.  «i9cA.  eiftl.  ftay.  ihig.  41. 
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dm  Keliter,  iheils  für  die  Geschwornen,  theils  auch  für  die 
Stadt  bestimmt  werden,  in  letzterem  Falle  besonders  häufig  mit 
der  Anordnung,  dass  sie  zur  Ausbesserung  der  Mauern,  der 
Brücken  und  der  Wege  in  der  Stadt  verwendet  werden  sollen.  * ') 
AüfNrdem  wurden  die  Bedürfnisse  der  floaeuide  durcb  Anf* 
legen  tü»  CkmeiBdesieaerB  oder  LoevttgeB  CcoUeel%  oo»^ 
MMo  eifililie>  beetofllea,  wekha  «m  ao  kivfiger  eefai  ■vaHett» 
Je  weniger  die  Ürigen  BinkOnfle  soreidileB.  2v  Hitiielrtaeg 
einer  ielchen  Oemeindeelener  wer  Jeder  Bftrger  neck  im  Mwie 
seines  Vermögens  verpflichtet;  die  Kleinscitner  erhielten  im 
Jahre  1330  sogar  ein  Privilegium  von  Köniq:  Johann,  wodurch 
selbst  den  Handwerkern  in  der  nächsten  Umgebung  der  Stadt, 
das  ist  am  Aujezd  und  in  andern  Vorstädten,  die  Pflicht  auf* 
eriegl  wurde,  zu  allen  ihren  Stenern  beizutragfen,  wenn  sie  audi 
nmer  andere  OMgiieHen  geikMen.  **)  Mir  die  ven  dem  tad»- 
redUe  MWgenomnenen  Hiiiaer  der  Herren  «nd  der  CMatteken 
In  der  Stadl  iialten  andi  die  Befreiong  ven  dleean  atldliiohen 
Bienem.  Die  Allüfliter  erwiriiten  bloes  ein  Privilegian  fon  König 
Johann  im  Jahre  1330,  wodurch  diese  Freiheil  ausdrücklich  nur 
auf  solche  Häuser  beschränkt  wurde,  welche  sie  schon  von 
Alters  her  genossen. 

Die  Bürgerschaft  war  jederzeit  mit  allen  Kräften  benflbti 
diese  Befreiungen  zu  beseitigen,  wobei  sie  besondem  Mnlii  gngen 
geisiydw  Personen  bewiei.  Ein  Beispid,  das  Brwfthnong  verdienl, 
KeMlII  den  aUerMnUchen  Teynhof  ffer  fremde  Kanfiente.  In 
Felge  der  Seiienlnng  dee  Fttralen  BeHwoj  II,  weldie  epMer 
vieUeicbt  noch  vermehrt  worden  war,  gehörte  aoaier  feradrie- 
denen  Zahlungen,  die  von  dem  Teynhof  einflössen,  auch  das 
Gebäude  selbst  dem  Prager  Capitel,  welches  dasselbe  sammt  jenen 
Einkünften  gewöhnlich  irgend  einem  Prager  Bürger  oder  sonst 
Jemanden  zu  verpachten  pflegte.  In  der  zweiten  Hälfte  des  13« 
Mrlumderftes,  snerat  vieUeicliI  in  den  Zeiten  der  allgemeinen  Ver- 
wirmng  nnter  Otto  von  Brandenburg,  enwangen  die  Aitalfldter 
Bflrger  eintgemal  nndi  einander  von  dem  Domeapitel  B^Ürige 
iv  atädüaclien  Btener  von  dicseni  Hofe.  Ale  nnn  daa  Capitel  in 
späterer  Zeit  iidi  weigerte  die  Steuer  an  entriditen,  kam  ei 

*^)  Siehe  I.  B.  im  ältesten  AlMito  BidM  l»L  4»  (ia  J,  1804),  72  (1333> 

*»)  PeUel.  Karl  IV  ptg.  9. 

*')  Lib.  tetuttiu.  areh.  cwil.  Frä§»  p.  &7. 
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telOer  m  eineni  Ubigm  Bediltttreile  vor  dam  KAnife  Wenselü, 
in  welcbem  die  Bürger  binsiöhllidi  des  angemafstea  Reolites  wat 
diese  Zahhiirgr  sieh  auf  den  bisberiges  wirUtclieii  Bezug  beriefen,  da 

Capitel  aber  diesen  für  unrechtmässig  erklärte,  weil  er  auf  blosser 
Gewalt  beruhe.  Da  machten  sich  die  Bürger  im  Jahre  1297 
ein  Gesetz,  dass  derjenige,  der  den  Teynhof  vom  Capitel  in 
Pacht  besässe,  verpflichtet  sein  solle,  alljährlich  ohne  Rücksicht 
darauf,  ob  eine  Steaer  aufgelegt  werde  oder  nicht,  der  Stadt 
sehn  Merk  Silber  lo  safalen,  nil  den  nerkwOidig^  BeiMtM, 
dies  bdie  su  gdtes  ebne  Rflckficbl  auf  die  PrivOegieD  oder 
FnSMkeOf  die  der  Propst  and  die  Domberren  der  Präger  Kirobe 
ven  den  Königen  von  Böbmen  etwa  jetst  sebon  bitten,  oder 
Zukunft  haben  könnten.  König  Wenzel  jedoch  entschied  den 
Streit  im  Jahre  1298  ganz  nach  dem  Wunsche  des  Capitels, 
so  dass  den  Bürgrem  verbothen  wurde,  was  immer  für  Zahlungen 
vom  Teyn  zu  verlangen,  weder  von  den  Domherren  seihst  noch 
deren  Pächtern. 

Einen  flBdem  Ausgang  hatte  em  Shnlioher  Streit  swischen 
den  Altstidter  Bürgern  nnd  dem  deutschen  Orden  um  die  Be- 
freiung des  Hofes  oder  der  Cownende  des  letstem  bei  St  Bene- 
dict Im  Jahre  1306  geschah  nämlich  ein  Vorgleicb  swiseben 
der  Gemeinde  und  dem  böhmisch  -  mährischen  Provinzial  des 
Ordens  in  der  Weise,  dass  der  Orden,  obwohl  er  seines  Rech- 
tes gewiss  zu  sein  meinte,  wegen  Erhaltung  der  Freundschaft 
mit  der  Gemeinde  sich  verpflichtete,  der  Stadt  jährlich  fünf  Mark 
Silber  zu  zahlen,  wogegen  er  von  allen  andern  wie  inuner  gear- 
teten ZahloBgen  frei  seui  sollte.  **) 

In  seltenen  Fullen  ertbeiltea  die  bitaischen  KMge  ein-  • 
lebien  Borgern  für  besondere  ihnen  erwiesene  I^enste  die  Be- 
freiung  von  den  stidlisoben  Stenern,  wie  ans  swei  Sltem  Beispielen 
dieser  Art,  unter  König  Wenzel  I  vom  Jahre  1234  und  ttnter 
Olukar  Ii  vom  Jahre  1267,       nebst  eiuigen  spätem  zu  sehen  ist. 

**)  üiehe  das  hier  berührte  Gesetz  der  SchüfTen  in  dem  ältesten  Altst«dter 
Btulie  Toi.  5  und  die  EDtachttduiif  de«  Küniga  im  Original  dM  Prager 

Duincapilels. 
*•)  Uber  tetus{.  arch.  cnit.  Pra(j.  pag.  61. 

**)  Palackys  Formelbücher  I.  299  und  eine  Abschrift  der  bezüglichen  Ur- 
kmde  vom  J.  1267  aus  einer  Wiener  Handschrift  im  Diplomatar  des 
bMuiiichea  Baaewm, 
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Der  flrewdlmlichsle  Anbfg  lur  Ausehreibimg  einer  ftidtl- 
sehen  Steuer  war  die  Auflegung  einer  allgemeinen  Steuer  vom 
Könige  (collecla  generalis,  collecla  regis,  auch  bcrna,  sleura), 
welche  in  einer  Surunie  auf  die  ganze  Stadl  gelegt,  und  von 
der  Gemeinde  erst  auf  die  einzeluen  Burger  repartirt  wurde. 
Für  die  Bedürfnisse  der  Geineindu  pflegte  «odann  ein  vcrhällniss- 
massiger  Zuschlag  angoordaei  zu  werden.  Ans  diesen  Grunde 
ereignete  sich  .die  Auflegung  yon  Gemeindesteiieni  gewflhnlidi 
dienlich  hftufig,  obwohl  wenigstens  unter  der  Regierang  König 
Wensels  11  nicht  gerade  aUjfthrlieh.  «0 

Die  Auflegung  einer  Steuer  war  die  gewöhnlichste  Art, 
auf  welche  die  böhmischen  Könige  direclc  Einnahmen  von  ihrer 
UaupUsladt  bczugen.  Ausserdem  aber  war  es  dem  Kunige  uube- 
nomnun,  in  den  Pra^ar  Sladleu  so  wie  eiiedem  in  dem  offenen 
Burgflcclieu  auch  andere  Gebühren,  als  indirccte  Abgaben,  abzu- 
fordern. So  wie  in  alten  Zeilen  den  Marklzoll,  welcher  im  13. 
Jahrhunderte  and  später  nicht  mehr  bestand,  finde«  wir  in  dieser 
Zelt  eine  Abgabe  von  Terschiedenen  Terhaufsgegenstinden,  be- 
sonders solchen,  die  von  andern  Orten  in  die  Stadt  eingefthrt 
wurden,  welche  man  Ungelt  oder  auch  überhaupt  Zoll  Cthelo- 
neum)  nannte.  Wir  haben  zwur  über  die  Einforderung  dessel- 
ben eine  beslimmte  AadiriLhl  er.sl  aus  der  Regierungszeil  Heinrichs 
von  Kärnlhen ;  es  ist  aber  sehr  wahrsebeinlicii,  dass  es  schon 
irüher  eingeführt  war,  wiewohl  uugewiss,  ob  dauernd,  und  ob  es  • 
jemals  durch  besondere  liönigliche  Einnehmer  eingehoben  wurde. 
Unter  Heinrich  von  Kümthen  und  König  Johann  war  nämlich 
das  Ungelt  in  der  Altstadt  (und  vielleicht  eben  so  anch  auf  der 
Kleinseite)  der  Gemeinde  überlaasen,  so  viel  wir  wissen,  wenig- 
stens schon  im  Jahre  1310,  und  zwar  auf  die  Weise,  dass  der 
Konig  öfter  auf  Rechuuug  desselben  von  der  Gemeinde  Geld  . 
auslieh.  Damals  wurde  es  nach  einem  in  dem  ältesten  Stadt- 
buchc  erhaltenen  Tarife  eingenommen:  1.  vom  Wein,  2.  von 
Tüchern,  3.  von  Kramerwaaren,  4.  von  Vieh,  5.  von  Salz  und 
Hopfen,  6.  von  Meth,  7.  von  Fischen,  8.  von  Biergebräuen. 

Dass  Anleihen  von  Seite  des  Königs  bei  der  Gemeinde 
aneh  schon  unter  den  Yorgingem  Kdnig  Johanns  üblich  waren, 

•  ■•*)  Im  Steint  von  <lcm  HaililiKiisc  vom  J.  1296  heiissl  es:  IVolarii  nostri 
rorsilnri  libciilcr  ridcnnl,  ul  annis  collcclac  coUigerenlur  eingulis  (weil 
sie  für  das  AegUtnreu  der  Steuern  gewisse  (jcbuhren  beiogen). 

21* 
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tettber  btiben  wir  anfdrOddiche  ZiWgniMe.  Bei  giMerai 
BedflrfiüMe  kam  es  «odi  Tor,  weYon  wir  swar  iltere  Mipiele 
nidit  kennen  als  anter  Kdn^r  Johann«  dass  die  Creneinde  eine 

Samme  Geldes  audi  ohne  Anweisang^  einer  Ähnlichen  Zahlang 
wie  das  Ungeit  herleihen  mus^te,  indem  sie  eine  solche  Anleihe 
auf  die  vetmögendern  Bürger  umlegte,  oder  auch  indem  der 
KOnig  von  einzelnen  Bürgern  auslieh  und  diese  mit  der  Zahlung 
an  die  Gemeinde  auf  seine  Rechnung  anwies. 

Ausser  den  eigentlichen.  SMm  und  Gebühren  gehörten 
fibrigens  zu  den  Pflichten  der  BOigersehaft  gegen  den  KOnig 
aneh  die  durch  das  flerkonunen  eingefthrten  Bhrvngen  oder 
Oesdienke  eu  Weihnachten  (honorationes  hi  natiWtate  demini), 
welche  dem  Könige,  der  Königin  oder  auch  einigen  von  den 
ersten  Landesheamten  dargebracht  wurden.  Die  Gemeinde  kaufte 
dazu  thcure  Kleiderstoffe,  goldene  und  silberne  Gediüsse  oder  an- 
dere werthvolle  Gegenstände. 

Die  obersten  Verwalter  der  Gemeindeeinkünfle  waren,  wie 
Aber  aDe  Angelegenheiten  der  Gemeinde,  die  Gesehwomen.  Von 
ihnen  wurden  alle  Ausgaben  der  Gemeinde  angeordnet  Zu  der 
eigentlichen  EUebung  der  städtischen  und  der  königlichen  Aeuer 
wurden  aber  Jedesmal  Lotunger  gewählt  (collectores),  gewöhn- 
lich zum  Theile  aus  den  Gesehwomen,  zum  Theile  aus  andern 
ältesten  Bürgern,  welche,  wie  wenigstens  bei  einer  im  J.  1296 
ausgeschriebenen  Steuer  ausdrücklich  gesagt  wird,  in  der  Kirche 
des  heil  Nicolaus  auf  ein  Kreuz  schwören  mussten,  sich  dabei 
treu  n  Torhalten. 

Der  Stadlsehreiber  war  ihnen  dabei  zur  Hand  im  Emsdirei- 
ben  der  Einnahmen  ond  Ausgaben;  denn  auch  letztere  worden 
von  den  Losnngefn  nach  Anordnung  der  Schoflen  besorgt  Die 
Umlegung  der  Steuer  auf  die  einzelnen  Bürger  geschah  nach 
dem  Vermögen  oder  den  Einkünften  eines  jeden,  so  dass  be- 
stimmt wurde,  wie  viel  von  einer  Mark  abzuführen  sei.  Jeder 
Borger  war  verpflichtet  vor  den  Losungem  zu  erscheinen  und 

In  einer  Klagschrift  der  Prngcr  BSrger  vom  J.  1319  (im  iltcstcn  Alt- 
ttfidter  Buche  am  Deckel  auf  dem  rweiten  BlaUe)  ugen  diese,  der  König 
Johann  habe  ihnen  versprochen,  die  Schulden  seiner  Vorgänger  ru  be- 
zahlen. Von  Heinrich  von  Kümlhen  vveijt  man  bOftimmtf  diM  er  von 
den  Prager  Bürgern  auszuleihen  pflegte. 
**j  Im  aiteiten  Aluudter  Buche  fol.  6. 
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sein  Vermögen  anzugeben.  Schien  ihnen  seine  Angabe  zu  ge- 
ring, so  musste  er  so  viel  zugeben,  als  sie  mit  Berufung  auf 
ihren  Eid  für  recht  erkannten. 

Zur  Einnahme  des  Ungeltes  waren  selten  besondere  Ein- 
neluDer  von  der  Gemeinde  angestellt ;  gewöltnlicli  wurde  es  ein- 
seinen  Borgern  oder  andern  Binwohnem  der  Stadt  verpaditet, 
woliei  aelbat  die  Jnden  nicht  avsgesobloflien  waren,  nnd  swir 
IhellweiM  nach  den  nntefschiedenrä  Oattongen  der  Waaren,  wie 
sie  oben  angeführt  sind^  auf  ein  Jahr  oder  auf  kürzere  Frist; 
zuweilen  wurde  es  auch  einzehicn  Gläubigern  der  Gemeinde 
verpfändet,  die  dann  mit  den  Geschwornen  über  Einnahme  und 
Ausgabe  Berechnung  zu  machen  hatten. 

Üi>er  die  ganae  FinanzTerwaltung  der  Gemeinde  hatte  nach 
einer  Verordnung  vom  Jahre  1338  jeder  abtretende  -Rath  den 
nen  antretenden  Rechnung  m  legen,  und  zwar  in  Gegenwart  anderer 
Borger,  welche  nnd  so  viel  von  ihnen  dam  berufen  worden. 

Bin  eigenthümlichef  Zweig  der  CSeneitodansgaben,  weldier 
unserer  Zeit  nicht  bekannt  ist,  waren  die  Kosten  des  stadiischen 
Kriegsicetens.  Die  ehemalige  Pflicht  der  Deutschen  in  Prag, 
welche  im  Sobdslawschen  Privilegium  aus(rcsprochen  wird,  dasa 
sie  zur  Zeit  eines  Kriegszuges  mit  zehn  Schilden  zur  Bewachung 
der  Prager  Burg  beizutragen  hatten,  konnte  natürlich  in  diesem 
geringen  Masse  nidit  genügen,  nai^dem  die  deutsche  Gemeinde 
SU  einer  so  mächtigen  Stadtgemeinde  herangewadisen  war.  Aus 
den  Begebenheiten  unter  der  Regierung  des  Königs  Johann,  von 
denen  weiter  unten  gesprochen  werden  wird,  ist  es  gewiss,  dass 
zu  seiner  Zeit  so  wie  ohne  Zweifel  schon  lange  vorher  die 
Prager  Bürgerschaft  überhaupt  zum  Heereszuge  auf  Befehl  des 
Königs  verpflichtet  war,  welcher  eben  so  wie  die  Auflegung 
der  Steuer  an  die  ganze  Gemeinde  erging,  und  von  dieser  durch 
Berufung  eines  Theils  der  BOrgeischaft  zum  persönlichen  Kriegs- 

••3  Eine  Verordnung  darüber  im  AlLsiudier  Buche  fol.  31. 

Über  die  ganze  Manipulation  mit  den  fitadli«chen  Ungelten,  wie  aaeh 
aber  die  königlichen  Anleihen  und  and««  U«r  behandelle  Gegenstände 
indet  man  nhlroiclw  Belege  in  den  aUtdliMhen  Rechaniigni  in  dam 
lltMlen  Aliflldicr  Bndie.  Von  dem  Weihnachtf gefckenke  kommt  ment 
eine  Brwilinnng  «u  der  Begiernngweil  BndoUSi  von  (Wtfeieh  vor 
<f»L  11>.  Von  den  Aalaihen  Könif  Jolmnae  wird  noch  vrailer  vaten 
bei  den  Begebenheiten  aiiner  Begleraag  geapfodwa  worden. 

*•)  Siehe  im  AUilldter  Bache  f»l.  48. 
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dienste  oder  nach  rmslünden  lieber  in  anderer  Weise  erfüllt 
wurde«  Denn  obwohl  jeder  Bürger  seine  Waffen  halle,  und 
diese,  wie  wir  gesehen  haben,  häufig  in  blutigen  Streitigkeiten 
ottter  den  Einwohnern  der  Stadt  gebraucht  cu  werden  pflegten, 
80  gab  es  doch  in  der  grossem  Zahl  der  Bcvdtkerang  der  Stadt, 
vnter  den  Handwerkern  und  Handelsleuten,  nicht  viel  eigentlichen 
kriegerischen  Sinn  oder  militärische  Geübtheit  (wie  es  wenigstens 
der  Chronisl  von  Köniosaal  hei  mchrern  Gelegenheiten  be- 
zeugt).  Darum  wurden  öfter,  wenn  es  nüthig  war,  Söldner 
gedungen  und  auf  Kosten  der  Gemeinde  ausgerüstet  und  mit 
allem  übrigen  Bedarfe  versehen.  Die  Wächter  auf  den  Thfir- 
men  und  Thören,  die  beilftufig  zu  der  nämlichen  Classe  von 
Leuten  gehörten,  werden  Olter  auch  in  Friedensseiten  erwähnt 
Audi  das  bewaffnete  Gesinde  des  Richters,  welches  die  Nacht- 
wachen hl  den  Gassen  verrichtete,  und  zur  Beilegung  der  Rauf-* 
bändel  in  den  Gassen  oder  bei  einer  Feuerbrunst  zur  Erhaltung 
der  Ordnung^,  insbesondere  zur  Verhinderung  von  Diebstählen 
bewallnel  herbeihef,  war  übrigens  in  gewisser  ^^'eise  eine  von 
der  Stadl  unterhaltene  Kriegsmacht.  Das  Ausbessern  der  Sladi- 
mauern^  damit  sie  zur  Zurückschlagung  feindlicher  Angrifle  stets 
in  gutem  Zustande  wären,  lag  durchaus  nur  den  Bürgern  ob, 
und  war  daher  ein  ziemlich  wichtiger  Gegenstand  von  Gomeind- 
nuslagen.  Ober  die  Ordnung  in  der  Leistung  der  persönlichen 
Kriegspflicht  von  den  Bürgern  hat  sich  ein  Gemeindgesets  erst 
vom  Jahre  1371  erhalten,  daher  wir  die  Besprechung  derselben 
der  nächst  spätem  Abiheilung  der  Prager  Geschichte  vorbe- 
halten müssen. 

e)  NatianalilOi  der  Betcohner  Prägt,  Die  eamehmie» 

Bürgergesehfeehter, 

Schon  durch  das  Privilegium  Soböslaws  war  den  Deutschen 
in  PNg  gestattet  worden.  Fremde  ohne  Unterschied  als  Glieder 
ihrer  Gemeinde  aufzunehmen,  und  im  13.  Jahrhunderte  war  es  ohne- 
dies eui  allgemein  anerkanntes  Recht  jeder  Stadtgemeinde,  das 

•0  fliehe  s.'b.  8.  196,  375. 

•*)  Chret  PraffliiM« . . .  condiiciiiit  g«at«f,  enihll  Ckran,  Anh  Jl.  lam  J.  i319; 
MMüMfin  werden  «nch  im  J.  1921  rai  Iheiten  Altotldler  Buche  feU  3 
erwibBtt 
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BArgemdit  jeiem  so  ertbeilaii,  dem  sie  es  nltsfen  wottle.  In 
Prag,  wenigsleiui  in  der  Alttitdt,  hatte  die  Eriangimg  dei  B«r- 
fameAtefy  wie  es  sdieint,  keiae  besondem  Scbwierigkeiten.  Sie 
hing  haaptofichlich  Ton  der  Erlegung  einer  gewissen  Taxe  al^, 
welebe  in  der  ersten  Hiilfle  des  14.  Jahrhundertcs  ein  halbes 
Schock  Groschen  betrug.  ")  Der  einlretendo  Bürger  verpflichtete 
sich  eben  dmlurch,  wenig-stens  drei  .lalire  lang  mit  der  Stadl 
Übel  und  Gut  zu  leiden,  das  ist  vorzüglich  alle  städtischen 
Stenern  binnen  dieser  Zeit  zu  entrichten.  Sein  Austreten  aus 
der  Bttrgergemeinsebaft  vor  dieser  bestimnten  kürzesten  Frist 
war  daher  durch  gewisse  Bedingungen  erschwert 

Dass  das  Prager  Bflrgerreohl  au  dieser  Zeit  Yon  andern 
Qrton  her  Reissig  gesucht  wurde,  erbelU  deutlich  genug  aus 
der  ijrossen  Anzalil  Bürger,  die  durch  Geburl  aus  andern  Städten 
des  K(»niureichs  Böhmen  abstammten,  wiewolil  uns  die  Namen 
solcher  nur  aus  zufällig  und  sehr  unvollständig  erhaltenen  Denk- 
malern bekannt  sind.  Wir  fmden,  um  bestimmte  Beispiele  an- 
sufühien,  in  der  Altstadt  Prag  in  Urkunden  jener  Zeit  Bürger, 
die  ans  folgenden  Stidten  Böhmens  entweder  gebOrtJg  waren 
oder  nitielst  ihrer  Altem  abstammten,  nflmlich  von  Kaufim, 
tean,  Beneftau,  Eule,  Beraun,  Schlau,  Mebiik,  Leitmeritz,  Aussig, 
Sobotka,  Nimburg,  Kattenberg,  Caslau,  Pfi'bram,  Pfsek,  Teyn, 
Tauss,  Klattau,  Rokycan,  Pias,  Kaaden,  Saatz  und  aus  Eger, 
welches  erst  neulich  als  ein  Pfand  vom  deutschen  Reiche  an 
Böhmen  gekommen  war.  Prag  niuss  also  schon  damals  als  der 
Sitz  des  Königreichs,  da  es  die  mannigfaltigsten  Erwerbsmittel  dar- 
both,  die  BeYdlkerung  aus  dem  ganzen  Lande  am  meisten  an  sich 
gesogen  haben,  um  sich  da  aninsiedeln  und  das  CHttck  eu  suchen. 
Bedeutend  mnss  aber  fortwihrend  auch  die  Zahl  der  neuen  An- 
ktaimBnge  ans  der  Fremde  gewesen  sein,  weiche  sich  in  Prag 
ansissig  machten  «nd  das  Bnrgerrecht  erwarben.  Aus  Mihrai 
finden  wir  in  Prag  einige  zum  Theile  sehr  machtige  Familiea 

»•)  Pfarh  einem  Register  der  neu  eintretenden  Bürger  in  dem  ältesten  Alt- 
slädtcr  Buche  «uf  den  Blättern  35  IT.  In  den  Zunflariikcln  der  Prager 
Schneider  vom  J.  1341  werden  für  die  Erlangung  des  Bürgerrechtes  32 
Groschen  verlangt,  wobei  das  Schock  ohne  Zweifel  zu  64  Groschen 
gerechnet  «nrde. 

'*)  Dtraber  eia  total  dar  Gamiada  tarn  I.  1344  im  ilieilM  AlMlitar 
Bneha  foL  384. 
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vin  ZnaiM  «d  von  Iglait,  einm  Bfliger  auoh  tob  LeobfoUli  in 

Sdilesieii  mid  einee  von  Kndum  ans  Polen.  Noeh  laUroiober 
find  <Uo  Nanran  dor  Ettrger,  die  ans  DenlMUand,  begondeif  doa 

endlichen  I>eiilfcliland,  stammten.  Wir  finden  in  Prag  Leute 
aus  Regensburg,  Ingolstadt,  Straubingen,  Hitimburg,  Augsburg, 
Strassburg,  Colmar  in  £lsass,  ja  aus  Ypem  in  den  Niederlanden. 
Gebome  Baiern  und  Schwaben  werden  nebstdem  einige  aucb 
ohne  Angabe  des  speciellen  Geburtsortes  genannt.  Aus  Nord« 
deutscbland  finden  wir  nur  Einen  Bürger  ans  der  Stadt  Meiosan, 
Einen  Ton  Fteibeig  (wahrscheinlich  in  Meissen)  nnd  Binen  m 
Halle.  Aber  anch  jene  Bttiigery  welche  nach  ihrer  Abstanrnng 
«US  den  oben  angefahrten  böhmischen  nnd  mlhrisohen  Stftdtin 
benannt  wurden,  waren  der  Nationalitftt  nach  beinahe  durchaas 
Deatsche,  was  sich  in  Erwägung,  dass  die  Deutschen  damals  in  allen 
bedeutendem  Städten  Böhmens  und  Mährens  vorherrschten,  schon 
aus  ihren  durchaus  deutschen  Personennamen,  wie  Albrecht,  Konrad» 
Berthold,  Seibotb,  Meinhard  u.  s.  w.  schliessen  lüsst. 

Bei  allem  dem  kommt  es  mir  zwar  dennoch  nicht  glaub* 
lieh  vor,  dass  die  AniaU  Einwohner  dentschen  Stammes  in  der 
Präger  Altstadt  jemak  die  der  böhmischen  BtrOlkemng  flber^ 
stiegen  bitte  (eher  lieaso  sich  dies  Ton  der  Nenen  Stadt  auf  der 
Kleinseite,  etwa  in  der  ersten  Zeit  nach  ihrer  Gründung,  an- 
nehmen); darüber  ist  aber  allerdings  kein  Zweifel,  dass  die  deut- 
sehe Bevölkerung  in  den  Prager  Städten  damals  die  herrschende 
war,  und  dass  die  deutsche  Sprache  im  ölTentlichen  Gebrauche 
ein  grosses  Übergewicht  über  die  böhmische  hatte;  denn  wir 
haben  darüber  sehr  Iiiare  gleichseitige  Zeugnisse.  So  erEfthlt  der 
Abt  von  KOnigsaal  von  der  KrOnnng  KOnig  Johanns  im  Jahre 
1311,  wie  das  Stadtvolk  dabei  in  den  Gassen  hie  nnd  da  boh- 
mischy  aber  in  noch  grosserer  Zahl  deutsch  gesungen  habe.  **) 
Später  sagt  derselbe  Abt  beim  Jahre  1334  ausdrücklich,  es  sei 
damals  in  allen  Stttdten  dos  Königreichs  Böhmen  die  deutsche 
Sprache  mehr  als  die  böhmische  im  Gebrauche  gewesen. 
Es  war  dies  die  natürliche  Folge  der  ganzen  Art  und  Weise, 
wie  die  städtische  Verfassung  in  Prag  entstanden  war,  nämlich 

**)  Tnrba  Bohcmonim  rnnit  hoc,  quod  srivit  eonim  h'n^a:  sed  ipsonim 
pars  maxima  Teulonicorum  canlat  Tewlunicuin.  Chron.  AuL  R,  369. 

■*)  Htm  kä  «MtiibM  dtaatiblu  hn  regut  ei  comn  rege  oommunior  eat 
UMS  lingaae  Tealoaicao  qw«  Bs— ieae  ifta  vice.  IML  409. 
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ab  nriprünglkii  nur  lUr  Deutsche  eingeführt.  Dme  hatten  dio 
gaoie  GemeindverwaHoDg  in  ihren  Händen;  von  ihnen  waren 
dio  slidCiach^  Ämter  beaelit;  daher  war  die  dentache  Sprache 
bei  den  Gerichten  wd  allen  andern  tatUchen  Handlungen  Yor- 
bcRidwiid.  Diea  neigen  die  atadda chen  Urkunden  and  Statuten, 
welche  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jabrhundertes  nicht  nur  in 
der  lateinischen,  sondern  häufig  auch  in  der  deutschen  Sprache 
abgefasst  wurden,  wahrend  es  slädtischo  Urkunden  in  böhmischer 
Sprache  aus  jener  Zeit  überhaupt  noch  nicht  gibt.  Aber  auch  im 
mtfhdUohen  Verfahren  vor  dem  Stadtgerichte  und  dem  Stadtarathe 
nmai^  ungeachtet  die  böhauache  Sprache  woU  kaum  fua  aua- 
geacUoaaen  war,  die  deutache  Spradie  in  Jeder  Hbiaicht  bcTor- 
zugt  gewesen  aein,  da  man  aich  dea  BOhadachen,  wdchea  den 
deutiehen  Richtern  nieht  ?eratindlioh  war,  gewöhnlich  nicht  woU 
anders  als  mit  Hilfe  von  Fflrsprechern  oder  Vertretern  bedienen 
konnte.    Bürger  böhmischer  Abkunft,  welche  sich  zu  grösserem 
Reichthume  emporschwangen  und  in  Folge  dessen  mit  der  Zeit 
auch  zur  Theilnahme  an  der  Verwaltung  der  Stadt  gelangten, 
mnaaten  ohne  Zweifel  trachten,  sich  die  deutsche  Sprache  anan- 
eignen,  und  hatten  aömit  viel  Antrieb  aich  der  eigenen  Natiena«- 
litat  SU  entfremden. 

Daaa  dieae  Veriiftltnisra  «wischen  der  «inbeimiachon  und 

der  fremden  Sprache  zu  verschiedenen  Unzukömmlichkeiten  führ- 
ten, iasst  sich  von  selbst  schliessen,  und  noch  mehr  erhellt  es 
aus  dem  spätem  offenen  Kampfe  zwischen  beiden  Nationalitäten 
um  die  Herrschaft  oder  Gleichberechtigung.  Bis  zur  Hälfte  des 
14  Jahrhundertea  war  die  böhmische  Bevölkerung  noch  zu 
aohwacb,  um  einen  aolchen  Kampf  einangehen.  Die  Chronisten 
Jener  Zeit  erwibnen  swar  öfter  Ton  dem  groaaen  wecbseisei- 
tfgen  Atta«  der  beiden  Yolkaatimme  gegen  einander;  sie 
beben  aber  dabei  gewöhnlich  nicht  den  ZwieapaH  swischen  der 

Mos  esl  Thentonicorum  zelo  niniio  saevire  in  Bohemos^  fsa^rt  der  Kort- 
selzer  des  Cosmas  beim  J.  1279  (p.  447).  —  Rixae  veteres  üoheniortim, 
qua«  Semper  habere  videiilur  contra  Theutonicoii,  liest  mau  beim  Abte 
von  Königstal  (p.  53).  Derselbe  lobt  die  Königin  Guta,  Gemahlin  König 
Weuelt  n,  wegM  ihm  DpeiBdlichMi  Itotrageiif  gegen  beide  Volks- 
iMiins  btter  gentn  ÜfSioriti  coanittttiler  vivendo  ciincili  complacuit, 
qäm  I  njawfUipu  UagMifü  Ihm  ^aiipiaa,  juia  meriioniia  «uoram 
difmnikMi  hmwrm  ei  tonuMda«  ab  ipm  canaiü  Nfomvii  (p.  ia> 
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böhmischen  nnd  der  denlsehen  BeTdlkeningr  der  SMdle  selbst  im 

Sinne,  sondern  mehr  jenen  zwischen  den  deutschen  Bürgern  und 
den  böhmischen  Herron  und  liiltem.  Nur  in  Zeilen,  wo  die 
fortwährende  Eifersuclil  zwischen  diesen  Ständen  grossere  Stürme 
und  Unruhen  im  Lande  erzeugte,  trat  zuweilen  auch  die  böh- 
mische Bevölkerung  in  den  Stiidlcn  an  der  Seile  der  einhei- 
mischen  höheren  SUlnde  offen  auf,  und  yenurstchte  den  deut- 
schen Borgern  Ängsten  dorch  Aaflflafe  in  den  Gassen,  wie  wir 
weiter  unten  bei  der  Enfthlung'der  Begebenheiten  unter  Heinrich 
▼on  Kftmthen  sehen  werden.  Dies  waren  jedoch  nur  vorüber- 
gehende Ausbrüche,  erzeugt  durch  ansserordentliche  Zeilymstände, 
welche  nicht  von  dauernden  Folgen  waren. 

Obwohl  nuni  aus  der  oben  gegebenen  Aufzahlung  der  Ab- 
stammungsorte der  Frager  Bürger  schliessen  kann,  dass  es  unter  der 
damaligen  Einwohnerschaft  Prags  viel  Wechsel  gab,  wie  dies  bei 
jeder  grossem  nnd  lebhaftem  Stadt  voiliommt,  so  lasst  sich 
doch  aus  den  Denkmilem  der  ersten  Hälfte  des  14.  und  zum 
Theile  selbst  aus  der  zweiten  Hftlfte  des  13.  Jahrfaundertes  efaih 
gewisse  Anzahl  Familien  nachweisen,  welche  zum  Theile  diese 
ganze  Zeit  hindurch ,  zum  Theile  auch  bis  zum  Ende  des  14. 
ja  bis  zum  Anfange  des  15.  Jahrhunderies  beständig  in  Prag 
lebten,  und  wie  schon  aus  den  häufigen  Erwähnungen  derselben 
in  den  Urkunden  neben  andern  Umständen  hervorgeht,  eben  den 
angesehensten  Theii  der  Prager  Bttrgenchaft  bildeten,  da  aia 
durch  grosses  Vermögen  hervorragten  und  die  stadtiaeheu  Anrter 
am  hiufigslea  inne  hatten.  Eines  der  ftltesten  und  mSchtigsteii 
daranter  war: 

1.  Das  Geschlecht  des  Bürgers  Wolflin  oder  Wölfel, 
ohne  besondern  Zunamen,  welches  Dalemil,  ohne  Zweifel  nach 
der  damaligen  Redeweise  des  böhmischen  Volkes  in  Prag  nach 
diesem  ältesten  bekannten  Vorfahr  desselben  die  Welflowicen 
nennt.  Nach  einem  Hause  mit  einem  Thurme,  welches  auf  dem 
Neuen  Markte  auf  der  Stelle  des  ehemaligen  Generaloomnando* 
gebfludes  (N.  587)  stand ,  wozu  in  der  ersten  HfiUle  des  14. 
Jahrhundertes  auch  die  daselbst  befindlichen  Krämerladen  (m- 
stitae)  gehörten,  nannte  sich  dieses  Geschlecht  auch  das  vom 
Thurme  (od  WMe,  de  Turri). .  Wolflin  lebte  zur  Zeit  König 
Otakars  II;  er  wird  zuerst  in  einer  Urkunde  vom  Jahre  1264  ge- 
nannt; vor  dem  Jahre  12S8  starb  er.  £r  binterliess  fünf  Söhne: 
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JHeUich^  M$inhordf  Jaeobf  Nieolaui  und  Johatm,  von  denen  Hcmh 
hard^  wie  es  scheint,  bald  starb  (nach  dem  Jahre  iWS^i  die  ttbrigen 
tier  nahmen  simmüich  eine  hervorragende  Stellang  in  der  Allstftdter 

Gemeinde  ein,  welche  sie  aiu  h  auf  ihre  Nachkommen  vererbten. 

Dietrich,  oder  Herr  Dietrich,  wie  er  in  deutschen  Urkunden 
gewöhnlich  genannt  wird,  war  Gcschworner,  so  viel  bekannt,  in 
den  Jahren  1287  und  1292;  in  dem  früher  genannten  Jahre  war 
er  anch  unter  die  sechs  Mftnner  gewählt,  die  damals  als  ausser* 
ordentliches  Gericht  zur  Beilegung  der  Streitigkeitea  und  Fehden 
unter  den  Borgern  bestellt  wurden.  Er  starb,  wie  es  sdieütt» 
bald  nach  dem  Jahre  1314,  in  welchem  er  znletzt  unter  den 
Theilnehmern  an  einer  Anleihe  der  Gemeinde  für  Köni^  Johann 
genannt  wird.  Seine  Söhne  Wolflin  und  Hcinrlrft  (Heinzel,  Hein- 
ricus  Theodorici)  waren  beide  auch  Schüiren,  WoKlin  im  Jahre 
1320,  Heinrich  in  den  Jahren  1322,  1324,  1327  bis  1331,  zu- 
lötet im  Jahre  1339  bis  1340. 

Jacob  WOlfels  Sohn  (Jacobus  Wolllini,  Jacobus  de  TurrO 
war  in  den  politischen  Kämpfen  nach  dem  Aussterben  der  Pfe- 
mysKden,  wie  es  scheint,  als  der  erste  unter  seinen  Brfldem,  du 
Haupt  derjenigen  Partei  unter  der  Pm^jer  Bürgerschaft,  welche 
hartnäckig  mit  Heinrich   von  Kärnihen  hielt,  wie  weiter  unten 
weitläufiger  erzjihlt  werden  wird  ;   der  Abt  von  Königsaal  nennt 
daher  die  WcUhwiccn  nach  ihm  auch  die  Verwandtschaft  des 
Jacob  (cognalio  Jacobi).    Unter  den  Schoflen  erscheint  er  in 
den  Jahren  1296  und  1303  bis  1304.   In  Folge  jener  innem 
Stfirme  kam  er  in  hohem  Alter  ins  Creftngniss,  in  welchem  wir 
ihn  im  Jahre  1311  finden.  Durch  eine  Zuschrift  Tom  15.  Sep- 
tember dieses  Jahres  träprt  Kaiser  Heinrich  YII  dem  Erzbi^öfe 
Peter  von  Mainz,   als   damaligen  Regenten  in  Böhnien  an  der 
Seite  seines  Sohnes  Johann,  auf,  die  Bedingungen  zu  bestimmen, 
unter  denen  er  mit  Uueksicht  auf  sein  hinfälliges  Aller  aus /enem 
Gefängnisse  entlassen  werden  möchte.        Es  scheint,  dass  er 
bald  nach  der  Entlassung  starb;  denn  es  geschieht  später  keine 
Erwähnung  mehr  von  Ihm,  und  im  Jahre  1320  wird  von  Ihm 
wirklich  aUi  von  einem  Yerstoibenen  gesprochen. 

Seine  drei  Söhne,  JeAanii^  Bolelt  und  Fram,  erhielten 

•»)  Brief  KaUer  Heinrichs  bei  Schunk.  HI.  265. 
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finden  wir  unter  den  Gcschwomen  und  ftitesleii  Borgern,  JoAanil 
nämlich  (Johlinus  Jacobi)  als  SchöfTen  namentlich  in  den  Jahren 
1322,  1327  bis  1331,  1339  und  1348,  Bolek  im  Jahre  1333 
bis  1334.  Johanns  Haus  befand  sich  im  Jahre  1338  am  Ringe 
gegenüber  dem  damals  angekauften  Rathhausc,  also  ohne  Zweifel 
in  der  Reihe  unter  der  Laube  zwischen  der  jeiiigen  Schwefel- 
gwe  und  der  JSisengasse  (am  wahncheinlidislen  das  Haua  N.  482). 
bi  den  letalen  Zeiten  des  Königs  Johann  war  er  geneinschafUich  , 
nut  dem  KuUenheiger  Bttrger  Bofuta  Verwalter  oder  eigentfiob 
nach  dem  damaligen  Gebrauche  Pftohler  der  königlichen  Urbnr 
und  Münze  in-  Kuttenberg,  von  welcher  beide  zusammen  einem 
auf  die  Dauer  von  acht  Wochen  geschlossenen  Verlrage  gemäss 
der  königlichen  Kammer  wöchentlich  350  Mark  in  silbernen 
Groschen  abzuführen  hatten.  Der  Vertrag  wurde  in  dieser  Weise 
wahrscheinlich  mehmml  nach  einander  erneuert  Mit  Gewissbeit 
linden  wir  Johlin  Jacobs  Sohn  wenigstens  in  den  Jahren  1341 
und  1343  in  diesem  Amte.  Im  letitgenannten  Jahre,  als  mit  ihm 
und  seinem  Genossen  im  Namen  des  Königs  Berechnung  gemacht 
wurde,  fand  sich  in  Folge  von  Anleihen,  mit  denen  sie  während 
der  Zeit  dem  Könige  hatten  dienen  müssen,  ein  Guthaben  für 
sie  beim  Könige  im  Beirage  von  2318  Mark  Silber,  für  welches 
sie  die  Urbur  und  Münze  noch  weiter  behielten.  Zum  Lohne 
für  seine  fleissigen  Dienste  erbath  Johlin  für  sich,  wahrscheinlich 
um  dieselbe  Zeit,  vom  Kdnige  Johann  eine  Befreiung  von  allen 
Steuern  der  Stadt  Prag  auf  die  Zeit  seiner  dieaftUrgen  Amtsfitti- 
ning.  Unter  schien  Schuldnern,  deren  es  wahrschemlich  viele 
gab,  wird  das  Kloster  von  Osek  mit  300  Mark  genannt,  an 
deren  Bezahlung  ihm  der  Abt  und  Convcnl  die  Nutzungen  eines 
Dorfes  in  der  Nähe  des  Klosters  sammt  dem  Gerichte  da- 
selbst uberliessL'ii. 

Auch  Bolek  Jacobs  Sehn  (Polco  Jacobi),  dessen.  Haus  sich 
auf  unbekannter  Stelle  in  dem  P(iuvs[^rengel  von  Teyn  befind, 
war  ein  grosser  Geldmaan.  Dies  sieht  man  nam^ittich  aus  einem 
im  Jahre  1343  geschlossenen  Vertrage,  durch  welchen  Peter  von 
Rasenberg,  oberster  Kammerer  des  Königreichs  Böhmen,  ihm 

pag.  42  werden  nämlich  Johlinus.  e(  Polko  Jiicobi  frulres  Mtertm'  de» 
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und  seinen  Genossen,  emigen  nicht  benannten  Prager  Bürgern, 
auf  drei  Jahre  alle  Goldbergwerke  im  Kdnigreiehe  Böhmen  und 
nebftdeni  die  Jidaigfidmi  Ibiereien  vhI  Fönte  (TUUcaUomem 
61  Hpreelariam)  der  eiemaUgea  2iqpi  toh  Knnf  k  flberiisst»  welche 
er  TOriier  selbtt  als  Hiuid  lilr  eine  Samm  ton  3600  Unk 
Mmt  beeessen  hatte. 

Noch  mächtiger  und  reicher  war,  wie  es  scheint,  der  drille 
Bruder  Franz  oder  Frenzlin  CFrenczUnus  Jacobi  Wolflini  oder 
Franciscus  Jacobi  de  Turri).  In  den  Jahren  13^  bis  1323  war 
er  Altst&dter  Richter,  und  stand  schon  danuda,  wie  es  scheint, 
hoch  in  der  Gmat  des  Königs  Johann,  die  er  aich  durch  Geld- 
darleihen nnd  andere  Dienste  erworben  hatte.  Kdnig  Johann 
verptadete  fhu  in  nnbekanntem  Jahre  (vor  1331)  das  Kreis- 
geridil  hi  PodAbrad  mit  den  in  diesem  Amte  gehörigen  Gatem 
und  Einkünften;  hierauf  aber  im  Jahre  1331,  da  seine  Forde- 
rungen bei  dem  Könige  sich  auf  1200  Mark  Silber  boliefen, 
übergab  er  ihm  das  Unterkämmcrcramt  des  Königreichs  Böhmen, 
welches  er  ihm  jedoch  bald  wieder  entzog,  wie  es  scheint  wegen 
Misagunst  des  Adels  Ober  die  Verleihung  dieses  Amtes  an  einen 
Bürger.  In  wenigen  Jahren  darauf  wuchsen  aber  die  Schulden 
des  KMgß  gegen  RreniBn  bis  auf  5000  Mark  Wier  an«  Nun  Tor- 
piftndete  ihm  der  Kdnig  das  2upenschloss  Pfirhnbnrg  (vor  1330) 
ndl  aDen  dasu  gehdrigen  Gutem  nnd  Einkflnflen,  sogleich  auA 
den  ganzen  Karomerzins  von  den  Allslädter  und  Klcinseltner 
Fleischbänken  in  Prag,  mit  der  ausdrücklichen  Bestimmung,  die 
bei  solchen  Verpfandungen  damals  gewöhnlich  war,  dass  die  aus 
allem  dem  hervorgelienden  Nutzungen  nicht  auf  Abschlag  des. 
Capitals  gerechnet  werden,  sondern  die  Stelle  des  Zinses  ver- 
treten soOen.  Solange  er  Pfnmbnrg  inne  hfltte,  sollte  er  kraft 
desselben  Vertrags  auch  das  Steuersdireiberamt  des  Pilsnar  Kreises 
mit  dessen  Gebflhren  von  der  Stenerehmahme  besitxen  und  das- 
selbe durch  einen  angestellten  Stellvertreter  verwalten.  Frenzlin 
nannte  sich  seitdem  gewöhnlich  Burggraf  von  Pfrimburg,  wohnte 
bäufip  in  diesem  Schlosse,  und  halle  sonst  daselbst  seinen  Viceburg- 
grafen,  so  wie  in  Podfebrad  ebenfalls  seinen  Stellvertreter  am  Ge- 
richte. In  Prag  war  ihm  in  der  Leitung  seiner  Angelegenheiten  sein 
Bruder  Johlin  behilflich,  mit  welchem  er  allen  häufigen  Erwäb- 
nmgen  nach  stets  nof  gnten  Fasse  gelebt  an  haben  sdieint  Von 
der  knnm  Vorwattug  dei  UnleikMBmsfamtQS  odar  vieUMcht 
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tket  von  emen  andeni  Dieiule  bei  der  königlichen  Kanaer 
wird  Frenzlin  in  spfitern  Jahren  auch  häufig  Franciscus  Kam* 

merer  genannt.  Zur  Zeil,  da  ihm  Pfrimburg  verpfändet  war, 
besass  er  auch  schon  eigene  Landgüter  in  Böhmen,  worunter  in 
der  Umgegend  Prags  die  Feste  Kunratitz  mit  ihrem  Zugehör. 
Als  Frenzlin  im  Jahre  1336  seine  Tochter  CUara  an  Proeck, 
Sohn  des  Herrn  Pöta  von  Wildenberg  in  Mähren  verheirathete, 
Tenchrieb  er  ihr  anf  dieaem  eeinem  Gule  300  Schock  Groschen 
als  Heirathsgut»  welche  aber  bald  aoagesahll  und  anf  irgend  ein 
anderes  6nt  in  Mähren  übertragen  werden  sollten.  In  GeWTer- 
legenheiten,  denen  Frenzlin  bei  allem  seinem  Reichthum  wegen 
beständiger  Anleihen  und  langen  Nichtzahlens  des  Königs  Johann 
endlich  doch  nicht  entgehen  konnte,  warmer  später  genöthigt, 
Podöbrad  jemanden  andern  zu  verpfänden.  Dagegen  finden  wir 
ihn  nochmals  wieder  im  Jahre  1342  im  Besitze  des  Altstädter 
Gerichtes,  vielleicht  indem  ihm  der  König  durch  Verleihung  des- 
selben anf  ein  Jahr  einen  TheO  seiner  Schulden  abtrug. 

Der  vierte  Sohn  Wolflins,  Ntcolmif,  war  ni  den  stürmiscfaeii 
Zeiten  Hemrichs  von  KSrnthen  der  efgentlidie  Besitier  des  vä- 
terlichen Hauses  mit  dem  Thurme;  daher  er  am  gewöhnlichsten 
I  schlechtweg  Nicolaus  vom  Tiiurmc  genannt  wird.  Die  Pforte  in  der 
,'  Stadtmauer  bei  diesem  Hause  war  in  den  damaligen  gefahrlichen 
l'i  Zeitläuften  gewöhnlich  ihm  zur  Bewachung  anvertraut.  In  den 
ersten  Regierungsjahren  König  Johanns  wird  er  öfter  unter  den 
Gläubigem  der  Gemeinde  genannt»  und  er  war,  so  wie  seine 
eben  genannten  Neffen,  anch  Gläubiger  des  Königs,  wie  aus 
einer  ihm  von  dem  Könige  gemachten  Anweisung  von  400  Schock 
bei  den  Prager  Juden  zu  sehen  ist  Geschwomer  in  der  Ali» 
Stadt  war  er  in  den  Jahren  1320,  J324  und  1331  bis  1332.  Ihm 
gehörte  unweit  Prag  das  Dorf  Lclnan  hinter  Prosek,  ferner  das 
Städtchen  und  die  Feste  Chlumin  (Klomin),  nach  welclicr  das 
Decunal  des  allen  Mezii*iei  benannt  war,  mit  den  Dörfern  Semil- 
kowitz  und  Zätwor.  Nicolaus  vom  Thurme  hatte,  so  viel  be- 
kannt ist,  zwei  Söhne,  Jacob,  welcher  vor  dem  Vater  starb,  und 
einen  zweiten,  dessen  Name  nicht  bekannt  ist  Jacob  hinterlless 
drei  Söhne:  Jacob  (Jeclinus),  MalhioM  oder  Hatthaeus,  von  dessen 
Fehde  mit  andern  Borgern  von  Prag  im  Jahre  13^  oben  Er- 
wähnung geschah,  «>j  und  JohüHn,  welcher  Priester  wurde;  die 

•0  Siehe  S.  315. 


Digitized  by  Google 


Die  Büf^ersvhaft,  BürgergncMechfer, 


335 


Söhne  des  unbenannten  Sohnes  Nicolaus'  waren  Nicolaus  und 
Frenzlin.  Diese  zwei  besassen  nach  dem  Tode  des  Grossvaters  das 
Haus  mit  dem  Thurme  und  den  Krämerladen,  später  aber  fiberUessen 
sie  es  ihrem  Geschwistersohne  Jeklin  dvch  Tausch  ittr  dessen  swei 
Dörfer  unbekaiuit  wo  gelegen.  Auch  Chlnsifn  kam  an  Ntc^ns 
nnd  Frenslin»  nnd  oech  Nicolans*  Tode  fiel  es  an  Jeklin  nnd  dessen 
Bruder  Mathias  dnreh  einen  Erbtheilungsvertrag  nach  ihm  mit  Ni- 
colans*  Witwe  Kuna,  w  eiche  Semilkowitz  und  Zalwor  erhielt  Lelftan 
gehörte  gleich  nach  dem  Tode  des  altern  Nicolaus  vom  Thurme 
seinen  Enkeln  nach  Jacob;  und  nach  Jeklijis  Tode  (beiläufig  im 
Jahre  1344,  gewiss  vor  1347)  den  swei.  andern  Ton  ihnen^ 
nämlich  Mathias  und  dem  Priester  Johann. 

I>er  fiOnfte  Sohn  Wolflins,  Jokatm,  war  Schöffe  in  den 
Jahren  I311|  1316  und  1322;  er  wird  auch  ausserdem  oft  ge- 
nannt, nanenilicfa  auch  nnter  den  Gemeindeiltesten  in  den  Jahren 
1327  und  1340.  Sein  Sohn  Nicolaus  war  Prager  Domdechant 
etwa  vom  Jahre  1333  bis  zum  Jahre  1338. 

In  welchem  VerwandtschaflsverhKllnisse  zu  den  VVelflouicen 
Luthold  vom  Thurme  stand,  welcher  in  einer  Urkunde  vom  Jahre 
1287  und  später  als  Geschworner  im  Jahre  129J2,  als  Losunger 
im  Jahre  1296  genannt  wird,  oder  Beihlelum  vom  Thurme 
(Betiemus,  Bethlehemus  de  Turri),  Schöffe  in  den  Jahren  1301, 
1306  und  1314,  erhellt  nicht  aus  den  Nachrichten  von  ihnen. 

Das  Geschlecht  der  Welflowicen  hatte  übrigens,  wie  es  heisst 
kraft  alter  königlicher  Privilegien,  die  vielleicht  schon  mit  der 
Grflndong  der  Neuen  Sladt  bei  St.  Gallus  zusammenhingen,  das 
Patronalrcchl  an  der  Kirche  des  heil.  Gallus.  Um  das  Jahr  1338 
treten  Johann  Wolflins  Sohn  und  dessen  NelTe  Heinrich  Dietrichs 
Sohn  im  Namen  der  übrigen  Verwandten  als  unmittelbare  Ver- 
treter dieses  Rechtes  auf  gegen  den  unerlaubten  Verkauf  der 
Pfanrenteile  von  dem  ^maligen  Pfarrer  Wember.       In  der- 
selben Kirehe  erbayten  die  Brttder  Mathias  nnd  der  Priester 
Johann  Tom  Thurm»  einen  Altar  des  heil  Johann  des  Evange- 
listen nach  einem  Vermächtnisse  ihres  Bruders  Jeklin,  der  neben 
demselben  begraben  wurde  (1344—1347;.  «*J 

*0  U  d«r  Summa  G»hm4i  89  vreidea  die  Namen  dieser  Dörfer  getchriebent 
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%  In  denMÜran  Jahre  1364,  wie  der  ente  Vorfdir  der 
Welflowicen,  wird  der  ¥nger  Bürger  Meinhard  von  Bger  zuerst 

genannt,  dessen  Nacbkommen  bei  Dalemil  nach  dem  Namen  seines 
(wahrscheinlich  ältern)  Sohnes  Wolfram  (Olbram)  die  Olbra- 
mowicen  genannt  werden.  Von  Meinhard  selbst  ist  uns  ausser 
dem  Namen  nichts  anderes  bekannt,  als  dass  er  jedenfalls  schon 
vor  dem  Jahre  1296  verstorben  war.  Ihn  fiberlebten  zwei 
SOkne,  Wolfrtm  vnd  Aibrwkiy  welche  zuerst  im  Jahre  1279 
genannt  werden,  nnd  swar  in  der  Urkunde^  in  welcher  sich  die 
Allslidter  Bürger  dem  jungen  Könige  Wenzel  gegen  Otto  von 
Brandenburg  mit  einem  Eido  verbanden.  Wolfram  war  damals 
Stadlrichter,  Albrccht  Geschworncr  in  der  Altstadl;  beide  ge- 
hörten demnach  wahrscheinlich  unter  die  ersten  Anführer  derje- 
nigen Partei,  welche  jenen  Beschluss  der  Gemeinde  veranlasst 
liaUe,  indem  sie  dem  dem  Otto  feindlichen  Adel  zugethan  war. 

Wolfram  wird  am  Riehteramte  auch  im  Jahre  1288  ge« 
nannt;  vielleicht  verwaltete  er  es  alle  jene  Jahre  hindarch.  Im 
Jahre  1291  jedoch  wurde  er,  wie  schon  oben  bemeriit  worden, 
wegen  unbekannten  Verschuldens  ngleidi  mit  einem  andern 
Bürger  Namens  Riehard  auf  Befehl  des  Königs  Wenzel  gefangen 
genommen  und  dem  ünlerkämmerer  Herrn  Zbislaw  Zajic  von 
Waldek  zur  Verwahrung  übergeben,  welcher  beide  in  sehr  hartem 
Gefängnisse  hielt  und  sie  bei  Tag  und  Nacht  auf  verschiedene 
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WetM  qulitey  um  von  ihnen  eine  desto  gr^iftgera  Geldstrafe  ni 
enwiagOB,  flir  welche  m»  wieder  oillassett  werden  soHlei. 
Npeh  vbnget  Zeit  erianglen  ilia  CScfimgeBea  die  FrrilMwng  auf 
eise  beiÜMito  Zeity  uai  mift  Üureii  Freunden  Ratli  »1  nehmen 
mid  sioh  ihre  Hilfe  nur  ErfumriMg  der  Gnede  vom  K0nlge  Ter* 
schaffen  m  lidnnen.  Altein  die  ihnen  dasn  eiegeräumle  Zeit  nahte 
bald  iliicrn  Ende,   und  es  war  ihnen  nicht  möglich  gewesen  zu 
einem  Vergleiche   äu  gelangen.    Kach  Verlauf  derselben  sollten 
sie  ins  Gewahrsam  des  Unlerkainmerers  zunickkeiiren,  welcher 
aie  mit  Mahnungen  drängte.    Da  fossten  sie  den  Entscbluss  zur 
verzweifelten  Rache*  Eines  Tages,  da  Zbislaw  mit  geringem  Ge- 
Ivige  dttfch  die  Stadt  gine  oder  ritt,  folgten  sie  ihm  unhemeriity 
ereilten  ihn  nahe  4er  Kirche  des  heil,  damens,  sehhigen  ihn  snr 
Ilde  medar,  und  tödtelan  ihn.  Durch  eilige  Flueht  aus  der  Stadl 
entgingen  sie  ghleklteh  der  Strafe  (Hr  dieses  Mutige  YerlHrechen,- 
und  hielten  sich  dann  einige  Zeit  in  der  Fremde  anf.  Endlich 
erlangten  sie  mit  Hilfe  ihrer  Freunde  docli  «lie  Versöhnung  mit 
dem  Könige,  und  vertrugen  sich  mit  den  Freunden  des  Getödte- 
ten  durch  Erlegung  einer  Geldsuumie,  worauf  sie  ins  Land  zu- 
rQckkelirten.    Im  Jahre  1296  finden  wir  Wolfram  schon  wieder  . 
unter  4m  Aitslidlnr  Sch#ffen,  hietauf  in  den  ersten  Jahren  nach 
deoi  Aussterben  der  Pfemysliden  bis  sum  Begierungsantritle 
EOaig  Jehanns  unter  den  vornehmsten  Borgern,  welche  sich  an 
den  damaligen  politischen  Begebenheiten  bethmliglcn,  und  zwar 
unter  der  den  Welllowicen  enlgegengeseljsten  Partei.  Naehdem 
sich  diese  Unruhen  geleimt  lialltn,   »ar  er  noch  im  Jahre  1312 
Schöffe,  worauf  er   etwa   im  Jahre  1316  starb.    Sechs  seiner 
Söiioe,  M6iHhar4f  ßohusiaw,  Franz,  xMcolaus^  Johann  und  Ale- 
xim  unterwarfen  sich  in  diesem  Jahre  dem  Ausspruche  einiger 
ihrer  Freunde  um  die  £rbschnft  nach  ihm;  ein  anderer,  siebenter 
Sohn  Batikohmäus  (BarU)   war  vor  dem  Vater  gestorben. 
Ndistdem  hatte  Wolfram  drei  Töchter:  ChrisÜna^  ElUabeth 
Gattin  Ingberts  und  Katharina  vermühlt  mit  Dietrich  Watsfaigw. 
Nach  dem  Vergleiche  um  das  Erbe,  welches  endlich  im  Jahre 
1317   zu  Stande  kam,   waren   nur  diesen  Töchtern  und  ihren 
Kindern,  wie  auch   den  Söhnen    nach  13arlholuniaus  zusammen 
319  Schock  Prager  Groschen  4iiij$zuzakteD,  woraus  sich  auf  ein 
bedeutendes  Vermögen  sckliosscn  lasst. 

Von  Wolfhuns  fiSöhnen  wird  der  älteste»  Meinhard^  schon 
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bei  Lebzeilen  des  Vaters  bei  verschiedenen  Gelegenheilen  genannf, 
namentlich  in  wichtigen  BothschaAen  von  Seite  der  Stadt,  später 
alsSchdfTe  in  den  Jahren  13^4^  1327  bis  1331,  1340  bis  1341. 
Um  da»  Jaiir  1334  erinell  er  geneiMohaftliefa  mit  seiiiMi  Schwie- 
fforaolme  Heinrioii  od«r  Heniliii  von  Knden  Ton  Markgrafen 
Karl,  ab  Regenten  an  der  Stelle  Kenig  Joluinns,  das  ]>err  (fetH 
Sladt)  Siralecf  als  Pfand  fltr  400  Sdiocir,  vnd  zu  gleidief  Zeit 
sein  Anverwandter  Johann  oder  Jesslin,  Barllias  Sohn  (Jess- 
linus  Barthae)  d.  i.  wahrscheinlich  einer  der  Söhne  seines  Bruders 
Bartholomäus ,  das  Schloss  Bürglitz  mit  allem  Zugehür  für  300 
Schock  Prager  Groschen,  in  dessen  Besitze  er  bis  zum  Jahre 
1343  Terblieb.  Meinhards  Sohn  Heinrich  (Uensei  hem  Meinhards 
snn)  wird  in  Jahre  1340  unter  den  Ältesten  genannt.  Welfranis 
iweiter  Sohn,  Bohutlam  (Bnslaw  hem  Wolframs  snn),  war  Schdff» 
im  Jahre  1322:  er  wird  ebenfalls  im  Jahre  1340  unter  den  Ge- 
meMelltesten  genannt;  im  Jahre  1343  wurde  er  Eigenthflmer 
des  Hofes  und  Malzhauses  mit  allem  übrigen  Zugehör  sammt  Ge- 
richtsbarkeit über  die  Insassen  in  dem  ehemaligen  St.  Martinsbe- 
zirke neben  dem  Judengarlen  durch  Kauf  gegen  Peter  Koufhous. 

Wolframs  Bruder  Albrecht  (Albertus  Meinhardi)  war  zur 
Zeit  der  Verwaltung  des-  Richteramtes  von  Wolfram  und  auch 
spfiter  Schelfe,  so  viel  wir  wissen,  in  den  Jahren  1288  und 
1202;  er  stari»  vor  dem  Jahre  1906«  Nach  ihm  werden  drei 
sehne,  illftreeill,  Woißi»  nnd  Wetuel^  simmtlich  unter  der  vor- 
nehmsten  BOrgerschaft  genannt.  Der  erste  von  ihnen  (Alberhu 
Älberli)  war  Schöffe  in  den  Juhren  1306,  i3il,  1314.  Die 
Altstädtcr  Gemeinde  schuldete  ihm  im  Jahre  1311  nicht  weniger 
als  350  Schock  Groschen,  für  welche  er  das  Weinungelt  an- 
nahm. Im  Jahre  1316  erscheint  sein  Name  zum  letzten  Mtl. 
Der  zweite  Sohn  AUnrechts  (Woißimus  Aiberti)  war  Schöffe  im 
Jähre  1303,  hierauf  wie  ich  glauhe,  Richter  ni  den  Jahren  1310 
bis  1314,  xttletct  kommt  er  im  Jahre  1327  unter  den  Ältesten 
vor.  Wentel  (Wcnceslans  Alberii,  Wencslaw  hem  Albrechts  sun) 
war  Schöffe  in  den  Jahren  1327  bis  1331,  1333  bis  1334,  1340 
bis  1341,  1313  bis  1344. 

Die  Olbramowicen,  namentlich  schon  Wolfram  selbst,  nach 
ihm  aber  sein  Sohn  Meinhard,  übten  das  Patronalsrecht  bei  der 
Pfarrkirche  von  St.  Nicolaus  in  der  Altstadt  aus^  wiewohl  im 
**)  Sieh«  oben  S.  268  ia  Note  8. 


Digitized  by  Google 


Die  Bürgerschafi.  Bürgergeschlechter, 


339 


Streite  um  dasselbe  mit  ticin  Ablo  und  Kloster  von  Slrahow. 
Um  das  Jahr  1329  pMesealirte  Meinhard  seinen  eigenen  ßrader 
(mbektnnt,  welchen  Yon  den  oben  angeHllirlen)  zum  Pfurer, 
der  mek  wirUich  die  biflchöAicbe  Bemügang  erldelt. 

Anner  den  Welflewieen  iiiid  Olbrmnowieen  werden  nodi 
im  iS,  Mvhvndertc  genamil: 

3.  Die  Stacke,  von  denen  der  iltesle  tms  bekannte, 
Simon  Stuck ,  zuerst  unter  den  ScIiofTcn  erscheint ,  welche 
Wenzel  II  im  Jahre  1279  im  Namen  der  Stadt  den  Eid  der  Treue 
schwuren.  Auch  in  den  Jahren  1287,  1288  und  1292  war  er 
Soböffe.  Sein  Haus,  welches,  wie  mit  ziemlicher  Gewissheit  her- 
vorgeht, auf  dem  Altstädler  Ringe  stand,  wird  schon  nach  seinem 
Tode  Cdonnis  oiim  Simonto  Sliicooiib)  bei  der  EnMkinngl  ?on 
de«  dffentKeken  Gerioble  erwihn^  welohes  König  Jobann  bn 
Jahre  1310  bald  nach  seinem  ersten  linzuge  in  Prag  hielt.  Der 
Sfiter  hl  den  Jahren  1314  bis  1334,  zuletzt  als  Gefefawomer, 
genannte  Simon  Stuck  war  ohne  Zweifel  eine  von  Jenem  Ter- 
schiedene  Person,  vielleicht  ein  Sohn  von  ihm.  Zwei  andere 
Sdhne  Simons,  Otio  und  Amirea»^  werden  im  Jalire  1269  ge- 


f  Aiitre 

1/    ;  Woiflw 


•»)  Vielleicht  war  o$  Johannes  Woiframi,  wcIcIht  im  J.  1332  unlrr  den 
Domherren  von  WyschrtHl,  im  J«  1337  iuü«r  donen  vob  Prag  geoanni 
wird.  Ge«chiechi«tafcl: 

Aiii  recht 

Albrcchi 
1(1279— 1306)  MI  303 -^  1327) 
§  IVenicl 

1(1327—1343)4  Heimieh  (1340) 

KI 310  -1310)1  (üeMthl  Hemnch  von  lUidciij 

Buhusiaw 
[C1312— 1313)     .  , 

Fr  am 
1(1316  1317) 

Micolaus 
'(1316.  1317) 
Wolfram       !  Johann 
^(1279— 1316)  (n  1(1  1317) 

1(1316—1324) 

.  .    I  Chris lina. 

I  Elisabeth,  fieiii.  Ingbert.  (Ungenannle  Söhne), 
i  I  KoiAiM-Mta.  Gera,  Dielr.Wauinger  C^Jng'Wta*) 

Ungenaiiiit 


Meinhard 

(1264) 


|jr«rl|«AHii«fot.^  ^(^317) 


ikkm^  etwa  (1334) 
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Jahre  1303  Jacob  Sohn  des  Stuck  (d.  i.  ohne  Zweifel  ebenfalls 
Simons).  Auch  Albrechl  und  Johann  Stuck  mögen  Söhne  (oder 
Neffen)  desselben  gewesen  sein.  Albrcrhi  wird  zuerst  im  Jahre 
1310  unter  den  vornehmslen  Allstädlcr  Bürgern  genannt,  im  Jahre 
1312  als  Schöffe,  in  demselben  Jahre  als  Gläubiger  der  Gemeinde 
mtl  einer  Ferderung  von  45  Sdiodc»  w«fttr  ilun  das  U^gell  ron 
Säte  and  Eopfen,  später  vom  Melh  Oberlassen  wurde;  im  ialar» 
1314  .kommt  er  in  einer  Bothsclmfl  Ton  der  Sladt  nun  KMgd 
Johann  vor;  ferner  neuerdings  als  Schöllt  ni  den  Jahren  1390 
und  1322,  unter  den  Gemeindeältesten  im  Jahre  1327.  Sein 
Haus  befand  sich  in  der  Niiho  des  Klosters  von  St.  Laurenz, 
dem  jetzigen  Annahoto.  Ausscrhall)  der  Stadl  gehörte  ihm  ein 
Hof  im  Dorfe  Wrsowitz  mit  Feldern,  Gärten,  Weinbergen,  Fi- 
scherei und  dem  Kirchenpatronat  daselbst;  er  verkaufte  alles 
dies  Gut  im  Jahre  1328  der  Cenunende  der  deutsohen  Ritter  in 
Frag  hei  St  Benedict  Sein  Bruder  (?)  Joham  (Johel  der  Sloek, 
Johlinus)  wird  in  den  Jahren  1314  his  1332  gcnannl. .  Baidn 
erbauten  gemeinsehaftlioh  in  unbekanntem  Jahre  in  der  St.  Ni- 
colauskirche  in  der  Altstadl  einen  Altar  des  heil.  Kreuzes,  bei 
wcicliein  die  Beffnibnissslötte  ihrer  Familie  war,  und  stifteten  bei 
demselben  eine  tagliche  Messe  für  die  Seelen  ihrer  Vorfahren  und 
ihres  ganzen  Geschlechtes,  indem  sie  dazu  einen  ciirenen  Altar- 
pricster  mit  S'^  Schock  jährlichen  Zinses  auf  Albrechts  Hause^ 
einem  Tuchladen  und  vier  Uofslitton  in  der  SL  YalentinagaMe 
dotirten,  dessen  Prttsentation  vor  allem  Albrecht  und  seinen  Nach- 
kommen,  sodann  den  fttrigen  Verwandten  der  Ordnung  nach  ge- 
hören sollte,  ihre  Söhne  (?)  Andteat  und  Jokamn,  von  denen  der 
erstere  (Andcrlinus,  Enderlinus)  in  den  Jahren  1337  und  1344 
bis  134G  Geschworner  war,  übertrujren  jenen  Zins  im  Jahre  1346 
bloss  auf  ein  anderes  (iut,  nämlich  auf  eine  Besitzung  in  Biskowilz 
bei  ObristwL  Im  Jahre  1345  wird  auch  ein  Nicolaus  Stuck 
CMixo)  genannt,  von  dessen  Verwandtschaft  mit  den  Übrigen  uns 
nichts  bekannt  Ist 

4.  Das  Geschlecht  der  Friedinger.  Ans  diesen  wird 
zuerst  UiUmar  Friedinger  hn  Jahre  1279,  hernach  als  Schöffe  in 
den  Jahren  1288,  1202,  1301  genannt  Br  fiel  im  Jahre  1307 
als  Opfer  der  Partciwuth  in  den  Zerwürfnissen  um  die  Wahl 
Ueinriciis  von  karntheu  zum  Könige,  gegen  wclcbcn  er  die  Rechte 
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Henogr  Friedriehfl  von  Oeslerreichs  vertreten  half.  Seine  Bruder 
wmttn  wahneheinlich  Jacob  Priedinger,  AllsMdler  Schdfi^  im  Jahre 
i396  und  Jchan»  oder  Johlin  Priedingrer  (auch  Priedlin^er), 
welcher  vor  dem  Jahre  idM  starb.  Seine  Söhne  waren  Bohu- 
stotP  rnid  Nieohus,  welche  vom  Jahre  i3i4  an  ffenannl  werden, 
hl  den  Jahren  13.20  und  1321  namentlich  unter  den  Pfarrlculen  . 
der  Teynkirehc.  Nioolaiis  war,  wie  ich  glaube,  in  den  Jahren 
1320,  1322,  1324,  1327  bis  1331,  gewiss  aber  im  Jahre  1333 
bis  1334  Altslädter  SchölTe.  Ausser  diesen  wird  im  Jahre  1314 
auch  ein  Uhioh  Friedinger  angeflihrt. 

5.  Das  Geschlechl  derer  von  Roky  can  (Rokzaner,  de  Rokzan), 
nach  seinem  Abstammongsorle,  der  Stadt  Rokycan,  so  genannt. 
Efai  Vorfahre  dieses  CSeschlechtes  war  vielleicht   der  Prager 
Rflrger  Ulrich  von  Rokycan  (l  lriens  de  Kokyczan),   welcher  im 
Jahre  1281  genannt  wird.    Sein  Stdin  war  vielleicht  Meinhard 
von  Rokycan,  von  welchem  bei  den  Begebenheiten  uiiler  Heinrich 
von  Kämthen  im  Jahre  1310  die  erste  Erwähnung  geschieht; 
indem  er  an  denselben  unter  den  vornehmsten  Bürgern  betheiligt 
war.  Er  war  einer  der  reichsten  Geldmflnner  Prags,  wie  aus 
seinen  grossen  and  mannigfaltigen  Darlehen  xu  sehen  ist.  An 
einer  Sammlang  srnn  Behafe  eines  Darleihens  der  Altstfidter  6e- 
ndnde  fBr  Kdnig  Johann  im  Jahre  1314  befhefligte  er  sich 
sammt  seinen  Knechten  mit  42  Schock.    Im  Jahre  1315  be- 
zahlte  ihm  die  Prager  Gemeinde  auf^  Rcchnunff  einer  jindern 
Schuld  103  Schock;  in  demselben  Jahre  war  er  auch  Glaubiger 
des  Herrn  Ulrich  von  Riean  und  des  Königs  Johann  in  unbe- 
kannten Beträgen.  Im  Jahre  1316  borgte  er  dem  Könige  Johann 
400  Mark,  der  Gemeinde  300.   Im  Jahre  1318  kommt  eine  Er- 
wihnong  von  einer  Forderang  Ton  100  Schock  Yor,  die  er  bei 
dem  IQoster  Sedlec  hatte.   Im  Jahre  1319  lesen  >ir,  er  sei  auf 
Befehl  Kdnig  Johanns  gepeinigt  worden  wegen  Geld,  daS  heisst 
,  wohl,  dass  der  König  durch  Peinigunjr  irgend  eine  neue  Anleihe 
von  ihm  erzwingen  wollte;   Meinhard  borgte  auch  wirklich  in 
diesem  Jahre  gemeinschafllicli   mit  Friedrich  von  Kaaden  der 
AUstödler  Gemeinde  450  Schock  für  den  König.    Im  Jahre  1321 
hatte  er  bei  der  Gemeinde  ^7  Schock  zu  fordern  für  Kleinode, 
welche  sam  GescheniL  für  den  König  und  seinen  Hof  gekauft 
worden  waren.  Zu  denselben  Zwecke  gab  er  im  Jahre  1322» 
gemeinschafdioh  mit  Johann  Wülfels  Sobn,  125  Schock  und  im 
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Jahre  1323  aUeui  58  Schock  für  die  Gemeinde  «qa  Herr  flyiiak 
von  Wbi,  Burggraf  von  Pragf  und  dantliger  LandesbaupUMOB 

des  Königreichs,  zahlte  ihm  im  Jahre  1323  70  Schock  auf  Ab- 
schlag einer  gewissen  Schuld  an  ihn.  Meinhard  von  Kokycan 
war  Schöffe  in  den  Jahren  i:\\2  h\s  1314,  1316,  1320  und 
i322.  Nach  ihm  werden  drei  Sohne  genannl :  Meinhard^  Wemel 
und  Nicolaus.  Meinhard  (Meinlinus)  WMT,  SO  wie  ehemals  sein 
Vater,  öfter  Gläubiger  des  König  Johann,  und  kdnunl  hn  Jahre 
1340  auch  als  SchöHa  vor.  Weuiul  war  AllaMdter  Riehler  in 
den  Jahren  1337  bis  1341»  dann  1343  bis  1344.  Nieotevf  wird 
im  Jahre  1327  miler  den  Altesten  genannt,  als  Scböffe  im 
Jahre  1331  bis  1332,  dann  1339;  als  Gläubiger  König  Johanns 
im  Jahre  1330  mil  7(/0  Mark  für  Tücher  von  Tournay  und  Ypcrn. 
Im  Jahre  1341  kauHcH  die  Brüder  Meinhard  und  Wenzel  von 
Rokycan  49  Huben  in  dem  Lipaner  Walde,  zwischen  Himburg 
und  Lysä,  emphyteutisch  zur  Anlegung  von  Dörfern.  Meinlin  und 
nach  ihm  sein  Sohn  Michael  (1344)  werden  auch  als  Besitxer 
des  Dorfes  Kolowrat  im  jetzigen  Kaufimer  Kreise  genannt  Nicolaas 
besass  LibodrÜtz  ebenfalls  im  KauHmer  Kreise.  Zwei  Präger 
Borger,  Namens  Meinhard  und  Nicolaus,  welche  nn  Jahre  1337 
In  Ungarn  mit  dem  Brabischofe  von  Gran  im  Namen  aller  andern 
Kaufleute  von  Prag  um  Herabsetzung  des  Zolles  und  andere  An- 
gelegenheiten des  Handels  nach  jenem  Lande  unlerhandellen, 
scheinen  eben  diese  zwei  Brüder  von  Rokycan  gewesen  zu  sein. 
£inRokzaner,  vielleichl  ebenfalls  einer  von  diesen,  erscbcinl  um 
dieselbe  Zeit  als  Angekommener  in  Krakau,  wahrscheinlich  eben- 
falls in  Handelsangelegenheiten.  In  seinem  lotsten  Willen,  beiltnlig 
vom  Jahre  1346,  machte  Nicolaus  Roksaner  eine  Stiftung  aar 
Grilndung  eines  NonnenUoslcrs  vom  heil.  Geiste  in  der  Prager 
Altstadt  Seine  Witwe  Christina  wird  um  diese  Zeit  als  Glia- 
bigerin  der  Bürger  von  Budwcis  genannt.  Ausser  den  hier  an* 
geführten  Personen  werden  ferner  erwähnt  Rolek  Hokzaner  als 
Gemeindeältester  im  Jahre  1340,  Johann  (Johel)  als  (ieschworner 
im  Jahre  1338  und  1343  bis  1344,  als  Allesler  im  Jahre  1340, 
endlich  L'lrich  Hokzaner  als  Gemeindealtesler  im  Jahre  1348. 

6.  Das  Geschlecht  des  Junosa,  böhmischen  Ursprungs»  wie 
man  aus  diesem  echt  böhmischen  Namen  schliessen  kann.  Der 
erste,  dieses  Geschlechtes  wird  im  Jahre  1287,  aber  eben  nur 
einmal  genannt,  nftmlich  Konrud  Sohn  des  Jonofo  (Conndos 
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Junossii)  unler  den  sechs  Gcsclivvornon  zur  Beilegung  und  Rich- 
tung der  Fehden  unler  den  Bürgi  rn.  Seine  Sohne  waren  woU 
lkonra4  luui  Friedrich  Junosa,  welche  im  Jahre  1314  nehcn  ein- 
MMier  genannt  werden.  Dieser  zweite  Konrad  JunoSa  (CoonHlM 
Jnoffiiis  oder  Juromö,  deutscli  gewAhnJadi  Ginosebel  oder  gv 
GiBOohsel  geaunl)  war,  so  iriel  bekamk,  der  angefehenste  von 
seinem  GesoUeehte.  Br  war  in  den  Jahren  1316,  1320,  1327 
bia  1331,  endlieb  1333  bis  iS34  Geschwomer,  datwlaehen  auch  im 
Jahre  1322  AUstadler  Richter.  Seine  Söhne  waren  vielleicht 
Johann  (Johliniis,  1339)  und  Konrad  (Kunzlinus)  Junosa  (1346). 
Ausserden»  wird  aucheinWeinschiinker  Martin  Junoüa  (1317 — i32&) 
nnd  ein  taterkitufor  ^'icolaus  Juoo^  (1332)  genannt. 

7.  Vom  Steine  ioi  Kamene,  de  Lapide}  werden  im  Jahre 
1268  iwei  Brttder,  Feier  und  Kanrad^  nnler  den  AUstftdIor 
SebAlTen  genannt,  Peter  aneb  un  Mre  1292.  Vom  Letitem  lesen 
wir,  dnss  er  shI  Befebl  Ktaig  Wensels  wegen  gewisser  UMltbalen 
in  Streite  «it  einigen  andern  Prager  Bürgern,  darunter,  wie  tob 
glaube,  den  Welflowicen  Jacub  und  Dietrich,  gefangen  gesetzt 
wurde.  Er  wurde  aus  diesem  Gefängnisse  durch  Bürg- 

schafllcislung  des  Herrn  Hynek  von  Lichlenburg  und  anderer 
ohne  Zweifel  eben  so  angesehener  Personen  befreit,  welche  für 
ihn  DHt  3000MarlL  Silber  eiaslanden»  dass  er,  sobald  es  der  König 
befebien  würde,  sich  Yors  Gerieht  stellen  und  wSbrend  der  2Mt 
den  gebotbenen  Frieden  mil  jedem  seiner  Gegner  balten  werde. 
Pete»  Vater  und  Bmder  Verbanden  sieb  diesen  Bürgen  saauit 
ihm  mit  ihrem  ganzen  Vermögen  fir  die  Bezahlung  der  Strafe 
zu  haften,  wenn  er  in  eine  verfallen  würde.  Etwa  Geschwister- 
kinder Konrads  und  Peters,  und  vielleicht  Sohne  Ottos  vom  Steine, 
welcher  als  Allstadter  Schöffe  im  Jahre  1296  genannt  wird, 
mögen  drei  Brüder,  Eberlin,  Konrad  und  Heinrich  vom  Steine 
gewesen  sein,  welche  im  Jahre  1301  gemeinschaftlich  das  Haus 
des  Frank  toji  der  Lacke,  das  ist  das  nacbberige  Altstädter 
Bathbans  kauflen.  AHe  drei  werden  auch  später  häufig  genannt 
Eberlm  war  efaier  der  Gesandten  Ton  Prag,  welche  gemeinsdmftlkh 

■*>!bi  der  KSniglberKer  llimd«chrlft  (deren  AbMhrift  lieh  io  4er  SarnnkniS 
dei  bOkM.  Mnenm»  beftndeo  C^r.  134),  di«  davon  Nachricht  gibt,  flehen 
nw  die  Aorangsbucheleben  der  Namen  leiiier  Gegner :  b**^"!**  >t«t<^^ 
inter  B.  ei  J.  el  Th.  älioa  WoL  cive«  Vngen$f  el  ipeum  Petrum,"  ^^o 
man  wabncheinlich  leten  aoU:  Jncobma  et  Theedorienm  flUoe  Wolflioi. 
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mit  dein  sUlndfschen  Ck^sandtcn  im  Jaibre  1310  zu  Kai«0r  Bete* 
rieh  Vn  reisten,  um  seinem  Sohne  Johann  den  böhmbohen  Thron 
ansulragcn;  «oeh  in  den  nüchstfolgenden  Jahren  verrichtete  er 

wlchligc  Bolhsrliaflcn ,  namcnlüch  Hiich  nach  Italien  (im  Juhre 
i312)  zu  Kaiser  Heinrich.  Dass  wir  ihn  niemals  unter  den 
SchölTcn  finden,  muss  wolil  nur  der  Unvollslänchgkcil  unserer 
Verzeichnisse  zugeschrieben  werden.  Unter  den  Ältesten  wird 
er  in  Jahre  1327  genannt.  Ihm  gehörte  ein  gewisser  Hör  am 
PoHd  vor  dem  St  Benedictthore.  Eberlin  starb  um  das  Jahr 
1330  (gewiss  vor  dem  Jahre  1335),  indem  er,  so  viel  bokmmt, 
swei  Sohne  hinterliess,  Johann  oder  Johlin  (1319),  welcher  im 
Jahre  1343  bis  1344  Schöffe  war  (?),  mid  Fran%,  welchmi  wir  Im 
Jahre  1317  im  Besitze  der  Tfarrei  bei  der  Mntter  Gottes  vor 
dem  Teyn  finden,  deren  er  sich  jedoch  widerrechtlich  bemächtigt 
hatte,  wie  nocli  weiter  uiilen  erzählt  werden  wird.  Eberlins 
Bruder  h'onrad  wird  zuletzt  im  Jahre  1320  mit  ihm  zugleich 
unter  den  Pfarrleulcn  von  Teyn  genannt.  Heinrich^  berühmt  zur  Zeit 
Heinrichs  von  KSrnthen,  der  ihn  Imi  seinem  Abrage  a«  dem  Lande 
als  Geissei  mit  sich  nehmen  woUte,  warSchOfflB  in  den  Jahren  1311 
nnd  1314;  im  Jahre  1321  wird  er  znletxt  geaamiL  Von  seinen 
Sdhnen  wird,  jedoch  ohne  AnlÜlhnNig  der  Namen,  im  Jahre  1313 
Erwälinung  gethan.  Einer  von  ihnen  war  vielleicht  EiblUt  vom 
Steine  (132^),  und  ein  anderer  WoUlin,  in  dessen  Besitze  wir 
das  spätere  Altstadler  Rathhaus  finden.  Im  Jahre  1327  verkaufte 
Wolflin  <lie  steinernen  Tuchladen  in  der  Laube  vor  diesem  Hause, 
21  an  Zahl,  unter  jährlichem  Zins  an  IG  Bürger  zu  erblichem 
Besitse.  Von  ihm  kaufte  die  Altstädter  Gemeinde  dieses  Hans, 
wie  schon  erzählt  worden,  im  iahro  1338.  Wolflin  besass  s^Uer 
einige  Zeit  ein  anderes  Hans  in  der  Nahe  der  Bgidikirohe.  Im 
Jahre  1340  war  Wolflin  vom  Sieine  Geschwomer. 

8.  Kokotowicen  oder  von  den  Hahnen  (od  KokolA, 
de  Gallis)  hiessen  drei  Brüder,  Friedrich,  Johann  und  Nicolau$, 
welche  sich  viel  an  den  Slreitigkeiten  unter  Heinrich  von  Kärn- 
then  betheiligtcn.  Zuerst  wird  von  ihnen  Johann  genannt,  als 
Schölfe  in  den  Jahren  1292  und  1301;  zuletzt  kommt  sein 
üame  im  Jahre  1311  vor,  worauf  im  Jahre  1314  sein  Schwie* 
gersohn  Andreas  genannt  wird.  Friedrich  CFridericus  Gallas 
oder  de  Gallis,  auch  PriezlLO  dictus  Kokot),  war  in  den  Jahren 
1303  bis  1304,  1311,  1314,  1316  und  1324  AtUttdter  Schöffe, 
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Terriclilete  wlhrend  dieser  Zeit  viele  wichtige  Eothflelitfteii  fOr 
die  Stwit,  nmieiitllck  mdi  ra  Kaiser  Hetnfkh .  tnch  Mlen  mit 
Bberibi  vom^  Steine  (13i2j,  und  wird  zaietst  als  Genieindlltester 
Im  Jfihre  1327  gfensnnt.   Sein  Mm  P^ier  liilte  eine  ven  den 

Tuchhülton  wwWr  der  Lnube  Wolflins  vom  Steine  (1327).  Ausser- 
dem wird  noch  Konrad  (Chonczlinus  de  Gallis,  Chuiirndus  Ko- 
kol)  im  JhIuc  1314  srcnannt,  spüler  nnler  den  Ältesten  in  den 
Jahren  1327  und  1340,  und  Bartholomäus  oder  Barlho  de 
Gmm  (Bartha  Koltol)  unter  den  Schöflen  in  den  Jahren  1322 
nud  1324,  miter  den  Altesten  in  denselben  Jahren  wie  Kenradf 

9.  Der  Pragtsr  Bttrger  Seibaih  (Sipotho)  Ton  BeneSav, 
MKHI^  in  den  Jshren  1296,  1801,  1306,  1312  bis  1314,  be^ 
sass  ein  freies  Landgut  im  Dorfe  Po^emilz  (wahrscheinlich  Ober- 
Pofcmitz),  auf  welchem  die  Nonnen  von  St.  Laurenz  oder 
St.  Anna  einen  jährlichen  Zins  von  3  '/^  Schock  droschen  hatten. 
Seibolbs  Erben,  seine  Söhne  Frcnklin  und  Henslin,  übertrugen  im 
Jahre  1329  auf  dasselbe  Gut  auch  ein  Schock  jährlichen  Zinses, 
weldies  toq  ihm  seiner  Nichte  Margareih,  Tochter  Heinrich 
TQnnanns,  einer  Nonne  Ton  Orden  der  heil.  Magdalena  anf  der 
Klefaiseile,  angewiesen  worden  war,  so  dass  es  naehihrem  Tode 
diesem  Kloster  fftr  seine  Seele  snfallen  sollte. 

Am  Anfange  des  14.  Jahrhundcrtcs  wird  zum  ersten  Mate 
genannt : 

10.  Das  mächtige  Geschlecht  der  Kornpuhel,  anders  auch 
nur  von  Eger  genannt,  wober  es  stammle.  Den  Namen  Korn- 
puhel hatte  es  ohne  Zweifel  von  dem  sogenannten  Kombtthel 
(eottiM  frumetUi  in  lateinischen  Urkunden  von  Eger  zu  dieser 
Zeit),  das  ist  dem  Getreidemarkte  auf  dem  obem  Ende  des  läng- 
lichen und  unebenen  Ringes  in  E^er,  wo  sich  wahrscheinlich 
das  Hans  seiner  dortigen  Vorfahren  befand.  ''^  Die  ersten  zwei 

.  •*)  Auf  die  Vermulhiing,  daM  das  Geschlecht  der  Prager  Bürger,  genannt 
von  Eger,  und  das  der  Kornpuhel  idontisch  seien,  fiihrt  bei  dem 
Umstände,  da?;»  sieh  in  Eger  der  sogenannte  Kornhiihel  befindet,  einiger- 
massen  schon  die  onlTallende  Wiederholung  der  IVamen:  llenslin,  Frenalin, 
Komrnd  und  Hicolaut  (Elblin  von  Eger  und  Elblin  Kornpuhel  waren, 
wis  aaa  aw  «Im  Betdijiftigung  schliessen  kann,  wahrscheinlich  verschif- 
deae  Penooea)  mii  beiderlei  jenen  Ztioraeo.  EiDen  geiu  aicbem 
8chlfl«iel  dua  gflit  aber  das  Ihitain,  den  aaler  den  Botkes  ra  Kaiser 
Henriek  VII  Im  J.  1310  Einer  eimnel  KMrmf  mm  E$tr^  und  ein  mderei 
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Glieder  dieser  Familie,  welche  wir  in  Prag  fmden,  Martin  und 
Matthäus,  waren  viellciclit  Brüder.  Martin  von  Egcr  war  Alt- 
sUldter  Schöffe  im  Jahre  1301,  1311,  1314  bis  1315.  Sein  Sohn 
Beuirieh  oder  HensIlB  (Henslinus  Manbaei  de  Egra,  Hennl  ihlhw 
um  vtn  Egtr»  HensUmis  Kornpvhei)  war  ebeafaUi  eia  aelir  an- 
gefeheaer  Bfli^  und  Qeschworaer  dareh  viel«  Jahn  <133i  Ub 
1332,  1339,  1341,  1344  bia  1346);  er  wird  «iter  den  Alleateii 
der  Gemeinde  in  den  Jahren  1327  und  1340  genannt;  im  Jahre 
1341  erscheint  er  unter  den  vier  Gewöhllen  zur  Verfassung 
eines  geschriebenen  Sladtrcchtes.  Sein  Bruder  Mariin  (Mertlinus 
Malthaei  de  Egra,  Meriii  hera  Afathes  sun  von  Eger)  war  eben- 
iaUs  Geschworner  im  Jahre  1340  bia  1341.  SObne  des  Matthacus 
(vemuthlicfa  Malthaens  von  Eger)  werden  auch  genanni  Uiriek 
C1314),  Maikias  (1322)  und  Fram  oder  F^walin,  leUterer  onler 
den  Scbdffen  un  Jabro  1322.  Fmna  Kbrnpuhel,  mit  dieaem 
Frenzel,  Sohn  des  MaNheua,  wie  ich  glaube,  idenliacb,  war  ansaer- 
dem  auch  SchOfTe  in  den  Jahren  1331  und  1338,  dazwischen 
Allslädter  Richter  vom  Jahre  1333  bis  1335;  auch  unter  den 
Ältesten  wird  er  in  den  Jahren  1327  und  1340  genannt-  Ihm 
gehörten  (1330)  zehn  Mark  jährlichen  Zinses  auf  dem  Hofe 
Seibotba  von  Beneian  oder  seiner  Erben  in  Potoruits.  —  Martin 
von  Eger  war  sdion  im  Jahre  1313  veraiorben.  Seine  SObne 
waren  wabracbeinlich  Wolßm^  Konrad  mid  Jfarlm  von  Hger, 
wdcbe  in  dieaer  Ordnmg  neben  einander  (wabraobeinlicb  ala 
Brflder)  in  einer  Urkunde  vom  Jahre  1316  angefUbrt  werden; 
ein  sicheres  Zeugniss,  dass  er  ein  Sohn  des  Martin  war,  haben 
wir  nur  von  dem  Ltlzlen  Gleichnamigen.  Woißin  wird  im 
Jahre  1327  schon  als  verslorlicn  gennnnl.  Sein  Sohn  Nicolau9 
(NIcoIhus  Wullliiii  filius  de  Egra,  Nicolaus  Kornpuhel)  war  Alt- 
städter Richter  im  Jahre  1316  und  1317,  dann  vom  Jahre  1324 
bis  1329,  Gescbwomer  im  Jahre  1343  bis  1344  Konrad  Kom- 
pabel wird  sneral  im  Jabre  1310  unter  den  Botben  d«r  Prager  • 
XU  Kaiser  Heinrieb,  bemacb  als  ScbOffe  in  den  Jabren  1311  und 
1316  genannt*  Von  seinem  grossen  Reicbtbum  seiigen  grosse 
Darldien  an  die  Gemeinde,  die  er  gemeinschafUlch  mit  einem 
andern  Bürger,  Hillprand  Zwiflinger,  maclile,  welche  im  J.  1315 
916  Mark  betrugen.    Der  dritte  Bruder  Martin  (Mertlinus  filius 

Mal  wieder  Konrad  Komhukel  genniint  wird.  (Veifl.  draii.  >liilae  A.  209 
ud  dw  ftllMic  AUüidler  Buch  fol.  9.) 
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Martini  de  ^a)  besass  einen  lI«icrliof  in  Gross-Dubed  (bei 
Auriaiwes  im  KauHmcr  Kreise),  wosu  er  im  Jahre  1313  noch 
Acker  k  H^iek  vom  Wyiebrtder  Domcapitel  enpliyleuUsch 
kanlle.  Im  Schöffemmite  war  er  viele  Jak»  (1314»  1323,  1327 
hMi  1331,  1333);  und  suletit  wird  seiner  kn  Jakre  1339  ge» 
daekt  —  Avster  aHen  diesen  wkrd  noch  eui  Blbiin  (Bibel)  von 
Eger  (seit  1314),  als  Weinschänkcr  im  Jahre  1318,  und  ein 
Eiblin  (KIbcI)  Kumpuhei,  Tuchschnciilcr,  als  SchüUe  in  den 
Jahren  1331  und  1340  genannt. 

11.  Von  Geschlüchle  der  Tafelrunge  war  ein  Altstädler 
Schöffe  Namens  Mcolavs  im  Jahre  1301,  welcher  im  Jahre  1308 
ein  Gut  hei  Kuiienberg,  damals  Ckudriahöfen  genannt,  und  Jüikse 
eben  daselbst  kaufte.  In  Folge  dessen  verliert  Sick  seildm  seüi 
Name  In  den  Präger  Denkmälern.  Spiiler  aber  wkrd  im  Jakre 
1344  Fran%  Tafelrunge,  vielleickt  ein  Nackkomme  von  ikm,  In 
Prag  genannt. 

12.  Das  Geschlecht  der  Gcunahor  oder  Geunhcr.  Von 
diesen  wird  zuerst  fsicoiaus  GiMinnbiT  im  Jahre  1301  genannt 
als  SchulTe  zu  dieser  Zeit  und  mehrere  Jahre  darauf  (1301, 
1312—1314,  1316),  auch  als  Gläubiger  der  Gemeinde,  zuletzt 
im  Jahre  1318.  Seine  Sühw  waren  wakrschoinlick  die  BrOder 
WenMel  und  Nic^lam  Geonker,  reicke  GekUeute.  jSckuUner 
tkells  von  iknen  beiden,  tkeils  von  Wensel  in  Verein  mit  dem 
oder  Jenem  andern  Prager  Bürger  waren  aus  dem  bdkmiscken 
Adel  namentllck  Herr  Peter  von  Rosenberg  und  Herr  Smil  von 
Landslein,  ein  nachlassiger  Zahler,  wie  aus  einem  Mahnbriefe 
Wenzel  Geunlicrs  uii  ihn  zu  sehen  ist.    Eben  so  war  ein  nach- 
lassiger Scliuldacr  heider  Brüder  der  damalige  Abt  von  Leito- 
mySl,  so  dass  sie  ihn  endlich  mit  der  Drohung  mahnten,  ihm 
mit  mücbtiofL'n  Freunden,  so  viele  sie  aufbrächten,  an  den  Gittern 
aoiner  Kirche  Schaden  zu  tkun.  £iaen  andern  unbeuannteu  Herrn  ' 
mahnt  Wensel  Gennaker  gemeinschsCUkh  mit  Bolek  Sokn  Jacob 
Wolflins  mit  der  Drohung,  er  werde  ibn,  wenn  er  nickt  zur 
bestimmten  Frist  saklen  wQrde,  öffentlich  so  schmähen,  dass  ikn 
kein  guter  Hensck  für  den  Sohn  eines  ehrlichen  Weibes  hallen 
werde.    Wenzel  Geunalier  war  SchölTe  in  den  Jahren  1337  und 
1344  bis  1346,  Nicolaus  im  Jahre   1341   bis  1342,  1348.  — 
Ein  Bruder  des  altern  Nicolaus  Geunahcr  war  vielleicht  Frcmlin, 
dessen  Sohn  Johann  (Johlinus)  in  den  Jakren  1320  bis  1346 
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genannt  wird,  namenlHdi  aus  Ankiss  eines  Raubes,  der  gegen 
ihn  nnd  nekrere  seiner  Freunde  und  Crenossen  an  Geld  nnd 
Waaren  in  Meissen  bei  StoHberg  unweit  Zwickau  verfibt  wurde. 

13.  Das  Geschlecht  der  Pnsche,  ansfissifr  in  Prag  und 

in  Kulli'nber<]r,  und  in  beiden  Slädlen  vermögend.  In  Prag  wird 
zuerst  Peregrin  Pusch  im  Jahre  1307  als  Ge£rner  Heinrichs  von 
Karnlhen  genannt.  Im  Jahre  1310  finden  wir  ihn  in  Kultenberg; 
im  Jahre  1312  komuU  eine  Nachricht  von  seiner  Ermordung 
(wahrscheinlich  in  Prag)  durch  den  böhmischen  Landherrn  Nico* 
laus  von  Potenslein  vor.  In  dieser  Nachricht  wird  seine  Witwe , 
Agnet  genannt/  ein  Sohn  seines  Bruders  Jacob  (Jeclinus)» 
welciier  spfiter  noch  im  Jahre  i314  in  Prag  ersdiehit,  femer 
ebenihlls  unter  seinen  Anverwandten  Heinrich  Pusch  und  dessen 
zwei  Söhne,  Nirolaus  und  Frenzlin.  Mrolaus  war.  im  Jahre 
1311  SchöfTc  in  Kullenberg,  im  Jsihre  1314  kommt  er  aber  in 
Prag  vor,  und  wird  itn  Jahre  1330  als  Verstorbener  (lenannl. 
Die  Erben  nach  ihm,  sein  Sohn  Stephan  und  eine  Tochter  Do" 
roihea,  besessen  das  porf  Unter- PoCernitz  mit  einem  Hofe. 
'  Ausserdem  werden  erwShnl  Konrad  Pusch  und  sein  Sohn  Johamn^ 
als  Prager  Bürger  und  GKubiger  des  Herzogs  Nicolaus  von 
Troppau,  und  eine  reidie  Witwe  t^abetk  Pusch  (Eia  Pnssina), 
welche  in  Prag  wohnte,  deren  Sehwäger  wahrschelnUch  Johann  und 
Heinrich  (Johlinus  et  Haiiitzmannus)  Pusch  in  Kullenberg  waren. 

14.  Tausenlniark  wird  ein  Prager  Bürger  Nicolaus  ge- 
nannt, zuerst  unter  den  Anhängern  Heinrichs  von  Karnlhen  in 
den  Jahren  1307,  1309  und  1310,  nach  welchem  letztem  seiner 
nicht  mehr  gedacht  wird.  Seine  Söhne  waren  wahrscheinlich 
Fran*  Tausentmark,  Altstadter  SchölTe  in  den  Jahren  1324^  1327 
bis  1931  und  134^,  und  dessen  Bruder  IFenae/,  Rector  und 
spftter  CanonicQS  bei  der  Alleriieiligen-Capelle  im  Prager  Schlosse. 
Im  Jahre  1335  verkaufte  Franz  Tausentmark  seht  Haus  auf 
dem  Neuen  Markte  um  170  Schock  Groschen;  in  unbekanntem 
Jahre  schenkte  ihm  Köniir  Johann  für  pclreue  Dienste  (wahr- 
s\:heinlich  (Jelddiirlehenl  eine  Mühle  nnl  Büschen  am  Flusse 
Luinitz  bei  Bcchin,  um  daraus  Äcker  zu  machen,  mit  Befreiung 
von  allen  Zinsen  und  Steuern  von  denselben.  Wie  es  schein!, 
war  er  auch  öfter  Güubiger  des  Ktoslers  am  Zderat. 

15.  Watzinger  werden  genannt:  Ntcotauw,  Altstfdter 
Richter  wdhrend  einer  kurzen  Zeit  im  Jahre  1310  unter  Heinrich 
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von  Kiirnlhcn  zur  Zeit  der  schlimmslen  damaligen  Wirren  in 
Prag,  Dkirieh  Scbwiegenohn  Wolfraiiis  als  SchülTe  im  Jahre  1312, 
AIhncki  (1320),  Peierma$m  als  Glftnbiger  der  Gemeinde  «n  iOi 
Sckock  im  Jahre  1321,  miim  ein  Weinscfaftnlc  (1322),  Schöffe 
in  den  Jahren  1337  vnd  1340  his  1341,  und  Henslin,  Schdffe 
im  Jahre  1335,  unter  den  Ältesten  im  Jahre  1340.  Die  Art  der  Ter- 
waadtschaft  unter  allen  diesen  Personen  ist  uns  ganzlich  unbekannt. 

16.  Wigolais  (Fyguleis),  Ofto,  Sohn  Kotirads,  war  unter 
den  Bethen  von  Prag  zu  Kaiser  Heinrich  VII  im  Jahre  1312; 
er  war  Geschwomer  im  Jahre  1316,  und  wird  zuletzt  unter  den 
Pfarrleuten  yon  Teyn  im  Jahre  1320  erwähnt  Wigolais'  Schwie- 
gmohn  wird  Jacob  (Jeklin)  im  Jahre  1314  genannnl  Ottos 
Söhne  waren  vielleicht  Johann  Wigelais,  Besitzer  eines  der 
TncUiden  des  Wolflin  vom  Sterne,  wid  Peior  (suerst  erwihnt  im 
Jahre  1339),  unter  den  Ältesten  im  Jahre  1340. 

17.  Einer  der  angesehensten  Burger  von  Pratf  war  seiner 
Zeil  Kunrad  von  Leitnierilz,  Altstädter  SchölFü  iu  den  J.  1312 
bis  1314,  1316,  1318,  1324  bis  1331,  begütert  sowohl  in  Prag 
als  in  seiner  Geburtsstadt  Leitmerilz.   In  seinem  im  Jahre  1335 
geschriebenen,  und  von  den  Geschwornen  nach  seinem  Tode  im 
Jahre  1339  bestätigten  Testamente  werden  seine  Söhne  Konrad^ 
miippf  Fram  (ab  vor  dem  Vater  gestorben),  Nieolam  ein 
Möncl^  Harn  Wenfalls  Mönch  in  einem  Kloster  zn  Breslau,  und 
seine  Tochter  Mar^retha  genannt,  ferner  seine  Sdiwestem 
Clara  und  Elisabelh,  sein  Schwager  Hüdiyer,  sein  Neffe  Nieo^ 
laus  und  dessen  Schwester  Elisabeth  (Else),  dann  eine  andere 
Nichte  Clara,  Eheweib  des  Schnabel.  Aus  seinem,  ohne  Zweifel 
grossen  Vermögen,  in  welchem  seine  Söhne  Konrad  und  Philipp 
als  liauptcrbcn  nachfolgten,  bestimmte  er  Legate  zu  den  Kirchen 
des  heaL  Jacob  und  Allerheiligen  in  Leitmeritz,  zum  Spitale  eben 
daselbst^  zum  Kreuzherrenspitale  in  Prag  und  zn  den  Kirchen 
und  Klöstern  in  Prag  bei  St.  Michael,  der  heil  Anna,  der  Mutter 
Gottes  TOr  dem  Teyn,  St.  Thomas,  St.  Clemens,  des  beil.  Kreuzes, 
des  heil.  Franciscus  (für  die  Nonnen  und  für  die  Brüder  besonders), 
des  heil.  Jacob  und  der  heil.  Maria  Magdalena.    In  der  Jacobs- 
kirche war  von  ihm  bei  seinen  Lebzeilen  eine  Capelle  erbaut 
worden,  zu  welcher  er  eine  Stiftung  für  eine  ewige  Lampe 
machte  und  einen  Priester  zum  Messclesen  für  sich,  seine  Vorfahren 
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und  seine  Nadikommen  dotlrte.  —  Ton  seinen  SO^en  wird  Konrad 

unler  den  Allsladter  Gcmeindaltestcn  im  Jahre  1340  j^enannt.  '  ' 

18.  Glas  hiessen  drei  Bürger,  wahrscheinlich  Brüder, 
Peier,  Hermann  und  Heinrich,  welche  alle  in  verschiedenen 
Jahren  Geschworne  der  Altstadt  waren  (Peter  i312  bis  1314, 
1316,  Hermann  1318, 1322, 1327,  Heinrich  Weinschfink,  sonst  auch 
Heinrich  Melniker  genannt,  1318,  1331  bis  1332).  Ptier  kommt 
fkberhanpt  zuerst  im  Jahre  1312  vor,  zuletzt  im  Jahre  1340 
(unter  den  Altesten);  ffermann  und  Beinrieh  zuerst  im  J.  1314, 
zuletzt  Hermann  im  Jahre  1327,  in  welchem  er  gestorben  zu 
sein  scheint,  Heinrich  im  Jahre  1340  (ebenfalls  als  Allcstcr).  Peter 
gehörte  ein  Eckhaus  gegecjüber  dem  Kloster  bei  St.  Jacob,  d.  i. 
das  jetzige  Nr.  633,  ^'3  aus  dessen  Einkommen  er  im  J.  1340  eine 
McFie  in  der  Pfarrkirche  zu  Bösig  stiflelc.  Er  hatte  dieses  Haus 
nach  seinem  Vetter  Albrechi,  Dechanten'  der  Allerheiligencapelle 
im  Prager  Schlosse  zur  Zeit  König  Wenzels  II.  geevbt  Sein 
Schwiegersohn  Peiek,  welcher  gewöhnlich  auch  mit  dem  Zu- 
namen Glas  benannt  wird,  kaufte  im  Jahre  1332  den  Hof  und 
das  Malzhaus  vor  dem  St.  Martinsthore.  Martin  Glas  (1317) 
und  BühusUtw  Glas  (1332)  gehörten  vielleicht  derselben  Ver- 
wundtscliull  an,  obwohl  uns  der  Grad  derselben  den  übrigen 
gegenüber  nicht  bekannt  ist. 

19t  Aus  dem  Geschlecbtc  der  Lember filier  wird  Jacob 
oder  Jeklin  in  den  Jahren  1312  bis  1317  sehr  häufig  unter 
den  Glfiubigem  der  AHstüdter  Gemeinde  erwähnt;  im  Jahre  1318 
wird  an  seiner  Statt  schon  seine  Witwe,  und  im  Jahre  1319 
seine  Söhne  genannt.  Diese  waren  wahrscheinlich  Rudlin  Lem- 
berfdler,  von  welchen»  i?n  Jahre  1321,  und  Konrad  (Cunczlinus) 
LeniberfiUer,  von  welcliuin  im  Jahre  1346  Erwähnung  geschieht. 

20.  Hupfner  werden  genannt:  Nicolaus  im  Jahre  1314, 
Paul  Uopfner,  eigentlich  Hopfners  (nftmUcb  vieUeichi  Micolaus*} 

Peler  nnd  Heinrich  werden  wirklich  Br&iler  ^ooannt 
Diei  erhellt  ait$  einer  Urkunde  der  Prager  UnIversiiSbbibllotfMk  voni 
J.  1340,  in  welcher  Peler  illtts  sogt:  douram  nottram  inlcr  donmm 
Hopfeaerü  (631)  et  domum  Peaeldi  (932)  ex  opposilo  rercoturii  fratnn 
niinoniin  de  S.  Jacobo  sitatn,  verglichen  mit  cioer  Urkunde  des  Präger 
Domcapilcls  vom  J.  1324,  nach  welcher  die  Uiiuser  des  Franz  Hopfner 
(634)  und  des  Dyilin  Rechcer  (630^  mit  emem  gemeinscJiafUichen  Hofe 
an  dcu  Toynhof  grbuten. 
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Schwiegersohn  im  Jahre  1314,  als  Schofle  im  Jahre  1336,  dann 
firaw  (FreneiUnvf)  im  Jahre  1380,  als  SMEt  in  Jahre  1S33 
Ms  I3H  Ahealer  im  Jahre  1340,  mdDUlneh  (INttfiant)  ali 
SdMe  in  den  Jriiren  1339  «nd  1343  hia  1344.  Prot»  Hopftier 
gehörte  (1324)  das  Hans  nehen  dem  Teynbof  mit  der  jetzigen 
Nummer  634 

21.  Goldner:  Eklin,  Eiblin,  ITeinrichy  Andreas  und  Peter 
(unbekannt  ob  Brüder)  werden  sämmtlich  zuerst  im  Jalire  i.'H4 
genannt.  Andreas  erscheint  unter  ihnen  als  der  angesehenste, 
als  Schöfl^e  in  vielen  Jahren  (1333  bis  1334^  1338,  1341  bis 
134!^,  1344  bis  1347).  Im  Jahre  1341  war  er  vnter  den  vier 
MinAeni,  die  xur  Terfassung  des  Stadtrediles  gewiUt  worden 
waren.  Seil  dem  Jahre  1339  wird  Reinbot  Goldner  genannt, 
unter  den  Schoflen  in  den  Jahren  1939  und  1343  bis  1344. 

22.  Galm  hiess  ein  Prager  Burgi  r,  dessen  Söhne  im  Jahre 
1314  genannt  werden.  Einer  von  ihnen  war  wahrscheinlich 
Hermann  Galm,  Allslädtcr  Schöffe  im  Jahre  1318,  ein  anderer 
Ulrich  ein  Weinschank  (1317),  Schöff^e  im  Jahre  1320. 

23.  Das  Geschleeht  der  Rech z er  wird  zuerst  im  Jahre 
1314  genannt.  Dem  Namen  nach  Irennen  wir  zwei  Brüder 
Reoiiser,  Herold  und  Pan/,  als  Geschworne  nn  Jahre  1318,  worauf 
Herold  tuletct  im  Jahre  1327  als  Altester,  Fan!  mietst  im  Jahre 
1329  genannt  whrd;  ausserdem  kommen  Tor  ein  Dielrieh  Rechzer 
(Dyllinus),  welchem  im  J.  1321  das  Hans  neben  dem  Tcynhofe 
unter  der  jetzigen  Nummer  630  gehörte;  Nkolaus  Rechzer, 
Geschworner  im  J.  1335.  unter  den  Ältesten  im  .lahre  1340; 
Wenzel  Rechzer,  ein  Handelsmann,  welcher  zufrleich  mit  Juhlin 
Geunahcr  in  wibekaiuitem  Jahre  in  Meissen  bei  Stollbcrg  be- 
raubt wurde;  endlich  IMonyi  Rechzer,  ebenfalls  ein  reicher 
Kaufmann,  wie  aus  seinen  Schuldfordeningen  bei  verschiedenen 
geistfichen  und  welülchen  Personen  flir  Tücher,  für  Pfolfer  oder 
auch  in  Folge  von  Geldanleihen  zu  sehen  ist.  Er  war  auch 
Gläubiger  König  Johanns  in  den  letzten  Jahren  seiner  Regierung 
in  unbekannten  Summen,  und  Bürge  fiir  ihn  in  einem  gewissen 
Falle  für  364  Schock.  Zwisehen  den  Jahren  1338  und  1344 
kaufte  er  ein  Haus  in  der  Zellncrgasse. 

**)  Beleg  dm  ia  der  vofhergehendeo  Note. 

*•)  Wotan  aleht  etwa  aaler  des  tSeadiwonien  vom  J.  1288  iiatt  JUtriM  ^ 
Be€kkrim$  Bttketrim  galaiea  weidea  mH. 
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'  24  Clenenler  wecden  in  Jahre  1314  Joiatm  und 
I/lr#oA. genannt,  der  lelitgemumle  aneli  ioi.Jalure  1327  als  Ge« 

Bieindäitester,  zuletzt  im  Jahre  1345.  Sohn  eines  derselben  war 
Yiclleicht  Niculaus  Cleincnler  (Clfincnleri),  ein  reicher  Handels- 
Quuin,  namentlich  in  Tucliern,  SclioÜü  in  den  J.  1335  iiiul  1338. 

25.  Aus  dem  Geschlechtc  der  rosenpacbe  C^on  Posen« 
padi)  waren  zwei  Altslädter  Richter,  Nicolaus  im  Jahre  1324 
und  sein  Sehn  Fran»  in  den  Jahren  1329  bis  1331,  welcher, 
letzlere  auch  in  Jahre  1340  mter  den  GeneiadllleslM  fBoaniit 
wird,  dann  Wolfim  (Wolfel)  ven  Pesen|»ch|  Schdlfe  itt  den 
Jahren  1324  und  1327  bis  1330. 

26.  Rost  sind  drei  Brüder  bekannt:  Friedrich  zuerst  im 
Jahre  1327  als  (jcineindaltesler,  Mcolaus  (zuerst  1332),  wel- 
cher im  Jaliro  1310  bis  1341  SchöflTe  war,  und  Donat  (zuerst 
nach  dem  Jahre  1344).  Friedrich  oder  Frilz  Uusl  halte  ein 
Haus  aur  dem  Neuen  Markte,  dann  das  Dori  llostiwar  hinter 
ZabdhUlz  im  Kauriaier  Kreise,  welches  er  entweder  bei  Leb-* 
seilen  oder  nach  dem  Tode  seinem  Bruder  Donal  Obediess^ 
und  einiife  Bcsüsungen  in  dem  Dorfe  Bleti  in  derselben  Ge- 
gend hinter  Hosliwa^,  weldies  er  von  den  Erben  des  Prager 
Bürgers  Wolflin  Kammerer  gekaun  halte.  Seine  Haupterben 
waren  zwei  Sohne  von  seiner  Gattin  Agnes,  Heinrich  und 
Meinhard  (^Mcinlinus). 

A^ach  den  Namen  zu  schiiesseu,  waren  alle  diese  vornehm- 
sten Prager  Geschlechter  ausser  den  Junosa  und  etwa  den  Ko- 
-  Ibolowicen  (deren  böhmischer  Zuname  Kukot  d.  i.  Hahn  su- 
weih«  auch  in  deutschen  und  lateinischen  Urkunden  verkommt> 
entweder  Deutsche  von  Abstammung  oder  mehr  oder  weniger 
germanisirle  Böhmen.  Dasselbe  muss  man  von  einer  grossen  Ab* 
zahl  anderer  Familien  annehmen,  die  uns  nach  ihren  deutschen 
Zunamen  bekannt  sind,  '*)  wahrend  böhmische  in  diesem  Zeit- 
räume nuap  selten  vorkommen.  In  den  Denkmälern  vor  dem  Jahre 

**)  Mmn  Bildet  elw»  folgend«:  Billoof,  Bnniner,  Onssel,  Fteltemül,  Fiilgrab, 
Geiger,  GtaMr,  Uerrer,  Holler,  llertclieilel,  Hentai,  iiider,'Hnel,  Kapmv 

Klarpauil),  Knaut,  KmiiB|»wgpr,  Knut,  Kusscnpfoiniig,  Nr^cU  Pawer, 
Pretrcr,  Pflug,  Plcycr,  Premier,  Probiiel,  Prulcr,  Ouek,  Räuber,  Keyd, 

Rull,  Kot  (Rolerj,  RurenpreiTer,  Salzcr,  Schefler,  Schcrmcr,  Schramm, 
Silberxciger,  SIcicher,  Slcirlieiikoiif,  Siualzluph,  Suckel,  Spitzer,  Stadler, 
Slrobergcr,  SUirui,  i>wciugut,  Taöucr,  lilniM«  Weger«  ZwifUii^cr  oder 
Zwcifliugcr.  ^ 
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1348  laden  wir  aoMer  den  fcbon  genannten  keine  andern  ofen- 
bar bOlunifolien  Zanamen  in  ?ng  als  die  Naaien:  DidaweCf  Jeimyky 
MitM,  Sötpec ,  Starte  und  Sedläk,   Die  Ursache  liegt  aber 

zum  Theile  darin,  dass  unter  der  bobmischen  Bevölkerung  der 
Studt  die  Familiennamen  noch  nicbt  gar  häufig  im  Gebrauche 
waren,  sondern  grösslcnthcils  nur  einfache  Personennamen,  wie  wir 
sie  auch  in  der  altern  Zeil  bei  der  unterlhänigen  Bevölkerung  des 
Prager  Burgfleckens  gefunden  haben,  tarnen  wie  Bartoi,  Benäkf 
Bohomil,  BuleslaWy  Boruta  (Sohn  Diepolds,  Altottfdter  Richter  in 
den  Jahren  1346  u.  f.)»  B^k  (Gemeindiltester  im  Jahre  1327)» 
AunI,  Bod€k,  BoBtiilaw,  Ars,  Jamda,  Jenek,  JtUk,  Jil$k,  KMek^ 
Kwui,  KnnUk,  Kottk,  Lu*äk,  MaHk,  Maiata,  Morawee,  OMi, 
Mek,  FHbek,  Badsktw^  Raeek,  Rudlfk,  Swaeh,  Swatek,  Swaio^ 
slawy  Tomk,  Truiil^  Wanik,  Wtlek,  sämmllich  entweder  ur- 
sprünglich böhmisch  oder  aus  allgemein  fjebrauchten  Taufnamen 
in  böhmische  Formen  gebracht,  zeugen  weiiigslcns  deutlich  genug 
von  einer  zahlreichen  Bevölkerung  böhmischer  Abkunft  ia  Prag 
zu  jener  Zeil,  wenn  gleich  sie  niedriger  gestellt  war. 

Von  Franzosen,  welche  unter  dem  Namen  Romanen  oder 
Wäische  früher  in  Prag  zahlreicher  vorkamen»  yeriiert  licb  tchon 
anter  Olaltar  II  beinahe  jede  Spur.  Dagegen  ünden  ¥rir  nur 
Zeit  KOnig  Wensels  II  einige  Geldminner  ans  Italien  in  Prag 
(desgleichen  auch  in  Kuttenberg),  wie  x.  B.  HetnAer  nnd  Amot' 
Haahu  von  Florenz,  der  Apotheker  Bandtn  von  Areaio»  der 
Kaufmann  Balduin  Fatasier  von  Venedig. 

Die  jüdischen  Namen,  die  sich  aus  dieser  Zeil  erhallen 
haben,  sind  Iheils  ganz  eigenlhümlich.  wie  z.  B.  Awidony  Manne, 
Pinkas,  oder  auch  sonst  gebräuchlich,  wie  Isaak,  Samuel,  Jacob, 
tbeils  auch  böhmisch  oder  deutsch  geformt,  wie  Bend,  Jarui, 
TrotUnh  Ebnuek^  Muschlim,  —  Pimka$  CPiAcaaaius  Uagnua) 
vnd  M€mm9t  denen  Sehne  TroMÜm  nnd  Srnmaei  waren,  leiehneten 
eich,  80  viel  bekannt,  in  den  letzten  Jahren  der  Regierung  KMg 
Johanna  durch  Reichthum  vor  andern  aus.  TrosUln  war  im  Jahre 
1347  Einnehmer  des  Kammerzinses  von  sämmtlicben  Juden  im 
Königreiche  Böhmen. 

kh  Wellie  M  di«M  fMMOogiMihM  llaiBhfkhiM  hateo  QiiallMhtlaaa 
beittfeB,  da«it daf  Boch  mckt ■Usu  «ehr  nttlfolM  «beiftUtwardfc  Alto 
hier  gegebenen  Dalea  grfUdM  akk  raf  (MMne  Haatafagirtar»  4Ja  Ich  atoa 
mit  Benüuung  des  pamu  VHamitmmMmUk  jtatt  Zeit  verteligt  habe. 
AaMft»  GmtUtki§  fnp,  23 
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0  DU  bürgerlichm  ErtDerbnweige,  hmä§9kit 

der  Bürger. 

Bei  der  Anlegung  oder  Aussetzung  der  königlichen  Sladte 
im  13.  Jahrliunderle  war  es  gewdlinlich,  dass  den  neuen  Bürgern 
Äcker  und  andere  Grundstücke  in  der  nächsten  Umgegend  der 

Stadl  zugemessen  wurden,  durch  deren  freien  Besitz,  bloss  gegen 
einen  gewissen  Geldzins  oder  das  Geschoss  für  die  künitrlichc 
Kammer,  sie  sich  von  dem  uiilerlhanigen  Landvolkc  unlcrscliieden. 
Diese  sogenannten  Schossgrün  de  gehörten  eben  dadurch  auch 
'  waSiet  dtq  Gei^icbtsbarkeii  der  Stadt. 

Aach  die  Neue  Stadt  unter  dem  Prager  Schlosse  hatte 
einige  solche  SchossgrOnde,  die  ihr  wahrscheinlich  gleich  bei  der 
Grflndung  durch  Ötakar  II  zugemessen  worden  waren.  Dazu 
gehörten  namentlich  gewisse  Ackerhuben  in  dem  Dorfe  EotthDtH 
hinter  dem  Weissen  Berge.  ^*'*)  Die  alle  oder  giüssere  Stadt 
Prag  dagegen  halle  kein  derartiges  zugemessenes  Zugehor,  und 
bildete  in  dieser  liinsichl  in  Vergleich  mit  andern  königlichen  Städten 
eine  Ausnahme,  die  sich  allerdings  leicht  daraus  erklären  lässt, 
dass  die  Altstadt  nie  eigentlich  ausgesetzt,  sondern  allmiüig  zu 

'0  In  einer  Urkunde  des  Pknger  Domcapilels  t.  J.  1315  schenkt  KOnig 
Johann  feinem  Hofackreiber  Jokann  «de  Kemnici*  wtx  nwnsof  teu 
laneofl  rubetonim  noslromm  in  ttlva  dicUi  HosUiowicz,  jnxUi  viliam 
HoaUiowics  siin,  sub  mentnm  ah'orura  agrorum  ibidem  in  Hoflkowiet» 
JViMMa  civilati  sub  Castro  nottro  Pragensi  pertmenlium^  mensaratef»  ex- 
fUrpandos  cl  agros  inslauraiidos  sca  informandos  in  eisücm,  mit  der  Be- 
stiiiimiin(T,  was  er  und  seine  Erben  v«)n  diesen  iluren  zu  rahlcn  hällea 
„iiec  alias  quam  corain  judicc  diclac  Movne  cirilads  snpcr  «jnibuscnnque 
objectis  seu  motis  eis  (|uiiLsiioiiiInis  rcsiionsnri.''  In  einer  Urkunde  vom 
J.  1331  ebenfsil!«  im  Anhivc  des  Dunicapitels  wird  von  einer  dieser 
Uttfen,  welche  Johanne«  de  Kcmnicz  im  J.  1325  dem  kunigl.  Kicken* 
BMbter  GoUikind  vtekanA  kattei  gcsagu-  Gnifridnm  ipMun  nmun  kabera 
lanenm  in  viUn  noalra  Hostywics,  cujus  ceeatioM  cum  cMu$  nukarto 
dnUUU  notirae  Bragm$i$  snbsidiomm  et  irapositionnm  tempere  con- 
triknlionia  in  kac  parle  de  eodem  laneo  sibi  congrnentflnia  oneribua 
ipsum  oporteat  subjarcre.  Von  den  KIcinseiIncr  Schoss^iitcrn  apricfct 
anch  ein  Privilegium  Küoig  Jokanna  vom  J.  1337 ;  Frinw  igitor  volnniaa, . . 
quod  omnes  et  singuli  hon)inp.4,  cujnscunque  pracemincntiae  ant  Status 
existant,  agros  cl  hereditates  ac  bona  (jnaeonnque  el  ({(locunque  rocitenlur 
nomine,  admensurata  citilati  prneüiclac,  in  parle  vcl  in  loto  libere 
posnidenieii,  omnia  onera  dationis  pro  ipsorum  bonorum  rata  cum  prae- 
diclae  civitatis  noatrae  civibus  comportare  debeant. 
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einer  freieii  Gemeinde  berangewadisen  war.  Den  Birgem 
sUrnd  es  aber  frei,  Oaier  auf  dem  Lande  au  kanfen,  nnd  anf 

diese  Art  kamen  im  Laufe  der  Zeit  bald  ganze  Dörfer,  bald  ein- 
zelne Höfe  udtT  Gruiiiislückc  in  ihr  Hi^aMitliinn,  ohne  deswegen 
Schossgüter  zu  werden,  das  ist  unter  das  Stadtrecht  zu  gehören. 
Schon  zur  Zeit  König  Wenzels  I  hatten,  wie  oben  an  einem 
andern  Orte  gesagt  wurden,  einzelne  Prugor  Bürger  solche  lie- 
gende Güter  auf  dem  Lande,  und  wahrscheinlich  vermehrte  sieb 
dieser  Besitz  besonders  in  der  nächsten  Umgegend  der  Stadi  im 
Laufe  des  i3.  und  der  ersten  Ualfte  des  14  Jabrbundertes  be* 
deutend,  obwoU  wir  darüber  im  Biaselnen  keuie  binreichenden 
Nachweise  beben,  ausser  aus  etwas  spätem  Quellen. 

Von  einigen  bedeutendem  Besitzungen  Altstfidler  Bürger 
in  grusstTcr  oder  geringerer  Entfernung  von  Prag  haben  wir  bereits 
bei  der  eben  jr«'irebonen  Übersicht  der  bekaiuiteii  Bürgergesciilechter 
Erwahiiuii«:  *;i'lhui»;  so  von  dt  ii  Gutem  derWcIflowicen  in  Kunratiiz, 
Letda»^  Chlumin,  der  Stucke  in  Wisuwitz,  der  Kokzaner  bei 
Lysd^  in  Kolowraly  in  Libodriiis,  der  Pusche  und  Seibollis  von 
Beneiau  in  PifiemU»^  Konrad  Kornj^uheJs  in  Dubeö^  der  Tafel- 
runge in  der  Umgegend  von  Kuitenberg^  des  Tausentmark  bei 
Bechpn,  der  Roste  in  Ua$iiwaf'  unil  BHU*  Hier  mögen  anch' 
die  flbrigen,  zum  Theile  ällem  Beispiele  dieser  Art  angefttbrl 
werden,  von  denen  sich  in  unscni  Quellen  zufiUlig  eine  Brwib- 
nung  erhallen  bat. 

Zur  Zeit  Kniü\r  Wenzels  I  wird  erstlich  der  Franzose 
Chauipnois  als  Besitzer  des  Dorfes  Kralup  an  der  Moldau  unter- 
halb Lewy  liradec  genannt,  dessen  er  sicii  jedocli  unrechtmässig 
in  seiner  Amtsführung  als  Uuterkämmerer  der  Königin  Constanlia 
bemftchtigt  haben  soU,  daher  es  nach  seinem  Todo  vom  Kdnige 
dessen  Erben  wieder  genommen  und  sodann  den  Prager  Itreas- 
berren  verlieben  wurde  (vor  iZb3). 

Im  Jahre  1245  schenkte  Königin  Kunigunde,  GemaMin 
Wenzels,  ihrem  Bitter  Lambin,  wahrscheinlich  desselben  Champnois 
Bruder,  Antbeile  in  ihren  Dörfern  Stfem  nnd  Zeidin  bei  Melnik,' 
und  bezeugte  ihm  den  Ankuuf  der  übrigen  Güter  iu  diesen 

!■  Karit  IV  PrivtlegtWM  vom  J.  1366  im  Lib.  •ehul.  jn-ioiY.  p.  28  heiMl 
M  duaber:  Wtmi  «wer  ftoi  i«  Präge  dio  grauer  nidbl  mgemmiWM 
erhM  «dir  ergflM  hM,  ah  «ndor  oBMr  tlete  csa  Mmbl 
^•y  Siehe  oben  8.  189  in  Roie  U. 

23* 
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Dörfern  von  andern  dortigen  Bigenlhflmem,  anter  welchen  letztern 
ausdrilcklich  auch  der  Prager  Bürger  Bernhard  der  Schwarze, 
(Bernardus  Niger)  genannt  wird. 

Um  dieselbe  Zeit,  wahrscheinlich  etwas  später,  kaufte  der 
Altstädter  Richter  Konrad  von  König  Wenzel  und  einem  gewissen 
Ritter  Wldek  das  Dorf  NeprobylU*  im  jetsigen  Saatier  Kreise, 
welches  er  später  im  Jalure  IIMH)  mit  BevilUgongf  des  Königs 
Dtakar  II  wieder  dem  Kloster  Pias  verkaufle.  *"} 

Ein  anderer  Präger  Bürger,  Frowin,  besass  zur  Zeit  König 
Wenzels  I  das  Dorf  ftep  oder  tep  im  Rakonitzer  Kreise  durch 
Kauf  vom  Kloster  Bfewnow,  dem  es  jedoch  die  Erben  desselben 
später  zurückstellen  inusslen,  da  der  Kaufvertrag  für  ungiltig 
erkannt  wurde.  ■ ')  Der  Prager  Bürger  Herbord  besass  im  Jahre 
i279  Ton  demselben  Kloster  das  Dorf  Tfeboniti  im  Rakonitzer 
Kreise  empliyteutisch  für  einen  Zins  von  8  Mark  SOber.  **)*  , 

Dm  Kloster  von  Pias  fibeiiiess  im  Jabre  itSB  das  Dorf 
Sobfn  im  Rakonitzer  Kreise  dem  Prager  Bürger  Rudiin  dem  Kahlen 
und  dessen  Gattin  Hildegund  auf  Zeit  ihres  Lebens,  wofür  diese 
Ehegatten  dem  Kloster  ihr  Haus  in  der  Ailsladt  nächst  der  heil. 
Egidikirche  vermachten.  Später,  ohne  Zweifel  schon  nach  dem  Tode 
Rudlins  und  Hildegundens,  im  Jahre  1306,  verkaufte  das  Kloster 
dasselbe  .Dorf  emphyteutisch  an  einen  andern  Prager  Bürger, 
Friedrich  den  Sobn  Baiers  (Friderico  Bawari)  nm  200  Schock 
Prager  Groschen  nnd  einen  jährlichen  Zins  von  16  Sdiock 
Groschen.  **) 

In  der  nächsten  Umgegend  der  Stadt  im  Dorfe  fiüsle  hatte 

»•)  Erben  p.  535. 
Copie  Pclrcls. 

*■}  Davon  wird  weitläufiger  weiter  unten  beim  Kloster  von  Brewnow  ge- 

»procben  werden. 
•«)  Mn«-.  Uotam.  VI.  35. 

■*)  Urkunda  vom  J*  1288  im  einer  Copie  roa  Pelsel  iui4  elae  Original-. 
ttrknnde  der  Finger  UntrenitiifbUiliotiiek  vom  J.  1306.  In  beiden  heiwt 
dieses  Dorf  8dU$$mi  seine  Lage  wird  aber  In  der  entgannaien  Ur- 
knnde  (1288)  «o  beecbriebea:  villam  aostraai  dldani  Sdu^  skna 
inter  villam  Lulowic*  et  villam  dictam  Kaym.  Dies  scheint  mir  am 
besten  auf  die  drei  nebeneinander  liegenden  Dörfer  bei  Jenec  im  RakoniUer 
Kreise  tu  passen,  deren  eines  So&in,  das  sweite  LUoviti  (oder  auch 
Ltlowiti)^  das  dritte  Ckeyni  heisst.  Eben  dieses  Dorf  Cheync  wird  in 
einer  Urkunde  des  Klosters  5trabow  vom  J.  1273  Ka^n  geschrieben. 
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im  Jahre  1323  der  Birger  Nicolau  HeroUi  Sehn  (JSkolm 
ücroidi)  eine  Müble  «d  BoU£, 

SpÄter,  ja  Jaiire  1341,  Terkaufte  dasKleater  ven  Pias  das  Dorf 
^^WV  J«  Rakooitier  Kreise  mit  dem  Kirchenpatron al  und  allem 
VMngen  ZqgefaÖr,  mit  Ausnahme  eines  neuen  Hofes  daselbst,  der 
WUwe  des  Bargers  Rudiin  Billung  vom  Neuen  Markte  um  300 
Scboek  Groschen  geg^en  emphyleutischen  Zins  von  60  Schock  »») 
Vm  dieselbe  Zell  besass  der  Prager  Schöffe  OUo  Gewand- 
schneider das  Dorf  Z/onito  im  Rakonilaer  Kreise^  nftmlich  bis 
zum  1343,  in  welchem  es  ihai  vom  Harkgrata  Karl  fOr  das 
Collegium  der  Haosioiiire  ander  St  Veltoklnshe  abgdumft  wurde, 
und  etwas  später  wird  der  Präger  Bürger  Bodek  (1347)  als 
Bestlaer  der  Dörfer  SiaiiumiH  md  Letek  im  Rakonilzer  Kreise 
genannt.  **) 

U)  Der  Handel 

Der  Besitz  ron  Larulgütern  und  Beirieb  der  Landwirlhschaft 
war  jedoch  bei  den  Prager  Bürgern  stets  nur  eine  Ausnahme, 
und  man  findet  ihn  in  dieser  Weise  nur  bei  den  Yermögenderen 
unter  ihnen.  Die  vorzüglichsten  und  gewöhnlichsten  sttdtisehen 
Erwerbszweige  waren  jedenfalls  Handel  und  Gewerbe. 

Der  Handel  wurde  seil  langer  Zeit  nicht  von  der  einheir- 
mlschen  Bev^^lkemi^  atfein  gelBhrt,  sondern  grossen  TheiU  andi 
von  fremden  KanfleDtcn,  die  nach  Prag  kamen.  EineColonie 
solcher  fremden  Kaoflente,  die  sich  endlich  beständig  niederge- 
iMsen  hatie,  war  ja,  wie  gezeigt,  eigentlich  der  ursprüngliche 
^Teim  xo  der  freien  Gemeinde  der  Altstadt.    Später  gelang  es 
Jedoch  der  angesessenen  Bürgerschaft,  sich  durch  königliche  Pri- 
vilegien und  andere   Gesetze  zu  schützen,  um  die  YoTlhei\e 
des  Handelsbetriebes  ja  der  Stadt  mit  Yorwig  vor  den  Fremden 
sich  selbst  zu  sichern. 

Die  eigentliche  Grundlage  der  dahin  abzielenden  Freihejfen 
'^«n*  Wentels  II  vom  Jahre  1304,  welches 
er  beiden  .Prager  Sifldten,  der  alten  und  neuen  zugleich,  und 
«war  m  Form  einer  Bestlfliguug  gewisser  Statuten  erlheilt  hatte. 


■B 

M' 


)  ^^Vi»«!  de»  Wyäehrtdcr  Domcapitcis  von  flem  genannten  Jahre. 
i  ä2?  üniver-iiä.sbiblioihek. 

)  Miicr.  MoHmm.  iif,  325.  —  ürkunde  des  Präger  Domcapitelarchiv» 
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Ton  den  Schöffen  beider  Stidte  xn  dem  Ende  erlaMen  worden 
waren.  Diesem  Privilegium  gemftss  mmtc  jeder  fremde  Kauf- 
mann oder  Gast,  der  mit  was  immer  für  einer  Waare  naeti  Prag 
ksm,  läng^slens  binnen  fünf  Tagen  nnch  seiner  Ankunft  entweder 
weiter  reisen,  oder  seine  Waare  aufbinden,  d.  i.  zum  Verkaufe 
auslegen,  und  zwar  so ,  dass  er,  wenn  er  einmal  aufifcbunden 
hatte,  mit  dieser  Waare  nicht  mehr  aus  der  Stadt  geben  durfte, 
wodurch  er  zu  wohlfeilerem  Verkaufe  rrenöthigt  war.  Zwei  dasa 
▼on  den  Schöffen*  gewählte  Männer  mit  einem  ihnen  beigege- 
benen Schreiber  mussten  angegen  sein,  wenn  der  Kaufmann 
aeine  Waare  aufband,  um  sie  au  besehreiben  und  Ober  Befol- 
gung dieser  Verordnung  zu  wachen.  Zweitens  durfte  kein  fremder 
Kaufmann  einem  Fremden  verkaufen,  sondern  nur  einem  Bürger 
von  Prap  oder  einer  andern  böhmischen  oder  mährischen  Stadl.  Hie- 
sigen Burgern  war  es  streng  verholhen,  mit  den  Fremden  im  Kaufe 
oder  Verkaufe  von  Waaren  Verbindungen  einzugehen,  das  heissl 
wohl  ihnen  zur  Umgehung  dieses  Gesetzes  durch  Scheinkauf  von 
dem  einen  und  Verkauf  an  den  andern  behilflich  zu  sein.  Zur  Ver- 
hinderung solcher  Verbindutufen  war  es  Gastwirthen,  die  dazu 
am  meisten  Gelegenheit  hatten,  Überhaupt  verbothen  von  ihren 
fremden  Gästen  etwas  zu  kaufen  oder  ihnen  zu  veikaofen.  Auf 
Obertretung  dieser  Gesetze  waren  *in  dem  Privilegium  selbst  Ter- 
schiedene  Geldstrafen  gesetzt.  Von  Beobachtung  derselben,  war 
ausdrücklich  nur  Roinhcr  von  Florenz  mit  seiner  Gesellschaft 
ausgenommen. 

Dieses  Privilegium  König  Wenzels  II  wurde  in  spätem  Jahren 
mehrmals  entweder  neuerlich  in  Erinnerung  gebracht  oder  durch 
Zusatzarlikel  von  den  AUstädter  Schöffen  erweitert.  So  wurde  z.  B. 
im  Jahre  1328  im  Soino  des  Privilegiums  verordnet,  dass  kein 
hiesiger  Borger  den  einem  Fremden  gehörigen  Wein  schänken 
aoOe;  desgleichen  wurde  Ober  den  Verkauf  Ton  Esswaaren  (es- 
senden dingen)  verordnet,  dass  er  einem  Gaste  nur  die  ersten 
drei  Tage  nach  seiner  Ankunft  erlaubt  sei,  nach  drei  Tagen  sollte 
er  sie  entweder  losschlagen  oder  damit  abziehen.  Als  aber  die 
AUstädter  Schölten  im  Jahre  1333  in  einer  neuerlichen  Bekannt- 
machung des  Privilegiums  König  Wenzels  nach  seinem  ganzen 
Wortlaute  auch  von  den  Bürgern  von  Eger,  als  von  Fremden, 
ausdrückliche  Erwähnung  machten;  so  wurde  ihnen  nach  einiger 
Zeit  Yom  Markgrafen  Karl,  damals  Regenten  an  der  Stelle  des 
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Königs  Johann,  slrcnjr  verbothen,  den  Egerern  in  ihrem  Handel 
in  Prag  Hindernisse  zu  setze?»,  weil  diese  ein  alleres  Privilegium 
von  König  Olakar  11  auf  freien  Verkehr  in  ganz  Böhmen  hatten. 

Obwohl  unsere  Oaellen  aus  jener  Zeit  sehr  lückenhaft  und 
unzureichend  sind,  um  alle  auch  nur  wichtigern  Richtungen  des 
damaligen  Handels  Yon  Prag  mit  dem  Auslande  xu  beseichnen, 
so  erhellK  aus  ihnen  doch  so  viel,  dass  die  Hanptniederlagsorte 
fremdländischer  Wnaren,  mit  denen  Prag  üi  fort^rlhrendem  leb- 
haften Verkehre  stand,  im  Westen  Flandern  und  die  tlbrigen 
Niederlande  wie  auch  die  deutschen  Rheinländer  waren,  im 
Süden  daireiren  Venedig.    Dieser  Handelsverkehr  wurde  IheOs 
durch  Reisen  der   Prager  Kaufleute  in  jene  Länder  oder  der  * 
dortigen  Kaulleule   nach   Prag,   theils  durch  Vermittlung  der 
grossem  deutschen  Handelsstädte,  insbesondere  Köln,  Nürnberg 
und  Begensburg  betrieben ,  indem  von  den  letsteni  sowohl  die 
dortigen  als  anch  Prager  Kaufleute  Waaren,  die  aus  entfemtern 
Landern  kamen,  hereinfllhrten.  Im  Osten  und  SUdosten  ging  der 
Handel  nach  Polen  Ober  Krakau,  nach  Rnssland  Cnft>nlich  dem 
damaligen  Königreiche  Galizien)  und  nach  Ungarn.   IMe  Prager 
Kaufleute  besorijlen  neben  denen  aus  verschiedenen  deuticfcen 
Städten  die  Zufuhr  der  Waaren  des  Westens  in  diese  Länder,  und 
brachten  wieder  dortige  Erzeugnisse  in  den  hiesigen  wie  auch 
aoswärtigen  HaüdeL 

Ober  die  verschiedenen  Gattungen  von  W  a  a  r  e  n  sowohl  des 
Auslandes  als  des  Inlandes,  welche  ttberhaupt  Gegenstand  des  da- 
maligen Prager  Handels  waren,  gewfthren  uns  besonders  einige 
Ungelt-  und  Hauthtanfe  und  mehrere  Aufzeichnungen  ähnlichen  In- 
haltes in  dem  «Ileslen  Altstfidter  Buche  einige  Kenntnisa.  ^ 
daraus  jreschöpflen  und  nach  Möglichkeit  erklärten  verehaeltett 
Daten  ireben  wir  hier  zu  irgend   einer  Übersicht  in  gefmO 
Classen  gebracht.    Als  Artikel,  welche  in  die  Stadt  eingeführt 
wurden,  werden  nflnilich  genannt: 

•»)  Könijr  Wenzels  Privilegium  vom  J.  1904  befindet  sich  iu  dem  älteslen 
Allslädler  Buche  fol.  62,  ebendaselbst  die  Geselie  der  Schöffen  vom 
J.  1328  fol.  28  und  vom  J.  1333  fol.  73;  Harb  YerordnuDg  hiosichlUch 
der  Egerer  in  Summn  Gerhardi  pag.  19 — 20. 

••j  Insbesondere  die  Verordnung  vom  Uncclte  in  dem  ftUcsten  AlUtädter 
Biirhc  fol.  1,  von  der  Maulh  auf  der  Praßer  Brücke  vom  J.  1348  eben- 
daselbst fol.  5,  und  von  der  Sl»dt-  und  Teynwage  fot.  312. 
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1.  Getreide,  welches  d»  Land  selbst  in  hinreichender  Menge 
erzeugte,  daher  es  nach  Prag  gewiss  nur  aus  der  nähern  Umge- 
gend eingeführt  zu  werden  pflegte.  Der  Hopfen  zum  Bedarfe 
der  Prager  Brauhäuser  kam  schon  aus  enlfernlern  Theilen  des 
Landes.  Der  SaaUer  Kreis  war  ohne  Zweifel  schon  damaJs  der 
•    Tonflglichste  Erzeugungsort  desselben« 

H.  Vieh.  Der  Ungdtlarif  fährt  namenUidi  an  Ochsen,  Kilhe, 
Sehweine,  StMe^  Ziefeit  Schinken  (pemte)  als  Bhtfidir- 
irtUul  werden  besonders  angefahrt  Das  Geflflgel,  welehes  aof 
dem  Mmemaikle  minnift  Wirde,  unterlag  nidit  dem  Ungelt. 

3.  Fische.  Die  einheimischen  Gattungen  derselben,  als 
Karpfen  und  Hechte,  die  schon  in  dem  ältesten  Zolltarif  des 
Teynhofes  vorkommen,  wurden  auf  Wagen  eingeführt,  von 
ausländischen  war  am  stärksten  die  Zufuhr  von  Häringen,  dann 
auch  Yon  Hausen  auf  der  Elbe,  und  wahrscheinliob  auch  auf  der 
Moldau  weiter  herauf;  Leilmeriiz  und  Meinik  waren  unterwegi 
die  HauptaiederJagsorle,  woa»  sie  durch  Privilegien  bevonngt 
waren.  Die  HAringe  wurden  auf  Tonnen  und  auf  Lagen  (sar- 
cinae)  oder  Jfatseii  verkauft. 

4.  Yencfaiedeae  einheimische  Gartenproducte,  insofern  sie 
in  ganien  Sftcken  oder  in  grössem  Mengen  gebracht  wurden,  als 
Kümmel,  Lorbeer,  Mohn,  Zwiefelsamen,  Lauchsamen,  Rüben.  , 

5.  Ausländische  Gewürzsorten  und  Südfrüchte  oder  Speze- 
reien,  nämlich:  Ingwer,  Muscat,  Safran,  Nägel,  Pfeifer,  welcher 
im  Mittelalter  überhaupt  in  viel  grössern  Mengen  gebraucht 
wurde  als  zu  unserer  Zeit;  Feigen,  Mandeln,  Rosinen  (weinber), 
Zucker  und  Zuckermehl,  Reis.  Kaufmannschaft  oder  Waaren 
dieser  Art  wurden  hauptsiohlioh  aus  Venedig  fai  Tonnen  oder  in 
SMm  gebracht;  der  Safran  wurde  auch  tou  Regensburger 
Kaufleuten  in  grossen  Ladungen  eingefohrk 

6.  Salz  kam  nach  Prag  grösstentheils  ron  Meissen  und  Sachsen, 
besonders  aus  den  Salzbergwerken  von  Hall,  und  zwar  zu  Wasser 
über  Leitmeritz  und  MelnÜL  Die^Masse,  auf  welche  es  von  den 

••)  Siehe  oben  S.  73. 

Im  ältesten  Altstädtcr  Buche  befinden  gich  zwei  Verzeichnisse  von  (Je 
genständen,  welche  den  Regensburger  Kaufleuten  wegen  verschiedener 
Übartretongen  der  hiesigen  Hnndelsgesetie  weggenommen  wurden,  in 
dmm  MUenBi  von  J.  1324  iofbefondere  uch  viel  Saflren  ang^HihH 
wM  (M.  )M,  36). 
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Kanfleulcn  verkauft  wurde,  werden  unter  den  deutschen  Namen 
schedel  und  shranna  imii  dem  bübmischen  Namen  kupa  (kuCeo) 
«ngeführl,  welche  wie  es  scheint  von  einander  nicht  sehr  vcr- 
'  schieden  waren,  da  von  allen  drei  das  gleiche  Uogelt  esirichtet 
wwde.  In  kleiaeren  Partien  wurde  das  Sals  anf  dem  Merkte  Teifcanik 

7.  Getrftnke:  Wen,  Bier  nnd  Melli.  Unter  aosMndlsehen 
Weinen,  welche  nach  Pragr  grefohrt  wurden,  hatten,  nach  der 
Höhe  des  Ungelts  zu  schlicssen,  die  wälschen  Weine  (vina  lalina) 
den  grösstcn  Werth,  worunter  die  von  Rivoli,  von  Bolzen  (in 
Tyrol)  und  eine  Gattung  unbekanntt  n  Erzeugungsortes  mit  dem 
(vieUcicht  scherzhaflen)  Namen  Schabeniach  (schawernach)  be- 
sonders angeführt  werden,  dann  Elsnsser  nnd  frttnhische.  Aach 
österreichische  Weine  worden  efaigeHtthrt    Von  elnheinüsdien 
höhnischen  Weinen  (vhia  terrae)  wird  besonders  der  LeÜneriHer 
genannt,  womnter  ohne  Zweifel  auch  der  2emeseker  hegrifTen 
ist  —  Fremde  Biere  nach  Frag  sn  bringen,  war  zwar  durch 
ein  Gesetx  der  Schöten  Tom  Jahre  1330      im  Allgemeinen  ver- 
bothen;  es  muss  aber  von  diesem  Verbothe  später  wenigstens 
ih  eil  weise  wieder  abgekommen  sein.  Märzbier  (cerevisia  Martialis, 
Mirzisch  pier)  wird  schon  damals  als  besondere  Gattung  erwfihnt 
—  Von  Methsorten  wird  besonders  der  von  £ger  angelllhrt 
(medo  Egrensis).  —  Die  Masse  für  Getrinke  waren:  das  Fass 
(?ns>,  die  Tonne  (Um"),  Welleicht  so  viel  wie  ein  Einer,  das 
Ligel  (bgena),  WeUeioht  dasselbe  bedentend,  and  die  Maas 
(fbM).      Der  Jfelb  werde  aneh  nach  Töpfen  (ollae)  geaaessen. 

8.  Licht-  und  Schmierstoffe:  Wachs,  welches  nach  Ge- 
wicht und  in  Tafeln  verkauft  wurde,  Talg,  Oel,  Fett,  Seife,  Pech. 

9.  Metalle  und  andere  Mineralien:  Gold,  Silber,  Eisen,  Blei, 
Kupfer,  Zinn,  Messing,  OuecksUber,  Alaun,  Schwefel,  Kalizenstein, 
Knpferwaaren,  ohne  Zweifel  sinntlich  ans  den  inländisdien 
Bergwerken. 

10.  Rauhe  Waaren:  Felle  nnd  Pelze,  welche  nach  Stücken 
*9  Im  ahettm  AhMUler  Bsche  M.  40. 

**)  im  lliMlMi  AlMUter  Buch«  foL  35  wird  lom  J.  taS4  ngaHlkrl: 
tUM  nedonlt  contiaMf  64  frintat  PrageiiNg,  «ad  in  Maathlarire  Tom 
J.  1348  lind  mir  ein  FaM  Botiner  «der  Rivoier  Wein  8  GroMrhan  »aO 
Heller  gesetzt,  auf  ein  Ligel  aber 3  Heller;  demonch  kineo  18  Ligel  &at 
ein  Fus ;  das  Ungeli  muaMe  aber  nicbt  eben  in  feradea  Verhiitnine 
mü  dem  Maea  aleken. 
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und  in  Ballen  oder  Säumen  (Ugaiura)  zu  einer  beBtinunien  An- 
saU  Slttcke  verkaoft  wurden,  Wolle,  Fkelis,  Hanf. 

11.  Zeuge  zu  Kleidern  und  andern  Bedürfnissen.  Darunter 

verdienen  die  Tücher  von  vorscliiidcnen  Sorten  rponnus,  gfcwant) 
vor  allen  erwähnt  zu  werden.  Am  kostbur^lcii  und  edelsten 
(panni  nobiles,  preliosi)  waren  die  Ilandrischen  Tücher,  nach 
den  Städten,  in  denen  .sie  verfertigt  wurden,  verschieden  benanaU 
Insbesondere»  werden  erwähnt  die  von  CTent  idc  Gandavo),  von 
Ypem,  von  Tonmay  (dB  Dom)  ein  zweifaches,  nisiiUeii  ein 
sdiwereres  und  •  ein  leichteres,  von  Pofiringf,  von  Ldwen  (de 
Lew,  Löwen),  von  Brfissel  (de  Bruxella,  BrAchsel,  Brychl)  und 
von .  Hecheln  (de  Hcchii).  Ihnen  kam  wohl  auch  das  von 
Aachen  gleich,  welches  von  verschiedenen  Farben  war,  nament- 
lich grün,  blau,  roth  und  schwarzgrau  (murelus).  Wohlfeiler 
und  geringer  waren  die  polniischcu  und  inländischen  Tücher,  die 
gemeinste  Farbe  derselben  grau  (pannus  exilis  griseus).  Als 
besonders  werihvolie  Stofl'e  werden  ausserdem  genannt:  der 
Baldachin  (baldeidnus,  baUunus),  der  Scharlach  (pannus  scadetus), 
weiss,  reih  und  braun  (brunscarletas),  dann  Seidenzeoge  oder 
Seideolficber  (panni  serieei,  seidengewanQ.  Von  Leinwandsorten 
(ttneus  pannus,  tele,  leinwat)  wird  ausser  der  inlftndischen  auch 
die  bairisohe  und  Wilsche  genannt  (peierische  leinwat,  welsch- 
leinwat,  tela  bawaricalis  et  gallica).  Barchent  wird  namentlich 
unter  den  Waarcn  angeführt,  welche  in  Prag  von  Regensburger 
Kaufleuten  feilgebothen  zu  werden  pflegten,  welche  Ictztern  auch 
in  der  Einfuhr  flandrischer  Tücher  mit  den  Prager  Kanf- 
leuten  concurrirten.  Andere  Zeuge  kommen  unter  den  Namen 
Bokknun  oder  Zeter,  Golz,  Perwer  und  Loden  vor.  Im  grössem 
Handel  wurden  Tftcher  und  Zeuge  dieser  Art  gewdhnlich  nach 
Stacken  und  Silumen  (stamen,  ligatora,  quae  saum  dicitur)  ver- 
kauft Ein  Saum  wurde,  wenigtens  bei  den  theuem  TOchem, 
zu  12  Stück  gerechnet. 

12.  Brenn-  und  Bauholz  wurde  nach  Prag  auf  der  Moldau 
und  Mies  geschwemmt.  Als  Brennnialcrial  gebrauchte  man  auch 
häufig  die  Holzkohle,  Als  kostbare  Holzarten  zur  Verfertigung 
schöner  Gefässe  und  Einrichtungsstücke,  welche  Handelsartikel 
waren,  werden  das  Fladerholz  und  Buchsbaumholz  (lignum  fla- 
drinum  et  buxinum)  erwähnt. 
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1.3.  Andere  Baumalerialien,  als  Steine,  Kalk,  Ziegel  wurden, 
wie  natürlich,  aus  der  nächsten  Unigcgciid  der  Stadl  gebrach l. 

Im  elgenllichon  Sinne  des  Wortes  waren  Kaufleute  (iner- 
catores)  mir  solcke  einbeimuclie  oder  frdiMle  Handelsleute,  welche 
mit  ihren  Dienern  ^famoK)  Reisen  in  andere  Linder  machten 
mid  Waaren  in  grössem  Mengen  aelbet  entweder  ansführlen  oder 
elnflibrten,  also  etwa  das,  was^  wir  sn  unserer  Zeit  GrosMadier 
nennen,  l'nlcr  diesen  waren  viele  Prager  Bürger  aus  den  tor- 
nehmslcn  BürgergeschhH  hlom ,  die  wir  oben  aufgertWt  haben. 
Manchmal  standen  sie  an  der  Spitze  von  kaufmännischen  Gcsell- 
-schaflen  (societatos) ,   und  die  HHndelscorrespoudenz  mancher 
TOn  ihnen  war  so  ausgebreitet,  dass  sie  dazu  eigene  Schreiber 
in  ihrem  Dienste  hielten.    Ihr  Handel  erstreckte  sich  dabei  ge-i 
wohnlich  auf  Waaren  Terschiedener  Gattnngen.    Manche  he- 
schädigten  sich  xngieidi  auch  mit  dem  Yerkaofe  ihrer  Waaren 
'  im  Klefaien.  Gewfthnlkih  aber  war  dieser  Kleinverkanf  Handels- 
leuten zweiten  Ranges  ilberiassen,  welche  meist  nvr  im  Orte  selbst 
blieben  und  auch  nur  in  gewissen  Waarengatlungen  handelten. 

Die   angesehensten   unter  diesen  kleinern  Handelsleuten 
waren  die  Gewandschneider  und  die  Krünier. 

Die  Gewand  Schneider  oder  Tuchschneider  (pannicidae) 
waren  nimlieb  mit  Unterschied  von  Tuchsoherem  (pannirasores) 
Terfcinfer  von  TOcbem  and  andern  Zeugen  auf  die  BUe  oder  in 
Sffumen  und  Mcken.   Gegenstand  ihres  Handels  waren  beson- 
ders die  iheuem  ausländischen  Waaren,  dameben  aber  aiicÄi  ein- 
heimische Tüclicr,  hinsiehtlieh  deren  die  AUsliidlcr  ScliÖffen  Im 
Jahre  1330  eine  gowi.sse  Ordnungr  zwischen  ihnen  und  den  Tuch- 
machern vorschrieben.  Der  Tuehmacher  halle  dieser  Verordnung 
gemäss  bloss  die  Bcfugniss  solche  Tücher  seiner  eigenen  Er- 
seugung  XU  yerkaufen ,  welche  nicht  geschoren  wurden ,  so 
iwar,  dass  er  sie  sowohl  auf  die  Elte  als  auch  in  grössem 
Quantitäten,  und  sowohl  dem  fremden  als  dem  inländischen  Han- 
delsmanne  verkaufen  durfte;  Tücher  aber,  welche  geschoren 
wurden,  durfte  er  nicht  anders  Torkaufen,  als  entweder  auf 
die  Elle  oder  einem  einheimischen  Gewandschncider. 

Die  Krämer  (inslitores)  glichen  am  meisten  unsern  jetzigen 
gemischten  Waarenhändlcrn.   Ihnen  kam  besonders  der  Verkauf 

•*)  Paiimficiia  et  paimicidsiaB  ordüuUio  im  Altefteo  Alutidter  Buch«  foU  39. 
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4er  togeimniileii  Speeeraieii,  der  Oewtne  mid  Sfldfrflclite  in, 
soiut  aber  aach  versehiedener  anderer  Waaren,  welche  aacli 
Gewicht,  nach  der  Bllo  oder  sonst  anders  Terkauft  worden.  Der 

Ungfelttarif  bestimmt  insbesondere,  dass  zu  don  Krämerwaaren 
(ad  merces  institorum)  auch  Leinwand  gehöre,  femer  kleine 
Felle  jeder  Arl,  die  zum  Pelzerhandwerk  gehören,  Leder  und 
Riemen,  Fiader-  und  Buchsbaunholz,  Lauch-,  Zwiebei*,  Mohn« 
und  andere  Samen,  dann  Oel. 

Von  andern  Handiera  in  beftunmten  Waarengatlongen  weffden 
genannt:  die  Apoikelur  <apotbeoartO»      JStieiiMHiler  (femai 
tendentes),       Sahhändhr  (salinarK),  **)  F^HUrkOtMur 
bnlatores),     QeßügclhOndler  (pullarii).     YerkiolBr  alter  Sachen, 
besonders  Kleider,  hiessen  Tändler  (fullones).  **) 

Aller  Waarenverkauf  wurde  entweder  in  gebauten  Läden 
(krenien)  oder  auf  offenem  Platze  auf  dem  Markte  betrieben, 
wobei  darauf  gesehen  wurde,  dass  die  Händler  oder  Verkäufer 
Einer  Classe  so  viel  als  möglich  in  Einem  Orte  beisammen 
waren.  So  hatten  die  Gewandschneider  ihre  zweifachen  Kramladen 
oder  Hatten  (hntt»  pannicidanun),  nftmlich  hölserne  und  stei- 
neme,  beim  Rathhanse»  die  Kriner  theOs  eben  daselbit»  theils 
bei  den  Hanse  vom  Thurme  nnd  vienelcht  noch  sonst  Irgend- 
wo. **®)  Eben  so  waren  auch  die  Fleischbänke  in  der  Altstadt 
und  auf  der  Kleinseite  seil  lange  her  auf  ihren  Orlern  beisammen, 
emphyteutisch  von  den  böhmischen  Königen  ausgesetzt,  deren 
Kammer  einen  jährlichen  Zins  von  ihren  erblichen  Besitzern  be- 
log; Möglich  daiis  es  eben  so  auch  l^sondere  Brulbanke  gab,  0 

.  Mag{ft«r  Bandhmt.  (de  Aratio)  apotheeariat  PrageDsb  «Md  Nicolaoi  vfo^ 
IhecariM  in  J.  1330  In  eimr  Orighialorkiindo  der  Ptafer  UiivenHIIi- 
bihliolfcek,  jener  audi  in  J.  1325  fai  einer  Urkwde  det  Piager  Doaca^ileks 
LeoMrde»  apolhecarhu  in  J.  1333  in  llteaten  AlMIdler  Bnein  fol.  61. 
Cnm  Wenliero  rernin  Tendente  in  J.  1335  in  ltle«tea  Altotidler  Bnche 
fol.  35. 

*•)  Dytriciis  salinarins  im  J.  1^14  im  lltesten  AlUtädter  Buche  fol  21. 
Benihardo  salinario  et  socictati  suae  im  J.  1320  ebeadeaelbrt  feL  33» 

")  Gibboso  pabulatori  1316  ebendaselbst  fol.  19. 

Welkoni  pulhirio  1314  und  1315  ebendaselbst  fol.  2.  17. 
Cosm.  Contin.  457. 

•••)  Die  auf  der  Kleinseite  werden  luerii  im  J.  1313   in  einer  Originaliir- 
kmide  der  Präger  UnirenlUlUbibliotliek  erwühnl,  die  der  Alutadt  in 
Summm  OtHUtrdi  pag.  42,  79,  105,  114. 
*)  S^nn«  Oer*.  89. 
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wie  dies  wenfgiteiw  in  andern  Slidlen  x«  jener  Zeit  beinahe 
•tOefnU  voriitamit  Auf  dem  Maiile  TerkftoAe  nMM,Seiz,  Fisehe 
und  radefe  VIelnalien  «of  Wagren,  SlOeken,  Bänken  oder  ki 
Bnden  und  bewegllchea  HOUen;  *)  desgleichen  leglen  dort  inek 
die  Hindweiker  an  den  gewöbnlicben  Markllagcn  die  Erxeognisse 
ihres  Gewerbes  aus. 

Der  Markt  wurde  in  der  Allstadl,  wie  es  scheint,  zwei- 
mal in  der  Woche  gehalten,  nämlich  am  Montag  und  ungewiss 
an  welchem  andern  Tage  noch.   Desgleichen  waren  des  Jahres  . 
urei  Jahrmärkte  (nundinae),  wabracheinliek  sehr  alter  EinseUung, 
einer  m  8t.  Veit,  der  andere  su  WeneeslaL  *> 

AHe  Zweige  des  Handels  standen  ans  vermiedenen  Qrttnden 
■nier  imllicher  Anftichl,  eines  Theils  damit  redhies  C^wieht  und 
Mass  beobachtet,  mid  billige  Preise  erzielt  würden,  dann  lor 
Hintanhaltmig  Terschiedenen  Wuchers  und  Betruges. 

Das  Prager' Gewicht  und  Mass  war  alten  Ursprungs, 
schon  aus  den  Zeiten,  in  denen  es  noch  keine  städtische  Ver- 
fassung gegeben  hatte.  Daher  wachten  die  bobmischen  Könige 
selbst  über  die  Erhaltung  desselben  in  seiner  Gleichheit  LetstUcb, 
so  viel  bekannty  verordnete  Olakar  D  im  Jahre  1208  die  Er- 
nenemng  aller  Gewichte  nnd  Masse  im  Lande,  und  Hess  sie  mr 
BestAUgung  ihrer  Eiehtigkeit  mit  einem  käniglkhen  Zeiehen 
versehen,  was  bis  dabin  nicht  OHfoh  war.  Grössere  VerkinCe 
geschahen  gesetzlich  nur  an  der  öiTentUcben  Wage  und  dem 

bk  foro..  neiao  foreosiam  »ive  illoram,  qui  veadoni  sal,  pisccs,  fhiclat 
et  aitM  re»  quicunque,  aliquam  proprielalen  habeiit,  quod  carru«, 
■eMaf,  baoGM  vel  csmi  «ut  hultat  per  nocien  alare  dimittat,  heisfl  et 
hl  dar  Vannbraag  vom  Pflaster  in  1.  1331  Jm  £«11.  frML  vekut*  p.  133. 

0  Auch  all  la  der  vorgMamen  ««er  hoepfCat  am  Phige  aich  csweaa 
iamarke  ierlicheo  hald«,  aiaar  uf  seat  Veiit  lag  aa4  der  ander  af 
•ent  Wennlavs  tagt  hetaat  es  in  einer  aus  Anlass  der  Gründung  der 
IVeu£Uidt  ausgesicllteri  Crkunde  Karls  IV  vom  J.  1347,  durch  wcirlic  der 
Su  VciUjahriiiarkl  \oi\  harl  IV  in  die  ^'clKs(a(lt  ulicrlrogen  vMirde.  In 
einer  darauf  ^uh  hcrichendcn  Urkunde  vom  J.  1348  wird  mu  h  von 
einem  WorhcnmarUlc  gesprochen:  forum  ehdoniadaie,  quud  fcria  sccund«, 
el  nandinas  annale«  el  geserales,  quae  in  festo  heali  Viti  martyris  in 
•BliqM  civitaie  adtbtaatar,  ad  didaa  novam  civiiatciu . .  doximus 
tmaatwaadaa;  wovaw  fleh  teldiasaeii  liiat,  dasi  aoaaer  deai  Hontag 
•ock  aa  ateeai  a&deni  Tage  Harkt  gehaliea  wurde  ,  welcher  dea  Alt^ 
atidlam  bBeb. 

.«)  C«MMW  Comdm,  410. 
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öfTeiitüchen  Masse,  welche  vun  den  dazu  geselzten  Beamten 
gehandbabt  wurden.  So  bestand  z.  B.  zum  Verkaufe  des  Gc-* 
treides  ein  königlicher  Metaen  in  Prag,  genannt  iUerM^  welchen 
König  Wenzel  1  im  Jahre  1249  mit  allen  Nulzmgen,  niariieh 
den  Taxen  von  Käufern  und  Verfcinfern,  für  welche  damit  ge- 
messen wurde,  dem  Prager  Domcapilel  verlieli. 

In  ähnlicher  Weise  besass  das  Capitel,  wie  schon  in  der 
ersten  Abllicilunj^  ffcsiiffl  wurden,  seit  BoHwoj  II  die  Wage  und 
die  Tonne  oder  das  (jcfässniass  im  Tcijn^  woinil  die  von  den 
i'reinden  Kaufleuten  eingefubrliii  Waarcn  <reinessi'n  wurden.  Im 
14.  Jahrhunderte  und  wohl  auch  schon  früher  befand  sich  in  der 
Altstadt  ausser  dieser  Wage  im  Teyn  noch  eine  besondere 
Sladiwoffe^  die  det  Gemeinde  gehörte,  unter  den  KriUnerbden 
vor  dem  Raihhause  (pondus  civitatis,  der  stat  wage  under  den 
kramen).  In  dem  Ältesten  8tadtlrache  *)  kommt  ein  gewissen 
Verzeichniss  von  verschiedenen  Waarcn  vor,  sofern  sie  entweder 
zu  der  Waffe  im  Teyii  oder  zu  der  Sladlwage  gehörten,  woraus 
im  Canzen  zu  sehen  isl,  dass  iui  Teyn  j^rössere,  im  der  Stadl- 
wage kleinere  Laslen  gewogen  wurden.  Zu  dieser  Stadlwage 
war  der  Wäger  an  der  Krätnerei  bestimmt  (ponderator  instito- 
rum,  ponderator  intcr  inslUas).  ^  Eben  so  waren  von  der  Stadt 
besondere  Messer  für  verschiedene  Wafren  geseist;  sololie 
waren  der  Heiser  der  Lemwand  (mensurator  in  tola),  der 
Mmer  des  Uoplens  (mensurator  in  bumulo),  zwei  Jfesser  du 
Salzes  (mensuratores  salis).  Zum  Wein  waren  Angieeeer  (affusores 
vini)  und  nebsldcm  Weinko^ilcr  (exaiuinatorcs  vini)  zur  Prüfung 
der  (jüte  desselben  bestellt. 

Wucher  beim  Verkaufe  der  Waaren  pflegte,  wie  es  scheint, 
besonders  durch  Waarenborg  und  durch  Scheinkanfe  begangen 
zu  werden,  indem  man  damit  gesetzwidrige  GeUidarlehen  zu 
verhüllen  suchte.  Gegen  solche  und  ähnliche  Übertretungen 
(unkauf  und  unbescheiden  porch)  ziolten  Verordnungen  der  Alt- 
sUMlter  Schöffen  von  den  Jahren  1328  und  1333,  wodurch  das 

*)  Sielie'bci  Erben  p.  576.  Ausdrücklich  heicM  es  in  dieser  SdMsiiliniig: 
(stiilaiiins>  nt  nnilut  religiosomni  vel  sMcnlariaiii  sive  «dvenfM«  in 
ciTiiate  eMe«  in  aiit  mensur»  emere  vei  vendere  aiidfitt  qnuB  in  ilbi. 
QttUibel  vero  vendilor  de  qaalibet  moasun  debet  aanni  ebalaai  Pragoitb 
nionetae  pertolvere. 

O  Fol.  312. 
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BofgM  von  Waaren  tof  Ti^,  wie  aach  jeder  Verkauf  einer  . 
Waare  verbodieft  wird,  die  der  Verkftufer  lur  Zelt  noeb 
nicbl  In  seiner  Gewalt  oder  in  sdnen  Hanse  häUgi;  die  Waare 
sollte  dem  Kiafer  jedesmal  sogleich  übergeben  werden,  .dass  er 

sie  wegschaffe  und  der  Verkaufer  weiter  nichts  mehr  damit 
zu  Ihun  habe. 

Zur  Durchführung  dieser  und  anderer  Gesetze,  besonders 
aber  auch  zur  sichern  Gcllenüinachung  des  Privilegiums,  durch  ^ 
welcbes  Yeriuiiifc  zwischen  Gasten  oder  (remden  Kauflcutcn  vcr- 
bolben  waren,  bestand  das  Amt  der  sogenannten  UnUrkäufer 
(snbemtores),  das  ist  beeideter  Mittelspersonen,  ebne  deren  Bei- 
seni  Oberhanpl  keine  Känfe  feseblossen  werden  durften.  Solcbe 
Uiatcilifwrer,  als  GemeuidbeaHe,  werden  gfenannt:  V,  an  Ge- 
wand oder  Tuch  (sdbemtores  in  panno),  deren  gewöhnlich  acht 
waren;  2.  an  der  Kramerei  (inler  inslilas),  gcwdhnhch  drei; 
3.   am  Gold  und  Silber,  zwei  oder  vier;  4.  am   Kupfer  und 
an  Häuten  (in  cupro  et  in  culibus)  zwei.    Da  ihnen  häufig 
Waaren  «ir  Aufbewahrung  auf  einii^e  Zeit  übergeben  werden 
msslen,  che  sie  der  Käufer  fortschaffte,  wohin  er  wollte;  so 
■nsste  jeder  Unterk&ufer  beim  Antritte  seines  Amtes,  das  al(- 
jihflioh  neu  besetzt  wurde^  fttr  sieb  in  einer  gewissen  Summe 
GeUes  Bflrgen  steUen,  die  für  Ibn  euizusteben  baUen,  wenn  er 
aalt  der  Waare  ans  der  Stadt  entweicben  oder  sonst  eine  Ver- 
untreuung begehen  würde.    Um  verbothcnen  Kauf  oder  Borg 
von  Seile  der  Unlerkäufer  selbst  zu  verhindern,  durfte  keiner 
von  ihnen  in  der  Waarensorle  Handel  treiben,  über  wekhc  er 
gesetzt  war.  Und  damit  sie  um  so  sicherer  das  Gesetz:  befi)Igen 
müaslen,  über  dessen  Befolgung  von  Andern  sin  zu  wucliea 
batten,  worden  über  sie  durch  die  Verordnung  vom  Jahre  1333 
noch  besondere  böbere  Aufseher  gesetot,  nümllch  zwölf  Münner 
ans  der  Bfirgerscbafi,  die  alljübrlicb  von  Jedem  nouen  Ralbe 
nen  gewftblt  werden  sollten,  so  dass  dasjenige,  was  zwei  von 
diesen  zwölf  oder  von  den  zwölf  ScbOflbn  selbst  gegen  einen 
Unterkäufer  oder  Kaufmann  bezeugen  würden,  für  w  ahr  geballcii 
und  nach  dein  Gesetze  gestraft  werden  sollte,   ausser  der  Be- 
schuldigte würde  sich  durch  zwei  andere  von  ihnen  reinigen. 
Einen  Unterkäufer,  gegen  welchen  hervorkäme,  dass  er  einem 
Kaufmanne  zur  Übertretung  des  Gesetzes  vom  unerlaubten  )(auf 
In  UtMlMi  AlM^Cer  Buche  fol.  38,  73. 
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und  Borg  behilflich  war,  sollte  zur  Strafe  für  die  Verlelzang 
seines  Eides  die  Zungü  an  die  in  der  Mille  des  Ringes  stehende 
Säule  genagelt,  und  er  so  lange  daselbst  gelassen  werden,  bis  er 
sich  selbst  losgerissen  hätte. 

Den  Unterkäufern  war  das  Amt  der  Weituchroter  ähnlich 
(extractores  vini),  welche  beim  Ausziehen  des  verkauften  Weinet 
ans  den  Keller  oder  bekn  Oberladen  dewelbon  avt  einem 
Wagen  in  den  andern  ugegen  sein  nuasten. 

FOr  alle  Verrichtungen  dieier  Beanüen  werden  Iwetintarte 
CSebahren  gezahlt,  die  entweder  den  Beamten  selbst  oder  der 
Stadt  zukamen. 

Durch  besondere  Verordnungen  war  der  Handel  mit  dem 
auf  der  Moldau  nach  Podskal  geschwemmten  Holze  geregelt, 
mn  für  die  Bürger  billigere  Preise  an  erxieleny  da  diese  sonst 
ganz  von  den  Podskaler  Holzhändlcm  «Mingen.  Wie  aus  den 
darüber  erhattenen  Urkunden  erbellt,  wnrde  damela  Uols  in 
nosaen  niebt  erat  anf  Beateilnig  nach  Prag  gescfawennnl,  eoi^ 
dem  es. wnrde  vnn  dranaigen  Untemehnehi  snm  Verkanfe  m 
wen  Immer  bieber  geftlbrl;  am  Ufer  in  Podskal  war  aber  der 
ordentliche  Holzmarkt;  daher  kauften  die  Podskaler  als  die 
nächst  ungesessenen  das  Holz  zusammen,  und  hatten  die  Preise 
in  iiirer  Gewalt.  Im  Jahre  1316  erhielt  nun  die  Altstadl  Prag 
ein  Privilegium  von  König  Johann,  ')  dass  Niemand,  der  mit 
einer  Flösse  Bauholz  ankam,  die  ersten  drei  Tage  nach  seiner 
Ankunft  einem  Podskaler,  sondern  nnr  einem  Präger  Bürger  vef^ 
kaufen  durfte;  dann  dass  Niemand,  weder  ein  Borger  noch  einer 
von  Pödakal,  den  Holisebifcm  an  der  Moldau  oder  Hieas  Unauf 
entgegengehen  und  von  ibnen  unterwegs  kaufen  aoUte,  sondern 
erst  wenn  sie  angelandet  wären.  Niff  in  den  Wald  sv  gehen, 
«  um  da  entweder  stehendes  oder  geschlagenes  Holz  zu  kaufen, 
sollte  jedem  ireislehen.  Brennholz  sollte  überhaupt  nicht  auf 
dem  Wasser,  sondern  erst  wenn  es  aufs  Land  gebracht  wäre, 
verkauft  werden.  Im  Jahre  1325  wurde  dieses  Privilegium  von 
König  Johann  neuerdings  bestätigt.  *) 

Diese  Verordnungen  hatten  jedoch,  wie  es  scheint,  sur 
Polge,  dass  dasjenige,  was  bis  dabin  von  den  Podakaieni 

■j  Es  tht  das  älteste  Privilegium  der  AlUtadl  Prag,  welches  »ich  bisher  im 

Origiiml  im  Siudtanhive  erhallen  hat. 
*)  Origioal  ebendaselbst. 
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zam  Ntelilheiie  «ler  Präger  la  ipesohehmi  pflegte,  nun  von  den 
Eittwoiineni  der  nichelen  Ddrfer  an  der  MoMray  bMonders  denen 
Ton  Podd,  unndtteBNur  oberiudb  Wyiehrad,  getrieben  werde. 
Ans  diesem  Grande  machten  Richter  nnd  Schöffen  der  Altstadl 
im  Jahre  i341  mit  Genehmigung  König  Jultaiins  und  nach  Ober- 
einkunfl  mit  denen  von  Podskal  eine  neue  Verordnung:  erstens 
dass  niemand  weder  grosses  noch  kleines  Holz  in  Podol  kaufen 
sollte,  zweitens  daSs  die  Einwohner  aller  Dörfer  von  Podol  an 
der  Moldau  aufwärts  bis  zum  Schlosse  Kamyk  kein  Holz  kaufen 
sollten,  welches  aus  den  höhern  Gegenden  oberhalb  Kam^k  ge- 
flOssl  wftrde.  Die  Schiffer  soUten  sieh  in  Podol  ancih  nkcbl  ein- 
mal QbeHlllssig  anfhalten;  daher  war  weiter  verordnel,  wer  an 
einem  Tage  Vormittags  in  Podol  anlangen  wflrde  und  nicht 
wenigstens  bis  Mittag  desselben  Tages  nach  Podskal  käme,  oder 
wer  nach  Podol  Nachmittags  käme,  solange  die  Sonne  am  Himmel 
sieht,  und  nicht  desselben  Tags  in  Podskal  wäre,  der  sollte 
ganze  acht  Tage   das   angeschwemmte  Holz   nicht  verkaufen 
dürfen.    Femer  war  den  Schilfern  ein  Landungsplatz  für  ihr 
Höls  bestimmt,  nämlich  nicht  weiter  als  gegenüber  der  Kirche 
des  heil  Johann  in  Podskal,  also  oberhalb  der  jetsigen  Podshaier 
Überfuhr.  Diese  V<nrordnung  wurde  mit  dem  Siegel  der  All- 
stidter  Gemeinde  und  der  Gemeinde  von  Podshal  behrftfUgt. 

Das  in  dem  Prager  Handel  gewöhnliche  Geld  waren  bis 
zu  den  Zeilen  König  Wenzels  II  die  sogenannten  Pfennige 
fdenarii,  nummi),  von  Silber  und  von  Gold,  welche  in  den 
königlichen  Münzen  zu  Pnjg  und  in  andern  böhmischen  Städten 
geprägt  wurden«  Der  silbern©  Pfennig  galt  im  Jahre  1267  nach 
Voigt  beiläufig  unsere  fünf  Kreuzer  Conv.  Münze ;  auf  einen  goU 
denen  Pfennig  hamen  6  silberne.  Diese  Pfennige  wurden  in 
den  Mtlnaen  entweder  einmal  oder  aweimal  des  Jahres  jedesmal 
in  neuer  Form  geprägt,  und  die  alten  mossten'  dann  für  die 
neuen  ausgewechselt  werden;  dies  geschah  aber  mit  einem  will- 
kürlich bestimmten  Abzug,  welcher  dabei  der  Gewinn  der  könig- 
Hchen  Kammer  war.  Das  Ausprägen  und  Wechseln  der  Pfennige 
in  den  königlichen  Münzen  war  einem  oder  mehreren  MünZ' 
meistern  (magisler  nioneta>)  anvertraut,  welche  dieses  Amt  mit 
seinen  Einkünften  auf  gewisse  Zeit  pachteten,  und  denen  die 

Sto  heBad«!  lich  in  JUkr  tthutia,  frinhfißnm  psg.  6». 
«0  CSmmm  Cbni.  439. 
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Münzer  (monctarii)  und  [Vechsler  (campsores)  untergeben  waren. 
Da  dit)  Verwaltung  dieser  Ämter  und  Dienste  eine  Geldspeculation 
war,  80  befanden  sie  sich  stete  in  den  Händen  vermögender 
Personen  Yom  Bargerstande. 

Das  htniige  Wechseln  der  Moni e,  besosders  wenn  die 
nene  ansserdem  aneh  schlechter  war  als  die  alte,  brachte  jedoch 
grosse  Beschwerden  vnd  Hhideraisse  ffir  den  Verkehr  mit  sieh, 
weil  in  dem  Gelde  kein  sicherer  rnid  beständiger  Werth  lag. 
Daher  wurden  die  Käufe  stall  für  Geld  lieber  für  Gold  und 
Silber  nach  dem  Gewichte  geschlossen,  wiewohl  dies  nicht  im 
Allgemeinen  erlaubt,  und  im  Kleinverkehrc  mit  neuen  Schwierig- 
keiten wegen  IcicUl  möglichen  Betrugs  am  Gewichte  und  an 
Feinheit  des  lletalles  verbunden  war.  Man  rechnete  nttmlich  nach 
der  Mark  Silber  oder  Gold  (marea,  talentnm),  welche  in  swei 
kaihe  Marken  (media  marca),  vier  Vierdunge  (ferlo)  md  16 
lolft  getheitt  vrar,  das  Loth  femer  in  QuenHnen  und  SettUtem. 
Anders  thciltc  man  die  Mark  auch  in  20  Schillinge  (soiidus). 

l'm  den  Handel  von  jenen  grossen  Beschwerden  zu  be- 
freien, cnlschloss  sich  Könige  Wenzel  II  zu  einer  vollständigen 
Veränderung  des  bisherigen  Münzwesens,  nämlich  zur  Abschafl'ung 
des  bisherigen  Missbraaches  mil  dem  Wechseln  und  zur  Ein* 
fiahrong  einer  neuen  beständigem  Mttnze,  Zur  Durchführung 
dieses  Planes  wurden  von  ihm  drei  MOftzer  aus  Hlorens,  Namens 
Beinhard,  Alfred  (Alphardus^  und  Tino  Lombardus  nach  Prag 
berafen.  Nach  ihrer  Anleitung  wurden  zuerst  im  Honathe  Juli  1800 
zweierlei  silberne  Pfennige  ausgegeben,  nämlich  grössere  (denarii 
grossi,  swere  pfenninge,  grosse  pfenninge),  daher  Präger  Groschen 
genannt,  deren  60  (also  ein  Schock)  aus  einer  Mark  reinen 
Silbers  geprägt  wurden,  so  dass  jeder  den  Werth  unseres  Zwan- 
zigers hatte,  und  Ideinere  (denarii  parvi,  kleine  pfenninge).  ge- 
wöhnlich auch  nur  Pfennige  oder  UeUer  genannt  (Hallensis, 
obu(us),  deren  i2  auf  einen  Groschen  oder  grossen  Pfennig 
kamen.  Seitdem  rechnete  man  gewöhnlich  nach  Schocken  Prager 
Grosdien,  und  da  das  Schod[  und  die  Mark  ursprünglich  ehis 
waren,  so  rechnete  man  auch  nach  Vierdungcn,  Lothen  und 
Schillingen  Grüsciu  ri.  den  Vierdung  nämlich  zu  fünfzehn,  das 
Loth  zu  3  "3,  den  Schilling  zu  drei  Groschen.  Als  man  hierauf 
seit  dem  Jahre  1303  anüng  aus  einer  reinen  Mark  Silber  64 
Groschen  zu  prägen,  so  wurde  auch  das  Schock  gewöhnlich  zu . 
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64,  der  Vierdsog  zu  16,  das  LoUi  zu  4  und  der  Schilling  zu 
3  %  Groschen  gerechnet,  wobei  es  die  ganze  Regierungszeit 
König  Johanns  hindurch  verblieb.  Von  diesem  Zählen  nach  reinen 
oder  schweren  Marken  oder  Schocken  unterschied  sich  die  nach 
lekhie»  Marktm  (marcee  leves  oder  breves),  weiche  bloee  naoh 
den  Gewichte  gerechnet  worden»  atoo  neeh  den  SUher  mmm/t 
den  ZuMlEe,  se  da»  eiett  64  nur  56  Greeohen  enf  dte  Mm* 
Junnen,  dann  das  Zahlen  nach  Mwrkm  kMgiMer  Ml  (maraa 
•  gnmonm  pagaflwnll  refiO»  wobei  watadheinlieh  innar  «ar 
60  CSreechen  anf  das  Schock  oder  anf  die  Mark  gerechnet  wurden, 
obwohl  man  ihrer  64  aus  der  reinen  Mark  prägte. 

Da  mit  dem  Geldwesen  auch  der  eigenllichc  Verkauf  des 
Goldes  und  des  Silbers  zusammenhing,  so  war  auch  dieser  zum 
Tbeilü  unter  die  Autsicbt  der  königikhen  Münzmeister  gestellt.  Ohne 
ihre  Bewilligung  durfte  Miemand  eine  Wege  fürs  Gold  oder  ^Mlber 
haben;  and  von  Gebranehe  der  leialem  worden healaanite  GebOhna 
aitiiehleL  Eben  ao  war  auch  das  Scbnalaan  und  aohn  das  JV^ffte 
der  edlen  Metalle  (combnslio,  examinaUo)  nnler  ihrer  Oberm&iidit 

In  Frag  gab  Otakar  II  in  unbekanntem  Jahre  das  Recht 
zum  Pruten  des  Silbers  den  Prager  Golilschmieden,  so  dass  immer 
vier  aus  ihnen  Gewählte  es  in  dem  dazu  bestimmten  Schmelz- 
gaden für  eine  von  den  Munzmeisteru  gemeiuschafllich  mit  den 
Altstädter  ScholTon  bemessene  Gebühr  auszuüben  halten.  Ihnen 
wurden  auch  die  zur  Auswechshug  abgeführten  Pfennige  zum 
Sehnelaen  übergeben,  von  ifenen  sie  das  reine  Silber  sodann  in 
die  Hflnze  abführten.  Die  Einkünfte  von  diesem  Ante  geborten 
den  Präger  Goldschnieden  gemeinschafttich.  Von  König  Weniel  fl 
vimrde  jedoch  den  Goldschmieden  dieses  Recht,  welches  ihnen 
nur  auf  so  lange,  als  es  ticni  König  beliebte,  erlheilt  worden 
war,  wieder  entzogen,  und  eine  neue  Einrichtung  getroffen,  welche 
auf  die  Lebenszeit  des  Kolliers  Kriift  haben  sollte.    Der  König 
))estellle  uamiidi  vier  Prager  Burger  als  die  einzigen  Prüfer  des 
Silbers  (examinatores  argenli),  welche  dieses  Geschäft  in  einen 
gewissen  Hause  auf  dem  Altstädtcr  Ringe  in  vier  Schmekhütten 
Cexanunateria),  jeder  In  einer,  verriditen  aottan.  DIaae  Prüfer 
waren  den  MümaMfatem  airf  dnselbe  Art  natergaoidnel,  wie 
die  frühem.  Auf  die  Lebenstelt  des  Königs  soHto  dieses  Amt 
ihnen  und  nach  ihnen  ihren  Verwandten  erblich  angehören. 

Codex  RegiowiOHl.  i\r.  2i,  103. 
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Naeh  dem  Tode  Kdnig  Wenzeb  mm  die  Aftrtldler  Gemeinde 
dttrch  irgend  eine  uns  unbekannte  Yerleihungr  oder  einen  Vertrag 

das  Recht  zum  Prüfen  und  Wagen  des  Goldes  und  des  Silbers 
erlangt  haben,  welches  sie  seitdem  durch  zeitliche  Überlassung 
desselben  an  einzelne  Bürger  ausüble,  wobei  die  Verfahrungs- 
weise  und  die  Gebühren,  so  viel  erhellt,  von  ihr  ohne  irgend 
eine  Betheiligting  der  Münzmeister  bestimmt  wurden,  da  letztere 
wahrBcheinliGh  in  Folge  der  Yerindemng  in  dem  bislierigen 
Mflnzweeen  dnrdi  Wessel  II  nicht  mebr  In  dem  frohem  Man e 
nOthig  war.  Im  Jahre  1314  übergaben  Richter  nnd  Schöffen 
der  Altstadt  das  SchmehEen  des  Gotde?  Heinrich  Rauher,  das  des 
Silbers  einem  Bürger  Namens  Konrad  mit  einem  andern  Genossen 
desselben.  Heinrich  Rauber  erhielt  auch  die  Gold-  und  Silber- 
wage, auf  welcher  bei  Verkäufen  ausschliesslich  gewogen  werden 
musste.  Nebstdem  mussten  beim  Verkaufe  von  Gold  und 
Silber  auch  Unterkämfer  interveniren,  welche  dasu  ebenfalls  von 
der  Stadt  besteUt  «i  werden  pflegten,  wie  schon  «n  einem  andern 
Orte  erwAhnt  wurde. 

k)  Gewerbe  ynd  modere  BeeekäfUgungen, 

Die  Handwerke^  von  deren  Beiriebe  in  Pra^^  im  13.  und 
in  der  ersten  Hülfte  des  i4.  Jahrhunderies  wir  bestimmte  ur- 
kundliche Nachrichten  haben,  sind  im  Ganzen  folgende: 

1.  Bäcker  (pistores),  2.  FleieeklMeker  (camifices,  mangones), 
3.  ZeUneTj  so  viel  wie  Kuchenhftcker,  die  uns  jedoch  nur  aus  dem 
Namen  der  Zeltnergasse  (pktea  cialtenariorum)  bekannt  sind, 
4  Saher  (salsatores),  wahrscheinlich  so  viel  wie  Einsalzer; 

5.  Pfälzer,  das  ist  Bereiter  des  Malzes  (brasearii,  brasea- 
tores),  6.  Bräuer  (braxalores),  7.  Müller  Cmoiendinarii,  raolen- 
dinatores,  mülncr); 

8.  Schneider  (sartores),  Verferliger  der  Mannskleider,  zum 
Theile  auch  Frauenkleider,  aber  auch  verschiedener  andern 
Buige,  selbst  z.  B.  der  Kriegsselte,  ^*)  9.  Schütter  (sulores), 

")  Verordnung  darQber  in  dem  ihMten  Alutädter  Bucha  htL  4* 

Aus  der  KOnigiMler  Chronik  pag.  216  «u  tchliaaMB,  wo  StepiMaw 

sariur  puetlae  Elisabelh  genannt  wird. 

Iii  einer  Sladlrcchiuin^  vom  J.  1315  heissl  es:  Ileiii  Iribus  sartonhiia 
pro  lentorii«  V  fioxagenas  groMorum.  Siehe  im  ii(e«teii  AlUUUlter  Buche 
foL  313. 
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in  diesem  Zeiträume  sdion  nm*  als  Verfertiger  der  Fussbe- 
deckungsslückc,  10.  Kürschner  (kOrsncr,  pellifices),  il.  Hut' 
macher  (pilealores)  ; 

12.  Lohgärber  (cerdones),  13.  Riemer  (lorifices)  und 
Sattler  (franarii,  frenifices,  seUtrii,  sellatom); 

14.  Tuehmaeher  (panntfices),  15.  Tuehsekerer  (pmnirasoref) 
16.  Weher  (leinwaler,  textores,  Uniste),  17.  Woltmer  (lanifices); 

iS., Zimmer leufe  (carpentarii),  49.  Wagner  (currifices,  plau- 
slralores)^  20.  Binder  (doloalores); 

21.  Töpfer  (lutifiguli) ; 

22.  Wachsibieker  (cerearü); 

23.  Goideehmiede  (avrifabri);  Ton  ihren  Prodncten  werden  . 
genannt  goldene  und  aUberne  Kannen  und  Becher  (canulae,  cyphi, 
köpfe I),  kostbare  Gurte  und  Juwelen  verschiedener  Gattungen; 

24.  Kannengicsscr  (canularii),  25.  Kupferschmiede  (cupri- 
fabri),  wahrsclicinlich  jrIciclibcdLMilend  niil  den  Kesselschmieden 
Ccaldarü)  der  altern  Periode;  26.  iSpomer  (calcarialores),  27.  Mes~ 
eertehmiede  (cultellarii,  cultellatores,  culteilifices,  cultellifabri, 
messerer),  28.  Helmer  (galeatores),  29.  Plattner  (thorifioea,  Ich 
ricatorea,  amificea),  30.  Fuehler  oder  SehUdmaeher  (clypeariOi 
31.  Bogenechmieäe;  welche  Bogen  und  andere  ähnliche  Schieaa- 
Waffen  verfertigten  (balistariO;  32.  Sehmiede  Cfflhri); 

33.Kalkbretiner  (cemenlarii),  34.  Ziegler  (lalerum  paralores); 
3.5.  Steinmetzer  (lapicidae},  zugleicli  als  Baumeistefi 
36.  Maler  (pictores).  »«) 

Nebst  eigentlichen  Handwerkern,  >vclche  bestimmte  Gewecb»- 
prodvcte  lieferten,  konunen  femer  als  besondere  Beschäftigungen 
vor:  37.  die  der  FmMeuU  (aurig»,  vectores),  38»  BarbUrt 
(tonaorea,  barbltonsorea) ;  39.  Bader  (balneatores),  40.  If trifte 
(hospites)  und  4f .  Sehänker  (tahemarii,  tabmalores),  unterschieden 
als  Weinschänker  (caupones),  Bierachftnker  und  Hethschänker. 

I*)  Die  iltefie  Brwilinmif  von  aineiii  Maler  alt  mflMigen  Prager  Bürger 
iit  die  folgende  In  Snmmm  ihtherü  png.  87.  (beilinüg  au  den  Jahren 
1340  iq.) :  NoTevInt  nnhreni,  qaod  ego  Ekrel.  (Kea :  Eberiinna)  piclör 
fngenala  etc.  pravldo  viio  iacobo  eBandnnleri  nwnelae  Ckniaanaii 
cupiena . .  amicari,  neptem  ejna  SopUin  virfiaeni  procoinTi  filio  omo 
Siephano  in  conjugein  legiiiaie  deapoaaari . .  aasignanf  XL  sexag« 
groM.  »aepedictae  Sophia«  «nper  donuun  meam,  quam  in  civilate  Fragenai 
in  Lactt  aitam  inkabilo  et  poaaideo. 
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D«r  wichligvlo  Unterschied  zwisdien  dem  Prager  Gewerbe 
stMde  des  13.  und  14  Jaliriiwidertes  imd  dei  ehmnalig«A  Ge- 
werMeuten  des  Präger  Bmgfleekens  in  der  ättera  Periode  be» 
ilnd  in  geseUsdiAniieher  HInsicbt  darin,  diss  die  Handwerker 

ehemals  meistens  nnterthSnige  Leute,  nun  aber  lirele  Bflrger 
waren.  Der  Slaiiil  der  unlcrlhäiiigen  oder  Hofhandtoerker^  wie 
man  sie  zuweilen  nannte,  verschwand  iiiclil  gänzlich;  es  wurden 
auch  in  diesem  Zeiträume  wenigstens  die  für  den  täglichen  Ge- 
brauch nöthigen  Handwerke  in  den  Klüslern  und  in  den  freien 
Hftosem  der  Herren  und  geistlichen  Personen  in  Prag  Yon  ihren 
Unlerthanen  beirieben,  hie  und  da  vielleicht  selbst  in  ausgebrei- 
tetem Masse;  aber  die  freien  bürgerlichen  Gewerbsleute  suchten 
diesen  den  städtischen  Gemeindelasten  nicht  unterliegenden  Ge- 
worbsbetrieb auf  jede  mögliche  Weise  su  nnterdrOchen,  und 
sonst  überhaupt  die  Befugniss  zur  Bclroibung  ihrer  Handwerke 
in  geringerer  Zahl  für  sich  allein  zu  erhalten.  So  wie  überall 
im  Mittelalter,  geschah  dies  auch  hier  vornehmlich  durch  Bildung 
Ton  Innungen,  Bruderschaften,  Zünften  unter  denjenigen,  die 
dasselbe  Gewerbe  oder  auch  denselben  Handel  betrieben. 

Anfünge  solcher  Vereinigungen  müssen  schon  im  13.  Jahr- 
hunderle sehr  bedeutend  gewesen  sein,  wie  sich  schon  aus  den 
Erwähnungen  vom  gemeinschaftlichen  Erscheinen  der  einzehien 
Handwerke  bei  ÖfTenlHchen  Pestzügen,  z.  B.  zum  ersten  Male 
schon  bei  dem  Einzüge  König  Wenzels  II  nach  seiner  Rückkehr 
aus  Brandenburg,  wie  auch  sonst  aus  besliminlern  einzelnen 
Kachrichten  schliessen  liisst.  Die  Vereini^i^nngen  bestanden  aber 
wahrscheinlich  lange  genug  ohne  eigentliche  öfl'enllichc  Aner- 
kennung oder  Berechtigung,  welche  sie  erst  allmdlig  im  Laufe  der 
ZeÜ,  und  zwar  gewöhnlich  von  den  Gemeindt)ehörden  erlangten. 

Die  erste  aus  jenen  Zeiten  in  ihrem  ganzen  Wortlaute 
auf  uns  erhaltene  derartige  Bestätigung  einer  Handwerkerinnung 
oder  das  erste  ZnnftpriTtlegium,  welches  der  Richter  und  Rath 
der  Altstadt  Prag  ertheilten,  ")  ist  das  Privilegium  der  Schneider 
vom  Jahre  1318.  Durch  dasselbe  wird  erstens  angeordnet,  dass 
niemand  Meisler  an  dem  Schneidorliaiulwerke  sein  dürfe,  der 
nicht  vorher  das  Bürgerrecht  erworben  und  bei  vier  Schock 
Groschen  verbürgt  hätte,  dass  er  drei  Jahre  und  drei  Tage 
Übel  und  Gut  mit  der  Stadt  leiden  wolle,  wie  alle  übrigen 
<0  bn  Uteflen  Allftidler  BNche  hU  50. 
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Uandwerkflgenossen.  Der  Ncuantrelcndc  tnusslc  ferner  ein  halbes 
Schock  xiun  AiUaii  oder  Angelt  gebea,  ein  YierduBg  für  die 
SdiOffe»,  and  eins  für  die  Schneider.  Rein  Gegell  oder  Knechl 
des  Schneiderhandwerlcs  (ramalus)  durfte  bei  einem  Hof$ehneider 
arbeiten,  das  ist,  bei  einem  solchen,  der  dies  Gewerbe  im  Dienste 
eines  Herrn  odor  einer  andern  Obrigkeit  betrieb;  wer  da- 
gegen handeln  würde,  der  sollte  ein  Jahr  lang  von  keinem 
Schneidermeister  in  die  Arbeil  aufgenommen  werden.  Neben 
den  Schneidern  duldet  das  Privilegium  auch  Mäntler,  das  ist 
Flicker  und  Übermacher,  denen  jedoch  das  Verfertigen  neuer 
Kleider  bei  Geldstrafe  untersagt  war.  Die  Schneider  selbst  sollten 
im  Sinne  des  Privilegiiims  tomehmlich  nur  auf  Bestellung 
arbeiten;  zum  Yeriuufe  sollte  idemand  mehr  fertige  Kleidungs- 
stücke haben,  als  höchstens  zwei  Wfimser,  ein  böhmisches  und 
ein  sehvvabisches,  und  zwar  in  seiner  Wohnung;  ausser  dem 
Hause,  nach  Art  der  Tündler,  durfte  weder  ein  Schneider  noch 
sonst  jemand  neue  Arbeit  oder  nuch  bloss  abgetragene,  sondeni 
nur  zerrissene  Kleider  feil  tragen;  was  gegen  dieses  Yerboth 
irgendwo  angetroffen  würde,  sollte  weggenommen  werden.  Die 
Strafen  theilten  der  Stadtralb  und  die  Schneider  unter  sich. 

Diese  Bestimmungen  wnrdmi  durch  ein  späteres  Privilegium 
yom  Richter  und  Rathe  im.  Jahre  1341  weiter  ansgefOhrt,  und 
zwar  nun  auch  mit  Rücksicht  auf  das  Beste  des  Publicums» 
nicht  nur  auf  den  Vortheil  der  Schneider.  Durch  dieses  Privile- 
gium wurde  erstens  beslinunt,  dass  die  Schneider  vier  gfc- 
Mchwome  Meister  zu  Vorstehern  ilires  Handwerkes  haben  sollten, 
welche  mit  Beistand  des  Richters  und  der  SchillTeu  der  Stadl 
ttber  die  AufrechthalUuig  ihrer  Rechte  und  Ordnungen  zu  wachen 
bitten.  Sie  sollten  vom  Stadtrathe  jedes  .lahr  gleich  nach  Er- 
neuerung desselben  ernannt  werden.  Zur  Krlangung  des  Mei- 
sterrechtes war  so  wie  vorher  die  Erwerbung  des  Bürgerrechtes 
vorgeschrieben,  jedoch  mit  Verbftrgung  bei  sehn  Schock  Groschen 
besonders  für  den  Fall,  dass  der  Schneider  die  Stadt 'verliesse, 
uachUem  er  jemanden  seine  Sachen  veruntreut  hätte.  Ausserdem 

«»)  Solche  llorj^cluieider  miluncn  später  walirscheiiilioh  das  Bürgerrechl, 
oder  nahmeil  die  Herreu  Bürfier  und  Meisler  in  ihre  Dieosle.  So  wird 
im  J.  l^JlD  Berioldiis  domini  llenrici  de  Lipa  sartor  elvi»  Prägens«  ge- 
nannt. Au«  der  zweiten  Iläine  des  14.  Mtflinadtrltt  tiad  dl«  Mpiele 
von  MlclieB  Gewerbfleuiea  der  Herren  tM  biniger  erhtieB. 
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soihe  der  Beweri»er  vin  das  Meislerrecht  den  Schneidern  ein 
Schock  Groschen  erlegen,  woron  nnr  derjenige  befreit  war,  der 
eine  Meislerstochler  beinilhele.  Nach  den  Allem  Oherging  du 
Meislerreeht  an  die  Kinder  erblich.  Die  Beslimmiingen  von  den 

Mäntlern,  welche  Neues  Terferliglen,  vom  Verltaufe  neuer  Klei- 
dungslücke, wie  auch  von  den  Kncchlcn,  welche  bei  Hofschnei- 
dern arbeiteten,  wurden  erneuert.  Der  Schneiderknecht  sollte 
desgleichen  mit  der  Ausschliessung  von  der  Arbeit  auf  ein  Jahr 
lang  bestraft  werden,  wenn  er  dem  Meister  14  Tage  vor  einer 
Hochseil  (su  der  nlmlich  der  Meister  zu  nähen. halte)  von  der 
Arbeit  anfttttnde.  •  Zur  Bewahrung  der  Ehre  des  Schneiderfaand- 
werfcs,  welches  bis  dahüi  vielen  bOsen  Leumund  von  den  Leuten 
gelitten  haben  soll,  wurde  angeordneli  dass  jeder  angehende 
Meisler  vor  den  geschwomen  Meistern  su  schwören  habe,  er 
wolle  sein  Handwerk  treu  und  ehrlich  verrichten,  welchen  Schwur 
auch  alle  damaligen  Meisler  ein  lur  alle  Mal  zu  leisten  hatten. 
Wenn  ein  Schneider  jemanden  aus  Unkunde  sein  Tuch  verderben 
'  würde,  so  sollte  er  bei  den  vier  geschwomen  Meislern  geklagt 
werden,  die  ihn  nach  Erk(Minlniss  zu  strafen  hallen.  Ein  Schneider, 
der  jemanden  um  eine  halbe  fiUe  Tuch  auf  einmal  beirfigen 
würde,  sollte  des  Meisterrechtes  verlustig  sein  und  auf  ein  Jahr 
«US  der  Stadt  verbannt  werden,  eben  so  wer  gestohlenes  Gut 
kaufen  wflrde,  oder  bei  wem  man  ein  unrechles  Kleid,  das  ist  ein 
von  Abschnitten  (aschrolen)  stall  von  neuehi  Tuche  gemachtes, 
finden  würde. 

Für  die  Platiner  ^  Pur  hier  und  Ilelmer^  welche  wahrschein- 
lich zusammen  Eine  Zunlt  bildeten,  verordnete  der  Sladtrath  im 
Jahre  1328,  dass  sich  niemand,  er  sei  Meisler  oder  Knecht,  in 
Prag  ansiedeln  und  ihr  Handwerk  betreiben  solle,  der  nicht 
vorher  Bürgerrecht  genommen  hätte.  **)  Bin  anderes  Statut, 
welches  derselben  Zunft  vom  Sladtrathe  in  unbekanntem  Jahre, 
jedoch  gegen  Ende  der  ersten  Hilde  des  14  Jahrhundertes  er- 
theilt  worden  war,  bestimmt  vor  allem  die  Art  der  Aufnahme 
eines  Lehrlings.  Kein  Meister  sollte  nämlich  jemanden  anders 
in  die  Lehre  nehmen,  als  wenn  ihm  gleich  voraus  zwei  Schock 
Groschen  an  die  Hand  und  io  Groschen  für  die  Brüderschaft 
dieser  Zunft  ausgezahlt  würden;  der  aufgenommene  Lehrling 

Im  lllsitM  AlMldier  Bvche  rol.  43. 
*•)  BbendaMibit  M.  40. 
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0oIHe  Tier  Jahre  in  DienMe  seines  Meisten  Meibeii,  and  dafür 
hinreidiende  Bürgrschaft  steHen,  rar  dass  der  Burgrc,  wenn  der 
Lehrling  (discipulus)  vor  der  Zeit  davon  liefe  und  nicht  wenig- 
stens in  acht  Tagen  wiedrr  zurückkohrlo,  schuldig  war,  zwei 
Schock  Groschen  Slrafe  zu  zahlen.  Einen  weggelaufenen  Lehrling, 
und  eben  so  einen  Knecht,  der  die  Arbeit  vor  der  besümmtea 
Zeit  verliesse,  sollte  Icein  Meister  in  die  Art>eit  nehmen«  **) 

Yen  einigen  andern  Gewerben  liaben  sich  ebenflills  ein- 
.lefaie  Stalnten  oder  andere  Brwihnnngen  erhallen^  ans  denen 
man  wenigstens  mit  mehr  oder  weniger  Gewissheit  schliessen 
kann,  dass  unter  den  sie  Betreibenden  schon  zu  jener  Zeit  eine 
Art  Zunflverhällniss  bestand. 

Gewiss  ist  es  von  den  Tnrfiniarheni  aus  einer  Verordnung 
des  Stadlrathes  vom  Jahre  1340,  wodurch  vorgeschrieben  wird, 
wie  sich  die  vier  geschwomen  Meister  ihres  Handwerkes  bei 
der  Dnrehsnchnng  eines  Hanses  zn  Terhallen  bitten,  worin  sie 
nnbefbgt  verfertigte  Waare,  welche  wegmmehmon  war,  vermnthen 
würden.  Sie  hatten  nämlich  dasn  um  die  Beigabe  eines  Knechtes 
des  Richters  anzusuchen,  und  nur  wenn  ein  solcher  zur  Zeit  nidit 
sogleich  zu  bekommen  warr,  allein  zu  handeln. 

Von  den  Goldschmieden  schein!  es  aus  dem  Privilegium 
Otakars  II,  wodurch  er  ihnen  das  Prüfen  des  Silbers  und  die. 
Einkttnfte  davon  überliess,  von  selbst  zu  folgen,  dass  sie 
schon  damals  unter  einander  eine  gewisse  Gemeinschaft  gehabt 
haben  mflssen.  **) 

Fflr  die  Prager  M«f/er  machten  die  AltstSdter  SchdflTen 
nach  dem  Willen  König  Johanns  und  seines  Sohnes  Kar!  eine 
Verordnung  im  Jahre  1310,  dass  jedem  derselben  an  seiner  • 
Biühle  ein  gewisses  Mass  beslimml  werde,  über  welches  er  zum 
Nachtheile  der  Mühle  eines  andern  nicht  bauen  dürfte.  Dazu 
sollten  von  dem  Stadtrathe  vier  Personen  entweder  aus  der 
Mitte  desselben  oder  aus  andern  Bürgern  gewählt  werden, 
welche  vier  aus  den  Prager  Mflilem  zu  sich  zu  wfthlen  hatten. 
Biese  unter  Bid  siehenden  Personen  sollten  nicht  nur  die  erste 
Bestimmung  des  Masses  vornehmen,  sondern  auch  kflnftighin 

üumma  (irrhnrdi  148. 
**)  Im  llteslen  AltüUdter  Buche  foL  278. 
"j  Vergleiche  oben  S.  371. 
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die  Streitig^keiten  unlcr  den  Müllem  wefjcn  Übersclircilun^  des 
Masses  richten.  Von  io^em  neu  antretenden  StadUathe  soüto 
daher  dieses  MnUenaini  neu  besetzt  werden. 

fitr  die  Mäher  und  SMtUter  beetaad  eine  VerordBimg 
des  Sladimhee  Yon  Jahre  1330,  dass  nieaand  Mals  machea 
oder,  hl  der  SMt  sehiiiken  darfe,  der  nicht  des  Bflrgerrechl 
hätte. Nach  derselben  Verordnung,  welche  sich  ohne  Zweifd 
auf  ein  älteres  Herkommen  oder  auf  Privilegien  gründete,  durfte 
auch  niemand  in  den  Häusern  der  Landherren  oder  der  Geistli- 
chen, in  Manns-  oder  Nonnenklöstern  und  in  den  Häusern  Ucr 
Juden  schänken,  ausser  wenn  diese  Häuser  sich  der  Entrichtung 
der  sifldlischen  SIeuem  und  der  firfttUung  anderer  gewöhnlichea 
Pflichten  onlerwerfSDU  würden.  SpAler  als  beinahe  atte  andern 
hOnigUchen  Slfldte  Böhmens,  nflaiUch  ersi  unter  König  Johami, 
erhielten  die  Prager  das  Privilegium,  dass  auf  eine  Heile  weil 
um  die  Stadt  keine  Schänkc  bestehen  durfte.  Die  Kleinseitner 
erhielten  dieses  Privilegium  im  Jahre  i333  und  eine  deutliciiere 
Auslegung  desselben  im  Jahre  1338^  der  zufolge  sich  das 
Yerboth  der  Schänken  ausdrücklich  auch  auf  die  Yursladt  Aujesd 
zu  beziehen  halte;  die  Altsladler  erlüelten  dieselbe  Yerieihnng 
im  Jahre  1341  mit  dem  Beisatse,  dass  wo  imaer  gegen  dieses 
Verbolh  eine  Schinke  vorkftne,  die  Borger  das  Recht  hillen,  sie 
ans  eigener  Macht  au  zerstören. 

3. 

Die  LandffiverwaNaug  nnd  der  königliche  Hof  ta  Prag. 

Gleichzeitig  mit  den  grossen  Veränderungen,  durch  welche 
in  Böhmen  im  Laufe  des  i3.  Jabrhundertes  an  die  Stelle  der 
ehemaligen  unlerthiUiigen  Bevölkerung  der  Burgßecken  ein  freier 
BOrgersland  trat,  waren  auch  grosse  YerSnderungen  in  der  ganaen 
Ordnung  der  Staatsverwaltung  vor  sich  gegangen,  welche  eines 
Theils  den  Hauptsilz  des  Königreichs  unmittelbar  mitbetrafen, 
andern  TheiUr  mittelbar  auf  das  Leben  in  demselben  einwirkten 
durch  Schaffung  neuer  Verhältnisse  zwischen  der  Hauptstadt  und 

Im  itliM»B  AltilMter  Buche  fol.  SSO. 
**>  fibendMdbft  fol.  40. 

*•)  Pelself  Kart  iV.  Urkiiod.  9.  Baalsaer  NfadMrkrifl  Nr.  SO.  |k  SOS. 
")  Likr  MfMfMw.  frwihf,  |Hif.  67. 
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■Heil  IMIeii  des  Lande».  Zum  Theile  ketten  diese  Yerindeningen 
diesdben  Haaptursachen,  welche  andl  den  Antrieb  zar  Gründung 
der  freien  Stadtgeoicinden  gegeben  hatten. 

Die  grosse  Verminderung  ilcs  fiirsllichen  Vermögens,  indem 
ein  Theil  desselben  in  die  Hände  von  Privaten  gcrielh,  und 
die  grosse  Ausbreitung  der  Immunitäten  und  der  Patrimonial- 
gericklslMiteit  im  Laufe  des  Iii.  vnd  i3.  Jabrhmidertes  führten 
snnlehsl  grosse  Verindernngen  in  der  alten  Bintbeitang  des 
Landes  in  tufw  oder  Kreise  herbei,  welche  lelstere  Benennnng 
derselben  ndt  der  Zeit  gewöhnlicher  wurde.  Dureh  die  Los- 
zahlung des  grOssten  Theils  des  Adels  und  zu  grossem  Theil 
aucli  der  Unterlliam  ii  desselben  wie  auch  <ler  Geisllit  liKeil  von  der 
Gerichtsbarkeil  und  den  IMlicliteii  der  I^.upen  wurde  eine  jrrosse 
Ajizahl  der  ehemalitren  Zupcnbeamlen  und  Diener  überüüssig, 
und  die  verringerten  Hinkünfte  von  den  fürstlichen  Gütern  langten 
nicht  mehr  zur  beständigen  Unterhaltung  derseltMn.  Daher 
wurden  einige  2upenSmtcr  mit  der  Zeit  entweder  ganslieh  oder 
zum  Theile  mügdioben,  und  die  derselben  entbehrenden  Kreise 
andern  benachbarten  einverleibt,  so  dass  die  Zahl  derselben 
immer  geringer  wurde.  Statt  der  56  2upen  oder  Kreise,  die  es 
einst  in  der  ältesten  ZeiL  in  lileielier  Zahl  mit  den  Decanalen, 
in  Bübnien  gegeben  lialte,  lassen  sieh  kaum  29  mil  Gewissheil 
oder  doch  grosser  AViilirscheinUciikeit  als  zur  liegierungszeit 
Wenzete  II  noch  fortbestehend  nachweisen,  nümlich  als  solche, 
wekhe  damals  noch  ihre  organisirten  Kreisgerichlo,  also  Ämter 
widirer  OSmtlicher  Amifgewalt  hatten.  **)  In  den  ttbrigmi 
waren  die  2npensitze  sammt  ihrem  Zogehör  entweder  in  Prlvat- 
hinde  gekommen,  oder  wurden  zu  Händen  der  Krone  bloss  durch 
Burggrafen  verwallet.   So  nannte  man  jetzt  gewöhnlich  die  ehe- 

'*j  Diete  Kniae  und:  1.  Der  Pniger,  2.  6tt  KtnfiMtr,  3,  der  MoMmkreif, 
4  derven  Pedbidi,  5.  der  Aokyeaaer  oder  Rokyteaer,  6.  der  Sdteer, 
7.  der  Seelser,  8.  der  Biliner,  9.  der  LeüMerilier,  10.  der  Mebiker, 
11.  der  ImgbHnhmer,  12.  der  PedMireder,  13.  der  KSeigfrilMr«  14.  der 
von  Anpe»  15.  der  Glelaer,  IS.  der  ChnidiMer,  17.  der  Mewliiir,  IS.  der 
d«f lauer,  19.  der  Chynowcr,  20.  der  Bechyner,  81.  der  Dandleber, 
22.  der  Kelolilzer,  23.  der  rraihyner,  24.  der  von  Bosen,  25.  der 
Klaliauer,  26,  der  Tausser,  27.  der  Mieser,  28.  der  Pilsner,  29.  der 
EWhogncT.  Das  Hcihrinitcn  von  Beirsjon  und  eine  Meillnnfijfere  Be- 
handlung die.<es  (tegeuslandes,  über  >M  lrlien  noch  viel  zu  s|>rc<  hcn  übrig 
bleibt,  must  ich  mir  lUr  eine  andere  Zeit  und  einen  andern  Ort  >  orbebatten. 
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mtUgen  2iipane,  aber  auch  schon  die  obersten  Beamten  der 
Privalobrigkeiten  anf  ekiselnen  Schlossern,  denen  diese  könig- 
lichen Burgfgrafen  ganz  gleich  waren,  indem  sie  keine  andere 
Gewalt  hatten,  als  über  das  Kriegsgesinde  und  über  die  Unler- 
thanen  auf  den  zu  der  Burg  gehörigen  Krongütern.  In  manchen 
Orten,  vielleicht  nur  wo  es  eine  grössere  Landwirthschaft  gab, 
wird  neben  dem  Burggrafen  auch  ein  Burgmaier  (villicus)  ge- 
nannti  was  jetzt  eben  auch  eine  Titulatur  für  'WürthsckaCIsbe- 
amle  auf  den  GQtem  des  Adels  nnd  der  Geistlichkeil  war. 

Auf  die  hier  entwickelte  Weise  verschwand  so  einer  Zeil, 
die  sich  nicht  nSher  bestimmen  lässt,  die  ehemalige  2upa  von 
Wy^ehrad,  so  dass  davon  in  der  zweiten  Hälfte  des  i3.  Jahr- 
hundertes  schon  keine  Erwähnung  mehr  geschieht.  In  WySehrad 
sassen  nur  königliche  Burggrafen,  deren  >vir  einige  aus  der  Zeit 
König  Wenzels  1,  andere  erst  aus  dem  14.  Jahrhunderte  den 
Namen  nach  kennen.  Mit  diesem  Umstände  hängt  ohne  Zweifei 
suB  Theile  auch  die  Verödung  dieses  altberflhnten  Ortes  in- 
sammen,  die  wir  schon  bei  einer  andern  Gelegenheit  besehrieben 
haben.  Die  2upa  Yon  Wyiehrad  war  nun  zum  Prager  Kreise 
geschlagen,  «nd  dasselbe  geschah  ohne  Zweifel  auch  schon  bei- 
läufig in  der  erslen  Hälfte  des  13.  .luhrhundertes  mit  einigen 
andern  benachbarten  Zupcn,  namentlich  mit  der  von  ftip,  in  deren 
ehemals  berühmtem  Sitze,  Lewyhradec,  schon  im  Jahre  1132  in 
der  Mitte  der  Burg  etwa  so  wie  jetzt  Getreide  wuchs,  '*)  dann 
BHi  der  B 11  II  flauer  Zupa,  mit  MeziH6i  und  der  2upa  des  Ueca* 
aales  von  Beneschau,  deren  alle  Sitte  noch  froher  in  Yergof- 
senheit  gerielhen. 

'*)  In  einer  Urkunde  def  Prieilen  Zl>iho£w  von  AvniUli  unu  Jahr  1133 
(Biben  08)  UetI  Man:  In  Levo  Gndecli  Inn  nd  nnlnMi,  nbi  ChiialiBnilai 
inceptn  eil,  et  Oftof  praantantnt  m  et  Mdeni  et  eolvene  XII  deutriot 
wuH|«oqnn  nnm»  Wnelicenri  nccIeeiM...  Leon  mt»  Itmm  m  ^ft» 
entire  if  f  wm  mm  ngn  ei  pomoerinm  in  homo. 

**)  In  einer  wiehtifra  Urknnde  dwaab  Im  Berliner  HoftncUvn,  n«B  kn 
böhmischen  Nnsenm  vom  J.  1337^  die  von  den  Rechten  des  IU)l%L 
Blundschinkenunte«  handelt,  zu  einer  Zeil,  wo  die  Kreixverfaiaiuif  ?or- 
iibergeheDd  noch  tiefer  verrallcn  wBr,  sagt  König  Johann:  In«u|>er  qnod 
nullus  in  regno  nusiro  Boeiniae  taberna.«  Habel  admiltere  ni<»i  ipse 
(pincerna),  excliiititi  nostris  poprawcionibus  qiiatuor  provinriaruni  ad 
beneficiuin  Tragende  spectanliiim,  videlirel  in  Mesericz,  Orsiehow  el 
Slann  (die  vierte  wird  aus  Übersehen  nirht  genannt^,  qui  labemas  in 
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AlMi  nieht  mir  dass  der  Prager  Kreis  anr  diese  Art 
eine  grosse  Ausdehnung  erhielt,  so  dass  die  dasigfen  Ämter  über 
einen  grössern  Bezirk  als  bisher  unmittelbar  walteten,  soudi  rii 
es  kam  auch  zu  einer  viel  grössern  Conccntrirung  des  ganzen 
Landes  in  der  Hauptstadt,  indem  die  Gerichtsbarkeil  über  so  viele 
Personell  und  Güter  ans  allen  übrigen  Kreisen  an  die  obersten . 
üofibBter  Überging,  deren  Wirkungskreis  dadurch  ausserordenk- 
Uck  TergrMert  wurde. 

Auch  in  der  Einrichtung  dieser  Ämter  entstanden  in  Folge 
dessen  viele  Veriuitlerungen,  die  wir  nun  nicht  mehr  vollständig 
auseinandersetzen  können,  weil  uns  der  frühere  Stand  der  Dinge 
nicht  genug  im  EinzeUien  beiumnt  ist,  um  durehgehends  unter- 
scheiden ZQ  können,  was  von  den  Einrichtungen  und  Gewöhn« 
keilen  der  zweiten  Httifle  des  13.  Jakrkundertes  eben  neu,  und 
was  alt  war.  Eine  der  Yerindemngen  dieser  Art,  welcbe  viel- 
leiekt  sckon  beflflufig  unter  der  Regierung  Pfemysls  I  gcscheken' 

praedictis   di8trk'til>uä  adiiiiUcro   polcrtnt  et  tcncrc.    Hier  werden  also 
diese  Bezirke  noch  Zupcn  (provinciae)  genannt,  und  jede  derselben  hatte 
Doch  ihre  be«ondern  Rechtfpfleger  (poprawci),  aber  das  Amt  oiw 
Gwichl  (iMBdldm)  hattea  lie  ge»eiiiädtattlick  'm  Pfag .  Dtoie  Urfcude 
kl  aack  wegen  der  darin  mgefllliiiea  Nunea  ialerenial.  Slama  M 
StkUm^  OrndbMO  ift  OMutm  oder  Ofuk;  hieraas  ist  la  Mhea,  dase 
die  alle  eigeadiche  Präger  iapa  tehoa  danali  die  voa  Olecfaow  geaaaal 
worde,  sowie  das  ealsprecheade- Deeaaal,  welehes  aaler  demselkea 
ITaaiea  urkundlich  in  der  sweiten  Hilft«  des  14.  Jahriiundertes  vorkömmt. 
M€$«nc*  (MeiiK^Q  ist  kein  Namo  einer  Ortschaft;  man  Gndct  kein  Dorf, 
viel  weniger  eiaea  wichtigem  Ort  dieses  Namens  (der  es  doch  als  Zupen- 
sitz   hätte  sein   müssen),  weit  and  breit  um  Prag  (in  ganz  Bühmeu 
kommt  der  >'ame  nur  einmal  im  Küniggrätzer,  einniat  im  Taborer  und 
einmal  im  Budwciser  Kreise  vor);   es  niiiss  also  der  Name  einer  alten 
Zupa  sein,  weit  her  von  der  ßcscliatrenhcil  der  (legend  selbst  genommen 
war,  etwa  so  wie  Fodbrdi  (nntcr  dem  Gebirgszuge  Brdy),  WItawsko 
(der  Moldaukreis,  vom  Flusse  Moldau),  Äipsko  (wn  dea  Aip),  Melsko 
(aa  der  Mies  —  Mia)  asw.  Da  aber  die  iapa  dieses  Ifameas  jedealiiili 
aaweit  Prag  gesackt  werdea  mass,  so  habe  ich  es  Ar  gaas  gewiss, 
dass  daraaler  die  aiit  deai  Decaaal  von  CMania  ansaamealUleade  2npa 
geaaiial  sei,  des  ist  die  iwischea  dea  FISsm»  (meit  rekaaii)  Elbe 
und  Moldaa  bis  sa  derea  Zasaaiaieaflusse  oberhalb  Melnik  Hebende  Zupa. 
Oasi  (Ibrigens  mit  den  vier  alten  jiupen,  die  in  der  Urkunde  nicht 
erwähnt  sind,  nicht  alle  damals  zu  dem  Proper  Amte  oder  Kreise  ge- 
hürigen  aiiigesiUl  wordoB,  lisst  sadi  aas  den  lakalle  der  Urkonde  selbst 
schliessea. 
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war,  wms  jedoeh  die  gewesen  sein,  dess  jeder  Unteraclied  iwi- 

sehen  Hofbeamten  und  besondern  Präger  ^upenbeamten  aufhörte. 
Wenigstens  ist  ein  solcher  Unterschied  in  allen  Denkmälern  des 
13.  und  14.  Jahrhundertes  nicht  mehr  zu  bemerken;  denn  überall 
wird  darin  nur  von  Einem  Landes-  oder  Hofamte  in  Prag 
.  gesprochen,  dem  grössern  Ante,  vom  Untersohiede  von  den 
kleinera.  oder  kleinen  Ämleni  so  genannt,  mit  wekheni  Maom 
die  Kreisimler  lM»eichnet  wurden,  *  0  wenn  gleidi  M  jeaen 
Amte  selbst  sweieriei  Beamte,  die  liölieni  und  die  mindern  nn- 
terseiiieden  wurden  (benefieimrii  majores  et  minores),  die  einen 
zur  Erledigung  der  wichtigem,  die  andern  für  die  geringem  Ge- 
schäfte nach  gewissen  bestimmlen  Unterschieden. 

Unter  dem  Landesninle  wird  aber  dabei  eigentlich  das  oberste 
Landesgericht  oder  Uofgericht  gemeint,  was  bis  zur  Zeit 
König  IfemysI  Otukars  11  gleichbedeutend  war,  eben  so  unter  dem 
Kraisamte  elgentlicb  ein  Kreisgericbt;  denn  nur  bei  dem  Gerichte 
wiriLten  mehrere  sonst  von  einander  unabhingige  Beamten  sn- 
sammen,  so  dass  sie  inggesammt  fiir  Ein  Amt  gelten  konnten. 

Die  Holbeamten,  welche  tarn  obersten  Landesgerichte  ge- 
hörten, waren:  1.  der  obcrsle  Kiiminerer  (summus  camera- 
rius,  nejwyssi  komornikj ,  welclier  die  Gerechtsame  und  die 
Gebuhren  des  Königs  von  dem  Gerichte  wahrnahm  und  alle  Ge- 
richtsacle,  die  sich  auf  Guter  beibogeu,  vollstrecken  Hess ;  2.  der 
oberste  Richter  (summus  judex,  czudarius,  nejwylii  sudi, 
oMdF),  der  das  CSerichtsrerfahren  leitete;  3.  der  oberste  Land- 
seh  reib  er  (notarius  terrae,  nejwflif  pisaF),  der  dem  Schriften- 
wesen beim  Gerichte  vorstand.  Dem  vollen  Gerichte  sass  häufig 
der  König  selbst  vor,  und  neben  den  obersten  Beamten  sassen 
an  deuiseibeu  auch  bestandig  autrcstellte  Gerichtsbeisitzer,  die 
sogenannten  Landesschöffen  (kmetowe,  konSele  zemsti),  die 
eigentlich  das  Urtheil  fällten ,  gleichwie  die  städtischen  SchölTon 
als  Beisitzer  des  Stadtgerichtes  neben  dem  liichter,  ferner  auch 
andere  Herren,  weiche  von  freien  Stücken  zugegen  sein  wollten. 
Unier  diesen  waren  liiHifig  auch  andere  der  vornehmsten  Uof- 
beamten,  weiche  nicht  von  Amtswegea  sum  Geriohle  gehikten. 
In  beständiger  Beziehung  zu  dem  Landesgerichle  stand  seit  lange 
der  Burggraf  (ehemals  2upan)  von  Prag,  welchem  die  VoÖ- 

")  Su  gebraucht  ilicäc  Ausdrücke  hehuuders  das  Buch  dct  ftUeil  Mocm  VOn 
Roseoberg  (Puiacky»  Ärchi»  ie*ky  l}. 


Digitized  by  Google 


383 


ilebmif  der  Beschlüsse  des  Gerichtes  zukam,  so  weit  sie  sich 
auf  die  Person  des  Schuldigen  bezogen;  unter  seiner  Aufsicht 
standen  daher  auch  die  Gefängnisse*;  aber  dem  Gerichte  selbst 
wohnte  er  im  13.  Jahrhunderte  regelmässig  noch  nicht  bei 

In  geringem  Sachen  richtete  der  oberste  Richter  aUeiBy 
olMie  die  LandeMehöffen,  bloss  m  Beisaiii  des  «berslen  UtOHBe- 
vers  mid  dos  Landsebreibers,  ja  alle  drei  haUen  avch  ihre  Ml- 
▼ertreter  oder  JAifsr  (mladlQ,  welehe  in  gewissen  FdUan  in 
Ärem  Mmmr  rieklelen.  Diese  Iriesseii  die  Iii  einem  Bean- 
tcn  (äfedmci  mensi).  Der  Stell vcrlrcler  des  Kämmerers  (viee- 
camerarius)  hiess  druh  komoniiii,  der  Stell verlrelcr  des  Richters 
(vicejudex,  subjudex)  podsudek  oder  podsudt,  d.  i.  Untcrrichler, 
der  StellveHreter  des  Schreibers  (wenigstens  in  späterer  Zeil} 
wMopMr^  d.  L  Vicelandschreiber  (vicenotarius).  Unter  dem 
ebemcn  Kinnerer  standen  die  GeridMsdiener  oder  GerioMs- 
Mhen ,  ifdiiMieritfi^  geaannl  Cl(MMmioO  9  deren  unmitlelbarar 
Vorstand,  webAer  sie  m  VofMonifen  nnd  andern  gericbtfichon 
Acten  anssandte,  im  i4.  Jahrlrandcrte  und  wohl  auch  schon  früher 
der  sogenannte  Älteste  derselben  war  (giarosfa  homomici). 
Der  oberste  Landschreiber  (bis  zur  Mitte  des  14.  Jahrhundertes 
gewöhnlich,  wiewohl  nicht  mebr  immer,  eine  geistliche  Person) 
batte  mehrere  andere  Schreiber  unter  sich ,  welche  nansentiicb 
aneh  die  Eintragungen  in  die  Landtafel  besorgten. 

Das  grosse  oder  voHe  CSericbC  wnrde  vieranl  des  Jahres 
an  bestimmlen  Zeiten  gehalten;  an  dem  hleniem  Gerichte  sassen 
die  kleinem  Beamten  wahrscheinlich  von  jeher,  so  wie  snm 
wenigsten  schon  um  die  Mille  des  14.  Jahrhundertes,  so  oft  als 
es  nölhig  war,  indem  sie  deshalb  bestuiuiig  in  der  Burg  wohnten. 
Der  Gerichtsorl  war  im  königlichen  Pallasle.  '*)  Die  Landtafel 
wurde,  wie  es  scheint,  schon  zur  Zeit  König  Wenzels  II  zum 
Tbeile  in  der  Saerislci  der  Pranger  Domkirche  aufbewahrt. 

Zur  Zeit  des  Gerichtes  pUegte  auch  der  Landtag  berafen 
n  werden,  welcher  im  13.  Jahrhunderte  noch  gewöhnlicher  als 
hl  filtern  Zeiten  in  Prag,  und  zwar  in  der  Prager  Burg  abge- 

")  BiaB«leadaflftr  vom  J.  1387  te  atair  Urkwido  dM k.  AnUvt  ki  MflaehMi, 
deren  AbKhrift  in  INpl«Mil«r  dtf  bahmUdien  IhwouiiM  ^vkbmmH, 

**)  Die  Mttjeita$  Car^ina  ordnet  an,  die  I^ndlnrelhiicher,  welche  schon 
beendete  ProcesM  betrelTen,  in  der  Sacri«lei  der  Prager  Kirche  auFzu- 
bowtkitn,  ,01  mtk  (uk  anl^uitiii.«  Siehe  Palack^s  Ardti»  eak^  UL 108. 
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halten  wurde.  An  dcmselbcu  erschien  jetzt  nur  der  Adel,  in 
zwei  Hauptclasscn  (^elhcUt,  den  Herrenstand  und  den  Rilterstand. 
Der  Bürgerstand,  welcher  seine  besondern  Rechte  und  seine  be- 
sondere Gesetzgebung  batle,  geooM  keine  Stimme  in  allgeaeiiwB 
LandasangelegenlMileii,  tofier  werni  er  sich  eine  solche  unter 
MUMcrordealHchen  Uasländea  enwang.  Dagegen  wurden  aber, 
wahrscheinlieh  schon  im  13.  Jthrhitnderle,  so  wie  spller  im  14 
bei  dem  königUohen  Aofe  besondere  Versammlungen  der  kMg« 
liehen  Städte  gehalten,  in  denen  der  Konig  mit  den  Stadien  sowohl 
um  seine  als  ihre  gemeinsamen  Bedürfnisse  verhandeln  Hess.  **} 
Neben  dem  aligemeiiien  Landesgerichte  erscheint  später  ein 
besonderes  Hofgericht  über  die  Diener  und  Huileute  des 
Königs,  welches,  wie  es  scheint,  von  Otakar  U  nach  dem  Be^ 
spiele  der  deutschen  Lehengerichle  gegründet  worden  war,  ob- 
wohl  der  Wirkungskreis  desselben  erst  spiler  mehr  erweilsH 
wurde«  b  den  lotsten  Jahren  Kdnig  Johanns  onitreckte  sich 
dieses  Gericht  nicht  nur  auf  Personen,  sondern  auch  auf  alle 
Terliehenen  Güter  (Lehengüter)  im  ganzen  Königreiche  Boikoien, 
in  welchen  Kreisen  immer  sie  lagen.  Seitdem  wurde  bei  dem- 
selben auch  eine  besondere  Uof-  oder  Lehcntafcl  geführt,  die 
sich  bisher  erbailen  bat.  Zum  Unterschiede  von  dem  Vorstände 
dieses  Gerichtes,  welcher  UofrichUr  im  neuen  Sinne  dieses 
Wortes  hiess»  wurde  der  oberste  Richter  nidit  mehr  Hofrichler 
genannt,  sondern  hiess  seit  der  Zeit  Olakars  II  stets  nur 
Landrichter. 

Die  illette  Mir  bekaanie  Nachricht  von  ebiem  solchen  Sadieiefe  Medel 

sich  in  Jäeo^t  Codex  epüloUtris  paf.  11  in  einem  Briefe  FtWiIia 

Jacob«  Sohn«,  wahrscheinlich  aus  der  Zeit  seines  Unteriiammenuntet 
(swischon  den  Jahren  1335 — 1342}  an  König  Johann:  Constilatis  etiam 

in  die  bealac  Agnetts  coram  me  Pragac  civibus  Tero  8iii|;ularum  Bocmiae 
civilatuni,  et  proRiiltcntil)Uä  c\.so({ui  maiidalum  regium,  ut  uportct,  cives 
Grecen«es  tantuniniodo  sc  ab&enlaninl  ibidem.  Quorum  ocrasione  Mutetises. 
Pob'ccnse.",  Chrudiiiicnsts  et  Jaromirciiscs,  <]ui  pracscriles  aclcranl  el 
praeter  (ircccnscs  nii  so  ausurus  facero  asscrebaut,  sine  fine  peniiiif 
feeesaerant 

**)  Zar  Zett  Ktfaig  Wemeb  I  nad  in  den  errten  Jahren  Ouikars  II  wird  der 
ebeiale  Sichler  heM  judem  mriae^  mmmm  Judt»  ciin*M  rcydlb  edw 
«nlee  rafeiii,  heU  jtidt»  frmtineMit,  jti^  3mmhm  genannl,  also  Hef- 
richter  oder  iMdetrichler  ohne  UnloncUed;  der  leute  ohente  Richter, 

bei  welchem  diese  Benennungen  abwechseln,  ist  aber  6li  (vom  J.  1256  bis 
mi).  Dieter  heiialaoohaHMleliaenilidiiidb«eiMiM  in  einer  Uihra^^ 
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Dem  obersten  Kämmerer  lag  ausser  seiner  Mitwirkung 
bei  dem  Laiidirerichle,  an  welchem  er  den  ersten  Platz  einnahm, 
als  Hauplpüichl  seines  Amtes  die  Verwaltung  der  Güter  und  Ein- 
künfte der  Krone  ob;  er  war  deswegen  in  der  zweiten  Hälfte 
des  13.  Jahrbundertes  überhaupt  der  erste  Beamte  bei  der 
innern  Verwaltuag  dea  gnoien  Kdnigrei^ea. ,  IKeaea  Amt  pflegte 
jetoaal  nw  Personen  aoa  dem  veraehaMlen  bOfandsolMtt  Adel 
ertbeUt  zu  werden. 

Bei  der  Verwatlnngf  der  Finansen  war  ihm  von  Altera  her 
ein  anderer  Beamte  zur  Hilfe  gegeben,  welcher  T  nte  rkämraerer 
liicss  (subcamcrarius) ,  unterschieden  von  dem  Slellverlretcr  des 
Kämmerers  heim  Gerichte,  dessen  oben  erwähnt  wurde.  Zu 
einer  Zeit  werden  unter  der  Regierung  Konig  Wenzels  I  auch 
swei  königliche  ünterkämmerer  neben  einander  genannt.  In  der 
iiieaten  Zeit  war  der  UnlarkAmmerar  dem  obenlen  Kinunerer 
ohne  Zweifel  in  Allen  ontergeordneL  In  Folge  der  Grttndnng 
freier  Stidte  jedodi  nnd  der  Eröffnung  neoer  Binhommens- 
queHen  den  König  durch  dieselbe  wurde  etwa  aar  Zeit 
Otakars  II  der  Wirkungskreis  des  Kammerers  und  des  Unter- 
kämmercrs  in  der  Art  getheilt,  dass  der  l'nlerkammerer  unter 
andern  alle  Einkünfte  von  den  Städten,  wie  auch  aus  dem  Vor- 
hälloisse  der  Krone  zu  der  Geistlichkeit  verwaltete.  Dieser  Beamte 
übte  unmittelbar  auch  alle  andern  königlichen  Rechte  über  dio 
Stidte  ana;  von  ihm  worden  gewöhnlich  die  Yeraamndnngen  der 
Stftdto  fdeltet,  und  bei  BeniAuigen  an  den  KOnig  daa  Gericht 
gehalten.  Seit  dieser  Verflndemng  schehit  der  Untcrfcfimmerer 
in  dem  ihm  angewiesenen  Wirkungskreise  von  dem  Kämmerer 


vom  1263  ;  vom  <Ia  an  wir<l  von  ihm  und  seinen  ^arhfulpern  slels  nur 
der  Name  Landcsmlilor  geliraurht:  jitdcj;  protincialis^  judex  terrae, 
nmmui  Jude*  regniy  generfäu  judex  Boemiat,  auch  $ummu»  judex  pro- 
MMdM  NfBi  Boemlae,  wobei  jnwmncmi  da»  Und,  nicht  eis  an  Kreu 
htdealel.  Am  imvm  cgaa^^uwlan  Anljiabai  du  Nmbwm  HoMchler 
ichÜMM  ich,  d«M  ebea  etwa  oalcr  dtm  obeniM  Biehlofwrte  d«  dfS 
dM  Avt  dM  bwoadora  HefHeklm  im  oeMni  Siaae  feeeballMi  wurde. 
Die  eni«  8pmt  mm  Bedehen  dieMt  Aurtee  if l,  wie  ich  diAr  hdte, 
folf^ende  Susllc  im  Buche  def  allen  Hem^voa  Rfeenbei«  (ha  Afchir 
CMky  I.  458— 459):  „Sluiebnika  krilowa  prilwo  poboati  pred  dvor- 
skeho  sudieho  k  dworu  lislem  sudi6ho,  jcni  mu  rak  däwi  pfed  gobi'i 
«Ittti,  10  wscho,  coz  wadi."  Der  erste  uns  dem  Namen  nach  bekaoolc  Hof- 
richter ist  Jencc  von  Grttoberg  in  J.  1337  (Siehe  Archiv  cuk^  U  336> 
rewdk,  Geichtch<f  Prggg,  25 
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ganz  unabhängig  gewesen  zu  sein,  so  dass  nur  der  Name  an 
die  ehemalige  Unterordnung  erinnerte.  Auch  an  diesem  Amte 
finden  wir  häufig  Herren  aus  dca  ersten  Geschlechtern  im  Lande, 
manchmal  auch  nur  Peraonen  aus  dem  Ritterslande,  ja  unter  der 
Regierung  König  Johanns  geschah  durch  die  Einsetzongf .  de§ 
Welflowieen  FfeBslin  Jacobe  Sohn  tob  Fng;  fo  viel  Muuuit»  dee 
eiile  Beifpifll  der  Obertragug  dieees  Ai»lee  an  eioen  BOifer. 
In  den  leUtea  Jahren  des  Königs  Jobann  wird  als  ffilfisbeame 
neben  dem  Unterkininierer  um  ersten  Male  auch  ein  besonderer 
Hofrichter  (judex  curiae)  der  königlichen  Städte  genannt,  der 
wahrscheinlich  schon  vom  ersleu  Anfange  her  aus  dem  Bürger- 
Stande  genommen  wurde.  Er  war,  wie  ich  glaube,  als  Kenner  der 
Stadtrechtc  bei  der  Ansübuag  der  oberrichteiücben  Gewali  über  die 
Städte  behilflich. 

DerBnrggraf  von  Prag  (purcroetifi,  seltener 
weloher  Name  in  der  Sltem  Periode  gewöhnlicher  war)«  hatte 
ansser  seinem  Verhältnisse  zu  dem  obersten  Landesgerichte  die- 
selbe Amtsgewalt,  wie  ein  anderer  2upan  oder  Kreisburggraf 
in  dem  Umfange  des  Prager  Kreises.  Er  hatte  über  die  öfient- 
liche  Sicherheit  in  dem  Kreise  zu  wachen,  Räuber  und  andere 
Übelthäter  zu  verfolgen  und  au  fangen;  er  geboth  daher  über 

**)  Der  eiBte  bekannt«  Hofirichter  der  königlichen  Stadle,  Nameni  Fienslin, 
wabncheinlidi  ein  Prager  BSiger,  Wird  in  der  Summa  Gerhm^  pag.  171 
nmer  den  UnterkliuieMvante  Kne*  Ten  LHiln  (1844—1856)  nech  ter 
dem  J,  1346  in  folgeader  Weise  erwihnl:  No«  jndm  JtMo  Lengne  eic. 
junti  dret  civitatif  Slaneofif  lecognofdanf .  .  .  qned  nobili  viio  demino 
Rnftone  de  Liiticz,  subcamerario  Boemtae,  sedcntc  in  ipsa  ciTilale  notlra 
pro  tribunali,  assidentibus  sibi  domino  Herbordo  netuio  eemerne  ei 
FrenczUno  judice  curiae,  nohis  ibidem  etiam  in  fi|ytirn  jtidicii  .  .  . 
pracscntibus  clr,  worauf  ein  gewisser  Froressiiiing  hesi  hricbcn  wird.  Schon 
daraus,  das»  er  hier  ah  ein  dem  Unterkännnerer  unlcrgeordnetcr  Beamte 
und  am  (terichte  mit  StadtschüiTen  erscheint,  sieht  man,  düs.s  da  nicht 
der  Hofrirhter  der  königlichen  I/eheumanncn  gemeint  wird,  welches  Amt 
damals  (.1337—1345)  Jenec  von  GrSnberg  bekleidete.  Die  aoterge- 
eiineie  SteUnng  dietei  Bofridiien  etheUt  Mck  ane  einer  enden  Stelle 
denelben  IhndfcMft  nai  «eeenm  ZeH  (p.  169)»  wo  in  einem  Sneile  .  * 
iwieehen  dem  Abie  nm  flicnhew  nnd  dem  Präger  Baiger  Ptaehwitaer 
der  Pkager  Baiggrnf  Hjaek  Betkn  von  Dnbd,  der  ihn  im  Anftingo 
Harle  des  Sohnea  Ktaig  Johanne  ak  Haikginflte  von  Mlhren  haue  leUicklen  ' 
aollen,  das  GeridU  an  aeiaer  StaU  abeMgt  nQm)  MeetoB  imMi  Sebro- 
hirdum  dictum,  tnnc  vicqNudiniTinm  noatnim  Pragensem,  et  FrencaKnun 
jodicem  cariae,  in  fnoi  fieee  nartiai  naaünliniM  in  kao  paiti," 
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die  Kriegsinachl  des  Kreises,  besonders  aber  über  die  bewaffnelo 
Besatzung  des  Pratrcr  Schlosses;  ihm  lag  die  Anordnung  der 
nöUiigen  Bauten  an  den  Mauern,  Gräben  und  Brücken  desselben 
ob,  wie  ohne  Zweifel  auch  die  der  tonsügen  öffentticheB  Bauten 
i»  Kreiie  md  die  Bintreikiui;  der  nMUgen  Roboten  und  Bei- 
Mge  diiB  von  den  Bfaiwohnem  des  Kreisee,  insofern  sie  da? on 
mehl  beMt  waren.  '0  Unter  Kflnig  Wensel  I  werden  nrnnch- 
mel  swei,  mancbmal  aneh  drei  Burggrafen  von  Prag  zugleich 
genannt,  von  denen  jedoch  wahrscheinlich  einer  der  erste,  die 
andern  seine  Gehilfen  oder  Slcllvcrlrelcr  waren  (vicepurcravii), 
wie  man  dies  in  spätem  Zeiten  findet.    Unter  König  Otakar  II 
sollen  sogar  zehn  Burggrafen  des  Prager  Schlosses  sugleich  ge- 
wesen sein,  deren  jeder  so  besteUl  war,  dass  er  wenigstens  30 
Bewaihete  lurYertheid^fuig  des  S^^ossesmd  in  andern  Diensten  ^ 
iialten  konnte.  Bs  seheint  aher,  dass  da  eigentlieh  nvr  neben 
den  gew^Iicben  drei  Barggrafen  ancb  nooh  einige  andere  IM' 
beamten  die  Verpflichtung  hatten,  eine  bestimmte  Anzahl  Be- 
wafl'nete  für  den  Bedarf  des  Schlosses  zu  hallen,  ohne  dass  sie 
deswegen  Burggrafen  gewesen  waren.  **)   Später  muss  es  von 

Noch  im  J.  13(Jb  gab  es  einen  Stroit  rwisi  licü  dem  Ablc  von  Brewnow 
und  dem  Burggrafen  von  Prag  iiyiic-k  vuu  Dubä  „super  reparalionc  et 
•truciura  pooliuni  caslri  Pragensi»  . .  ipso  Hyncone  dicente,  quod  praedicti 
ahb«ff'  et  conventus  et  ■Hi  vidoa  inoiiatleria  p<mlM  IptM  naevara  ac 
eottfmieffo  teaentiir,"  wogegen  der  Abt  widersprach,  indeai  er  aich  aal 
die  den  HIofter  roa  Pfewyil  I  ertheOle  launaaftil  berief,  bei  weldMC 
er  aaeh  geachOiiC  wurde.  Urintnde  des  Heften  Ten  Bfawaow  bei 
giifiliimy  iMf.  379. 
*■)  Die  Rachricbt  davon  gibt  der  Donberr  Fraai  (8€riplL  rmm  B^hem, 
n  25),  wekber  die  Namen  aller  dieser  10  BurggmfBB  aanihrt:  laler 
quos  nobilif  vir  dominns  Gregerina  de  Drazicz,  sircniius  et  Tamosas, 
ibi  pnrcravius  erat  praeripum,  cujus  filius,  dominus  Johanne.«  IUI,  divina 
(Trntin  disponenle  in  Pragonsem  cpisropiim  Tuit  sublimatus.  El  isti  fucrunt 
eliam  pnrcravii  ibidem:  Mslydruh  de  Cliliim,  Onsso  de  Onssow,  Ulricus 
de  Krzsiwsud  ,  Doniasslus  de  Kworc  7.,  qui  cl  subcanicrarius  erat ,  Ru-  . 
dolphu5  de  Sbraslaiii*  Rapotu  de  liorrxonirz,  Sdislaui»  de  Frobonicz, 
Ulricuä  Tratcr  suus,  Andreas  de  Riczano.  In  den  Urkunden  aus  Otakars 
Regierungsaeit  ttomraen  aber  keine  anderen  Burggrafen  ven  Prag  vor,  elf 
Jarol  von  Poddfana  Yom  J.  1253  bli  1264,  Konrad  in  J.  1287,  ÜWek 
nüt  Outt  gMcbteilig  im  J.  1287,  bieraaf  aber  ancb  Ui  1269,  ZMalaw 
in  J.  1272,  Mattdmb  1277  bia  1279,  fn  weldiem  tetelem  Jebia  anglekb 
mit  flun  ancb  Slawek  nnd  lapola  ab  Barggrafto  anfetthrl  wwdea. 
IHea  iUaail  aiH  der  Angaba  des  Deadierm  Fnuu  nur  soweit  ttiania, 
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dioser  Kinrichtung  wieder  abgekommeii  sein»  da  wir  seit  Olakars 
Tode  alles  wieder  in  dem  vorigen  Stande  finden. 

Von  den  Hofbeainlen,  welche  bei  dein  obersten  Landesge- 
ricbte  nicht  bclheiligt  waren,  war  einer  der  vorzüglichsten  der 
Hüfkanzler  (aulae  regiae  cancellarius),  das  ist  der  Leiter  des 
Schriilwesens  des  Königs  in  allen  andern  öffenüüsben  Angelcgen- 
heitea  avsser  dem  Landgerichte,  also  insbeeondore  auch  in  ans- 
wirtigeB  Angelegenheiten,  bei  dw  Brtheiinng  von  Privilegien  oder 
indecn  Gnaden  und  dergteiehen.  Seit  der  Zeit  KOnig  Weuele  I 
war  dieses  Amt  beinahe  ununterbrochen  mit  der  Propslei  von 
Wyfiehrad  verbunden,  daher  schon  Otakar  II  die  Kirche  von 
WySehrad  die  auserlesene  Kanzlei  und  Kapelle  seines  Hofes  nennt 
(nostrae  curiae  specialis  cancellaria  et  capella).  Der  Kanzler 
hatte  von  jeher  nielirerc  Hof  Schreiber  zur  Hand,  sämmtlich  vom 
geistlichen  Stande  als  königliche  Kapläne,  von  denen  einer  oder 
swei  als  die  ersten  protonolarii  genannt  worden. 

IKe  «brigen  Hofbeamten,  deren  Benennungen  uns  behaut 
shid,  waren:  der  Marickalk  (podkonf,  marsehaloas),  derTmcAsoss 
(dapifer),  der  Mundschämk  (fiUnik,  piucerna),  der  königliche 
KUehenmeisier  (magister  coquinae),  der  Hofmeister  (magister 
curiae  rcgalis),  {\cv  Kammertneister  (magister  camerae),der  oberste 
Jägermeister  (ncjwy§§i  lowcf,  mngister  venalonini).  Neben  ei- 
nigen derselben  werden  auch  ihre  Jünger  oder  Genossen  ge- 
nannt, als  der  Untermarschalk  (submarsohalcus) ,  der  Unter- 
ineiuass  (podsloli,  subdapiCer)  der  Uniermiuukchtmk  (pod^Si, 
snbpincema).  Der  Umfang  der  Dienste  jedes  derselben  bei  dem 
königlichen  Hofe  Ifisst  sich  nicht  ganz  im  Einxelnen  angeben.  Der 

dut  man  in  dicj>cii  rciouiieii  hciiicit  MäUdtuh  von  Ohlum,  l'lrich  von 
KfiwMuUow  oder  Ulricli  Bruder  Zdislaws  von  Trulionilz  und  den  BapoU 
de  Bmrcaoaia  C'O  criMnes  kann,  äb«r  MA  mt^tm  daaBder, 

•OBdeni  Bteh  «iaandar  mm  Bmfgnfciiunle  iaden.  Die  Obrifw  tob 
ihin  «BfeftthiieB  PenoBeB  Bndm  wir  ab«r  h«ia«liB  aHa  Ib  «Bdani  Hof- 
aalMB.  Gresor(TOBDftiito) warÜBlecUUBiBerer  d0rK«BigiB(1368— 1279>, 
OneS  BlundschiBk  <im— 1273),  dmiB  Uadesridiler  (1277— 1279>» 
Ukieh  MundschSnk  (1202^1264),  Domulaw,  wie  Frans  selb!  «igt, 
war  sugleich  IWitcrkämmerer ,  und  nach  den  Urkundea  Klmmerer 
(1267  -1278),  Zdislaw  Marschalk  0^60—1277},  Andrea«  TOB  lUdaB 
oberster  KHiiunerer  (1260-^1272). 
•*)  Urkunden  de«  Wyielirader  DomcejtUeU  tow  J.  1277. 
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Marsclialk  hatte  unter  sich  die  Pferdestalle,        der  Triichsass 
sorgte  für  die  Bedürfnisse  der  königlichen  Talel,  der  Mundschänk 
für  die  Gelränke;  ähnlich  war  das  Geschäfl  des  Küchenmeisters; 
der  Hofmeister  war  der  sämmtlichcn  Hofdienerschafl  vorgesetzt; 
der  Kammermetoler  leitete  wahrscheinlich  den  Dienst  in  den 
ktaigiichen  Gemidiern.      Jeder  von  ihnen  war,  wie  as  scheint, 
tneh  Verwalter  verschiedener  Efaikflnfte,  deren  Ertrag  für  die 
Bedürfnisse  des  einen  oder  andern  Amtes  bestimmt  war;  fibrigpens 
genossen  sie  auch  grossen  Elnfluss  auf  die  dflenllichcn  Geschäfte 
als  die  bestänflig^en  Gefährten  <les  Königs,  je  nachdem  sie  seine 
Gunst  und  sein  Vertrauen  zu  gewinnen  wussten;  ausser  den 
eigenllichcn  Gesciiäflen  ihres  Amtes  verrichteten  sie  auch  andere 
Dienste,  welciie  der  König  je  nach  Bedarf  und  Gutbefinden  bald 
den  einen  bald  dem  andern  attflegte.         Dem  königlichen 
Mmdschflnken  gebflhrte  die  Ertbeilong  der  Bewilfigung  zur  Errich- 
tmig  neuer  Schinken  im  ganzen  Königreiche  Böhmen  Im  Namen  des 
Königs,  mit  Ausnahme  einiger  ehemaligen  2apen  In  der  Umgegend 
Prags,  wo  das  Recht  dazu  den  Rechlshelfern  derselben  (poprawci) 
zustand,        Zur  Führung  der  Rechnuntren  liber  ihre  Einnahmen 
und  Ausgaben  hatten  nuch  diese  HoflM'anitcu  verschiedene  Schrei- 
ber xur  Hand,  wclclie  ebenfalls  gewö||nlich  geistliche  Personen 
waren.   So  wird  ein  königlicher  Kuchenschreiher  genannt  (no- 
taritts  eoqalnae),  welcher  simmtliche  Ausgaben  für  Fleisch,  Wein, 
Brot  md  alle  andern  Nahmngsmittel  einschrieb,  wovon  er  vier 

Belag  dafür  in  der  KdnigsMler  Chronik  p.  485:  Dixit  qnoqne  mihi  Mem 
nanchalnu  Karoli  marchionis,  qnod  de  nocie  pabnlom  pro  m  quilUbat 
daret  eqois» 

E»  gehl  «»I?  Jon  Worten  des  KSnipsanler  Chronislcn  p  fi?^  von  König 
Wenzel  II  her\or:  Lstiiiii  lMiri;r<iviiiin,  illtim  marächalciim,  alterum  foro 
toti  fdintliae  sune  praefenl  praepositum  et  tnagistrttm. 

**)  Die  einzige  mir  bekannte  Erwähnung  von  ihm  ans  jener  Zeit  kommt  hei 
Benes  von  WeitinUhl  vor  (Scriptl.  rer.  Boh.  II  215):  Ubi  lunc  eranl 
mtgister  curiae,  maguier  emmerae^  mirschakus,  qui  ad  dona  capienda 
leMper  aviit  prini? 

**)  In  einer  Urimde  dei  Wjielinder  Domeepftelt  Tom  I.  1977,  dorch 
welche  Oleker  den  Propal  aad  aefaie  UnteifheneM  gegen  die  Barger  von 
LeitaerliB  in  SchniB  nimmt,  wird  nnler  den  Zevgen  geneaal:  Binco 
depillBr,  fnefauie  gnOUw  eseeuUr  «I  mmeim  «4  «Am;  WM  efai  Beiipiel 
von  einem  solchen  ihm  mIMeglen  Dieute  tat,  der  n  aehiem  Amte 
selbst  nicht  gehörte. 

««)  Nack  der  oben  S.  390  io  Note  90  angefUirten  UrUade. 
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Pfennige  von  jeder  Mtik  des  avsgegebeaen  Geldes  von  den  VeiJum- 
feni  als  einen  Theü  seinos  Lohnes  besog.  *0  An  einem  tndenn  Orla 
wird  e^Futienchreibtr  (noterius  pabuli)  erwähnt,  der  ohne  Zweifel 

dem  Marscbalkcn,  als  Vorsteher  des  Marstalls,  untergeben  war. 

Jeder  dieser  leitenden  Beamten  halte  zahlreiche  Diener 
(famuli),  welche  die  bezüglichen  einzelnen  Arbeiten  und  Dienste 
Yerrichteten,  als  die  Stallknechte,  die  Köchen  die  Schanker  (pin- 
oemae),  *0  die  Bedienten  an  der  königlichen  Tafel  und  in  den 
ZioMnem  des  Königs,  **)  die  Thürsteher  (liosUarü,  portulanO» 
welchen  letztem  die  Prager  Borger  jährlich  ein  Weihnacbtsgo- 
schenk  an  geben  pflegten. 

Zun  angesehenem  Hofgesinde  gehörten  die  Eofänte  (phy- 
sici  regü),  die  Amme  (nutrix),  wenn  eine  nöthig  war,  und  ein 
Erzieher  oder  Aufseher  der  Knaben  des  königlichen  Hauses 
(paedagogus)-  Zahlreich  war  aber  nebstdem  das  Gefolge 
des  Königs,  welches  aus  Personen  vom  Herren-  und  Ritterstande, 
besonders  Jüngern  Leuten  bestand  (mililes  curiae),  welche  be- 
ständig am  Hofe  lebten,  den  KOnig  auf  seinen  Ausritten  und 

Bei  der  AneleUuiig  Johenii  Wetlbla  alt  KOchentchfeiber,  wahnchetBltch 
von  Wensel  II,  heisst  es:  Ut  igitur  pccimiii,  quam  uflnt  victtu  noitri 
deputanmi,  provido  dispcttetnr,  nolariain  (-(»[iiinni-  noslrac  tibi  •  .  com- 
miUimas . .  volenles,  ut  ejosdem  notariae  fungaris  ofTicio^  in  quocnnqao 
loco  per  terras  no.stras  fiierimus  constituli,  et  de  quolibet  talento,  quod 
pro  carnibu^,  viiio.,  pane  atque  »Iiis  ad  vitarn  nostram  necessariis  cxpen» 
dctiir,  qiintuor  cienarios  a  venditoribus  recipiafi,  et  alia  jura  percipiaj, 
quaccunquo  aii  cntidein  notariam  noscuntur  ex  nntiqiio  .  .  .  perlinere. 
Quamobrem  dapifcro,  luarsab  lio,  niagislro  coquinae  et  pinrernae  nuslris  .  . 
daraus ...  in  niandatif,  qnatenus  in  praefeliie  nolariac  ofDcio  te  non 
fattpediaal.  Am  dieiea  letalen  Zeilen  tiehl  num,  welchen  Hefbeamteo 
dieser  Schreiher  in  aeinen  Gcsdiiflen  ameniand.  Siehe  ClMtt«  Regio- 
mmU  Nr.  16. 

«0  LnloUae  plebanns  de  WiUkehntweide  .  •  qni  {trotamc  (Im  J.  1270) 

pabnli  notarina  eiliiit.  CSbre».  AmUi»  SL  p.  124. 
**)  Solehe  Sdiinker,  als  Diener,  meint  offenbar  der  Kftnlfmaler  Quenisl 

(p.  51),  wo  er  von  Zawisa  sagt:  Nnllnm  ptncemam,  nnllom  Tolnil  fare 

vemam  principis,  qui  sibi  displicmt. 

Quosdam  vero  non  tantnm  mensae,  sed  et  cubilis  siii  pro  sua  rolanlale 
ordinavit  ministros.    Chron,  Aulat  fl.  von  Köni(;  \>enzol  II  p.  69. 
**)  ITach  GemeinderechnuDfen  von  veri»ciücdoncB  Jahren  im  ältesten  Ait- 

stÄdler  Buche. 

**)  In  einer  Urkonde  des  Präger  DoiiicapiteU  vom  J.  1267  wird  unter  den 
Zeugen  Dyuo  patJagogu*  regia  genannt. 
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hnkm  begieiteta  mid  za  jedem  eben  iidlingea  DiMtle  bei  der 
Hand  waren.  Dies  waren  die  einfach  sogenannten  Hofleute  des 
Königes  (familiäres,  quolidiana  familia),  denen  insbesondere  der 
Hofmeister  vorstand.  ")  Zum  königlichen  Hofe  zählte  man  endlich 
in  gewisser  Weise  auch  die  Handwerker  und  andere  Leute,  welche 
für  den  Bedarf  des  Hofes  arbeiteten,  wozu  sie  bestündig  be- 
filelli  waren.  So  wird  «.  A.  ein  kämtglicker  Hoftekmeidtr  ge- 
nannt (aarlor  donini  regia),  ■*)  ein  kOnigKcber  Bturbier,  *^  ein 
lUioiglkber  Ap^heker.  In  froherer  Zeit  waren  dies  wahr- 
acheittUch  vnterlhänige  Leute  des  Königs,  so  wie  die  Handwerker 
anderer  Obrigkeiten  aus  den  Unterthanen  derselben ;  nun  aber 
waren  es  gewöhnlich  Träger  Bürger,  in  deren  Gemeinde  wir  oft 
auch  andere  niedere  Diener  <les  königlichen  Hofes,  gewöhnlich 
ais  verniOgendc  und  angesehenü  31itbUrgcr,  eintreten  sehen. 

Mit  einigen  Hofämlern  waren,  wie  gesagt,  Landgftter  ver^ 
banden,  die  Gkr  den  König  sa  bealaainien  Zwecken  yerwaltet 
worden,  mit  andern  aber  war  diee  in  der  Weise  der  FaU,  dasa 
der  Beamte  die  Einkünfte  derselben  nieht  nur  «un  Bedarf  des 
Amtes,  sondern  anch  filr  sich  als  ein  Dienstlehen  genoss,  wie* 
wohl  immerhin  dem  Könige  das  Recht  zustand,  mit  flmen  anch 
anders  nach  seinem  Gefallen  zu  verfugen.  Von  dieser  Axt  waren 
z.  B.  die  (jüter  des  Prayer  Burijijrafenamt es^  welche,  so  viel 
bekannt,  sämmtlicb  in  der  alten  Präger  Zupa,  zum  Theile  in  der 
nichsten  Umgebung  dos  Frager  Schlosses  gelegen  waren.  £inige 

»')  Auf  solche  llofleute  bezifhen  sich  die  Siellen  in  der  Kunipsaaler  Chronik 
pag.  IttJ:  "<  inicr  cnllidiaiiac  consortinnj  fnmiliae  familiarior  ipso  regio 
•desse  deborcl  palalio;  pag.  121:  non  computabalur  pahulum,  quod  da- 
bRliir  pluribii.H  indigcnis  et  his,  qui  inier  cotHdiantm  familiam  fuenint 
coniputaii,  quuruiu  tarnen  numeriu  noo  est  panma. 

•>j  Im  aiteiiteu  Alutädter  Bach«  wivi  im  J»  U4S  §oL  19  diicnttf  Vit 
iMgi«t«r  Maariaai,  inclyU  doaini  mottA  BoMiiaa  tt^  Mrtor, 
Quek,  dvif  Pngenfit,  fwaant. 

••}  A  diMo  AM  MM  Chnehone  nior»,  Mgl  KSaif  W«aMl  I  ia  «ia«r 
Qrkiiade  Tom  J.  1:^49  (hi  Mmt**  Ummmi.  n  21). 
1b  der  Swimmi  (M«r«K  pag.  85^  €6  befindet  tich  ein  Fonnnlar,  in 
welchem  König  Johann  gewisse  Handelsfreihnteo^  hl  fns  BdhaM  feiMn 
Pftviner,  NaMCw  H.  (iieMici»?>  «rtiwitl  «^mm  yittwniw  Mutn« 
ac  regiae  anlae  noitrae  assumpaimua  et  asanmimus." 

•»)  Ein  solcher  war  z.  B.  Heinrich  Schwab,  Altstadtcr  Schöffe  im  J.  1344, 
welchen  Konig  Johann  im  J.  1341  «einen  Schinken  nennt  (oiariae  noairae 
pincemaj.  VergL  obw  S.  Z70, 
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diTon  werden  im  Jihre  1920  angeführt,  *0  ^  «te  von  KOnig 
Johmii  dareh  Tausch  der  Prager  Dompropstei  flherlassen  wurden, 

nämlich  das  Dorf  Hostaun  mil  einem  Maierhofe  und  einer  Feste, 
das  Dorf  Dehnifz,  das  Dorf  (hcenec  mil  einem  Hofe  und  Äckern 
für  einen  Pflug,  einem  Teiche,  Wiesen  und  dem  Kirchcnpatronale 
daselbst,  dann  drei  Höfe  in  Buben,  Von  dem  Zugehör  des  Dorfes 
Owenec,  das  der  Propstei  abgetreten  wurde,  nahm  der  Kdnig 
awdrficklkh  den  Tkiergarten  (ortos  feranim),  d.  i.  den  jetsigen  . 
Bobeneder  Banrngarten,  ans  mit  12  Morgen  Acher,  die  dasn  Ton 
dier  Zeit  her  geb<)rten  und  f&r  den  WSchter  des  Thiergartens 
bestfaunt  waren.  Znm  Amte  des  obersten  Kämmerers  geb<Hrten 
In  der  Umgegend  Prags  einige  Unterlhancn  im  Dorfe  Kuromrlwilz, 
zur  königlichen  Tafel  11  ünlerlhanen  ebendaselbst  und 
ein  Antheil  des  Dorfes  Nusel,  ferner  auch  das  Dorf  KreChof 
im  Kaui'imer  Kreise.  Dem  Mundschdnken  gebührten  als  au 
seinem  Amte  gehörig  zur  Zeit  KOnig  Wenzels  I  und  lange  vor- 
her ein  Schilling  (zn  70  Pfennigen  aller  ZaM)  von  Jeder  Schinke 
in  Prag  (Klr  jedes  Gebriu,  die  Zdtte  in  Jnngbnnxlan,  hi  SobSniti 
(hn  Leitmeritser  Kreise),  In  Knöftnost  (im  Bunzlaner  Kreise) 
und  in  der  Stadt  Caslao,  endlich  die  DOrfer  Post^i£in  und  Koaa- 
rowitz  (im  KauHmer  Kreise).  « ')  Als  Zugehör  des  Mundschanken- 
amtes  {nd  pincernatum),  aber  nicht  zum  Gebrauche  des  Mundschön- 
ken  selbst,  sondern  für  zwei  ihm  unterstehende  Schanker  bestimmt, 
wird  im  Jahre  1342  das  Dorf  Kiukowitz  im  Dalcj-  oder  Prokopi- 
thale  bei  Prag  genannt.  Im  Jahre  iZ4B  werden  vier  Dörjfer 
der  Änie  (villae  medicorum)  erwähnt»  als  solche,  die  schon  von 
den  Vorfahren  König  Wenzels  I  den  Ärzten  zum  Lohne  für  ihre 

**)  CmI»  Tatmbergicui  fol.  31.  pv. 

*')  la  vlUa  wntn  Charoiirlwi. .  quosdam  agro»  quoimd—i  hpatam,  qai 

■d  jM  tnnuai  cMMnvii  pertiaelMnit  !■  einer  Urinuule  vom  J.  1856  ia 

Dohnen  JKnMiM.  VI  26,  37. 
**)  Churainitwy  .  .  nndecUn  homine*  noftrof  peMlnentee  ad  beneiciam 

depifemni  menMe  nevlree.  In  einer  Vrknnde  Ton  J.  1849  ebenda- 

setbit  p.  21. 

**}  Perleni  villao  Nosth',  quae  nd  nosiram  mentiam  upectiiffe  noeeitar  «b 

antiqiio.    In  einer  Urkunde  vom      I2'>0  bei  Erben  578. 
*°)  Eine  Urkunde  de»  Kdnigt  Jobiinii  vom  J.  1315  im  Archiv  de*  Pras^ 

Donirapilels. 

•0  Nat  h  der  auf  S.  380  in  .lor  Note  30  aiigefiihrten  Urkunde. 
**)  In  einer  Urkunde  de$  k.  k.  llorttrrluvji  iu  Wien, 
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Dienste  am  Hofe  angcwiesjMi  wordtMi  waren.  Desselben  Koniers 
Amme,  Namens  N^tka,  befand  sich  lange  Zeit  im  Genüsse  einer. 
Besitzung  im  Dorfe  Mlikojed  als  ihres  Dienstlehens.  *^^) 

Ähnlich  wie  der  Hof  des  Königs  war  auch  der  besondere  • — 
Hof  der  Kämigin  von  Böhmen  eingferichtet.  Auch  sie  halle  ihre 
HoCbeimteB  mit  denselben  Tilein  und  VerrichtongeR.  NamenlKch 
werden  tngefUirt  der  Kimmerer  inid  Unlerkfimmerer,  der  Mund- 
seblnk  and  Untermun'dschSnk,  der  Tmcbsass,  der  Kflehenmeister, 
der  Marschalk  und  Unlerroarschalk,  wie  auch  der  Schreiber  der 
Königin.  Auch  ihr  übriges  Gt  folge  war  zahlreich.  Dazu 
gehörten  nicht  nur  junge  Sohne  von  verscliiiMlencii  adeli^jen  ' 
Familien  (domicelli),  sondern  vornehmlich  auch  adeli|^o  Früulcin 
(domicellae ,  nobiles  puellae)^  denen  der  Dienst  um  die  Person 
der  Königin  eine  Schule  feinei^  Sitten  war.  Die  Königinen 
TOii  Btfhmen  beschflfUgten  sich  auch  in  dieser  Zeit  noch  hinfig 
mil  fehlen  weiblichen  Arbeiten.  Der  Chronist  Ton  Königsaal  lobt 
in  dieser  Hinsicht  namentlich  die  Königin  Guta,  Gemahlin  Wen- 
zels n,  dass  sie  stets  fleissig  der  Arbeil  oblag  und  ihre  Jung- 
frauen nicht  müssig  gehen  Hess,  sondern  der  einen  zu  stricken, 
der  andern  zu  nähen  gab,  und  in  allein  dem  ihnen  selbst  die  Lehr- 
meisterin war.  Ihre  Tochter  Elisabeth,  nachher  GcMnahiin  König 
Johanns,  folgte  frühzeitig  dem  Beispiele  der  Mutter.  ^0 

Die  fOr  die  Königin  durch  ihre  Beamten -verwalteten  Gflter 
wechselten  häufig;  sie  bestanden  in  dem  Letbgedinge,  welches 
jeder  König  seiner  Gemahlin  nach  Umstfindcn  aussetzte;  nach 
seinem  Tode  war  dies  ihr  Witwcnunterhalt.  Der  Königin  Kuni- 

Ottat  villas  Lelono  et  Sln  liri,  quao  n  IVlici»  iiirmoriae  patre  nosiro  dire- 
bantur  villae  rnedit  onnit  .  .  «pias  villas  ciini  titiabus  nliiü,  scilicet  Letin 
et  Kbelnitc,  nu.<>lri  ronhilerHiit  pracdcrcsi^üres  mcdicii;,  har  inlerpo.^ila 
condilioiie,  iil  qaibusdani  oiTicii»  regüs  Minper  paralt  essent  assintere  et 
bitereMe;  qaam  condilkraem  quia  minnt  ermt  idoaei  adimplere,  eaadem 
IV  villaty  medicis  praefatia  auMalaa  propter  eomn  iaanflldraUaB,  qai« 
bosdan  daohm  tervllorib«»  nodria  danaytraiat.  Eti^  504,  505. 
M)  Eiaa  Vrlmiide  voai  J.  1335  bei  Brben  413. 

**)  AHe  mit  AnanalnM  dea  Schraibcn  wenlan  In  dletar  Ordimig  Im  Ma- 

aeaaiadiplomattr  in  einer  nach  Pelzel  rnpiripn  Urliunde  «ngef&lirt. 
**)  Vom  Hofstaale  der  Köaigto  Xaiiigiinde  »chreibt  der  Foiltetser  dea  Caamai 

(p,  444) :  Curia  dominae  retinae  et  fnmili«  ejus,  quae  ad  mafrnam 
nnmcrotitatetn  rreverat  tain  in  domiceUia  aobilium  quam  in  domiceUabiu. 
Ckron,  AhL  A.  55,  200. 
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gunde,  Genabliii  Otakan  II,  gehdrte  unter  andern  s.  B.  die  Stadt 
Hehiik;       der  Köiiigiii  GaU  wies  flir  Gatte  Werne!  II  einige 

Güter  im  König-^fttzcr  Kreise  zum  Luibgcdin^o  an;  und  später 
wird  (1291)  Lysä  mit  den  dazu  gehörigen  CliiUrn  als  zu  ihrer 
Tafel  gehörig  genannt.  Seiner  zweiten  Gemahlin ,  Elisabeth 
von  Polen,  vormachte  Wenzel  II  20,000  Mark  Silber,  wozu  ihr 
xweiter  Gemahl,  Rudolf  von  Österreich^  neue  20,000  Mark  hin- 
snfiQgte,  und  Elisabeth  erhielt  in  diesen  swei  Sunnen  rasammen- 
genimunen  Grits  an  der  BUm  CKduigingrSts),  Hohenmanthy  C%nidiai 
und  einige  andere  kdnigUclie  Stidte  zu  Pftind,  was  der  Anbng 
der  seitdem  stets  so  genannten  LeibgedingstMte  war. 

In  Vergleich  mit  den  Altem  Zeiten  zeichnete  sich  der 
königliche  Hof  des  13.  Jalirhun«lerlos  durch  grösstTii  äussern 
Glanz  und  durch  eine  Pracht  aus,  welche  auch  in  spätem  Zeiten 
nie  überlroiren  wurde.  Besonders  unter  Phemysl  Otakar  II  und 
Wenzel  Ii  trachtete  der  böhmische  Hof  oflenbar  darnach,  es  in 
dieser  Hinsicht  allen  andern  benachbarten  Udfen  snvorautbnny 
indem  er  nicht  nur  der  Mittelpunkt  des  Reiebthums  und  Glanies 
des  eigenen  Landes  wurde,  sondern  auch  ein  loekender  Ort  des 
Vergnügens  für  GSste  aus  nahen  und  entfernten  Landen  ringsum, 
deren  stets  eine  gfrosse  Anzahl  ankam  und  abreiste.  Für  König 
Otakar  II  Ondet  der  gleichzeitige  Chronist  nicht  Worte  genug, 
um  seine  Freigebigkeil  gegen  die  ihn  besuchenden  fremden  Für- 
sten und  Herren  zu  beschreiben ,  wie  er  sie  nändich  mit  Gold, 
Silber,  Reitpferden,  Ringen,  prächtigen  Kleidungsstücken  au 
beschenken  pflegte;  eben  so  sein  zahhreicbes  Hofgesinde  wni 
Herren  und  Rittern  und  niedem  Dienern,  die  ihn  tigtich  beglei- 
teten, und  die  Pracht  in  den  von  Gold  glftnxenden  AniUgen 
derselben,  womit  sie  vom  Könige  zweinud  des  Jahres  betlleQt 

(Begbia  CuaigaBda)  vrait  in  Hiafaiik  dTiMea,  ^  «pMliilit  cjw  eni. 
ComM  GmM.  445. 

••)  Codex  Rsgmrnm^t.  N.  63. 

Unter  «aderem :  Laciin  fuh  lim,  vulgo  dictum  thonte,  de  fM . .  hl 
piscibu«  providebiint  nostrae  mensae  sini^liä  annit  in  qnataor  nqoi' 
valenlia  laleiilorum.  In  einer  llrkiinde  des  Archivs  in  Neuhaw  von 
J.  1291,  <lurch  welrhr  die  Konicin  (iuta  einiffe  dortige  Be«ilMn|eii 
unter  cniph)  leulischetn  Rechte  auMetst. 

»')  Chron.  Äuhc  Ii.  150,  176. 

")  CaHtmuatoi  Cosmat  428—430. 
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wurden;  ÜBiner  die  Pracht  d«r  Geschirre  auf  der  kdniglichen 
Tafel,  indem  die  kunslvoll  verforligten  SchOueln  Bftnunttich  von 
reinem  Gold  und  Silber  ^fewesen  sein,  and  Dir  jede  Spei» 

andere,  ungeachtet  diese  in  zahlloser  Menge  aufgetragen  wurden. 
Bolhschaflen  aus  Iremden  Landern  kamen  unler  seiner  Regiening 
unzählige  nacii  Prag.  Besonderes  Aufsehen  verursachten  Gesandle 
des  Tatarenchanes ,  welche  unter  Yersicheningen  der  treunü- 
scbafUichen  Gesinnung  ihres  Herrn  königliche,  sehr  werthvoUe 
GescheniLe  brachten,  und  mit  eben  so  kostbaren  Geschenken 
beehrt  und  wieder  entlassen  wurden,  'f) 

Ähnlich  besehreibt  uns  in  allen  diesen  Besfehmifen  auch 
der  Chronist  von  Konigsaal  den  Hof  Könipr  Wenzels  II.  Ihn 
interessiren  jedoch  unter  den  fremden  Besuihem  besonders  die 
Personen  geistlichen  Standes ,  deren  sowohl  von  verschiedenen 
Orden  als  vom  Säcularelerus  täglich  viele  ankamen ,  aus  Italien, 
aus  Frankreich,  allen  deutschen  Landen,  und  wieder  aus  Russ- 
land, Prenssen,  Griechenland,  Ungarn  und  von  den  Gestaden  des 
Meeres;  darunter,  wie  der  Chronist  erzählt,  fiele,  welche  den 
Bart  und  das  Haar  wachsen  Uessen  und  in  Gegenwart  des  Ktaigs 
Messen  nach  griechischem  Ritus ,  zuweilen  auch  in  slawischer 
Sprache  lasen.  Auch  unter  ihnen  gab  es  keinen,  der  von  dem 
Könige  unbeschcnkt  entlassen  worden  wäre. 

■ 

»")  Francisd  Ckrmk  24. 
Ebendaselbst. 

'•^  ChroH.  Aulac  II.  116.  -  Von  Kreiii<loD,  welch  ver»rhie<Ipner  Abslammung 
solche  am  Huf«'  h  -iiii:  Wenzels  gcichen  wunicn,  (<r7.üiilt  uriü  der  Abt 
von  Konigsaal  tme  IJ»'tiel>enheil.  <lir  zu  seiner  Zeil  irrosscf  Aufsehen 
erregt  hniten  niuR.H.  Kiner  Zeil,  sagt  er,  (um  das  Jahr  1291),  kamen  nach 
l'rag  drei  Jünglinge,  welche,  da  sie  unter  einander  iu  einer  vorher  nie 
gehörten  Sprache  redeten«  Air  AnkdmmUnge  m«  «tMOi  Mbr  well  eni- 
feralMi  TheUe  der  Well  geluüleD  wvidea.  Sinigea  tckienoi  ete  aber  ver*  . 
dicklig»  all  ob  aie  etwa  eine  Lift  in  Sinae  hStten;  und  da  nan  weder 
gm  ihivD  Reden  noch  aus  ihren  Gewohnheiten  etwas  orfonchen  hennte, 
wnden  oe  gafaogeo  genommen  und  ron  einander  geireni,  damit  etwa 
wenigftent  einer  von  Ihnen,  wenn  die 'andern  davon  nicht  wftMten, 
ihren  Stand  verrathmi  nin(  hte.  Einer  derselben,  welcher  vovndmwr  in 
»ein  hicn,  betrug  sich  in  die<:*'r  Absonderung  von  den  anderen  in 
allem  sehr  anständig,  und  ass  und  trank  mit  den  Personen,  welche  ihn 
beobachten  sollten,  guten  Muthes  alles,  was  man  ihm  vorsetxte:  die 
anderen  zwei  «i)er  wollten  mehrere  Tage  lang  nicht»  essen  noch  trin- 
ken, sondern  gaben  durch  gewi«»e  liei  ups  ungewöhnliche  KUgelauto 
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Gewöhnliclie  LnstlMrlieiteit  beim  Hofe  waren  fesUicke  CSelage 
mi  Tliize,  wobei  Sflnger  und  Musiker  mit  venekiedenen  bistra- 

menten  die  Gesellschaft  belustigten  nnd  Gaukler  (joculatores) 
verschiedene  Künste  prodivcirlen.  ")  Die  unter  Wenzel  I  zuerst 

ihre  Trauer  über  <lic  Trennung  von  dem  drillen  Gefährten  kund. 
Da  man  aber  auch  auf  diedc  Art  uichls  über  ihre  Abkunft  oder  ihr 
Vaterland  «rftihfeii  konnte,  so  brachte  man  sie  vor  den  König  Wentel 
selbst.  Dieser  empring  sie  gnädig,  und  befahl  seinem  kOniflichen  Hof- 
nelster,  sie  mit  allem,  was  sie  bedflrften,  reichlich  su  versehen.  Sodann 
belbhl  der  Kdnif  alle  Leate  snsammensnmren,  welche  verschiedene 
Sprachen  kannten  nnd  in  ihren  Jahren,  alle  Baden  der  Well  bereist 
hallen,  nm  su  sehen,  ob  sie  durch  Besprechung  mit  diesen  Jdngtingen 
etwas  von  ihnen  erfahren  könnten.  Allein  alle  diese,  nachdem  sie  ihr 
wirres  (ietüne  (gehört  nnd  ihr  Betragen  gcseheu  hatten,  wunderten  sich« 
und  bcknnnl(Mi,  dass  sie  solche  Leute  nie  pcsehcn  hällon.  Der  König 
Hess  nun  denjenigen,  dem  die  anderen  Khre  erwiesen,  als  den  fähigsten, 
lateinisch  lehren:  und  nach  einiger  /eil,  nachdem  er  so  viel  gelernt 
hatte,  sprach  er  seihst  mit  ihm,  imlcin  er  ihn  um  seine  Abkunft  und 
die  Ursachen  seiner  Reise  i)clru(;te.  Da  soll  der  Jungling  etwa  fol- 
gende Antwort  gegeben  habcn^:  Ich  bin  vom  (leschiechle  eines  gewissen 
flbeneetschen  Königs ;  aber  ein  beses  Geschick  hat  mich  dahin  gebracht, 
dass  ich  in  dieses  i«and  hier  gekonunen  bin.  Mein  Vater  Jilmlich  hatte 
snm  Nachbar  einen  gewissen  Kenig,  der  Ihm  nnd  seinem  Beicke  sehr 
feindselig  war.  Einmal  sog  daher  mein  Vater  ein  Heer  sosaflunen,  nnd 
wollte  mit  grosser  Macht  in  das  Land  seines  Nachbars  fallen,  wobei  er 
auch  mich  mitnahm.  Ab  wir  auf  Schiffen  ttbers  Meer  setzten,  brach 
plötzlich  ein  grosser  Sturm  ans,  und  serstOrte  unsere  Schiffe,  so  dass 
Alle  »ammt  meinem  Vater  im  Wasser  versanken,  nur  ich  und  wenige 
andere  wurden  an  eine  unbekannte  Küste  getrieben;  und  nis  wir  da  aus 
den  Schiffen  stiegen,  fanden  wir  Niemanden,  der  uns  den  Weg  zur  Riick- 
kehr  in  unsere  Heimnth  halle  zeigen  können.  Daher  begab  ich  mich  mit 
diesen  meinen  zwei  Dienern  auf  den  Weg  in  die  weite  Well  hinaus, 
bis  ich  auf  vielen  Umwegen  cu  deinem  llofCf  o  König!  gekommen  bin. 
Ab  dies  der  KAnlg  Wenxel  gekOtt  hatte,  wunderte  er  sich  sehr,  be* 
ehife  ihn  nnd  seine  Gelkhrfen  mit  reichlichen  Geschenken,  und  entüess 
sie,  damit  sie  in  -Ihr  Vaterland  aorflckkehren  kennten.  Der  Abt  von 
Kenigsaal  fügt  noch  Ober  dio  Gewohnheiten  dieser  Janglinge  hinin : 
Bmitinnt  voces  tennes  satb  atqne  fiBroces;  sunt  in  cuirendo  brutales, 
sunt  comedendo;  utuntur  vino;  carnes  quoque  more  lupino  non  eoctas 
comedunt;  et  qnod  de  virgine,  creduni,  nalns  cnnctOTum  sitsalvalor  po- 
pulonim.    Chron.  Auf.  R.  !0 1  —  106. 

In  dieser  Weise  beschreibt  der  Abt  von  KoniirsRal  z.  B.  die  Lustbnrkeiten 
hei  der  Zusammenkunft  König  Wenzels  II  und  Kaiser  Rudolfs  in  Erfurt 
und  bei  der  Ankuni)  Hersog  Hudolfs,  Wenzels  Schwager,  in  Prag 
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eingeflBlirlen  Tonniiere  waren  auch  zur  Zeit  (Hakan  II  aeiir 
beUebl. 

Die  grössle  Prachl  des  Hofes  und  des  Landes  pflegle  bei 
der  Kr ünungs feier  der  Könige  zur  Schau  gelragen  zu  werden, 
welche  an  die  Stelle  der  ehemaligen  Einsetzungen  auf  den  Für- 
ate&siuhl  getreten  war,  aeii  die  fürstliche  Würde  in  die  königliche 
verwandelt  worden  war.  Znm  traten  Male  war  die  Feier  der 
Eiatetzang  auf  den  FflrstenstnU  eigentlich  beim  Antritte  König 
Ifenaels  I  unterlassen  worden^  Indem  die  Kdnige  vor  Ihn^  Wra- 
tlslaw,  Wladlslaw  nnd  PFemysI,  vor  der  Erlangung  der  EtaSgs- 
kröne  schon  Fürsten  gewesen  waren.  Damals  erst  mag  der  stei- 
nerne Fürslenstuhl  in  der  Prager  Burg  bei  Seile  gesetzt  worden 
sein,  so  wfc  auch  die  Tasche  uud  diu  Schuhe  Premysls  des  Ackers- 
manncs  in  der  königlichen  Kummer  in  WySehrad,  da  man  ihrer 
nun  nicht  mehr  bedurfte.  Es  scheint  wenigstens,  dass  die  Ver- 
werfung des  altherfcümmlichen  Gehrauches  bei  der  Antrittsfeier 
dar  Landeslürsten  einen  üblen  .Ehidmek  auf  das  Volk  gemacht 
habe,  der  lange  nicht  vergessen  wurde. 

Die  neue  Ceremonie  der  Königskrönung  war  eigentlich 
kirchlicher  Nalur.  Ihre  Bedeutung  war  die  Erlangung  der  Gnade 
Gottes  für  den  neuen  Herrscher  zur  Slarkung  in  seinen  Arbeiten; 
daher  man  sie  im  Mittelalter  mitunter  selbst  ein  Sacrament  nannte.^') 
Die  Könige  von  Böhmen  empfmgen  die  Salbung  mit  dem  heiligen 
Öle  und  die  Aufsetsnng  der  Krone  auf  ihr  Uaupt  von  dem 
Enbiscbofe  von  Maina,  als  dem  Metropolilen  Böhmens  und  Mih« 
rens,  der  dalür  als  bestiuunte  Ehrentaxe  100  Mark  reinen  Goldes 
erhielt  Die  mit  dieser  Ceremonie  verbundenen  Feierlichkeiten 
dienten  unter  den  letzten  Pfemysliden  nicht  so  sehr  zur  Ter» 
sinnlichung  der  Einheit  zwischen  dem  Volke  und  dem  Könige 
als  dessen  Haupte ,  als  vielmehr  zur  Verbreitung  des  Ruhmes 
und  Glanzes  des  liegenlcn  in  allen  umliegenden  Litndern^  deren 

(pig.  75,  77).  Joculatoru  uraideB  t.  B.  ia  «Imt  Urknado  vem  J.  11153 

bei  Erben  610  angenUtfl. 
")  Ckron.  Aul.  Ä.  31. 

")  Ffir  einen  IVachklang  der  ungiinüti^cn  allgeuHMncn  Slimniunfr  über  die 
Krönung  König  >^  cnzels  I  halle  it  h  die  Worte  DalemiU  (png.  1'^*').  137): 
l'olom  86  knez  koronow»,  i  tietn  w'^'m  swü  ceet  ofnow«;..*  Juki  na 
kr^lowslwo  6WeU,  je  se  swyiu  rodem  stydäti  U5\v.  ' 

**J  Befalls  unctioaU  •acmneBtoiu.  Ckron,  Aula$  R,  p.  119. 


Digitized  by  Google 


898 


Könige  und  angesehenem  Einwohner  man  daher  so  zahlreich  als 
möglich  zur  Verherrlichung  der  Feier  sn  versammeln  trachtete. 

Eine  wcilläufigere  Beschreibung  haben  wir  aus  dem  13. 
Jahrhunderte  nur  von  der  Krönung  König  \yenzels  II  von  dem 
Königsaaler  Chronisten  als  Augenzeugen.  Es  war  jedenfalls  ein 
Fest,  dem  in  seiner  Weise  an  Grossarligkcit  vielleicht  weder 
vorher  noch  nachher  ein  anderes  gleichkam,  ausser  etwa  die 
KrOmmg  seines  Vorgingers  und  Vaters  Pfemysl  Otakars. 

Um  alles  NdUi^  gehdrig  vorbereiten  zu  kOnnen,  wnrdtf 
die  Zeit  des  Festes  sehr  seitlich  voraus  bestfanmt,  damit  nichts 
von  Wichtigkeit  versäumt  würde.  Vor  allem  wurden  ansehnliche 
Bethen  an  den  päpstlichen  Hof  abgesendet,  um  zu  dem  Vorhaben 
des  Königs  den  besondern  apostolischen  Segen  von  dem  obersten 
Haupte  der  Christenheit,  damals  Papst  Bonifaz  VllI,  zu  erlangen. 
Die  Gesandten  kamen  mit  erwünschter  Verrichtung  und  einem 
apostolischen  Briefe  znrftcl^  wodurch  die  Äbte  Heidenrich  von 
Sedlec  und  Konrad  von  Kdnigsaal,  Cistercienser  Ordens,  die 
VoDmaeht  erhielten,  an  der  Steife  des  heiligen  Vaters  den 
Könige  Wensel  und  seiner  CSemahlln  6uta  einen  allgemeinen 
Sfindcnnachlass  zu  erthcilcn,  damit  sie  frei  von  aller  Schuld  und 
allen  Kirchenslrafen,  wenn  sie  sich  welche  zugezogen  hätten, 
die  königliche  Salbung  würdig  empfangen  könnten.  Eine  zweite 
Bothschaft  nach  Rom  war  aber  nötbig  wegen  des  Erzbischofs 
Gerhard  von  Mainz,  der  damals  sospendirt  und  mit  dem  Interdicte 
belegt  war,  daher  von  ihm  ein  so  widrtiger  kirchlicher  Act,  als 
die  Krdnung  eines  Königs,  nicht  vorgenommen  werden  dmlle. 
Auf  instindiges  Ersuchen  König  Wenxels  liess  sich  Jedoch  Papst 
Bonifas  bewegen,  den  Ersbischof  auf  einen  Tag,  ntfmiich  denje- 
nigen, auf  den  die  Krönung  fiele,  der  Kirchenstrafen  zu  ent- 
heben, damit  er  nur  an  diesem  einzigen  Tnge  den  (Gottesdienst 
verrichten  dürfte.  Nun  erst  rillen  zahirciclie  und  schnelle  Bolhen 
nach  allen  Seiten  mit  Einludungen  von  König  Wenzel  an  die 
Fürsten  ringsherum,  ihren  Adel,  und  selbst  die  Einwohner  ihrer 
Städte,  damit  alle  »i  diesem  seinem  feschen  Tage  als  seine 
lieben  Gäste  kommen  möchten.  Die  Kaufleute  und  andere  Ge- 
schäftsführer des  Königs  hatten  unterdessen  Anftrflge  zum  An- 
kaufe von  Voirathen  aller  nöthigen  Dinge  f&r  die  erwartete 
Menschenmenge  in  grösstem  Überflusse,  was  nun  Tbeile  in  weit 
enlferutcu  Laudorn  besorgt  werden  musste. 
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Die  Rinladinig  des  bOhmiseheii  Königs  hatte  den  gUmend* 
ften  Erfolg.  Yen  benachbarten  Forsten  kamen  mit  grossem  mid 

glänzendem  Gefolge  Herzog  Albrecht  von  Österreich,  der  Rrnder 
der  Gemahlin  des  Königs,  Boleslaw  Herzog  von  Schweidnitz, 
Heinrich  von  Glogau  und  die  Herzoge  von  Oppeln  aus  Schlesien. 
Herrmann  und  Otto  „mit  dem  Pfeile,^  Markgrafen  von  Branden- 
burg, Friedrich  Markgraf  von  Meissen,  Burkhard  Erzbischof  von 
Magdeburg,  die  Bischöfe  Dietrich  Ton  Ohnttts,  Albrecht  von 
Meissen)  Helnfich  yon  Kostniti,  Peter  von  Basel,  der  von  Frei- 
shigen,  Johann  Ton  Kiakau  nnd  der  von  LObeck  nebsl  dem 
Prager  Bischöfe  Gregor.  Die  Anzahl  der  Grafen,  Herren,  Ritter 
und  des  sonstigen  weltlichen  Adels  aus  verschiedenen  Ländern, 
der  Äbte  von  verschiedenen  Orden,  der  Pröpste,  Prioren,  De- 
chanten,  Domherren  und  anderer  Geistlichen  aus  Böhmen  und 
andern  Ländern  war  unermesslich.  Der  Futterschreiber  am 
königlichen  Hofe,  welcher  damals  die  Ausgabe  des  Futters  für 
aUe  diese  Gaste  des  Königs  za  verseicbnen  hatte,  berechnete, 
dass  ihrer  sn  191,000  Pferden  waren.  Die  Stadt  Prag,  so  gross 
sie  den 'damaligen  Zeitgenossen  vorkam,  fasste  nicht  diese  Men- 
schenmenge *,  die  Gassen  verengten  sich,  und  worden  von  den 
ankommenden  Scharen  vollgefüllt;  die  Felder  ringsum  waren 
bedeckt  mit  Zelten  der  darin  lugernden  Bitterschafl. 

Die  Krönung  selbst  ging  am  Pfingslsonnlage  vor  sich, 
welcher  auf  den  zweiten  Tag  des  Monathes  Juni  fiel  (1297). 
Der  König  und  die  Königin  Gute  empfingen  beide  zugleich 
soent  die  Weäe  und  Salbung,  dann  die  Krone,  das  Scepter 
and  fiOe  andern  königlichen  Insignien  vor  dem  Hauptaltare  des 
heH  Veit  in  der  Prager  Domkirdie  behn  feierlichen  Hoohamte, 
welches  der  Erzbischof  von  Mainz  hielt,  begleitet  von  dem 
ganzen  Chor  der  iibri^rcri  anwesenden  Bischöfe  und  der  übrigen 
Geistlichkeit.  Laute  Lobj(rsängc  <les  Clerus  erschollen  dabei, 
und  der  Jubel  des  versammelten  Volkes,  sowohl  der  Hohen  als 
der  Niedeni,  verbreitete  sich  unter  dem  Kufe:  Es  lebe  der 
König  Wenzel  I  unter  Singen ,  Jauchzen,  Hcnimspringen  und 
andern  ungeregelten  Preudeausdrücken. 

Nack  der  Krönung  war  grosse  königliche  TafeL  Dazu 

Ad  praeäcntiain  inaeMliinabilis  inultitadinis  nia^nitiido  civitatis  Pratensis 
ininoratur;  platearuiii  Intiludo  anguslalur,  omni«  locuf  ampiiu  kic  con- 
•tringUur  et  artalur.  Chron.  Aulae  R.  p.  123. 
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war  in  den  Wiesen  am  Moldaufloaae  in  den  Orten  des  jiilzigen 
Smiehow  *■)  für  die  angesehenem  Güste  ein  grosser  PaUasi 
errichtety  welcher,  obwohl  nur  m  diesem  Gebranehe,  dennoch 
sehr  fest  gebaut  war,  aus  gezimmerten  Balken  mit  eisernen 

Klammern  zusammengesetzt,  etwas  über  der  Erde  erhaben, 
so  dass  der  Eingang  dazu  über  Stufen  hinaufführte.  Von 
Innen  und  Aussen  war  dieses  Gebäude  ganz  mit  kostbaren 
Tüchern  verschiedener  GaUuugcn  und  Farben  behängt,  welche 
mit  mannigfaltigen  Verzierungen  von  Gold,  Silber  und  Edelsteinen 
durchwirkt  waren.  Das  Tafelgerftthe  prangte  eben  so^  sehr  durch 
seine-  Kostbarkeit  als  durch  die  kunstvolle  Arbeit^  Um  den 
Pallast  herum  tafelten  wahrscheuilich  unter  freiem  Himmel  die 
flbrigen  unzähligen  Gftste.  Von  den  grossen  Kosten  dieses  imcht-  • 
vollen  und  köstlichen  Gastmahls  gibt  uns  der  Chronist  von 
KönigsaBl  einen  Brgriflf,  indem  er  anführt,  dass  dazu  bloss  für 
Eier  800  schwere  Mark  Silber,  und  für  das  Eis  zur  Kühlung 
des  Weines  24  Mark  ausgegeben  wurden.  Ausser  den  an  der 
Tufel  selbst  geschiiiikien  Weinen  wurden  auch  für  dns  gemeine 
Volk  in  der  Stadt  auf  dem  geräumigen  Neuen  Markte  Brunnen 
erbaut,  aus  denen  Wein  floss,  so  dass  jeder  nach  BeUeben 
daraus  schöpfen  konnte. 

Die  Stadt  war  zur  Zeit  der  Krönungsfeier  ebenfalls  fesHidi 
ausgeschmückt  mit  schönen  Tüchern,  die  an  den  Häusern  hingen, 
und  bei  der  Nacht  mit  vielen  Liciitern  beleuchtet.  Alles  Volk 
unterhielt  sich  den  ganzen  Tag  hindunh  mit  Vergnügungen 
jeglicher  Art  in  buntem  Gewühic ,  wovon  alle  Gassen  imd 
andere  Räume  erfüllt  waren,  so  dass  jeder  Ort  ein  anderes 
Schauspiel  gewährte.  Die  Herren  und  die  Ritter  hielten  Kampf- 
spiele, das  Volk  belustigte  sich  mit  Tänzen,  hier  auf  böhmische, 
dort  auf  deutsche  Weise,-  hie  und  da  gab  es  einen  Wettkampf 
mit  Fäosteji  oder  Wettrennen  mit  entblössten  Körpern.  Tronuneln 
und  Trompeten,  Pfeifen,  Dudelsäcke,  Geigen  und  verschiedene 
andere  Musikiiislrunienle  erklangen.  Auch  verschiedene  Kunsl- 
macbcr  und  Gaukler  bclusliglcu  die  Zuschauer;  eüier  sang,  der 

")  Der  Abi  von  Königsaal  bezeichnel  nur  den  Ort  »iolcr  mooleni  Pelrinun 
et  ripam  (Iiivii  WItauiac  in  loro  CRmpcntri,  piano  et  anmeno.  Deutlicher 
erklärt  dies  Bencs  von  Weitmuhlc  (p.  206):  in  loco  campestri  ijiler 
MoatMi  Peirmiun  et  viUtn  Ziediow  super  ripa  flainiiiM  MuliaviM. 
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amlere  sagte  ein  Gedieht  her,  **)  der  dritte  maohte  kflnstliche 
Sprünge,  der  vierte  ging  auf  den  Hinden.   Auch  damals  war  es 

übrigens  rithlich,  im  Gedränge  und  Zusammenlaufe  der  Menschen 
wohl  auf  den  Beutel  Aclil  zu  geben,  weil  auch  Taschendiebe  der 
Gelegenheit  nachgingen. 

Wie  bei  den  Krönungsfeiern  die  allgemeine  Lust,  so  zeigte 
sich  an  den  Begräbnissen  der  Könige  die  Trauer  des 
YoUies.  Wir  haben  eben  auch  nur  von  dem  Begräbnisse  Kdnig 
Wentels  der  im  Jahre  1305  am  2i.  Juni  starb,  eine  etwas 
weitliofigere  Beschreibong.  Gleich  nach  dem  Tode  des  Königs 
fing  das  Lesen  der  Messen  für  seine  Seele  an  von  denjenigen 
geislifchen  Personen,  welche  er  selbst  dazu  auserlesen  hatte. 
Während  dessen  wurde  der  königliche  Leichnam  unter  Küssen 
und  Umarmungen  seiner  (ielreuen  von  diesen  tnil  warmem  Wasser 
gewaschen,  in  welches  die  Thranen  ton  ihren  Augen  mit  ein- 
flössen; hierauf  wurde  er  in  die  prachtvollsten  königlichen  Ge- 
winder gekleidet,  dieselben,  in  denen  er  einst  gekrdnt  worden 
war;  die  Krone  wurde  ihm  jauf  das  Haupt  gesetzt»  der  Scepl« 
und  der  goldene  Reichsspfol  in  die  H^nde  gelegt,  der  auf 
<  dein  Finger  gesteckt.  Hierauf  legte  man  den  König  auf  die  Bahre 
in  einem  Saale,  dessen  Fussboden  mit  den  kostbarsten  Teppichen 
und  Tüchern  bedeckt  war,  worauf  die  (ieistliehkeil,  eine  Schar 
die  andere  abtosend,  die  Vigilien  und  Gebethe  für  Verstorbene 
bei  ihm  verrichtete. 

Am  Morgen  nach  dem  Tode  des  Königs  C''^2.  Juni)  wurde 
die  Begrftbnissfeier  begangen,  weiche  der  Künigsaaler  Abt,  damals 
noch  ab  einfacher  Mönch,  wie  es  scheint,  irgendwo  in  der  Nähe 
des  Dominicanerklosters  bei  St.  Clemens  unweit  der  Brftcke  mit 
ansah,  daher  er  uns  den  Zug  eigentlich  erst*  von  diesem  Orte 
an  beschreibt.  Daselbst,  Vor  dem  Hanse  Meister  Konrad  des 
Goldschmieds,  stand  eine  grosse  Vulksnieuge,  weklie  wehklagend 
erwartete,  bis  die  l  berreste  ihres  geliebten  Herrn  vorbeigelraffcn 
würden,  l'nler  lanjieu  Heihen  von  Priestern,  welche  sangen, 
dabei  aber  öfter  vor  Thranen  aussetzen  uiussten,  wurde  die 

")  Der  Abt  von  Koiiicsaf»!  imlcrsrhcul«'!  :  liic  seil  cnnlarr.  quiilam  rarmen 
reciifti  f.  Wurde  das  bohmis(  hc  Volk  bt  i  sol»  h(  ti  (Iclepenlicilcii  etwa 
mit  iJcdii  htcn  unlcriiailen,  weN  lu.-  di».'  (Jrü5>llial»  n  dtr  Vorfithrcii  priesen, 
wie  clwa  die  in  der  Küniginhofer  Handselirifl  erliallenen ,  die  sicli 
afferdings  schwerlich  cum  Gesänge,  wohl  aber  zum  Hersagen  eignelenT 
Tomuki  Geschickt*  Praifs»  26 
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Bahre  von  den  ersten  und  tingesehenslen  Landherren  vorbei 
getragen.  Bei  diesem  Anblicke  machte  sich  der  Jammer  des  ver- 
sammeUen  Volkes  Luft  durch  Weinen  und  Wehklagen  ohne  Mass* 
Die  einM  liefen  wie  verwirrt  hemm,  die  andern  serkraizten  ihre 
Gesichter,  rauften  ihre  Haare;  selbst  die  Kinder  liefen  btiter 
webiend  in  den  Gassen  hemm.  So  wurde  der  königliche  Leichnani 
von  einer  Kirche  zn  der  andern  gelragen,  und  tiierail  Terricblete 
man  Gebetlie  für  den  Verstorbenen;  endlich  wurde  er,  da  der 
König  sein  beliebtes  Kloster  Königsaal  zu  seiner  letzten  Ruhe> 
Stätte  gewählt  hatte,  etwa  um  die  neunte,  das  ist  unsere  jetzige 
dritte  Stunde  Nachmittags  auf  ein  Schiff  gesetzt.  Eine  zahllose 
Menge  Volkes  mit  dem  jungen  Könige  Wenzel  III  und  seinem 
Uofe  hegieüete  den  königlichen  Sarg  bis  dabin,  wo  er  ?Ott  4em 
Chor  der  Kiosleriente  empfangen  und  In  die  Kurche  geteagen 
wurde.  Die  Nacht  über  wecbaelten  die  Mönche  Im  Wachen  und 
Absingen  der  Psahnen  an  der  Todtenbahre  ab.  Des  Morgens  aber 
las  der  Abt  Konrad  von  Königsaal,  dem  Willen  des  Verstorbenen 
gemäss,  eine  feierliche  Todtenmesse,  imd  hielt  die  Exequien  nach 
der  Weise  des  Cislercienserordens,  worauf  der  Leichnam  in  die 
in  der  Mitte  des  Heiliglhums  befindliche  Grufl  gelegt  wurde. 
Eine  steinerne  Statue,  über  dem  Grabe  liegend,  diento  nach  da- 
maliger Sitte  als  Denkmal. 

4. 

Die  Präger  Geisilichkclt. 

a)  Ihr  Biichof,  diu  CofM  umd  der  uMge  Ckrus  der  Brager 

Dtmkirehe, 

Die  Veränderungen  in  kirchlichen  Angelegenheiten,  welche 
im  Laufe  des  13.  Jahrhunderlos  Statt  fanden,  bestanden  im  All- 
gemeinen in  der  Vermehrung  der  kirchlichen  Anstalten,'des  Reich- 
thums  und  der  Rechte,  überhaupt  in  der  Ausbreitung  der  Macht 
des  Cterus,  sowohl  im  ILande  ttberhanpt,  als  auch  insbesondere 
in  der  Hanplstadt  Böhmens.  Der  für  die  Geiittichkeil  gfinstigo 
Ausgang  des  Streites  swischen  Kön^  Pfemysl  I  und  dem  Bischöfe 
Andreas  trug  dazu  in  mancherlei  Hinsicht  besonders  viel  bei. 

Für  ein  Ergebiiiss  der  Nachgiebigkeil,  zu  welcher  König 
Premysl  in  diesem  Slrcile  tMidlicli  geiiöthigt  war,  muss  vor  allem 
die  neue  Art  der  Wahl  der  Prager  Bischöfe  angesehen  werden, 
welche  sich  «eildem  ohne  Widerspruch  und  üinderoiss  erhielt 
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Der  Biscliof  von  Prag:  wurde  nämlich  seildoin  nicht  mehr  auf 
den  Landtagen  von  dem  sammllichen  Adel  und  der  Geistlichkeit 
gewälilt,  sondern  ausschliesslich  vom  Prager  Domcapitel.  Nach 
der  Art  zu  schliessen,  wie  am  £nde  der  Regicningszcit  König 
Johanns  der  Bischof  Arnest  gewühlt  warde  (1343),  ging  das 
Cq^ilel  bei  dieser  Wahl»  wen  uchl  gewöhnlich,  doeh  gewiss 
häufig  hl  der  Welse  vor,  dass  es  ehiigen  Personan  aus  sehMT 
Milte,  X.  B.  dreien,  die.  Vollnacht  gab,  im  Namen  des  ganien 
Collegiams  tu  wählen  (elcclio  per  compromissum).  Diese  Wihler 
(conipromissarii)  cnllLTnlen  sich  zu  dem  Ende  aus  der  übrigen 
Versammlung,  um  üher  die  Person  übereinzukommen,  welche 
gewählt  werden  sollte.  Die  Überciusliiooiimg  ihrer  alter  musste 
spätestens  zu  Stande  komam,  solange  eine  Kerxe  brannte, 
welche  bei  ihrer  fintfemnag  .ans  der.  Yersawailung  angefflndel 
wurde;  sonst  erlosch  ihre  Befugniss.  ") 

Der  Name  des  gewählten  Bischofs  wurde  gleich  nach  ge- 
schehen« Wahl  dem  Glems  und  dem  Volke  Iii  der  Kathedrtl- 
kirche  kundgemacht,  in  deren  Ambit,  in  der  Capelle  des  heil. 
Geistes,  die  Wahl  vorgenommen  zu  werden  pflegte;  hierauf 
wurde  e'm  feierliches  Te  den  in  laudauius  gesungen.  Die  Wahl 
niusste  jedoch  weiters  dem  Erzbischofe  von  Mainz,  als  Metro- 
politen, zur  Bestätigung  vorgelegt  werden,  welcher  zu  prüfen 
hatten  ob  sie  in  der  vorgeschriebenen  Weise  und  mit  QeobachlQng 
aUer  eaionischen  Gesetse  Uber  die  Fähigkeit  ram  bisohOflkshen 
Amte  geschehen  war.  Z«  dem  Ende  mosste  nicU  nur  daa 
Capitel  einen  ansführlicien  schrütUohen  Bericht  über  den  ganaen 
Vorgang  bei  der  Wahl  erstatten,  sondern  es  sollte  der  Regel 
nach  der  (iewählle  sich  zugleich  auch  persönlich  dem  Erzbischofe 
vorstellen,  ausser  wenn  das  Capilel  durch  seine  Abgeordnelen  es 
erlangle,  dass  der  Erzbischof  einem  andern  nahe  residirenden 
Bischöfe  an  seiner  Statt  Vollmacht  gab,  die  Wahl  zu  prttfen. 
Auf  diese  Art  wurde  unter  der  vormundschafUichen  Regierung 
Ottos  von  Brandenburg  Bischof  Tobias  und  frOher  schon  seht 
Vorgäi^er  Bischof  Johann  HI  (1268)  von  Bruno  Bischof  von 
OfanMi  bestttigt.  Mach  erhaltenor  Bestätigung  folgte  die  Bischofs- 
weihe, welche  gewöhnlich  von  drei  andern  Bisdidfen,  zuweilen 

**)  So  wird  der  Herfung  bei  der  Wahl  Bi*ch«f  Araeaii  iiii  Berichte  den 
CapileU  selbst  vom  J.  1343  beidtfiihaa,  warM  aich  4m  OiifiMl  i« 
BomctfiiekurcUve  «rhaltMi  iMi. 

26* 
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In  Pra^  selbst,  öfter  noch  in  einem  andern  Orte  vorgrenommen  tn 
werden  pflegle.  So  wurde  Bischof  Nicolaus  zur  Zeit  König  Wenzels  I 
in  Rom  geweiht  rl24()),  Bischof  Johann  III  in  Wien,  welches  da- 
mals Olakar  jroh(irtc  (1258),  Bischof  Tobias  in  Brünn  (1279), 
späier  Bischof  Arnest  aus  besonderem  Anlasse  in  Avignon  (1343). 
War  die  Weihe  in  der  Fremde  vor  sich  gegangen,  so  hielt  der 
Keohof  bei  seiner  Rttckkehr  einen  feierUchen  Einzog  in  Prag. 
Die  Geisittohkeit  Und  die  BOrgerschaft  ging  ihm  in  Procession 
mix  Fahnen  nnd  Reliquien  der  Heiligen  entgegen,  and  empfing 
ihn  niit.  Gesang  und  allgemehiem  Jubel;  worauf  er  in  seiner 
Kirche  zum  ersten  Male  auf  den  bischöflichen  Stuhl  gesetzt 
wurde.  Ein  festliches  Gastmahl  beschloss  die  Feier. 

Wiewohi  dieser  Einrichtung  gemiiss  dem  Könige  von  Böhmen 
eigentlich  keine  gesetzliche  Theilnahme  an  der  Wahl  zosland,  so 
war  sein  Binfluss  darauf  dennoch  wenigstens  so  gross ,  wie  zur 
Zeit  der  Bisehofswahlen  anf  den  Landtagen.  Denn  das  Gapitel 
rioblete  sich  *bei  seinem  Rechte  zn  wfthlen  'm  «hnlicher  Weise 
wie  sonst  die  Landtage  willig  nach  dem  vorhergehenden  Tor» 
schlage  des  Königs ;  nur  geschah  jetzt  ein  solcher  Privatvorschlag 
gewöhnlich  schon  mit  der  gehörigen  Bücksichl  auf  die  canonischen 
Gesetze,  welche  nicht  übertreten  werden  durften.  *•) 

Die  Ertheilung  der  bischöflichen  Jnveslilur  vom  Könige, 
welche  bei  der  Einsetzung  des  Bischofs  Daniel  II  (1197)  an  die 
Stelle  der  eheoMdigen  faiTestitnr  durch  den  Kaiser  getreten  war, 
kam  bald  ans  dem  Gebranche.  Nichtsdestoweniger  begegnen  wir 
apiter  nooh  wenigstens  ebier  gewissen  Form  dieser  Ceremonie, 
dbwohl  nicht  hhtlingUeh  bekannt  ist,  ob  sie  bei  jeder  Einsetzung 

■«)  Briefe  för  «lies  dies  geben  Comm  CmtHm.  p.  370,  391,  490—435, 
fWmciioif  MM.  bei  Pelstl  and  Mrawsky  p.  61,  63,  bei  Mner  Twau  VI 
pag.  290  aad  Rmei  p.  305,  381. 

**)  £•  IftMt  sich  dies  «n»  der  Enihiniif  dei  Oomlierni  Fnu  voo  der 
Wahl  Bifchof  Gregon,  dei  Ffachfolgen  Tobias*  von  Becbyfi  schlieMen 
p.  66:  Quo  delbncio  rez  Wenceslnns  dominnai  Johannen  fnirem  ranm 
baaterdnai  ei  non  legiliBHiü,  praeposilnn  Wissegradensem ,  nitebatar  ad 
episcopatnm  premoTere,  |Bod  beere  non  poluit  sine  papali  dispnnaiüflne. 
Sed  dominus  Johannes,  Saccensis  praepo9itui>,  consuluil  dominO  regi,  ut 
dominus  (Ircgonii,«»  ilrranus  Pragcusis ,  qui  lunc  erat  scxaei^narius ,  in 
cpi<>0(i[iiiin  promovcrclur,  »ul)  hnc  spe,  ul  poüt  discosuin  ipsius  praefatus 
frater  rrgis  promoverctur.  Scd  deus  aliler  ordinavit ,  quam  hoino  cogi' 
tavit,  quia  illo  ciltus,  cxisleus  juvenis,  discessii,  quam  anliquus. 


Digitized  by  Google 


Jfw  OntOiMfit,  Der  IN«dbf. 


405 


eines  neuen  BiBchofii  befolg  lu  werden  pflegte ,  wenn  ee  die 
UmsUlttde  znliesten ,  oder  ob  dies  'nur  eine  besondere  Erfindung 

König  Wenzels  11  \var,  welche  buiui  Antritte  des  Bischofs  J(»liann  IV 
Slalt  fand  (13ÜlJ.  Der  König  nämlich  schenkte  nicht  nur  di  in  Bi- 
schöfe nach  seiner  Bestätigung  eiiuMi  kostbaren  goldenen  lüng 
mit  einem  Smaragde  im  Werthe  von  900  Mark  Silber ,  der  ihm 
der  Gewohnheit  gemäss  bei  der  Ertheilung  der  Weihe  von  den 
dieselbe  verrichtenden  Bischöfe  anf  den  Finger  gesteckt  wnrde» 
sondern  indem  er  im  kftniglicben  Glanse  mit  seinem  Adel  dieser 
Feier  beiwohnte,  welche  diesmal  in  der  Prager  Kirche  begangen 
wurde,  flbergab  er  dem  neuen  Bisoliofe  ein  Scepter  und  einen 
goldenen  Apfel  mit  einem  Kreuze,  zum  Zeichen  der  ihm  verlie- 
henen welllichen  Min  hl  imd  des  Fiirslentitels,  den,  so  viel  bekannt, 
zuerst  schon  liischol  Tobias  vom  Könige  zu  bekommen  pllegle. 
Nach  beendigter  kirchlicher  Feier  ritt  der  Köni^r  neben  dem 
Bischöfe,  der  in  PonUficalien  gekleidet  war  und  die  Infel  auf 
den  Kvfie  trug,  von  seinem  ganzen  adeligen  Gefolge  begleitet 
bis  sum  bischöflichen  Hofe,  nahm  daselbst  dessen  Pferd  am  Zaume, 
und  fflhrte  ihn  so  unter  GlOckwttnsehen  dmreh  das  Thor  ein. 
Zu  dem  \\ier  bcreilelen  Gastmahle  hatte  der  König  drei  Wagen ' 
voU  Wi\d  aus  den  königlichen  Wüldern  geschenkt.  Ausser  zahl- 
reichen und  vornehmen  (iiisten  ><>n  welllichem  und  tjeistlichem 
Stande  wurden  dabei  auch  die  Armen  im  t  berflusse  bewirthel. 

So  viel  bekannt  ist,  waren  alle  Bischöfe  von  Prag  seit  der 
Regierung  Wenzels  i  bis  znm  Regierungsantritte  Karls  lY  nichl 
nur  ans  der  Mitte  des  Prager  Domcapilels  genommen,  sondnm 
es  waren  auch  simmtlich  geborne  Böhmen.  *')  Die  letzten  ftinf 
derselben  stammten  alle  aus  adeligen  Gesohleohterny  nlmlich 
zwei  Johann  von  Dra2itz  (III  und  IV),  Gregor  uns  dem  GescUeehtn 
der  Herren  Zujice  von  \>'aldek ,  Tobias  von  Bechyfi  und  Amest 
von  Pardubitz.  Dagegen  war  der  im  Jahre  1240  unter  der  Re- 
gierung König  Wenzels  1  gewählte  Bischof  Nicolaus  von  ganz 
niedriger  Abkunft,  von  Alfeld  auf  der  Prager  Kleinseite. 

Die  Guter  des  Prager  Bisthums,  welche  schon  seit 
der  Ältesten  Zeit  sehr  ausgedehnt  und  in  verschiedenen  Gegenden 

*•)  £ine  ueuiliih  weitliiifige  Bctehrtihniif  4iM«r  Fder  gibt  dar  Doflüieir 
Franz  p.  61,  63. 

•'J  Bicchof  Johann  III  nennt  der  FortseUer  des  Cosmas  mit  Lob  „facun- 
disaimum  in  etoquentia  ulriiuque  idiomatia,  Bohemici  el  Laiini, p.  427. 
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Bflhttciu  gelegen  vraren,  lassen  sieb,  so  viel  wir  dsTon  wissen» 
etwa  sar  Mi  der  Regierung  Kdnig  Wenzels  I  nach  zehn  Hanpi- 
gruppcn  (Iberblicken,  in  denen  sie  meistentkeils  beisammen  lagen: 

1.  in  der  Umgegend  des  Schlosses  Raudnitz^  des  beliebten 
Silzes  Bischof  Johanns  IV  von  DraXitz,  zahlreiche  Dörfer  im 
jetzigen  Rakonilzer  Kreise  an  der  Elbe  und  im  Leitmerilzer  Kreise 
swiscben  den  SlUdten  Leilmeritz  und  Aussig;  %  in  der  nitchsten  Um- 
gebung Prags  am  linken  Ufer  der  Moldau,  wo  z.  B.  beide  Chuehel 
schon  in  der  ersten  HaiAe  des  12.  Jabrhundertos  als  zum  Bisihom  ge- 
hörig erwibnt  werden;  3.  serslreule  Besitzungen  an  der  Grinz- 
•efaetde  der  jetzigen  Kreise  von  Rakonits  und  Berann  in  der 
Gegend  twiseben  BiH^UH  und  2diH\  4.  im  Pilsner  Kreise 
um  liokyran,  welches  schon  im  Jahre  iliO  als  Dorf  mit  einem 
bischödiclieji  Hufe  genannt  wird;  5.  das  Gut  Pfibram  (praidium 
dictum  Pribram),  welches  Bischof  Andreas  um  das  Jahr  i2i6 
voai  Stifte  Tepl  gekauft  halte,  das  ist  die  jetzige  Stadt  dieses 
Namens,  eintröglicber  unter  seinen  Nachfolgern,  die  sich  an  der 
Gewinnung  des  später  daselbst  geftuidenen  Silbererzes  bethei* 
ligten;  6.  im  Khittauer  Kreise  BUehof-^TeifniU  CT}n  HoMw, 
Tjn  Biskupfiw)  mit  ausgedehntem  Zogehdr;  7.  MoMam^TepH^ 
ebenfalls  mit  ausgedehnten  Besitzingen  im  Bndweiser,  Taborer 
und  zum  Theile  auch  im  benachbarten  Prachiner  Kreise;  erst 
vielleicht  seit  den  Zeiten  König  Wenzels  I  gehörte  dazu  auch 
das  ehemalige  Zupenschloss  Bechyft;  8.  die  Burg  Chynow  im 
Taborer  Kreise,  wahrscheinlich  ebenfalls  erst  seit  jener  Zeit  er- 
worben^ da  sie  ehemals  ein  2opensilz  gewesen  war;  9.  zahlreiche 
«id  ansgedebnte  Besitzungen  an  der  GrSnzscheide  der  jetzigen 
Kreise  von  Tabor,  £aslau  und  des  südlichen  Endes  des  KaoKmer 
Kreises;  hier  gehMen  dem  Bischöfe  als  die  vorsOgUohslen  Orte 
Sttftmom  und  Rüik~Ae6H%  oder  Biiehaf^-ÜelSil»  mit  vertcMedenen 
Einktlnften  vom  Gerichte,  Markte,  Zoll  und  Steuer  der  2upa  ron 
Regitz,  die  Kirchen  von  Kriwsaudoir,  Herarfs  und  Wyskytnä 
(Gissbübel);    10.  die  jetzige  Stadt  Böhmisch  -  Brod ,  damals 

••)  Um  300  Mark  Silber,  lirhoi  2{](]. 

••)  Im  Jnliro  1311  trat  der  Präger  biirger  Kuiirad  von  rriltram  mit  meinen 
Söhnen  dem  rr}<<,'or  Bi.«thnme  ab  „luittani,  quam  in  fundo  episcopaii 
ibidem  in  i'ibrauo  suis  sumplibu«  et  expeiisis  (  onstrtuerunt.'^  OHg,  arch. 
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Bischof-Brod  (Brod  episcopale)  genannt,  »•)  mit  12  oder  mehr 
Dörfern,  die  dazu  unter  Einer  Verwaltung  gehörten,  zu  denen, 
wie  es  scheint,  am  nflchsten  gegen  Prag  daa  I>orf  Kfff  bei  Ulan- 
^lln  geiUhlt  wurde.  • ') 

Alle  Biadiöfe  seit  König  Wenzel  I  bis  mm  Regiernngs- 
•nlrille  Karls  IV  sucliten  dieses  aosgedelinte  Besitsthon  dnreh 
▼orUieilhafle  Anlitafe  inid  Tausche  noch  zu  vermeliren  und  sonsl 
auf  verschiedene  Art  in  bessern  Stand  zu  brin<Ton. 

Bischof  Johann  III  katiflc,  wie  jchon  an  einem  andern 
Orte  erziihlt  wonlen,  vorn  Kloj^lcr  Kladrau  Zbraslaw  (Köniprsaal) 
mit  allem  Zugehor  in  dessen  herrlicher  Umgegend,  an  welclier 
aber  bald  auch  König  Otaluir  H  Gefallen  fand.  Der  Bischof 
trat  iliai  durdi  den  darttber  geschlossenen  Vertrag  im  J.  1268 
Zbroilmoy  Zd  6M/tto  nnd  die  beiden  CkiteM  ab,  zu  der  nämli- 
chen Zeit  aber  auch  zu  einem  andern  Bedarf  des  Königs  mehrere 
Dörfer,  die  zu  den  bischöflichen  Gütern  von  Moldau-Teyn  ge- 
hörten. Für  beides  wurden  ihm  zum  Ersätze  einige  beisammen 
Hegende  Giiter  bei  Laun  an  der  Granze  der  Kreise  von  Rako« 
nitz  und  Saatz  verschrieben,  niimlich  der  Markt  Slaireti'n  und 
die  Durfer  Wriowitt,  Obora  und  die  Hlüfle  von  Blian  mit 
Zugehor. 

Eines  Theils  jedoch  wurde  die  Verschreibung  vom  Könige 
nichl  voUstindig  erfallt,  und  andern  Theils  fUgten  noch  weiter 
mehrere  EntSosserangon  von  Gttem  von  dem  BIsIhnme,  wofür 
der  Brsats  in  lange  ausblieb.  König  Otahar  fUgte  zu  seinem  neu 
erworbenen  Landsitze  in  ^iraslaw  noch  m^rere  andere  blsehöf- 
liche,  ehemals  Kiadraiier  Dörfer  bei,  welche  in  dem  Vertrage  von 
1266  nicht  genannt  werden.        Er  Hess  sich  ferner  das  Dorf 

Dro«l  episcopale.   Sit-ho  Piiliirky:  i  her  Formelhücktr  II  210. 

•'J  Fii  einem  Streite  ,  der  /.wistlicn  Bischof  Johann  IV   und  Herrn  Hynek 
Berka  von  Dubä,  Burggrafen  von  Prag  .  nni  Ende  der  Regierung  König 
Wensels  II  (etwa  im  J.  1304)  auahrtch,  klagt  Bischof  iohäün,  das$  ihm 
diM«r  Um  YWwiMel  habe  „Broda«  forMue  oppidiw  Boatnui  ei  XII 
f     viUw     jpsim  •pecItniM.'*  Palackt FohmA. H  17.  —  Igf  wiid  «itlii- 
•chSliehef  Dorf  ia  ttnerUriumde  dm  PragorDoHtairfialt  im  J.  180«  gmuant. 

-)  niiriieh  IFcitr«,  um,  tfoti,  DmAnmiU,  MMmeiU^  fMl*,  ä§4miu 
nmi  Wran»». 

*')  Eine  Urkunde  des  Prager  Domcapitels. 

•*)  ^umIich  LipeiiM,  Z«5ovM  md  die  an  vanchollMeii  DArfw  WUim 
und  Sdd0w4. 
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LasotcHz  bei  Bürglitz  abtreten,  welches  er  wahrscheinlich  eben 
dieser  Burg  einverleibte;  dann  die  Dörfer  Wracotc  und  Beide- 
kaw  in  derselben  Gegend  unweit  UnhoSt,  welche  er  den  Bürgern 
von  Beremi  schenkte;  endlich  erbath  er  sich  vun  Bischof  Johann 
audi  die  Burg  Bechy^  und  einige  wenige  andere  Dörfer  in  deren 
NMie  zu  den  schon  fraher  allgetretenen.  *■)  S|Mlter  nahm 
Kenig  Wenzel  II  von  dem  Prager  Bisthume  die  Dörfer  ZiüIb, 
Baworyü  und  Öemin  bei  Beraun,  und  gab  sie  dieser  Stadt  zu, 
die  von  ihm  neu  ausgesetzt  ward«.*.  Erst  bei  Gelegenheit  der 
Ansl;ill(*n  zur  Gründung  di»s  Klosters  Königsaai  erwirkte  Bischof 
Tobias  von  Wenzel  II  einen  hinlänglichen  Ersatz  für  alle  diese 
abgetretenen  GüI(t.  Ausser  WrSowitz  und  Obora,  welche  wirlL- 
licb  scbon  zur  Zeit  Olakars  übergeben  worden  waren,  erhielt  er 
nämlich  eine  ansehnliche  Yermebmng  der  Güter  von  Brod^  Sii~ 
panow  und  RoMänii*  nebst  einigen  von  letzterem  Orle  nfther 
gegen  Prag  gelegenen  Dörfern  im  Rakonitzer  Kreise.  **) 

Bischof  Tobias  verkaufte  von  der  Maierei  von  Moldau-Teyn 
(villicatio  Tbinensis)  die  Dorfer  ^^ejyeö  und  Bcvit-^  an  Heinrich 
von  Piibenilz  (1283),  und  kaufte  dagegen  zu  Reudnitz  IVo- 
dochod  vom  Orden  der  Tempelherren  (1294).  Von  ihm,  der 
das  Bisthum  in  den  schwierigen  Zeiten  Ottos  von  Brandenburg 
verwaltet  hatte,  war  viel  geschehen,  um  die  bischöflichen  Güter 
gegen  allerlei  feindliche  Angriffe  in  bessern  YertbeidigongtsUmd 
zu  setzen.  Die  Kirchen  zu  RaudnitZ|  in  beiden  Teyn,  in  Roky- 
can,  fte^lZy  Su^pftnow,  KKwsandow,  Wyskytnd  'und  Henris 
wurden  von  Ilm  mit  Befestigungen  versehen 

Bischof  Johann  IV  machte  im  Jahre  1307  einen  Tausch 
mit  Herrn  Heinrich  von  Rosenberg,  durch  welchen  er  ihm 

••)  Nimllch  Figchrr  nnd  Mühlen  nehsi  Ol>erfuhr  bei  ktku  (?)  «u  der  Liii- 
niti  und  (las  halbe  Dorf  IhroiJan. 

**)  Zu  ßrod  etwa  das  Dorf  Btjlati  im  Kaunraer  Kreise,  zu  Stt'panow  Rataj^ 
Miraiowittf  Smt/otFiVs,  dus  halbe  Dorf  Auiii^  (Yoiicz  1)  und  eine  Mühle 
arft  efaem  Flfrhw  im  Ltiuk»  (Rfldecs?),  «lies  beiMmmen  im  Kaurimer 

-  Mm;  XU  RmidiiiU  ffnAnte  «der  BnMntz,  JUdÜU,  ZdM,  MmM 
(Tam?)  und  OrUn  (OMnehaf),  MM»,  IToslM«  «ad  tmme 
(Ghernaa);  nebtldMi  nlher  gegoo  IVag  LM  und  den  dritten  Theil 
des  Dorfes  ttlana  swifchen  Unheil  nnd  Berann.  Or^.  «rdt.  S.  IfcneieJbt. 
Urkunde  des  AVitiingauer  Archivs. 

••)  Urkunde  des  Archivs  de«  Prager  Domcnptlels. 

**}  Striti  tpiscopamm^  Script!,  rer.  Boh,  U  439« 
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die  bischöflichen  BesitsHingfen  bei  Sepekow  unweit  Mühlhanseii 
und  die  l>Mi»r  RadtmowUst  und  Öelkimii»  in  nalier  Um-' 
gegund  der  jeUigen  Stadl  Tabor  abtrat)  und  dafür  die  Burgen 
Kfimsandow  und  Herartt  mit  deren  Zugehör  in  der  Nachbar* 
Schaft  der  altem  biflcbOflicben  Gflter  in  dieser  Gegend  erbfeli. 
In  einem  spfitern  Zeitra'uine  seiner  bischöflichen  Regierung  kuuiic 
er  von  König  Johann  im  Jahre  1331  das  Schloss  Herstein  im 
Klatlaner  Kriise  zu  seinem  BesilzUnime  von  Bischut-Teynilz,  und 
verkaufte  Wr^owitz,  um  die  Zahlung  dafür  leisten  zu  können.  ') 
Im  Jahre  1335  kaufte  er  von  den  Herren  von  Bergow  das  ScUoaa 
Gnersberg  (Supllma,  welches  seitdem  auch  Bischofisberg  genannt 
wurde)  im  Leilmeritser  Kreise  nähe  der  Landesgrilnse  bei  Kulm 
nül  den  Dörfern  Sobiehleb^  Moriow  und  C^ii^^  Zur  bessern 
Ausstattung  desselben  mit  Einkünften  wegen  leichterer  Verthei- 
diguii^i  g^'gi^"»  feindliche  Anijrifl'e  brachte  er  sodann  im  Jahre  1337 
mehrere  andere  Dörfer  in  der  Nähe  davon  mit  der  Fesle  Tik  ho- 
mysl  oder  Schonfeld  ')  durch  Tausch  mit  dem  Khtsler  Raudnitz 
an  sich,  indem  er  letzterem  versrltledenc  Dörfer,  des  Bisthums 
in  der  Gegend  zwischen  Leitmeiitz  und  Aussig,  M-ie  auch  im  Rako- 
nita«r  Kreise,  nebst  dem  Patronat  der  Kirche  des  heil.  Adalbert 
in  der  Yorstndi  von  LeitmeriU  abtrat.  ')  Von  diesem  Bisehofe 
erhielten  mehrere  wichtigere  Orte  auf  den  bischofliehen  Gütern, 
die  bisher  blosse  Mirkte  gewesen  waren,  zuerst  stadtisehe  Rechte, 
und  wurden  mit  Mauern  umgeben.  *)  In  Raudnitz  gründete  er 
ein  Kloster  des  Augustinerordens,  erbaute  eine  grossartige  Brücke 
über  die  Elbe  und  an  derselben  ein  Armenspilal. 

Johanns  Naclifoiger  Arnest,  der  erste  Erzbischof  von  Prag, 
erwarb  in  der  Nachbarschaft  des  alten  bischöflichen  BesilzVhums 
bei  Phbram  im  Jahre  1347  die  UAlfte  des  Schtosaes  nnd  der 

loo^  rrknnde  des  I'rri£rf»r  Doincapihls. 
*')  Urkunde  des  l'rauii  :a|Mti'Is. 
'■*)  Lochoiil:-^  llaln'i,  llutuirüij  Mudlnii,  Soln-dnih. 

*)  Im  Leilmeritzer  Kri  iso  Smohn'ti  (jel/.t  unbekaiml),  Illinnd.  Babin,  Bfeii, 
7^u(i(^ir ;  im  Kakoiiitzer  Kreise  Dolin ,  Zeletcctii  und  Bakuic  auf  der 
iierrscüan  Zloniis.  Nach  Urkunden  von  den  Jahren  1335  und  1337  im 
Arckive  dei  Präger  Domcapiieli. 

«)  Drei  Beifpiele  der  Anweirang  tob  StldiM  des  Prager  BudnuM  wid 
eioet  der  Uauumemig  vea  BiKhef  Johum  koBiiien  vor  te  EitadL^a 
FormdbüekerH  U  206— 211 ;  wobei  bedauert  werde*  noi»,  daaa  die  Namen 
diem  Sildle  oickl  beigetelii  M. 
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Stadl  JlolMtAf/  nll  den  dazu  fehörigen  Ddrfen  und  anderaii 
Zngebdr  durch  Abtretung  von  Herrn  Seiema  von  Rolmitil,  der 
dafür  die  biseliOfltehen  Güter  in  MkäiHH,  Obwra  und  WelU% 

unweit  Wrsowilz  bei  Laun  und  das  Dorf  Wtelno  im  S^alzer  Kreise 
bloss  zum  lebenslänglichen  Genüsse  empfing.  ^) 

Dem  Bischöfe  von  Prag  gehörte  auch  in  diesem  wie  in 
dem  iltesten  Zeiträume  nebstdem  der  Zehent  in  seiner  ganzen 
DMkseae^  io  weil  er  nicht  schon  auf  verschiedene  Art  in  dai 
Yennftgen  der  übrigen  GeisUichkeil  oder  der  Ortskirehen  Aber- 
gegangen  war.  Dieser  bischdiiohe  Zehenl  war  aber  auf  nnbe- 
kannte  Art  entweder  durchaus  oder  doch  sum  Theile  in  eino 
Geldabgabe  verwandelt  worden,  welche  nach  den  einzelnen  Wohn- 
Stätten  oder  nach  den  Rauchfängen  in  bestimmtem  Betrage 
erhoben  wurde  (denarii  decimales  sive  fuinales).  ") 

Mit  seinem  unbeweglichen  Vermögen  stand  der  Bischof  so 
wie  andere  grosse  Eigenthüroer  unter  dem  obersten  Landesge- 
richte. In  Aechtsstreitigkeiten  um  Hab  und  Gut  genoss  er  nur 
die  Ausieiebnung,  dass  die  gerichtliche  Vorladung  gegen  Ihn 
nicht  durch  einen  einfiichen  Gerichtsbothen,  sondern  durch  einen 
Landeaschöffen  in  seinem  bischflflicfaen  Hofe  in  Prag  vorgenommen 
werden  mosste,  ohne  Unterschied  ob  der  Bischof  zur  Zeit  da- 
selbst wohnte  oder  nicht,  in  welchem  letzlern  Falle  die  Vorla- 
dung nur  noch  in  seinem  Landsitze,  wo  er  sich  eben  aufluelty 
wiederholt  werden  musste.  ') 

Schon  wegen  der  Verwaltung  dieses  so  bedeutenden  Ver- 
mögens brauchte  der  Prager  Bischof  viele  Beamte  und  Diener 
venchiedener  Art.  Solche  waren  namentlich  die  Burggrafen  *) 
und  Maifir  auf  den  einseinen  Burgen  und  Gatem,  und  aber  ihnen 
aHcn  Ifofbeamte  mit  denselben  Benennungen  wto  am  Hofe  dea 
Königs  und  der  Königin,  wie  wir  davon  schon  bei  dem  allem 
Zeiträume  gesprochen  haben.  Ausser  den  dort  angeführten  Be- 
amten wird  unter  ihnen  nun  noch  ein  eigener  bischöflicher  Hof" 
rirhfer  genaiinl  (judex  ciiriae  cpisropalis),  welcher  die  Gerichts- 
gewalt des  Bischofs  über  dessen  Unterthanen  ausübte,  da  diese 

*)  Urkunde  des  Präger  Domcapitels. 

•)  Siehe  Palackys  Formelbüch^  I  347,  II  169,  172,  181. 
')  Buch  des  allen  Herrn  von  Rosenbery.  Pnlackys  Archiv  Cesky  I  459. 
0  !■  ^ner  Urkunde  dtt  Präger  Domcapitels  vom  J.  1331  wird  i.  B.  Na- 
chwal de  Otwracaiii  iwreraTiaa  hi  Tyn  Horiaeriwut  H  in  Hyrttala  gtMiinl. 
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diiroli  ilie  i«  gpilmr  ZeR  erworVem  Imnnitftleii  erweitert 
werden  war.  *)  Die  vomelMistea  niiler  diesen  Betmlen  weren 

gewöhnlich  Personen  vom  Herren-  oder  Ritterstande,  wie  über- 
haupt das  zahlreiche  bestandige  Gefolge,  besonders  vom  jungem 
Adel,  welches  der  Bischof  in  seinem  Kriegsdienste  hielt,  nämlich 
zur  Verlheidigung  seiner  Güter  zur  Zeit  von  Unruhen  im  Lande 
und  zur  Geniigeieistiuig  seiner  Pflichi  zu  Heereszügen  anf  Befehl 
des  Königs,  an  denen  er  sich  oft  persönlich  betheiligte.  So- 
wohl dieaes  ritterliche  Gefolfe  ab  anch  die  niedere  Dienenebafl 
eridelt  von  Blaeliofe  ihre  besondere  Kleidong,  an  deren  Ptneht 
nach  dem  Grade  der  Wttrde  man  sich  viel  gelegen  sein  Res». 
Sehen  vom  Bischöfe  Tobias  von  BechyA  envjihnt  der  Chronist  in 
dieser  Hinsicht,  dass  er  die  Gewänder  seiner  IxihiTn  und  niedern 
Beamten  mit  seinem  Faniiiienwappen,  einem  gebogenen  Pfeilei 
liezeichnen  liess.  ") 

Neben  diesem  weltlichen  Gefolge  befanden  sich  am  Beie 
des  Bischofs  auch  viele  Personen  geistlichen  Standes  von  ver- 
schiedenen Rangstnien,  welche  ebenso  wie  die  am  hOnigliohen 
Hofe  Kapline  desaelben  genannt  wurden.-  Von  ihnen  wnrde^ 
wie  liberal]  sonst,  avch  das  Sohriflwesen  besorgt.  Der  erste  in 
dieser  Hinsichl  war  der  Kanzler  des  Bischofs  (cancellarlus,  pro- 
ionotarius),  der  mehrere  andere  Schreiher  (iKJlarii)  zu  seiner 
Hand  hatte.  Auch  ein  besonderer  Schatzmeister  des  Bischofs 
(Ihesaurarius)  wird  erwähnt.  Viele  von  diesen  geistlichen  Hof- 
beamten besassen  zugleich  Domherrenpraebenden  oder  andere 
hirchUchc  Würden  und  Beneficien. 

Andere  Hilfobeamlen  geistlichen  Standes  hatte  der  Bischof 
bei  der  Ausabnng  seines  eigentlichen  Kirchenamtea,  welche  theila 
erat  nenem  Ursprungs,  waren,  theils  doch  erst  bn  18.  oder  14^ 
Jahrhunderte  anadrtchUeh  erwifant  werden.  Der  erste  unter  de»» 

*)  Skeniu$elh$li  EKas  judex  curiae  noflraa  e|Htcopiili»,  civis  Ptragmifif. 
Dtrfiber  ivgl  der  Domherr  Frans  p.  64:  QuoUenscunqne  rex  ad  eipe* 
dilionem  sive  ad  beHiun  prepenbat ,  mox  srcum  (episcopus  Johannes) 
in  proprin  persona  cnm  migno  exercitti.  vel  loco  su\  eleclam  oiilittam 

optimc  expedifam  nun  propriis  stimptibns  irfinstiiiMehal.  Von  Ri5chof 
Tobias  sjijet  »IrrsollH' riiioni.si,  wiewohl  mit  I  nrcrlii,  pag.  66:  Qn\  primus 
ad  serviiiiiciii  rriri'<  --e  drdit,  rl  |)er  cum  ituoepil  sfrviliis  in  miiitia  ar- 
niatoniiii  iid  rcgalr'ni  expeUiliuiiein,  qiiod  prius  per  sqoa  onteceMores 
Aeri  nou  cuusuevit. 
*|)  CuaMM  CmL  433. 
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Mlben  war  der  bisoh^flklie  Officitl  (olfiewlis  emrite  episcopi), 
das  iit  der  m  des  Bisohefa  Stelle  eingesetzte  Richter  ttber  aHe 

Sireiligkeilen,  welche  zum  geistlichen  Rechte  gehörten.  Dies 
waren  alle  Streitigkeiten  zwischen  greisllichen  Personen  um  kirch- 
liche Benelicien,  SlrafangeiegenheiU'n,  welche  geislliche  Personen 
betrafen,  und  in  Bezug  auf  Laien  alle  Ehesachen.  Das  Verfahren 
bei  diesen  Gerichte  war  durch  die  allgemeinen  canonischen  oder 
Kirchengesetse  bestimmt.  Es  war .grösstentheils  schriftlich;  da« 
Iwr  wurden  dabei  gewöhnlich  geschwome  Rechtsanwihe  (advo- 
cttns  consistorü)  gebraucht,  welche  in  spitem  Zeiten  gewdhnitoh 
Doetoren  des  canonischen  Rechtes  waren  (doetores  deerttomm). 

Die  Priesterweilie  vem'chlelen  alle  Bischöfe  von  Prag  bis 
zum  Anfange  des  14.  Jiilirliiirulertes  srllist,  jjowöhnlich  jedes  Jahr 
in  der  Fastenzeit;  so  auch  die  Hinweihungeri  der  Kirchen,  K;ipellen 
und  anderer  heiligen  Orte.  Erst  unter  dem  Bischöfe  Johann  lY 
wurde  die  Verrichtung  dieser  Handlungen  auf  einen  besondern 
WeihbischoC  Übertragen  (suffraganeus).  Zum  erstenuMl  wird 
als  ein  solcber  im  Jahre  1319,  und  dann  bis  beinahe  aum  Lebens- 
.  ende  Johanns  IV,  f  Hbislaw  Bischof  von  Sadaron,  genannt;  ■*) 

Unter  Bischof  Johann  wird  aum  ersten  Mal  im  Jalwe  1388  - 
ein  Poenitentiar  genannt,  das  ist  ein  Priester,  der  anstatt  des 
Bischofs  die  Beiciile  horte,  nämlich  in  Fallen,  wo  die  Absolution 
nicht  dem  gewöhnlichen  Priester,  sondern  nur  dem  Bischöfe 
zustand.  Es  scheint  jedoch,  dass  dieses  Amt,  so  wie  in  andern 
ebriillicben  Ländern,  anoh  schon  früher  bestand. 

'  Spatem  Ursprungs  war  das  Amt  des  Inquisitors  der 
Ketierei  Cinquisitor  haereticae  pravttatis).  Zum  ersten  Mal  wurde 
es  am  das  Jahr  1315,  jedoch  nur  vorübergehend,  gegründet, 
wovon  noch  weiter  unten  bei  der  Ersahlung  der  Begebenheften 
jener  Zeil  gesprochen  werden  wird.  Als  besilindig  eingesetzt 
erscheint  es  mit  Gewissheit  erst  im  Jahre  1341. 

")  Erwähnungen  davon  kommen  niimlich  vor  in  Palarkys  Formclb.  mm 
J.  1312  I  252,  im  Inventar  des  St.  Tlioiii!>>kl(..siers  zum  J.  I3I5  (irrtliüm- 
lieh  statt  13ir>)  r.  120,  in  der  Ciiroiiik  des  Domherrn  Fmnz  beim  J.  1332 
png.  107  und  in  Chion.  Aulae  H,  beim  J.  1337  pag.  499, 

»»)  Franc.  184. 

Siehe  Beiiesattis  de  Weitmile  279.  In  der  Summn  (icrhardi  aus  den- 
selben Julircu  sprüht  Kurl  IV  hIs  Mitregent  Johanns  ^de  soiutione  do- 
niorom,  qua»  pro  evertcndo  ini|ui8itioiiifi  haereticae  pravilalis  oiTicio 
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Vorübergehend  war  dns  Amt  der  A  dminislralorcn  des 
Praper  Bisthums,  welche  nur  bei  Erledigung  des  bischöflichen 
Stuhles  auf  die  Zeit  vom  Tode  des  einen  bis  zur  Bestätigung 
4ei  andern  Bischofs  oder  bei  sonstigen  ausserordentlichen  Anlässen 
eingesetzt  za  werden  pflegten.  Sie  worden,  wie  der  Bifehof  selbst, 
m  der  itagel  von  Co^tel  und  swar  aw  desien  MHte  gewilA. 

MitlelMiMen  iwiscimi  dem  Bisehofe  und  der  OrtsgeisI« 
liehkeil  waren  die  Ämter  der  Arehidiacone  und  Ikeane,  ron 
denen  schon  in  dem  altern  Zeiträume  gesprochen  wurde.  Durch 
sie  verkündete  der  Bischof  alle  seine  Befehle  und  Gesetze,  so 
wie  die  der  höhern  Vorgesetzten  der  Kirche;  sie  halten  über 
die  Beobachtung  derselben  zu  wachen;  sie  waren  auch  die  ge- 
wOhnlidicn  Einnehmer  des  biechdflichen  Zehents  and  itkberhaupi 
aller  der  CMalUohkeit  aufgelegten  Kirehenalettem.  FOr  die  Yer* 
fidilnig  dieser  PIKchlen  bezogen  sie  yerschiedene  Jihriiehe  oder 
bei  gewissen  Veranlassungen  entIhHende  Gebühren  von  der  Orls-^ 
geisflichkeit;  einigö  Archidiaconate  waren  zum  Theile  sdbst  mit 
liegenden  Gütern  dolirt.  '*•)  Die  Arehidiacone  waren  summtlich 
Prager  Domherren;  Dcrari  war  jedesmal  einer  aus  den  Pfarrern 
im  Decanatbezirkü,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  er  in  dem  Orte 
seinen  Sita  halte,  nach  welchem  das  Deeanat  benannt  war.  *0 

veneraUK  Galb  laqoiiiiori  diuiiiiiif  •ipi|Baiite*'  (p.  98),  m»  äkUt  tmi 
eiM  m  luritafti  fMdMhtM  EnidMiMg  dieM  AaiiM  ■«hasiehaa  adMist. 

**)  In  einer  Urkunde  des  Klosters  Slrahow  vom  J.  1343  8.  April,  also  aus 
der  Zeil  tlcr  Erledigung  des  bisrbäflichen  Stuhle«  hroIi  Johann  IV,  werden 
{genannt:  Heiiricus  praepositus,  Bolnita  an-hiüiacuntifl  Curimensis  el  Hroznal« 
canonic  i  e<  •  lcj«inc  Pragensis,  «duiinislralores  episcopatus  ejusdem,  per 

Pragcnsc  mpituluni  drpiitati. 

Siehe  I'Hliu  ky-«  Fonnelhuchrr  I  333,  317.  II  IHI,  dnnn  T  24f»,  wo  Bischof 
Johann  IV  einem  ungenannten  Dcian  auftni^ft  „»jniileniis  omnia  jura 
archidiacoitalia  u  hiibililiü  tui  dei  anatns  ,  quac  in  i  otivcrsione  S.  Pauli 
dari  coni>ueveruht,  i  iini  exaela  sulcrlia  exigas  et  rei|uira.>,  el  ipsis  rccol- 
leetia  Paulo  vesiro  vicearchidiacono  sladeas  inlegraliter  assignaie.  In  der 
ammmm  Gerkardi  pu  141  cedirl  ehi  angeiiaimCer  Affhidiacon  von  Lettnerilt, 
Sohn  eine«  Präger  BOrgen,  teinem  Bruder  «de  obventionibne  deeaaa- 
tMai  ad  ipauBi  aiehidiaoouatam  apecianiybua«  Ue  lur  BorichligaBg  einer 
gewisaen  Geldsmune.  Von  onbewegKchen  Geiern  eiotelner  AreUdhwonaie 
wird  Boeh  weiter  unten  die  Bede  sein. 

In  Palackfs  FormdhUektrm  I  U7  wird  inj.  11139  ala  Deean  ?o»  Dan- 

dleli  „Ulricus  piebanos  de  Welechin"  angeführt;  in  einer  IVkuntle  vom 
J.  1347  Andreas  decaaua  Prarhnenaia ,  plebanna  in  Herawka  (Hoiaido- 
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Die  Präger  SMdle  wd  YenlMe  gehdHen  aber  oIum  Zweifel 
schon  in  fKeseei  Zeitraeme  sn  ketnen  Decmtto  Im  -eigeiilKclieii 

Sinne  des  Wortes,  sondern  hiessen  für  sich  das  Decanat  der 
Stadt  Frag,  welches  aber  keinen  besondern  Dccan  hatte.  Die 
Pflichten  desselben  verrichtete  hier  wahrscheinlich  der  Archidiacon 
¥0n  Prag  unmitteibar.  Die  ehemalige  Prager  2upa  hiess  einer 
gewissen  Notii  infolge  schon  im  Mure  1337  das  JMeamU  wm 
OHehom.  >f) 

Das  Ami  des  Offictals  und  eile  etdem  Hflfiimler  im  Silae 
des  BistMiBS  wardea  vom  Bisdiofe  selM  verliehen,  eben  sa 

auch  die  Archidiaconate. 

Alljuhriich,  wenn  nicht  Unruhen  iui  Lande  oder  andere 
ungünstige  Umstände  hinderlich  in  den  Weg  traten,  hielt  der 
Bischof  an  seinem  Sitze  zu  Prag  eine  Versammlung  oder  Synode 
der  Geistlichkeit  seiner  Diöcesc,  in  welcher  wichtigere  Gesetae 
and  Verordnungen  verkindel  und  Berathaagen  über  verschiedene 
kirchÜebe  Aageleganbeiten  gepflogen  werden.  Bei  dieser  Gele« 
genheil  fthrlen  gewflhalioh  anoh  die  Becaae  oder  aadeie  Bin- 
nehmer  dem  Bischöfe  seiaen  Zeheat  ab.-  Die  gowihaHdie  Zeil 
der  Berufung  der  Synode  war  nach  dem  Feste  des  beil.  Veit, 
als  des  Palrons  der  Prager  Kalhedralkirche.  Die  Pflicht  dabei  zu 
erscheinen  hatten  gesetzlich  alle  Abte,  Pröpste,  Prioren,  Decane, 
Piarrer  und  andere  selbständige  Kirchenvorsteher. 

Von  höhern  kirchlichen  Auctoritäten ,  welche  über  dem 
Prager  Bischöfe  standen,  übten  die  Oberaafsicht  in  seiner  Diöcese 
aus:  1.  Der  Erzbischof  von  Mainz,  welchem  insbesondere 
das  Recht  zustand,  entweder  in  eigener  Person  oder  durch  Be- 
vollmächtigte Visitationen  vorzunehmen,  wobei  einerseits  auf  die 
Disciplin  des  Clerus  uad  die  Beobachtung  der  Urohengesetze, 
andererseits  auf  die  Erhaltung  des  Vermögens  und  der  Einkünfte 
der  Kirche  gesehen  wurde.  Zum  letzten  Mal,  so  viel  bekannt 
ist,  wurde  eine  solche  Visitation  von  dem  Erzbischofe  Peler  von 
Mainz  im  Jahre  1311  vorgenommen,  der  sich  damals  aus  andern 

wte).  Auf  4tr  zwetttnUifl*  de»  14.  MirhmidertM  hoauBea  telwa  viel 

mehrere  solche  Belege  vor. 
'•)  Vcrgl.  oben  S.  380  in  Nole  30. 

'•)  Ein  Bei.<picl  der  Einwtzung  eines  Offlcials  in  PalBcky»  Formelbüchern  l  171. 
Siehe  ebendaselbst  II  166,  169  «u»  der  Zeit  fitfchof  Gregors;  dami 
Framcuei  Ckroa.  64, 
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Ursachen  längere  Zeit  in  Böhmen  aufhielt.  2.  Der  Pap«;t, 
insbesondere  durch  Absendunp^  von  Legaten  nach  Böhmen,  was 
besonders  häufig  um  die  Mitte  des  13.  Jahrhundertes  vorkam. 
An  den  päpstlichen  Hof  ging  überdies  die  höhere  Berufung  vom 
Gerichte  des  Bischofs,  wie  ilberfaaopt  ü»  hdchite  JSatsoliiidiiiig 
kl  aUeB  kircliljohMi  Angelegenheileii  bei  iiini  gencht  Wirde. 
Der  fipftliciie  Hof  flbte  dieie  höelMle  Gewell  der  Batioheidmg 
hinfiflf  «ndi  dnroh  delegiiie  Richter  «u  (jodiees  delegati),  das 
ift  Personen  ans  der  höhern  Geistlichkeit,  entweder  aus  Böhmen 
selbst  oder  aus  einer  andern  Diöcese,  welche  für  einen  ein- 
zelnen Recbtsfall  bpslimmt,  auß  apostolischer  Macht  in  höchster 
Inalans  richteten. 

Den  päpstlichen  Legaten  und  den  Visitatoren  des  Metropo- 
liten war  die  GeiftlicUieit  der  fansen  Didoeee  ferpflicbtet,  die 
Koaten  ihrer  Reise  (procuraCienes)  an  beaabien,  die 
m  einer  gewissen  SniMie  Geldes  gefonderl  und  von  dem  Bischöfe 
anf  die  ennelnen  Arebidiacomile,  sodann  weiter  von  den  Ai«bi-* 
diaconen  auf  die  einzelnen  Pfarrsprengel  oder  geisllieben  KOrper* 
Schäften  umgelegt  wurden.  ")  Der  Papst  legte  zuweilen  auch 
aus  andern  Ursachen  dem  gesammten  Clenis  Steuern  auf, 
deren  Eintreibung  bald  dem  Bischöfe  unmittelbar,  bald  andern 
dazu  gesetzten  £innebniern  auferlegt  wurde,  denen  der  Bischof 
darin  untergeben  war.  **)  Dahin  gebörte  besonders  das  Bbi- 

*•)  F^rmMsOtr  I  333,  334.  II  170. 

**)  8o  enihlt  Cmmo«  Cout.  p.  385  von  Legaten  Benhird  von  Neapel 
(tun  J«  1254):  Tommoratus  est  autcm  in  monte  Sion  caiD  Iota  ramilie 
•01  usquc  ad  XII.  Kai.  Seplembris  (vom  20.  Juni),  in  quo  sp.itio  Icm- 
porit  ♦'votjil  a  clero  Pragensis  dioecpsis  ot  nTe|»il  ('('  niarcns  nrpcnli 
pari  pro  pro<-uratiotiibu8  suIh;  de  qiKi  siitnina  pecuniac  capitulum  Pra-> 
gensc  5olvit  WIM  manas.  Ähnliche  Beispiele  ehendaselbst  p.  382,  383, 
388,  409.  Ein  Beispiel  der  Kepartirung  der  Yi»ilationskosten  für  den 
£rxbi«chof  von  Mainz  hiche  in  den  Formelbüchern  I  333. 
CSmomc  ConL  mm  J.  1351  pag.  380.  Papa  cxegit  niUe  nereae  argenti 
a  clero  Boheaiiae  eodem  aaoo.  Iteai  eodeai  aooo  prope  CmIm  8.  Wen- 
cetlai  peeonia  in  anro  ad  valoroa  arille  aMvcamai  aifonti  b  poadere 
Polosico  ab  oaivono  cleio  tefin  BoheMiae  coUoota  ia  Foloaiaai  aat 
«lelal«,  et  domiao  Thomae  Wratiahiwienfi  epiacopo  asBigoalB. 
Eis  Beifpiel  davon  in  der  eben  voiherfehaaden  Note.  —  Urkunden  von 
4tn  Jahren  1308  und  1309  neimen  don  Biachof  von  Prag  Johann 
„colleclor  deciniaruni  subaidio  terrae  sanctae  deputatarum  ab  honorabili 
magialro  Bonavito  de  CasaiUaOf  canonico  AguilegeBfit  doniini  papaa 
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fordern  des  Zelienls  aller  Emkünfle  der  Bencficien  von  der 
Geistlichkeit  oder  andere  CoMtributionen  zur  Hilfe  für  das  heilige 
huuk  gegen  die  Bedrttckaigen.  der  Ungliibigmi.  Solche  wurden 
I.  B.  in  dem  allgemeinen  Coneilium  m  Lytm  fan  Jdire  1974  sur 
Zeil  des  Bischöfe  Johann  III  and  an  dem  ConciBnm  von  Viemie 
im  Jahre  13111  smr  Zeit  Johanns  IV  angeordnet,  denen  diese 
beiden  Bischöfe  von  Pragf  beiwohnten.  **) 

Als  eine  auserwalille  Prieslerschar,  deren  Milglieder  der 
Bischof  vorzugsweise  zu  seinen  Ämtern,  Diensten  und  Rathen 
gebrauchte,  insbesondere  aber  zur  Leitung  und  feierlichen  Be- 
sorgung des  Gottesdienstes  in  der  Kathedralkirche  bestimmt,  da 
diese  allen  andern  Kirchen  in  der  Didcese  als  Master  toran- 
lenohlen  sollte,  stand  dem  Bisöhofe  das  Prager  Domoapitet 
aar  Seite,  in  verschiedener  Hinsicht  mit  ihm  Einen  KOrper  bildend, 
dessen  Hanpt  er  war. 

Das  Prager  Donicapitel  bestand  in  dieser  Zeil  aus  einem 
Pröpste,  einem  Dechanten  imd  einer  nicht  immer  gleichen  An- 
zahl anderer  Domherren.  Seit  der  Slifliuiq^  der  fünf  neuen 
Praebenden  vom  Bischöfe  Meinhard,  '*)  welche  zu  den  alleslen 
25  hinsugekommen  waren,  unter  denen  auch  der  Dechen l  uiit- 
begrüsn.  ist^  hStle  ihre  Anaahl  ausser  dem  Propste  und  dem 
Doindechanten  eigentUeh  Ü9  betragen  sollen«  Whrklidi  bestanden 
aber  nach  dem  bestimmten  Laote  einer  Urkunde  vom  J.  1827 
sammt  dem  Propste  und  Dechanten  nur  26  Praebenden;  dagegen 
gab  es  immer  auch  einige,  bald  mehrere  bald  wenigere,  gewählte 
Domherren,  die  entweder  keine  Praeberule  halle!»  (canonici  non 
praebendali),  oder  nur  mit  einer  halben  Praebende  betheilt 
waren,  und  dabei  die  Anwartschaft  auf  nächst  zu  erledigende 
Stellen  hatten.        Drei  nene  Praebenden  kamen  tu  diesen 

capellano,  nec  non  in  Bohemino  et  UngKriae  fegons,  ducalu  roloniac  et 
marchionatu  Moraviao  residui  decimac  ac  Irentorum  et  obventionurii  sub- 
»idio  terrae  sancljie  depulatanini,  nc«"  non  ccn.suuni  Komanae  crt  lcsiac 
per  scdcm  apo<^lolioani  depulato  rolleclor  snbsUtutus.  Im  Diflomalar 
böhm .  Museumn  aut  dem  Breslauer  Archire, 

**)  Siehe  Cosmae  Conl.  p.  419.    Chron.  Aulae  R.  334. 

*')  Vergl.  oben  S.  80. 

*')  Im  Archiv»  «Im  Ptag er  Doncapiteb. 

**3  Bin  BetopM  vm  «hier  halben  Praebende  kommt  ▼er  in  einer  ITrfcande 
vom  Jahre  1918  im  Arrhir  dee  Pnger  Domrepftela,  wo  „Pribytitna  ca.* 
noniruM  capeKae  reghie  Omninm  Sancloram  ac  medlam  praebandam  in 
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mm  MehfHadiwiBiig  dardi  Stiftung  vom  BiteMe  Johann  I? 
in  Jilve  1340  Mnin.  *«) 

Die  Wahl  neuer  Domherren,  ja  gegen  den  altem  Gebrauch 
auch  die  des  Donipropstes  ^"j  stand  dem  Capitcl  selbst  zu, 
welches  jedoch  bei  der  Ausübung  seines  Rechtes,  wie  es  scheint, 
eben  so  wie  bei  der  Wahl  der  Bischöfe  auf  die  Empfehlung  des 
Königs  viel  Rücksicht  nehmen  musste,  inden  dieser  mit  den 
SieUon  im  Copitoi  so  wie  mit  andern  6inlri|iicben  Banefidon 
am  liebsten  seine  ICapIfine  bedachte.  Deagleiohen  wurden  Cano- 
nicate  ansaahdisweise  luweilen  «Mb  von  dem  Papste  veiUeben» 
dessen  Befehlen  sich  das  Capitel  fügen  musste.  *')  Eben  in 
Folgfe  solcher  päpstlichen  Verleihungen  geschah  es  am  gewöhn- 
lichsten, dass  die  Zahl  der  Domherren  über  die  Zahl  der  Prae- 
benden  stieg.  Nach  den  Gesetzen  des  Papstes  Alexander  IV 
sollte  dies  nicht  um  melir  als  höchstens  vier  Personen  erlaubt 
sein;  zuweilen  mnaste  es  aber  doch  auch  darüber  geduldet 
werden.  *')  Die  nenen  Praebenden»  welcbe  Bische!  Johann  im 
J.  1340  stiftete,  wurden  sum  ersten  Male  von  ihm  selbst  verlieben. 

Die  Erwihlung  tum  Mitgliede  des  Capitels  hing  niobt  von 
der  erlangten  Priesterweihe  ab,  wie  dies  aus  mehreren  Beispielen 
von  Pröpsten,  Domdcchanlen  und  selbst  Bischofen  von  Prag  er- 
sichllich  ist,  die  aus  dem  Capitel  hervorgegangen  waren  und 
doch  erst  in  diesen  Würden  oder  bei  Erlangung  derselben  sich 

ecciesia  Pragensi  ac  vocem  in  dicto  Pragcnsi  cipilolo  haben«'^  geaaaat 
wird.  Im  13.  Jahrhunderte  wird  im  CM  Cmnmw  p.  416  dimidia  piaa- 

benda  in  Slrachkow  erwähnt 

Francisc.  109. 

*•)  Vergl.  oben  S.  79.  Eine  interessanle  Erwahntaif;  vf)n  der  Wahl  der 
Domherren  vom  Capitel  befindet  sich  in  l'ala«  kvs  Formellmcltcm  II  169 
(um  das  J.  13U2).  Uafür,  dass  der  Propst  gewählt  wurde,  kenne  ich 
nur  «iiiM  Beleg  aua  dieser  Zeit  in  einer  Urkunde  des  Präger  Dom- 
ctpUeb  vo«  Jahre  1341,  wo  flenricaf  praepoiiloa  MehdceiMia,  protwe 
•fedM  in  pmepoaitam  Prageoaem  geaaanl  wird. 

>•)  Bin  Bebpiei  hi  Pahickfi  Formdküehim  1  248  smm  I.  1336. 

**)  h  eiiier  Urkwide  dei  Fkager  Domcapileb  veoi  I.  1358  legt  Papit  Ale- 
xander IV:  INIecti  ttU  decaaw  ei  eepilulem  Ptageuif  ecdeehe  tu 
mtkm  peüiioM  moMtramnt,  qnod  ipsi  olia  Um  enctoritale  literaraM 
apostoHcae  sedis,  quam  legatomm  ipaiua  et  motu  proprio  ipsoruM  plniee 
quam  octo  in  canonicos  ecciesiae  recepenint,  qui  nondnm  praebendas  in 
cadem  ecciesia  sunt  adcpli.  Et  licet  nos  receptiones  canonicorum,  faclas  in 
ecciesiis  ultra  quntcrnarium  numerumi  decreverimua  irritas  et  inanes,  elc. 
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la  PlMeni  weihen  liesiei.  Bf  wvrie  auch  nidit  inner  auf  das 

Aller  gesehen,  so  dass  Sftbne  von  adeKgen  FaaAiea  laweilen 
aach  vor  dem  20.  Lebensjahre  Praebenden  erlangten.  *') 

Dem  Capitel,  welches  die  Domherren  einsetzte,  stand  ge- 
meinschaftlich mit  dem  Bischöfe  auch  das  Recht  zu,  unwürdige 
Mitglieder  auszuscheiden,  wovon  uns  zwei  Beispiele  aus  dem 
13.  und  der  ersten  ttiUte  des  14.  Jahrhundertes  behannt  siad. 
im  Jahra  1951  ward«  nftaittoh  der  Doaiherr  BarlhahMniaf  wagaii 
"venchiadanar  Anfgchwaiftiogea  and  laagar  Yemachlisaignag  dea 
Gheiaa  Mdaer  Prsehenda  eniaattl,  und  im  Jahre  1906  abaa  m 
der  Dmahenr  Dionys  von  Ypern,  welchar  wahrend  dreMg  Jahren 
seines  Canonicatcs  sich  nicht  ein  einziges  Mai  persönlich  in  der 
Prager  Domkirche  gezeigt  halle. 

Ausser  den  Archidiaconaten,  welche  mit  Gliedern  des  Prager 
Domcapitels  besetzt  wurden,  bestanden  auch  im  Capilel  selbst 
gewisae  Würden,  weiche  den  damit  iwtranien  Domherren  einen 
Yoraag  vor  andern  gewährten.  Aaaser  den  Donpropste  und 
den  Domdeohanten,  als  den  Yoffafetatm  dea  ganaen  CoUe- 
giun%  werden  nlmBch  als  beiondare  Wardenliagar  oder  Prae- 
laten  dar  Khrehe  genannt:  der  Sehoktithui^  ala  Yoialehei'  der 
Schulen,  gewöhnlich  ein  Magister  der  freien  Künste ;  der  CustaSf 
dem  die  Überwachung  des  Kirchengerälhes  und  dessen  Erhaltung 
im  guten  Stande  oblag;  der  Sacrist^  welcher  die  in  der  Sacristei 
aufbewahrten  Gegenstände  und  ausserdem  das  Grab  oder  die 
Kapelle  des  heil.  Wenceslaus  unter  seiner  besondern  Obhut 
hatte;  der  Cantwr  als  Leiter  des  Gesanges;  der  Schatm»äekUr 
(thesamarius),  als  Bewahrer  des  Kirchonschatses.  Dan  Bange 
nach  gng  der  <dreAiduicofli  eon  Prag  oder  der  Archidiaeon  dar 
grUssem  Kirehe  (arehidiaeonus  majoris  ecciesiae),  wie  er  au- 
weilen genannt  wird,  allen  diesen  vor,  als  der  erste  nach  den 
Dompropste  und  dem  Domdechanten.  Die  Verleihung  dieser 
Würden  stand  wahrscheinlich  durchaus  dem  Bischöfe  zu,  ohne 
besondere  Wahl  vom  Capitcl.  '*)  Ausser  der  Bekleidung  dieser 

")  Ein  Beispiel  von  ^niherrn  Matlhäiu,  Sohn  Johinni  von  Ntaäu,  welcher 
im  20.  Lebensjahre  nebst  einem  Prager  Canon ical  auch  4ifb  Pnfelei  ia 

Sadäkii  erhielt,  siehe  in  Paiackys  Formelhuchem  II  170. 
*•)  Co$mae  Coul.  3hl.  rrkmide  im  Archive  des  Präger  Domcapitels  v.  J.  1305. 
Gewiss  ist  es  von  der  Würde  des  Custos  aus  einer  Urkunde  des  Präger 
OMftcapiteU  vom  J.  1301. 
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Anter,  w«Mie  »m  Capitel  selbst  gehörten,  findet  mm  Mafi^ 
mit  dem  Besitze  von  Pracbenden  bei  der  Praeter  Kirche  zugrleich 
auch  Propsteicn,  Dechanleicn  oder  Canonicate  bei  andern  Capileln 
verbunden,  z.  B.  bei  dein  von  Wysehrad,  von  Olniütz,  Leitmeritz, 
Melniky  Sadskä,  Bunzlau,  St.  Egidius  in  Prag  oder  auch  den 
Besits  TOB  Pfarreien  in  Prag  oder  anderiwo.  Zu  einer  solchen 
VenMgaiig  mekrerer  Beneicien  in  Einer  Hand  war  bloss  die 
Bofwilfising  des  BMiofli  errorderUch.  *<) 

Schon  weg«!  der  Veririndiing  seidier  anderweitigen  Bene- 
Beten  ndt  Prager  Ponitietrnyftttnden  war  es  nicht  allen  Mitgliedern 
des  Capitels  möglich,  bei  der  Kathedraliiirchü  stets  anwesend  zu 
sein.  Eben  so  braclite  es  das  Amt  der  Archidiacone  mit  sich, 
dass  sie  in  Angelegenheiten  desselben  öHer  in  ihre  Amtsspreugel 
verreisen  mussteu ;  für  andere  waren  Bedienslungcn  am 
JfiOniglichen  oder  bischöflichen  Uofe  oder  sonstige  Verhältnisse 
UfsnelH)  öfkoier  Abwesenkeil  von  Prag.  Ans  diesen  Gründen 
inasto  die  iiwprttngBehe  Gemetnschall  nnter  den  Domherren, 
ak  GenossM  denelhen  Hanshaltottg,  hn  Lanfe  der  Zeit  immer 
mehr  an  Ihrer  ehemaligen  Innigkeit  verlleren.  Im  13.  Jakr- 
Inmdertc  wohnten  die  Domherren  von  Vniii;  schon  nicht  mehr 
in  dem  gemeinsamen  Capilelhause  oder  Kloster  in  der  Präger 
Burg,  sondern  meistens  unten  in  der  Stadt  oder  den  Vorstädten 
in  ihren  besondern  Phvathäusern,  mit  Ausnahme  des  Dechantcn, 
dessen  Haus,  mit  einem  der  Kirchenthore  verbunden,  wahrschein- 
lich a»  einem  Theiie  jenes  Klosters  bestand,  dann  des  Sacristen 
nad  einiger  anderer  Wftrdonlrilger  vom  Capitel,  welche  durch 
ihr  Amt  mehr  tif  die  besttnd^  Resideni  In  der  Nike  der 

••)  Beispiele  in  Palarkys  Formclhncln  i  n  II  170,  173. 

"J  So  schreibt  der  Archidiacon  (jallus  vun  (irätz  im  J.  132U:  Signißcaraus 
vobis  f  i|uod  propter  divenof  discanu»,  quot  Iteimtu  td  praoteni ,  in 
•Oftr»  pfMdido  •rcUdiaeiHMla  cafütrti ,  0I  alüf  aidaif  totHtii  negotii« 
pluriMm  pnepedili ,  lendoo . .  ttalalo  per  • .  iateieiie  aliquaiMa« 
mm  vileaMM.  IHitan  in  GrecB.  thhmd»  dei  Wj^ekmätr  Domemfikb, 

*')  SckM  Im  Jakro  123$  wifd  in  etaier  ürkmide  dM  Prtger  Doneapilels 
im  Hmit  raUtkiwi  ArckfdiaeoB»  von  IKIin  in  dar  0mm  Habowidy 
genannt;  desi^feichen  das  Hau5  des  Archidiacons  Hippolyt  von  Prag.  In 
einer  Urkunde  des  Archiv»  dee  Prager  DomcapiteU  vom  J.  1327  wird 
von  Domherren  gesprochen.  .,qui  apat  ecclesiam  noftcam  tOO  in  civilatO 
iiT«  •nburbii«  Pragensibiu  conunonotur/^ 

27» 
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Kirche  angewiiJsen  waren.  Die  übrigen  Domherren  kamen  in 
dieses  Haus  incisl  nur  zu  den  Versammlungen  tlcs  Capitels, 
welche  gewöhnlich  im  Refeclorium  desselben  abgehallen  wurden. 
Die  gewöhnlichen  Zeiten  zur  Zusammenrufung  des  Capilels  waren, 
so  viel  bekannt,  alljährlich  am  Tage  nach  dem  Feste  des  heiligen 
Veit  und  am  Tage  nach,  der  Kirchweihe,  welche  auf  den  ersten 
Sonntag  nach  Weneeafau  fiel. 

Von  den  Gatern  des  Prager  Domcapitels  haben  wir  selbst 
ans  diesem  Zeiträume  keine  vollst<ndfge  Kennlniss.  Ans  den 
vereinzelten  Nachrichten,  welche  sich  darüber  erhalten  haben, 
lässt  sich  nur  so  viel  schliessen,  dass  sie  in  den  jetzigen  iireisen 
YOn  Rakonitz,  Saalz,  ßcraiin  und  (^aslau  zerstreut  lagen. 

Von  Alters  her  waren,  wie  gezeigt  worden,  die  Propstei- 
güter  von  denen  des  übrigen  Capitels  unterschieden.  Zur  Propste  i 
von  Prag  gehörten  nach  Erwihnnngen  theils  aus  dem  13.  thetls 
ans  der  ersten  HiHle  des  14.  Jahrkundertes,  mgewtaB  seit 
welcher  Zeit:  Im  Beranner  Krehie,  und  swar  mehrem  Theils  m 
der  alten  2opa  Podbrdi,  die  Dörfer  fVatAofet  mit  dem  Kirehen- 
patronat  daselbst,  Sedlec,  Tlustiiz,  Kotopek,  ein  Lhofa  (wahr- 
scheinlich Lhota  Hlubo^skä),  ein  Dorf  THenirka  bei  Pi^ina, 
und  Jesenili  unweit.  Pfibram;  im  KauHmer  Kreise  Rudec  mit 
der  halben  Überfuhr,  später  der  halben  Brücke  über  die  Elbe 
bei  Kostelec,  Tryshowiti,  ehemals  eine  Feste  bei  Tfeboraditz, 
(^tmite  hinter  Troja,  und  die  Hälfte  von  Krc  mit  einer  Feste,  in 
welcher  die  Untefthanen  des  Ortes  snr  Zeit  einer  Gefahr  das 
Recht  halteii^  mit  Ihren  Sachen  Zuflncht  su  suchen ;  un  Rakonitter 
Kreise  ein  Antheil  des  Dorfes  Aujadee  in  der  Sdrka  bei  PMg, 
wovon  der  übrige  Theil  dem  Capitel  gehörte.      Durch  den  Im 

••)  Vom  Hause  des  Derhanten  liest  man  in  einer  Urkunde  des  Capiteiarrhivs 
vom  J.  1305:  „dumns  ,  quae  est  juocta  rcfeclorio  apad  alUure  S.  tiol- 
hardi  extra  eccleaiam  prope  hosUum  ecdeaiae ,  quod  dneit  m4  4mmm 
dteani;  womit  dia  Sctehreibung  der  LehaatweiM  des  Dechralan  Veil 
hl  Cami,  C^MMMp.  414  su  vergleichea  ifl.  Von  der  Wofuraaf  deo  Saeriatea 
leogl  dat  Oalom  enier  Urkunde  dea  Archiva  dea  Präger  DMnespileta 
von  J.  1328:  epnl  Fnganaeai  ecciaaitta  hi  ftnbo  •acrtolie.*' 

**)  Belege  In  Daten  von  Uiknnden  dee  Piager  Domcä^ilela  Ton  im  Jahraa 
1327,  1328,  1333,  elc. 

«')  Im  Talmbeifer  Codex  f^l.  31  wird  ea  nndentUch  geaclviebea:  Lhota 
Luhosnen. 

Nachricbleu  voa  lVa»kole«  uud  den  übrigen  DdrfiMrn  im  Berauner  Kreiae, 
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Jthn  1390  mit  Kteig  JoImiui  gMUoiMMtt  Tausch  Inl  der 
fro^  Hynak  Berka  yob  DoUL  Ftmskolei  und  Jene  übrigen 
Dfirfer  kn  Benmner  Kreiae  (idl  Ansnahne  Ton  TMeaidka)  ab, 

und  erhielt  dafür  die  bisher  zum  Prager  Burggrafenamte  gehörigen 
Güter  im  Rakonilzer  Kreise,  nämlich  Hosiauriy  Dehniti  bei  §ärka, 
Ovoenec  und  drei  Höfe  in  Buben,  Sein  Nachfolger  Driislaw 
verkauAe  TryskowitZf  und  kaufte  dagegen  im  Jahre  1328  TucklO'» 
wH»  hinler  Jüadne  im  Rakonilzer  Kreise.  **} 

Von  diesen  vnd  anietn  seinen  GAtern,  die  nna  nidit  alle 
Mutnnl  sind,  war  der  Propst  Terpfiditet,  den  Donberren  nnd 
dem  ibfigett  Gtema  der  Prager  Domklrehe  gewisse  Dentale  nnd 
ZaUnngen  in  Gelde  lu  veralireichen,  welche  nraprOnglich  von 
Propste  Marcus  festgesetzt  worden  waren,  mit  denen  jedoch  seit 
dessen  Zeit  wahrscheinlich  verschiedene  Veränderungen  vorgingen. 
Im  Jahre  1328  wurde  zwischen  dem  Capitel  und  dem  Propste 
Driislaw  (am  21.  Apr.)  ein  Vertrag  auf  die  ganze  Dauer  der 
Propsiwürde  des  Letztem  gescUosaen,  dem  gemäss  es  von  diesen 
ZaUnnfcn  nnd  Abgaben  abkoannen,  nnd  der  Propst  dafttr  kflnfiig 
an  Ganzen  100  Mark  Silber  jahrlicb  in  den  zwei  gewOhnUchan 
Fristen  zu  SL  Qeorgi  nnd  Galli  entricbten  sollle.  N«:  fOr  den 
tkbrigen  Tbeil  des  damals  laufenden  Jahres  sollte  er  noch  vier 
festliche  Mahlzeiten  an  den  Tagen  der  vorzüglichsten  heiligen 
Patrone  der  Kirche,  nämlich  an  St.  Adalberl,  St.  Veit  und  St. 
Wenzel,  dann  an  der  Kirchweihe  geben,  oder  stall  einer  jeden 
dieser  Mahlzeiten  sieben  Schock  Groschen  zahlen,  ferner  jedem 
Domherren  ein  halbes  Schock  zur  Anschafliing  euies  Pelzes  und 
drei  Yierdnng  znr  AnsehaAmg  einer  Kappe  entrichten;  nebstdem 
hatte  er  fiir  dieses  Jahr  noch  den  gewöhnlichen  nns  naher  nidit 
bekannten  Dienst  von  Tryskowitz  zn  erftUen. 

Der  zur  Propstei  geh(tarige  Hof  (curia  praepositarae)  in  Prag 
auf  der  Kteinseite  wird  schon  bei  den  Begebenheiten  des 
Jahres  1279  erwähnt. 

«OMer  Tescni(^ka  itn  J.  1320  im  Tnlmherger  Codex  in  der  ekM  cairten 
Stell«,  von  Teienieka  im  Jahre  1289  in  einer  Urkunde  des  Domcapitel- 
»rdiivi;  von  Rude^  usw.  im  J.  1323  in  Actis  connaltrü  U.  II  A.  7, 
TOD  Cimitz  und  Kri  in  ('rkiinden  des  Ooniriipitels  von  den  Jahres 
1338^  \3M  ;  von  l'jezdec  1334,  1335;  von  TrytkowiU  1328. 

*»)  Vergl.  oben  S.  392. 

Urkunden  im  Archive  des  Domrapitelf  von  den  Jahren  1328,  1335. 

**)  Urkunde  darüber  ^bendaseUwt. 
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Spülern  UnprtMgf  «If  Froj^teivcrmögen  waren  die  be- 
sonderen Güter  anderer  FkieInteB,  welohe  betlftmlig  m  llifM 
Ämtern  i^eharten;  mdum  dersdken  werden  aber  dennoch  sduni 
im  13.  Jahriinnderte  erwfihnt  So  wird  i.  B.  Ton  den  nr  Do* 

chantei  gehörigen  Gtttem  znm  ersten  Male  zur  Zeit  des  Dom* 
(Iwhanlen  Veit  (vom  Jahre  1240  bis  1271)  gesprochen.  Im 
Julire  1290  kam  dazu  durch  ein  Vermächlniss  Bohuslaws  von 
Hora  noch  das  Dorf  Polirad  im  Kaurimer  Kreise  nahe  bei  Elbc- 
Kostclcc,  mit  der  Verpflichtung  für  den  Dcchanten,  jährlich  eine 
GedüchtniflsÜBier  für  den  Verfeiher  m  haUen,  nnd  dabei  den 
Domherren  und  dem  Obr^on  Clenis  wie  anob  den  Dienern  der 
Fhiger  Kirche  eine  HaUaeit  in  geben.  ^0 

Zur  Dotation  des  Sebolastiens  des  Prager  Domcapitels 
gehürle  )yciss-Hn(trkoirit:,  im  Caslaucr  Kreise,  ein  Dorf,  dem 
der  Scholasticus  rHsnobor  von  König  Olakar  11  im  Jahre  1262 
Marklreclile  erwirkte. 

Dem  C  US  tos,  dessen  Dotirung  bisher  zu  gering  war,  ver- 
lieh Biaohof  Gregor  im  Jahre  1801  die  Pfurkirche  an  BUehaf^ 
AbHH  mit  allen  reidien  EinkflnHen  derselben,  so  dasa  sie  fttr 
Immer  mit  diesem  Anrto  verimnden  bleiben  solHe.  **) 

Dem  Sacristen,  als  Wächter  des  Grabes  des  heihgen 
Wenceslaus,  g^chörtcn  die  zu  der  Kapelle  oder  dem  Grabe  dieses 
Laadespatrons  von  Alters  her  gehörigen  Guter       und  ausser- 

Nimlich  beim  CöhL  Co$mae  p.  415,  welcher  Ten  GericbleB  Ober  die 
Untertbanen  des  Doduuiten  ^^saccularia  judiria  suoroin  5ubditonini^^  spricht, 
lind  writer  vom  Ratie  der  Kirclien  ia  Kcgelils  iimI  61«h  ve«  DeehaaUa 

auf  dessen  Kui^ten  Erwihnniif  miriil. 

**}  Urkunde  dc5  Träger  DaaK-aiiücIt. 

*')  Ufkonde  ebeoda^clbst. 

**)  Urkunde  ebcndascilisl. 

Siehe  oben  S.  H3.  St»n  der  (i.isf  !l»t  nach  einer  L'rkujide  vom  J.  1227 
angerührten  (iriiiule  in  Huien,  Onoklas  und  liosfan  werden  in  der 
ßesl»li|ruii!rsiirKmule  Olakars  U  vom  Jnlire  1257  (im  Archive  des  Prager 
Donl^fl|lilcl^  j  Miiicrhofe  in  Ujsoloj  und  Predboj  genannt  ,  wahrschein- 
lich in  Folge  eines  Tiuisches  .  der  seit  jener  Zeit  geschehen  war.  In 
Picdboj  kam  du/u  J.  132H  noch  ein  Grimd^ttu  k  vom  Sacristen  Lupus 
(nach  einer  Urkunde  ebendaselbst),  int  J.  1325  bestätigt  K6nig  Johann 
die  i*rivilegien  und  Gaier  de«  Grabet  det  beiMfen  WeaeeelMw»  „leerieiae 
Prägens!,  qui  ex  encriftite  ofido  eepnlebri  ipeiin  benU  Weneeilei  ett 
coitos.**  Urkaade  im  Archive  des  Fkifv  Osneafileb. 
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dem  das  KtrcbM^lfoiiit  n  Tmmü  m  der  K«be  dMeter  G«ter 
Ml  Bcwnnr  lüre&M.  *0 

VoB  dm  Gütern  der  einielaeii  Ardiidiaconate  htl»eii  wir 

« 

•llerdliigs  nnr  sehr  spftriichc  Nachrichten.  Zum  Archidiaconat 
von  Biliii  gab  der  Bischof  Johann  IV  im  Jahre  i306  wegen  der 
•  bisher  zu  geringen  Einkünfte  desselben  die  Pfarrkirche  zu  Kyj  auf 
dem  bischöflichen  Besilzlhum  im  jetzigen  Kaunmer  Kreise.  Zum 
Archidiaconat  von  Grätz  gehörten  einer  xuTüUigcn  Erwähnung 
vom  Jahre  1338  zufolge  einige  BesiUongen  unweit  GräU  an 
dnr  £Uie;  anm  Arohidiaconale  von  Prag  vieileiohl  das  Patronal 
der  Kirebe  des  heil.  Miektul  m  OfoiowU*  bei  Prag. 

Die  GOler  nnd  sonatigen  Binkimfle  des  Capitels,  welche 
zu  keiner  von  diesen  oder  andern  besondem  Würden  gehörten, 
waren  entweder  Zugehör  der  einzelnen  Domherrenpraebcuden, 
oder  verblieben  dem  ganzen  Capitel  gemeinschaflhcb. 

Jeder  von  den  Prager  DonriMrren,  und  zwar  wahrschein- 
lich ohne  Riickaichl  darauf  ob  er  anaserdeo  noch  eine  besondere 
Wirde  hn  Capitel  beUeUete  imd  die  dan  gehörigen  BinhttnÜe 
«nd  Yertheile  genoss  oder  nicht,  hatte  seine  eigene  Landwirtb- 
schall  In  irgend  einen  oder  aoeh  mehreien  Dörfern,  die  dem 
Capitel  angehörten,  zur  Benützung.  Als  Landiitze  dieser  Art  oder 
doch  als  Zugehör  einzelner  Pracbendcn  der  Domherren  werden, 
wie  bereits  oben  bemerkt  worden,  schon  in  den  ersten  Zeiten 
des  13.  Jahrhundertes  die  Dörfer //«/«tiV:,  (1204)  und  Libemiti 
Ci236)  im  KauHmer  Kreise  genannt;  später  ^»/racMoic  oder 
ßln^kow  im  Rakonitzer,  Zemhch  (1264)  im  Rakonitzer,  D  e/m- 
dif»  nnd  UdMb  (1305}  iai  SaatMr  Kreise,  DnMumU»  unbe- 
hannt  wo  gelegen,  fttr  welches  Dorf  Kteig  Weniel  H  hn  Jahr» 
1905  in  der  betreffenden  Praebende  efaten  Anttieil  des  Dorfes 
WMH  bei  Ped6bmd,  dann  Kobylis  hmter  LIbeft  im  KasKnwr 
Kreise  (1334)  verlieh.  *0  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  es 
noch  viel  mehrere  Dörfer  mit  dieser  Bestimmung  gab,  da  die 

'*)  Urkunde  ebendaselbst  tob  J.  131d. 

*')  Urkunde  ebendaselbst. 

»*)  Palackys  Vormdbücher  1  248. 

Ebendaselbst.  I  252. 

Siehe  oben  S.  83« 
**)  CSmmmm  GmUm.  f,  41». 

IfackUriuuidea  von  du jgnannlop  Jahran  üa  Archive  4eiPnigttrI>o«iciipiMb. 
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ZaU  Pmbenden  viel  grOüflr  war.  F<lr  die  mm  Piraelieiideii, 
welche  Bisdiof  Johann  ndl  einem  Anfirande  Yen  1500  ÜMk 

Silber  gestiftet  halte,  war  von  ihm  namentHeh  auch  das  Dorf 
Oöihow  im  Saatzer  Kreise  gekauft  worden,  welches  damals  zum 
Rakonitzer  Kreise  gehörte.  *•)  Damit  die  nötbigen  Bauten  an 
den  Maierhöfen  der  einzelnen  Praebenden  leichter  hestritten 
werden  könnten,  traf  das  Capitel  im  Jahre  1333  eine  gewisse 
Übereinkunft,  der  »tfolge  der  Beattaer  efaier  Praebende  anf  einen 
Bau  nicht  mehr  aufwenden  solUe,  ab  du  CapMel  nadi  gehfflger 
Unterraebung  fOr  nOlhig  befinden  wQrda  Von  der  ihm  auf  diese 
Art  bewilligten  Svmme  durften  dann  entweder  er  bei  seinen  Leb- 
Zeiten  oder  seine  Erben  den  Brsats  einer  Httlfte  von  dem  ersten 
Nachfolger  in  der  Praebende  verlangen  ;  was  er  aber  über  jene 
Summe  aufwenden  würde,  sollte  zum  Besten  der  Praebende  auf 
seinen  Schaden  gehen. 

Diejem'gen  Güter  und  Binldlnftey  welche  nicht  zu  einzelnen 
Praebenden  oder  Worden»  sondern  dem  Ca|Htel  gemeinsehaftiiaii 
Ifehftrlen,  hieasen  im  Allgemeinen  Obediensen.  Du  refaie  BfaH 
komnmn  ton  denselben  wude  naAer  die  Glieder  des  CapMs 
gethetlt,  und  diente  tvr  Brginsung  der  Praebenden.  Ober  die 
Art  dieser  Theilnng  geschab  eine  gewisse  Bestimmung  in  den 
ersten  Jahren  des  Bischofs  Johann  IV,  welchem  gemeinschaftlich 
mit  dem  damaligen  Scholasticus  Ullrich  von  Pabenitz  und  Rapota 
ArchidiacoR  von  Kaurim  vom  Capitel  die  Macht  übertragen  worden 
war,  darüber  einen  Ausspruch  zu  thun.  Die  Obedienzen  pflegten 
scbon  Yordem  gewöhnlich  an  verschiedene  Personen,  entweder 
geistlichen  oder  weltlichen  Standes,  verpacbtet  su  werden^  Daaselbe 
wurde  bn  AUgeuMinen  aneb  durch  die  neue  Anordnung  besthnnrti 
dabei  aber  alle  Leistungen  in  Geld  festgesetit,  und  iwar  so^ 
dass  jeder  Inhaber  einer  Ohcdienz  (ohedientiarius)  drei  Viertel 
der  Nutzungen  abführen  und  den  vierten  Thcil  als  seinen  Gewinn 
behalten  sollte ;  auch  wurden  für  Alle  dieselben  Zahlungstermine 
bestimmt,  nämlich  halbjährig,  zu  Georgi  und  Galli;  von  dem 
auf  diese  Art  eingenommenen  Gelde  sollten  dann  tfigliche 
BetbeUangen  der  Domherren  (distributiones  quotidianae)  nach 
ebier  bestimmten  Ordnung  vorgenommen  werden.  Ton  diesen 

**j  Franciici  Chron.  109.   (Jrkuade  im  Archive  des  Prager  Domcapiteb 

vom  Jahre  1341. 
*'3  Urkunde  im  Archive  de«  Pmger  Domcapiieb, 
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tfigUchen  Betheilungen  kam  es  auf  Verlangen  der  Domherren 
durch  eine  neue  Anordnung  des  Bischofs  Johann  im  J.  1317 
wieder  ab,  durch  welche  anstatt  der  gleichen  ZahlunjTsiermine 
KU  Georgi  und  Galli  wieder  die  frühem,  für  jede  Obedienz  be- 
sonders bestimmten  eingeführt,  nnd  gegen  nachlässige  Zahler 
MarcheRBlrafm  feslgesetsl  wurden,  bi  weleher  Weise  die 
ieifceiliwg  der  Dürnherren  ktnfli;  goMhelieii  sollte,  wird  ia 
dieser  Amdmmg  lAM  gesig;!;  eHier  gewissen  Aussage  des 
CMnislen  und  Dmnherren  Prmeisciis  rofelge  mtssen  Jedodi 
schon  gegen  Ende  der  bischöflichen  Regierung  Johanns  lY  wieder 
tägliche  Betheilungen  eingeführt  gewesen  sein. 

Von  den  Gütern,  welche  auf  diese  Art  als  Obedienzen  des 
Domcapitels  oder  der  Domkirche  von  Prag  dienten,  kennen  wir 
•nsser  einigen  wenigen  schon  in  der  ältem  Periode  angeführten  **) 
ferner  nook  die  Dörfer  IfrMi»  und  Mieno  im  RalLonilier  Kreise;  **) 
«inige  AntMle  von  AttfeiUke  in  der  imita^  welehe  spiter,  in 
Jahre  1S95|  dem  Propste  sn  dessen  •hrigen  BesHmgen  dMbsl 
dnreii  Tansdi  ftt  des  nkAl  lange  Toriier  snr  Propste!  gekatifle 
Tnchlawiti  abgetreten  wurden;  dann  das  nun  verschollene 
Dorf  Pn^tcitz  in  der  Umgegrend  von  Kultenberg.  Dem  Capitel 
gehörten  ferner  gewisse  Zehenlen  von  der  Melniker  Zupa,  um 
welche  es  im  J.  1260  einen  kleinen  Streit  mit  Bischof  Johann  III 
gab;  **)  die  Einkünfte  vom  Teyn  in  Prag  nach  der  alten 
MwnkuH^  von  BoHwoj,  bei  der  das  Capitel,  wie  an  einem  andern 
Orte  bereits  ersMitt  worden,  *«)  Ton  Kdnig  Wensel  II  gegen  die 
Angiifb  der  Präger  Bürger  gesehotit  wurde;  die  Binkanfle  von 

.  **>  0«r  Donherr  Frans  Mfl  aiadldi »  indeM  er  m  4m  SiiOvag  4«r  dni 
nenea  Praebenden  von  Bisrhor  Johiinn  »pricht ,  derao  Be«itier  mit  den 
Siteren  Domherren  gleichen  Antheil  an  dein  Vermögen  de«  Capitels 
hatten :  Large  quoqiie  et  habundanler  providit ,  quod  alii  canonici  in 
eoltidiaHiM  dütributtonüms  et  alii  niatatri  eedettae  diiU«bi  poritas  dfiri- 
mcnlum  perceperiint.  p.  109. 

")  S.  S.  82,  83,  175,  176. 

**)  IVach  einer  Urkunde  des  Prager  DonicapitelB  vom  Jahre  1267,  DaaMia 

besafis  sie,  ab  Pachter,  der  Domherr  Tobiaa  von  üeoeaow* 
•*)  Urkunde  ebendaselbst. 
**)  Urkunde  ebendaselbst  vam- J.  1^3^, 
**)  Urkunde  ebendaaeUiSi. 
•'j  S.  321,  322. 
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dem  GelfeideMSie  C^lvrlhiO  in  Prag^  «iMe  Ktaig  W«mm1  I 

im  Jhihre  1!^40  dem  Ctpilel  YerlMien  hatte.      Von  denuefteii 

Könige  erhielt  das  Capitel  aach  die  uns  sonst  unbekannte  Capelle 
des  heil.  Bartholomäus  im  Präger  Schlosse  niil  deren  Vermögen 
(1250)  zum  Ersätze  für  einige  der  Kirche  von  ihm  entzogene 
Gttkr*  Aus  Schenkungen  von  Privaten  rührte  wohl  der  Zins 
von  zwei  Schock  Prager  Groschen  von  doM  8U  Martinsbe^Mm 
vor  den  Manem  der  Altstadt,, ein  Zins  von  einem  Bfinhanae 
aaf  der  Kleinseito  aiMseriudb  dar  Stadt,  deaaen  nn  das  J.  1647 
erwihnl  wird,  '0  und  filinliolie  Einkilnile  awhr,  die  uns  iMl 
alle  bekannt  sind.  Aock  von  den  in  der  Kirdie  eingenonunenen 
Opfergeldern  gehörten  gewisse  Antheile  den  Domherren.  Durch 
den  ersten  Ausspruch  Bischof  Johanns  IV  über  die  täglichen 
Betheilungen  war  bestimmt  worden,  dass  ein  Domherr,  der  an 
den  grossen  Festen  der  Heiligen  Veit,  Wenzel  und  Adalbert 
nicht  acht  Tage  ravor  und  acht  hernach  täglich  in  der  Kirche  er- 
sekeinen  wflide,  von  den  AnlkeÜe  an  den  OpfeiigeUeni  lOr  dieae 
Zeil  ansgeschloaaen  sein  solle;  welche  Anordnung  jedoeh  dnieb 
das  apAtera  Geseti  von  Jahre  1317  wieder  ral|gehoben  wnde. 

Von  allen  GQtem  nnd  BinkflnOen  der  Präger  Klrehe^ 
mochten  sie  zu  den  einzelnen  Würden  nnd  Praebenden,  oder 
dem  Capitel  gemeinschaftlich  gehören,  und  eben  so  von  den 
Gütern  des  Bisthums,  da  auch  diese  ein  Eigenlhum  der  Kirche 
waren^  galt  als  feste  Regel,  dass  von  ihnen  nichts  ohne  beider- 
seitige Einwilligung  des  Bischofs  und  des  ganaen  Capitels 
verlnssert  werden  durfte, 

Verschieden  von  dem  eigentliohen  Vermdgen  des  Capitels 
war  daa  VennOgan  oder  viehnehr  die  Gaidln<e  dar  Brndei^ 
Schaft  der  Prager  Domherren.  Diese  Bmderschaft  war  so  wie 
andere  Vereine  dims  Namens  zum  Zwecke  der  anständigen 
Begehung  der  Begräbnisse  der  verstorbenen  Mitglieder  des  Capitels, 
und  swar  zuerst  im  Jahre  1327,  gegründet  worden.  Der  Dom- 

••)  s.  3««. 

**)  Urkunde  im  Archive  dt»  ÜOMcapitelf.  Cptmae  CouU  264. 

S.  268  iu  Nole  8. 
Summa  Gerhardt  p.  152. 

Eine  solche  beiderseitige  Einwilligung  wird  in  tillen  Urkunden  erwähnt, 
welche  sich  auf  Verkinfe,  Tausche  und  «iidere  VerauiservBgen  von 
Gütern  beliehen. 

V 
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propst,  der  Domdecbant  und  sftmmllichc  übrigen  Domherren, 
1«  eiche  Pracbenden  hatten,  kamen  übercin,  wenn  einer  aus  ihrem 
Mittel  sterben  würde,  so  sollten  über  die  Anzeige  des  Dcchanten 
oder  seines  Stellvertreters  alle,  die  in  Prag  anwesead  wilren, 
in  ihre  Pelze  gekleidet,  in  dem  Hanse  des  Ycntorb«Mii,  weM 
er  te  der  QMi  oder  einer  der  Yeretidle  wetete,  »mmmmb* 
kenmmi,  tfwr  eeineM  LeidiMi  die  Vi|;lien  ebeingmi,  dHe  Kenen 
dflr  BiudoiedMA  In  den  Hinden  hdlendi  ond  rten  lo  en  indem 
Tbge  mit  den  Kernen  in  den  Binden  die  Leiehe  Me  in  die  Qnk 
geleiten,  wenn  er  das  Be^äbniss  in  der  St.  Veitskirche  gewählt 
Iiitie,  oder  bis  zu  der  Pfarrkirche,  in  deren  Kirchsprcn^el  er 
gestorben  war,  wenn  er  anderswo  beirraben  werden  sollte  ;  hier- 
auf sollten  sie  der  Messe  für  den  Verstorbenen  beiwohnen.  Zu 
diesem  finde  feilten  stets  26  Kerzen  nach  der  Zahl  der  Prae- 
fcendmi  nad  iwei  liosUmfe  Leielienittelier  eaf  Koiten  der  Bmder* 
mMI  tereü  geluMen  werden;  ferner  war  ein  gewiaeer  Geld» 
Mng  iBr  khiop  Eenm  beatimmt,  welehe  nnler  die  M  dea 
ftMMinfien  in  der  Ktrehe  anweaenden  Dondwnren  mid*  andere 
Priesler  und  Laien  verlheilt  werden  sollten,  so  wie  auch  ffÄr 
einige  schwane  Messen,  zum  Opfer  bei  denselben  und  zur 
Abhaltung  eines  JahresgedächlniMses  (anniversarium)  für  jedes 
verstorbene  Mitglied.  Die  damaligen  Pracbendaten  legten  hieraii 
jeder  ein  halbes  Schock  aus  ihren  Sickein  zusaannen,  und  er- 
kkMen  aieli  willig,  dass  jeden  Mernlh  jedem  von  ilinen  ein 
flwedwn  ven  aeinem  AnlMe  an  den  Optorgeldem  abgMegan 
werden  nebatdem  iplllen  Ton  den  BinkUnften  der  Praebende  jedea 
YerHerbeaen  fier  Sebook  in  die  GeidbMie  der  Bmdenehaft  ein» 
iieeaen.  Zmr  Verwaitmig  dieser  Geldlade  aottlen  twel  oder  drei 
von  den  Domherren  bestimmt  werden,  welche  zugleich  ein  Todten- 
buch  zur  Einzcichnung  der  Tudeslage  luhrcn  sollten,  damit  die 
Tage,  auf  welche  die  Jahresgedächlnisse  fielen,  ersichtlich  wären. 
Den  Domherren,  welche  keine  Praobendea  batten,  war  der  Bei* 
Iritt  zur  Bruderschaft  gegen  Brlag  Yon  vier  Schock  Groseben 
anf  einnud  freigealeUty  aad  aater  deneften  Bedbignng  soüle  er 
ancb  Königen,  Forsten,  Königinen  rnid  FOrstuien,  sonst  aber 
kebien  andein  Personen  gestattet  sebi. 

")  Ol»  Original  cU«M  ÜbtniakmumM  heSa^  «ich  m  AivUve  det 

OomciipiteU. 
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kirche  waren  tuwer  im  DonlMmii  seHifl  Ton  Jeher  noeli  viele 

andere  Personen  von  der  niedefn  Geistlichkeit  bestellt,  deren 
Anzahl  im  Laufe  der  Zeil  immer  grösser  wurde.  Im  Allgemeinen 
nannte  man  diese  niedere  Geistlichkeit  den  Clerus  der  Prager 
Kirohe  (clerus  ecclesiae  Prageusis,  iäkowstwo),  und  mit  Rücksicht 
«if  dieselbe  wurden  die  Donhemn  ala  die  Vorgesetzten  imreilea 
mmIi  Pfileteii  der  Jürehe  gaaeit,  ehweU  dUeeer  Ktne  eeMl 
MV  den  eigeHMioben  Wttfden  im  Copttel  mAmiL 

Den  eitlen  Rang  nnler  dieeem  Olerae  der  Preger  Kilhedrnl-> 
kfa^  nalUHen  die  aegenannlen  VikSre  ein,  det  iel  Mal» 
liehe,  welche  unstall  des  Bischofs  und  einzelner  Mitglieder  des 
Capitels  wegen  deren  häufiger  Abwesenheit  von  der  Kirche  und 
sonstiger  Verhinderungen  ihre  Pflichlen  im  Chore  verrichteten, 
filiese  Stellvertreter  kamen  als  beständige  Diener  der  Kirche 
eni  im  dreizehnten  Jahrhundorte  auf.  Zuerst  wird  in  dieaer 
BgeMchaft  ein  Vioar  dea  BiacMa  aclmn  in  Jahre  i  dSIO  genanm. 
Der  bealindige  Viear  dea  Propatea  wwde  im  Jahn  IMO  mi 
dem  Flpapale  ToMaa  m»  deaaen  eigenem  Yermdgen  geüiflel»  waA 
vm  dieaelbe  Zeit  auch  der  Vtcar  dea  Demdeehenlen  fon  dem 
berühmten  Dechanten  Veit  aus  Gütern  im  Dorfe  Bykoi  iim 
Berauner  Kreise),  wo  die  Kapelle  des  heil.  Wenzel  ihre  Be- 
sitzungen halle.  *')  Um  wenig  später  (1275)  wird  auch  ein  Vicar 
des  Saeriaien  erwähnt,  der  zuweilen  auch  Unlersacrist  (subsacrista) 
genannt  wird,  mit  einer  Dotation  in  WeltH  (im  Rakdnitzer  Kreise) 
mnl  in  iSnoibe^  (?)  unbekannter  Lage.  £iet  in  Jinda  dar 
evalett  Uilfte  dea  14.  Jahrimndertea  (1343)  kommt  mch  ein 
Viaar  dea  Sahelaaliena  ver.  Hach  allgemeinen  Brwihnmge« 
in  den  Urkunden  dieaer  SEeit  mnaa  ea  tkw  aehon  damria  fiel 
mehrere  Viktfre  gegeben  haben,  ja  es  scheint,  dass  schon  jeder 
Domherr  seinen  Vicar  hatte.  Diese  Stellvertreter  mussten, 
da  sich  ihr  Dienst  hauptsichlich  nur  auf  den  Chor  bezog,  nicht 

^*)  In  einer  iTkunilc  ebendatelhfl. 

»»)  Cosmae  i  onl.  393,  412. 

^*)  In  einer  Urkuniie  des  Archir«  dtf  Pngar  D9IIIC«|^iUU. 

In  einer  Trkunde  ebendnselbsl. 
*•)  So  heig«t  es  i.  B.  in  einer  Urkunde  des  Praser  Domcapilels  vom  Jahre 
1325  :  qualuor  sexagenas  dominis  rtnonicU  dabit . .  duM  v«ro  »engesM 
diiblt  vicariU  eorundem  dominorum. 
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notiiwendigr  Priester  fein;  es  reichte  avdi  eine  der  iriedern  Weihen 
dain  hin;  daher  vicarii  presbyteri  und  vicarii  diaconi  et  sub- 
diaconi  unterschieden  werden. 

Eine  andere  Classe  des  CIcrus  waren  die  Allarpriesler 
CaUuistao,  niinistri  oder  auch  reolores  altarium),  deren  jeder 
MMn  Altar  in  der  Kirche  xa  besorgen  hatte.  Sewe  Yerpfliohtaiiy 
liettiid  HA  Lesen  4er  Messen  hei  diesem  Allve»  beeondeis  m 
den  dm  Ton  den  Slifteni  oder  andern  WehlMtem  besUnunien 
Tagen,  wotu  gemrMmlicli  insbesondere  die  Jahresgediehtnisse 
fir  die  in  den  Stiftungurlcwiden  beteicbnelen  Personen  gehüteten. 
Die  Dotation  der  Altarpriester  bestand  entweder  in  Landgfltem 
oder  in  jahrlichen  Zinsen  auf  Guieru  beinahe  sämmiUch  in  den 
nichst  Prag  gelegenen  Kreisen. 

Die  ältesten  uns  bekannten  und  auch  die  reichsten  Stiftungen 
dieser  Art  Inrtte  in  der  Prager  ICirche  der  Aliar  der  Mutter 
GtUm.  Zn  demseibcn  widmele  der  Pinger  Penüwr  Bherhard 
bn  Mn  iU7  eia  Eibe  im  Dorfs  Bihk  im  MmÜiDer  Ktmm 
und  efai  anderes  in  DnAkow  im  Berauner  Kreise.  '*)  Im  -Jahre 
1805  bekam  derselbe  Altar  von  König  Wenzel  11  anf  dessen 
Slerbebellc  einen  Zins  von  2     Schocii  in  Wrbiiz  bei  Fodebrad 
zum  Ersatz  für  einen  Antheil  des  Dorfes  Draikowiiz^  den  er  an 
sich  gezogen  hatte.    Lowala,  Domherr  von  Bunziau,  schenkte 
dazu  im  Jahre  1324  ein  £rbe  in  Trebichowilz,  unweit  SineCno. 
Im  Jahre  1328  dotirte  der  Prager  Sacrist  Wolf  CL<upus)  zwei 
Priester,  die  bei  diesen  AMore  üglieb,       die  Weebe  mit  ei»» 
nder  abwecbsebd,  ebie  feisfliehe  Messe  in  der  Merfendanune* 
mng  (in  eovern)  singen  Sellien,  nn  Advente  insbesendere  eine 
Benteniease,  wobei  sie  von  vier  derikecn,  die  sie  selbst  dam 
zn  bestellen  hatten,  mit  Gesang  begleitet  werden  sollten.  Z« 
dieser  Stiftung  wurde  von  ihm  das  Dorf  Ptid  im  Rakonitzer 
Kreise  bestimmt,  so  dass  von  den  zwei  Priestern  jeder  die  Hälfte 
davon  für  sich  haben  und  in  seiner  Woche  von  den  Nutzungen 
derselben  die  bestiaunten  Zahlungen  fttr  die  Cleriker  und  andere 
Bedttrfnisse  bestreiten  sollte. 

**)  C0*mae  Cont.  390. 

Die  Stirtungrarknnde  im  Anhivc  des  Dotncspitels.  BeneS  von  WeHaiihle 
(p.  266)  »9p.  von  Ulrich  von  Pab^nitr,  er  habe  eine  Me^se  von  der 
Molltr  GoMm  bei  «tor  MorgaadiaMMnuig  ia  dar  Pngar  Mirehe  fMliAcl; 


* 
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Zum  Altar  des  heil.  Stephan  bestimmte  im  Jahre  1264 
der  Archidiacon  von  Prag  Radoslavv  für  einen  von  ihm  gestifteten 
Allarpriesler  ein  Erbe  in  Zemech  im  Rakonitzer  Kreise. 

Die  Stiftung  des  von  Adalbert  von  Poddhus  im  Jahre  1298 
gegründeten  Altars  des  heil.  Wenzel  bestand  in  dem  Dorfe 
ikuhwUn  im  KavHmer  Kteise  mit  einer  Mehle  und  mil  einem 
Hopfengtrlen  in  UböiH  tn  entfegengeeetslen  Ufer  der  Meidmi 
eben  danlbfl.  Dieser*  Allnrprietler  heMe  anler  tadem  die  Ver- 
pffioirtQngr,  die  kranken  CMker  nnd  Maler  an  der  Prager 
Kirche  in  seiner  Wohnung  zu  pflegen,  wenn  die  Krankheit  nicht 
länger  als  14  Ta^^e  dauerte. 

Der  Altar  oder  das  Grab  des  heil.  Adalbert  hatte  seine 
alte  Widmung  im  Dorfe  Truhin  bei  Beraun,  welches  hierauf 
KMg  Wenzel  II  dieser  Stadt  schenkte,  wofür  er  im  Jahre  1305  dem 
Aktr  Ii  Mark  jahrliehen  Zteses  in  fTiMe  bei  PodAbrad  anwiee. 

Zmn  AKar  des  heil.  SißkMer  machte  desaen  Grtlnder, 
Bieehef  Joham  IT,  eme  StUlmv  hn  Doffe  Jerenlls  fcn  KMffmer 
Kreise,  hnf  seinem  Yüerliehen  Erbe  (f  dOb). 

Zur  Kapelle  des  beil.  Stanislaw  vermachte  Wojslaw,  Vicar 
des  Propstes  von  Prag,  ein  Erbe  in  J/a/e^tt/s  im  KauHmer  Kreise  (1309). 

Der  Altar  und  die  Kapeile  des  heil.  Michael  hatten  vom 
Domdechanten  Veit  ein  Brbe  in  den  Dorfern  Uornetii»^  unbe- 
hannler  Lage,  wid  Piredboj  im  KauHmer  Kreise. 

•  Zam  Akar  der  heil  EUiobttk  gehörte  die  Uilfle  des  DerüM 
KH^  um  welohes  hn  Jahre  13t8  eine  neue  IMhmg  mit  dem 
PrepatevenPfaggeschkMeen  wurde,  dem  dieiwellelliHleangeherle. 

Der  Ten  der  KMggriHaer  Königin  Blisabeih  gegründete 
Altar  der  Heil;  Smwa  und  Judo»,  hatte  zur  Hauptbesthmnung  die 
Feier  des  jährlichen  Gedächnisstagcs  ihres  zweiten  Gemahls,  König 
Rudolfs.  Dazu  war  von  ihr  das  Dorf  Krechor  im  Kaui-imer 
Kreise  gewidmet,  welches  vorher  zur  königlichen  Tafel  gehört 
hatte,  Ten  König  Johann  aber  Herrn  Heinrich  von  Lipä  geschenkt 
worden,  war,  ven  dem  es  die  Königin  sodann  kaufte. 

iowiaibni  dies  mit  dieser  SUftanf  de«  Sacrislea  Lapae  in  etaen  ZoMaawa- 

hange  steht,  lässt  sich  nicht  bestimmen. 
■•)  Urkunde  im  Archive  das  Pofir  Powcapileb. 

")  Co$mat  Cont.  412. 

")  Üiier  alle  diese  isuflungcn  kommen  Uritunden  im  Archive  des  Prager 
Domcapüab  aiu  den  geiuiBttten  Jahren  vor.  Au/  die  GrOndung  des 

t 
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ymAMm  mm  im  TMtm  md  Altirpriegteni,  tlrer  nit 
ttam    ihnliohett  VeMMMeft  «tehesd,  wmii  die  fOf^enaiiiilmi 

Wo  eh  en  priest  er  (hebdomadarii),  das  ist,  wie  der  Name  andeutet, 
Priester,  die  in  ihren  Pflichten  nach  Wochen  mit  einander  ab- 
wechselten, deren  Dienste  jedoch  sich  nicht  auf  einen  bestimmten 
Altar  oder  auf  die  Vertretung  einer  bestimmten  Person,  sondern 
inC  die  Kirche  tiberhaupt  besogen.  **) 

Amser  den  m  LebensanleriMdte  dieser  Glessen  des  Clerof 
hesHniniten  Gitem  und  ewigen  Zinsen  liatten  dieselben  mdk 
gewisse  Aalbeile  von  den  allen  Depolalen,  die  der  Propst  de« 
Capitel  tbidttven  hatte,  Antheile  an  den  Opfergeldern,  Mahl- 
■eilen  (refoeliones,  prandia)  and  Geldgaben  bei  verschiedenen 
Jahresgedächtnissen  je  nach  der  Bestimmung  der  Stifter.  Einigen 
war  durch  die  Stiftungsurkunden  auch  eine  eigene  Wohnung 
angewiesen,  wie  z.  B.  dem  von  dem  Archidiacon  Radoslaw  (1264) 
gestiflelea  Allarprieslcr  ein  Häuschen  (mansiuncula) ,  welches 
nnmitielbar  an  der  Hauptkirche  stand;  dem  Yioar  des  Propstes 
em  Hnns  auf  der  Ueinseile  mu  dem  Vennichtnisse  des  Yicars 
SaioBon  TOM  Mro  1275,  welches  dieser  für  seine  Nachfolger 
beslinint  halte;  **)  den  Altarpriesler  des  heil.  Sykester  ein 
ftan  neben  dem  Refectoriom  des  Capitels.  Die  übrigen  wohnten, 
wie  es  scheint,  grusstcntheils  in  dem  von  den  Domherren  nun 
schon  verlassenen  Capitelhause. 

Das  Recht  der  Einsetzung  der  Vikare  gehurte  den  Praelaten 
und  andern  Domherren,  deren  Stellvertreter  sie  waren.  Bei  den 
Allarpriestem  behielt  gewöhnlich  der  erste  Gründer  das  Ver- 
leihnigsrecht  iHr  seine  Penon,  selten  anch  fittr  sein  Geschlecht, 
vor,  so  dnss  es  nneh  seinem  Tode  oder  nach  Anssterhen  der 
Verwandtschaft  an  das  Capilel  Ohergehen  sollte. 

Ansser  eigentlichen  Clerihem  waran  für  den  Dienst  der 
Kirche  noch  zwölf  Schüler  zum  Singen  und  Hersagen  der  Psalmen 
bestellt,  welche  bonifanti,  boni  pueri  oder  auch  innoceniet 
genannt  wurden.  Der  Urbeber  dieser  £inricbtung  war  der  im 

Altars  der  Heil.  Simon  und  Judii  beziehen  sich  aiu  li  rrkundcn  ebenda- 
selbst von  den  Jahren  1315  und  1319.  Nach  der  erstem  gab  das  Geld 
zum  Ankaufe  des  Dorrc:»  Krechor  eigentlich  die  Seitweater  Rudolfa  Agae«, 
Wüwe  nach  Andreas  III,  König  von  L'ugarn. 

W»  ecato  firwihnung  davon  vpr  dem  J.  1271  beim  CqhL  CaaaMia  414. 

Uriunte  fm  AnUve  das  Pkagir  Pemsattlrii. 
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Jabre  1J259  verstorbene  Domherr  Eberhard,  welcher  lur  Yer- 
seiung  dieser  jimgen'  Cieriker  duI  Nahnuf  nud  Ktoidung  einige 
BesÜsimgeB  in  WtUkdwts  im  KsuHner  Kreise  vmeU  Jnegfer* 
BMan  gekauft  hatte.  **)  BimMil  im  Jakre,  an  Tage  der  maeW-» 

digen  Kiiidiein,  genossen  sie  eine  gewisse  ErfiriselNnig  im  Kloster  von 

Bfewnow,  von  der  es  später  wegen  verschiedener  Excessen  abkam, 
über  welche  der  Abi  von  BFewnow  schon  im  Jahre  1255  Beschwerde 
beim  Papste  geführl  hatte.  Er  verpflichtete  sich  im  Jahre  1267, 
statt  dessen  jährlich  am  Tage  vor  Christi  Geburt  eine  Yiertel- 
mark  Sülier  i«  entrichten.  In  der  Urkunde,  welche  davon  handelt, 
wird  ein  gewisser  lieiierer  Aafinher  ülier  diese  Sokflier  erwiln^ 
weldier  epUcofui  mnaoenhm  geheissen  wurde,  wdursdieinlieh 
einer  von  den  Donriienen,  femer  ein  Meister,  d.  i.  walmiclieiniioh 
Lehrer  derselben. 

Als  Diener  der  Kirche  erscheine)!  die  Wächter  (custodes 
ecclesiao,  custodes  chori),  die  Glöckner  (campanalores),  deren 
immur  einige,  nach  Wochen  abwechselnd,  den  Dienst  verrichteten, 
dann  Kirchweiber  (matronae).  Auch  diese  Diener  pflegten  in 
den  Stirtungsurkunden  bald  mit  Mahlzeiten  bald  mit  Geldgaben 
an  den  Jahresgedttcbtnissen  nnd  nil  andern  Legaten  bedacM  si 
werden.  Das  Ankleiden  der  Priester  sum  Altare  wntde  dasuls^ 
wie  es  scheint,  gewöhnlich  tou  den  niedem  Geistlichen  oder  * 
(3erihem  verrichtet  *") 

In  gewisser  Verbindung  mit  der  St.  Yeitskirche  stand  die 
Kapelle  Allerheiligen  im  Prager  Schlosse,  welche,  wie  schon 
an  einem  andern  Orte  gesagt,  im  Jahre  1263  von  dem  obersten 
Landrichter  Ci6  gegründet  worden  war.  Ihre  Dotation  bestand 
in  gewissen  von  ihn  gewidmeten  Gütern  in  den  Dörfern  Ihreh* 
kam  und  Wyün^  (oder  Wyiinek  bei  ZioniU  binler  Soblen)  nd 
«inen  andern  Eib^  weldna  nsbesondere  »ur  Ansohoflbng  von 
Lichten  bestinnit  war,  die  in  dieser  Kapelle  bei  Tag  «ad  Nachl 
brauMB  soUten.  Zwei  Priester  waren  mr  beständigen  Verrichtung 

"J  Coitnat  Com.  392,  415. 

*'}  Diese  l'rkunde  befindet  siih  im  Arihi\c  des  Prasir  DuitK'n|>itet0,  die 
Bulle  Papst  Alexander«  IV  \om  J.  1255  bei  JAegelbaucr  p.  227. 

**)  Ausdrücklich  besünnnt  der  Sacrist  Lupus  bei  der  SUftung  der  Messe  in 
der  Norgeodimmeruog ,  daia  der  Priester,  der  diese  Hmm  sSftge,  wie 
mfk  im  Mtn  ra  SiseMi  Iwaoha  vm  afami  dir  all  ONtag  Müe- 
hiadea  CItrihar  giUeiJat  wMdta  lolla^ 
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de§  GolleidiMflM  io  iiofor  8«fdle  dnguML   INew  Slif. 

,  tung  bestäUgle  in  Jabre  1267  König  Otakar  II,  indem  er  zugleich 
anordnete,  dass  iu  der  Hnpelle  Juden  Suniiabeud  eine  heilige 
Messe  von  der  Mutler  Golles  für  die  Seelen  seiner  Gemahlin 
und  Kinder  gelesen  werden  soHe.  Aus  dieser  Ursache  wurde 
die  Allerheiligen-Kapelle  königliche  Kapelle  (capeUa  regia)  genannt, 
und  erfreute  sich  der  besondera  Gvnst  der  böhauiciiM  Kdnige. 
Aul  sie  bezieht  saoli  bagondeii^  ums  der  F<NrtMtaer  dm  Cmhm 
v«i  den  Z«t0a  KMg  Otakan  II  fehraibt»  wie  alMlidi  die  aäiniU- 
Uelie  AaMlattmig  der  kAeigUdmi  Kapelle  voa  den  piiflliligst^ 
BaldeolMM  verfertigt  wer,  ninKeh  die  Omale,  Dehmliken  and 
Kappen,  eben  so  die  Kelche  entweder  von  Gold  oder  Silber, 
und  so  auch  ullc  andern  Gefässe,  selbst  die  Waschbecken  nicht 
ausgenommen. 

Eine  noch  grossere  Verherrlichung  erhielt  die  Allerheiiigen« 
Kapelle  unter  König  Wenzel  II.  Dieser  Herrscher,  welcher  an 
seinem  Hofe  eine  zahUeifiiie  Ua^^ebung  Ton  GeisUiehen  lieble, 
woUle  bei  dieeer  Kapelle  eine  fefte  Anaabi  beaWiidiger  BeMicien 
für  seine  Kapline  baben»  die  in  derselben  in  seiner  Gegen- 
wart alltigUch  verschiedene  Andacblen  an  verricblen  ballen.  Zu 
diesem  Ende  vereinigte  er  mit  derselben  die  Propslei  rnid  das 
Capitel  der  Kirche  von  Melnik  mit  allem  Vermügen  und  Zugehör 
derselben,  so  dass  seitdem  der  durtige  Prupst  nach  seinem  neuen 
Sitze  der  Propst  von  Allenheiligen  genannt  wurde;  dazu  stiftete 
der  König  uebsldem  auch  einen  Decao  und  einige  neue  Dom- 
berrenpfrttnden.  *'}  Von  dieser  wichtigen  neuen  Stiftung  kam 
es  jedöcb  spflier  wieder  ab,  und  zwar,  wie  es  scheint,  noch  bei 
Lebzeiten  Kdnig  Wensels,  nimlicb  im  Jahre  1300»  aus  Orflnden, 
die  uns  ginzlich  unhehaniit  sind.  Die  Propslei  und  das  Capilel 
von  Mebiik  wurden  wieder  erneuert.  **)  König  Wenzel  hielt 

**)  Urkonda  ini  Archiv  de«  Prager  Dpnwapilab  vom  J.  1367. 

DiM  beienfl  die  Copio  einor  ürkande  voi.n  Jakra  1295  io  der  Pragar 
UnivenitiUbibliothek  (verrertigt  in  J.  1316),  aus  welcher  kenrofgab^ 
daits  diese  Einverleibung  grhon  einige  Jahre  zuvor  geschehen  war. 
**)  Im  Jahru  1300  bekennt  Ulrich  i'rupst  von  Melnik,  welcher  in  der  eben 
citirten  Urkunde  vom  Jahre  1295  Tropst  bei  Allenheiligen  genannt  wird: 
„oinnem  ornalum  ,  ralices  ,  libron  et  rcliquias,  (juai!  ftinguia  de  Melnico 
ad  capeUam  rcgiam  iu  ca^tro  quondani  (ranslalae  fuerant,  ■  dooiiao 
Alberto,  daaaaa  ajmdaai  capeUte  regiae,  cui  per . .  W.  ragam  Bahamiaa 
Tomik^  Outkühtt  Prags,  28 

Oigitized  by  Coi^Ie 


434 


Mdi  d«r  UziUttay  BeMfis  von  WaitoUhle  an  Minem  Hofe  stets 
wenigelene  24  Kapläne,  welei»  00  wie  anieffe  Hofleute,  Speise 

und  Futter  vom  königlichen  Tische  und  aus  dem  kdnigliolieB 
Stalle  bekamen ;  daran  geschah  gewiss  auch  nach  der  Aufhebung^ 
des  neuen  Capilels  keine  vvcsenlliclie  Verringerung;  aber  die 
königlichen  Kapläne  hallen  nun  keine  Henelicien  bei  der  Kapelle 
selbst,  sondern  pflegten  vom  Könige  nach  der  Reihe  zu  andern 
Beneficien,  die  es  eben  gab,  befördert  zu  werden.        Zur  Zeil 

Johanns  iMiand  sich  bei  AUerheillgenkai^lle  alies  wieder 
in  dem  vorigen,  wo  nicht  «nBÜobentSlande.  ^Stntt  der  Urspring^ 
eingeaetxten  swei  Priester  war  bei  darsellioni  wie  es  schein^ 
sogar'  mmnehr  einer  angestellt,  wekher  Reetor  der  -Kapelld 
genannt  wurde  (rector  capellae  Omnium  Sanctorum).  **) 

Die  Besorgung  der  nöthigcn  Reparaturen  an  dem  Gebäude 
der  Kalhedralkirche,  die  Anschaffung  der  Messgewänder,  der 
Altarverzierungen  jeglicher  Art,  der  Bücher,  Lichter  u.  s.  w, 
la|^  wie  es  scheint,  in  der  Regel  dem  Bischöfe  ob,  als  dem 
ehmtfln  Torsteher  der  Mirohe.  Dies  otfaeHt  lom  Theile  ans  vtr^ 
schiedteen  Brwihnungen  von  nenen  Ansehaüiingen  in  der  Kro&e, 
deren  schon  hi  der  topografischen  AbiMInng  erwihnt  worden 
ist  Von  Wachse,  welches  der  Bischof  ftr  die  Kirche  zu  geben 
pflegtß,  hat  sich  eine  besondere  Verordnung  des  Bischofs  Johann  lY 

itn^tila  commissa  crnnt,  sc  salva  el  inlcpra  reocpissf."  Dies  bc7,lchl  sirh 
wafirscheiiilich  auf  die  Zunu  k^tcUiing  alles  desjenigen  .-m  die  Mclnikcr 
Kirche  bei  der  ^Vicde^llcrsll'lluu(T  des  dortigen  CapiicLs,  was  bei  ihrer 
Eiarericibung  nach  Prag  hcrübergeschafli  worden  war.  Dieses  Bekennt- 
niM  befindet  sich  in  derselben  Copic  vom  1.  1316  wie  die  crslerwahnle 
UrkoMle'iii  der  Pkager  UaivMSiMubiblioUiek. 

*0  H  Mmtm  YMiÜtnisM  leheiiil  mir  ta  dem  fcnnea  Benanile  des  CapHeii 
bei  AlleMheiligeN  enter  Wentel  II  Mgende  Bmüihmf  Benek  vom  Wei« 
mttlil  p.  202  XU  sieben:  Habelrat  aalem  (rei  Wencetlanf)  capelbmoe 
coMidianos,  ad  menanm  et  pdNilnm  ancriptos,  XXIITI  ad  minna,  capdiae 
regfae  praeposilum  /qni  teenndiim  ordinen  ad  beneficia  promovebantar. 
Hi  riingniis  dicbud  horas  canonicas  et  inis»a5  qnoquo  plnrcti  in  dio  coram 
prtr.ripc  deoanlabanl,  ipiibus  lunlantibus  alii  let^cbant.  Ad  j^ingiUa*  TCrO 
iiiisjjis  yrutssuin  unnni  ofrcrebnt,  ninnuni  oM-iilando  felebranlis. 

**)  Summa  Gcrhardi  p.  Gü  sagt  \on  NN  cnzcl  TunscnlniarU  ,  Domherrn  bei 
Allcnheiligen  in  den  ersten  Jnhren  nach  der  Wiederherstellung  de«  Ca- 
pftcla  durah  Kniiy  (1338):  i^uod  co  tempore,  quo  ipse  W.  alias  dicine 
capellae,  muUii  mJkmc  pmttmäü  in  ea  creatist  raefor  eialitii,  plnribns, 
quam  nuao  diclamm  praebcndainm  aliqm,  leSdiUboa  habttndabati 
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vom  Jahre  i3i4  «Mtes,  die  tiis  Anim  vieler  Versokleodeniii- 
ge«  deilelbeii  ilee  Persoaee,  die  es  mter  ftrer  Obsorge 
ballen,  erlaMee  werde.  Bischof  Johann  verbedi  nämlich  dem 
Ceslas,  Sacrislen)  Unterseeristen  mtd  'aHen  andern,  die  es  betnf, 

bei  Strafe  des  Bannes,  dass  sie  forlan  dieses  Wachs  zu  keinem 
andern  Zwecke  verwenden  sollli  n,  als  nur  beim  Hoohamte  und 
bei  gewissen  Messen  für  die  Verstorbenen,  bei  der  Friihmelle 
im  Chor  und  beim  Gottesdienste  in  der  Capelle  des  heil.  Wenzel 
und  am  Altare  des  heil.  Veit.  Für  den  Bedarf  aller  andern 
Altäre  selMen  in  dieser  iUnsiebi  die  Recloren  oder  Altar|Hrtester 
derselben  sorgen,  da  die  Ebikttnfle  der  AHire  hiersu  boüimmt 
seien.  •«)  M  ffMgehigkeit  der  Bischöfe  Tobias  und  Johann  I? 
un  Sehenken  von  hoslbaren  PrieslergewSndem  md  verschiedenen 
gottesdiensUfchen  Büehcrn  zur  Kirche  des  heil.  Veit  wird  Yon 
den  Chronislcn  celubl  und  weillaufiirer  beschrieben. 

Vieles  geschuli  jedoch  in  dieser  Hinsicht  auch  von  Pri\al- 
Wtfhltliätern,  unter  denen  die  Mitglieder  des  Capitels  selbst  nicht 
lurückblieben.   Die  grössten  Verdienste  in  dieser  Art  erwarb 
sich  der  Domdechant  Veil,  von  dessen  Beulen  von  Allären, 
Kapctten  und  an  dem  Kloslerhäuse  des  Capitels  wir  schon  in 
der  topograisehen  Ablheilnng  gehandelt  haben.   Hit  grosser 
Hohe  und  grossen  Unkosten  brachte  er  insbesondere  die  Mess- 
bücher und  andere,  auch  musikalische  Bücher  in  eine  neue 
Gestalt  und  Ordnung,  welche  hernach  in  vielen  andern  Kirchen 
der  Prager  Diocese  als  Muster  nacligcahint  wurde.    Auch  seine 
suiistige  Lebensweise,  deren  Beschreibung  von  einem  glcichzei- 
tigeii  Chronisten        überhaupt  einen  interessanten  Einblick  in 
das  damalige  kirchliche  Leben  gewährt,  war  durchaus  musterhaft 
und  wohltiiälig.   AU  sein  Vergnügen  und  Trachten  bestand  im 
Dienste  der  Kirche,  in  welclie  er  schon  als  Knabe  eingelreten, 
und  in  welcher  er  zuerst  Mitglied  des  Capitels  geworden  war, 
sodann  das  Amt  des  Domdechanten  über  dreissig  Jahre  beklei- 
dete, luinilich  in  den  letzten  Zeiten  König  Wenzels  I  und  die 
hing.sle  Zeil  der  Hcgierung  l'rciiiysl  Otakars  II  (f  1271).  Der 
Chronist  beschreibt  uns  seinen  Eifer,  mit  welchem  er  zeillich  früh, 
lange  noch  vor  der  Frühmesse,  manchmal  selbst  um  Mittcruadit 

*')  Urkiniifo  im  Archive  des  Prager  Domcapildi. 
*0  Cnmm  Cbnfiii.  4e9.  ^hmdwiM  eoii«  i08. 
•0  Cmmm  cm  410—416. 
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aiifsiutehan  und  bei  aüen  AMAren  henmingdiea  pflegte,  m 
sich  vor  dei  Reliquien  der  Heiligen  mil  GebeCh  und  Hefmfen 

der  Psalmen  zu  beugen,  von  welchen  letztern  er  zuweilen  den 
dritten  Thcil  überlas,  ehe  die  Zeit  der  Frühmette  gekommen 
war.  Sodann  wei  kle  er  die  Glockner,  damit  sie  zur  Frühmelle 
läuteten,  und  während  des  Lüntens  ging  er  aus  der  Kirche,  und 
schlug  aa  die  Xhüren  der  Kammern  der  Cleriker,  von  der  einen 
f  or  andehi  gehend,  ttm  diese  zur  Yerriehtung  der  Frühmette  aus 
dem  Schiafa  zu  wecken.  Hienmf  Itehrte  er  in  die  Kirohe  surttcfc, 
und  begab  sich  in  den  Chor;  Cuid  er  dea  Woehenprieiler  da, 
so  gab  er  ihn  das  Zeichen,  die  Mette  su  beginnen;  war  er  nicht 
da,  so  fing  er  selbst  an,  indem  er  überhaupt  nicht  Anstand  nahm 
die  Dienste  seiner  Untergebenen  zu  verrichten,  wenn  sie  in 
etwas  zurückblieben.  Dabei  war  er  ein  ausgezeichneter  Redner, 
zu  dessen  Predigten  an  Sonn-  und  Feiertagen  die  Adeligen, 
die  Bürger  und  andere  Yolksciassen  in  Menge  herbeiströmten,  — 
Auch  sein  Nachfolger,  der  nachherige  Bischof  von  Prag,  Gregor, 
war  ein  eilriger  Prediger,  worin  er  selbst  als  Bischof  nicht 
nacUiess. 

b)  DU  Pfarrkkek§m  und  Kapälim^  im  Prag, 

Der  ganze  Umfang  der  jetzigen  Stadt  Prag,  ausser  der  Burg 
und  dem  Wyitehrad,  das  ist  dei  .Umfang  der  damaligen  zwei 
Prager  Städte  sammt  ihren  Vorstädten  und  nichsten  Umgebungen, 
war  in  kirchlicher  Hinsicht,  so  viel  aus  den  erhaltenen  Denk- 
mälern erhellt,  zur  Zeit  vor  der  Grfindung  der  Neustadt  Prag 
und  mit  wenigen  Ausnahmen  wohl  lange  vorher  in  34  Pfarr- 
öprengel  gclheilt.  Achtzehn  derselben  lagen  innerhalb  der  Mauern 
der  Altstadt,  nanilicii  die  Pfarren  von  Si.  Nirulaus,  St.  Leonhard, 
der  heil.  Jungfrau  Maria  an  der  Lacken  des  kleinem  heiligen 
Marlin,  St.  Valentin,  des  grössern  heiL  Kreuzes,  St,  Castulus^ 
St.  Benedict,  der  heil.  Jungfrau  Maria  tor  dem  Teyn,  Si.  Gallus, 
8t,  Michael,  St,  EgidUu,  der  HeiL  Phüiftp  und  Jacob,  des  keiL 
Martim  an  der  Mauer,  des  heih  Stephan  an  der  Mauer,  des 
Mleinem  heii,  ITrense»,  St.  Andreae,  SU  Johann  an  der  Furth; 
neun  ausseihalb  der  Altstadt  diesseits  der  Moldau,  nämlich  von 
St.  CJemene  am  PoHd,  St.  Peter  eben  daselbst,  St.  Michael  in 

•*)  Ssrits  Efise.  p,  439. 
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Opatowitz,  St.  Adalbert  in  der  Zderazcr  Vorstadt,  St.  Wenzel^ 
der  Heil.  Cosmas  und  Damian,  des  heil.  Johann  in  Podskal, 
des  heil.  Adalbert  in  Podskal  und  die  Pfarre  von  Pmf;  zwei 
in  der  Neuen  Stadt  unter  der  Prap:cr  Burg,  nämlich  von  St.  iVi- 
eolamt  md  8t,  Mieiuul;  vier  in  den  Vorstidften  auf  der  IfleiiH  - 
seüe»  ninlioh  Yon  ML  /otom  m  Obora,  yon  ML  hammok 
am  Avjeid,  MI.  Johmm  ain  Anjexd  und  vom  heiL  Jaeob  eben 
daaelbel;  endllcli  der  Pfiirrsprengel  ven  8t  Benedioi  In  dem,  wie 
es  scheint,  erst  kurz  vor  dem  J.  1348  entstandenen  Hradcan.  *•) 
Das  Pa tronatrecht  an  diesen  Kirchen,  so  weit  sie  altern 
Ursprungs  waren,  gehörte  einst  vor  Zeiten  wahrscheinlich  ^rössten- 
theils  entweder  den  böhmischen  Königen  oder  weltlichen  Herren, 
von  denen  vielleiobt,  indem  sie  In  dem  Prager  Burgflecken  wobnlen, 

•*)  BwÜBuntc  Bcles»  vra  Mgeadw  lirehra  daftr,  4tm  lie  fckiNi  vor  dMi 
J.  1348  Pbfrkirchen  waroo ,  MM«  aich  te  der  Bdlafe  n  diesem 
Bande,  wo  einseine  Pfarrer       denselben  aiu  dieser  Zeit  luunentlick 
■n^rührt  werden,  n&mlich  von  den  Kirchen  des  heil.  Nicolaus^  des  heÜ. 
Leonhard,  der  kleineren  Kirche  des  heil.  Mnrliny   des  heil.  ValenftH,  der 
keil.  Maria  vor  dem  Teyn,  des  heil.  Gallus.,  des  keil.  Michael,  des  hvil.  E<ji- 
dius,  des  heil.  Martin  in  der  Mauer,  des  heil.  Andreas,  des  heil.  Johann 
an  der  Furth,  sHmmtlich  in  der  Altstiidl^  und  des  heil.  Wemel  am  Zderas. 
Von  der  Marienkircke  an  der  Lackt  spricht  der  Königsaaler  Chronist 
aum  J.  1334  (p.  468)  in  »olcher  Wei«e,  daaa  aie  demnack  echoa  danale 
eise  PUmUrclie  geweeen  itüm  mvu  (dem  NaiMn  nach  bl  der  erate 
Phirer  daaeÜMt  eni  vem  h  1373  bekannl);  von  der  friatr»  Krmu- 
kMe  Ueat  mm  In  einer  Urkmde  vem  I.  1346,  data  daa  Kleeler  dea 
keiL  €eiatea  lafta  fmfckim  fratfakm  8,  Cnmt  Umiln  geatifleC  wwde 
(in  der  Prager  Univ.  Bibl.);  vom  keil.  Beiudiet  in  der  Altaladt  in  der 
Handschrift  des  WitUngener  Arckiva  C.  num.  1  rol.  79:  de  causa,  quoc 
vertebatur  inier  religiosum  virnm,  dominum  plebanum  S.  Benedict!  in 
Praga  elc.  (urns  J.  1339);  ebendaselbst  ist  auch  die  Rede  von  nnf^c- 
nannten  Pfarrern  hei  St.  Cfimens  und  Sl,  Pvler  am  Ponc,  uelche  Ictxtero 
Pfarrei  ohnehin   alt   war,  als   der  deutschen  (icnieinde  nngcliürig ;  die 
Kirchen  des  heil.  Michael  in  Opatowitz  und  det>  heil.  Ailalbert  unterhalb 
Zderaz  (jetzt  in  der  Gfirbergas^e)  werden  als  Pfarrkirchen  erwähnt  in 
einer  Urkunde  vor  1318  in  Pelackys  FormdMckeni  I  252;  die  Kircke 
der  HeiL  C9*mM  end  Dmmtm  ekeaftdla  im  J.  1347  in  eieer  Urkunde 
bei  Feilet  (larl  IV)  84.  Von  den  tbrigea  15  Kircken,  derea  kier  nicht 
gedickt  wird,  kommen  iknlicke  Belege  aimmdick  erat  nna  der  tweHen 
Hillke  de«  14.  Jakikondertea  vor,  apHeatene  vom  I.  1384 ;  da  et  aber 
von  ihnen  allen  nnwahrscheinKck  ist,  dass  sie  erst  nach  dem  J.  1348 
zu  Pfarrkirchen  wlrea  erliolieB  worden^  aiad  aie  schon  hier  in  die  Zahl 
derselben  mit  anlgeBommea, 
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HHtnche  denelbeii  erbaot  wtfHen  waren.  fllpMer  ktm  es  ron  Ihnen 

grösstentheils  an  verschiedene  geistliche  Gorporetionen  und  Würden. 

Das  älteste  bekannte  Beispiel  vom  königliclien  Palronate  in 
dem  ehcmalig^en  Burgflecken  von  Prag  ist  die  Teynkirche,  welche, 
wie  an  einem  andern  Orte  gesagt  worden,  schon  im  Jahre  1135 
vom  Fttrsien  Soliöslaw  I  dem  WySehrader  Domcapitel,  damals 
tUdfdingi  noeh  sehwetlieli  -als  Pfarriurehe,  aondern  als  £l|pital- 
Capelle,  Tarliehen  wurden  war.  Viel  Hinger  erhielt  sich  in  der 
Altstadt  das  Patronatreeht  des  WMipt  an  der  Kirohe  des  heft. 
MMhael  Hoch  im  14.  Jahrhunderte  worde  es^von  KMgln  Eli- 
sabeth^  der  Gemahlin  König  Johanns,  Ausgeübt.  Erst  nach 

ihrem  Tode  schenkte  Kdm<r  Johann  dieses  Palronalreclit  dem 
Kloster  von  Zderaz,  dem  es  im  Jahre  1334  von  Papsl  [Benedict  XII 
bestätigt  wurde.  ')  Ehen  so  gehörte  den  Königen  von  Böhmen 
das  Palronalrecht  an  der  St.  Nicolauskirche  auf  der  Kleinseite, 
«m  welches  in  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jabrhunderles  ein 
'lg[ewisser  Streit  mit  den  Kleinseitner  Bflrgem  entstand,  ohne  dass 
wir  wissen,  welchen  Grund  er  in  der  illtem  Vergangenheit  hatte. 

Vom  welUlehen  Adel  werden  die  BrOder  Dohrohost,  Albreeht 
und  Dr4ek  als  Pirtrene  der  Kirche  des  heil.  Valeniin  i^L-nannl, 
welche  sie  im  Jahre  1253  oder  etwas  früher  dem  Orden  der 
Kreuzherren  mit  dem  rotlien  Slcnu;  ablralen.  -)  Eben  so  gehörte 
das  Patronatrecht  beim  heil.  Leonhard  im  13.  Jahrhunderte  den 
Vorfahren  der  Katharina,  Witwe  nach  Herrn  Jarol  von  Fuchs- 
berg,  ehemaligen  Besiicer  des  nicht  weit  daron  gelegenen  Jarol- 
hofes,  der  andi  später  nach  ihm  so  genannt  wurde.  Im  Jahre 
1298  trat  Katharina  dieses  ihr  Patronatrecht  den  Nonnetf  bei 
SL  Anna  ab.  ') 

Üer  KreuzlirrrLiiordcn  mit  dem  rothon  Sterne  hesass  seit 
der  ersten  Zeit  nach  seiner  Gründung  anth  die  Pfarrkirche  des 
heil.  Peter  am  Poricj  das  Wysehrader  Dooicapitel  ausser  der 
Teynkirche  auch  die  Pfarrkirchen  der  Heil.  Coimtu  und  Damian  ^) 

Ftfacliff  Pm-mMicher  I  251  (vor  1318). 
')  Original  in  der  Präger  Uaiv.  BibL 

')  Erben  GIO. 

•)  Zwei  BcslätipuiljjsurUinKlrn  von  Bischof  Crriror:  1.  vom  .1.  t298  anü 
Pclzcls  Copic  im  l)i|)l<iiiiatar  ilc5  .Miiseiiiii.'<,  2.  vom  J.  12^9  in  einer 
Ahsrhrirt  dir  l'nt^er  Bibliothek  snm  J.  133j. 

•J  rcUel  hurl  IV  84. 
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mi  4f8  k9iL  Jokmm  am  VfMai}  ^  die  KrauhieRmi  vi»  flnbt 
GoUes  $m  Zdms  die  daielbel  tai  der  Utfke  ibraa  Kloslen  stelieiide 
KiroliddefilMa«  Wßneeikm.  ^  DniPatronatreeht  der  heil.  Andreas- 
kirche  in  der  Altstadt  gchürle  ehemals  dem  Kloster  von  Oslrow, 
hernach  dem  von  KonigsaaL  An  der  Kirche  des  heil.  Michael 
in  Opalüwilz  üble  um  die  Jahre  1307—1311  der  Archidiacon 
Wenzel  von  Trag  das  Palronatrecbi  aua,  ungewiss,  ob  als  zu 
seiner  Würde  gehörig  oder  aus  einem  andern  Titel.  *)  Die  Kirche 
dea  beil.  Bemdiei  in  der  AUaladi  gehörte  aia  Coauieiide  de» 
Bittem  dea  deulacben  Qrdenai  ao  daaa  der  Coameatdatar  sigkicli 
Pfarrer  war.  Eben  ao  balle  aocb  die  gröuere  heiL  iümukirche 
ibre  RecUnren  oder  Pfarrer  ana  den  <buran  befindliohen  Kloaler 
der  Bussbrflder  von  der  Regel  des  heil.  Aiigustin. 

Von  besonderer  Art  war  da.s  Verliullniss  der  St.  Egidim- 
kirche,  als  Cüllei,natkirche.  Es  beiuiid  sich  bei  derselben  ein 
Capitci  mit  einem  i^ropale»  einem  Dechanten  und  einigen  Dom- 
berrenpfründcn,  welcbes  in  unbekannter  Zeit  wabrschcinlich  von 
einem  Biaebofe  von  Prag  gegrUndei  worden  irar,  da  die  Yer» 
leibung  der  Pfrflnded  den  Kacböfen  wbam.  Ob  aucb  jier  Pfurrer 
Yom  Biaebofe  oder  aber  von  den  Capilel  dea  beil  Bgidina  ein* 
geaetsi  an  werden  pflegte,  iai  ana  den  apSrlicben  Nadurieblen 
über  diese  Kirche  nicht  bekannt. 

Das  älteste  Beispiel  des  l'alronalrecbles  der  riarrangehörigcn 
war  einstens  ,die  rvtcrsktrchc  am  Porie,  solange  sie  nämlich 
der  deutschen  Gemeinde  in  F*rag  gehörte.  In  der  ersten  Hälfte 
dea  14.  Jahrhundcrtcs  kommt  die  Ausübung  des  Palronatrechtes 
von  den  Pfarrleuten  (per  plebiaanoa;)  bei  der  Kirche  des  heil. 
Adalbert  in  der  Zderaaer  Yoratadt  vor,       und  ea  itfaat  aiob  • 

«)  Nacb  dtm  Acleibaclie  dM  Prtger  OoMoipIleb  vom  Jalire  1390  p.  2aa. 
•)  Mtx  WUheringtnrii  (von  wolchen  in  Palack^«  F^rnulbüthtm  1  p.  33 

die  Rede  ist). 

^  Urkunden  bei  H«niiners(  lunid:  Prodromm  ffor.  Bta$,  von  den  Jahren 

1.336.  1:MI,  pa?.  2I(>,  217. 
■  •)  Formt  Ibtieher  l  252. 

•>  Ein  Prupsl  hei  Sl.  E(<:idius  wird  iucr>l  yiiiaiiiil  im  .1.  I23b  {Erlen  414) 
t'in  Dniiilu'ir  l'H'>7  (  in  t  iiicr  l  iIviiimIl'  des  >N  \  M  linider  Dumi  apii '-Is),  ein 
Dulwiiil  1277  (iJ(jl)ii.  MuiJ.  VI  33),  ein  rf.irrer  1293  (in  der  L«hentafel 
Lib.  prvclam.  IV  57).  (Iber  dus  Palroiiairechl  des  Bischofs  bcfiüien  tkli 
htermcheode  Belege  bei  HuiflMfffchmid  154. 
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Zwtüe»  Buch.  II.  Absckmti  (mS-iS^SJ. 


I 


veimitken,  du»  auch  dto  P£urrleate  mehrerer  mdera  Ftager 
KiKbea  jenes  Recht  beMMen,  wem  glekh  keine  Naduridilen 
4tfflber  voflnnden  sind.  Nebstdem  btUen  dtnals  sucb  einige 
Bürgerfiunflien  Patronetredite  an  einseinen  Kirdien,  wie  z.  B. 

das  Geschlecht  Wolframs  an  der  Kirche  des  heil.  Nicolaus^  eben 
einer  der  vorzüglichsten  in  der  Altstadt,  eben  so  das  Geschlecht 
Wolflins  an  der  Gallikirche.  Wolfram  und  nach  ihm  sein 
Sohn  Meinhard  hatten  um  ihr  Patronatreclit  in  unbekanntem  Jahre 
vor  13129  einen  Streit  mit  dem  Kloster  von  Strahow,  in  welchem 
sie  jedoch  selbst  vor  dem  Papste  oder  dessen  delegtrten  Richtern 
Recht  behielten.  *•) 

Auf  wetehe  verschiedene  Art  die  deutsche  Bttr^genchafl 
jener  Zeit  bemOht  war,  die  Paimatrechte  geistlicher  Corpora-  • 
tionen  in  der  Stadt  an  sich  zu  ziehen,  zeigt  ein  langjflhriger 
Streit  zwischen  den  Bürgern  und  dem  WySehrader  Domcapitel 
um  die  Tcynkit'che,  wovon  sich  zufällig  ziemlich  umständliche 
üaclirichten  erhalten  haben.  Bis  in  die  zweite  Hälfte  der 
Regierungsseit  Plremysl  Otakars  II  übte  das  Capiiel  das  Patronal* 
recht  an  dieser  Kirche  wahrscheinlich  ohne  alles  Hindemlss  aus. 
Im  Jahre  1274  wurde  ttber  Pruesentalion  des  Chpitels  der  Wyie* 
hrader  Dosdierr  Jordan  als  Pfarrer  bestitigt,  wie  es  denn  wshr- 
sdieinlich  seit  lange  herfcdmmlich  war,  dass  das  Capiiel*  die 
Pfarre  mit  seinen  Mitgliedern  besetzte.  Gegen  Jordan  bemSdn 
tigte  sich  der  Kirche  auf  gewaltsame  Art  Michael  Sohn  des 
Präger  Bürgers  Johann  Schilher,  ungewiss,  ob  von  den  Pfarrleuten 
oder  von  wem  sonst  praesentirt;  und  obwohl  ihm  die  Bestätigung 
oder  Confirmation  vom  Bischöfe  verweigert  wurde,  blieb  er  doch 
mehrere  Jahre  im  Besitze  der  Kirche  trotz  allen  Einwendungen 
des  Capitels.  Im  Jahre  12 1 9  hau  .  der  Streit  darttber  vor  den 
pipsUichen  Stahl.  Der  Abt  von  Tfebie  in  Mihren  wurde  als 
Richter  delegirt,  aber  auch  in  den  folgenden  drei  Jahren,  ntUallch 
in  der  unruhigen  Zeit  der  Vermundsdiafl  Ottos  von  Brandenburg, 
kam  man  in  dem  Bechtsstritte  nicht  weit  vorwärts.  Der  Domherr 
Jordan,  wie  es  scheint  überdrüssig  der  Processkosten,  entsagte 
unterdessen  seinem  Rechte,  worauf  das  Capitei  dem  Domdechanten 

*')  Jacobi  66,  wo  ge6«gl  wird,  da«s  diexec  Rerht  herkomme  „ex  antiquis 

refnm  priTilegiU.** 
*0  Umü  38,  29. 

«')  hl  VAnndra  d«  Wyidmdsr  Poawifiloli. 
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die  Vollmacht  gab,  sein  Recht  zu  schützen  und  einen  neuen 
Pfarrer  einzusetzen  (1279).  Im  Jahre  1283  wird  ein  anderer 
delegfirter  apostolischer  Richter  genannt,  nämlich  Winand  Abt 
von  Lüka  in  Mähren.  Da  sich  der  eingedrungene  Pfarrer  auf 
süiae  Vorladung  nicht  stellte,  so  sprach  dieter  gegen  ihn  den 
Bami  tua,  imd  hMd  dem  Propste  Wojaiair  von  Zderas  ihn  m 
den  Pirager  firchen  verkttnden  in  laaaen. 

WeHer  iat  nna  von  dfoaem  enrten  SMie  ntehta  beluuuA. 
So  viel  lat  aber  gewiss,  daaa  das  Capilel  endlleli  w  aeineni 
Rechte  gelangte;  denn  wir  linden  es  später  wieder  im  ruhigen 
Besitze  desselben.  Im  Jahre  1302  wurde  der  WySehrader  Dom- 
herr Heinrich  als  Pfarrer  am  Teyn  eingesetzt;  und  als  derselbe 
zum  Dechanlen  erwählt  worden  war,  so  wurde  in  demselben 
Jahre  auf  besonderes  Verlangen  König  Wenzels  II  und  mil 
Geneiunigoag  dea  Biaehoii  Johann  lY  von  Capilel  der  Beachlnaa 
gahait,  flir  die  Mnirfl  die  Pfttre  dieaer  Kirche  der  Deehanlei 
nr  Tetheaaenittg  der  verringerten  BfadUtaifte  denelben-efauuiver* 
Mhen,  ao  dasa  der  Deehant  aVe  BinhUnfte  der  PHnre  boKleheny 
und  zur  Verwaltung  derselben  un  seiner  Statt  einen  bestfindigett 
Vicar  unterhalten  sollle.  In  dieser  Weise  setzte  der  Dechanl 
Heinrich  noch  im  Jahre  1308  einen  gewissen  Priester  Johann 
zum  Vicar  und  Rector  der  Tcynkirche  ein.  Bald  darauf  kamen 
die  grossen  Unordmmgen  im  Lande  zur  Zeit  der  Regierung  Hein- 
ridm  fon  Kimihen.  Der  Domdechant  Heinrich  gehörte  neben 
andern  Peraonen  von  der  höhem  Geialüehhelt  an  den  poliliaehen 
Ctogneni  dieaea  KOnIga.  Als  er  fan  Jahre  1310  am  Rhein  verwellle, 
wo  von  Seite  der  MMmdachen  Stande  mit  Kaiser  Heinrieh  VII  mn 
die  Einsetzung  seinea  Sohnea  Johann  zvm  KOnif  von  Böhmen 
unterhandelt  wurde,  rächte  sich  König  Heinrich  gc^cn  ihn  durch 
einen  Eingriff  in  sein  Recht  an  der  Tcynkirche.  Nicolaus,  Sohn 
des  Prager  Bürgers  Ebram,  wurde  von  ihm  dem  Bischöfe,  der 
sich  damals  in  Raudnitz  aufhielt,  zum  Pfarrer  an  dieser  Kirche 
praesentirt,  als  ob  das  Patronatrecht  daselbst  dem  Kdnige  gehiHrte. 
Btoobef  Johann  beMMigle  Ihn  entweder  ana  Irrthum  oder  aus 
FMit  vor  dem  Könige;  nach  der  Bhnmhme  Praga  dnreh  KMg 
Johann,  mit  welchem  der  DomdedMnt  von  Wyiehrad  wieder  hi 
die  Stadt  aortehkefarte,  vnirde  aber  jene  Bestätigung  wider- 
mfen  und  das  Recht  des  Dechanten  wieder  hergeslclll.  Im  Jahr« 
1313  setzte  Dcchant  Heinrich  einen  neuen  Vicar  ein,  den 
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Priefler  DonaV  weMwr  die  Ffam  noek  bei  dessen  IVKie  ra 
das  Jahr  1316  Tenrallete. 

Diesen  Todesfall  ergriffen  die  Pfarrüllcsleii  von  Teyn  als 
(Jeleg^enheit  zu  einem  neuen  Ang^riffe  auf  die  Rechlo  des  ( apileis. 
Ehe  noch  der  neue  Domdechanl  gewählt  war,  setzten  sie  sich 
in  Befils  def  Patronatrechtes  durch  Erneiinuiig  eines  ncuea 
Pforren,  Franz,  Sohnes  des  mächtigen  Prager  Bürgers  Skeriia 
tm  Stoiae,  den  eie  den  BiaeMe  Johann  mit  der  Bitte  am 
BeatAUg:ung  TOtalellten.  Die  Pomkerren  von  Wylelarad  liattea 
aber  flireneite  aeben  in  vorhbiein  an -den  Biaehaf  dfe  Bitte  gerich^ 
tel,  nichts  gegea  ihr  Reehl  zo  bewHUgren,  'Bfeehof  Johann  trug 
daher  eine  gründliche  l'nlersuchunsr  drs  Rechles  dem  Dechanten 
Gregor  von  Sl.  Egidius  «nf,  der  aber,  nailidem  er  nur  die  eine 
Partei,  nämlich  die  Burger,  gehört  halte,  die  Kirche  EberUns 
Bohne  Franz  zusprach.  Da  sick  dai  Capitol  nicht  daran  kehrte^ 
ao  nahmen  die  Pfarratigehörigen  eine  gewaltsame  Besilzeinfuhrung 
ihres  Pfurrers  vor.  -Sie  drangen  am.  Tage  des  heii.  Jüiookiis  in 
grosses  Hänfen  m  die  Kirebe  ein,  ala  Priester  Donat  eben  den 
Gotleadienst  verriohtete,  riasen  ihn  vom  Allare,  wobei  Eber- 
Ibu  Sohn  sich  des  gosannnelten  Opfergeldea  beaiiehtigle,  und 
trieben  ihn,  wie  auch  die  übrigen  daselbst  dienenden  Priest«r 
und  Cleriker  aus  der  Kirche.  Gegen  diese  Gcwaltthat  führte 
hierauf  der  ncui^ewahlle  Domdecliant  Driislaw  eine  Beschwerde 
beim  Bischöfe,  der  sie  gerecht  fand  und  dem  Brcwnuwer  Abte 
Bawor  auftrug,  den  Dechanten  in  den  Besita  der  Kirche  wio^ 
der  einaoaetien,  und  ihm  die  Rttekentattnng  der  indeaasn  von 
dem  eingedrnngcnen  Pfarrer  belogenen  Mnlmgen  au  verachaflea 
(1317  m  Nov.).  Diescf  BefiiU  wurde  jedoch  von  dm  PfimflK 
gcliörigcn  und  dem  von  ihnen  eingesetatto  Pferver  nieht  beaditei 

Nun  wandle  sich  der  Dcchant  von  WySehrad  mit  einer 
Klage  an  den  papsllicli<'n  Hof,  von  welchem  der  Abt  Bawor  von 
Btewnow  als  Richter  delesfirl  wurde  (i319  1.  Mai).  Franz  Eber- 
lins Sohn  und  dessen  Freunde,  insbesondere  sein  Yaler,  hngen 
iiierauf  eint;  friedliche  Unterlrnndlung  mit  dem  Dechanten  an,  die 
aber  nicht  im  dem  erwttnschtea  Ziele  führte.  Der  Abt  von  Blov- 
JBOW  beaUmnto  am  2,  Jinner  1320  den  Acohidiaoon  CraUua  tcb 
Königgrftta  an  aeinet  SUtt  anm  Rushter,  der  man  endttd»  bald 
damuf  eine  Vorladang  an  aUo  PranraagebOrigen  der  Toynhirobe 
eigehen         dass  sie  am  nüchat  l&ommenden  I.  Februar  bei 
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der  Pragrcr  Domkirche  vor  semem  RichlerMulile  zu  erscheinen 
halUMi.  Die  Pfarrer  von  Sl.  liael  tind  St.  Valcnlin  in  der  Ailstadt 
sollten  diese  Vorladung  öffenlUrh  in  der  Teynkirchc  verkündigen. 

Zu  der  bestimmten  Frist  erschienen  vier  der  Pfarrange- 
hörigen  Yor  dem  6efficlite»  unter  ihnen  als  der  erste  Hildpnnd 
Zwümger,  jedoch  wv  um  eine  EntrooliuBg  der  Frisl  «i  *  ver* 
tattg»,  da  dfMB  SB  km  mgoMlit  worde«  foL  *  Naeh  roehrem 
bieranf  bewffligten  YerMngenmgen  enrUdtoi  die  PfumgehOrifM 
«nH  am  7.  Mri  dan  denaligen  Altelidtmr  Rlehiar,  dea  viehiigen 
Welflowiccn  Frenalm  ^obs  Sohn,  su  ihrem  Bevollmfichtigten,  und 
dieser  balh  bei  der  Tngsalzung  vom  9,  Mai  abermals  um  eine 
längere  Frist,  um  sicli  eirn  ii  AdNocalen  ans  der  Fremde  ver- 
schaffen zu  können,  indem  kein  Einheimischer  weder  von  Prag 
noch  aus  ganz  Böhmen  für  ihn  ku  habea  sei». da  alle  hier  Lebende« 
CBlirader  dea  Wytehrader  Doaibentn  oder  sanft  den  Domdeehaa^ 
lea  Drlislaw  sagetban  ifftren.  Zar  Yerbandbing  Uerttber  wvrda 
fiaa  neaa  Tagsataaag  aaf  den  98.  Mai  bealimnit.  Bai  disiar 
firolestifle'der  Wyiebrader  Doaideahant  gegen  das  Bagebrendas 
Richters  ai»  Tielen  dagegen  angeführten  Gründen,  und  veriangle, 
seine  Gegner  solUen  in  (Minlnmnciiim  iiml  zur  lie/.aliUuig  der 
Gerichlskoslen  verurtheilt  werden.  Dagegen  wies  Frenzlin  Jacobs 
Sohn  eine  v(»n  den  Pfarrleulen  der  Teynkirche  ausgoslcllle  Urkunde 
•voai  10.  Ilaii  also  dem  Tage  nach  der  nüclist  vorhergegangenen 
'ftigffBtlwag.  vor,  «odureh  sie  ihia  ihr  vermeinUiehea  PatronaUaehjt 
gflmHob  abiraten,  and  bath  Air  jM,  als  einan  naaan  Geldaglaa« 
am  «Ina  MI  aar  BestaNang  eiaaa  Advaeatan  vorn  Aastede 
aas  den  irilhar  aagaMrtan  Griadan* 

Ober  die  dagegen  vam  Dechanian  DrMaw  geiaaebten  Ein- 
wendungen wies  der  Archidiacon  v(m  Königgrätz  das  Begehren 
des  Richlers  zurück,  verurlhcillo  die  Plarrieule  in  contumaciam 
und  zur  Bezahlung  der  Processkoslen  (30.  Mai);  und  da  der 
8|adtrichter  dagegen  die  Berufung  an  den  Papst  ankündigte,  dann 
aber  nicht  wirklich  einbrachte,  so  schritt  der  apostolische  Hichter 
am  V2.  iaai  aar  Aaböraag  dar  Urirandanbewaise  das  Deobantaa 
.fftr  daaaaa  Badit  and  aar  VarbOrang'  dar  Zaagan,  iiel^  ar 
sani  Beweise  der  gewattsaaiaA  Baaatsang  der  Kireba  von  daa 
Plbrrieatra  varftthrte.'  Aaf  Grand  dieser  gaaa  klaren  Beweise 
erHess  er  endlich  das  Scblussurthcil  am  8.  Juli,  auf  seinem  RiiMer- 
sluhlo  vor  der  Thür  der  Präger  Kirche  sit^ouü,  in  Gegenwart 
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des  WySehrader  Dompropstes  Muni,  des  Propstet  Heinrieh  fon 
Melnik,  des  Wysehradcr  Cuslos  Nicolaus,  damals  bischöflichen 
Officials,  und  anderer  geistlichen  Personen  mehr.  Dem  Dechanten 
DriUdaw  wurde  die  Wiederhcrslolhmfr  in  den  Besitz  der  Kirche 
abermals  zugesprochen,  und  die  Pfurrleute  ohne  Rücksicht  auf 
die  Abtretung  des  Rechtes  an  Frenzlin  Jacobs  Sohn  zur  Bczah* 
hiiig  der  eingebobenen  NotmBgcn  nuH  00,  und  der  Geriohtakosten 
■dt  40  Schock  TeraitheOt 

Die  wirkliche  Vdlriehung  dieses  UrtfaeOs  mvas  Jedoch  grosso 
Schwierigkeiten  gehabt  haben  wogen  der'  grossen  Macht  deo 
Sladlrichters  Frenzlin,  als  Günsllings  des  Kdnigs,  und  der  grossen 
Zahl  seiner  Anhänger  in  der  Stadl.  Es  kam  nach  Kundmachung 
desselben  nochmals  zur  Unterhandlung  um  friedlichen  Vergleich, 
WOStt  von  Seite  des  Domdechanten  und  Capitels  Nicolaus  Gustos 
Ton  Wylehrad,  YOn  Seite  Frenzlins  Gregor  Deohait  bei  St 
Bgidius  XU  Schiedsrichlem,  und  der  Präger  Dompropst  Hynek 
Berfcn  von  Dubd  nun  Obmann  gewihH  wurde  (4.  Octob).  Aber 
auch  diesmal  kam  der  Vergleich  nicht  su  Stande.  Der  Dom- 
decbant  Drtislaw  musste  sich  noch  einmal  um  die  Exeqairung 
des  erwirkten  Urtheils  an  den  päpstlichen  Stuhl  wenden.  Papst 
Johann  XXII  trug  den  Vollzug  dem  Abt  Oger  von  Mühlhausen 
auf  (132i  15.  Novemb.)  mit  der  Ermüchligung,  gegen  Wider- 
spenstige Kirchenstrafen  verhängen  zu  dürfen.  In  Folge  dessen 
erging  an  die  Pfiurrieote  der  Teynkircbe  eine  Vorladung  Yom 
91.  April  iddd,  vor  dem  genannten  Abte  am  ersten  Weiktage 
nach  dem  Feste  Mariae  Geburt  (8.  Sept.)  Jenes  Jahres  im  Kloster 
Königsaal  in  erscheinen,  woMn  er  sich  su  dem  Ende  begeben  wollte. 

Nun  begann  von  Neuem  die  gAtficho  linterhandhmg.  Die 
Parteien  wShlten  zu  Schiedsrichtern  den  Archidiacon  Thomas 
von  Prag,  Nicolaus  Custos  von  Wygehrad,  Meister  Gregor  De- 
chanten bei  Sl.  Egidius,  Andreas  Prior  von  St.  Thomas  auf  der 
Kleinseite  und  Peter  Domherrn  von  Wyäebrad,  Pfarrer  bei  SL 
Michael  in  Prag  (1323  am  24.  Febr.).  Diese  thaten  einen  Aut- 
spruch am  a.  April  1333,  dem  sich  endlidi  beide  Parteien  unter- 
warfen.  Der  Dechant  und  das  Capitel  von  Wyfiehrad  vertichteten 
•uf  Ihr  Recht  mm  Theile,  nimlich  in  der  Art,  dass  kUnffig,  so 
oft  die  Stelle  des  Rectors  der  Teynkircbe  erledigt  wOrde,  Prentlin 
JacelM  Sohn  oder  dessen  Erben  zwei  Personen  pracsentiren 
sollten,  ttuä  denen  der  Dechant  von  WySebrad  die  eine  zu  er- 
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wiklen  mi4  den  BImIm»!»  snr  BesMtif  lug  ab  Miaea  besliiMiigen 

Yicar  vorzulegen  hfttte.  Zur  Anerkennung  dos  Patronalrechtes 
des  Dücans  sullte  der  so  eiiigesetzto  Vicur  ihm  alljährlich  15 
Schock  Groschen  von  den  in  der  Kirche  eingenommenen  Opfer- 
gcldcrn  entrichten.  Franz  Eberlius  Sohn,  der  sich  damals  im 
BeiiUe  befand,  sollte  in  demMllMn  von  dem  Dondeclianten  be- 
lassen werden,  jedoch  so,  daff  9t  eine  Urkunde  von  sich  gcbe^ 
dnrdi  welche  er  sich  als  Vieer  in  Ihn  nie  ieuMn  Pitron  he- 

Urohe  empfangen  sallle.  Nachdem  diece  Urinmde  aafinteUt,  und 

die  neue  PraesentaUon  m  dem  bischöflichen  Amte  vom  De* 

chanten  geschehen  war,  erhielt  Franz  Eberlins  Sohn  die  Conhr- 
mation  von  den  damaligen  AdmiaisUatoren  des  Bislbums  am 
April  1325. 

Die  Dotation  der  Kirchen  bestand  in  dieser  Periode 
gewöhnlich  ia  Ziasen  aaf  Uiaieni  In  der  Stadt  oder  aaf  Land- 
gttcm,  celtea  noch  in  Gitem  saUwL  Aamr  denjealgen  Pbrr* 
kiichen,  wl  denen  Ordeashilaier  verhaadea  waren»  wie  &  B» 
der  Kifche  des  helL  Beaedict,  bIMet  ia  dieeer  Hiaaichl,  co  viel 
bekannt,  die  Kirche  des  heil.  Valentin  eine  Ausnahme,  indem 
ihr  ein  Dorf,  Namens  Jesenit:,,  gehörte,  unbekannt  wo  gelegen, 
dann  die  Collegiatkirche  bei  St.  Eyidius,  deren  uns  erst  aus  der 
zweiten  Uali\e  des  14.  Jabrhundertes  bekannte  Güter  ohne  Zweifel 
wenigstens  grossem  Thcils  auch  schon  früher  zu  derselben  ge- 
biHrten.  Vom  Bischöfe  Johann  IV  wurde  an  dieser  Kirche  nebst- 
dem  dach  die  Pfarrkirche  voai  heil*  Jacob  ia  PHbram  eiaver-* 
leibt  (1310).  Andere  BinkOnfte  der  Khrchen  waren  die  OpCor- 
geUer,  die  Gebtthren  fllr  verschiedene  UrchÜche  Faactioaea» 
Vermächtnisse  von  Privatpersonen  und  dergleichen.  DerKirchea- 
vorsteher  hatte  bei  der  Kirche  gewöhnlich  auch  seine  beständige 
Wohnung  oder  Pfarrei  (domus  dolis).  Die  Einkünfte  der  Kirche 
kamen  jedoch  nicht  suuuntlich  ihm  zu,  sondern  zum  Theile  auch 
dem  Herrn  oder  Patron,  welcher  dagegen  für  das  Gebäude  und 
andere  BedOrfiiisse  sorgte.  Zwischen  dem  Nonnenkloster  bei  St. 
Anna,  als  Patron  der  KTrche  des  heiL  Ltomhmrd^  and  dem  Pfiurrer 
dieser  Kirohe  war  dieses  Yerhiliaiss  durch  die  Beslillgongs- 
nrkunde  des  Bischob  Gregor  vom  Jahre  1299  so  geregelt,  dass 
die  beständigen  aaf  Glltera  versicherteB  Geidiiase  den  Nonnen, 

Hammtnchnud  p.  154. 
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die  ttbrigen  niÜUigeii  EMfinfte  iegyehar  Art  aber  dem  Pfiirrar 
zakomnen  ielHen,  der  jedoch  MiSMrdeiii  snr  Aierfceiiiiaii|f  der 

Obergewalt  oder  des  Patronalrechles  des  Klosters  diesem  alljährKdi 
drei  viorpfündige  Wacliskerzen  abzuführen  halle,  eine  zu  Weih- 
nachten, die  andere  zu  Ostern,  die  drille  am  Feste  der  heil.  Anna. 

Der  Kirdienvorsleher  (rector  ecclesiae)  hiess,  wenn  er 
selbstitedig  angetlelll  war,  gewöhnlicli  Pfcarrer  (plebanos,  |»«« 
rochiMi) ;  war  er  aber  nur  der  SleHferbreler  einer  lidlieni  geial^ 
Rehen  Penon),  «nlweder  Inden  die  PfhrrsleUe  bestindig  mit  der 
liOhem  geislüehen  Wflrde  verbunden  war,  wie  s.  B.  die  Pfhrrn 
▼om  Teyn  mit  der  Deohanlei  ton  Wytohrad,  oder  indem  sie 
zeitweilig  niil  einem  grossem  Beneficium  in  einer  Hand  vereinigt 
war,  so  hiess  er  bloss  Vicav.  Ausserdem  gab  es  auch  Pächter 
von  Pfarrkirchen  (conventores  ccclesiarum),  wenn  nämlich  ein 
Pfarrer  mit  Bewilligung  des  bischöflichen  Amtes  aus  was  immer 
für  Gründen  die  Seelsorge. und  die  Einnahme  der  Früchte  seiner 
Kirohe  (firacHis  ecelesiae)  einem  andern  Priester  llr  einen  be- 
stimmten MielhsinB  flberliess.  *•)  Die  Yerehtfgnng  «weier  Piwreien 
unter  Einem  fQrchenvoreliiher  imm  selten  vor,  natttriich  auch 
nur  mit  httberer  Bewilligung.  Unter  Bischof  Johann  IV  wurde 
(vor  dein  J.  1318)  eine  solche  Bewilligung  zur  Einsetzung  eines 

**J  In  der  Urkuniic  selbst  hrisst  es:  A»!  hHcr  de  pracdicti  noslH  cnpiliiii 
asscnsti  pcrmiltinius,  iil  jafii  ditlae  in  Christo  iiiiae  dilectue,  piiorissa  el 
conventut»  iiiunaslcrii  »iu  pL'r;ili,  omites  frocliis  ei  eicüiae  heali  Ix;onardi 
sncpcdiclae  in  l'ragn  ,  «jui  iii  cinsu  dcnariaU  scu  nrgi  iiti  in  •  iviCUc  \tl 
cxlra  civilalem  con2>iätuut,  quorumquu  noinitie  ccnscnlur,  $ui&  u.sitius  valcaiil 
appllcare;  quolUMtmum  f«o  quaMlum,  MtOkmu,  lettameHla  leu  ali«  Jura, 
q«M  •  yhMufc  4lclae  ecclMfaie  potoraat  pnivmiire ,  nee  aon  dmmm 
Mr  rooMri,  ^  UiUmii  pro  t^Bifora  ftoril,  pro  uähm  «i  muUm 
Iftfime  coagna  p«rp«nio  nMcvanitia,  it«  laaieiy  qvMl  ve«lqr  pne* 
diclni  im  ngnum  rtcifgtutiomu  dominü  sororibua  praedicU«  tcea  cereoi^ 
de  i|ii:itiior  libru  quemlibel,  unum  in  nalivilale  domtni,  secundnm  hi 
fcslo  Pasciiae,  tcrtium  vero  in  die  beat^iu  Aiinnc,  pairooae  ibidem,  annit 
sinfnilis . .  tcnt'biltir  pracfenfarc.  —  Aclii  Pfund  von  diesem  W  achsc 
jihrlk'h  sc-lienlitcn  die  INoniicri  im  .1.  \'M(\  xiim  Allare  de«  heil*  SylvMtat 
in  der  TriiKer  Hin  he.    Siehe  TaliK  kys  Fonmlbucher  II  17<>. 

'  J  So  wurde  dir  hm  ho  des  heil.  .Michael  in  der  AllsUuli  in  utibrlviiniilcm 
Jahre  von  dem  i'laricr  lur  eine  Zeil  ,  dir  er  iiuf  Siiifiicii  zubrai  htc  ,  an 
den  Pfarrer  eine«  gewissen  Orles  unweit  Pr;ig,  Namens  Jaeob,  verpaehlet, 
welcher  dagegen  aelae  Phwre  auf  so  lange  durch  einen  Vicar  verwalten 
wollte.  Summa  GtrhrnrÜ  29. 
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genoiMcMIliclM«  Pfarrers  an  dm  Kirchen  des  k$ik  MMmtl  in 
Opatewili  imd  des  keil.  ÄMbert  in  der  Zteaser  Vorsladl 
wegen  Amndi  dieser  Mden  einander  gHns  nahe  bevadibarlett 

Kirchen  gegeben.  ") 

Ausser  dem  Vorsteher  wan  n,  wenigslens  in  einigen  Kirchen, 
auch  beslöndige  Gehilfen  oder  Vicare  desselben  (vicarii)  ge- 
stiftet; '*)  an  der  Teynkirchc  wird  auch  ein  besonderer  Priester 
Stteriiian  erwihnly  «nd  nebsideni  ein  smn  Diacon  gewefliter 
Dkfur  (serviler) ,  weMier  waiurseheinlioli  die  Dienste  der  Jetsi^* 
gen  Kttsler  Terriehtele.  Femer  liatlen  attcb  ebnelne  Atlfre 
oder  Kapellen  ilire  SMlrnigen  rnid  gewdhnKeli  aoeli  flire  Altar» 
prietler,  die  von  den  Sliflern  derselben,  besonders  von  ver- 
mögenden Bürgern ,  die  in  der  bezüglichen  Kirche  ihre  Begrab- 
nissstalle  hallen,  cingesclzl  waren.  Priesler  dieser  Classe  hiesscn 
gewöhnlich  Kapläne  dieses  oder  jenes  Bürgers.  Von  dieser  Art 
war  2.  B.  ein  Kaplan  der  Stucke  bei  dem  heil.  Kreuzaltar 
derselben  in  der  Kirobe  des  lieii.  Nicolaus  in  der  Allstadt,  oder 
der  Kaplan  Joliaans  vom  Tbnmie  bei  den  AHar  des  heil.  Johann 
des  Evnngeiislen  und  der  Heil.  Simon  vnd  Judas  in  der  St 
Gaüikirehe.  In  dieser  nämlichen  Kirche  dotirte  der  Pnger 
Barger  Heinrich  Schwab*  einen  Priester,  welcher  jeden  Tag  früh 
eine  Messe  für  seine  Seele  lesen  sollte  ,  niil  einer  Sliflung  auf 
seinein  Hause  in  der  Zellnergassc  und  einem  Malzhause  vor 
dem  Thore  des  luii.  Marlin,  ^'j 

In  ähnlichem  Verhältnisse,  wie  solche  Altäre  oder  Kapellen 
innerhalb  der  PCarrkircben,  liefanden  sich  auch  emige  für  sich 
siehende  Kirchen,  welche  ihr  eigenes,  xuweilen  ziemlich  beden« 
lendes  Vermögen  und  ihren  gestifteten  Gottesdienst»  aber  kebm 
seelsorglichen  Rechte  hatten,  daher  sie  ebenfalls  nnr  Kapellen 
genannt  wurden.  Diese  waren:  1.  die  Kirche  des  KeiU  Wttnel 
in  der  Neuen  Sladl  unlcr  der  Präger  Burg,  welche  vielleicht  in 
früherer  Zeil  einmal  i'larrkirche  gewesen  war,  bis  etwa  die 

Palarkys  Fonnrlhurhrr  I  252. 

")  In  einem  unho'inrHitfti  Jahre  um  I  iHs  niarlilr  (>iri  {jew  i.sscr  Prjj^'rr  Btiiticr 
ein  I.egiit  fiir  die  kleinere  kirciie  des  la  il.  .Martin  [no  uoa  vicaria  in 
ecciesia  pracdirla  in.>lauranda.  Codt  w  \\  tlhcniui.  p.  1j. 

*')  Als  Zeugen,  die  in  dem  rrocc5«e  um  das  Pracsenlatiousrcchi  vorhürl  wurdeo. 

•>)  Sieht  S.  aSi. 

*•)  Smmmm  OmUrii  74. 
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Pfinrrei  JHt  der  ia  4er  Nähe  davos  iin  J.  erbauen  Si.  Nkofava- 
kircbe  flbertragen  wurde;  2.  die  Kirche  des  ieü,  LeuarMt^  ala 
S|iilalcap^  bei  dem  dortigen  Siechenbaiiae,  wen  gewisse  iigend- 
wo  in  der  Nahe  davon  hn  Umfange  der  jetsigett  Präger  Neustadt 

gelegene  Äcker  gehurten;  3.  die  Kirche  des  heil.  Stephan 
in  Rybnicek ,  welche  vielleicht  cinsl  Pfarrkirche  gewesen  war, 
spater  aber ,  wie  es  scheint ,  mit  der  iiinliegenden  Gegend  zum 
Pfarrbezirke  des-  heil.  Gallus  in  der  Altstadt  gehürte;  4.  die 
Kirche  des  keiL  dohamn  auf  dem  Schlachtfelder  weiche  mit 
ihrem  Sliftnngsvermögen  von  der  Fttrslin  Elisabeth,  wovon  anderswo 
die  Rede  war,  den  Johannitern  geschenkt  wurde;**)  5.  die 
Kirche  des  ktil  F9tru$,  an  der  Pfülie  (na  Sirtlse),  wenn  ein 
schon  ui  dieser  Zeit  da  war;  6.  die  Kq^e  der  M/.  Jfaryarslh 
unter  WySehnid ,  welche  dem  Wyiehrader  Domcapilel  gehdrte ; 
und  7.  die  Kapelle  des  heil.  Michael  ebendaselbst ,  welche  die 
Königin  Elisabeth  im  J.  1330  den  Nonnen  bei  St.  Antiu  schenkte. 
Zum  StiftungsvermOgen  dieser  Kirche  gehörten  damals  die  Dörfer 
QslHÜif  Radejowitij  Kowarowiti,  Ostasowiti  und  einige  andere, 
wahrscheinlich  sämtntlich  im  KauHmer  Kreise  gelegen.  Dem 
Priester  oderReclpr  dieser  Kapelle  wurden  bei,  dieser  Schenkung 
12  Mark  Silber  jührlichen  Eiidionunens  bedungen »  der  tibrige 
Theil  der  Binklinhe  sollte  den  Nonnen  sukommen. 

c)  Das  Wyiehra<kr  DomcapiieL 

Das  dem  pttpstlichen  Stuhle  und  der  Kirche  von  Rom  nn- 
mlllelbar  untergeordnete  Capitel  der  St.  Peterskirche  ui  Wy§e-> 
hrad  bestand  aus  einem  Propste,  einem  Dechanten  und  einer 

Anzahl  Domherren  mit  Praebenden,  ausser  (iencri  es  gewöhnlich 
auch  einige  ohne  Praebenden  gab,  die  die  Anwartschaft  darauf  hatten. 

Der  Propst  wurde  vom  Könige  von  Böhmen,  als  dem 
Patron  der  Kirche  von  VVySehrad,  eingesetzt.  Von  diesem  pflegte 

")  Itammerichmtd  233. 

Dadun  h  \kssi  sirh  wohl  erklären  ,  wHruin  der  Pfarrer  von  St.  (tafltil 
£ntschiidigung  ansprach  uud  auch  erhielt,  als  bei  der  Gründung  der  Neu- 
stadl die  $t«|>haiiskiri:he  cur  rbtrrkirche  erhüben  wurde.  Uammersdtmid  232. 
8.  iOl. 

'0  Cftrw».  J«ImJL441.  füauüei  Chrom,  164.  Die  Im  Twie  nidil  grataalea 
DMr  wwdM  te  der  Clralk  dcf  FraMifcaf  «aiichllf  pmtMtkm 
■BgelBkrt:  NcduMW,  Lnbaie  vad  VaUoaici. 
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tktmtL  miO^^^  Wftrie  eingcfahrt  ni 

werden.  Mit  dieser  Witode  iw,  wie  m  eiMn  enden  Orle  ge* 
sagt  wordon,  das  Auit  des  obersten  Kanzlers  verbunden.  Dadurch 
und  durch  das  grosse  SufluiigsverniögiMi  der  Propstei  war  dies 
überhaupt  die  erste  geistliche  Würde  in  Böhmen  nach  dem  Bischöfe. 
Die  böhmischen  Könige  dieser  Periode  ertheilten  sie  bald  An- 
verwandten des  liüniglichen  Hauses,  bald  Müiinem  VM  vor» 
tfgUohen  Bigeosolinften,  die  sich  im  Dienste  des  Stentes  veidienl 
«Msekl  hellen.  Unter  KMf  Weml  I  wwde  hn  Mm  i24Q 
«ebi  Jlefli  Phiüjw  ven  iÜMhen  Propsl  von  WiMnd»  wnkker 
ifiler  Mun  Ersbisohofe  von  Saizhurg  erhebon  werde  (fM7> 
Nach  ihm  folgte  der  Propsl  Dionys  (1248—1254),  vorher  Cano- 
üicus  von  VVysehnid,  und  nach  dtssen  Tode  unter  Konig  Olakar  II 
Wladislaw  aus  dem  Geschleclito  der  schlesischen  Fürsten.  Auch 
er  wurde  durch  Erwäblung  zum  Erzbislhum  von  Salzburg  Ci2ö5) 
von  der  Propstei  abgerufen,  worauf  in  den  übrigen  Regienings» 
jähren  König  Otahars  U  und  den  ersten  König  Wen^ls  der 
f fopst  und  Kanzler  Peter  diese  beiden  Jünter  verwnltole.  Sei« 
Nachfolger  war  Jehenn^  ew  naiarlieber  Sohn  Otahars  H,  welchen 
König  Wense!  II  nach  den  Tode  des  Bischofes  Tobias  von  Bechyil 
zum  Prager  Bisthuni  erheben  wollte,  wobei  er  jedoch  auf  Wider- 
stand sliess.  J(diann  starb  balil  darauf  noch  in  der  Jugend  Ci296). 
Auf  ihn  folgte  Pctcr  Aichspalier,  deutscher  Abkunft,  welcher 
schon  vordem  die  königliche  Kanzlei  als  erster  Schreiber  (proto- 
notarius)  dirigirt  halle,  indem  er  Dondierr  von  Prag,  Wysebrad 
nnd  Breslau  zugleieh  war.  Mit  Bewilligung  des  Papstes  Boni- 
facins  VUl  behieU  er  die  Propetei  von  Wylehrad,  auch  nachdem 
er  baU  darauf  Bischof  von  Basel  geworden  war  (1297);  ja 
selbst  nach  seiner  Erhebung  zum  Erzbischofe  von  Mainz  im  Mre 
1305  erbalh  er  sich  vom  Papste  Clemens  V  (1306)  die  weitere 
Bewilligung  eben  dazu  noch  auf  drei  Jahre,  von  deren  Benützung 
es  jedoch  sodann  aus  unbekannten  Gründen  abkam,  vielleicht  in 
Folge  der  damuligcu  Wechsel  auf  dem  böhmischen  Throne.  Nach 
dem  kurzen  Propstthum  Peters  von  Lomnitz  ci 306  — 1310),  welcher 
zugleich  Dompropst  von  Prag  war,  folgte  wieder  ein  natürliches 
Glied  des  hÖnigUcheu  Hauses,  Jobann  Sohn  König  Wenzels  II, 
der  im  Besitze  dieser  Würde  während  der  längsten  Zeit  der 
Regierung  König  Johanns  verblieb.  Im  Jahre  1334  zum  Bisthum 
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von  OliNllf  pUmgi,  katle  «r  B^rtMl  vmLifA  «m  NMhfalgw» 
den  fiMm  des  berttata  HeMdks  ?oa  Lipd,  feiMr  Zeil  dee 

nichiigsten  Harm  in  fSMen  Königreiehe« 

Der  Domdechant  wurde  wie  im  PMiger  DoneepHel  ?eft 

den  Domherren  aus  ihrer  Mitte  gewählt,  was  gewöhnlich  durch 
Comproniiss  geschah;  eben  so  die  übrigen  Würdenträger  oder 
Prälaten  der  Kirche,  das  ist  der  Gustos  und  der  Scholasti- 
cus.  In  einem  Streite,  der  im  Jahre  1250  zwischen  dem  Propste 
Dionys  und  den  CepÜel  um  die  Besetaimg  der  Cuelowteiie  entf- 
üMid,  inden  der  Prafet  d«f  Aeciit  dein  lioii  meignen  wollte,  ent- 
teliied  der  von  beiden  Sellen  tum  Miederioliter  gewttdteDoa- 
dedienl  Sngoibert,  da«  dieiee  Recht  wie  von  Jeto  dm  Cepilel  - 
gehören  solle. 

Die  Anzahl  der  wirklichen  oder  grössem  Prttbenden 
(praebendae  majores)  finden  wir  noch  am  Ende  der  Regierung 
Wens^l  dieselbe,  wie  unter  dem  Fürsten  Sobösiaw  I,  der  zu 
den  nrsjprfingUchen  12  Präbenden  WraUslaws  zwei  neue  gestiftet 
halte.  In  einer  Urkunde  vom  Jahre  1362  werden  nAmiieh  elf 
vdle  ZaM  14  Domherren  mit  PMhenden  sarnml  dem  Cnstos  nnd 
Sehelailious,  jedoch  ungerechnet  den  Deehanlen,  angeführt  $piler 
kamen  fedo<Ä  noch  mehrere  Pribenden  hbuui  durch  SlifllHig 
Ton  den  Königen,  namentlich  zwei  von  König  Johann;  worans 
man  schliessen  kaini,  dass  schon  zu  Ende  der  Regierung  dieses 
letztem  die  Anzahl  der  Canonicatc  beiläufig  dieselbe  war,  welche 
wir  spater  in  der  zweiten  UiUtc  des  14.  Jahrhunderies  vorfin- 
den. Ausserdem  gab  es  eine  unbekannte  Anzahl  kleinerer  Prä- 
benden (praebendae  nunores),'  deren  Einkünfte  in  Yergleick  mft 
Jenen  nur  sehr  goring  waren;  aber  auch  mit  ihnen  war  so  wie 
mit  der  Emennuog  eines  Domherrn  ohne  Pribende  die  Anwaifp* 
Schaft  auf  eine  grossere  verbunden. 

Die  Einsetzung  neuer  Domherren  stand  zum  Theile  dem 
Capilel,  zum  Theile  dem  Könige  zu,  und  zwar,  wie  es  allem  nach 
am  wahrscheinlichsten  ist,  so,  dass  zu  den  ultern  Pfründen,  so 
viel  ihrer  unter  Sobeslaw  I  waren,  sämmtlich  das  Capitel  wählte, 
KU  dem  Palronatrecht  des  Königs  dagegen  die  Präbenden  neuem 
Ursprungs  gehörten.  Aber  auch  sonst  übte  der  König  auf  dio 
EeseHnng  der  eriediglen  Bteihsn  indbrect  denselhett  EinUnss  aus, 
wie  bei  dem  Domcapilel  von  Prag,  und  eben  so  war  dies  der 
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M  ron  Seile  des  päpsUicben  Stuhles,  beiomleft  durch  Brlhei- 
long  von  Dumhcrrenslclleii  ohne  Pfründe. 

Da  die  Einkünfte  der  Prabenden  nicht  <2fanz  gleich,  son- 
dern einige  derselben  grosser,  andere  geringer  waren,  so  galt  ' 
es  wahrsclieialiüh  von  Altan  her  als  Regel,  dtflS  bei  der  Erlc- 
fUgiiiig  akier  Stelle  der  neu  cntretende  Domlwrr  licli  nit  der  ui 
dteer  IMoht  leMm  Prübende  begnflgen  ONMle,  tade«  die 
«her«  das  UmIH  IwUen,  Mure  irmeni  Mltnden  gegen  reiefaere 
■Miiliilichen.  Biiie  fbste  Ordirang  in  dieser  ifiailehl  wtirde 
dnreh  eift  Obercin  kommen  des  Capilels  vom  Jahre  1328  be- 
stimmt, nüiniich  so,  dass  vor  allem  die  Prälaten  ,  das  ist  der 
Domdecliuiit,  der  Cu5lüs  und  der  Scliolaslicus,  in  der  Reihe  nach 
dem  langern  Sitze  eines  jeden  bei  der  Kirche  (secundum  prio- 
ffUalSM  suac  residentiae},  nach  ilmeu  die  Domherron  mit  den 
irtMem  PHlbeiideB,  waiui  li*  bei  der  Kirohe  residirten  (cano- 
■iei  rosideates  praebeadli  majoribiis  praeHadatl),  ebeafidii  in  der 
JWte  naek  der  Itagem  Daaer  Uhw  Resideiu  wMen  aolllen, 
wobei  Mir  derjenfge  Mr  einen  Reaidirenden  ansofelien  war,  dar 
bereits  ein  Juhr  fortwährend  bei  der  Kirolie  gewohnt  hatte, 
und  Uüclt  auf  ein  Jahr  voraus  sich  eben  dazu  verbindlich  machte ; 
nach  diesen  knnieii  die  Domherren  mit  grossem  Prubenden, 
welche  bei  der  Kirche  nicht  residirten,  endlich  die  mit  den  klei- 
nem Prabenden«  Hit  Genehmigung  König  Johanns  (1327)  galt 
diese  Ordnung  des  Wililens  Coptao)  auch  ven  denjenigen  Mh 
hendan,  weMa  dnr  Kdnig  in  verleihen  hatte. 

Der  Hanpteweek  der  Orindong  des  saUretehen  CoUegiaRUi 
4arDendwrren  war  ursprünglich  die  feieiHehe  tmd  fortwtinonde 
AhhaHung  des  Gottesdienstes  in  der  Domkirche.  Die  Domherren 
von  Wysehrad  waren  jedoch  so  wie  die  von  Prag  zum  Theile 
im  Dienste  des  Königs  beschäftigt,  zum  Tiieile  im  Besitze  von 
zwei  oder  drei  von  einander  entfernten  Beneficien,  und  konnten 
daher  nicht  beständig  bei  der  Kirche  residiron  und  persönlich 
Ihre  Pflicht  Yerrichten,  nun  Theile  hallen  sie  auch  niohl  einmal 
die  dasn  erforderliehen  Eigensehaden,  indem  sie  s.  nodh  nicht 
die  Priesterweihe  erlangt  hallen  oder  noch  onreffon  Altera  war^ 
fia  isheint,  daas  hei  der  Besetaong  eriedigler  Stellen  nur  tu  oft 
auf  das  vornehme  Gesohlecht  oder  andere  iussere  DaMMnde 
mehr  Rücksicht  genommen  wurde  als  auf  Verdienst  und  Ffthig- 
küiU   Aus  diesen  Ursachen  musste  man  sich  auch  du  frühzeitig 
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MMb  AeklYertreleni  in  dar  YciMlmf  Ctotkpüemtw  hi- 
sehen*  Ursprünglich  wirai  ehe«  die  ^kfefaMra  FMbcnde«  dtn 

bestimmt,  dass  ihre  Besitzer  heMm  sonieii  dtejenige  so  ereetxen, 
was  durch  die  Abwesenheit  der  grössern  Prftbendaten  versftumt 
wurde.  Da  aber  auch  sie  zuweilen  die  Residenz  bei  der  Kirche 
nichi  fleissig  genug  beobachteten,  so  wurde  gleichzeitig  mit  der 
Übereinkunft  über  das  Wählen  der  Präbenden  im  Jahre  1388 
«Igeoriaeli  dase  httiftig  qie»Miden  eine  hleinere  PiUbende  er* 
Mll  werden  eolle,  der  niehl  wlier  einem  Bide  d»  siele 
Bt^bedrten  der  Roeideni  angeiohen  wMe.  In  defseiben  TMh 
dens  werde  epiter  (fei  Jehra  1340)  dnrdi  Anregung  des  Den- 
herrn  und  Sacristen  Johann,  welcher  keine  Präbende  helle,  eine 
besondere  kleinere  Prabende  zur  Beseitigung  eines  Missbrauches 
gestiftet,  auf  den  das  Volk  mit  Ärgerniss  hinwies,  indem  nämlich 
selbst  an  grossen  Festlagen,  an  denen  in  älterer  Zeit  herkömm- 
lich jedesmal  einer  der  f rilaten  des  Csj^ilels  oder  doch  einer  von 
den  höheren  Domherren  des  IMmml  und  die  Vesper  UeH^ 
mm  hinfig  wegen  Ahwasenheft  «der  sensMger  VeihhidenHig  de»*» 
^elbcB  dies  alles  dnroh  blosse  Yicare  oder  andere  niedere  GeisI» 
liehe  veirieblel  werde.  Der  nen  gesUAele  Domherr  halle  niodleb 
zur  Hauptpflicht,  in  einem  solchen  Falle  den  dazu  berufenen  Prä- 
laten oder  Domherrn  zu  vertreten.  Zu  grosserer  Aneiferung  der 
Mitglieder  des  Capitels,  dass  sie  bei  der  Kirche  wohnen  möchten, 
sollte  die  Bestimmung  des  Vorzuges  der  Residirenden  bei  der 
Wahl  der  Präbenden  dienen,  wie  auch  mehrere  andere  Vortheile. 
Den  residirenden  Domherrn  kam  ttherhaupl  die  gmue  Leünng  der 
hmfonden  Geschille  des  gamen  Colleghims  and  aHes  deasen  an, 
was  sieb  auf  den  Dimisl  in  der  Kirche  besog,  mil  Ansnabme 
l^ewliser  wiebUgerer  Angelegenheilen,  ab  Besihnnrang' nener 
Steinten  oder  grösserer  Veränderungen  mit  dem  Vermögen,  welebe 
der  ganzen  Versammlung  oder  dem  Capilel  (generale  capitulum) 
vorbehalten  blieben.  Dieses  wurde  herkömiulich  zu  bestimmten 
Zeilen  einige  Mahl  des  Jahres  gehalten. 

Die  niedere  Geistlichkeit  oder  Clerisei,  welche  zum  Dienste 
in  der  Kirche  bestimmt,  und  daher  dem  Capitel,  insbesondere  dem 
Domdechanlen  mil  den  Prälaten  nnd  residkenden  DoaÜMrren  an* 
lergeben  war»  war  von  «hnlieher  Arl  wie  bei  der  Bniger  lalbn* 
dndhirche.  Vor  allem  gehörten  dam  die  Vihäre  der  Frtlalen 
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«mI  Danherren,  m  fiel  flirer  waren,**)  mcl  die  Alttrprio- 

1 1  e  r  der  einielnen  Allire  in  der  Klrehe  und  den  Capellen,  dann 
die  Wochenpriester  (hebdomadarii).  Aber  auch  der  Sa- 
crisl  und  der  Canlor  waren  bei  dem  WySehrader  Domcapitet 
nicht  Mitglieder  des  CoUegiums,  sondern  gehörten  zu  der  niedem 
CMflUsUuMt,  ausser  wenn  einer  oder  4er  andere  für  seine 
PtfM  iMi  Uomk&nm  ernannt  war,  wie  s*  B.  der  oben  fe- 
nannte  flacrisi  Mann.  Beide  diea»  ÄnHer  waren  andi  erat 
ipaietn  Ursprungs,  das  des  Bacrialen  nindich  vom  Jahre  1964, 
das  des  Centers  erst  rem  Jalnre  138Q.  Sie  worden  beide  vom 
Capilel  verliehen. 

Seit  lange  war  bei  der  WySehrader  Kirche  auch  ein  Chor 
-von  zwölf  Boni  Tanten  (clerici  honifantes)  fttr  geringere  Dienste 
in  der  Kirche  gestiftet,  in  denen  sie  bei  Tag  and  Macht  einander 
abhMen,  in  einem  beaondeni  Hanse  beSsamnien  wohnend.  Im 
Mre  I8S6  bescbtoss  aber  das  Capitel  diese  Blnrichtuag  anfsu*- 
heben,  vnd  an  die  Stelle  der  i2  Bonifanlen  zehn  sogenannte 
Chorpriesler  (presbyteri  chorales)  einzusetzen.    Ilire  Pflicht 
N  war,  im  Chore  bei  allen  Metten  und  bei  all(>n  Messen  und  an- 
dern gollesdienslUchen  Handlungen,  die  mit  Gesang  begleitet 
waren,  zugegen  zu  sein,  mit  Ausnahme  der  Messe  zu  Ehren  der 
Matter  Gottes  in  der  Morgendfimmerung,  bei  welcher  ihrer  Je- 
desmal nur  fmnf,  nach  Wochen  abwechselnd,  erscheinen  sollten. 
Ausserdem  hatten  sie  aar  Aufgabe,  eine  gewisse  Zahl  heiliger 
Messen  an  bestimmten  Zeilen  an  lesen,  fai  einer  Ordnung,  die 
sie  sich  selbst  bestimmen  konnten.  Ausser  diesen  Chorpriestem 
befanden  sich  im  Dienste  der  Kirche  schon  seit  «fterer  Zelt  auch 
sogenannte  Cieriker  von  zehn  Broten  (rkriri  dcccni  panum), 
welche  seit  der  Stiftung  der  Chorpriester  nnch  die  besondere  Be- 
stimmung erbieltcn,  die  durch  Yersünmniss  derselben  entstan- 
denen Mängel  zu  ersetzen.    Auch  arme  Cieriker  (pauperes  cle- 
rici) in  unbestimmter  Zahl,  welche  die  Kh'che  zu  besuchen  pflegten, 
ftnden  in  derselben  verschiedene  Bescbfiltigung  und  Erwerb.  Die 
Glöckner  and  Wfichter  der  mrche  waren  alten  Ursprungs,  schon 
seil  der  GrOndong  des  Cspilels. 

*•)  Ein  WyUlirader  Vit  nr  wird  im  J.  1240  angePulirl  bei  Erben  403;  ticani 
ühcrhniipt  in  einer  Upkiinde  vom  Jahre  t257,  wVrtnV»  prnepo$ili  t3tO 
ricaniM  cuttodi*  1323,  vicariits  ichohtHei  1334. 
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Dm  Vermögen  d0s  WyMnte  Doncapitels  Mtä  akk 
Ib  feiiieiii  weieiiliieheii  BAtHMdl^i  ««s  dfo  in  den  mten  Zftai 
mA  Mlier  GHIn4mig  erwoilMMi  Kegeoden  ümer  betriff  grös»« 
talheito  indi  fai  ilen  opMem  JaMmMl«rttB,  bImKcIi  dem  14« 

und  i5.,  seine  übrig^en  Etnkommensquellcn  aber,  nmnenUich  die 
Einkünfle  im  Gelde  aus  vcrsrhiidonen  dein  Capitcl  in  einzelnen 
2upen  zugewiesenen  Slrurrn  und  Abgaben  waren  in  Folge  des 
Verfalles  der  Zupenverrassung  grösstenlheils  versiegt,  wie  dies 
zum  Theflc  scbon  an  einigen  andern  Orlen  bertihrt  worden 
iak  Jai  1^  Jaliriiuiidecte  gesoHielit  ven  dieaen  BinIritaAMi 
beinalie  iteine  Erwftlinnng  mebr.  Dagegen  vennekrten  eioli  die 
Landgaier  liedenlend  dnreh  verschiedene  neue  Verleilrangen  und 
auf  andere  Weise,  wie  aus  alurer  wettern  Besdireibung  zu  er- 
sehen sein  wird. 

Wiewohl  alle  zu  dem  Sliftungsvermögen  der  Wyschrader 
Kirche  gehörigen  Güter  ein  einziges  juridisches  Ganze  bildeten, 
von  welchem  nichts  ohne  gemeinschaftliche  Einwilligung  des 
Propstes  und  des  Capilcis,  wie  auch  des  Königs  von  BähflMi 
als  Patrens  der  Kirche,  verflnsserl  werden  dnrAe^  so  waren  aie 
doeh  schon  seit  langer  Zeit  unter  die  «an  Capilel  gebOrigeA 
Personen  so  getheüt ,  dass  jede  entweder  von  ihnen  seihst  oder 
von  den  Nnlanngen  derselben  ibrai  bestininiten  Theil  filr  sieh  halle. 

Am  grösslen  war  natürlich  der  Antheil  des  Propstes.  Von 
den  Gütern ,  welche  aus  di  n  nllem  Stiftungen  der  Wysehrnder 
Kirche  bis  zum  Antritte  KonU^  Wenzels  I  herstaminlcn ,  die  uns 
bekannt  und  in  dem  ersten  Buche  bereits  «ngeführl  sind ,  ge- 
hörten damals  zur  Pro  pst  ei,  so  viel  aus  den  Ouellen  ersichtlich 
ist:  1.  im  jetaigen  Rakoaitzer  Kreise  (ganz  oder  cum  Tboile) 
die  Dörfer  Uoitiß ,  Wq/koirUn ,  Bokolii*  mit  einer  Überfuhr, 
Lofred,  Budikottil»,  KameimaHi  2,  im  LeiUneritser  Kreise  tite^ 
nUZf  Tynec,  Malei0W^  Öemuc ;  3.  in  KauNmer  Kreise  Jeaenifs; 
4.  im  Berauncr  Kreise  Jtfodrait ;  5.  im  Caslauer  Kreise  KralowitSy 
Libcitz  und  Priseha,  sämmtlich  in  dem  sogenannten  Ik  zirke  der  . 
Swatawa ;  in  PrHg  drei  Miihicn  unterhalb  der  Kirche  der  Heil. 
Cosmas  und  Damian;  im  Prachiner  Kreise  der  halbe  Zoll  von 
Prachalili,  Zu  diesen  alten  Gütern  kamen  jedoch  in  unbekannter 
Zeil,  wie  ich  dafür  halte,  grösstenlhoils  auch  schon  vor  den 
letalen  Jahren  Kdnig  Weniels  I,  mehrere  andere  entweder  durch 
*')  Vergl.  jnffbetomiere  g,  158  Ifpi»  70. 
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KMf  ote  TMMh  oder  «och  imtk  Atit^iimg  iMer  DOrlVy  «Ii 
te  RalwiiilMr  Ki^  ITmAm^^  » 

LeHmerllBcr  Kreise  swei  Lbk^  Umnyk,  BMm,  Kopist,  Weingftifeii 

in  Anjetdy  ein  Theil  der  Yorstacit  von  Leilmcritz  \  im  BunzJauer 
Kreise  das  Dorf  Wojelitz  oder  Bojelilz  und  die  Kapelle  dos  heil« 
Adalbert  in  Jttng-Bunziau;  im  Kaurimer  Kreise  die  Feslc  Tateis 
mit  den  nahen  Dörfern  Miiciti  (iin  Bydiowcr  Kreise)  und  Hra~ 
(lisfho,  dann  Popowits  bei  Brandcys;  im  Prachiner  Kreise  die  Stadl 
iVaeMi/»  mit  den  IMrfem  W^row^  TUoHfUn  uad  FMersehhigi 
MB  Ktataaer  Kieiie  tarmritt  (oder  lerowit»)  md  Ii6alMwtfi 
«meM  PMtftt;  in  Prüf  der  Mi  m»  dM  Härmffm  in  der 
AiWadl,  weioker  aber  ediireriieli  nooh  im  14.  JaMmiderle  be« 
SOg-en  wurde,  der  Zoll  vom  Hohe  in  Podskal  und  die  Überfuhr 
unler  Wyschrad;  endlich  Wolfratnitz  mit  anderem  Zugehor  in 
Miihren  im  Znaimer  Kreise.  '"J  Als  königlicher  Kanzler  halle 
der  Propst  gewisse  Einkünfte  von  einigen  Zupen-  oder  Kreis- 
gerichten, welches  Recht  König  Otakar  11  ttberfaaupt  auf  alia 
KreiigoridUe  aaedelmle,  aaeh  loiobe,  tor  denen  in  den  äUern 
Plirilegien  den  Knnaleff  lieine  BrwAlninng  Yorkine«  indem  er 
mgleieh  eitabte,  daie  der  Kansler  unr  sirengern  Einlraibnnf 
deiveliien  einen  hefondem  Bolben  oder  Diener  (.dmh)  hei  jedem 
Kreisgcrichle  halten  dürfe.  «»)  • 

Wie  schon  in  ullerer  Zeil,  so  oignoliMi  sich  die  mächtigen 
Pröpste  von  WySehrad  auch  in  dieser  Periode  häufig  verschiedene 
Gttter  zu,  weiche  dem  Hechte  nach  den  Domherren  gehörten 
oder  fttr  beeondere  dem  Capilel  zugewiesene  Zwecke  bestimmt 
wnron,  waa  beaondera  in  der  xwetlen  HAKio  des  13.  Jehrhun- 
derlei  nnler  den  Mpalen  Dionya  nnd  Peter  Quelle  vieler  6lreir 
IlgMien  twihoben  Nmen  und  dem  Cofilei  wnrde.  Propst  Dionyv 

Von  (liefen  nciicreu  fiulern  werden  gciiRDiiI:  <lcr  Thcil  der  Vorstadt  von 
Leitmenli  zuerst  im  J.  1277  ,  der  >Vciiibcrp  in  l'jezd  und  die  Überfuhr 
unter  WySehrnd  im  J.  Tahli  1292,  Dohrin  und  hoilowid  1295, 

Oll)i(it»oin'n  1321  ,  MUnii  I32G,  »lies  ('hrige  erst  fijiHter  in  der  Besta- 
ligniig  der  J'rivilcgien  und  (liilcr  der  l'ropslei  \on  Kaiser  liail  IV  im 
J.  1356.  Alle  ditj»e  Eruiihniingcn  LLzielitii  >ich  aber  auf  diese  (liitcr 
»Is  schon  früher  zur  I'roiistei  gehörig ;  und  da  von  ihrer  £rwcrbuug 
swUchen  dem  J.  1235  und  den  hier  angeführlen  Jahren  keine  Ilach- 
richten  Torhanden  afaul,  so  IM  aleb  von  dem  grSaaera  Theite  derselben 
■■■ebineii,  diaa  aie  dam  abbon  tot  der  negUmmg  Wewwla  I  fcberiMi. 
»•>  PMfr  fhnwllftifr  I  81». 
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infbcfondere,  der  flkh  im  Beaft»  icr  CspeUe  des  MJL  Lovreiillto 
Mf  dem  PetKtt  mi  deren  Widnang  te  Dorfe  CftolMi  MM, 
welehe  mr  BeaMtaiig  des  jünlieheii  Zineee  an  den  Piipat  be«« 
alifflmt  war,  weigerte  eidh  dieea  ZaMong  anitaH  dea  Ca^lelt  n 

Hfisten.  Über  die  Beschwerde  der  Domherren  dagegen  erliess 
KOnig  Wenzel  im  Jahre  1252  den  Befehl,  ilass  der  Dcchant  und 
das  Capitel  für  die  Zukunft  sich  selbst  in  Besitz  von  Cholci''  setzen 
upd  den  Zins  an  die  römische  Kirche  abführen  sollten.  So  ent- 
aehieden  etwas  früher  oder  spater  unter  der  Regierung  Wenzels 
ancii  gewisse  Schtedsricliler,  die  in  dieseni  Streüe  gewalilt  worden 
waren,  nanUch  Tobias  Propst  v«n  hrag,  Knno  Aropal  >en  Bansin 
nnd  Jebann  Leelor  des  Dosnnieancrkloslers  in  Prag*  MkbtsdcaliH 
weniger  Men  wir  GboM  aoch  später  nocb  Im  DaaUse  dea 
Propstes  Peter,  welcher  nebstdem  aveb  das  alterihttmliohe  Spiial 
an  der  Teynkirche  in  Prag  an  sieh  zog,  indem  er  verschiedene 
Vernaclilassigungen  in  der  Verwaltung  desselben  vorsciiützle,  die 
bisher  dem  Domdeclianten  anvertraut  war.  Vom  J.  1267  erhielt 
sieb  eine  Zusclirift  der  Domberrcn  an  den  Propst,  als  Antwort 
anf  'verschiedene  von  ihm  gemachte  Vorwürfe,  in  welcher  sie 
ian  bn  Gegentbeile  die  MoM  gaben,  daaa  dieses  Spibd,  deaaan  ' 
ar  absb  widenrecbtlich  beniMtigl  b äbe ,  a^br  als  jenala  fmber 
an  Grunde  geriebtet  werde.  Seehs  Jabre  damnf  ban  ta  an  etnem 
Vergteiebe  swisehen  dem  Dompropsfe  nnd  dem  Capitel  ("1273), 
der  sicli  abermals  aul  Choleß  bezog ,  von  welchem  der  Propst 
die  ganze  Zeit  hindurch  ,  da  er  es  bestiss ,  keinen  päpstlichen 
Zins  entrichtet  hatte  ,  dann  aber  auch  auf  verschiedene  andere 
Zahlungen  und  Pflichten  desselben  gegen  das  Capitel ,  wie  ancb 
auf  Eingriffe  von  seioer  Seite,  in  die  Rechte  der  Domherren ,  in 
weidMn  aismitlieben  Pnnalen  er  WiedersrsIMMnig  vefapniob. 
Unter  andern  wird  damals  die.YerpIlicbtong  ^as  Propstes  erwflbnt, 
den  Domberren  jährlich  xebn  Mablzeiten  an  den  Tagen  der  Jabres- 
gedAcblnisse  der  Stifter  der  Kircbe,  Wratislaws  und  Swala\ia, 
nnd  acbt  andern  vorzii ^'liehen  Festen  «nszuriclilen ,  in  welche 
Verpflichtung  damals  wHlirscheinlich  die  von  S(»b^slaw  I  bemes- 
senen wöchentlichen  und  sonstigen  Abgaben  in  Naturalien  um- 
gewandelt waren.  Die  Streitigkeiten  waren  jedcKli  damit  nicht 
beigelegt ,  sondern  wachten ,  wie  es  scheint ,  bald  von  Neuem 
auf  y  als  sich  der  Pcopat  ausser  Cbolci^  auch  dar  von  Otakar  II 
dem  Capitel  verliehenen  Kircbe  son.ämkö  aammt  Urem  faieben 
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SMtOMMii ,  wie  nieh  tendiiedeiier  Ddrfer  de«  Capilels  im  Ra>- 
ktnitzer  und  Kaurimer  Kreise  bemächtigte.  Erst  im  Jahre  1282 
stellte  er  sie  wieder  zurück ,  ungewiss ,  ob  freiwillig  oder  wo- 
durch  dazu  gezwungen. 

Wegen  verschiedener  Streitigkeiten,  die  es  zwischen  dem 
Propste  und  dem  Capitel  auch  um  die  Zolleinnahme  eon  Pra^ 
^ckdHU  gab,  wovon  die  fliUle  JeMm»  die  mdere  HMfle  de« 
0enherrmi  geborte,  kam  es  mit  Genelmiigviig  KOnig  Wenieh  U 
»1  eteem  TmmelM  iwieelwii  ümen  im  Mre  wodoreh  der 
Protei  Feier  Ar  die  Zvkonft  den  gincen  Zell  eriiieM  «nd  dafhr 
dem  Capitel  Zitenifz,  Malesoir,  Ti/ner,  die  WeiribiTpe  in  Anjezd, 
den  Zehenl  in  Lcifmeritz  ,  das  Kirrhenpalronal  in  ZiteniU  und 
den  zehnten  Theil  von  der  Wysehrader  l  herfuhr  abtrat. 

Propst  Jokann,  natürlicher  Bruder  Künig  Wenzels,  verkaoile 
eine  fiesitzimpr  von  180  Morgen  Landes  in  Kamewmo$f,  und 
tamfle  dafor  das  Dorf  Wrbim^  zu  seinem  Landsilie  In  Talelt 
(1299).  Von  ihm  worden  nm  dieselbe  Keil  durcb  Taoech  nrit 
KAoif  WiOMl  die  Darfer  HeMa,  ifoWemite,  ärrnnr  nnd  loM 
-  im  Rahenitaer  Kreiee  reriusaert ,  welebe  der  KOnig  im  J.  liM 
an  den  Bischof  von  Prag  zum  Eraatte  für  die  dem  Btsthum  en(- 
äusscrten  Güter  abtrat. 

Der  zweite  Propst  Johann,  natürlicher  Sohn  Wenzels,  er- 
langte die  Abtretung  eines  Hofes  in  Howor/ewes  (im  KanHmcr 
Kreise)  von  dem  Capitel  an  die  Propstei  durch  Tausch  für  einige 
andere  onUbigst  erworbene  GOler.  Aaf  sudriugliches  Bitten  KOnig 
Jobanns  nwssle  er  diesem  im  Jabre  1691  das  Besüatbnm  von 
Wolframit*  in  Mihren  Ür  seinen  GOnalling  Herrn  Heinrieb  ^on 
Lipd  nm  9000  Hark  Silber  mkanfen,  welebe  Summe  Jedocb  der 
König  einige  Jahre  lan^  zu  zahlen  verabsäumte.  Endlich  erhielt 
von  ihm  der  Propst  zum  Ersätze  einige  Cüter  im  Saatzer  Kreise, 
Qiimiich  die  Dörfer  Leiow^  Sirent,  Libesottiiz  und  Sobechlch. 

Die  übrigen  allgesliflelen  Guter  der  Wysehrader  Kirche, 
welche  hier  nicht  als  zur  Propstei  gehörig  anijeführt  worden  sind, 
geborten  entweder  zu  den  Praebenden  einaelner  Dombenren,  oder 
nr  Dotaion  der  Praebrten,  nimlisiK  den  Dechanlen,  des  Casios  nnd 
Sobolasliens,  oder  wotfen  anm  Unlerbaile  der  niedem  Geisllklh- 
.  heit  und  Dieoenchall  bei  der  Karobe,  oder  endlieb  ids  Obedienoenmir 
BetbeÜang  der  Domherren  mit  ihren  rohien  BinbOnflen  torwendel. 

Dass  die  in  den  altern  Sliftungsurkunden  bis  zur  Zeit  König 
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Mm  Bmth.  II.  Abuknitt  (i235'-t348). 


Wenzels  \  nn^cführlen  Güler  des  WySchradcr  Domcapilcls  sich 
wenigstens  grüsslcnlheils  auch  in  spatem  Zeilen  in  dessen  BesilJte 
crkieltODi  erMli  xieoilich  4kr  tms  der  allgemeinen  BesUtUguog 
dieser  altern  Schenkungen  von  Karl  IV  In  Jahre  13(2,  wie 
•«oh  hiMH)hllich  4»  Güer  ikr  Propilei  aw  einer  hetondan 
BeaMUgiagawrfcwide  von  Mre  Id5dk  Der  frtfitle  amanwaii- 
hiiigeMle  Cebiaihatheil  war  nnler  dioMn  allen  imlreat  Hegandan 
Gütern  der  Betirk  der  9watawa  hn  |eliffren  Üarianer  Kreise. 
>  Seine  Grunzen  reichten  nach  der  davon  getrcbenen  Beschreibung 
in  der  Urkunde  des  Fürsten  Sobeslaw  11  im  Jahre  i  1 78  nrsprün- 
lich  im  Osten  an  den  Fluss  Stizawa,  das  ist  die  jetzige  Zeliwka, 
welche  damals  als  ein  gleichlaufender  und  gleich  starker  Ziükiaa 
des  jeUi  Sdiawa  genannten  Flusses  ebenfalls  Sazawa  hicss,  md 
iwar  von  den  jeteigen  ßUMMohen  Kralowila  kn  fiaslaner  Kreise 
aufwtfrts  bis  mn  Binflasae  des  FlUssokens  Lib«»  das  k«  dea 
unisffkalb  Onfow  und  Senalai  in  die  2eliwka  fallenden  WassMSi 
hinter  welehen  sOdKeb  die  Gftler  des  Kkislers  Seki«  angrflnaten; 
im  Westen  bildete  die  Giaii/.e  ein  alter  Weg  nach  Selaii,  das  ist 
wahrscheinlich  ein  Weg,  welcher  etwa  von  Kiiwsaudow  irgendwo 
zwischen  Onsow  und  i>eno^.at  über  das  eben  erwähnte  Flüsschen 
führte.  Dieses  Fiüsschcn  selbst  gehörte,  so  weil  es  die  Grtaie 
bildete,  inii  der  Fischerei  nnd  allen  andern  NntMngen  gansden 
CapUei^  wie  dies  dorsk  einen  firiedlteken  Veiglekdi  nadi  eknai 
SHeHe  dariber  mit  den  Kkwler  Mao  in  Jabre  1896  beaNNigl 
wurde.  Dnrek  die  Menkong  von  Zakrdäka  (d.  l  des  jelsigs» 
Städtchens  Zahritdka  Irhowil)  von  König  Pfemysl  I  erkielt  dieser 
alle  Bezirk  der  Swatawa  eine  ansehnliche  Vergrösserung  am 
rechten  Ufer  der  Äeliwka,  w  eil  zn  dieser  Schenkung  ohne  Zweifel 
eine  ziemlich  ausgedelinte  damals  grossentheils  noch  unange- 
baute  Landstrocke,  vom  Walde  Nelechow  zwischen  Zahräidka  und 
Kauty  bis  an  die  Grftmen  des  Dorfes  (jeUt  Stadt)  Hnnpoleoy 
geborte.  Ober  diese  (Sagend  sehbiss  das  Capitel  kn  Jabre  1852 
ebm  Vertrag  nü  HekiHok  MOnmeisler  ki  Hnmpolee,  waMnr 
Sick  verkindlkdi  naekte»  ki  derselken  nene  IMrfisr  Mr  OolaniBn 
unter  emphyteulischem  Reekle  aiM  Vertbetkmg  der  Hoben  in  dem- 
selben Weise  wie  in  den  benachbarten  deutscljen  Dörfern  des 
Klosters  Selau  anzulegen,  wofür  die  siebenle  und  achte  Hube  in 
jedem  Dorfe  als  Leben  vom  Capitel  ihm  zufallen  sollte.  Auf 
IMm  420, 
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diese  Art  entotandeii  dtnifllf  nebst  andern  OrMwIlen  wthr» 

scheinlich  die  Dörfer  Schönfeld  und  Lichfenfeld,  wie  man  nus 
den  doulschen  Namen  derselben  schliesson  kann,  die  »ber  nun 
schon  in  Vergessenheit  gerathen  sind,  so  dass  sich  ihre  Lajje 
wUkl  nflhor  bestimmen  lAMt.  In  Folgfc  dieser  Yergrösserung 
wwnden  In  der  BesMUgmigMurlt«^«  Kurl*  IV  (i35ir)  29  Orle  im 
IMrke  der  Swainwa,  wieitohl  nieht  voNaUlndfg»  nnfiieHiUt,  aw 
deren  Lage  hervergein,  daaa  darin  anf  der  reeliten  Seile  der  te^ 
Hwfca  namenllieh  das  Mdichen  ZaIihMlia  nnd  die  DMkr  Podi- 
wUe,  Ober-Kapotitz  und  Bela  begrifTcn  waren,  anr  der  linltcn 
Seile  ein  Gebieth,  welches  südlich  wie  von  Alters  her  von  einem 
Theilo  des  Fiüsschens  Lihr«  bei  den  Dörfern  Hroznclilz  und  Syrow, 
westlich  durch  die  Dörfer  Syrow,  Dunitx,  Di'kanowilz,  Loket  und 
BneiilE  liia  aur  ^Jiwka  liegrftnsl  war.  *0  In  diesem  Benrite 

**)  \1>VT  die  tlriinKiii  des  Bc/.irkc?  «Irr  SwaInNxa  im  J.  117H  mAw  Nolc  20 
auf  S.  S9.  Die  I.;i<jf  (U  s  diisclltsl  rr>>  iiliiileii  I-Iiisschciis  l.iiilic,  in  einer 
Vrkiinde  \on  \2'Sü  (Ki7m-ii  420)  Luhe  (es  isl  mir  iii»  hl  lukHinil ,  ob  c* 
ttm  VoNie  noch  so  gcnanDl  wird) ,  wie  nnrh  die  jenes  iilien  irege« 
%m  Sdira  fftln  vofsagKclb  m»  i»  AMIüuiig  voi  M  DMIm  in  Mt 
BMIlifungsurlumde  vom  Jahre  13S2  inhI  Mt  der  MiMifMi  Ufi  der 
brnaclibarteB  Güter  dct  Klotten  Selon  hervor.  Noch  dieier  Urkoode 
gehörten  zum  Bexirke  der  Swalowo:  oppidum  Cralowics  (ITrolviftV»)» 
rum  fuU  pertinenltif  et  jurihnt,  vilfo  Lnbrsics  (LtAriV»)»  villa  Cieroniei 
(dfl^joirtV»)  ,  vfll«  Sibsridowir«  (^ZibHHoitili) ,  vIHn  ])(^ranowiri  (Dfha- 
m0mk*),  Villa  Mailjnica  iMartiniU}y  villa  Thoniyrx  {Tomiu),  Snyth 
OSbilO,  Villa  Podyewycx  (PodiwiU),  villa  Rnpolir/.  {Itapoiin),  villa  Wla- 
slwicz  (/i/airjoirt/j),  ^  illa  Hrahycnicjt  ( ir»r»i<iMrr  ,  jrlzl  II  fYr/»i7i),  ^illa 
Piesrhc  (Fisf)  .  llorsirz   {Iloi'it:  ),   wW»   Himjrz.  \illa 

Siiroli  (S^rotr),  \illa  LoÄ;«7,  NViirsolirz  {  Pkiiolili),  \  t\\n\\v]u\\  {llih'i)^ 

villa  Briii  jr.  {H^Irili  unheknriiilcr  Lape),  (i|i]iiiitim  Zalirndka  (7.nhradka  tr- 
koted),  vHla  Ka|)oHcz  {RapoliU},  villa  Lychmfell  (?),  villa  Schau  feil  villa 
Loholks  (lAolftU),  vMla  Krzierex  (Tri/ei),  villa  Piriesschck  (/»IMoK 
vilU  Zabradraics  {ZakradHu) ,  villa  Frsieaseka  {PHstka}.  Von  dieaoa 
Orlen  wird  crhon  früher  Zahrildka  sehr  hlufig  genannt,  ScfaAnrell  im 
Jahre  1318  und  1339,  iSet^jowila  (ShielyeyowioE)  nnd  ZihKdowIla 
(SMhhudowiea)  fm  lahie  fS33;  rifhllger  geschrieben  BM  nnd  BdlAi 
(Bydh,  Byaialca)  hn  JahM  1871  nad  137r,  Wnininee  im  Jahio  13t7« 
T^itcz  (Tnieiecz)  im  Pirafar  DiOcesancataloge  bei  Baihin  nnter  den 
Wy»ehrnder  l*raebonden ;  nm  demselben  ist  liier  ancb  berimelnen  lfro»> 
-  neiiti  iiud  Jeiotr,  weil  auch  diese  zwei  ebendaselbst  gelegenen  Orte  als 
Traebejiden  nngoffilirl  worden.  Aus  dem  riiisinnde  ,  dass  keiner  dieser 
Orle  nn  ilcm  jelzicen  Flusse  Säfawa  lieci  .  «-onderii  nllr  .  nnsponommen 
Zabridka  mit  Zugehür,  welches  erst  narh  der  Anssteiluog  der  Urkunde 
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gebArte  Kralowito  mU  den  zwei  Döcfem  PfMui  md  libfiti  yim 
Alten  her  dem  Fropstei  ettee  ftbiii»  den  Denhemn. 

Arn  mbekaiuiteii  Scheakingeii,  die  aber  wäMMMafidk 

grüsf leatheili  aiieli  schon  ans  den  Zeilen  Wemel  I  ttamnilen, 
besass  das  WySchrader  CapiU  l  srhon  im  Jahre  1238  einen  Theil 
des  Dorfes  Libemilz  im  KaiiHtiuT  Kreise,  im  Jahre  1278  eine 
Besitzung  in  Bykos  im  BerauntT  Kreise,  im  Jahre  1282  die 
Dörfer  ZakolaUy  yVeiwar,  Hnidaus,  OlwojiH  im  Rakonilzer  und 
Städrik  und  Tieboiniii  im  KauHmer  Kreiae,  welche  damals  dar 
Pro^l  Peter  als  widerreobUicb  an  aicb  geiogen  den  Umkemm 
wieder  znrflckaleUte;  in  Jahre  1313  B^ek  hinler  Dnbee  und 
M$dwH  hinter  Aofanßwes  im  KauKmer  Kreise;  im  Jahm  1331 
Jlealy/  hinter  Michle,  Mf,  das  ist  das  jetzige  Stadtehen  W^ie- 
hrad,  und  einen  Theil  des  Dorfes  Kralo\vitz>  im  Kaufimer  Kreise; 
im  Jahre  1325  Ce^oicifz  im  Rakonilzer  Kreise;  im  Jahre  1332 
gewisse  Güter  im  Saalzer  Kreise,  von  denen  noch  etwas  weiter 
unten  die  Rede  sein  wird;  im  Jahre  1339  das  Dorf  Zdenitz  bei 
Prachatitz,  welches  damals  den  Domherren  Yom  Bischöfe  Johann 
yen  Olmilts  anrttck  gesleUt  wurde,  der  ea  friher  ala  Propat 
ehiige  Zeit  besessen  hatte. 

Welche  von  diesen  allen  Gütern  des  Capitels  an  den  Pme- 
benden  gehörten,  und  welche  derselben  Obedienzen  waren,  lisst 
sich  nicht  eben  durchgelicnds  bestimmen;  so  viel  ist  jedoch  ge- 
wiss, (iass  die  von  Sobeslaw  I  im  Jahre  1130  festgesetzten 
Pra  eben  den  seil  jener  Zeil  mit  ihren  Silzen  grösstenlheils 
langst  schon  auf  andere  Güter  des  Capitels  übertragen  worden 
waren,  besonders  auf  die  Güter  im  Beairke  der  Swatawa,  viel- 
*  leicht  schon  im  iZ*  Jahrhunderte.  Schon  in  dem  Streite  ndl  dem 
Kioaler  Solan  im  Jahre  1236  um  die  Fiseherei  m  den»  Giinn- 
tasacben  Libd  werden  Praebenden  d^r  Doiahciien  an  dieaem 
Ptflsschen  erwähnt,  und  in  dem  Vergleiche  zwischen  dem  Propste 
und  den  Domherren  im  Jahre  1273  wird  ebenfalls  von  Praebenden  • 
am  Flusse  Sazawa  (d.  i.  Zeliwka)  gesprochen,  zu  denen  auch 
das  früher  vom  Propste  ihnen  bt^iriUeue  Recht  der  Fischerei 

Sob^law«  vom  Jahre  1178  hinzukam,  6i(  h  nin  linken  Vfcr  der  Zeliwks 
befinden,  so  daM  diese  die  dnmali^e  ÜFtliche  Gninze  liildcio,  Tolgt  nolh- 
wendig,  das«  daniRl«  die  Zeiiwka  Säzawa  hiess,  dHs.s  es  al»o  iwei 
8«uwa  gab ,  ebMio  wie  iwel  Nies  oder  Nie  (Mit  and  Miini) ,  iwei 
.  Aaitr  .(4ie  wiMe  md  dit  atfüe). 
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in  diesem  Flusse  gehörte.    Es  ist  daher  selir  wahrscheinlich, 
dass  die  Praebenden,  welche  in  dieser  Gegend  in  der  zweiten 
Hälfte  des  14.  Jahrbundertes  im  Katalog  der  Prager  DiOcese 
angeführt  erscheinen,  sich  daselbst  auch  schon  Iwiliafig  im  12. 
und  13.  Jahrhunderte  befanden.   Es  waren  ihrer  neun,  Mnlkh: 
1.  BnoHtt  md  Lholili,  2w  THM,  3.  SM,  4.  BlaitjamUsk  mid 
Wnafaiee»  5.  Lok^  6.  AfMulifAi  und  HcUHSy  7.  Dmifi,  a 
Mo»  md  KratowMi,  woruater  wahnoheiiilieh  nur  irgend  ein 
9MI  VMi  Knilowito  gemeint  sein  kann,  welches  sonst  dem  Propste 
gehörte,  9.  Tomits.    Die  sechs  übrigen  rruebenden,  so  viel  ihrer 
nach  der  Anzahl  der  Domherren  mit  Praebenden  samnit  dem 
Dechanten  sein  musslen,  waren  etwa:  iO.  Wriotcitz,  welches 
wahrscheinlich  gewiihnlich  vom  Dechanten  gewühlt  zu  werden 
pflegte,  indem  ein  Theil  dieses  Dorfes  auch  cigenUicb  nur  Dechanftei, 
■idU  als  Pfnebende  gehörte;  II.  Jlsitfan,  wo  auch  der  Propst 
einige  BesÜsungen  halte;  12.  liftesulfs;  13.  ÖüowH*,  welehes 
«Mdraehlidi  im  Mre  13115  als  Ptaehende  genannt  wfard,  14« 
die  ffraehcnde  5et  Saal»,  das  ist  gewisse  Besitzungen  in  Koriek, 
Sifejowitz,  Mkcholup,  Iloledec,  Holededek  und  Blaiim^  welche 
im  Jahre  1332  als  Zugeliör  der  Praebende  des  Domherrn  Johann 
Wolframs  Sohn  aufgezählt  werden;  15.  noch  irgend  eine  andere 
von  den  in  dem  genannten  Kataloge  angeiübclen  Praebenden» 
welche  ich  mir  niher  au  hestanonen  nicht  getraue. 

Ortsehaden,  welche  ausser  den  hier  genannten  als  au  ehi* 
sehen  Ftaebenden  gehörig  genannt  werden,  wie  s.  B.  Wrntits 
im  Leltaratitser  Kreise  noch  in  den  ersten  Jahren  Otahars  II, 
Baif  ün  Jahre  1327,  ein  Theil  von  Uäjck  im  Jahre  1313,  ein 
Theil  von  Kralowilz  im  Kaufimer  Kreise  im  Jahre  1321,  waren 
ohne  Zweifel  nicht  besondere  Sitze  von  Praebenden,  sondern 
bloss  Nebeiizugehor  von  den  schon  angefüiirlen.  Zu  diesen  kamen 
aber,  wie  schon  gesagt  worden,  bis  zur  Milte  des  14.  Jahrbun- 
dertes einige  neue  Praebenden  hinan,  welche  von  den  Königen, 
und  twnr  gewöhnlich  in  der  Weise  gestiftet  wurden,  dass  ehie 
oder  die  jadere  reiche  Kirche  dem  Capitd  einverkiht  wurde,  so 
dass  die  Bfaihanne  derselben  einen  neu  gestifteten  DoMherm 
snhoaimen  soHlen,  bloss  mit  Vorbehalt  eines  besthnmlMi  Leheiis* 
nnteihaltcs  für  einen  bestandigen  Vicar  zur  Versehung  deslNensles 
in  der  Kirche,  den  ein  solcher  Doiuiierr  als  Patron  einzusetzen 
halte,   lun  gewisser  Theil  der  £iiiküttfte  mus^te  nebstdem  dt^iu 
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Capilel  ibgefikbrl  weid^,  M  dAmik  dM  Yeriwk  ca  en«tee% 
weltfiier  den  flbrigen  praebendirken  Donhemn  düMtf  efwwha, 
dass  der  neue  Domherr  mik  Rinen  m  den  NateunipDii  der  geneni- 

sciialUiciiei)  (iüter  seinen  Anliicil  hatte.  Auf  solche  Art  gründete 
König  Jubann  im  Jahre  1321  mit  Güiielimi^un(t  der  damRligen 
Administratoren  des  PratrtM*  ßisthums  eine  neue  Praebendo  durch 
Einverleibung  der  Kirche  in  Hermans  (tiermanüw  Mestec),  und 
eine  andere  um  di^seibo  Zeit  durch  EinYerieiiNing  der  Kirohn  kk 
iiUmif  im  KaoHmer  Kreiie,  einen  jetsk  veraehoHeiM  Orlt. 
Beide  SlifknngM  worden  in  J.  1980  von  Biaehof  Mann  IV  «ndi 
dessen  Afickkelir  von  Avignon  besittigt  In  «knlieber  Weise  enlslmd 
vieileiohl  noeh  fräher  ebie  kdnigliehe  Praebende,  tn  welcher  die 
Pfarrkirche  in  SchüUenhofen  gehörte,  von  welcher  die  erste 
£rwähnung  im  Jahre  1331  vorkömmt. 

Eine  kleinere  Praebciide  hatte  König  Wenzel  I  mit 
einer  Widnning  im  Dorfe  Hodkowiöek  an  der  Moldau  gegenüber 
von  Chuchel  gegründet,  welche  er  jedoch  später  im  Jahre  1245 
wieder  aufhob,  als  der  damalife  Besitser  derselben  eine  voUe  oder 
grassero  Praebende  antrat  Der  König  sehenble  HodkowkSek  den 
Capitel  m  Verbesserung  der  Kosk  sur  Faskenseik.  Bfaie  andere 
kleine  Praebende,  wovon  schon  oben  erwähnt  worden  Ist,  näm- 
lich die  vom  Sncristen  Johann  (1340)  gegründete,  welcJic  dieser 
selbst  zuerst  antrat,  hullc  von  ihm  eine  Stiftung  von  einer  Mark 
Silber  am  Dorfe  Cennmk  bei  Mochow  im  Kaurimer  Kreise. 

Einer  der  WySchrtider  Pracbenden  wurde  im  Jabre  iSd? 
ein  Hans  in  der  Stadk  Prag  nnmitkelbar  an  der  Skadknaner  neben 
der  Kroke  des  heit  Blepban  an  der  Hauer  einverleibt,  woMmb 
der  Prager  Domdechank  und  sugleioh  Wyiehrader  Domherr  We- 
lislaw  (t  vor  1505)  dem  Cspikel  vemaohk,  und  der  Besikur 
jener  Praebende  sodann  Dir  steh  und  seine  Nachfolger  gekauft  hatte. 

Zur  Wysehrader  De  c  haut  ei  gehörten  ausser  der  Prae- 
bende, so  viel  uns  bekannt  ist,  einige  (iurlen  in  Wrsotcitz  und 
I^üsel  schon  von  Alters  her,  einige  Desiizungen  in  Knilowili 
im  Kaur>iiner  Kreise,  ein  Dadhaus  in  Podol  uutcr  Wy^ehrad,  ein 
Hof  in  Rozhjl  und  die  Dörfer  ZibridowUz  und  SeUjottid  im 
'  fiestrke  der  Swatnwa  (1838),  dann  aneh  eine  gewisse  Mefirtikke 
in  MdmL  fan  Jabre  1882  sehenkke  das  Oapitel  den  DaduMk« 
ebMnTbsil  des  Berges  Iber  den  Dorfe  in  KattfsMr  IMse^ 
welchar  bisher  dde  war,  i«r  Anlegung  eines  Weinberfas. 
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Dw  Catlof  hatte  ein  PflHgrmass  Acker  in  Kbel,  welches 
§€kon  TonSoböslaw  im  Jahre  1130  geschenkt  worden  war,  noch 
immer  auch  im  14.  Jahriiunticrle,  dozu  zwei  Methschänken  ia 
Prag,  die  eine  von  König  Wenzel  I  (vor  1257),  die  andere  ' 
uhaa  von  seinen  Yorfaluroii  geecbenkt^  daiiii  ein  Uaui  in  Wyie- 
kndt  welfibes  vom  eliemaligen  Custos  UnrHioloniitt  gieMhenkt 
wordmi  war  (1964).  Mar  von  den  befonderen  nun  Ante  dei 
6ohoUf  tievs  geMigen  GOlern»  wiewohl  es  selehe  ebenfiille 
fi*»  habeii  wir  hüae  bettanle  KemitRim. 

Obediensen  waren  ausser  zerstreut  liegenden  Dörfern 
nnd  Besitzungen,  die  aus  den  ersten  Zeiten  nach  der  Gründung 
des  Gapitels  stammten,  von  alter  Zeit  her  namentlich  auch  die 
Kapelle  des  heil.  Laurentius  auf  dem  PctMn  und  das  Spital  am 
Teyn  mit  ihren  Dotationen.  Das  letztere  war  jedoch  als  Spital 
wahracheWoh  wirklieh  oirter  der  Verwnltiing  des  Propstes  Peler 
•ingsgiigen,  wte  diesen  das  Cspllel  besehahfigto.  Denn  nuin 
iadet  spiler  ksiRO  Spur  nehr  diivony  sondern  nur  von  einem 
iboe  bei  der  Teynkirche,  hi  welehem  das  Spital  ehimal  gewesen 
sein  mag;  dieses  Haus  pflegte  nun  vom  Capitel  au  Laien  ver- 
miethet  zu  werden,  so  z.  B.  im  Jahre  1322  an  den  Lundschrcibcr 
Stephan  von  Telin,  einen  Neffen  des  Propstes  Johann,  später  an 
den  Prager  Bürger  Johliii  RuprcchU  Soiin,  den  wir  im  Jahre  1347 
in  Besitze  desselben  finden. 

In  «hnliehem  Verhtitnisse,  wie  diese  zwei  «Hera  Stiftungen, 
Ms*  das  Capilel  hn  Jahre  1216  die  Capeüe  des  M/.  aesim 
MÜ  deren  aUher  nicht  bekanntem  Zngehdr,  und  ungewiss  zu 
WFSleher  Zelt  die  Capelle  des  kMl  Laurentius  in  Wysehrad,  zu 
deren  Widmung  Besitzungen  in  Hos tiwar  (1328)  gehörten,  dann 
die  Capelle  der  heil.  Margaretha  welche  dem  C  apitel  als  eine  Stiftung 
fürs  Jahresgedächtniss  des  K(>ni|rs  Wenzel  I  übergeben  worden  war. 

Von  PfcmysI  Otakar  11  erhielt  das  Wy^ehrader  Douicapitel 
im  Jahre  1262  die  alterthümliche  Kirche  in  Budeö  mit  ihrem 
Vermögen  m  den  Ddrfeni  Biowii»f  Kamtnmotij  Ptker,  IKiAw*, 
N0taiil%  (?),  Zakolan  b»  Rakonitzer  Kreise,  und  hi  Brodec  nnd 
Wrian  im  Saatzer  Kreise,  unter  seiner  Regierung  ferner  auch 
'  dfe  IfMe  des  Dorfes  Kirchs  ebenfalN  irgendwo  im  Saatzer 
Kreise,  durch  Schenkung  vom  Prager  Donipropste  Jacob  (vor  1273). 

Von  seinem  Mitgliede,  dem  Domherrn  Dominik,  wie  es 
schciul  einem  Sohne  Lambins  des  Bruders  Champnois',  kaufte 
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dM  CiHpitol  \m  Jdire:  1279  wtkk  TM  ZMflte  in  taudraerSreife. 
Von  Propsld  Jobarni,  Solm  Wonxelt  II,  eiMt  m  70  Huben 

Ackerland  bei  der  Stadt  Pilsen  (1321),  die  er  unlängst  für  seine 
Person  von  König  Juiiann  erlangt  hatte,  dann  20  Mark  jährlichen 
Zinses  von  den  Kramerladen  in  Hutlenberg  und  15  Mark  Zinses 
voa  gewissen  Äckern  bei  Melnik,  die  er  ebeuünlls  vom  Könige 
eriangi  Inlte,  dtwch  Tausch  für  UowordeweSy  das  dem  Propate 
abgekreton  wurde  0391).  Einige  Zeit  vorher  halle  das  Ca^ 
ndl  den  Johannilem  einen  Tawch  wn  dere»  M§hk  unler  Wyie«- 
brad  am  BoHö  gesahloisen^  wofKr  es  den  Haf  in  Rialyl-  ablnil; 
allein  in  Jabre  1821  Uraschle  oa  von  demselben  Orden  ancb 
einige  Gärten  und  Äcker  am  Botic  ein,  welche  mit  den  den 
Capilel  gehörigen  Hofstätten  in  Psaf  grunzten,  nahm  den  Hof  in 
Roztyl  wieder  zurüek,  und  gab  für  beides  einen  Tlieü  seines 
BesiUliiums  in  KralowUz»  im  Kaurimcr  Kreise.  Im  Jahre  1330 
vermachte  Elisabeth,  Gemahlin  König  Johanns,  dem  Capilel  eines 
TboU  des  Dorfes.  Mo/  nnler  Wydebmd  «i  ihren  Jahnragodichl*  . 
nisse.  Endlich  sohcahte  der  Mildonherr  Peter  von  MUiCin  9  Sdwok 
jfthriichen  Euhonunens  von  den  Ddriern  P&Hiam  nnd  iker  im 
KanNoMr  Kreise  und  iewmüow  (?)  in  Taborer  Kreise  den 
Capilel  als  Obedienz,  deren  Besitz  er  sieb  selbst  auf  Lebeuszett 
vorbehielt  (1339). 

Die  Obedienzen  pflegten  eben  so  w  ic  bei  dem  Prager  Dom- 
capilel  gewöbnUch  für  jährliche  Zinsen  und  Abgaben  verpachtet  zu 
werden»  und  zwar  an  liebsten  an  einzelne  Mitglieder  des  Ca^to 
selbsti  zuweilen  aber  doeh  aoeb  an  weltliche  Personen..  Mnnehe 
derselben,  wie  z.  B.  ZabrAdka  oder  ChoM  hiellen  beinahe  fortwih- 
rend  die  Pröpste  in  Pachte  und  dies  gab,  wie  es  schebil,  an 
»eislen  Ursache  zur  Verwirrung  der  Rechtfverblillnisse,  so  dai» 
Streitigkeiten  um  diese  Güter  entstanden.  Darum  Gnden  wir  dieselben 
Güter,  nämlich  Zahrädka  mit  den  DuiTeni  Delä  und  BeliMtz,  Cholcd 
und  Tynec,  eben  so  auch  Zakolan,  VVelwar,  Sledrik,  Trebosnitz, 
llnidiius,  Libuiin,  Otwojilz,  Kn^^ewes  und  Podlesiti  im  Uakonilzer 
und  Kaui'imer  Kreise  in  der  Beslätigungsurkunde  Karls  iV  von 
Jahre  1356  unier.  den  Gütern  der  Wy^brader  Propstei  genannt, 
wiewohl  sie  dazu  in  WirhU4:hkeit  nicht  geh^n,  wie  dies  die 
frtthem  Yergleiehe  und  ilflere  Reverse  der  Pröpale  (nonenUic^ 
wegen  Zahrddka)  darthun,  wodurch  sich  diese  zun  Besilz  der- 
soften  bloss  als  Obedienzen  bdkenaea. 
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Dfo  rtinaiLEiBkfiiifie  tob  den  Obedieiizem  wnrdoi  grtelen 
Theila  n  dm  ttglkhea  Befheiliingoii  der  IkMüiemn  (qeotldMine 

disIrflHiyenes)  yerwendel,  worüber  ein  besondereti  Obereinkennen 
des  Capitels,  das  uns  nuhcr  nicht  bekannt  ist,  im  Jahre  1280 
aus  Anlass  der  damaligen  grossen  Schäden  an  allen  Gütern  durch 
den  einheimischen  Krieg  unter  Otto  von  Brandenburg  geschlossen 
wurde.  Ein  Theil  davon  war  auch  für  die  niedere  Geistlichkeit 
im  Dienste  der  Kirche  bestimmt,  welche  theils  mit  Geld,  theiU 
■il  Nahnngniilleln,  namenllich  Bröl,  belbeill  wurde.  Diese  Be* . 
Ibeihng  dMid  «ter  der  Leitung  der  reiidirenden  Donberren; 
dnher  bieeien  die  Geier,  deren  Einkttnfle  dam  beaUnunl  wtren, 
die  zur  Residenz  gehörigen.  Dazu  gehörte  z.  B.  das  Derf  Howor- 
cewcs,  welches  zur  BeischaflTung  des  nöthigcn  Brotes  bestimmt 
war  (pro  panc  habendu).  Nach  der  Ablrclung  desselben  an  den 
Propst  erhielten  die  Einkünfte  von  den  Krümerladen  in  Kultcnbcrg 
und  .von  den  Obedienzen  von  Medwöz  und  Cholec  jene  Be« 
sliauMUlg'  (i326).  Um  dieselbe  Zeil  (vor  i32S}  wnrde  anob  die 
Kirche  von  Bude^  der  Residenz  euiverleibt. 

FOr  gewisse  Dienste  in  der  Kirehe,  weldbe  von  der  niedeni 
Gelafllcbhei  Y«r«e\i«n  wurden,  waren  jedoob  besondere  Slillvngen 
beslinml.  Die  gri)sste  war  die  des  Sacristen,  wozu  der  Orttflder 
dieses  Amtes,  Bartholomäus  Cuslos  von  Wysehrnd,  spüUT  Dechant 
von  ülmütz,  die  von  ihm  errifuerle  Kapelle  des  heil.  Stephan 
(früher  des  heil.  Johann)  im  Wysehrader  Pallastc  I)esUmmle,  zu 
welcher  in  Folge  der  ihm  von  Otakar  II  im  J.  1257  geschehenen 
Yerieifanng  die  Kapelle  des  h»iL  Stephan  in  ZHchow  und  deren 
Zugehtfr,  nftmllob  Gmer  und  Unlertbanen  ebendaselbet  in  Hiohow^ 
in  Ehiboöerp  und  KMeweM  m  Rakonitier  Kreise  gehörten»  fenMr 
einen  Adtor  in  W^dirad  (Kanfbner  Kreises)  und  einen  Garten 
unter  dem  Weinfarten  auf  dem  Wyiehrader  Berge  mit  der  Vei^ 
pflichtung  für  den  Sacristen,  jährlich  am  Gedächtnisstage  des 
Bartholomäus  den  Domherren  eine  Mahlzeit  zu  geben  (1264). 

Zum  Amte  des  Canlors  schenkte  bei  dessen  Gründung 
(1320)  der  Domherr  Friedrich,  Pfarrer  in  Buded,  ein  Gut  und 
eine  Mühle  in  KamenmoMt  mit  gewissen  Pfliohten  zur  Begehung 
seines  JahiesgediQhlniases. 

ZnmUnledialle  derBonifanten  waren  die  allen  Besilaungen 
dea  Gapilals  in  CaluwiH  nnd  BaU  im  KauUaier  Kreise  beslbnmt; 
nach  der  BinfObrung  der  Chorpriester  an  ihrer  Statt  worden 
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die  Einkünfte  von  den  Kr&meriaden  in  Kattenberg  und  von 
IMwte  dar  ResideM  einverMil»  nü  dur  bafoiidern  Beslinmui^, 
dara  ans  deoMlten  >or  aUem  die  Priester  dienr  nmm  Bta- 
eelamg,  iBr  welche  die  atten  BiaÜafte  der  Bonifinte«  niohl  wuMif* 
ten,  gezahlt,  and  nnr  das  Übrige  för  Brot  verwendet  werden  seilte. 

Von  den  Dotationen  der  Altfire  und  Kapellen  in  der  Kirche 
von  WySchrad  haben  wir  aus  dieser  Zeit  sehr  mangelhafte  Nach- 
richten. Zur  Kapelle  des  heil  Frohuleichiiams,  welche  erst  im 
.Jahre  1328  gegründet  wurde,  schenkte  der  Domhm  Bknkf  ihr 
Stifter»  das  Dorf  Swinafow  bei  Smedno.  Den  Altarpriesten  ge« 
btthrtea  fthrigeos  nebstdeai  die  Opfiergeldery  die  hei  den  tob 
ihnen  gelesenen  Messen  ehyMen,  and  selbst  Antheile  tob  Messen, 
welche  andere  Geistliche  an  den  Allifen  dersdben  lasen.  Hin- 
siditlich  der  Chorpriester  war  besonders  festgesetzt,  dass  sie  sieh 
um  die  Opfergelder  bei  Messen,  die  sie  lesen  würden,  mit  den 
Altarrectoren,  die  es  betraf,  zur  Hälfte  theilen  sollten,  jedoch 
nur  insoweit,  als  das  cingekonuneue  Opfergeld  oioea  Groschen 
IÜ)ersteigen  würde. 

Die  Glöckner  und  Wächter  der  Kirche  waren,  wie  von 
Alten  her,  erUiche  Besitaer  der  Ackergrttade^  an  denen  ihre 
IMensIpIlicht  Uehle.  Brst  nach  dam  Ansstecben  einer  tanBie 
wvde  ehi  neuer  GlOchner  oder  Wächter  in  die  erledigte  SteBe 
in  derselben  Weise  ehigesetat.  So  wurde  es  nodi  hn  Jahre 
1273  im  Streite  zwischen  dem  Cupitel  und  dem  Propste  zu  Recht 
erkannt,  nachdem  sich  letzlerer  auch  einiger  dieser  Ackergründe 
augemasst  hatte. 

Bin  beliebtes  Mittel,  wodurch  man  zu  dieser  Zeit  das  Eh^ 
hoamen  von  Landgütern  zu  heben  und  an  sichem  trachtete,  war 
das  Aasselaen  oder-  Veihanlen  derselbai  nnicr  enphyteotischem 
Bechte.*  Sowohl  von  der  Propste!  und  Deohantei  als  auch  von 
enisefaien  Praebenden  der  DOMherren  nnd  von  Ohedlensen  wurden 
im  iMdo  der  sweiten  Hilfte  des  13.  nnd  der  ersten  Htifte  des 
14  Jahrhundertes  viele  Güter  des  WySchrader  Capitels  auf  diese 
Art  cmphyteutisch  ausgesetzt,  am  gewobnliebsten  den  alten  Uatcr- 
thanen  auf  denselben  Gründen. 

Die  Bestreitung  der  Baukosten  und  anderer  grösserer  Be* 
dürfnisse  der  Kirche  lag  dem  Propste  und  dem  Capitcl  gemein- 
schaftlich ob,  und  zwar,  wie  aas  dem  Beispiele  eines  Baues  am 
Bache  um  das  Jahr  1273  hemnrfeht,  aar  HMfte.  Mach  einer 
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ÜbeFdnkunft  des  Capitcls  im  Jahre  1328,  welche  von  König 
Johann  besUftigt  wurde,  waren  die  halben  Einkünfte  des  zweiten 
Jahres  von  jeder  neu  erledigten  Fraebende  und  die  halben  Ein- 
künfte des  ersten  Jahres  von  jeder  erledigten  Obedienz  (nämlich 
bei  jedem  Wechsel  der  Nnttniesser)  kOiiftig  sa  eSnom  Fände 
ilr  BaukoflM  beftimmt. 

Dar  JibiUche  Zins  von  19  Mark  Silber)  welchen  das  ^üipitel 
der  itaisoben  Hiebe  in  seblen  scfaeldig  wer,  wurde  leent  unter 
dem^Pepete  Cdleslm  bis  1198),  später  im  Jahre  1237 

neuerdings  von  Gregor  IX  auf  fünf  Mark  reines  Silber  herabge- 
setzt, aus  dcra  Grunde,  weil  zur  Zeit  der  ursprünglichen  Be- 
stimmung dieses  Zinses  die  Münze  viel  schlechter  gewesen  sei. 
Die  Eintreibung  dtuiselben  geschah  in  der  Wirklicbkeii  nicht 
alljäbiücb ,  sondern  gcwöhnlicb  nach  einer  kOnem  oder  Ungern 
Heike  von  Jahren,  durch  die  pipitUchen  Legaten  oder  andere 
Binaehamv  welche  daiu  jedesmal  Air  ibnliche  BinkOnfte  aus 
alien  naril^gemleo  lindem  gesetit  waren.  **) 

ä)  Die  Ordensgeisllichkeii. 

Der  oben  Ui  der  lupogruphiscben  Abtheilung  gegebenen 
Aufzihfung  zufolge  gab  es  in  Prag  und  dessen  ni^ister  Umge- 
bung (wobei  wir  hier  nur  Köni^suai  nicht  einbeziehen)  zur  Zeit 
König  Wenzels  II  fünfzehn  Kloster,  darunter  12  von  männlichen 
und  3  von  weiblichen  Orden.  Die  BeschaiTenheit  der  darauf  Bezug 
habenden  geschichtlichen  Ouellen ,  welche  grüsstcntheils  nur  aus 
Rechtsurkundea  der  Klöster  bestehen,  muss  uns  aar  Entschuldi- 
gung dienen,  wenn  in  der  folgenden  Abhandlung  von  denselben 
die  Beschreibung  der  Güter  einen  gressem  Raum  elnninunt^  als  die 
Schilderung  des  Innern  Lebens  und  mannigfalligen  Wirkens  der- 
selben, welche  j  edenfalb  viel  bedeutender  war^  als  die  davon 
erhaltenen  Nachrichten. 

An  äusserer  Macht  und  an  Ansehen  behauptete  unter  den 
Mannsklustern  dus  ullesle  derselben,  nümlich  das  Kloster  der 
Benedi  diu  er  von  Br^wuow,  fortwährend  die  erste  Stelle. 

Bei  der  VcrfiMung  dieses  Absrhniitci»  dienien  als  vorzüglichste,  ja  beinahe 
einzige  Quelle  die  sahlreicben  UrkuMira  dM  Wyschrader  Domcapitel- 
archivf  ,  in  denen  man  die  Belege  lu  den  eioielnen  hier  angerührten 
D«i«a  nach  dea  ObeniU  heigoaeUlea  JakranaUoi  leicht  flndeo  kann. 
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Die  ÄMe  dwelbeii  wofdeii  zu  dieier  Zeit,  «le  ef  sdhofait, 
am  gewöhnUehsten  m  GMedwm  adeliger  GeacUoofaler  Böknens 

gewfiblt,  wovon  der  Abt  Bawor  (vom  J.  itB04  bis  f88t(),  der 
aus  dem  Rittergeschl echte  von  Neclin  abgeslamml  haben  soll, 
und  Pi-edbor  (1336—1360),  wie  ich  glaube,  ein  Sohn  Zde- 
slaws  von  Chraustoklat,  Beispiele  sind.  Häufig  werden  die  Na- 
men der  Äbte  von  Bf^wnow  unter  den  Zeugen  bei  Handlungen 
der  böluniscben  Kenige  gelesen.'  Yen  den  Pipiten  wurden  sie 
liftafig  m  apostoUsdien  Riehtera  in  geitdiolMi  Recbtsslreitig- 
Uten  bei  Beiofongen  an  den  pepstlidien  Stold  ernannt  ünen 
vnrde,  se  viel  bekannt,  jedesmal  die  Berufong  des  Prefinoial* 
capitels  des  BenodicUnerordens  ans  gans  Behmen  und  Hftliren 
auferlegt,  welches  nach  dem  Wunsche  der  Päpste  des  13.  und 
14.  Jahrhundertes  rogeimüssig  jedes  dritte  Jahr  gehalten  werden 
sollte.  Papst  Gregor  IX  legte  dies  im  J.  1234  dem  Abte  von 
Blewnow  gemeinschartlich  mit  dem  von  Kladrau,  eben  so  Paptl 
bmoeeni  lY  im  J*  1246,  sfäler  Benadiet  XU  dem  Able  fen 
Bfewnow  gemeinschaftlich  mit  dem  ven  THW  im  Jahre  1936 
auf.  Das  Capitel  sollte  in  irgend  einem  Benedictinerfcloster 
oder  einem  andern  geeigneten  Orte,  um  den  sie  übereinfcimen, 
stattfinden.  Alle  Äbte  und  Prioren  der  Klöster  sollten  dabei 
zugegen  sein.  In  Beobachtung  der  Ordenspflichten  wnr  das 
Kloster  Brewnow  ohne  Zweifel  ebenfalls  allen  übri<ren  dieses 
Ordens  in  Böhmen  und  in  Mahren  zum  Muster;  Bischof  Jo- 
hann lY  belobte  wenigstens  bei  der  im  Jahre  1331  vorge- 
nommenen Yisitation  den  Abt  und  den  Convent  für  ihr  fleissiges 
Beobachten  der  Regel,  ihre  Frömmigkeit,  ihren  Gehorsam  nnd 
Ihre  Sittenreinheit,  und  verhob  nur  einige  Unklugheit  in  der 
Yermügensyerwaltung. 

Nach  dem  Able  waren  Vurgesetzle  im  Kloster,  jeder  in 
seinem  Bereiche:  der  Propst,  als  Verwalter  der  welllichen  An- 
gelegenheiten, der  Prior  und  Subprior,  der  Kämmerer  (came- 
rarius  oder  bursarius),  der  Schlüsselbewahrer  (claviger),  der 
Qmtor,  der  Sacriii  und  der  Krankenwärter  (infirmarius).  Auch 
unter  diesen  gab  es,  wie  es  scheint,  %Mnche  SOhne  adeliger 
Familien;  so  wird  z.  B.  im  J.  1392  Pfedbor  Sohn  Zdeslaws  ton 
ChraustoUat,  wahrscheinlich  der  nachherige  Abt,  als  Propst  in  Politi» 

••)  Erbt»  393,  538.  Miur.  Mo».  VI  61. 
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eirai  FUidkioitor  Ton  Bfewnow,  gemumt  Ans  Namen  wie 
IDfiMivw,  Siriloflifr',  llaMtw^  One§,  Zwist  unter  den  damaligen 
IWnchen  von  Bi-ewnow,  neben  denen  beinahe  gar  keine  charakteri- 
slisch  deutsclie  Namen  vorkommen,  lässl  sich  übrigens  schliessen, 
dass  das  Kloster  damals  langst  schon  nicht  mehr  das  Bedttrfhiss 
hatte^  Kräfte  aus  der  Fremde  aufzunehmen. 

IKe  Gtiter  des  Bfewnower  Elosten»  welcBe  ans  den  alten 
Schenkungen  bis  zur  Zeit  Kdnig  Wenzels  I  herrührten,  breiteten 
sich  in  sechs  grosseren  Gruppen  in  yerschiedenen  Gegenden 
Böhmens  aus:  i.  in  der  nälieni  L'nigoffond  Pra^s  in  den  jetzigen 
Kreisen  von  Rakonilz,  KauHm  und  Hcraun,  2.  in  def  Umgegend 
dct  Stadl  Leilmrrilz,  3.  im  Kauriiner  Kreise  in  der  damaligen 
2u()n  von  Podebrad,  4.  im  ßerauner  und  Prachiner  Kreise  nahe 
an  der  Gränze  zivischen  beiden  und  in  geringer  Entfernung  von 
der  Moldau,  5.  im  südwestlichen  Theile  des  Prachiner  Kreises,  6.  im 
KOniggriitser  Kreise  bei  Pölitz  und  Braunau.  "*) 

In  der  nilchslen  Umgegend  Prags  haben  wir  schon  in  der 
üllern  Periode  die  Dörfer  Brnrnoirj  Weleslaicin^  Liboc,  Ruzyn, 
Kiiromrltrifz,  ZUjcin  und  etwas  entfernter  LibdiU  genannt,  dann 
die  neuen  Dörfer  LoäenitZy  Hole  und  Kamenitz.,  die  aus  den 
üUern  drei,  2ehro>vit7,  Neutomitz  und  Bud^diostitz,  ausgeschieden 
worden  waren,  sämmtlich  im  Bakonitzer,  Wrani  und  Skochowit* 
an  der  Moldan  im  Beranner  Kreise.  In  derselben  Nachbarschaft 
werden  später  im  Bakonitzer  Kreise  die  DOrfer  Swdraw  (1249), 
tep  oder  liep  (1264)  und  Üje^dec  bei  Hol  im  Kaofimet 

Kreise' itftcAe/  (1348)  als  dem  Kloster  angehörig  genannt,  wiewoM 
die  Zeit,  seit  welcher  dies  der  Fall  war,  nicht  bekannt  ist.  Um 
Weleslaw  in,  nämlich  die  «lorligen  Fehler  und  Büsche,  welche  von 
dem  ehemaligen  Walde  Slachow  übrig  geblieben  waren,  halle 
das  Kloster  im  Jahre  1341  einen  Streit  mit  dem  Prager  Dom- 
capitcl,  eben  so  im  Jahre  1335  mit  dem  Kloster  von  Königsaal 
um  den  Moldaofluss  und  die  Fischfallen  und  Ufer  bei  Wraniäi 
wie  auch  um  die  Grinzen  der  dortigen  Wälder.  Bedenklicher 
und  langwieriger  war  der  Streit  mit  dem  Prager  Bürger  Frowin 
und  dessen  Erben  um  das  Dorf  2epy.  Dieses  war  zur  Zeit 

•*)  Von  Zdeslaw  von  Chraiisloklat,  der  In  Brewnow  be|jrHbeii  wurde,  htUe 

das  Kloster  ein  Yermächtniss  voo  170  Schock  (jroschen. 
»»)  Codex  üesiomomt.  142. 
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K(kag  Wenzels  I  dorn  Frowin  vom  Kloster  verkauft  worden, 
wdcber  Verkauf  jedoch,  da  er  ohne  Wissen  des  KAttlgs  und  des 
Bisehofo  geschehen  wer,  von  KOnig  Wenißl  lur  mifaiif  eiUM 
wurde.  In  Jahre  1264  Teroninete  sein  MachlMger  VHmjgü 
Otakar  H  auf  Yeriangen  dee  Ables  Marün  nochaMlSi  4aaa  die 
Dorf  von  Frowins  Erben  dem  Kloster  zarOckgestellt  werde.  In 
diesem  Jahre  geschah  jedoch,  wahrscheinlich  erst  nach  diesem 
Erlasse  des  Königs  und  ohne  Rücksicht  auf  denselben,  bloss  ein 
Vergleich  durch  Schiedsrichter,  dem  zufolge  die  Erben  Frowins 
versprachen,  sich  mit  60  Mark,  als  Ersatz  für  das  Dorf,  zufrieden 
so  stellen.  Ob  dieser  Vertrag  gar  nicbi  erfiollt,  oder  spiter  in 
den  anarchischen  Zeiten  unter  Otto  von  Brandenburg  von  des 
BOfgem  wieder  nichtig  gemacbl  wurde,  ist  uns  nicht  bekannt 
Allerdings  aber  kam  es  endlich  im  J.  1287  zu  einem  neuen  schieds- 
richterlichen Vergleiche,  demgemin  Frowfais  Brben  2ep  dem 
Abte  um  15  Mark  Silber  Entschädigung  abtraten.  Vermehrt 
wurden  die  Güter  des  Klosters  in  dieser  Gegend  durch  Erwer- 
bun§f  neuer  Anlheilc  an  dem  Dorfe  KuromrUcitz  in  den  Jahren 
1249,  1256  und  1260  von  den  Königen  Wenzel  1  und  Otakar  II, 
wogegen  das  Kloster  wieder  Swärow  (1249)  und  das  Dorf 
Fodmokel  im  Beraoner  Kreise  abtrat;  Cerner  durch  Ankauf  des 
Dorfes  THhomUi  im  Bakonitzer  Kreise  von  Volkmar  und  Wilhelm 
Brttdm  von  PabSnitz  (1279)  und  durch  Anlegung  eines  neuen 
Dorfes  Tmowd  in  dem  gleichnamigen  Walde  an  der  MoMan 
gegenüber  von  Skochowitz  hinter  Königsaal  (1342). 

In  Prag  selbst  verlor  das  Kloster  von  Bfewnow  die  Thomas^ 
hirche  auf  der  Kleinseile  durch  Abtretung  derselben  an  die  Augu- 
stiner, blieb  aber  noch  immer  im  Besitze  seiner  Hofstätten  und 
Mühlen  am  PoHöf  und  übte  die  Gerichtsbarkeit  über  seine  Unter- 
thanen  daselbst  aus.  Die  Wehre  bei  diesen  Mühlen  wurde  auf 
Befehl  Otakars  II  zerstört»  weil  sie  bei  grossem  Wasser  viel 
Schaden  an  dem  GebSude  des  etwas  höher  au  dem  Flusse  stehenden 
Klosters  bei  St.  Franciscus  verursachte.  **)  Ein  eben  daselbst 
am  PoHd  erbautes  Bad  verkaufte  das  Kloster  fan  Jahre  1320 
emphyteulisch  dern  Bader  Nicolaus  von  Mclnik,  der  unter  Anderem 
die  Verpflichtung  halte,  diu  Brüder  des  Klosters  Brewaow  und 

>•)  Von  «(jprjitfc  wd  Ntmüu  in  der  inpi  vm  PilMB,  die  in  dem  ilten 
Zeiiramne  anfeRlIiii  wardfn»  Iwbfe  wir  keiee  erfceedlich»  Nadiiicht 
ana  dieter  apiten  Zeil. 
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ftr  CMnde  laden  fOnften       m  Nberen,  md  'flmen  je  nach 

Bedarf  zur  Ader  zu  lassen,  dann  jede  Woche  12  Arme  zu  scheren 
und  zu  baden.  Nebstdcm  gehörte  dem  Kloster  auch  eine  Hof- 
s4AUe  in  der  Altstadt  niiclisl  der  grössern  Kreuzkirche  (1330).  *0 

Im  Leitmeritzer  kreise  besass  das  Kloster  Ckooeimi,  WUnee 
und  Hrdly.  Über  die  lu  letzterem  Dorfe  gehörigen  Wälder  am 
Egerfl«iaie  bis  an  daeeeii  Sinflusae  m  die  Bibe  geb  es  iai  Mro 
idSft  elMB  SM!  nit  dea  Nonneii  tor  Miseii,  um  die  ObeiMr 
mii  groeaer  Fähre  nahe  'ven  Leibeerila  deagleidiea  eiM  Streit 
aait  dem  Prager  DomeapMel  im  Jahre  1341. 

In  der  2upa  von  Podebrad  gehörten  dem  Kloster  die  schon 
aus  den  ältesten  Schenkungen  bekannten  Dörfer  Tiebestowitt, 
Mr(Uenilz,y  Brisiwi,  Wikan,  ferner  Wesei:^  unil  PicroWy  welche 
erst  spater  erwähnt  werden.  Im  Jahre  1328  befreite  Köllig 
Johami  diese  Dörfer  von  allen  Diensten,  welche  sooal  die  Bmg- 
malar  Yen  Poddbrad  widerrechliich  von  ihaen  forderten. 

In  der  Mflhe  der  Moldau  beaaaa  das  Kloster  Bfewnow  «ns 
seinen  äUem  Sebenknngen  raetat  im  Beranner  Kreise  das  Dorf 
SmiiowiiB  am  linken  Ufer,  weiter  finssaafwirts  das  Dorf  KH~ 
peniti  am  rechten,  dann  Zduchowitz  am  linken  und  PodmokeL 
wieder  am  rechten  l'fer,  weiter  im  Prachiner  Kreise  RakotciU 
bei  Cimelilz,  in  grosserer  Entfernung  vom  Flusse  das  Dorf  Kwa^  ' 
sejowitt  bei  Prcilz  im  südostlichen  Ende  des  Bcrauner  Kreises. 
Von  diesen  Besitzungen  trat  das  Kloster,  wie  schon  gesagt,  Pod~ 
moM  im  Jahre  12&6  dem  Könige  für  einen  Aolheil  von  Knro- 
mrtwits  ab;  spster  wurde  auch  Zämekawiii  an  den  KOnig  abge- 
treten, wahrscheinlich  sn  dessen  Sddosse  Kamfk  (1277);  dafilr 
aber  nnd  fOr  einen  Zuschlag  von  124  Hark  Sifter  erhielt  das  Ktoiter 
das  Dorf  Hhibokd  an  der  Moldau,  gerade  gegenüber  von  Smilo- 
wilz,  und  Zdäkow  bei  Orlik,  ebenfalls  an  der  Moldau,  wo  wir 
auf  der  entgegengesetzten  Seite  spater  auch  das  Dorf  Kostelec 
im  Eigenlhume  des  Klosters  finden  (1341,  1342).    In  eben  der- 
selben Gegend  erhielt  das  Kloster  Bfewnow  schon  vordem  von 
der  Königin  Kunigunde,  Gemahlin  Wenzels  I  (f  1248),  das  Dorf 
G^raHUB,  wie  es  seheittl,  mit  easehnlichem  Zugehdr,  da  dasn 
ansdrOckUch  beide  Ufer  des  Moldauflnsses  gerechnet  werden, 
welcher  eine  gute  Stunde  Wegs  davon  entfernt  ist.  >*) 

Nich  einer  AiiTzeichn  unj?  im  aliesten  Allslädler  Bache  fol.  37. 
"J  la  den  üttUiiiguafiiirkiuidea  dM  l^toigia  MiurgKeÜi  vom  J.  1260  und 
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In  dar  Praehiner  Zopa  gehdfte  dmn  Klotler  der  BteM 

hinter  HoraidkjowiH  mit  18  Ddrfem,  den  wir  sdion  (m  eiMen 

Buche  beschrieben  haben.  Zwei  dieser  Dörfer,  Krajnih  und 
Kanitz,  wurden  in  einem  unbekannten  Jahre  noch  im  13.  Jahr- 
hundertc einem  nahen  Naclibar,  Zdeslaw  von  KaSojowitz,  durch 
Tausch  für  ein  anderes  ihm  gehöriges  Dorr,  Namens  Trchowit*^ 
ttberlafien.  Von  KOnig  Johann  wurden  acht  andere  Dörfer  in 
Aeaem  Bezirke  nunnt  dem  Zoü  wm  HtuimttnÜB  (ehemals 
'von  MeinitsX  so  wie  Tieles  andere'  KirchenTermOgen,  dnreh 
widerrechtliche  Schenkung  ah  einen  Priralen,  nSnMch  Herrn 
Wilhelm  von  Landstein,  dem  Kloster  entzogen,  und  erat  im  Jahre 
1331  auf  seinen  Befehl  wieder  zurückgestellt. 

Wichtiger  als  jede  dieser  bisher  bezeichneten  Hauplgrnppen 
dea  B^ewnower  Klostervcrmögens  war  aber  der  am  spätesten 
erworbene  Bezirk  von  PolU*  im  Könlggrützer  Kreise.  Zur  Zeit 
der  Terleihung  desselben  Ton  König  PfemysI  I  (fan  Jahre  1213) 
waren  in  dieser  Gegend  allerdings  nnr  einige  erste  Anfilnge 
Ton  mensdiUchen  Ansiedinngen  au  finden,  die  aber  durch  du 
emsige  BemOhen  der  neuen  geistlichen  Besitzer  seitdem  immer 
glücklicher  emporblühlen.  In  der  westlichen  Ilalflc  des  durch 
den  felsifi^en  Höhenzug  der  Slt'uy  (Wunde)  in  zwei  Theilc  ge- 
schiedenen 13ezirkos,  wuchs  insbesondere  an  dem  neuen  vom 
Diacon  Vitalis  gegründeten  Filialkloster  das  Städtchen  Pölitz, 
Auf  Bitten  des  Abtes  Martin  bewilligte  P^emysl  Otakar  II  als  - 
Jüngerer  König  von  Böhmen  In  den  leisten  Lebenslagen  seines 
Vaters  (1253)  die  Obertragung  des  jeden  Mittwoch  gehaltenen 
Wochenmarktes  aus  dem  bisherigen,  ebenfills  dem  BFewnowcr 
Kloster  gehörigen  Marktflecken  Frowodow  in  jenes  Städtchen. 
Schon  damals  hatte  Pölitz  wahrscheinlich  seinen  Richter  und 
seine  Geschwomen  zur  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit  in  i^eringcrn 
Angelegenheiten,  mit  Vorbehalt  grösserer  Verbrechen  für  das 

König  Wenzels  II  vom  J,  1301  ,  «lic  davon  Nachriehl  geben  ,  wird  der 
Nmbo  des  Dorres  Cntsic%  geschrieben;  «eine  Luge  wird  aber  n&her  he- 
stimmt  durch  die  Angnbe  y  dass  c$>  „in  proviocia  Bozeneosi''  li^g^^  vnd 
dass  dazu  beide  l'fer  der  Molrlaii  gehören ;  welches  beidos  zu  ChraUits 
pasüt,  inticin  es  in  der  ganzen  Gegend  keinen  Ort  gibt,  der  einen  ähn- 
licher Inulcndcn  iNanicn  hfilte. 

»•)  Nämlich  Klein-  und  (Jross  -  llyilnii,  Uajiui^  Domora^,  Netamyslin^  Äi- 
dtowiU^  WalUowUi  und  SumkctcU*, 


DIgitIzed  by  Google 


Ott  CMiMbMNAt  KSbiN^ 


473 


2upcn-  oder  Kroisgerichl.  Im  Jahre  1295  aber  nahm  Konig 
Wenzel  II  auf  Bitten  des  Abtes  Bawor  die  Einwohner  dieses 
Ortes  diirchgehends  von  aller  Gewalt  des  Grätzer  Krcisamtes, 
zu  dessen  Gebicthe  es  damals  gehörte,  aus,  und  übertrug  auch 
die  CriminalgerichlBlHirkeit  an  den  Stadftrichler.  Im  Jakre  1305 
mffdfl  das  Kloster  in  PoHls  ton  eben  demselben  Abte  Bawor 
grossar liger  anfgebant;  dessen  Nachfolger  Pfedbor  aber  dehnte 
die  Orflnzen  seiner  dortigen  HerrschafI  ans  dorch  HInzvhavf  d€r 
DOffer  Fßtromfz,  Petrowiöek  and  Dremc  von  Hynek  Berka  von 
Duba,  llcrra  auf  Nüchod  (1341). 

In  der  östlichen  Hülflo  <l«'s  Pdlitzor  Bezirkes  von  den  Steny 
bis  zur  Steene  (Steine),  als  einer  viel  günstiger  gelegenen  Ge- 
gend, fanden  die  Benedictiner  zur  Zeit  der  Schenkung  schon 
einige  iltere  Dörfer;  auch  stand  wahrscheinlich  schon  damals 
das  Stfidichen  Jfrawiaii  (Bramow  oppidam  forense)  oder  efai 
Marktiechen  dieses  Namens,  hi  wetehem  der  Abt  Martfai  erst  im 
Jahre  1256  die  Pfarrkhi;he  fhr  das  Kloster  erwarb,  so  dass  die 
Einkünfte  derselben  für  die  Bedürfnisse  des  Klosters  verwendet, 
der  Kiri  liendienst  aber  von  einem  Vicar,  den  der  Abt  einzusetzen 
hatte,  verrichtet  werden  sollte. 

Es  scheint  diesem  nach,  dass  dieses  Slüdtchen,  obwohl  auf 
dem  rechten  Ufer  des  Flüsschens  Steene  gelegen,  welches  als 
GrSoze  genannt  wird,  doch  nicht  gleich  durch  die  nrsprOngliche 
Schenkung  des  Politzer  Bezirkes  nrft  allen  Rechten  nnd  allem 
ZngehOr  an  das  Kloster  gekommen  war.  TieHeicht  wurde  von 
einer  Feste  ans,  die  etwa  schon  damals  in  demselben  stand,  die 
Granzc  gegen  Polen  von  königlichen  GrÄnzwfIchlern  gehüthct,  da 
auch  der  enge  Streifen  Landes  zwischen  der  Steene  nnd  dem 
Granzgebirge  am  linken  Ufer  derselbi'u  in  der  ursprünglichen 
Schenkung  an  das  Klosler  von  B'rewnow  nicht  mitbegriflen  war. 
In  einem  unbekannten  Jahre  erhielt  jedoch  das  Kloster  noch  im 
Laufe  des  13.  Jahrhundertes  auch  die  Gegend  am  linken  Steene- 
Ufer,  und  mit  derselben  zugleich  wahrscheinlich  auch  Braunau, 
▼lelleicht  noch  einige  Jahre  froher,  als  Jene  Einreileibung  der 
Mkrre  von  Braunau  geschehen  war.  Es  scheint,  dass  dies  mit  den 
grossen  Veränderungen  überhaupt  zusammenhing,  welche  Abt 
Martin  in  diesem  Theile  des  Politzer  Bezirkes  durchführte,  indem 
er  zur  Erzielung  ( iiies  grössern  Nutzens  die  allen  Dörfer  da- 
selbst zu  vergri^ssera  und  neue  durch  Einführung  deutscher  Co* 
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lonislen  amnleipeii  mfing,  welchm  letilern  üb  Mea  in  ge- 
wöhnlicher Weise  zuge (heilt  und  emphyteutisch  ftberlassen  Warden. 

Schon  im  Jahre  1255  wurde  durch  Yergrüssening  des 
alten  böhmischen  Dorfes  Bf^eznitz  ein  neues  deutsches  Dorf 
Märzdorf  (Martini  villa)  ausgesetzt;  aus  Bozanow  entstand  in 
gleichem  Jahre  (31.  August)  und  in  gleicher  Weise  Berthold»^ 
dprf  (Bertholdi  viUt,  jetzt  BarzdorO ;  und  an  dem  Bache  KHmi» 
vefKdli  der  Abi  an  4.  Septenber  jenes  Mres  einen  denttctai 
EMnanne  Wieher  sa  viel  Wald,  als  aar  Anlegung  eines  nenen 
DorfiM  nOthig  war,  welches  nach  Ihm  Wa§lur$derf  (Wlkeri  viBa, 
jetzt  WeekersdcrO  genannt  wurde.  Yen  demselben  Abte  hatte  auch 
das  Erbgericht  oder  die  Schülzerei  in  Hauptmannsdorf  (Hait- 
folksdorf)  ihr  erstes  Privilegium;  natürlich  war  sie  zur  Zeit  der 
Aussetzung  des  Dorfes  selbst  gestiftet.  Den  erblichen  Richtern 
in  diesen  und  andern  deutschen  Dörfern  gehörte  wie  gewöhnUch  * 
die  niedere  Gerichtsbarkeit  über  die  Einwohner;  in  grtlsiaiii 
IMngea  rkhleto  Ober  sie  ein  hMgücher  Vogt  (advociatas),  der 
in  Braunau,  wahrscheittlich  in  der  dortigen  Fes|e^  seinen  SÜi 
halle.  Wicher,  der  Grflnder  von  Wecfcersdorf,  war  ein  solch«', 
und  swar  erbtidier,  Vogt  von  Braunau.  Da  aber  diese  Yoglei 
nicht  früher  entstanden  sein  kann,  als  bei  der  Einführung  des 
deutschen  Rechtes,  folglich  bei  der  Anlegung  der  deutschen 
Dörfer,  so  isl  es  möglich)  dass  sie  eben  in  Folge  eines  Über- 
einkommens zwischen  dem  Könige  und  dem  Abte  Martin  errichtet 
wurde,  wodarch  der  König  vielleicbt  auch  die  linke  Seile  der 
Steene  dem  IDosler  aar  Anlegung  von  Däfern  abtrat,  dafür  aber 
seinem  Vogla  eine  Gewalt  aber  alle  detUscfaea  Dörfer  an  beiden 
Ufsm  des  Flusses  voibehiell.  Nach  Iniraer  Zeit  jedoch,  namüch 
im  Jalire  1266,  kaufte  Abt  Martin  diese  Braunaucr  Voglci  (ad> 
vocatiam  in  Brunowj  von  Wicher  um  220  Mark  Silber,  wozu 
der  oberste  Kämmerer  und  der  Marschalk  des  Königreichs 
Böhmen  ihre  Genehmigunjq:  gaben.  Der  Abt  wurde,  wie  es 
scheint,  eben  dadurch  auch  Herr  der  Feste  Braunau.  Das  Städtchen 
Braunau  erhielt  bald  darauf  durch  Veranstaltung  des  Abtes  Marlin 
slldtische  Freiheiten  und  Privilegien  vom  Könige,  und  wurde 

•"J  Khcn  aus  dem  l'inslande,  dass  lu  diesem  Kaufe  eine  königliche  Bewilli- 
giinc  nöthig  war,  iiniss  man  schlicsscn,  dass  die  Braunaucr  Vogtci  nicht 
vun  den  B^ewnower  AblcD,  foodeni  von  der  königlichen  Kmimer  avt- 
ge«eui  war. 
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Biigleiob  Tefgirtaert  liiirch  BiidlilirDngf  deulfeher  Bfaiwoimer,  ins- 
besondere zahlreicher  Tuchmacher.  Die  richterliche  Gewalt  wurde 
in  demselben  eben  so  wie  in  den  umliegenden  Diirfern  von  Erb- 
richtern oder  Vögten,  jedoch  gemeiDSchaflUcli  mit  den  Gescbwomen 
.  «US  der  Bürgerschaft  ausgeübt 

Das  Kloster  hatte  dieses  fdHkne  Besitilhiini  k  den  bald 
tonf  falgttnilen  Zeilen  vielfaoh  n  mtkeidigen  gegen  onroUge 
Nedbern  wie  gegen  WidenelilHlikeil  der  e^jenen  UnterUiinen. 
Aas  soMien  Ursadien  etwe  imde  im  Jehre  1296  vo»  Alile 
Btwor  der  Blller  Konmd  yon  Sufita  fnr  einen  bestimmten  Lohn, 
vorläufig  aof  ein  Jahr,  gedungen,  dass  er  in  der  Feste  von  Braunau 
seinen  Silz  halten  und  die  Stadl  so  wie  die  ganze  Landschaft  und 
alle  ihre  Bewohner  gegen  jegliche  Unhild  verllieidigen  sollte.  Später 
wird  der  Braunauer  Burggraf  WySemir  genannt,  der  wohl  den- 
selben Dienst  in  ähnlicher  Weise  versah.  Im  Jabre  1300  be*-  . 
Hrildtigten  sieh  die  Vögte  oder  Beshser  des  Bramianer  Gerichtes» 
Nsmens  leo  nnd  Tyfek,  gemeinschsfUicb  mit  den  lUchtem  oder 
Sobdlsen  ChinUng  von  Mftrsdorf  und  YolUlog  von  Ottendorf 
gewisser  Gelder,  wdche  in  der  Politzer  Kirehe  anfbewahrt  waren, 
und  wurden  wegen  dieser  Thal  von  dem  Schreiber  des  Abtes 
Namens  Johann  gefangen  genommen  und  in  die  Gewalt  des 
Herrn  Hynek  von  Duba  auf  das  Schloss  Jesti^ebi  in  Verwahrung 
gegeben.  Sie  befreiten  sich  jedoch  von  dort  durch  Bestechung 
der  Hüther,  kehrten  in  ihre  Heimath-  surttck,  und  begannen  eine 
Art  ollenen  Krieg  mit  dem  iüoster.  Sie  nahmen  dem  Schreiber 
des  von  der  Herrschaft  eingenommene  Geld  ab,  bemächtigten 
sich  der  Pferde  imd  Waffen  des  Burggrafen  WySemir,  und  ver- 
imnnlen  sogar  die  Braonauer  Feste,  wodurch  sie  dem  Kloster 
einen  Schaden  verursachten,  der  zusammen  auf  2000  Mark  Silber 
berechnet  wurde.  Die  Gcschwornen  der  Stadl  Hraunau  und  die 
Schulzen  auf  der  ganzen  Herrschaft  erklärten  sie  in  die  Acht. 
Sie  kehrten  sich  jedoch  nicht  daran,  machten  mit  hundert  Be- 
waffneten einen  Angriff  auf  das  Dorf  Schönau  in  der  Gegend 
hinter  der  Steene,  raubten  das  Vieh  und  verbrannten  die  Ge- 
bende. Endlich  erbmgte  Wyfemfr  Kriegshilfo  von  Herrn  Beuel 
von  Wartenberg,  hdniglichen  Burggrafen  in  Glats,  besiegte  sie, 
nahm  sie  gefangen,  und  warf  sie  in  den  Kerker.  Zum  Ersats 
fikr  die  verursachten  Schäden  wurden  sie  aller  ihrer  Güter  ver«* 
uslig  erklärt,  und  insbesondere  auch  das  Gericht  von  Braunau 
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Omen  genommen.  Dem  Herrn  BeneS  ton  Wartenberg  bezeigte 
das  Kloster  seinen  Dank  für  diesen  und  andere  geleistete  Dienste 
im  Jahre  1305  durch  Abtretung  von  Prowodow  für  die  Zeit  seines 
Lebens.  Die  Feste  oder  das  Schloss  von  Braunau  wurden  hier- 
auf von  neuem  erbaut;  in  einiger  Zeit  darauf  aber,  im  Jahre 
1322,  grttndele  darin  der  Abt  Bawor  ein  neues  Kloster,  welches 
dem  Bfewnower  seiUiem  in  derselben  Weise  wie  4m  von  FoIüe 
untergeben  blieb.  Niehl  lange  darauf  wurde  der  Abt»  wie  es 
fohebil,  Ton  KOnig  Johann  getwungen,  die  Stadt  und  dasGebMi 
▼on  Braunau  an  zwei  BrOder,  Wolfram  und  Mathias  von  Pa- 
nowilz,  unter  uns  unbekannten  Bedingungen  zu  verpachten,  wobei 
in  (lern  Paclitverlrage  noch  dazu  das  Verbolh  aufgenommen  war, 
dass  das  Kloster  nach  dem  Tode  dieser  Brüder  mit  diesem  Be- 
sitzlhume  nichts  ohne  vorhergehende  Genehmigung  des  Königs 
▼omehmen  sollte.  Abt  Bawor  erlangte  jedoch  endlich  die  Auf- 
hebung dieses  Verbothes  vom  Könige  im  Jahre  1331. 

In  dem  nahen  Glatztschen  besass  das  Kloster  die  DArfer 
Lewinitz,  MalntH  und  HelwilH*  dureb  Tausch  mit  dem  Burg- 
grafen Sulislaw  von  Elbogen,  theils  für  Chylilz  im  Elbogner 
Kreise  C^^^'D^  für  Mraditz  im  Saalzer  Kreise  (1238).  *0 

Beide  neuern  Klöster,  von  PolHz  und  von  BraunaUy  wurden 
durch  Pröpste  venvaltct,  welche  von  dem  Bfewnower  Abte  einge- 
setzt wurden;  und  die  Klosterbruder,  die  in  denselben  wohnten,  er- 
gänzten ihre  Zahl  aus  dem  gemeinsamen  Mutterkloster  tou  Blewnow. 

In  dereelben  Verbindung  mit  dem  Kloster  Bfewnow  blieb 
laut  der  Bestimmung  des  Fürsten  Bfetislaw  immer  auch  das 
Klosler  von  Haiijvrn  in  Mahren  mit  seinem  grossen  besondem 
Stiflsvermögen.  Nach  einem  Übereinkommen  mit  dem  Bischöfe 
von  Olmütz  im  Jahre  1296  sollte  der  Propst  dieses  Klosters, 
als  Verwalter  der  weltlichen  Angelegenheiten,  vom  Abte  ganz 
nach  dessen  Belieben  eingesetzt  und  abgesetzt,  der  Prior  dagegen, 
als  Leiter  der  geistlichen  Angelegenheiten,  sollte  dem  Bischöfe 
zur  Bestätigung  vorgelegt  werden. 

Ausser  dem  Vermögen  des  Klostera  Reigern,  von  dem  hier 
nicht  weitläufiger  gesprochen  werden  soll,  besass  das  Kloster 
von  Biewiiow  in  Mahren  bis  zum  Jahre  1258  auch  den  Bezirk 
von  Sebraniiif  welchen  es  damals  an  BohuS,  Sohn  des  Cyrill 

«')  ErbtH  443.  Vergl,  oben  auf      177  die  Note  95. 
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(Gite)  dmch  TavMh  filr  dis  Dorf  Softol^iotto  BcttUMr  Kreise 
•  miweil  Baigem  «btial.  Im  Jihre  i828  kwfte  Aibt  Bmror  von 
Kloster  Straliow  einen  Weinberg  desselben  bei  Hwiapeö,  eben- 
falls im  Brünner  Kreise. 

Der  bischöfliche  Zeiienl  (dcnarii  fumales)  von  den  drei 
iupen  Leitmerilz,  Bilin  und  Telschen  (lelzlere  später  von  Lcipa 
genannt),  welcher  dem  Kloster  von  Brewnow  seit  aller  Zeit  ge- 
hörte, wurde  ihm  in  Folge  neuer  Zweifel,  die  darüber  erhoben 
wurden»  nnneriiob  von  Bisehof  Gregor  im  Jahre  1301,  und  von 
Bischof  Jofasnn  im  Jahre  1341  beslitigt.  Bin  Sfareil  mit  dem 
Qrdpn  der  Johanniter,  der  sich  weigerte  diesen  Zehenl  von 
aeinen  GOlem  in  Pioskowits,  Stankowits  und  Mysläils  in  der 
2apa  von  Lcitmcritz  zu  enlrichlen,  wurde  im  Jahre  1255  vom 
Abte  Stephan  von  Liika,  als  apostolischen  lUchtcr,  zu  Gunst<m 
des  Benedictinerklosters  eulschieden. 

In  den  Kirchen  auf  den  Klostergütern  hesass  der  Abt  von 
Bh)wnow.  meistentbeiis  auch  das  Patronatsrecht.  Einige  derselben 
nnd  anöh  mehrere  ander«  Kirchen  waren  dem  Kloster  ansaerdem 
in  solcher  Weise  elnverleibl,  dass  alle  Einfcttnfte  dersdben,  den 
Unterhalt  fülr  den  Vicar  ansgenonunen,  der  ein  Kloslerhnader  war, 
für  die  Bedfirinisse  des  Klosters  verwendet  werden  durften,  und 
zwar,  wie  es  in  den  betrelTenden  hischüflichen  Vcrleihungsurkunden 
ausdrückUch  heisst,  zum  Kaulen  von  Fischen  in  der  Fastenzeit, 
da  das  Kloster  wegen  der  grossen  durch  die  Nahe  der  Hauptstadt 
in  Anspruch  genommenen  Gastfreundlichkeil  daran  Mangel  hatte. 
In  dieser  Weise  einverleibte  Bischof  Jobann  111  dem  Kloster  im 
Jahre  1258  die  Pfarre  von  Braunau,  wovon  schon  erwühni  worden, 
Bischof  Johann  IV  im  Jahre  1318  die  Kirchen  in  BHthH,  laboc 
und  Swrkf*,  im  Jahro  1341  anoh  dio  Kirchen  in  ysaniafriifa, 
CkoeOt»,  KatUkc  und  Elinfftnkerg, 

*^  Die  Hauptquellen,  welche  la  dieier  Oberwcht  der  damaligen  Geichielite 
dei  Slillee  Bfewnew  ben&Ut  wurdee,  aüid  die  Mklretcli  erlialleneB 
Urkunden  dJeaef  Xlof  len,  wovon  ein  Theil  abgedmckt  iat  In  Ziegelbanen 
Bfii^me  ki$Utriae  motui$teni  BrevnotieHgig  nnd  in  Dobnen  Monumentm 
Tonk  VI.  Bio  Theil  derselben  beflndel  •  ich  im  Bfewnower  Kloster  selbal, 
ein  anderer  theils  in  Originalen  theil«  in  Abschriften  im  Nnseum  des 
Königreichs  Buhnien.  Ein  willkommenes  Hilfsmittel  ist  auch  die  Mono- 
grafie  des  Herrn  Hieronymus  ROiicka  ,  Prieslerü  des  Bencdictiticrordcns 
und  Higtoriografen  de«  Brcwnower  Stiftes  ,  Ober  die  Geschichte  dieses 
KlosicrS)  im  Drucke  heraiugegcbcn  auf  Veranataltuog  des  jotrigca  llcrrn 
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Dm  Uofler  tob  Bfewnow  kam  teoh  seine  Stellang  in 
nelirficlier  ffiMichl  iias  ▼<mi  Slr«how  nler  dlea  andeni  aui 
■iflhiten.  So  wie  Jeueo .  im  Beaediktiaerofdeii,  nahoi  SMiow 
unter  den  Klditern  der  Prfinonstr atenser  in  Böhmen  und 

Mähren  die  erste  Steile  ein.  Ein  feierliches  Privilegium,  wodurch 
König  Premysi  Olaliar  II  gleich  nach  seinem  Regierungsantritte 
(1253)  alle  ordentlich  erworbenen  Rechte  und  Freiheiten  der 
Geistlichkeit  zu  bewahren  versprach,  nennt  Strahow  neben  der 
(Kathedral-)Kirche  von  Prag,  der  Kirche  von  WyMrad  nnd  dem 
Klofter  BlewBOw  ansdrOeklich  als  eines  der  vier  Tomehmslen 
Golteshinser  in  ganien  Lande.  Die  StraMwer  ÄMe  werim 
eben  so  hinfifl^  wie  die  Ton  Blewoow  M  ütMMdm  CMegea- 
heilen  genannt,  nfimlioh  insbesondere  eis  Zeogen  bei  ver- 
schiedenen {{andlongen  der  böhmischen  Könige.  Ein  bemerkens* 
werther  Unterschied  zwischen  ihnen  ergab  sich  bloss  aus  der  Ver- 
fassung der  beiden  Orden,  indem  der  Orden  der  Praemon- 
slralenser,  der  sich  nach  der  Hegel  des  heil.  Augustin  richtete, 
in  seiner  gamen  Ausbreitung  in  aUen  christlichen  Ländern 
ein  einziges  geordnetes  Ganzes  war,  nicbt  so  der  Orden  des 
heil.  Benediet.  Das  oberste  Haupt  des  gancen  Ordens  war 
■Mndidi  der  Abi  des  MutterMoslers  »i  Prdmontrd  in  irank- 
reich.  Nun  und  dem  allgemeinen  Gapiiel  des  ganzen  Ordens 
(generale  capitulum)  waren  alle  übrigen  Äbte  antergeordnei 
Das  Capitt'I  versainniclle  sich  alljährlich  in  Premontri ,  und 
alle  Äbte  oder  an  ihrer  Statt  die  Prioren  waren  der  Regel 
nach  verpflichtet ,  bei  demselben  zu  erscheinen.  Ausserdem 
gab  es  noch  andere  Stufen  der  Unterordnung,  nach  denen 
der  Orden  in  Gebiete  getheilt  war,  welche  Ctrearten  biessen« 
BOfaaMn  nnd  Hihren  bildeten  eine  solche  Cirearie,  deren  Vorge- 
setzter der  Abt  von  Stelofeld  war.  Br  nammte  sich  den  Vatetabt 
(paler  abbas)  aller  Uöster  in  diesen  zwei  Lindem,  da -sie  alle 
nnmiltelbar  oder  mittelbar  die  ersten  Klosterbrttder  von  Slein- 
fclJ  empfangen  hatten.  Das  wichtigste  Recht,  welches  er  in 
dieser  Hinsicht  ausübte,  war  das  der  jährlichen  Visitation  jedes 
einzelnen  Klosters  und  der  Abstellung  der  dabei  entdeckten  Miss- 
braucbe  oder  Berichterstattung  darüber  an  das  GeneralcapiteL 

Ablt«  Mwim  Nepomiiceniw  Rotter.  Voa  den  VerfaMer  4trmiSbm  hHMB 
mir  oiaif»  istittMaaH  Detae  lu,  dem  nrtpriiagUdia  Qielie  mir  Ar 
JHil  wegM  SM        davitt  aihahwir  laedt  alefcl  laiiaslifh  war. 
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Bki  ttdmr  vo»  d«ft  PMiaoittlnitiawrtbten  io  BMhm«  odor 
lUbran  war  -  dabei  aein  lOtvMlalor,  and  aa  fdMlHl,  dasa  ebe» 

die  Äbte  von  Strahow  diese  Stelle  am  häufigsten  zu  versehen 
pflegten.  Von  der  Strenge,  mit  welcher  dabei  die  Aufsicht  aber 
Beobachtung  der  Regel  und  der  Ordnung  häufig  gehandhabt 
wurde,  kann  man  sich  darnach  einen  Begriff  machen,  dass  im 
13«  und  in  dar  eiita  Hälfte  daa  14.  Jahrhundertea  sechs  Äbte 
va«  Sirahow  wefan  una  grtaataBlIiaOa  aBbekaaBtar  VecgalMi 
abgaaalit  wvdaik 

Yan  Papal  Gregor  X  beaaaa  daa  Klosler  vaa  Sirahow  am 
Miilegiuni  von  Mra  1273  (15.  Mai),  wodurch  aa  aaf  die  da- 
nals  ziemlich  gewöhnliche  Weise  unter  den  besondern  Schutz 
des  apostolischen  Stuhles  aufgenommen  wurde.  Aus  unbekanntem 
Grunde  protestirle  gegen  dieses  Privilegium  das  Kloster  Bfewnow 
durch  seinen  flrocurator  am  papstlichen  Hufe,  einen  Priester 
Otto,  iiod  es  wurde  deshalb  (am  23.  Mai  desselben  Jahres)  die 
beaandara  CkMael  baigafllgl,  da»  daa  PrivilegivBi  onbeBehadat 
dar  Eaehte  daa  BfewMPwer  Kloiten  fallen  aoUe.  Man  mefaile 
daranlar  wabraebeinlkb  gewinn  Yarrechle,  die  in  eineai  rer- 
nwinttidi  glekli  bei  der  GrAndnng  daa  Kieateii  Mawnow  In 
Jahre  993  von  Papst  Johann  XY  crtheilten  Privilegium  enthalten 
waren.  Um  die  Mitte  des  14.  Jahrhundertes,  nümiich  zuerst  unter 
Abt  Peter,  der  um  das  Jaiir  1343  angetreten  war,  erhielten  die 
Abte  von  Strahow  das  Hecht  die  Infei  zu  tragen. 

Naeb  dem  Abte  bekleideten  besondere  Würden  in  den 
iOoalar  aalbat  der  Mar  und  Mprior  und  ohne  Zwailel  eben- 
fliBa  von  Jaber  ancb  der  lV0|»ai;  obwaU  wir  von  diaaa«  nnr 
apilaro  Erwibnnngen  baailaen.  Anaaardan  wird  fai  den  lOoatnr 
auch  ein  Kammerami  (olleinn  eanerae)  und  daa  dea  Eßlierm9i9l€n 
(cellerarius)  erwähnt.  Der  Einfluss  der  höhem ,  auswärtigen, 
Vorsteher  des  Ordens  war  wohl  die  vorzüglichste  Ursache,  dass 
sich  in  den  Prämonstratenserklöstem  viel  langer  als  in  denen 
der  Benedictuier  eine  grössere  Macht  des  deutschen  Elementes 
erhielt.  Die  altem  Strahöwer  Äbte  bis  zur  ersten  Hälfte  dea  14. 
Jabrbnnderlaa  aeheinen  beinahe  darobgehenda  Dantacbo  geweaen 
m  aebi,  da  bi  einan  allen  Yeraaiehnbwf»  denalben  (von  J.  I4i0> 
dar  Abi  BadiS  gegen  Ende  daa  Jahrhtnderlea  nit  baaonderer 
Betonong  ala  Bdbaie  beiaiebnal  wbrd. 

Von  den  Gütern  des  Strahöwer  Klosters  gibt  uns  aus  jener 
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Zeit  das  bereits  erwähnte  Privilf^tum  des  PafMci  Gregor  X  TOm 
J.  1273  die  bMio,  wiawoU  nicht  voUstfti«ijgey  ammmeiihAiifl^eBdd 
Qbmidil,  Inden  darin  die  vortfiglielisten  detidben  nmentlkili 
•ogBüttlHri  werden. 

Am  dichtesten  lagen  diese  Güter  beisammen  in  den  jetti«» 
gcu  Rukonitzer  Kreise,  und  zwar  erstens  in  den  Gegenden  an 
der  Egcr  bei  Laun  die  Dorfer  Radunili ,  Siradonitz  ,  Olenitz, 
und  in  geringer  Enlfernung  davon  PeruCf  HriwöiU  und  Wrbmo, 
grösstenüieils  aus  der  ursprünglichen  Stiftung  Wladislaws  II.  In 
grfiiserer  Entfemong  davon  JuinCke  Abt  Adan  nr  Zeit  König 
Bfewisla  I  in  der  Umgegend  der  Stadt  Saatz  daa  ÜadSMkomUn, 
und  in  dar  Nähe  dafielben  Stadt  besass  daa  lOoater  wenigatai 
scinn  in  J.  1319  auch  einen  Hof  in  Twriii*.  Dagegen  werde« 
die  in  der  StiAungsurkunde  angeführten  Dörfer  Orasitz,  Labowitz 
und  Lowusitz  in  dem  benachbarten  Lcilmeritzer  Kreise  schon 
nicht  mehr  erwalnit.  Im  usllichen  Tiicile  des  liakunilzer  Kreises, 
gegen  die  Elbe  hin,  gehörte  dem  Kieater  Strahow  die  Kirche 
dea  beiL  Adalbert  aof  de«  Berge  /^tp  mit  dem  Dorfe  IdneiU 
mter  denaelben,  welohea  wabracheiniicb  ibce  ilteale  Widnoag 
war,  vielleiobt  auob  daa  «abe  fhf(6irmiöee\  weüer  attdUoh  von 
da»  xeratrent  liegend,  die  Dörfer  KfewU»  (swiacben  Tnall  nmä 
Skw  bei  Zkmili),  Zemieh  (attdiioh  von  Welwar),  emphytentfaab 
ausgesetzt  schon  kur^  vor  dem  Jahre  1250),  und  Lotaus  (hinter 
Schlan).  Zur  ursprünglichen  Sliflung  gehörten  ferner  in  dem- 
selben Kreise  am  südlichsten  Auhonitz  mit  Ilolonoli,  ausser 
denen  im  Privilegium  Papst  Gregors  in  derselben  ^'achbarschaü 
anob  daa  I>orf  Cheynk  angeführt  wird,  wie  auch  etwas  näher 
gegen  Prag  beide  Herreadarf  (IMiewea),  Groaa-  und  iüeinf- 
Earrenderf;  welcbe  ^enjblla  Abi  Adan  anr  Zeit  Ktfwg;.Pfen|ala 
hlwangehanfl  hatte,  weiter  HoromiHt»^  NeMit»  und  bei  Prag* 
aelbat  nieht  weit  von  Sirabow  md  in  der  NnehbaraobafI  der 
Bfewnower  Klostergülcr  Tresoicilz.  Um  das  Kloster  selbst  ge- 
hörte den  Präniunslralenseni  ein  ziemlich  breiler  Raum  auf  dem 
Siraliotcbergc  saunnt  einem  Tlioile  des  Rückens  des  Pvlitn  und 
den  Abhängen  dieser  Hohen  beinahe  bis  zu  den  Mauern  der 
Neuen  £»tadt  unter  der  Präger  Burg.  Hier  wurde  ohne  Zweifel 
von  ibnen  im  Ijauie  dea  13b  Mrbnndetlea  daa  Dorf  Obwu  angelegt. 

Die  übrigen  Siralidwer  KloatergOter  lagen  vomebniiob  in 
vier  Gegenden  naher  beiaannen:  1.  im  Jetiigen  KanNmer  Kireiae 
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mMk^  der  IMdiii  uml  d«r  Elbe  von  Plnif  bb  etwa  All^ 
Bmla«  md  Eoelekie  die  Dörfer  Ckraber,  SetUec,  TryskMDit^ 
Ctfmte  (bei  WInaf)  und  Zap^  zerstreut  liegend,  welche  sämmllich 
ün  Privilegium  von  i273,  dann  Jiritz-  und  Ostrote  (bei  Zap), 
welche  wenige  Jahre  darauf  (zwischen  1282  und  i288)  ange- 
führt werden ;  2.  in  der  Umgegend  der  Stadl  Kolin  an  der  £lbe 
die  Dörfer  Owcdr,  Chraifan  (jetzt  verschollen),  Ueinricham^ 
wmnter  wsbncbeinUch  dag  jetaife  Dorf  Lbota  Jeettdbi  gemeisl 
iel,  und  BfHa»^  welebes  im  Jabre  12dO  Abi  Peler  fir  KaaiiUe 
(onbekannt  wekbea)  eingelauschl  balle;  3.  im  Tdborer  Kreite 
Chyska  mH  dem  Dorfe  BratMU»  (jelMl  Brati^its),  welebea  damala, 
wahrscheinlich  in  Folge  der  Aussetzung  mit  empliylcutisciiem 
oder  deutschem  Hechte,  auch  mit  deutschem  Namen  Schönbruna 
hiess;  4.  im  liudweiser  Kreise  ein  Bezirk  im  sogenannten  Zrf- 
chlutm'j  das  iat  dem  Landstriche  am  liiiktiii  Ufer  der  Moldau 
hinter  Krumnoaii,  elwa  in  der  Milte  Wegs  zwischen  dieaer  Binf 
«d  Boaenberg,  wo  im  J.  1410  aeblieba  dem  Uoaler  gebAiig>a 
Dörfer  aii%|ecablt  werden»  die  wobi  BMiatena  erat  Im  Liufo  det 
19.  oder  14.  Jabrbmiderlea  aaigelegt  wordea  waren. 

Im  Bndweiser  Kreise  betaas  daa  idealer  ausserdem  wahr- 
scheinlich  das  Dorf  Väkotc  ((  zckau)  zwiachen  Budweis  und  Ne- 
tolilz;  im  ßerauner  Kreise  das  Dorf  (jetzt  Slädlchen)  Stechowitz 
an  der  Moldau  nahe  der  Mündung  der  Sazawa;  bei  der  Stadt 
Brüx  im  Lcitmeritzcr  Kreise  eine  zinspflichtige  Mühle,  wovon 
nient  im  J.  1393  Erwähnung  geschieht.  Dem  Privilegium  Papsl 
Gregors  aofolge  (1273)  gehiirle  ihm  auch  daa  Praeaenlatioasrecht 
an  der  MarienpfSurrhirehe  an  8aaU  und  an  der  Kirche  des  Aett 
Nieokms  in  der  Prager  Allaladt,  welche  letalere  jedoch  ümi 
später  in  demSlreile  mit  den  Olbramewleen  abgesprochen  wurde.  **) 

Dass  in  dem  VermOgciisslande  des  Klosters  Strabow  in  der 
Zeil  von  seiner  (Jrunduiig  bis  zur  Mille  des  13.  Jahrhundertes  grosse 
Veränderungen  ^a'schalien,  erhellt  am  auHullondslen  daraus,  dass  von 
den  ausgedehnten  ursprünglicheulksitzungen  des  Klosters  im  König- 
grälzer  und  Bydzower  Kreise  aus  der  Schenkung  des  Mitgründers 
deaaelben  Bischof  Johanns  weder  im  Privilegium  Gregors  X  (1273) 
■och  aonsl  später  irgendwo  eme  Erwähnung  vorkdmmU  Es  iai 
nicht  XU  besümmen,  auf  welche  Art  sie  eniäussert  worden 
waren.  In  den  ersten  lahren  dea  14  Jahrhunderlea  erwarb  aidi 

*')  Vergl.  S.  339. 
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Abi  Dietrich  grosses  Lob,  fautom  er  viele  GtHer  nen  an  das  Klo- 
ster braehle,  ebne  dass  man  jedoch  weiss,  weiche  es  gewesen 

seien.  SehHmmer  mag  der  Zustand  der  Dinge  schon  vnter  dessen 
Nachfolger  Gerhard  gewesen  sein  (etwa  vom  J.  1316  bis  1328), 
indem  damals  König  Johann  sich  überhaupt  willkürliche  Eingriffe 
in  dos  Eigenthum  der  böhmischen  Klöster  erlaubte.  Auf  Gerhard 
foigle  nun  noch  dazu  ehi  Terschwenderischer  Abt,  Tylmann,  der, 
wie  es  heisst,  die  ganie  Abtei  in  Grande  richtete.  Seine 
sehlechto  Wirihschaft  hatte  endlich  eüi  strenges  Einschreiten  des 
Steinfelder  Yaterabtes  Marsilins  sur  Folge,  weicher  bei  seiner 
VIsitelion  im  Jahre  1336  von  grosser  YerschnMung  des  Klosters 
Kenntniss  erhielt.  Nach  Übereinkunft  mit  seinem  Convisitetor  dem 
Abte  von  Mühlhausen,  wie  auch  dem  Abte  von  Liika  und  dem 
Propste  von  Doksan,  mit  denen  gemeinschaftlich  er  eine,  beson- 
dere scluedsrichterliche  Gewalt  auf  sich  übertragen  liess,  machte 
er  eine  ausserordentliche,  für  die  nächsten  awei  Jahre  giltige 
Anordnung  über  die  Yerwaltang  des  UostervermOgeiMk  Dem  Abte 
wnnle  nindich  die  CNtterterwaltung  auf  so  lange' gtmUch  eni** 
zogen  nnd  anf  einen  volfanSchtigen  Proenrator  oder '  Piro? isor 
nbeilragen,  welcher  alle  Geld-  und  sonstigen  EinkOnfte  in  Empfang 
nehrnen,  daraus  alle  nothwendigcn  Bedürfnisse  auf  die  sparsamste 
Weise  bestreiten,  und  allen  Übcrschuss  aufs  genaueste  zur  Ab- 
zahling  der  Schulden  verwenden  sollte.  Der  Abt  wurde  vcr- 
pflicjitet,  nicht  mehr  Dienerschaft  zu  halten  als  einen  Kaplan  und 
sswei  berittene  Diener,  für  diese  Zeit  sieh  aller  Gastereien  an 
enthalten,  sich  gegen  Besucher  mii  der  Armulh  des  Klosters 
lu  f  nisehuhligen,  ja  ihnen  aussuweichen  durch  6fteres  Yemisen 
auf  die  LandsiCie«  Er  musste  dfos  eidlich  angeloben  nnd  bei 
Strafe  der  Absetaung.  Es  scheht  jedoch,  dass  auch  diese  An- 
ordnung nicht  gewissenhaft  befolgt  wurde;  denn  Ahl  Tylmann 
wunle  wirklich  abgesetzt  (ums  Jidir  1338),  woruul  die  Abtei 
fünf  Jahre  lang  strittig  blieb.  Zu  dieser  Zeit  verfiel  das  Kloster 
dergestalt,  dass  von  seinem  ganzen  Vermögen  nichts  anderes 
unbelastet  blieb,  als  ein  Pflugmass  Achcr  anf  dem  PetHn  und 
Siebon  Strich  Feld  hl  St6chowitz.  Erst  der  neue  Abt  Peter  (seil 
beiKufig  1343),  der  erste  failhlürto,  trat  als  WIederhersletter  an( 
und  brachte  die  Güter  an  das  Kkister  lurilck.  Auhonite  besass 
der  Prager  Bürger  Poschwitser  unter  dem  Tftd  ehies  Pachtes; 
er  Vfurde  zur  Abtretung  davon  gegen  andern  Ersatz  gezwungen 
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dorob  einen  Spruch  des  Präger  Burgg^rafcn  Hynek  Berka  von 
DuH  velchen  Markgraf  Karl,  Solin  Ktfnig  Johaima,  die  Bal- 
scbeidnng  im  Streile  darttber  zwiacfaea  ihn  and  deoi  Abte  auf- 
getragen halte. 

**)  Diete  Nachrichten  Bber  das  Kloster  Strahow  sind  gecchftpft  au  einer 
ntchl  bedenleaden  Aaaahl  l^rlumdcn,  die  sich  davon  erhalten  hahcn, 
nltiilirh  einer  vom  J.  1253  in  Dobners  JfemiM.  VI  382,  einer  im  Ori- 
ginal dea  Archivs  des  Wy^ehrader  Domcapitels  vom  J.  1267,  dreier 
im  Strahöwcr  Archive  von  den  Jahren  1273,  1306  (Originale)  und  1336 
(Copie),  ferner  aus  einem  Urbar  <lcs  klu8tcrs  Sirahoto  vom  Jahre  1410 
ebendaselbst  ,  in  welchem  ^irh  aurh  Absehrinen  von  ültcm  Urkunden, 
nanicnllich  von  den  JJ.  1319  und  1323  befinden,  ans  einem  Veneichniste 
der  Sti  ahowcr  Abte  in  eben  diesem  Urbar ,  welches  ausser  den  Namen 
derselben  auch  kune  Notison  enthalt ,  endlich  aoa  einigen  FommhMl 
bei  Jae^bi  p.  32,  39,  40,  12  und  in  der  Simmni  GtrhmS  p.  168,  16S. 
In  der  wichligaten  Urhnnde  Aber  die  Gttler  des  Kioflaa ,  nlBlich  dem 
Privilegian  Gragoia  X  vom  J.  1273  sind  die  Ortonamen  leider  giMan- 
iheilf  sehr  veratOmneli,  and  huaen  sieh  nur  nUiHllbe«  Bichl  ciea 
dMchgaheMb,  haoÜaiMen  dnroh  Vergleichung  mit  den  übrigen  Uer  an- 
fBfthilni  Qnalltn.  Die  Slolle  von  den  (Smtm  de»  Klosters  lautet  niaiUc^: 
In  <|nibna  haae  proprüs  duximus  eiprimeada  vocabulis.   Locnm  ipsum, 
in  i\uo  praefalnm  monasterium  silnm  est,  cum  omnibns  perlincnliis;  villam 
de  Ti  iJotriVi  (tm  Vr\jnr  von  11 10 :  Trsessowict,  folglich  Tiesowiti)  cum 
omnihiis  appendicii.s  et  perlincnliis  suis;  villam  de  Hadunia  cum  molen- 
dinis   el  Omnibus  appendiciis   cl   pci.incnliis  suis,   videlicet  Stradunict^ 
Ülaiki,  mbdiici  (im  Urbar:  Hrx) wczycz  — llriwcilx),  Pehtc*  (fehlerhaft 
slaU  Peruc7  -,  von  l'enic  befindet  sich  ein  PrivilagiuBi  Aber  Enfytoalifimnf 
vom  Abte  Gerhard  vom  Jahia  1319  im  Urbar) ,  Uns  (?)  et  cnm  terrfi, 
pratis,  nemoribns ,  nnivcrsis  aliis  ad  villns  sen  loca  perUnenlibns  npia- 
dicta  ;  villas  quaa  tTheaics  (Urb.  Vhonycs,  Snmmn  Garh.  paf.  169: 
VhenicaizAnbonila),  Kmym  (Urb.  Chayno  =  ChaynS) ,  Utremdmrph  (hn 
Venaiohnitse  der  Abte:  Uerandorph  ntmmqne;  im  Urbar:  Knieuewe« 
minor  nnd  Knyeiiewes  major;  Kndiewes  heiitst  auch  jetzt  noch  deuisch 
Herrndorf),  Uormcricz,  (Urb.  Iloromierzicr  ~  IloromcriU),  Craber  (Jacobi 
p.  32:  Chrabar,  Urbar:  Chaber  —  Chabry,  Chrabry)  el  Sedlia  (Urbar: 
SedlecE  —  Scdici )  vulfjariCcr  nnnt  upanlur,  cum  terri»,  possessionibus  et 
Omnibus  appendiciis  et  perlincnliis  carundem  ;  villam  de  Scp  (im  Ver- 
reichnisse  der  Äble  werden  Zap  und  Oitrow  ,  und  in  derselben  (hegend 
auch  Gijnki  genannt,  also  Zap,  üairow  und  JIHt«)  cum  appendicSt  Ol 
perlincnliis,  cjclesiani,  quam  habetis  ibidem;  villaa  de  Onvschar  (Ulh> 
Owcxar    üwcär),  Br«e»m  (Urb.  Brseiany,  im  Yeraeichnime  der  Äbte 
tcbott  beim  I.  1240:  Bnesan=BfeiaB),  Cnmlum  (Urb.  Chrameaa» 
prope  0wc8ar=:Chcalian)  et  de  tfcMcMa  (?  mu  diaaam  deati^ 
Naman  litit  sich  achUMoa»,  daM  ümmJhid  amfhylentUch  ausgeseut 
war,  nnd  nns  dam  Conteile  aalhil,  dam  ai  irgaadwo  in  der  Hiha  von 
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Von  wohldoUrien  Klöstern  ^  ivte  BVewnow  und  Stndiowy 
waren  die  Kktoler  der  Beltelmdnche  sowohl  durch  ihre  YerfM- 
sung  als  Besehäfligungsweise  tm  meisten  unterschieden.  In  diese 

Klasse  gehörten  insbesondere  vier  Klöster  in  Prag :  erstens 
das  Kloster  der  Dominicaner  oder  Predigermönche  (praedica- 
tores  oder  auch  praedicatores  majores)  bei  St.  Clemens  in  der 
Altstadt,  zwei  Klöster  der  mindern  Brüder  von  der  Regel  des 
heU.  Ftnncisous  (fratres  minores,  seltener  praedicatores  minores), 
dner  Yon  der  strengem  Observanz,  das  der  eigentUcb  so  ge- 
nannten Franciscaner  bei  der  Kirche  des  heH  Franciscus  in 
der  Altstadt  neben  dem  Kloster  der  Clarissinen,  und  eines  der 
Miooriten  bei  St.  Jacob;  ferner  das  Kloster  der  BnssbrOder  Ton 
der  Regel  des  heil.  Augustin  (de  pocaitenlia  beatorum  mar- 
lyruni)  bei  der  grössern  Krouzkirche. 

Ihrer  Grundregel  gemäss  durften  diese  Ortlcii  kein  bestän- 
diges unbewegliches  Vermögen  besitzen,  sondern  sollten  sich  mit 
Almosen  begnügen.  Dieses  floss  ihnen  reichlich  zu  durch  Yer- 
nHlchtnisse,  durch  Opfergehler  und  debfihren  fär  hirchUehe  Func- 
tionen. Fredigl  und  Beichte  waren  die  vornehmsten  Pflichten 
ihres  Berufes;  durch  diese  gewannen  sie  eine  grosse  Zuneigung 

Ow£ir  und  Chrasfan  lag;  dieses  beides  passt  auf  JeclMbf  Lhota,  welches 
im  Urbar  Magna  Lhola,  und  daneben  ein  Minor  Lhola  geniiniit  wird,  wälireml 
ea  keinen  Ort  Nanu'iis  Hcinrichow  in  der  ganzen  (legend  gibt;  der 
deutsche  IVanic  wich  wahrst hcinüi  h  bald  vor  der  allgemeinen  böhniist  lien 
Benennung  Lhola  zurück ,  woniil  überhaupt  ein  einphj  leutisrlies  Dorf 
bezeichnet  wird)  et  cum  oninihii.s  appcndiciis  et  perlinenliis  earundeni  ; 
villam  de  Checkoir  cum  eccicsia,  quac  vocalur  Mointa  (ich  vermulhe,  dass 
et  Cikoyr  ist,  welches  aoch  jelxt  deutsch  Czckau  genannt  wird;  wie  das 
Wort  Mointa  in  leteo  Mi,  bl  nicht  »i  erUifen) ;  vilüun  de  CuekMrin 
0BI  VeneichniiM  der  Äble  kouaH  ScseiiowycB  um  du  Jahr  1338  tot, 
im  Urbar  ScxediowyeB  St2clkowils)  cum  lerris,  sUvis,  poMenlooibw 
■c  omnibiM  alii«  appendictis  et  pertinenlüs  ftiis;  villam  quae  Tocatnr 
Ciemik  (im  Verzeichnisse  der  Able  heisst  ea  Zemiech  am  das  J.  1250» 
im  Urlmr:  Zemyech  =  Zem&li)  com  «{»pendicUs  et  pcrtincntüs  fu\» ; 
Yillam  quae  dicilur  MneUs  cum  meale  A^a  et  ecclcsiam  S.  Adalberti 
(im  Urbar  Mnethyess  cum  collatione  ccclcsiae  in  monte  Rippeo  et  totus 
mens  Rypeus)  et  villas,  quae  Cirnisotcia  (Cernuccc? —  weder  im  Ur- 
bar noch  sonst  kommt  ein  Dorf  dieses  oder  eines  ähnlichen  IVamens  vor), 
Lolhus  (Lotus,  Lolaus  ?),  Creuuia  (im  I  rb.  Kr/ewycr  ;  ich  glaube,  dass 
darunter  eine  OrtschaA  zwischen  Tuiaü  und  Skur  genieiut  sei,  welche 
anf  der  KreyMcUfclien  Karle  Krlowits  geicbrieben  wird,  die  ich  jedoch 
weder  in  Pahick^  Popis  MIowfiwi  deakdho,  noch  in  dem  nenera 


Digltized  by  Google 


485 


des  Volkes  in  Prap  so  wie  überall  sonst.  Aber  auch  in  den 
huhorn  Stünden  besasscn  sie  grossen  Kinfliiss.  Man  bemerkt 
besonders,  wie  häufig  Milgliedcr  dieser  Orden  zu  SchicdsriclUern 
in  Rcchtsstreitigkeitcn,  besonders  xwischen  geistlichen  Personen 
oder  KörperschaClen  erbethon  wurden.  Auch  unter  ihnen  beiaBdea 
sieh  selbst  Personen  vom  hahmichen  Adel  als  MilhrOder';  so  wird 
X.  B.  sur  Zeit  KOnig  Johanns  Bruder  Johann  Kolda  von  Koldits 
ans  einen  Herrcngeschlecbte  als  Leotor  des  DominicanerklosterB 
bei  Sl.  Clemens  genannt,  welchen  der  König  dem  Papste  Clemens  V 
zum  Poenilentinr  an  dcsson  Hofe  vorschlug,  um  die  Beichten  der 
dahin  zur  Erlangung  der  Absolution  vom  päpstlichen  Stuhle  pil- 
gernden IJülimcn  zu  hören.  Reichliche  Spenden  erhielten 
besonders  die  Dominicaner  bei  Sl.  Clemens  von  Personen,  die 
bei  ihnen  das  Begrftbniss  wfthlten,  in  welcher  Hinsicht  die  Kirahoi 
wie  es  sobehiti  ganz  besonders  beliebt  war. 

Die  Orden  der  Dominicaner  und  der  mtndem  Brüder  bfldeten 
in  ihrer  Yerbreitongr  in  der  ganzen  Christenheit,  ihnlidi  den  Prftmon- 
slralcnsern,  viel  einheitlichere  Gesellschaften  als  der  ältere  ßene- 
diclinerorden, indem  sii;  in  beständiger  Vcrbiudung  mit  ihren  höchsten 
YorgeseUlen  oder  Ordemgeneralcn  in  Rom  standen,  deren  Gewalt 
sich  mehr  oder  weniger  unmittelbar  auf  die  Personen  und  Auge^ 

oinciell  hcrausgogt-liciK'ii  llnndburhc  vuni  J.  1850  finde;  ein  Unterlhan 
in  diesem  Dorfe  hciü^l  im  Urbar  Jso  Berowcc,  was  sich  wahndMlalieh  ' 

'  aar  denen  AhkuiiA  von  dem  nahen  Dorfe  Beh>wils  beaiehO«  iMifMfties 
(Urb.  Ifebufycu  =:  Nehnüte),  filcmVJk  el  SrrMUwMt  (ua  VeneichMne 
der  Ahle  Tryffhowyet  an  da«  J.  hn  Urbar:  Tryikewyci=^^ 
fcowito  bei  TfeboradiU ;  nahe  davon  komml  hei  Wina»  anf  der  Krey- 
biehischen  Karte  Slienitx  vorzz  Cldnils)  vnlgnrilcr  »p|>cllaiilur,  cum  appen- 
diciis  et  pcrlinrnliis  canindem;  villas,  qiias  hnbclis  rirca  Necolicz  (lies: 
Netolitx),  videlicel  C^achum  cum  villis,  silvi«  cl  aliis  appetidiciis  et  per- 
tinenlii«!  suis  (mit  dem  "Worte  C'zachum  wird  hier  jedenfalls  dasselbe 
.  bczeichnci,  was  im  Url»nr  gleich  zu  Anfange  mit  den  Worten:  bona  ia 
Zachlum,  welche  in  der  Aufziihlung  der  Dürfer  Siis,  Biui,  Tisowka  ugw. 
zu^-amlllcn  18,  xiunmllich  im  Budweiser  Kreise  zwischen  Krummau  und 
Rosenberg  gelej^cn,  ihre  Erklürung  finden;  in  demselben  Urbar  wird 
foL  34  pv.  auch  vom  Schwemmen  des  Holzet  ans  denaelbea  Eicilam 
anf  der  Molden  nach  Prag  gesprochen);  vilb»  qnae  CMm  (Uibarz 
ChyssliarrChyska),  SMähm  (Urb.  TÜfo  Untnetjcae  diela  AmebnmDe  zu 
BratKta  bei  Chyika)  conmnniler  «ppeUantar^  cvan  litvie,  potieNionOiai  el 
ceierli  appendicüf  el  periinentiii  earandem;  SmtcU  N«cela«  in  Antique  Ptagt 
el  Sanrue  Variae  in  Salcc  eccieaiat  cum  onmiboa  pertinenliii  eamndeai. 
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legenheiten  jedes  einzelnen  Localklosters  erslrcckte.  Unter  den» 
Ordensgeneral  standen  die  Vorsteher  der  einzelnen  Provinzen,  in 
welche  der  Orden  gelheilt  war,  »eiche  Protinciale  hicssen  (pri- 
ores provinciales).  Die  Klöster  in  Böhmen  und  Mähren  gehörten 
.  In  dieser  Hinsicht  zu  der  polnischen  Provinz.  Der  Ortliche  Vor- 
steher des  Dominlcsnerklosters  hei  St.  demens  wer  der  JVtor, 
der  erste  nach  ihm  der  SubprtfM*.  Die  Vorsteher  der  Klöster 
der  mindern  Brüder  bei  SL  Franciscns  und  St.  Jacob  hiessen 
Gmxdiane,  der  Vorsteher  der  BossbrOder  beim  hell.  Kreuze  Senior. 
Nebsldem  war  bei  den  Dominicanern  und  mindern  Brüdern  der 
Dienst  der  Lectoron  besonders  anfrcseluMi. 

Als  ein  Missbrauch,  der  den  ein^enllichen  Zwecken  des 
Ordens,  Predigen  und  Beichten,  entgegen  war,  wurde  an  den 
mindern  Brüdern  in  Böhmen  und  in  Polen  ausgesetzt,  dass  ihre 
hohem  Vorsteher  hi  die  hiesigen  KlOster  viel  mehr  Deutsche  sen- 
deten als  nMhig  war,  geborne  Slawen  dagegen,  die  in  den  Orden 
getreten  waren,  in  fremde  tftnder  verschoben,  wo  sie  wegen  Un- 
kenntniss  der  Sprache  nnnlltz  waren,  ju  dass  sie  den  böhmischen  und 
polnischen  Ordensbrüdern  die  sonst  übliche  Wahl  der  Vorsteher 
verwehrten,  und  ebenfalls  nur  Deutsche  zu  Vorskliern  der  hie- 
sigen Klöster  einsetzten.  Köui<^in  Kunigunde,  Gemahlin  PremysI 
Otakars  U,  nahm  sich  dieser  Angelegenheit  in  eifrigen  Briefen 
an  den  päpstlichen  Hof  an. 

Sehr  ihniich  den  Bettelorden,  Insbesondere  dem  der  Do- 
Brinicaner,  waren  durch  ihre  VerTassnng  die  Brttder  des  Ein- 
siedlerordens von  der  Regel  des  heil.  Augustin,  welche 
von  König  Wenzel  II  in  die  Kirche  des  heil.  Thomas  eingeführt 
worden  waren.  Dieser  Orden  war  erst  beiliiulig  dreissig  Jahre 
vor  dieser  Einführung  aus  der  Vcreinigun^r  mehrerer  versehie- 
dener  Orden  der  Einsiedler,  die  eiiuinder  sehr  ähnlich  waren, 
entstanden,  und  zwar  über  Anordnung  des  Papstes  Alexander  IV 
(1256)  auf  einem  gemeinschaftlichen  Capilel  ihrer  aller,  das  er 
nach  Rom  berief,  wo  sie  über  die  Beobachtung  einer  geoMin- 
saam  Regel  des  heil.  Augustin  und  die  Wahl  enies  gemeinsamen 
Qmi^rdU  (prior  generalis)  fibereinhamen.  Eine  der  vorzflgliehsten 
auf  diese  Weise  vereinigten  BrOderschaften  waren  die  Einsiedler 
vom  Orden  des  hell.  Wilhelm,  wovon  auch  der  Convent  bei 


*•)  Plünckys  Formtlbüchtr  1  287,  289,  3lö. 
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SL  Thowtf  in  ViBg  in  der  erstes  Zeit  iiweaen  nodi  mit  dem 
Ntmen  WilkBimUm  beEeiehnet  wnrde.  ^0 

80  wie  die  Dominioaner  «id  nriadern  Srttder,  wnr  tnch 

der  Augustinerorden  In  Provinzen  gclhcilt,  mit  besondern  Vor- 
stehern oder  Pravincialen  (priores  provincialcs),  uiiler  denen 
die  Priorcn  der  einzelnen  Kloster  oder  Convonlc  standen.  Das 
St.  Thomaskloster  gehörte  zur  bühroisch-bairischen  Provinz  (pro** 
Tincia  Boemiac  et  Bavariae),  und  war  Sits  der  Provincialen  der^ 
selbeii,  Miller  denen  ichon  in  der  ersten  Hilfle  des  14.  Jaiir« 
Inraderles  ekiigfe  andere  Kloster  desseUien  Ordens  in  Böhmen 
standen,  wie  das  Kloster  ron  Ostn>w  (Insuls)  oder  Sl  Benigna 
«nweit  des  Schlosses  Waldeelc  hinter  Hofowitz  im  jetsigett  Be- 
rauner  Kreise,  gej^ründel  im  Juhrc  i263  von  Ulrich  Zaji'c  von  Wal- 
dcck,  das  Kloster  in  Taus,  gegründet  im  Jahre  1288,  das  in  M(  liiik, 
welches  im  .luhrc  1328  erwähnt  wird,  und  das  von  Stockau  im  Kla- 
tauer  Kreise,  geirründet  um  das  Jahr  1342  von  Herrn  Bobuslau  von 
Seimimtierg.  Im  Mre  1331  erlaubte  König  Joliaan  nach  dem 
Winsehe  seiner  Gemniriin  BUsabetii,  den  sie  Icurs  vor  iiirem 
Tode  ansgesproeben  halle,  dass  die  Angnstlner  vom  Kloster 
6t  nmmas  auch  ein  nenes  Kloster  In  Mfkttenhofen  ^prOnden 
dürften ;  er  nahm  jedoch  diese  Erlaubniss  noch  in  demselben  Jahre 
wegen  Einwendungen  des  >Vy Schräder  Donicapitels  zurück,  dem 
davon  ein  Nachlhcil  für  die  ihm  gehüri^,'e  Pfarrkirche  daselbst  drohte. 
Acht  Jahre  später  (1339)  erhielt  der  Convenl  von  St.  Thomas 
Jene  Bewilligung  von  neuem,  und  erbaute  in  SdiiUtenhofen  s  :hon 
ein  BoMmus;  dieses  wurde  jedoch  nach  einem  neuen  darüber  ent- 
sUmdenen  Reohlsstreile  anf  BefeU  des  Königs  im  Jahre  1345  caasir^ 
wobei  den  Ordensleulen  viel  Kirchengerülhe  weggenonunen  wurde. 

Neben  dem  Provittdal  war  örUieher  Vorstand  des  Klosters 
bei  St.  Thomas  der  Frier,  nach  welchem  ein  andmr  Würden- 
träger erwähnt  wird,  vvelclier  Procurator  hiess,  ferner  Lectoren^ 
und  zwar,  so  viel  hervor<r(?hi,  zwei,  ein  idlerer  und  ein  zweiter 
(,lcclor  senior,  leelor  sernndurins). 

Die  Einsiedler  des  heil.  Augustin  hatten,  SO  wie  die  oigent- 
Uehen  Bettehnöneho,  Aren  Unlerhait  meistens  von  Almosen,  wenig- 
stens in  den  Ältesten  Zeiten;  ausserdem  war  Ihnen  aber  der 
Besitz  von  beweglichem  und  unbeweglichem  Vermögen  gestnttet, 
mit  einziger  Ausnahme  der  Lehcn^rüier.  Im  Ganzen  war  dessen- 

*'')  Dieses  Ausdruckes  bedient  sirli  noch  du«  Ckron.  Aulae  il.  y.  53. 
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imgeaditel  das  Vermögen  des  Klosters  bei  St  Thomes  elmi  nidit 
bedeutend.  Es  bestand  ursprOnglieh  bloss  ans  der  Thomaskirdie 
mit  einer  dazn  verliehenen  HofstStte  nnd  dem  Kirchhof  bei  der- 
selben. Dazu  schenkte  die  Äbtissin  Kuni^rundc  von  St.  Georg 
(i306)  noch  eine  andere  Hofställe  unweit  des  KMosters  ausser- 
halb der  Stadt  am  Sande,  und  noch  eine  zweite  die  Königin 
Elisabeth  in  der  Stadt  selbst  nicht  weit  von  jenem  Orte  (1323). 
Ansserhalb  Prag  erhielt  das  Kloster  im  Jahre  1328  von  Hynek 
Berka  von  Dnbdy  Bischof  von  Ohnatn,  einen  gewissen  Zins  in 
Geld  und  Getreide  von  dem  Dorfe  Sii^  bei  lielnili  gemein- 
sehaftlich  mit  dem  Kloster  von  Melnik,  und  im  Jahre  1338  von 
dem  Landschreiber  Stephan  von  Tetin  das  Dorf  BH^mod  oder 
Lhotka  bei  Lodenitz  unweit  Beraun. 

Die  Kirche  des  heil.  Thomas  wurde  von  den  Augfuslinem 
im  Laufe  der  Zeil  grossarliger  aufgebaut,  wie  dies  aus  einer 
Nachricht  von  der  Einweihung  des  Chores  in  derselben  im  Jahre 
1316  von  den  firabisohdfen  von  Mainz  und  Trier,  die  daanls 
in  Prag  sugegen  waren,  gemelnsehaftUeb  mit  den  Bischdfen  von 
Prag  nnd  Ohnüts  und  deren  Suffhiganen  erhellt.  Bei  derselben 
befand  sich,  wie  es  heisst,  schon  lange  vor  der  Übergabe  des- 
selben an  diesen  Orden  eine  eigene  Kapelle  der  heil.  Dorothea^ 
von  welcher  der  König  Wenzel  II  einen  Theil  des  Kopfes  dem 
Kloster  gleich  bei  dessen  Gründung  geschenkt  hatte.  Eine  andere 
Kapelle,  der  Heiligen  Pltilijrp  und  Jacob,  gründete  später  der 
schon  genannte  Landschreiber  Stephan  von  Totin,  der  ebendaselbst 
im  Ambit  der  Kirche  begraben  wurde.  Etwas  später,  im  Jahre 
1345,  wurde  hi  der  Kirche  ein  Altar  des  ML  Jekan»  des  Evan- 
gelisten geweiht.  «•) 

Die  ttbrigen  Mannskldster,  so  viel  ihrer  damals  in  Prag 
waren,  gebohrten  sflmmtUeh  denKreusorden  an,  von  dem  Zeichen 

**)  Die  wichligne  Quelle  nir  die  iltere  Getdiichte  def  Si.  ThomasMoiien. 
if  I  'du  Invenuuriuii  diet m  Kioslen,  d.  I.  ein  VeneichniM  der  Privttegicn 
vad  anderer  Urkunden  wie  auch  der  Kirchengertlhschaften  desselben, 
unprflnflich  verrasst  ron  lÜoolaus,  ftUerem  Lcctor,  um  das  J.  1391,  und 
dann  weiter  fortgeführt  von  verschiedeaen  Fortaetiem  bis  ins  16.  Jahr- 
hundert, welches  im  Archivo  des  Klosters  bewahrt  wird.  Aus  dem 
Streite  mit  dem  WyU'hrader  Douicapitrl  uui  d.-is  Kloster  ia  Schutten- 
hoTeri  sind  neb.sl  der  l^rkunde  vom  J.  1339  in  diesem  hnenliirinm  (fol.  30) 
auih  zwei  I  rkundcn  von  dt  ii  liihrcn  1331  und  1315  im  Archiv  de? 
Wy»ehrader  DomcapitcU  crUaltcu. 
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des  Kreuxes  «o  genannt,  wekbes  sie  angenomnen  hAlen,  indem 
sie  erst  ans  Anlass  dw  Krevcgflge  entweder  in  dem  liettigen 

Lande  selbst  oder  anderswo  durch  Naohnhinvng  dertigcr  Muster 
entstanden  waren. 

Durch  maclitigc  Ausbreitung  in  der  ganzen  Christenheit 
Mhnen  unter  ihnen  die  drei  Ritterorden  der  Johanniter,  der 
Templer  nnd  der  deutschen  Ritter  den  ersten  Platt  ein« 
Jeder  deiaelben  halte  In  Prag  sein  Kiosler  eder  seine  Conmende, 
und  xwar  nm  firObesten  die  iohanniter  (liralres  Imspitalis  S.  J(h 
hanniS  iHiflistae  ifieresolymitani)  bei  der  Mntler  Getles  am 
Ende  der  Brücke  (daher  sie  auch  fratres  cruciferi  hospitalis  S* 
Mariue  ad  |»edem  ponlis  Trafrac  gcnannl  werden);  spalcr  die 
deutschen  Ritter  (fratres  rruciferi  de  domo  Toulonica)  bei  St. 
Benedict  und  die  Templer  (Templarü,  fratres  ordinis  militiae 
lempli  Hicrosolymilani)  bei  St.  Laurenz  in  der  Atlstadt. 

Auch  diese  Ofden  ballen  eine  Yertanng,  welebe  die  Glie« 
der  ^8  jeden  derselben  in  der  ganien  Cbrislenbeft  m  Blnem 
sMcbligen  nnd  woMgeerdnelen  Ganaen  vereinigte.  An  der  Spitze 
eines  jeden  Ordens  stand  ebi  cbtnttr  MeiHery  der  nrsprüng^lich 
seinen  Sitz  bei  dem  Mutlerkloster  oder  Hospital  in  Jerusalem 
hatte,  der  Meister  des  deutschen  Ordens  später  in  Preussen. 
Unter  ihm  standen  Vorgesetzte  einzelner  Länder  in  mchrem 
AbsiuTungen.  Die  Johanniter  batten  in  den  ersten  Zeiten  nach 
ihrer  Einführung  in  Böhmen  einen  Praeccptor,  der  ftber  gans 
Mbmen  nnd  Ungarn  und  alle  sttdlieh^  öslliob  und  nOrdlicb  davon 
in  nnbestimmler  Feme  gelegene  Ulnder,  In  spätem  Zeilen  Jedeeb 
bloss  Über  Bdbmen,  Polen,  Mähren  und  Österreich  gesetzt  war, 
unter  ihm  aber  einen  bcsondera  Meisler  oder  Prior  über  Böhmen, 
welcher,  wie  es  scheint,  bis  zur  Regierung  Olakars  H  seinen 
Silz  bei  der  heil.  Marienkirche  in  Prag  hatte;  später  befand  sich 
dieser  in  Strnkonitz.  Der  örtliche  Vorsteher  des  Klosters .  war 
eui  Commendaior^  neben  ihm  ein  iVtor. 

4»)  ha  J.  1186  (McN  174)  wird  fMumi:  MartiM»  ^wdaM  pwapiiitM 
PtaCVMia,  ane  vm  Ihrtw  JmaioMwiiwiiM  et  praeceplor  UsfiiiM,  Boc- 

mMie  et  omniiim  aNarum  lemirtiiii  ah  orienle  et  meridie  et  septemtrioae 
•djacentiuni;  dagegen  in  iTkiinden  der  Träger  UnivmiHHbibUothek  vom 
Jahre  131H  Trater  Bcrthoidus  dirtiis  de  Henneberg  praeceptor  domonim 
hospiUili«  S.  Johannis  Jero«olimilani  por  Koemiam,  Poloniam,  Moraviam, 
.   Attatriam.  Neben  dem  fraecepior  Miirlio  erfcheini  im  J.  1189  (fifien  td3) 
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Die  Templer  hauen  eiMii  JVoMMfUor  über  gras  DeuMi- 
lud,  B^toen»  Mihre»  und  andere  slswiicbe  Lander;  der  Yof^ 
Atelier  deeKMeraMSkLanrens  kl  Pfi;  wird  ifM^ 
Über  dem  deutschen  Orden  stand  ein  gemefaiMMIKcher  Vorge- 
setzter {(jaicralis,  nämlich  prior)  in  Böhmen  und  Mähren;  Vor- 
steher des  Conventcs  hei  SU  BcncUtct  in  Prag  war  der  Pfarrer 
derselben  Kirche.  *') 

Nach  der  Aufhebung  des  Tempelordcns  (1309)  kamen  seine 
Gttter  in  Bohnen,  und  mU  denselben  auch  die  Kirohe  des  heiL 
Laurentina,  nach  Anordnung  des  ConeHinnui  von  Viettne  (1319) 
an  die  Jehinniter. 

Einer  minder  mftchligen  Ordensgcsellsdiaft  als  die  Klöster 
der  .foHannilcr,  Her  Templer  und  des  deulsclicn  Ordens,  gehörte 
das  Kloster  der  Krciizlierren  vom  CJrabe  des  Herrn  bei 
St.  Peter  am  Zderaz  an  (monusterium  fratrum  cniciferorum 
oder  auch  cruce  signatorum  dooiinici  sepuichri  Hicrosolymitani 
ordinie  £k  Augustini,  kurs^veg  sepulcrariorum);  durch  sein  Ver- 
mögen in  Böhmen  Uhertraf  es  hier  aber  sowohl  die  Templer  ab 
die  deutschen  Bitter. 

Der  ohersle  Vorsicher  iBesea  Ordens,  mü  welchem  das 

Bemardus  fHor  Boemiac,  und  derselbe  heisst  iims  J.  1188  {Erben  181) 
Bernhardiis  magisler  cjusilcin  hospilalis  in  ßoeniia  ,  in  dcnisollien  Siunc 
'  aiidi  s.  B.  im  Jalire  1343  {Pelzeh  Karl  IV)  frater  fialltis  de  Lemberch 
prior  genrrt$lis  per  Hocniinni.  Bis  runi  J.  125')  werden  häufig  rnnpstt  . 
cruciferorum  donuis  hospitalis  S.  Mariae  rragonsis  erwähnt ,  worunter 
ohne  Zwrifc!  f.nlclu'  Vor.sU'hcr  iibcr  jjanz  Böhmen  ver.slumlen  werden  ; 
daraus  lüssl  sri  h  s(  lilicsscn,  das?  das  Klo>ler  der  heil.  Maria  der  Siti 
derselben  gewesen  sei;  vom  Jahre  1272  au  wird  ahcr  ni<hl  mehr  ein 
Meisler,  sondern  stel»  efai  commendalor  S.  Marine  genannt ;  und  da 
mienlenoB  tclMiii  im  IImIw'  la  Arahonite  laeMl  in  h  ttSl  {Krim  SCt) 
genaral  wiid,  fo  IM  «ich  4aniiit  aoMienan»  data  die  Obartragung  dat 
Sitica  de»  Meislera  oder  Gfoaaitrtoi«  in  daiaeUio  eben  gwiachen  dea 
Jahren  1255  und  1272  geschah. 
**)  In  einer  Uikmde  des  Prager  Doncapitel«  vom  Jahre  1295  wird  fitaler 
Berthramus  dirlu«!  Czwek ,  domorum  militiao  Tempil  per  Almtniam, 
Schlaviani ,  Boeniiain  et  Moraviam  hnmiliü  praercptor  genannt,  nnd  in 
einer  Urkundo  vom  .).  1294  cbendaselli»t  Eko  maxister  domus  S.  I^u- 
rentii,  derselbe  über  in  jeuer  Urkunde  vom  J.  129j  frater  fc^ko  comnieu- 
dalor  in  S(  lia>  kowichs  et  in  Uhriuawe^  (in  C'aku\\itz  nnd  l  hrtni^we?). 
Im  Liber  tciustms.  pritil,  cicti.  Prag.  p.  (>1  im  J.  13UG:  frater  Johannes 
dictus  de  NValdesor,  generalis  per  Bohemiam  et  iMora\inui  Iralruiu 
doMi  Tcaloaiceo^ 
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Kloster  von  Zdcraz  fortwährend  in  VorbMang  stand,  war  der 
katholische  Patriarch  ron  Jerusafem^  als  der  ehemalige  Vorsteher 
der  Kirche  des  heiligen  Grabes  daselbst,  nun  allerdings  nur  ein 
Titularpatriarch ,  der  gewöhnlich  am  päpstlichen  Hofe  seinen 
Wohnsitz  halte.  Der  Palritrch  tibtc  sein  Aafsiehtsrecht  durch 
Bmennnng  Ton  Yisitatoren  ans,  wehihe  ms  dem  CoUegfiam  in 
Domherren  des  heiligen  Grabes,  nnn  ebenfalls  Titntardomherreii, 
ernannt  wurden.  So  wird  s.  B.  im  Jahre  Br«der  Nieolaas, 
Canoniens  der  Kirche  von  Jerusalem,  als  Ylsilalor  aüer  dieser 
Kirche  unterstehenden  Klöster  in  Deutschland,  Polen,  Böhmen 
und  andern  Läiulcm  genannt,  welcher  in  diesem  Berufe  damals 
auch  im  Kloster  von  Zdcraz  sein  Amt  übte.  Um  das  .lahr  1334 
wird  Heinrich  Pfarrer  in  Mezif-ii^  ein  Mitglied  des  Klosters  von 
Zderaz,  Domherr  des  heiligen  Grabes  und  Yisitator  genannt. 

Die  Glieder  des  Ordens  vom  heiligen  Grabe  waren  IheÜe 
Mester,  theSs  Laien  oder  Conversen-  (coMversi);  die  PHeater 
bnUen  aber  in  der  Leitung  der  An^egenheiten  das  Ordens 
einen  Vorzug  vor  den  Laienbrttdem,  wodurch  die  Kreuiherren 
vom  Grabe  des  Herren  sich  von  den  Ritterorden  unterschieden. 
Das  Zeichen  des  Ordens  waren  zwei  rothc  Kreuze  auf  dem 
schwarzen  Gewände.  Der  unmittelbare  Vorslolier  des  Klosters 
von  Zderaz  war  ein  Propst  (praepositus),  der  von  den  Brüdern, 
wie  es  scheint,  unter  Aufsicht  von  Personen,  die  der  Prager 
Bischof  dasu  bestimmte,  gewihlt,  und  von  dem  Patriarchen  be- 
stätigt tu  werden  pflegte.  **)  Ausser  ihm  hatte  das  KMer  seinen 
IVtor,  Commendaiory  Senior,  KettemeUkr  und  vielleicfat  mehrere 
andere  Wttrdentrflger.  Der  Propst  und  der  Prior  wurden  hnmer 
aus  den  Priestern,  der  Commendator  und  der  KeHermeister  andl 
aus  den  Conversen  gewählt.  Allein  im  Jsdire  d343  crliess  der 
Patriarch  Pcler  eine  allgemeine  Verordnung  für  ganz  Deutsch- 
land, die  auch  dem  Kloster  von  Zderaz  zukam,  durch  welche 
wegen  grosser  Ausschweifungen  der  Conversen,  über  welche 

»)  Jacobi  p.  43. 

•0  Um  das  Jahr  1S4S  amattta  4er  DoMpropii  Heinrich  Thomm  ArthMia- 

eon  von  Prag  und  BoliiiU  Archidiacon  von  KauHin  an  den  PatriaichMi 
von  Jerusalem  Bericht  nber  dt»  Wahl  det  Proptta»  Hildebnmd,  bexeuf^en 
die  Re('ht.Mn{lssi(^kcit  denelWn,  lad  eriüdwB  im  Bettitiguns  det  Go- 
w&hllen,  Jaeobi  p.  44. 
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der  Palriarcli  klagl,  für  die  Zukunft  verbolhen  wurde,  den  Con- 
verseii  Commendcn  oder  andere  Ämter  anzuvertrauen. 

Das  ursprüngliche,  von  den  Hrnbi^^icen  Kojata  und  Wäebor 
dem  Zdeniser  Kloster  verliehene  Sliftsvcrmdgen  lag-  theils  in 
de«  jetrfgen  I^Mtier  mid  Letdiierilzer  Kreise  in  der  Umgegend 
ven  Brilx,  Uieiie  im  KftuKner  vnd  Clirudimer  Kreise,  IheUs  in 
IMiren.  Kojirtas  Schenkung  vom  Mire  1927,  deren  sehen  an 
einem  andern  Orte  gedacht  worden,  wurde  in  den  beiden 
zuerst  genannten  Gegenden  einlgermasscn  vermehrt  durch  eine 
neue  Schenkung  seines  Bruders  \\  s^ebor  von»  Jahre  i238.  Zu 
den  Gütern  und  Einkünften  in  Brüx  selbst,  in  11  raf//e/r,  Kopist 
und  Lipetin  kamen  durch  diese  Schenkung  neue  hinzu  in  Lipt'ti'n, 
Kof  ist,  Ihrackkow  (im  Leitmerilzer  Kreise),  wie  auch  Wen»eUdurf 
(Villa  S.  Wenceslai)-  bei  BrOx;  zn  Tiitt/otMiiis,  Lemw  und  äetfn- 
jomUi  im  Kanl^imer  Kreise  aber  *■)  das  nahe  Baruian^  ausser- 
dem IMrswf fi  im  Bmulauer  Kreise  (?).  In  Brftx  hatten  die  Krem» 
herren  auch  das  Kirchenpatronat  durch  Verleihung  vom  Könige 
Pfcniysl  (1  ?),  welche  im  Jahre  1291)  Tapst  Bonifaz  VIII  bestätigte; 
im  Kaurimer  Kreise  seit  unbekannter  Zeit  die  Feste  Chodow  un* 
weil  Prag  hinter  Michel  (1334). 

Nach  dem  Tode  des  Kojata  und  Wscbor  waren  die  volp^ 
iHglichsten  Wohlthftler  des  Klosters  Zderaa  ihre  firben,  die  Herren 
ton  'Swabenita,  welche  in  Mihren  oad  in  Bfthmea  termOgeMl 
waren.  Egidins  von  Swabenilz,  wie  es  sehehit  ein  Schwieger- 
sohn WSebors,  der  Besitcer  der  ehemals  fcdniglichcti  Güter  und 
Rechte  in  der  Znpa  von  Ausow  in  Möhren  und  der  von  Aupa 
in  Böhmen,  gründete  ein  Spital  in  seinem  Marklüecken  Aupa, 
der  spätem  Stadl  Neu-Trau/enau,  und  stellte  den  Meister  und 
die  Brüderschaft,  die  dieses  Gut  verwalteten,  wie  auch  die  Güter, 
wdmit  es  dotirt  war,  unter  den  Gehorsam  des  Propstes  und  der 
Bruder  von  Zdem  (1260).  Zum  Vermdgen  dieses  Hospitals 
geWrlen  durch  sdne  Yerleihnng  namenHioh  die  DArfer  Lt6sd 

S.  178. 

^  in  Hojßm  Tettaaenle  (bii  Men  388)  werdm  Itmtowmm,  Umm  mni 
inU^wilM  nebsl  vier  anitoni  DSrilnrn  Badi  Mihren  vaneltt ,  aber  oluie 
Zweifel  irrig.  Dwatif  lettet  oinee  Theib  de*  Bebd  BeiMieneiiliegea  .der 
OSrfer  dieier  Ifameii  eehil  HoniieB  iei  jelsigee  laeKaer  Kreise ,  und 

noch  mehr  eine  ErwIhovDf  von  TImtowau«  und  Homiaa  in  Palacli^ 
Arekn  tt$l^  I  496. 
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nnd  JhhnU  te  der  Bidisteii  Umgcgcmi,  der  Bebnie  Tkeil  der 
GeMslrafen  fn  der  Supa  von  Aupa  and  der  Zehent  der  Blnkttnfte 

von  allen  ihm  gehörigen  Höfen  in  der  I^iipa,  dann  das  Patronat 
über  die  Kirche  beim  Spitale  selbst  nnd  in  der  Stadt  Brusniti, 
Dazu  sckenkte  später  Egidius'  Sohn  Wilek  das  Kirchcnpatronat 
in  Bemariiiif  Oleind,  Walbef  ih  (im  jetzigen  Königg^ützer  Kreise) 
and  einige  andere  BesjUangcn  bei  Trantennu,  LibeC  und  Debmd. 
Alle  diese  Yerieflinngen  des  Bgidius  und  des  Witek  bestätigte 
Ktaig  Weniel  II'  isi  Jafare  1301,  als  die  2opa  von  Anpa  oder 
von  Trantenau  von  ihm  wieder  in  das  Bigentham  der  Krone  m« 
rück  gebracht  wurde. 

Witek  von  Swabcnilz  oder  von  Hefmanitz  führte,  wie  es 
scheint,  eine  sehleclite  Wirthschafl,  und  zog  dadurch  den  Anfang 
des  Verfalles  seines  Hauses  herbei.  Das  Kloster  von  Zdcraz 
Diusste  für  ihn  zu  mebrem  Malen  verschiedene  Schulden  bezahlen 
oder  dafür  seine  Gftier  verpfänden,  wofür  er  durch  neue  Sehen* 
hangen  Ersata  leüitete.  So  harn  von  ihm  im  Jahre  1308  das 
KirchenpatroBat  in  MHiel-UkotOf  das  ist  dem  jelsigon  Dorfe  St 
Georg  miweit  Hohcnmaulb,  an  das  Kloster,  eben  so  im  Jahre  1809 
die  Dörfer  Zaisi  und  Slaupnitz  in  derselben  Gegend,  uro  dieselbe 
Zeit  auch  das  Palrunalrecht  der  Kirchen  zu  iMoraican  (vor  1311) 
und  zu  Swabcnilz  (1309)  auf  seinen  Gütern  in  Mahren.  Im 
J.  1310  halte  das  Kloster  einen  Streit  mit  ihm,  welcher  bis  an  den 
Papst  Clemens  V  gelangte;  aber  schon  im  Jahre  1311  schenkte 
Witek  gemeansebaftUch  mit  seinem  Sohne  Johann  den  Krem- 
heiren  ehie  Habe  in  Morawan,  and  der  von  ihnen  verwalteten 
Khrehe  in  dwabenilx  anderthalb  Unben  in  Didkawii», 

Von  den  Herren  von  Swabenitz  hatten  die  Kreaiherren 
von  Zderaz  schon  im  Jahre  1281  auch  einige  Guter  bei  Po- 
tworow  im  Pilsner  Kreise  und  mit  den  Cislercienseni  von  Pias 
gemeinsam  dns  Recht  zur  Benützung  der  dortigen  Feste.  In 
einer  Urkunde  (wahrscheinlich  Bestatigungsurkunde)  der  Sohne 
Witeks  von  Swnbenilz,  Johann,  Bocek,  Wsebor  und  Gerhard,  wie 
aach  des  Königs  Johann  vom  Jahre  1323  werden  dazu  die  Dörfer 
Fotmraw  mit  Maierhof  nnd  Kirchenpatronat,  Sedlee^  Bukowina 
nnd  JCfvmelid»  (oder  Remeifn)  gezihlt. 

Die  Stadt  Brflar,  von  den  HrabiSicen  ursprünglich  ganz  dem 
Kloster  von  Zderaz  geschenkt,  kam  in  unbukanuler  Zeit  aus  der 
Uammenchmid  Prodromu»  Gloriae  Pragmfu, 
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Gewalt  desMltieii  durch  ZiirttduitoUiiiig  an  die  KfOBe»  mgewiM^ 
ob  «ater  Ff emysl  I  oder  Wenael  H  Letzterer  Torsprach  iwar  eiiie 
EnMildigung  dafür,  aber  es  iat  nicbt  bekaml,  ob  «nd  in  wel- 
chem Blasse  sie  geleistet  wurde.  *0 

Dagegen  halle  das  Kloster  ausser  den  Nachkommen  seiner 
Gründer  im  Laufe  des  13.  und  14.  Jahrhundcrlcs  verscbiedene 
andere  Wohllhälcr,  und  vcniiehrle  sein  Vermögen  selbst  durch 
Ankaufe.  So  schenkte  ihm  z.  D.  Bischof  Johann  III  seinen  Zehent 
vom  DorÜB  Sluh  im  Kaui-iiner  Kreise  (1270).  Herr  Heinrich  von 
Aosenbeif  verkaufte  dem  Kloster  im  Jahre  1285  die  Stadt 
Neweklow  um  300  Mark  Silber,  wovon  er  aber  40  Mark  nach- 
Hess unter  der  Bedingung,  dass  ihm  dreunal  des  Jahres  bei  seinen 
Reisen  nach  Prag  Nachtlager  und  Kost  fiir  20  bis  24  Leute  ge- 
geben würde.  Im  Jahre  1294  kaufte  das  Kloster  eine  MOhle  an 
der  Elbe  bei  Nimüunj.  Herr  Nicolaus  von  Polenstein  schenkte 
ihm  im  Jahre  1303  das  Kirohenputronal  in  Kosielcc  am  Adler- 
flusse; Herr  Johann  von  Wartenberg,  der  neue  Besitzer  von 
Trautenau,  trug  Mitleid  mit  dem  Verdorben  dos  dortigen  Spitals, 
welches  in  einheimischen  Fehden  verbrannt  worden  war,  und 
schenkte  im  Jahre  1313  mir  Brletchtemng  des  Wiederaufbaues 
und  besserer  Verpflegung  der  Kranken  das  Kircfaenpatronat  in 
Ait'^Traultmiu.yon  unbekannten  WohlthStem  hatte  das  Kloster, 
so  viel  bekannt,  schon  im  Jahre  1312  den  Zehent  vom  Dorfe 
Chotedlz  im  Bydzower  Kreise,  ^"j  im  Jahre  1326  düs  Kirchen- 
|ialron»t  in  Mcziiic  und  Ituäa  in  Mähren,  im  Juhre  1331  ein 
Haus  in  der  Altstadt  in  der  Slephansgusse,  welches  vorher  Zdi- 
slaw  Koblih  von  Prühonilz  gehört  hatte.  König  Johann  schenkte 
um  das  Jahr  1334  das  Fatronat  bei  St,  Michael  in  der  Altstadt 
Prag;  Hennann  von  Zro6  Cbn  Cdslauer  Kreise)  das  Palronat  in 
Zfiid;  Jobann  von  Mezitiö  (bi  Mähren)  und  seine  Söhne  das 
Fatronat  in  Solnii*  (im  Königgratier  Kreise).  Diese  sümmtUchen 
Schenkungen  bestfitfgte  Papst  Benedict  XII  im  Jahre  1334,  wie 
uuch  um  ein  Juhr  spuler  (1335)  die  Verleihung  des  Patronaics  in 
Slräz-  (im  Pilsner  Kreise?)  von  König  Johann.  Endlich  schenkten 
die  Bruder  Llricii  und  Wilhelm,  Söhne  Wilhelms  von  Bar,  ge- 
meinschafüick  mit  ihrer  Mutter  Benedicta  Schloss  und  Städtchen 

*0  Nich  dnor  eiww  venvonrcaen  Nachricht  bei  Haauneftchada  ebenda* 
•eHwl  pif  .  289. 
FwHuMekMT  I  24«. 
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Bmt  bei  Hgiiijlijowite  mil  den  nahen  Ddifern  DraMUmitk  nntf 
IMroKfe  und  il  andern  Ddrfern  binler  ScjUHIenAefMi  in  Pra* 

cliiner  Kreise,  welche  Scheakung  von  Papst  Benedict  XII 
im  Jahre  1334,  von  Künig  Johann  im  Jahre  1336  bestätigt  wurde. 

Gemäss  der  Schenkung  des  Zupans  Zdislaw  vom  Jahre  1234 
besetzte  das  Kloster  Zderaz  die  Kirche  von  St.  Clemens  in  Buben, 
und  cbonto  aeü  nnbekannicr  Zeit  auch  die  Pfarrkirche  des  JuiL 
Wtmei  am  Zderaa  wie  ancii  die  SpttaUorolM  dea  keiL  iMorui 
vnweit  dea  Kloatera  ndt  Priealem  aeinea  Ordena;  nid  «rter 
aeiner  Aafaieiil  aland  achon  im  13.  lahriinnderte  anch  daa  Dealer 
der  Nennen  vom  lieil.  Grabe  in  Swiiec  im  Leitmeriiaer  Kreiae 
(1287),  welches  durch  eine  Meisterin  und  einen  von  Zderaz 
neben  ihr  eingeselzlen  Prior  verwaltet  wurde. 

Im  14.  Jahrhunderte  breitete  sich  der  Kinfluss  des  Klosters 
auch  über  Schlesien  aus,  indem  nach  der  Unterwerfung  dea 
grösstcn  Theils  diesea  Landet  unter  die  Macht  der  böhmischen 
fidnige  die  Xreuaherren  Tom  Grabe  Goltea  au  iVetaie  mit  den 
ftnen  unleralehenden  Plvpateieat  au  FrmUumleuh  JUiehe^ibaeh 
und  BaHM  im  Jahre  i334  aich  Tom  Gehoraam  ihrea  biaherifen 
Vorgesetzten,  des  Propstes  zu  Mechow  in  Polen,  losrissen,  und 
der  Obergewuli  des  Propstes  von  Zderaz  sich  unterwarfen. 

In  Vergleich  niil  diesen  bisher  erwähnten  Kreuzorden  zieht 
mit  vollem  Uechte  der  Orden  der  Kreuzherren  mit  dem  rothen 
Sterne  unsere  besondere  Aufmeriksarakeit  an  sich,  als  ein  Institut, 
daa  im  Lande  seibsi  entstanden,  wegen  der  WoUihätigheil  aeinea 

**}  IVamenllich :  roitnurtli,  Zuliotr.  Potobiti,  Kruscc^  Custhotc^  Bciäekotc, 
Libeliti,  üiluic,  Kapcrotc,  /.Li  aiUncitiy  liochunüic . 

*"}  In  5MIIMMI  Gerlutrdi  pag.  57  wird  um  das  Jahr  1343  genannt  flralfir 
lliMlaiif  pvlOT  (nwaMlciii  Sdeiwiauia),  pUbamu  eodmiae  S,  Laiari; 
wwraiM  fotgen  wBfde,  du«  die  LannidürclM  «im  Pfimrldrcke  war.  Ick 
sweifle  abtr  nk^l ,  ibua  darch  einaa  Fehlor  dw  aborhaiipt  tehr  nnver- 
liasUchen  Abschreiben  pkbtmm  ilatt  eofdUimu  geachrieben  iat,  da  die 
Laianuklrche  nirgood  aoiitt ,  und  namentlich  auch  im  Präger  DUicefan- 
kataloge  ana  der  xwcitcn  Hilfte  det  U.  Jahrhunderte«  nicht  ab  PCirr- 
hlrohe  vurkomint. 

**)  Stenael.  Geschichte  Schlesiens  I  177.      Ilaupiqncllo  über  daf«Zdemer 

Kloster  sind  die  Urkunden  desselben  ,  welche  sich  in  ziemlich  bedeu- 
tender Anzahl  erhalten  haben.  Sie  befinden  sich  zum  Titcilc  in  der 
rragcr  Universilälsbibliunuk  ,  z.uin  Ihcilc  in»  k.  k.  Hornrcliivc  in  Wien. 
Einigte ,  nun  schon  in  Verlust  geralhcne  ,  kuiinlc  noch  üuninieräi.hmid, 
und  bcnütitc  sie  ia  scinciu  Frodromus  Qloriat  i'ra^iiac. 
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Z»utf  Bmek  U.  AUckmU  (1236-1348), 


Wirkons  in  ziemlich  kurier  Zeit  atne  bewundenuigiiMIlie  Alf* 
breitinig  erUelk 

Die  BrttderMhafI  det  Spilels  von  heiL  Pranciso«! 
bei  der  Petenkirobe  an  PoHd,  welelM  mler  den  SeiialM  der 
AbCsshi  vom  Orden  der  beil.  Ctara  bei  St  Franoiseae  siebend, 
der  Keim  dieses  Ordens  war,  wurde  von  andern  Spitalbrüder* 
schaflcn  dieser  yVrl,  deren  es  in  Böhmen  so  wie  anderwärts 
viele  gal),  zuerst  durch  die  Auflegung  der  Regel  des  heil.  Augustin 
vom  Papste  Gregor  IX  unterschieden.  Durch  eine  neue  Bulle, 
weiche  nicht  lange  darauf  in  J.  1237  erlassen  wurde,  verordnete 
derselbe  Papst  von  neuem,  daas  der  Meister  und  dio  Brüder  als 
ebi  caneniseb  anerkannlor  Oiden  aidi  nach  der  Megel  des  hflÜ 
Aogustbi  richten  sollten,  und  dass  ea  kinltig  nienaaden  f»» 
staltet  sei,  aus  diesem  Orden  anssotreten,  ausser  in  ebien  Orden 
von  strengerer  Kegel;  er  bestimmte,  dass  der  Meisler,  als  der 
Vorsteher  dos  Ordens,  von  den  Dnulern  zu  wählen  sei,  und  nahm 
sie  unter  den  besondern  Sehutz  des  pupstlichen  Stuhles  auf,  als 
eximirt  von  der  gewöhnlichen  Gewalt  des  Bischofs;  für  diesen 
Schutz  sollten  sie  dem  Papste  einen  jährlichen  lins  von  einen 
Byxanten  sum  Zeichen  ihrer  unmittelbarer  Unterordnung  enlricblM. 
In  demselben  Jahre  nahm  auch  König  Wenzel  I  das  Spital  des 
helL  Piranciscus  unter  seinen  besondem  Schutz  auf,  und  erlheille 
Am  alle  Preiheit  von  Gerichten  und  2npcnlasten,  welche  bisher 
die  Kirche  von  Wysehrad  genossen  halle.  Gleich  im  lulgenden 
Jahre  darauf  aber  (1238)  enlsaglen  die  ÄMissin  Agnes  und  der 
Convcnt  der  Clarissinen  allem  bisher  vorbehailenen  Rechlo  uher 
das  Spital  und  dessen  gestiftetes  Vermögen,  indem  sie  es  in  die 
Hand  des  Papstes  niederlegten,  und  dieser  übergab  sogleich  das 
Spital  und  dessen  Güter  dem  Meister  und  den  Brüdern  des  neuen 
Ordens,  dass  sie  kftnIUg  selbst  unter  seinem  unmittelbaren  Schutze 
damit  zu  schalten  hflilcn  (1238  27.  Apr.). 

Durch  diese  papstlichen  Privilegien  war  die  Errichtung  eines 
neuen  selbslandigen  Ordens  eigenllich  erst  vollendet.  Seine  llaupl- 
beslinunung  blieb  dieselbe  wie  lüe  der  ursprungliehen  Brinler- 
schafl,  nämlich  die  IMleg««  der  Armen  und  Kranken,  welche  Ihcils 
beständig  in  dem  Spitalc  wohnten,  thcils  als  fremde  Ankömmlinge 
gastfreundlich  empfangen  wurden.  Der  Orden  hatte  aber  nicht 
nur  um  das  leibliche,  sondern  auch  un  das  geistliche  Wohl  der 
ihm  Anvertrauten  zu  soigen.  Darnn  war  er  nicht  nur  am  Laieni 
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wto  dit  iiriprIiigMe  SpiliANrfldei^^ 

initammengesetzt,  welche  walirscheinlich  bald  einen  Yoraiig  in 
der  Leitung  seiner  Angelegenheilen  erlangten,  ähnlich  wie  bei 
den  Kreuzherren  vom  Grabe  Gottes.  In  der  ersten  Zeit,  solange 
die  Zahl  der  Priester  im  Orden  selbst  wahrscheinlich  noch  ge- 
ring war,  verrichteten  in  dem  Spital  die  mindern  Brüder  von 
Orden  des  heil.  Franoiscns  die  Pflichten  des  geiatitdien  Amtea. 
IMb  geadMii  woium  dae  Ändemg  dwo^  fOnf  Tag« 

TOT  derBkinrinuif  dea  Dotlera  von  der  Oketgewtll  der  AbÜMk 
M  6t  KnnoiMW  erlMMne  Bidle.  Pipal  Gregors  IX  (1388  9X 
April).  Aitf  BKten  dee  Meiileni  md  der  Brfider  tiieHrvgr  nftnlkh 
der  Papsl  das  Visitationsrecht  vom  Provincial  der  mindern  Brüder 
auf  den  Provincial  der  Dominicaner  in  Polen  und  den  Prior  dieses 
Ordens  in  Prag,  denen  er  befahl,  die  Visitation  einmal  oder  zwei- 
mal des  Jahres  vorzunehmen,  und  in  einigen  Dingen,  die  letztlich 
vom  Pcoviacial  der  Franciscaner  angeordnet  worden  waren,  Yer- 
iadenrngoi  la  treffen.  Dieee  BeaÜnoNUig  war  jedoch  nur  auf 
lllBf  Jahra  genicht,  nach  denen  der  neue  Orden  walmclMinUeh 
nneb  diaaea  fremden  Bfnünaaea  ledig  Ueflien  sollle. 

So  viel  belumit,  hätte  der  Orden  achon  fan  Jahre  1244 
ein  gewisses  Ordenszeichen  wie  andere  Orden  dieaer  C^asaa 
Nach  einer,  wenn  gleich  unverbürgltn  Tradition,  war  dies  ein 
rothes  Kreuz,  durch  dci^sen  Annahme  die  Brüder  im  Äussern 
den  filtern  Kreuzorden  ahnlich  wurden.  Es  fehlte  jedoch  bisher 
die  Genehmigung  einer  hOhern  Autorität  dazu,  woran  damals 
wegen  Eifersucht  anderer  Orden  sehr  viel  gelegen  war,  da 
|eder  Orden  aein  Abaeiehen  ansachiiesslich  für  sich  haben  wollte. 
Ant  Bitten  der  Fttratin  mid  Äbtiaain  Agnea,  ala  Stifterin  dea 
Spilala  «nd  der  BfOdenohafti  gab  daher  im  Jahre  1250  Papat 
knoeens  IV  deai  Fragar  Blaehof  Nkwlaua  den  Auftrag,  an  aeinar 
Statt  «US  apoatolischer  Macht  dem  Orden  ein  Zeichen  m  ver- 
leihen, das  ihm  angemessen  schiene.  Der  Bischof  that  dies  im 
zweiten  Jahre  darauf  (1252),  indem  er  einen  rothen  Stern  mit 
einem  Kreuze  am  Mantel  und  an  der  Kappe  zum  Zeichen  be- 
atunnite.  Die  Ertheilung  dieses  neuen  Ordenszeichens  geschah 
aui  dlÜNitlicher  Feierlichkeit  in  der  Feterakirohe  am  PoHC  in 
Anweaenhall  viaier  geiatUehen  Perflonen,  namentlich  dea  Ahtaa 
von  Sinhow»  der  ndndem  Brttder  nnd  ^eiachiedener  anderar 
OrdenaleBia  (1252  17.  Jan.). 
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Zmmte»  Bmoh.  iL  AUtkmitt  (129$^iH8), 


Wenige  Tage  vorher  (21.  Mai)  wtr  der  CimiMl  mr  Br- 
banung  eines  neuen  Spitals  am  Ufer  des  Moldauflusses  neben 
der  Präger  Rrückc  nebst  einer  Kirche  des  heil.  Geistes  bei  dem- 
selben gelegt  worden,  in  welches  der  Orden  bald  darauf  seinen 
flaii|rtttU  übertrug.  Seitdem  nannte  er  sich  den  Orden  der  Krem- 
Iwrren  mit  dem  rothen  Sterne  vom  Spital  def  heil.  FnneiMM 
«eben  der  Präger  Brüeke  (ardo  wmifurwum  cum  rwkm  »fsUm 
«ier  tttWaorum  crmiftranm  tapilulif  &  WiMMBkoi  m  p§4b 
petiHi  Jhngtmikf  aneh  In  Mire  oder  im  mpiie  pamik);  woiiei 
der  JÜHob  Spital  dea  heil.  IVaneliena  nedi  iaiaMr  die  Brteiierung 
an  den  Ursprung  vom  Kloster  desselben  Namens  erhielt.  Abtlsflin 
Agnes  wird  in  einer  Urkunde  vom  Jahre  i269  die  Erbauerin 
auch  dieses  Kreuzherrenspitals  genannt,  woraus  man  schliessen 
kann,  dass  sie  auch  su  diesen  Baue  den  grdMien  Tltaii  der 
Kesten  beitrug. 

Zar  Zeit  dieser  Obertragnng  des  Süiee  in  den  MiMeIpnnrt 
der  Isnpifledt  fttews  und  dar  Erlbeilaig  eiaes  aHfeneii  «h 
eriunuiteB  Ordeasseicbens  wäre«  die  bMuüichea  Knenitow 
Mbon  laUreieb  in  BObaen,  MSfaren  and  Poiea,  dae  IstaaawHttMi 
fai  iSchMea,  wbreilel,  vnd  4tis  Spital  des  heil.  Franeisetis  besasi 
in  allen  diesen  Landern  Güter  und  Einkünfte,  deren  Ausbreitung 
allerdings  nicht  nur  das  Vermögen  eines  einfachen  Armen-  und 
Krankenspitals,  sondern  selbst  das  vieler  von  den  ältern  geist- 
lichen Corporationen  im  Lande  überstieg.  Über  das  Stiftsver- 
mögen in  Böhmen  und  Mähren  gibt  uns  aosser  einigen  ältera 
Urkunden  besonders  gute  Auskvnfl  die  JtoslAtigangvariuuide  Kdaif 
Weniels  1  auf  alle  bisherisen  Schenkangen,  wekbe  baM  aaoh 
derBitaiBg  des  neuen  Spitals  an  6u  April  ltt3  aaagealelll  warde. 

Als  die  verzüglicbslea  WohÜhiler  des  Ordeat  wm&m 
darin  ausser  den  Könige  selbst  dessen  Mutter  Constantia  (f  1240), 
Äbtissin  Agnes,  PiPemysl  Wenzels  Bruder  und  Pfemysl  Wenzels 
Sohn,  beide  Markgrafen  von  Mähren,  genannt,  ausserdem  mehrere 
andere  Personen  vom  Adel.  Das  Spital  besass  damals  im  jetzigen 
KauHmer  Kreise  aus  der  ersten  Schenkung  der  Königin  Con- 
stantia das  Dorf  Hlaupitin  mit  den  kleinem  Dörfchen  HumMmUt 
und  KnMMito,  nebelden  das  nebe  Dorf  DmoUt^i  in  Bennaer 
Krebie  Berolifs  mit  DrakeiUn  und  tupmunoitt  hinter  Kain,  eben- 
fidls  von  Cottstamia,  und  Ho&McAeiolft  aa  dar  Mies;  in  Bakoo 
nitzer  Kreise  &ralup  an  der  Moldau,  geschenkt  voa  KMg  Wenzel, 
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der  et  4mi  4ller  gmmaüwß,  Chnipiioit  ab  von  Ami  wreeht- 
■Mi  m  ätk  geiogfoi  wgmkm,  «ml  anwtil  itmm  Ömmo  o4er 
TmAo  ml  tei  beraumen  ScUaditfeMd  CciMri  xmi  WlMtMvws» 
aw  einem  TennishtaiBa  der  Bohnslawa  Wiliwe  des  Zw^st,  weichet 

sie  mit  Einwilligung  ihres  Sohnes  Ritters  Siitislaw  im  Jahre  1237 
gemacht  hatte;  eine  Meile  von  Prag  in  unbekannter  Lage  ein 
Dorf  Namens  Walow,  weicbes  die  Kreu^erren  voai  Gaukler 
Konrad  gekauft  hatten. 

Im  Pilsner  Kreise  war  von  König  Wenzel  un  Jakra  iM4 
4at  Sfilal  au  üiaf  den  ^lal  det  heU.  Frantitcat  ainvarlaibl 
werden.  Bt  wtr  von  ataam  Birftr  rtn  Met^  Matitnt  IHrieh» 
«apriqgilieh  bei  dnr  EMw  daa  hA,  Jaoab  in  Badran  gifrMel^ 

immLav  VJbiMiif  UI^mhaI  Ak^w  ^mia&ma  BaamImbamIam    jIaa  A^Aaa 

von  Kladrau  nach  Mies  zu  übertragen  befahl.  Hier  Tereinigte 
er  mit  demselben  im  Jahre  i243  die  dortige  Pfarrkirche,  so  dass 
die  Einkünfte  derselben  der  ßruderschaft,  die  das  Spital  ver- 
waltete, und  den  von  ihr  gepflegten  Armen  und  Kranken  zu« 
hfiBwn  taliien.  Als  Urheberin  dieser  Einverieiboag  det  Spilait 
■n  den  von  Prag  wird  wiedair  Fftrttin  Agnes  genannt»  anf 
dartn  FMilla  der  lOnig  daatt-BafiU  gab.  Snt  Spital  van  Miat 
aaMte  nnnaiehr  dnreb  einen  von  dem  Fiager  Meitter  an  ernennenden 
Frier  verwaltet  werden,  and  die  SpMalbrnder  werden  in  den 
Krendierrenorden  anfgenemnMn,  te  dett  tie  nidit  nnr  detten 
Abzeichen  tragen,  sondern  auch  in  Allem  dem  Vorsteher  des- 
selben gehorchen  sollten.  Laut  der  Bestätigungsurkunde  Pfemysl 
Olakars  II  vom  Jahre  gehörte  zoiu  Spital  von  Miet  dat 

nahe  Dorf  Byikow. 

Van  dem  hinterlassenen  Vermögen  des  Hrabüken  Kojata, 
ao  weit  et  nach  seinem  Tode  an  die  Krone  fiel,  schenkte  König 
Wansel  I  der  Agifet,  diete  aber  dam  Spital  daa  beil.  Franeitent 
ninign  Dflrfer»  weMe  datMla  nnr  2apa  von  Saals  gebOrtent 
niididi  temmmik  ond  Tit  iai  jetzigen  Pfbner,  BlaM  nnd  Ho- 
bosee  bn  Saalaer  and  Balkütta  im  Elbogner  Kreise.  Von  König 
Wenzel  erhielt  das  Spital  im  Jahre  1216  auch  die  Pfarrkirche 
in  Elbogen  mit  Zehenten,  Dörfern  und  sonstigem  Vermögen,  und 
durch  das  Privilegium  vom  Jalirc  1253  selbst  das  Spital  in  Brüx 
mit  einer  Kapelle  det  heil.  Wenzel  und  den  dazu  gehörigen 
pöcfem,  so  dast  et  etwa  in  derselben  W^eise  wie  das  Spital  von 
lliet  einverieibt  war.  Von  Ritter  Friedridi,  MartcbailLen  der  Kitaii- 
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gin  Kuniganiie^  Gemaldifl  Wmunls,  warm  die  DOrfer  AnNpraeA» 
fMi  (im  LeitneriCier  Kreise  ?),  TfifeAoiD<it  in  Rbogner,  DmOkmiiH 

und  Dunowitz  im  Prachiner  Kreise,  und  Zadiwojils,  unbekannter 
Lage,  geschenkt  wurden.  Eben  so  schenkte  Herr  Albrechl  von 
DubÄ  im  Bunzlauer  Kreise  die  beisammen  gelegenen  Dörfer  Pri- 
boj  (?),  Dubüy  BfeznOj  BHzina,  Horky  und  Rosprechtitz  (nun 
deutsch  Rosspresse  genannt).  In  demselben  jetzigen  Kreise  war 
dem  St  Franciseiiflspital  die  Kirche  in  WHmo  bei  Melnik  ein« 
▼erlelbt»  n  weloiier  die  Königin  Conslanlin  im  Mre  i$86  den 
Sebent  vom  Doffe  J^p/n  getohenkl  Mie.  bi  AteUmer  ftrdf» 
gehörte  ihm  der  MuMecken  Humpolee  mit  dem  ZoHe,  mR 
Wtfdern  md  nrbvren  vnd  niebl  urbaren  Chttnden. 

In  Prag  selbst  besass  der  Kreuzherrenorden  erstens  die 
Kirche  des  heil.  Peter  am  Po^ic  mit  Hofstätten  und  Mühlen, 
Feldgrtinde  im  ganzen  Umfange  des  jetzigen  Carolinenthals  und 
eines  grossen  Theils  der  Neustadt,  vielleicht  bis  an  das  Doif 
Bi^mik^  weiches  ihm  ebenfalls  sammt  der  Kirche  des  heil.  Ste^ 
phan  geborte ;  in  der  Ailstadt  die  8t  VahmimikirülU  mit  dem 
Dorfe- «fotefiles,  geschenkt  von  den  frabem  Pfetronen,  den  Brfldeni 
Dobrobest,  Albreebt  and  Dritek,  dann  die  HofeUtten  am  Moldau- 
tase  ron  jener  Kirobe  anfWlrts  bis  eor  BrOeke,  anf  denen  eben 
das  neue  Spital  erbaut  wurde,  geschenkt  von  der  Witwe  Herrn 
Hroznatas  von  Podebrad  und  dessen  Söhnen  Wilhelm  und  Bene§. 
Endlich  schenkte  Köni<r  Wenzel  l  dem  Kreuzherrenspital  auch  die 
alten  Einkünfte  der  Prager  Brücke^  welche  zur  Bestreitung  der 
Kosten  der  nöthigen  Aosbessornngen  an  derselben  bestinunt  waren, 
so  dass  die  Kreozherren,  als  zunächst  an  derselben  wohnend 
die  Pflicht  hotten,  sie  aus  diesem  ttikommen  fai  Stand  »i  halten. 
Ztt  diesem  gestifteten  YermOgen  der  BrOcke  gehörte  der  Boll  auf 
derselben,  gewisse  Gebflbren  Ton  den  Weinschinkmi  fai  Phig 
und  der  nüchsten  Umgebung,  dann  die  DOrfer  Slkdenee  imd 
Holm  im  Rakonitzer,  Wrancifz,  Maletilz,  Selibow,  Talina,  Smrka^ 
Witz  und  Ticbotow  (oder  vielleicht  Tfebosow?)  im  Prachiner  Kreise. 

In  Mühren  bestand  das  älteste  Vermögen  des  St.  Fninciscus- 
spltals  in  dem  Dorfe  Raküt^j  welches,  wie  schon  an  einem 
andern  Orte  gesagt  wurde,  Tom  Harkgrafen  Premysl,  Wentels 
Bruder,  bn  J.  1!^4  geschenkt  worden  war.  Dazu  sebeiikto 
König  Werne!  femer  bn  J.  1337  die  Kirche  des  beiL  Hippolytnt 
•«)  8. 182. 
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Ib  Bajjfarift  (BollkD»  in  J.  It40  eine  ng6Mhonera  «i4 
niabm  Krdis  to  heiL  Hippolytiii  ia  Hndüt  bei  Snaia»  den 
Jeüigni  IVltai6ersre.  Pfenyil  Otakar,  Wewele  Sein,  als  Marli- 

graf  Ton  Mflbren,  bestätigte  und  tct wehrte  beide  Schenkungen 
dureh  Zugabc  verschiedener  Geldeinkünfte  und  anderer  Abgdben 
von  der  Stadt  Znaim  und  dem  Znaimcr  Kreisu  durch  ein  im 
J.  1252  crthcilles  Privilegium,  in  welchem  Ii  Dörfer  als  Zugehör 
der  Kirche  des  beil.  Hippolytus  in  HradU^t  {jm  Pöltenberge) 
wd  vier  als  Zugehör  der  Kirche  zw  Rokytnitz  genannt  werden.  **) 
In  denioiben  Privilnfittn  wird  aucb  die  Feste  in  Cil^nile  wd 
ein  Weingarten  nil  efam  Binae  in  Zaän  erwUnt,  welche  ein 
fiwieier  Gaukler  Zungelfai  den  'Kreoiheiren  verfcanll  hatte. 

Ib  8cMeaien  war,  wie  ee  scheint,  eine  Schwester  der  Fürstin 
Agnes,  Anna  Cieinählin  Heinrichs  II  Herzogs  von  Breslau,  die 
eigentliche  Urheberin  der  Einführung  der  böhmischen  Kreuz> 
herren  in  jenes  Land.  Heinrich  beabsichtigte  ein  Spital  in 
Breslau  bei  der  Pfarrkirche  der  heil  Elisabetli  zu  bauen,  und 
dar  Laitanf  dieses  neuen  Ordens  zu  fibergeben.  Ohne  Zweifei 
waran  aohen  bei  seinen  iebieüen  einige  erste  Schritte  dnsn  ge- 
sriiahsn,  denen  jedaeh  Mnriehs  Tod  hi  den  heMenniMugen 
teile  arit  den  Talaren  bei  liegnits  hn  Jahn  1241  Undamd  in 
den  Weg  tmt  Die  verwilwele  flenogin  Anna  nnd  ihre  Söhne, 
die  Hersoge  Heinrich  ID,  Wladislaw,  Bolesltw  III  nnd  Konrad, 
brachten  hierauf  sein  Vorhaben  zur  Ausführung.  Der  erste  Meister 
des  neuen  Spitals,  welcher  aus  Bühmcn  dahin  cresandt  wurde, 
Namens  Merbot,  kam  wo  nicht  schon  bei  Lebzeiten  Heinrichs  H, 
mindestens  bald  nach  dessen  Tode  nach  Schlesien.  Im  Jahre 
1252  wird  sein  Nachfolger  Heinrich  in  dem  schon  erbauten  Spital 
genaml»  welches  seine  Stifituttgsnrlnnde  in  Jahre  1253»  also  in 
denselben  Jahre,  wie  daa  Prifileginn  des  Fteciscnsspitals  von 
KBnig  Wentel  I,  erhiett.  Nach  der  dabei  nen  erbanten  Kirche 
des  hciL  Mathias  hiess  es  gewöhnlich  du  Mathiasspital.  Zn 
seinen  Stüiangsvermögen  gehörte  der  Marktflecken  Knmburg  nul 
eilf  Dörfern  und  verschiedenen  Abgaben  und  Freiheilen. 

Ähnlich  wie  die  Spitaler  in  Mies  und  Brüx  in  Böhmen  war 
auch  das  Spital  in  Breslau  dem  Mutterspital  des  heil  Franoiscus 

**)  IfanUch:  Hradiif,  BftMmd,  B«£m»,  tüH^  Fopowils,  NcMibieils,  Ae»- 
nmtih,  MOmih,  JWmkAU,  WtMH,  Wm^f;  —  Pmobivik»,  lt«f«« 
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In  Prag  untergeoninet,  tnd  der  Meifler  desM^  wm  CWibrM 
gegen  den  hiesigen  Meisler  verpflfelitet,  weleher  dilMPr  der  ofterffi 

Meister  des  Ordens  (snmmus  mngisler  ordinis)  genennt  wurde.  *0 
Er  glich  in  dieser  Hinsicht  den  obersten  Meistern  der  Riller- 
orden,  welche  in  ihrer  Ausbreitung  in  der  ganzen  Christenheit 
ebenfalls  die  Einheit  in  Haupte  bewahrten.  Dem  obersten  Meister 
kam  namentlich  das  Recht  zu,  in  allen  dem  Orden  angeliörigen 
Spitälern  nnd  Kirehen  oder  Comnenden  Visitationen  vormnelilieii' 
und  Refocmen  ansnordnen.  Im  8pila!  des  heH  V^eism  war 
der  erste  Vorgesetsle  nach  fhm  der  Frior  Ar  die  rein  g^sÜdM 
Angelegonlieilen,  naeh  ihm  der  SehÜtielhewakrer,  Die  Vorge* 
Selsten  der  Ohr^n  SfiMler  und  Kirchen  Messen,  «rit  aWehtlgoi 
Ausnahme  des  Meisters  in  Breslau,  entweder  Prioren^  oder  Pröpste 
oder  Commendatoren.  In  einigen  Spitälern,  wie  es  namentlich 
von  dem  zu  Mies  aus  dem  Jahre  1244  bekannt  ist,  gab  es  ausser 
den  Brüdern  auch  Schwestern  vom  Kremkerrenorden^  '  wahr- 
scheinlich Sur  Pflege  der  weiblichen  Armen  und  Kranken.  Durch 
ehMn  allgeneinen  Gepitelbeschluss  Tom  Jahre  1292  wurde  jodoeh 
die  Avfhafane  derselhen  in  den  Orlen  filr  die  Zukunft  efagusluBl« 
'  In  dem  Privilegium  KOnig  Wenses  to«  Jahre  1153  konMBt 
die  wkMge  BesÜnmung  vor,  dais  die  dem  Sj^l  des  heil  FM«* 
cisens  erlheillen  Fralheilen  nicht  nur  sogleich  IHr  die  demsethen 
schon  damals  einverleibten  Spitäler  zu  Mies  und  Brüx,  sondern 
auch  für  alle  andern  Spitäler  gelten  sollten,  die  noch  künftig  dem- 
selben einverleibt  würden,  sowie  auch  für  alle  Kirchen  und  Güter, 
die  es  in  der  Zukunft  erwerben  würde.  Man  sieht  daraus,  dass  es 
schon  von  Anfang  her  die  Absiebt  der  Gründer  war,  die  altera 
danmligen  SpiUler  in  mOgUchst  grssstr  Zahl  unter  der  LeiUng  des 
Kreusherrenordens  in  cfai  gleichniissig  geordnetes  Chimes  n 
vereinigen,  was  mit  dessen  Haaptbeslhnrnungy  der  Sorge  lir  Anne 
und  Kranke,  ganz  ghereinsllnmie.  In  der  Thal  wurden  spftter 
noch  mehrere  Orlspitliler  dem  Orden  einverleibt.  Das  erste  ww 
das  Spital  zu  Eger^  welches  bisher  von  einer  ähnlichen  Brüder- 
schaft mit  einem  Rector  an  der  Spitze  verwaltet  worden  war, 
die  bisher  noch  keine  hestiUiortc  Ordensregel  hatte,  etwa  so  wie 
das  Spital  des  heil.  Franriscus  in  Prag  seltMi  in  der  ersten  Zeit 
nach  seiner  GrOndang.  Patrone  desselben  waren  die  Bürger  von 
Eger.  Diese  ersuchten  nach  dem  Wunsche  KOnig  Olahars 
**)  Zoantkomni  derRiMefiiMiiif  M^tMtrlaaiBsrMaadatMil.  IM  vor. 
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waifllwrfigtr  neisl  an  die  Krone  Böhmens  gebracht  hatte,  a«t 
«tar  fdHUNMM  pcmm  N«tk  <liea«a  S^a»  «ftnlkh  der  Tradition- 
■Mk  dnmfMi,  weil  «i  kims  vorher  a^pdinuml  war»  den  Biacliof 
Leo  VOR  Segwlnriih  ^  >Iim  INöoesan,  lun  die  BewiUigunf,  ea 
4m  HfM  tlea  ImU.  FraneiacBa  Ir  Prag  eiuTerleibeB  lu  dttrfen. 
Mr  Bisehof  erlheilte  diese  Bewilligunu  im  Jahre  1271)  worauf  die 
Brüderschafl  des  Egerer  SpitHls  in  den  Kreuzherrenorden  uufgc- 
Bommen  wurde  und  sieh  unler  den  Gehorsam  des  obersten  Meislers 
in  Prag  bejfab.  In  derselben  Weise  etwa  wurde  milcr  Konig 
Wenzel  II  im  Jahre  1 2b8  das  Spital  in  Klattau,  welches  da  dortiger 
Bttrger,  Konrad  von  Pomult)  für  den  Kreuzherrenorden  gegründet 
hatle^  anter  K4(nig  Joliaan  die  SpiUder  in  hnimeriU  und  Aussig 
im  Mn  13)7  nnd  in  KauNm  in  Mre  laas  einverleibt. 

Noae  PMronatrechie  erwarb  der  Krensberrenorden  wübrend 
deütn  in  LsiimsrÜB  an  der  Marienkirobe  in  der  Vorsladl  Im  Jahre 
1257  oder  etwas  früher,  laut  Bestätigung  vom  Bischöfe  Nicolaus 
▼on  diesem  Jahre ;  in  Aewnit:,,  Wladislaiciti,  (  jetzt  W^aclawilz) 
und  ZiwhosC  im  Berauner  Kreise,  wo  die  Königin  Kunigunde  im 
Jahre  1271  die  Pfarrkirchen  mit  ihrem  Vermögen  in  16  Dörfern 
meislens  in  der  Umgegend  derselben  übergab;  in  Königsberg 
im  Elbogncr  Kreise  im  Jahre  1286  dnrch  Schenkung  von  König 
Weniel  II;  desfieichen  in  Ssdliist^  ebedem  einor  Borg,  und  in 
doM  neben  Dorfe  Nsih-Boklau  (Nova  Bahina)  ebenüiUs  im  Elbogner 
ISreiaey  laut  einer  BeatfttiguHgsurkunde  des  BisoboHi  Toblas  vom 
4a^  1293;  in  Taekam  im  Pilsner  Kreise  und  Unkoie  im  Bako- 
nitzer  Kreise  durch  Schenkung  von  König  Johann  im  Jahre  1329. 

Von  geringerer  Wichtigkeil  waren  die  in  dem  Zeitraum  von 
dem  grossen  Privilegium  König  Wenzels  bis  zum  Jahre  1348  neu- 
erworbenen Landgüter.  Im  Jahre  1253  erhielt  niimiich  der  Kreuz- 
herrenorden von  König  Wenzel  1  das  Dorf  Jenec  im  Rakonitzer 
Kreise;  von  Otakar  II  im  Jahre  1254  den  Wald  Ladwi  bei 
Dawlitz  zum  Ersätze  fttr  Drakonit»  im  Praeiiiner  Kreise^  welckee 
der  Kanig  der  Stadt  Pisek  verlieben  batte.  Im  Jabre  1280  scbenkte 
der  Prager  Bttiger  Wöttin  (?)  das  Dorf  Nsmilkow  im  Saataer  Ythirtt- 
Kreise;  im  Jabre  1334  Bruder  Heinrich  Krelller  vom  Kreusheiren- 
orden  seine  Besitsnng  in  Bvkoi  im  Rakonitzer  Kreise  bei  VVeltnis; 

**)  Dieae  Dörfer  heissen  :  ktwnit*^  DndUßwit*^  SmehomoMel,  Chodavn,  SedUc, 
Brnnik,    WiHao,  Radaui,  Krnpnä,   MaMls  (7),  Mnkki^  Kob^hik, 
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im  StktB  1337  KMff  Jokum  M  EOm  im  WaMtt  Biio  bei 
JdWcAwili  mm  Bwatie  ftf  die  Sihüaii,  wriiha  die  KraMheirai 

dardi  das  yem  Kdnige  den  Pkegfor  Bivgtni  freigegebeiie  Mben 

und  Herausnehmen  des  Sandes  und  der  Erde  nnt  ihren  Pelden» 
bei  Prag  erlitten  hatten.  Durch  Tausch  mit  Stephan  dem  Neffen 
des  WySehrader  Dompropstes  Johann,  damaligen  Besitzer  der 
königlichen  Burg  Tetin,  erhielt  der  Kreuzherrenorden  zu  seinen 
Gütern  in  Dobrichowiti  einen  Busch  MoHna  genannt  (jetzt  ein  DorO 
ftr  einen  Busch  Nemens  Robh'n,  der  jetzt  ebenfalls  in  ein  Dorf 
dieees  Meneot  nngewendell  isL  Zu  den  Bpitel  toa  lilee  geiilrta 
eoken  im  Jahre  134B«iiwerBytkow  auch  das  nahe  Darf  TMIomMk 
Yoa  seinen  Uleni  Gftleni  Yerkiafke  das  Spital  hn  Jahie  1325  dio 
Stadt  Bumpohe  dem  Herrn  Helnrieh  von  Lipä,  Hauptmann  dee  IM^ 
graflhums  Mähren,  und  kaufte  dafür  andere  uns  unbekannte  Güter. 

Gross  war  die  Anzahl  kleiner  Schenkungen  und  Vermächt- 
nisse von  welllichen  und  geistlichen  Personen,  besonders  aber 
Ton  Prager  Bürgern  bald  in  beständigen  jährlichen  Zinsen,  bald 
in  Geld  und  Naturalien,  welche  zur  Yertheilaag  unter  die  ArmaA 
and  Kranken  in  den  Spitälern  der  Kremherren  l>e8tiaMil  mnm» 
rapst  famoeens  IV  erlheüle  den  CSebem  Ton  Almaimii  Ufr  dhs 
Zwecke  des  Ordens  dnreh  eine  besondeie  Bolle  im  Jahre  iM7  einmi 
fwanzigtägigen  Abläse.  Bs  seheint,  dass  die  Brttder  «nreilen  scBmI 
hermnwanderten,  mn  Atanesen  n  sanmiehi,  was  wenigstens 
weilen  zu  dem  besondern  Zwecke  der  Verbesserung  der  Prager 
Brücke  bei  grösseren  Bedürfnissen  derselben  wirklich  zu  geschehen 
pflegte,  wie  dies  aus  einem  dazu  ertheilten  Geleitsbriefe  von  K(»nig 
Otakar  U  im  Jahre  1272  zu  ersehen  ist. 

Den  Fortscbritten  des  Ordens  in  Bdhmcn  kamen  wahrend 
dessen  aooh  die  weitem  Fortsefaritte  in  Schlesien  gleich»  wa 
demselben  die  Spittler  fai  Bmultm  im  Jahre  1261,  in  MmHmrUrg 
im  Jahre  1282,  hi  SekwMint*  hn  Jahre  1283  nnd  in  LkgniH  hm 
Jahre  1288  einrerleibl  wurden.  Dein  kamen  nm  dieselbe  Zeit  aneh 
die  Spitäler  zn  In&wroelaw  in  Grosspolen  und  in  Bneiö  Ktijam» 
ski,  jenes  im  Jahre  1268  von  Semomysl,  dieses  im  Jahre  1294  von 
Wladislaw  Lokielck,  Herzogen  von  Kujawien,  gegründet.  Sie  waren 
sämmtlich  unmittelbar  dem  St.  Mathiasspital  in  Breslau  und  dieses 
hinwieder  dem  obersten  Meister  ia  Prag  untergeordnet.  Ausserdem 
besass  aber  das  Mutterspilal  fem  heil»  Franoisons  auch  selbst 


Digitized  by  Gopgle 


Die  ÜtüthchktU,  JOiMltr. 


505 


MbAge  CMttflr  in  Schlesien,  wie  aus  der  zufallig  erhaltenen  ErwÜH 
Mg  TOD  einer  Mahle  bei  0km  in  Jahre  1320  hervorgeht 

Bbi  wUMgßu  FrtvtleglHiy  welcbet  &m  UMriMmaofte 
güo«!  mtt  üi  BiÜrpiuig'  vm  dem  Zebenly  weloker  ftr  den  fipel 
wHBIb  fllrdM-MIgeLMidtOMZeilMi  Zeit  ten  Gttleni  der 
fleiimByiiil  efaigehelew  wurde,  weMie  Befreiung  sdMl  nur  dfe 
Ritlerorden,  welche  fortwährend  für  das  heilige  Land  arbeiteten, 
genossen.  Zuerst  geschieht  davon  eine  Erwähnung  im  Jahre  1287, 
wo  ein  päpstlicher  Einnehmer,  der  für  die  Salzburger  Metropole  und 
für  die  Diöcesen  von  Prag,  Olmütz,  Aichstadt  und  Bamberg  bestimmt 
war,  AUron  aas  der  Picardie,  Cenonicus  bei  St.  Mirena  in  Ve* 
aedlg,  Ton  den  Zehent,  den  er  von  den  Krenzkenen  verlangte, 
anf  FlrMNe  der  FimfB  Knigiuide^  dtoMAi  Nemie  ta  üoeleir  bei 
8b  ftiMieeMy  aMieeii  ohae  einen  eoMÜgen  Cbruad  dnlir>ttM* 
geben.  Als  eyMer  tni  lahre  i906  der  Donheir  Ton  Aquileja  Be« 
ntYllue  de  Ceeerlino,  eis  BfnnelUMr  für  BAhmen,  Msbren,  Polen 
und  Ungarn,  und  der  Bischof  Johann  von  Prag,  als  dessen  Unter- 
einnehmer, den  Zehent  von  den  Kreuzherren  verlangten,  wider- 
sprach der  oberste  Meister,  indem  er  sich  auf  eine  Bestimmung 
des  Papstes  Martin  IV  berief,  dass  von  den  Einiiünften,  welche 
für  Kranlie  oder  Arme  bestimmt  sind,  (kberhaupt  kein  päpstlicher 
Zehent  in  entrichten  sei.  Nach  einigen  Streite  darUber»  in  wel- 
ohen  der  ebarüe  Meialer  aa  eiaer  Bmfing  an  dea  pipslHchea 
SiaU  laBachl  aahai,  werde  Tea  Beaavüas  äad  Biecbor  iobtan 
iHesen  Bfameadaagea  Folge  gegebea  (iW),  lai  Jahre  1313 
wurde  neuerdings  eimf  Abgabe  des  SSehents  fltr  das  heilige  Land 
vom  Papste  Clemens  Y  angeordnet,  mit  der  ausdrücklichen  Be- 
stimmung, dass  er  von  allen  geistlichen  Personen  einzuhebcn 
sei ,  mit  einziger  Ausnahme  des  Ordens  der  Johanniter  und 
anderer  Ritterorden.  Bischof  Johann  IV,  der  diesmal  zum  Ein- 
nehmer in  seiner  Didcese  ernannt  war,  verlangte  den  Zehent 
aeaerdings  aneh  von  den  Krensherrenorden  mit  Rücksicht  aaf 
dia  giease  Anaahl  der  daneeMiea  geh5iigsa  Urehea.  Aber  aneh 
dlesnal  weigerte  sieh  der  Qrdea,  htden-er  sieh  wieder  aaf  jeae 
Yerordauag  des  Papstes  Martin  und  zugleich  auf  sefaie  Bestim- 
naag  berief,  indem  alle  seine  Gater  und  BinhOnfte  ohne  Unter- 
schied zum  Besten  der  Armen  und  Kranken  verwendet  würden. 
Nach  eingelegter  Appellation  an  den  päpstlichen  Stuhl  wurde  erst 
von  Clcnons*  Nachfolger,  dem  Papste  Johann  XX!!»  der  Propst 
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von  PaiMt  in  Jahre  1317  zum  apostolischen  Rieliler  zwiBtkem  6m 
Kreustomn  wd  den  BiMboie  Mmw  ak  Pirlaimi  niwfflmi^ 
Über  die  Ten  ilw  ea  des  iMHen  eritMM  Yeriiiwg  Um  mm 
der  BiielN>f  iolMn,  den  ee  aloh  daM  «n  Mie  pwMbsbe  A«-* 
gelegeeheil  iMndeHe,  yon  den  BoeiitielffeilB  al^  «nd  der  Orden  wnr 
abermals  der  Zabhmflr  des  Zebenten  enlbeben.  **)  In  spftiem 
Fällen  im  Jahre  1327,  wo  der  Zehonl  fürs  heilige  Land  von 
ganz  Böhmen  und  Mähren  von  Papst  Johann  XXII  dem  Könige 
Johann  erlheilt  wurde,  und  im  Jahre  1344,  wo  ihn  Papst  Clemens  VI 
ausschrieb,  reichie  dem  Orden  jedeamal  die  Baniiung  auf  dieae 
Irttbern  Befreiangen  hin. 

Die  drei  weiblieben  KUf  ler,  welobe  ie  Prag  sebon  mlnr 
der  Bifiefnif  Kflpig  Weuela  II  beelmdcii,  gebttrlea  fthMitlicb 
IM  aokben  Orden,  die  «neb  Maweeblilater  bi  h9g  haiiwnn 
Ebne  nialieb,  das  Kbwter  bei  St.  Geoig  bi  Prafer  Scbleiie^ 

**)  b  der  Aakttiidigiiiif  der  Appellelion  an  den  Pap*l  in  diesem  Streile 
von  Seile  der  Kreuzherren  kommt  folgende  Stelle  vor,  welche  {n  Besag 
•nf  die  umprilaglicke  Bestimmung  de»  Ordens  beseichnead  ist:  Et  qvod 
emnes  provenliis  in  utiliUitein  pauperum  convertanlur ,  patet  ex  eo,  qn«4 
oiimifl,  tjuae  cidem  ho»pilali  «ive  largilione  regum  ei  uobiliuiu  seu  alio- 
ruin  quuruiiicuiiquc  pro  suslentalioiie  inrirnionim  ho  rralnini  iiiini.strorum, 
quibus  carere  nen  posüuiil,  sunt  u»ui  depiiluta,  pruut  in  privilcgiis  ipso- 
mm  evidentios  continetur ;  item  ex  eo,  quie  nulla  bonorum  sen  pro- 
vemam  IWhiWto  aadaai  hospitall  «dWH  taanr  Ikeirai  et  paupevet, 
aaA  MMia  |^  laiawii  ai  pcnaab  aimurHi  bPti*  iw»iaaiawa  aaai- 
■«■iiar  «Mnrwtaatar.  Kam  firaM  onliaia  fnmdidi  in  Ifta  intlifliaeai 
tarn  clarid  qaam  laici,  anil  p«r  Amdalorea  pauperum  infirmomm  obaeqno 
tarn  in  spiritualibns  quam  tempomlibua  depulati ...  Ad  hoc,  quod  de 
similibus  aliquando  simile  con^uevit  esse  jndicium,  ad  vicinaa  civilatea» 
in  quibus  hotpitaUa  simiHa  vel  raeliora  sunt  sita,  st  placuerit,  reoMMlia, 
et  invcnietis,  «piod  deciniam  pruedictam  nunquam  persolvenint. 
Ausser  eiurclnen  Urkunden,  die  bis  zum  J.  1253  in  Erhcnt  litgttten  ab- 
gedruckt  «iiid,  wurden  für  die  (icsrhichte  des  hreuzlicrrenordens  vor- 
nehmlich benüttt:  ein  Copiariuni  des  KreuzlicTrenklosters  in  Prag,  ge- 
nannt Liher  wumvrtMSmm  tkiiit^  Blenenkergs  „Anaketen  zur  GeacMcAte 
dea  MlillMtoaoaordana  mit  dem  tadbmi  nerae«»  dm»  ■aanMiarimdda 
JVndb'vaMm  CHbtdM  JVnyammi  amallMi  itatin  Uibaadea  beBeial  weadeei 
die  arfr  vaa  anderer  Seile  Iwar  nidrt  bekaaal  aiad.  Ober  die  Kieuherraa 
ia  Sclkleaien  nnd  Polen  aiehe  Sianaeli  (»eseAiV&fe  SMuknt  I  177— IfW. 
Nebatdem  waren  rUr  mich  von  Nutzen  einige  Aufzeichnungen  aus  ilteni 
In  Srhlesien  erhaltenen  Quelien,  die  mir  von  Herrn  Jotepli  Botaann, 
Prieflier  des  Kreusherrenordens  in  Prag  «ad  Sealaerfer  ia  PMaMMiNMlf 
fraoadachaJUiclt  mitgetbeiit  wnrdea. 
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VmOHW    Ol    OTT    AimMn    WM    MI    «BT  WUm*  iUMI  MD 

At^jezd,  zu  Orden  der  Bcttclmönchc. 

Das  Nonnenkloster  bei  St.  Georg  nahm  durch  das  Aller 
seiner  Gründung,  durch  sein  ausgedehntes  Vermögen  und  durch 
das  Ansehen  seiner  Glieder  eben  so  die  erste  Stelle  uuler  den 
weiblioben  Klöstern  in  BöbMi  0in,  wie  das  Kloster  von  Bfewnow 
snler  d0a  MmuMMiam  ym  40n0eUNMi  (Mon.  Alle  mim 
Ablii0iMBt  io  W0it  0ie  BUS  ia  diestt*  HMelt  btkaul 
wtra  f on  y&tmkmßr  CMivi  In  de«  ZeHnupne  mi  Fle«y0l  I 
W0  mf  Ktfnif  Mmhib  wtren  dnranter  MMb  iwei  Königstöchter, 
ntolich  Agnes,  die  Schwester  Pfemysli  und  Tante  der  jüngem 
Fürstin  Agnes,  der  Äbtissin  von  St,  Franciscus,  welche  das 
Kloster  während  der  ganzen  lU'gierungszeit  ihres  Hruders  ver- 
waltete, dann  Kunigunde,  Turliter  Otakars  II ,  welche  früher 
r«ionne  bei  Franciscus,  dann  Gemahlin  des  Herzogs  von 
Mazowien  gewesen  war,  nach  dessen  Tode  aber  im  J.  1302  am 
imwiirii0B  m  den  Oiden  trat  und  nki  Ablissn  eiageeeUl 
Wirde  (t  1981).  Awk  die  Nommb»  wekbe  nweileB  Ftmm 
(doMfaae)  geMout  irerdea,  wiren,  wie  es  leheint»  grMteilheils 
Mknieehe  adelige  FMdein,  welehe  in  Onrem  Klosler  beMufig 
dieselbe  Versorgung  fanden,  wie  die  Domherren  bei  den  Celle- 
giatkirchen.  Es  wird  in  den  Denkniulern  jener  Zeit  häufig  von 
Betheilung  derselben  mit  bestimmten  täglichen  Anliicilen  an 
Nahrungsmitteln  und  Getränken,  namentlich  an  Brot,  Wein,  Bier, 
GeHügel»  Fleisch,  Fischen  aus  dein  Einkonunen  des  Klosters  ge-  ^ 
syrochen,  ebea  so  aber  anch  von  Betheilung  mit  Geld  aus  verschie* 
deasn  gliftaagiii,  aasbeseadefe  bei  Jahresgedaeblnissen  fttr  die  Ver- 
stoilwaen»  dfe  ia  der  GcopgiUrehe  ftiadirl,  aiU  Bellleiligaag  der 
Noaaea  an  Oeiaage  and  Gebellie  gefeiert  wniden;  olnroU  die  -  • 
dartber  erlmlleaea  NaehrlehleB  aar  sehr  spiriicb  siad. 

DieiiMeia  warde  aaeb  der  Ofdensregel  von  den  Schwestern 
gewiblt  und  vom  Bischöfe  in  der  Kathedralkirche  bei  St.  Veit 
eingeweiht.  Nach  ihr  waren  Würdentrügermen  im  Kloster: 
die  Priorissin  (priorissaj.  die  Wächterin  (custrix),  die  Sub- 
priorUiin  (subpriorissa),  die  Krankenwärterin  (inürmaria),  die 
Pförtnerin  (osliaria)»  die  ItoaMMnaeisisria  (cameraria).  Mit 
jader  di00er  Wflide  waroa  f0irii0e  grifscrc  Efadrilalle  veriNindeai 
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so  wie  mit  den  entsprechenden  Würden  in  Mannsklöstern  oder 
Capiteln.  Zur  Verwaltung  der  Guter  wurden  wellliche  Beamte  von 
der  Äbtissin  eingesetzt,  welche  aosserdem  auch  einen  zahlreichea 
Holirtaat  und  zahlreiche  Dienerschaft  für  andere  Geschäfte  batle. 
In  der  Ausdehnung  des  unbewegUdwo  SiftevemAseiiSi  wie 
cor  Zell  der  AbtiiiiB  Agnen  bentend,  wovob  en  eiMmniidem 
Orte  seipfoöhett  wurde,  geielielieK  Ii  der  dnmf  ftigendett 
Zeübis  nur  BeiHtigung  der  Privilegien  deeSUHrtenfOBPfearfil 
Olnkar  ü  -  im  Mre  •  IMÜ  einige  Vertoderungen  haupMoUieli 
durch  einige  theils  freiwillige,  theils  auch  unfreiwillige  Güter- 
tausche. Durch  unbekannte  Vertrage  hatte  naiuiich  das  Kloster 
seine  älteren  Besitzungen  in  Polep  Leitmeritzer  Kreises,  Ptäf 
im  Kaufimer,  Radöitz  und  Baworowitz  im  Budweiser  Kreise 
für  KrmÜaicU»,  WilitZy  LiämowiU  und  Podhor  im  Prachiner 
Kreiee  uMgemuselil.  EiMi  fewiaeen  Weid  üMn  (? ieüeiekl 
bei  FnoeidMrg  im  Budweiser  Kreise)  iuilte  Ktaig  Wensel  I  den 
Kloster  entlegen,  um  ün  seinem  Ferstreviere  einaiverieiben ; 
weftar  seduMi  Otnknr  D  die  unbekttuC  wo  gelegenen  Wiüer 
Rohoin^  und  BtMm  cum  Breelie  sehenMe.  M  Prag  hellen 
sich  die  Neustädter  Bürger  bei  der  Gründung  ihrer  Stadt  wider- 
rechtlich der  Hofstätten  am  Sande  und  mehreres  andern  dortigen 
Eigenthums  des  Klosters  bemächtigt,  was  jedoch  auf  Befehl  des 
Königs  wieder  zurückgestellt  werden  musste.  Später  entzog 
König  Otakar  II  dem  Kloster  bei  St.  Georg  die  Dörfer  Horüy, 
IMoieite  und  N^dlmpH*  bei  KlnUnn,  und  veilieh  dieeeiben 
dieser  Stadt;  eben  so  gib  Wensel  II  die  OOrfer  iehmiH  und 
Kmmoa  der  Stadt  SeUens  deltar  eriuelt  dss  Kloster  von  dem  letal* 
gedacblen  Kftnige  im  isbre  1305  etaen  Brseta  dureh  fldmnbuMg 
des  Dorfes  Weknüi  und  i2  %  Hoben  in  Podmokel  in  der  2apt 
von  Pod^brad.  In  demselben  Jahre  trat  die  Äbtissin  Kunigunde 
die  entferntem  Klostergüler  in  Zäbof,  Wrbno,  Welenow,  Krsitiy 
Paiejow  und  Predborilz  im  Prachiner  Kreise  einem  gewissen 
Kolda  ab,  und  erhielt  von  ihm  durch  Tauscb  ittr  dieselben  seine 
Besitzungen  in  Lviec  Im  Rekonitzer  Kreise  unweit  Reudnitz,  wo 
das  lüosler  euch  vorher  scbon  einiges  Besitsthum  betta,  mil  Kir^ 
ebenpelronet  und  mil  dem  Stuttenfelde  bei  diesem  Dorfe. 

Äbtissin  Kunigunde  beufte  spMer  ens  ibrem  eigenen  Vermdgen 
die  Dörfor  (Unter-)  SMneliü  und  aennomil»  im  KmHmer  Kreise 

S.  96. 
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und  Hacek  im  ^aslauer  Kreise  (1320),  und  schenkte  sie  dein 
Kloster,  damit  aus  deren  Einkünften  ein  Jahresgedächtniss  für 
ihre  Seele  gestiftet  wttrde.  Unter  ihrer  iweilen  Nachfolgeri% 
^oie  ym  FMilnfeel,  eiheate  BeluiahNr  ton  Baüniti  den 
tteiler  vea  St  Oeofy  dae  Deif  JMffe  ki  Sealwr  fireiee  fir 

wi  8t.  Qeafg,  hk  der  fkeger  AltiUdt,  welehe  to  «die  fhmm 
durch  Abtreteng  einiger  Grftnde  in  Motol  an  den  Propst  tu  deesea 

lebenslänglichem  Genüsse  verschaiTten  (1328).  Zur  Feier  ihret 
Jahresgodachlnisses  kaufic  Sofia  für  das  Kloster  20  Mark  Ein- 
künfte von  Miletitz  und  Donciti  (?)  bei  Welwar.  Beide  diese 
AbtissiBen  hatten  überhaupt  grosse  Verdienste  um  das  Kloster, 
Mrelehe  Tte  einem  Verfasser  von  Denkwürdigkeiten  des  George* 
Ueitaii  «B  die  MMe  det  14.  Mrimidertes  mit  Wdnne  herrer-^ 

« 

filMtia  weidea  »•)  Rmigmde  wird  fe«  Urb  die  grtMe  WeU» 
thMei'iu  dei  Kloelevi  fm  mumm  2eit  aelt  dawMdlgeei  Maudien« 
güdedMi  gBBamt,  beeeudew  wefm  Temebrung  der  Hnkiiifle^ 

die  zu  den  Ämtern  der  Custrix,  der  Krankenwärterin  und  der 
Kammermeisterin  des  Klosters  gehörten.  Sofia  unteniahm  bedeu- 
tende Bauten  weg^en  grosser  Hinfälligkeil  des  Kloslergcbäudes  in 
Folge  grossen  Alters  desselben,  wie  auch  einer  Feuersbrunsl,  von 
der  wir  Iteine  nähere  Nachricht  haben,  '  ^  und  vermehrte  dessen 
Mgeaehtet  die  GeMet^Etyie  des  Klosters  auf  200  Mark  jihriieli. 

Den  CMeidieaet  in  der  St.  Ceeigslürche  md  die  Seelserg« 
eher  aüe  zum  Dotter  gehörigen  Personen  versah  ein  eigens 
dann  gertüatii  GolleginHi  Ton  Geisttiehen,  dessen  Vorsteher  in 
dieier  fltesiebty  wie  selten  anderswo  erwüml  wurde ,  firoptt 
hiess.  Diese  Geistlichen  nannten  sich  selbst  Domherren  (canonici) 
ron  St.  Georg,  obwohl  sie  nicht  nach  Art  anderer  Capitel  orga- 
nisirt  waren,  indem  sie  weder  einen  Domdechanlen  noch  andere 
sogenannte  Praelaten  hatten.  Im  Ganzen  waren  ihrer  neun, 
■talioh  fünf  Priester,  zwei  Diacone  und  fwei  Subdiacom^ 
weUe  «nter  einander  in  Lesen  der  Messen  nnd  in  andern 
gotteedienstliehen  landinngen  ahweehselten,  so  dasa  iedesmaX 
ein  Prfaileri  ein  Diaeen  mid  ein  Mdlaeon  ihre  Wodie  hatten, 

Fragmentum  prttthwüinm  Sie»  in  dCfMa  S.  Gaoign  in  Oibuan^  Menü** 

VI  334  etc. 

Ausser  dem  eben  angeführten  Werka  wild  davoB  auch  in  fluimiia  Gtr- 
^orit»  ptg.  153  f8ipr<Khen. 
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imi  Mer  WiMskengeUOkk^  OiebdontdtriD  geMont  Ynräm. 

Der  älteste  Priester  war  herkömmlich  Beichtyater  aller  ti)rigen, 
wie  auch  der  Nonnen,  der  Hofleutc  und  der  Diener  des  Klosters. 

Sowohl  die  Priester  als  die  Diacono  und  Subdiacone  hatten 
ihre  Dotation  mit  bestimmten  Praebenden,  die  aus  dem  Vermöpfen 
des  Klosters  ausgesetzt  waren,  wiewohl  in  der  Weise,  dass  die 
ÄMsain,  ab  wahre  Regentin,  dft  volle  Gewalt  hatte,  sie  auf 
iBdere  fiOler  moh  ihren  Bmeeee«  thentnigen.  GiiwUelhifle 
bctodeM  stall  die  dam  faUrigen  CMlIv  im  Wtkmikmr  IMm. 
Die  PrMerpraelMBdeii  waren  Blalich:  1,  Dee  Dorf  Momw 
mü  deai  lalfceii  Zeiiiel  ynm  Weingarts  «ad  eiaeai  PlhigaMwl 
Acker  in  Grof»-Owenec,  wozu  durch  ein  Yermttchtaiss  des  Be^ 
sitzers  dieser  Praebende,  Johann  Zlechowec,  noch  sechs  Schock 
jährUchen  Zinses  von  Olwojilz  kamen  (1328),  und  durch  Yer- 
nichtiiiai  des  Nachfolgers  desselben  Hostislaw  von  Pelrowilz 
auch  euiige  Besitzungen  in  Öeraditz  und  Brandeys  im  Rakonitzer 
Kreise  mU  gewiwen  VerbiadlieyieileB  Ar  de«  Zweck  selMS 
MresfedAeMntaMs  (134»);  S.  IMewee  mi  der  Zebeal  mm 
Dorfe  SiNfewils  (iai  LeilaierHser  Kreise) ;  3.  das  Düf  MMü; 
4  das  Dsfff  Pi'üep  and  der  kalbe  Zeheat  ym  Chetoaiek  (iai 
BaaslMier  Kreise),  wie  aaok  der  halbe  Zeheat  vea  deai  Weiagailsa 
und  einem  PHugmass  in  Gross-Owenec;  5.  das  Dorf  BokmiH 
und  der  Zehent  von  zwei  Pflugmass  in  Lichucewes.  Die  Prae- 
hendcn  der  Diacone  waren :  1.  der  Zehent  in  Postriiin  und 
der  halbe  Zehent  von  drei  Pflugmass  in  Jungfer-Breian  (iia 
KaaHner  Kreise),  2.  der  Zehent  von  zwei  Pflugiaass  ia  BohH 
mmHn  0m  KaisHaer  Kr.)  uad  ekM  Wisse  ia  OtfnfßM,  aasserden 
Ar  jeden  dmi  leieble  Mark  jibrttdi  tob  der  Abtfsski.  Vew 
den  Sabdlaeonea  kitte  ctoer  GrüMe  ia  UmnMsA  (an  BeiMSMr 
Kreise)  uad  des  Zskeal  ia  Ktapohlaw  (ehsaUs  an  BsraaBsr 
Kreise),  später  stell  dessea  awei  Hdfe  in  Jaagfer-Rleian,  der 
undere  einiges  Besitzlliuni  in  Boranowili,  den  halben  Zehent 
von  drei  Pflugmass  in  Btei»n  und  den  Geidzebenl  von  Wrutits 
(im  Bunzlauer  Kreise). 

Ausserdem  gehörte  jedem  Canonicos,  der  ein  Priester  war, 
die  Hälfte,  dem  Diacon  ein  Drittel,  dem  Subdiacon  ein  Sechstel 
der  Opfergehler  in  ihrer  Wecke;  zn  Alienheiligen  bekam  Jeder 
Priester  seka,  jeder  Diaoon  oad  Sabdiaooa  Aaf  Groscbea  wmm 
Aasckslfen  eiaes  Pelses.  Der  Wookoapriesler  bsfcsai  Imer  einen 
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AmNMI  sq  Brat)  W0NI1  HfllMonii  FMfoh)  Fifchtn  wio 
Jaie  Nomie,  die  IHacoiie  «id  fliildliewe  gwinggr»  Anttieile, 

und  zwar  nur  an  Fleisch,  nämlich  an  Scliweinefleisch  und  Rind- 
fleisch ;  im  Adrcnt  und  in  den  Fasten  der  Priester  jeden  Tag 
zwei  Haringe,  der  Diacon  und  Subdiacon  einen;  und  alljährlich 
jeder  Canonicus  ohie  Unterschied  des  Grades  zwölf  Strich  Korn, 
ein  junges  Schwein  wm  FtMUng  «Mi  gleidiM  Anlhdl  ui  1I0» 
WeiBflphwil  mm  T^aee.  ^ 

orwikato  ScIurtftiHBer  tat  imm  14.  JäwIwMfato  aü  eiw 
Waüihiigireit  auf,  w«Mw  Ar  «e  MmMm  4er  flewohriMllM 

jener  Zeit  aianches  Interessante  darbiethet  Zn  heiligen  4rei 
Königen  nänilich  kamen  die  Domherren  alljährlich  mit  der  Colende 
zur  Äbtissin,  die  ihnen  allen  zusammen  36  Groschen  ^ab,  dann 
Wein  und  Bier  zu  trinken  ohne  Abmessung;  zu  Ostern,  zu 
Georgi  und  zur  Kirchweüie  bekaom  4ie  Domherren  gefärbte 
lUar,  alleaMi  jeder  acht;  zur  Frühmesse  am  heiligen  Weihnacbts- 
l«f»  JsdiT  vott  der  CoHrix  Bima  Waehialook,  «4  ni  4pai  K4- 
«i|M  J«40r  tSmm  GroMhea,  «iM  UmmUmm,  flu  WeikMeh»* 
üriml,  ete  Mook  MtaM,  16  Apfel,  Ii  Kmen  vn^  miMMm 
iwei  Haaa  Weto  vad  für  aeehalMer  Bier ;  am  grünen  Dnanei«- 
tage  für  das  Weihen  der  Osterbrote,  des  Honigs,  der  Fische 
und  Oblaten  alle  Domherren,  die  dabei  zugegen  waren,  zusam- 
men einen  Fisch,  ein  Osterbrot,  einen  Honigfladen  und  jeder 
16  Obhiten,  dazu  Wein  und  Bier  unubgemesscn.  Am  heiligen 
WnttuMicktstage,  an  beiUgcn  drei  Königen,  aai  Ostersonntage, 
am  Pfingslsonalafe,  an  Mariae  Hinuneliahrt,  zur  Kirchweibe,  za 
Oeorfi-  aad  aai  heil.  Wenzel,  dann  nn  Jahreagedaahtaiase  das 
FinIflB  WtwMKW  1,  ab  Gfflader  des  Kknlaffs,  gab  4ia  ÄbiMn 
aadi  allaai  Heffcoanatn  daa  Oaaiharraa,  die  M  dar  Nesie  so« 
gegen  waren,  ein  HÜlagaudil,  ader  fUM  danea,  wann  sie  as 
vorzogen,  36  Groschen.  An  37  Tagen  im  Jahre,  aiailich  aa 
den  Yigilien  verschiedener  Feiertage  und  einiger  Jahresgedächl- 
nisse,  namentlich  des  Fürsten  Wralislaw  1,  Buleslaw  II,  der 
Äbtissinen  MIada  und  Kunigunde  bekamen  die  Domherren,  welche 
bei  der  Vesper  zugegen  waren,  eine  £r[jri6chung  Cpitantia)  mit 
47«  Mass  Wein  oder  Melii  und  einer  grossen  Kanne  Bier. 
Zwei  llittagmahle  stiftete  neuerlich  die  Äbtissin  Kuoigande  sa 
ihrem  Andenken»  und  ProfslHostisUirbcidaaglir  deaoberwihaten 
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Die  Domherren  Ton  St.  Georg  hatiM  flliriftiw,  so  wie  die 

Milglieder  anderer  uns  bekannten  Capitel,  häufig  nebst  diesen  ihren 
Praebenden  zugleich  auch  andere  Beneficien,  z.  B.  Canonicate 
an  der  Kalhedralkirche  und  anderwärts  oder  Pfarreien  am  Lande. 
Aus  dem  Crrunde  brauchten  auch  sie  mit  der  Zeit  Yikäre  zur 
Yertreimig  in  ihren  Pflichten.  Zur  Ansteliong  sokher  gab  zuersi 
«e  ÄMsiki  Kaeigimde  ihre  EmwittigeBg.  Bii  rar  Mile  des 
14.  JaMmndartes  ^  es  Jededi  lllr  sie  aoaii  IcaiBe  CsslaB 
0ttftongen,  sondern  es  nrasste  jeder  Domherr,  der  einen  ^9kmt  hiben 
waHte,  seibat  den  anaHndlgeR  Unlsrhait  fihr  flm  hcvschaffm.  '*) 

Das  Kloster  des  heil.  Fran eigens,  welches  Fürstin  A^es, 
die  Schwester  König  Wenzels  I,  erbaut  halte,  gehörte  dem  Orden 
an,  welchen  nur  zehn  Jahre  zuvor  (1224)  die  heilige  Clara  bei 
der  Kirche  des  heil.  Damian  zu  Assissi,  dem  Geburtsorte  des 
heil,  Franciscus,  gestiftet  hatte.  Nach  dieser  Kirche  wurde  er 
anlIngKeh  der  Orden  des  heH  Damian,  später  Jedoch  der  Orden 
der  heil.  Clara  |;enannt.  Seine  Regel  war  vom  heO.  Prandscas 
Terfimst,  doroh  desseA  Lehre  die  Utheberin  desselben  snr  Ter- 
Ifingnung  der  Welt  bewogen  worden  war.  In  ihren  OrondsItBen 
glich  sie  der  Regel  der  mindern  Brüder  der  slrengcrn  Observanz 
des  heil.  Franciscus,  deren  Vorsländcn  auch  diese  Nonnen  unter- 
worfen waren.  In  Prag  gehörte  das  Visilationsrecht  über  das 
Kloster  des  heil.  Franciscus  dem  Provincial  von  Polen,  und  die 
Seelsorge  leiteten  unmittelbar  die  mindern  Brüder  des  Mannst 
Uosters  bei  denelben  Kirche,  wetohe  ihnen  nnd  den  Nonnen 
gcineinsc&allBch  gehörte. 

Der  Ordensregel  gemflss  sollten  die  Nonnen  der  hefl.  Clara 
kein  unbewegliches  YermOgen  besitzen.  FOrstln  Aomes  erhielt 
zwar  von  ihrem  Bruder,  dem  Könige  Wenzel,  den  Bezirk  von 
PreSlilz  im  jetzigen  Klatauer  Kreise  mit  dem  Städtchen  jenes 
Namens  und  i6  dazu  gehörigen  Dörfern,  aber  nur  um  ihn  zu 
verkaufen  und  daraus  die  Kosten  der  Erbauung  des  Klosters  zu 
bestreiten.  Agnes  verkaofle  ihn  um  1200  Marli  Silber  an  du 

Die  vonOgUchsle  hier  henBttle  Quelle  tiiid  aaifer  Oobnen  Fragmmhm 
jfTtulbmdanm  eic  IMUndeii  dei  Kloften  bei  Si  Geoif ,  fheib  &i  der 
Pngw  Paifwiim*lb»elhei,  IheOi  im  HeltfebiYe  ts  WIcb. 
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iÜ4Mler  von  Uadnitt.  Dm  KrewdiMrfiiifpttal  mit  den  duu  f»- 
bOrigen  GOtan  wordo  «if  teMUm  CSnuida  Mck  eiai|«r  Z01I 
m  dem  Sciiiits?eriiilüiisse  gegen  das  NonaeaUoitar  eallMSMi, 
weil  dar  Besitt  weltlicber  Güter  ihnen  untersagt  war. 

Die  Ordensregel  der  Clarissinen  v%ar  ausserdem  sehr  strengf 
in  den  Vorschriften  vom  Fasloii,  so  zwar,  dass  ihr  zufolge  die 
Nonnen  überhaupt  stets  nur  Fastenspeiseu  geniessen  sollten,  in 
dem  Masse,  wie  xur  Zeit  der  aligemeinen  vierzigfcägigen  Fasten; 
an  einigen  Tagen  snr  Faatenaeit  sollten  sie  gar  nur  Ton  Wasser 
und  Brot  leben.  Eben  so  war  jede  BeqnemUdikttl  m  der  Klei- 
duif  and  andern  gowAbaliflhen  Bedflrfiliüen  Terworfon.  Kor 
ausnabaswelae  war  es  der  Äbtissin  gestaltet»  mit  Beiratb  des 
Yisitators  von  dem  Ftoten  bei  Wasser  imd  Brot  Dtopens  so  er- 
theilen,  oder  das  Tragen  von  Schuhen  oder  Pelzen  zu  erlauben. 

In  dieser  strengen  Form  war  jedoch  diese  Ordensregel 
anfanglich  nach  Böhmen  nicht  gekommen.  Der  heilige  Fran« 
von  Assissi  hatte  nämlich  der  heil.  Clara  und  ihren  Schwestern 
ursprüng/icb  eine  etwas  mildere  Regel  vorgasobrieben ,  von 
welcher  sie  erst  mit  der  Zeit  an  eine  strengere  gewObnt  werden 
aoUlen.  Diese  lelstere  aber  eriangie,  als  sie  endHeb  emgefilfarl 
worden  war»  die  papstUcbe  Bestätigung.  Agnes  nnd  die  Nennen» 
welcbe  gleidiseitig  mit  ibr  in  das  Kloster  traten,  rieb  toten  sieb 
anfitnglich  nach  jener  mildem  Regel,  indem  ihnen  die  spätere 
Verschärfung  derselben  unbekannt  geblieben  war.  Erst  als  dar- 
über, wie  es  scheint,  einige  Zweifel  entstanden  waren,  wurde 
von  Agnes  im  Jahre  1238  der  damalige  Prior  des  Krcuzherren« 
spitals  nach  Rom  gesandt,  mit  der  Bitte  an  Papst  Gregor  IX, 
dem  Kloster  des  beil.  Franciscus  jene  alte  Regel  zu  bestätigen, 
Papst  Gregor  ted  dies  jedocb  niiAt  Ür  gnt,  weil  es  dm  Gleicbbeit  in 
den  Gewobnheiten  des  Ordens  eibeisdie,  dass  Oberall  dieselbe 
Regel  beobeohtet  werde,  besonders  da  dte  erste  mildere  Regel 
nienmbi  vom  apostolischen  Stuhle  approUrt  gewesen  seL  Dnrcb 
eine  Bulle  vom  5.  Mai  1238  ermussigte  er  bloss  mit  Rücksicht 
auf  das  kältere  Clima  die  Fasten  in  der  Weise,  dass  die  Schwe- 
stern vom  Kloster  des  heil.  Franciscus  jeden  Sonnlog  und  Don- 
nerstag zweimal  des  Tages  essen  und  dabei  Milchspeisen  ge- 
niessen dürften,  an  Ostern  aber,  an  den  Festtagen  der  Mutter 
Gottes,  der  beil.  Apostel  und  an  Christi  Geburt  überhaupt  nicht 

«0  Mm  4aa,  saa,  m. 
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ÜMlen  artunten.  Dts  Ptfleii  bei  Wasser  wd  Brot  wurde  Umen 
ganz  erkusen,  und  der  Äbltoin  geelMtet,  wegen  Krankheit  oder 
Schwiehe  von  Pasten  Dispens  zn  geben.   Ferner  sollte  es  er^ 

laubl  sein,  zwei  Röcke,  das  Scapulier  und  den  Mantel  mil  Pelz 
besetzt,  lind  Schuhe  zu  tragen,  zum  Nachtlager  aber  Polster  und 
Betten  mit  Heu  oder  Slroh  qefültert  zu  pebrauchen.  Durch  eine 
andere  Balle  vom  11.  Mai  desselben  Jahres  befahl  der  Papst 
dagegen,  in  allen  andern  Stücken  die  ganze,  vom  apostolisohen 
BtoUe  bestitigle  Regel  des  heil.  Francisens  zn  beobaditen. 

Bei  dtoeer  pflpstiieben  Entseheidang  bKeben  Jedoch  die 
Nonnen  nicbl  sogleich  sieben,  sondern  ehdglen  sieh  Aber  euien 
Yorsohlag,  dass  die  Gesimden  nnd  Starken  onler  ihnen  die  ge- 
wöhnlichen Fasten  wie  in  den  vierzig  Tagen  das  ganze  Jahr 
hindurch  mit  Ausnahtne  der  Sonntage,  des  heiligen  Weihnaclils- 
und  Osleriages,  der  Feste  der  Mutter  Gottes  und  der  heiligen 
Apostel  beobachten  sollten;  ferner  dass  sie  am  Donnerstage 
nicht  an  fasten  hätten,  ausser  aus  freiem  Entschlüsse  und  mit 
Ansnahme  der  vierzigtigigen  Fastenzeit,  nnd  dass  die  Äbtissin 
das  Recht  bitte  ttberdiess  im  FaUe  der  Krankhell  oder  einer 
andern  erkannten  Ifothwendigkeit  Dispens  zu  ertheilen.  Zu  dieser 
Obereinknnft  gab  Papst  Gregor  seine  Genehmigung  am  18. 
December  1238. 

Unter  seinem  Nachfolger  fnnocenz  IV  erhielten  die  Nonnen 
eine  weitere  Ermässigung  der  Regel  durch  eine  Bulle  vom  Jahre 
1243.  In  Anbclrachl  des  kalten  Himmelslriches  und  des  Man- 
gels an  Gel  und  strengen  Fastenspeisen  erlaubte  er  ihnen  näm- 
lich, Wein,  Fische,  Eier  und  Milchspeisen  zn  geniessen,  ohne 
Unterschied  zwischen  Gesunden  und  Krtnklichen ;  «nsseidem  aber 
hob  er  die  FastenpfUchl  flberhaopt  auf  an  den  Osterfelertagen  nnd 
deren  ganzer  Octave,  an  Weihnachten  nnd  am  Neujahrslage, 
an  allen  Festen  der  Mutter  Gottes  und  def  heiligen  Apostel, 
den  Hau[)iresUacren  des  Klosters  selbst  und  des  Landes  Böhmen, 
an  fünlzelin  andern  ausdrücklich  angeführten  Festlagen  und  an 
jedem  Dienstag  und  Donnerstag  ausser  der  Fastenzeit.  Agnes* 
Bitte  jedoch,  die  von  seinem  Vorgänger  und  ihm  selbst  nun 
eben  verliehenen  Befreiungen,  um  welche  die  Nonnen  angesuchl 
hatten,  in  den  Wortlaut  ihrer  Klosterregel  selbst  aufzunehmen, 
wurde  von  Innocentius  aus  denselben  GrOnden  nicht  erhört,  die 
frtther  Gregor  IX  angeAlhrt  hatte,  nlünlich  wegen  BrhilliMg  der 
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gleielinüi%iHi  Forad  fllr  dMi  psaum  Ord«»;  sad  di  in  der 
Formel  unter  andern  von  Beobacktnng  der  Regel  des  heil^ 
Benedict  die  Rede  war,  •  worans  Agnes  Bedenken  schöpfte,  als 
ob  dadurch  den  Nonnen  die  Beobachtung  zweier  von  einander 
verschiedener  Regeln  auferlegt  würde,  so  beruhigle  er  sie  mit 
der  Erklärung,  dass  dumit  nichts  anderes  gemeint  sei,  als  dio 
Beobachtung  der  drei  allgemeinen  Grundsalze  des  heil.  Benedict 
vom  Gehorsam,  von  der  Armuth  und  der  KeascUieity  weloto 
jedem  iKiösterlichen  Orden  rar  Regel  dienten. 

Ans  Demuth  entsagte  Agnes  aclien  im  Jalire  1238  dem 
Titel  i^Üsfiii,  ond  nannte  sich  seither  als  Vorsteherin  des  Klosters 
bloss  äUuU  8ekme9ftr  (major  soror),  wobei  sie  nichts  desto 
weniger  ans  der  Stille  ihres  Klosters  einen  grossen  Einfluss  auf 
die  üirentlichcn  Angelegenheiten  wahrend  der  ganzen  Kegierungs- 
zeil  ihres  Bruders  Wenzel  ausübte,  dem  sie  eine  zärtlich  gelieble 
Rathgeberin  war.  Selbst  der  papstliche  Hof  wandte  sich  zuweilen 
an  sie  um  ihre  Bevorworluiig  bei  wichtigen  Unterhandlungen  mit 
dein  Könige.  In  hohem  Alter  erlebte  Agnes  die  Einführung  des 
fungen  Tochter  Olakars  11,  Kunigunde,  in  das  Kloster  bei  8k  Vtmn 
oiseos  (1277),  wovon  schon  an  einem  andern  Orte  gesprochen 
worden.  Nach  48jihrigem  Wallen  starb  sie  hn  74.  Jahre  ihres  Alters 
mir  Zeit  Ottos  von  Brandenburg  (1282). 

Seit  ihrem  Tode  und  dem  Austritte  Kanigundens  aus  dem 
Kloster  (1290),  als  sie,  zur  Gemahlin  des  mazowischen  Herzogs 
bestimmt  wurde,  sind  die  Erwähnungen  vom  Kloster  des  hciL 
Frauciscus  sehr  seilen  und  unbedeutend. 

In  demselben  YerhiUtoisse,  wie  das  Kloster  der  Clarissinen 
zu  den  mindern  Brüdern,  standen  auch  die  Nonnen  von  der  Regel 
des  heü.  Angnstin  bei  der  heil  Anna  am  Aujezd  zu  dem  Prediger^ 
oder  Dominicanerorden»  Diesem  war  die  Seeisorge  in  demselben 
anrertrant,  md  wurde  so  wie  auch  eine  gewisse  Aufsicht  ttber  dio 
YetmAgensferwaltong  durch  Pröpste,  die  aus  diesem  Orden  Aber 
das  Kloster  gesetzt  wurden,  ausgeübt,  wiewohl  gerade  als  der 
erste  l'rupst  im  Jahre  1298  der  Lcilmcrilzer  Domherr  Elias  genannt 
wird,  was  wohl  nur  eine  in  den  hesondern  uns  ganzlich  unbe- 
kannten Umstanden  der  ^tiUung  des  Klosters  gegründete  Ausnahme 

'0  Ble  4iefe  ErmüMigung  der  Regel  im  Klotter  de»  ^«lU  FianCMCof  he- 
todhaden  päpsiUehao  BsUm  belndea  lich  Ui  ErU»  p.  439«  440,  44», 
517,  518. 
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war.  Die  YonlelMrin  am  der  Mitte  der  If omieii  seDist  hto  Mo- 
riumf  die  erste  nadi  ihr  Sti^ipnortffHi. 

Die  Nonnen  dieses  Ordens  darflen  mit  Unterschied  ?on  dea 

entsprechenden  Mannsklöslem  ein  Stiftsvennögfen  besitzen.  Dieses 
war  jedoch  in  Vergleich  mit  den  altem  Nonnenklöstern  des  Bene* 
dictiner-  oder  Präiiionstratenserordens  in  Böhmen  ziemlich  gering. 
Die  erste  uns  bekannte  Schenkung  an  das  Kloster  der  heil. 
Anna  war  die  des  Kirchenpatronats  bei  St,  Leonard  in  der  Altstadt 
▼on  Katharina,  Witwe  naoh  Jaroä  von  Fucbsbcrg,  im  Jahre  1298, 
angleich  mit  einem  Hanse  nahe  bei  dieser  Kirdie^  das  ist  wahr- 
scheinlich demselben  Hofe  des  Jaroi,  den  wir  spater  Im  Besitne 
der  Altstfldter  Gemeinde  finden.  Etwa  um  dieselbe  Zeit  schenkte 
dem  Kloster  ein  sonst  unbekannter  Prager  Bürger  Bolek  das  Dorf 
UradeCj  wahrscheinlich  im  Bunzlauer  Kreise  bei  Münchengrütz. 

Im  Jahre  1313  kauften  die  Nonnen  bei  St.  Anna  vom  Orden 
der  Johanniter  den  ehemals  dem  Tempclorden  gehörigen  Hof  oder 
das  Kloster  desselben  bei  SL  Laurenz  in  der  Altstadt,  und  über- 
Imgen  in  denselben  von  Aiyezd  ihren  Sitz;  seitdem  wurde  er 
häufig,  wie  noch  hentnilage,  der  Annahof  genannt.  '0  2nr-Zeit 
der  Übersiedlnng^  der  Nonnen  gehörte  dam  nnr  das  an  der  Iford- 
aeite  der  Kirche  stehende  Gebäude  (also  das  jetaige  Hans  N.  2iiy^ 
bis  im  Jahre  1329  Frau  Bertha  von  Hauska  den  Nonnen  auch 
das  an  der  Südseite  der  Kirche  stehende  Haus  (also  ohne  Zweifel 
das  Jetzige  Haus  N.  219)  schenkte,  mit  der  ausdrücklichen  Bc- 
dingung,  dass  sie  darin  selbst  wohnen  sollten. 

Nach  dieser  Übertragung  in  den  Mittelpunct  der  Stadt  er- 
hielt das  Kloster  im  Jahre  1320  eine  Mühle  am  Flusse  P^owka 
unterhalb  Melnik  durch  Schenluing  von  dem  dortigen  Müller  Konrad 
▼on  Hrob  und  dessen  Ehegattin  Bertha,  in  demselben  Jahre  fierner 
ein  Haus  nahe  bei  St  Egidius  und  eine  Fleischbank  in  Prag  in 
der  Altstadt  durch  Vermächtniss  Ton  dem  Arste  Johann  Staphaas 
Sohn;  im  Jahre  1329  kaufte  das  Kloster  awei  Schock  Jährlichen 

»«)  Vergl.  S.  320. 

Ntch  einer  Urkando  vom  J.  1338,  durch  welche  Boicks  Witwe  ZAtakM 
bekennt,  dass  diese  Schenkung  vor  40  Jahren  geschehen  sei. 
Die  Übertragung  des  Sitzes  geschah  wahrscheinlich  gleich  im  nanilichcn 
Jahre  1313,  jedenfalls  schon  vor  1316,  wie  dies  aus  einer  Urkunde  von 
dietem  Jdire  in  Palackys  Formelbücktm  II  76  bervorgeht,  wo  die  Nonnen 
iroi  tick  fdbtl  sagen:  qaod  tnmdtH»  ««Ml  dt  doiM  S.  Amtm ad  ipMa 
McMdB  8«  UniMitU  etc. 
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Zinses  auf  xwei  HofotStleii  im  Hofe  des  Jaroi;  es  besass  zu  der 
Binlicben  Zeit  (1329, 1330)  i2  Schock  Zinses  in  Poöemitz  unter- 
schiedlich an  den  Höfen  der  Erben  Siboths  vun  Beneschau  und  der 
Erben  nach  Nicolaus  Pusch,  Bürger  von  Vrag,  und  ebenso  mehrere 
andere  Einkünfte  aus  Vermiichtnissen  und  Schenkunffcn  von  Per- 
sonen aus  der  Bürgerschaft,  welche  zu  diesem  Kloster,  so  wie  zu  den 
Maniuklöstern  desselben  Ordens»  eioe  besondere  Zuneigung  hatte. 

€}  Doi  Sekuiweien, 

Zur  Venronstfindigung  des  Bildes  von  dem  Leben  der  Getsl- 
Kcbleit  jener  Zeit  ist  es  noch  nöthig  von  den  Schulen  zu  sprechen, 
so  gut  dies  auf  Grundlage  der  spärlichen  Quellen  darüber  möglich 
ist,  weil  die  Sorge  für  dieselben  hauplsficblich  nur  von  den  Vor- 
stehern der  Kirche  ausging. 

Ans  der  von  König  PfcmysI  Otakar  U  den  Bürgern  der 
Neustadt  bei  St.  Gallus  ertheilten  Urkunde  vom  Jahre  1265  lässt 
sich  scbliessen,  dass  sieb  schon  damals  In  der  Regel  bei  jeder 
Pfirrkirobe  aach  eine  Schule  belbnd.  Der  König  bewilligte  nflmlicb 
den  Bürgern,  bei  der  Kirche  des  heil.  Gallus  Schulen  in  derselben 
Weise  und  mit  derselben  Freiheit  zu  errichten,  wie  dies  Hl  aOen 
andern  königlichen  Stödten  gewöhnlich  sei.  Von  der  Einrichtung 
dieser  Pfarrsrhu!en,  welche  für  Kinder  bestimmt  waren,  haben 
wir  jedoch  aus  diesem  Zeiträume  durchaus  keine  Nachrichten. 
Viel  wichtiger  waren  jedenfalls  die  Schulen  in  den  Klöstern  und 
bei  den  CoUegiatktrchen,  in  denen  erwachsenere  Schüler  für 
den  geistlichen  Stand  gebildet  wurden,  indem  sie  dabei  auch 
schon  angemessene  Dienste  In  der  Kirche  Terrichteten.  Aus  dieser 
Glesse  von  Scbfliem  waren  x.  B.  die  Bonifanten  bei  der  Prager  oder 
WySehrader  Kirche  im  13.  Jahrhunderte.  FOr  ihre  Dienste  hatten 
sie  meist  bei  der  Kirche  ihren  Lebensunterhalt;  man  gedachte 
ihrer  häufig  auch  bei  Stiftungen  jährlicher  Messen  und  andern 
ähnlichen  mit  Aussetzung  von  Geldgabcn;  auch  einzelne  Kirchen- 
praelaten  unterstützten  sie  durch  Spendung  von  Mittagessen  und 
in  anderer  Weise;  so  wird  z.  B.  vom  Dechanten  Veit  gcsclmeben, 
dass  er  tüglich  drei  arme  SchQler,  die  der  Prager  Kirche  dienten, 
an  seinem  Tische  speiste. 

*•)  Die  hier  benatzien  Urkunden  des  Klosters  bei  Sl.  Anna  oder  St.  Lan- 

reoiius  befinden  sich  jelxt  in  der  Präger  Universitätsbibliothek. 
»9  Cum  C9»im.  413. 
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Zur  Hebung^  dieMr  grössern  Schulen  tragen  die  Fl|»ste  de« 
12.  und  13.  Jahrirandertes  Tiel  dureh  Brlmnig  tUgemein  giltiger 
Verordnung-cn  bei.  So  befahl  z.  B.  Papst  Innocenz  III  an  dem 
allgemeinen  Laleranrnsischen  Conciliiim  im  Jahre  i215,  dass  an 
jeder  Mclropolilankirche  ein  Lehrer  oder  Doclor  der  Theolo£rie, 
und  an  jeder  Kathedralkirche  wenigstens  ein  Lehrer  oder  Magister 
der  sogenannten  freien  Künste  angestellt  werden  sollte,  der  ver- 
pflichtet wire,  die  der  Kirche  dienende  Cierisei  und  andere  arme 
Schaler  umaonal  zu  lehren;  ihm  sollte  dnfilr  ein  festes  Beneficiura 
aus  dem  Binkonmien  der  Kirche  migewiesen  werden.  Die  Schulen, 
an  denen  auf  diese  Welse  die  Gegenstände  der  sogenannten 
artistischen  FacullM  oder  die  freien  KOnste  gelehrt  wurden, 
nannte  man  seitdem  Studien,  jedücli  nur  Thcilstudien  (sludia 
parlicularia),  zum  I  nlersi  liiede  von  allgemeinen  Studien  (studia 
gencralia),  an  denen  die  Gegenstände  aller  vier  Facultiiten  ge- 
lehrt und  Magister-  oder  Doclorgrade,  für  die  ganze  Christenheit 
giltig,  ertheilt  wurden. 

Das  hier  erwähnte  Lateranenslsche  Concilium  war  das  nim- 
Uche,  an  welchem  der  herflhmte  Bischof  Andreas  von  Flrag  unter 
derBegierungPfemysls  I  die  Bischofiweihe  erhielt;  und  man  kann  es 
Itir  gewiss  annehmen,  dass  dieser  so  eifrige  Xirchenvorsteher  nielil 
anstand,  jene  Verordnung,  die  sich  auch  auf  seine  Kirche  bezog, 
zu  befolgen,  wenn  nicht  ein  gewisses  Parlicularstudium  an  der  St. 
Veitskirche  auch  schon  etwas  früher,  etwa  in  Folge  ahnlicher  päpst- 
licher Verordnungen  aus  der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderies 
bestand.  Eine  bestimmte  Erwähnung  von  diesem  Studium  in 
Frag  gesehieht  zum  ersten  Male  im  Jahre  1348,  wo  der  gleicii- 
leitige  Chronist  über  die  damaligen  Stiirme  im  Lande  zwischen 
König  Wenzel  I  und  Otakar  erzfihlt,  dass  in  denselben  das 
Studium  unterging,  das  heisst  wohl  sich  durch  Zerstreuung  der 
Schüler  und  Lehrer  zeitweilig  auflöste.  Unter  der  Regierung 
Olakars  II  kam  es  in  neuen,  bisher  nicht  gewesenen  Glanz,  so 
dass  selbst  aus  Olakars  deutschen  Ländern,  Österreich  und 
Steyermark,  wie  auch  aus  Baiern  Schüler  nach  Prag  in  die 
Studien  kamen.  Inden  letzten  Jahren  seiner  Regierung  (um  1271) 
lasen  an  demselben  zwei  Magister  der  freien  Künste,  Meister 
Odko  über  Grammatik  und  Ueister  Bohumil  Uber  Logik,  beide 
gebome  Böhmen,  wie  aus  diesen  Namen  zu  sehen  ist,  und 

Vcrgl.  S.  197,  198. 
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MMMffdfn  liieU  der  Scholaslioas  des  Capitcls,  dem  elme  Zweifel 

die  Obeniiifstcht  über  das  Sludiiim  zustand,  damals  Grcfifor  aas 
dem  Geschlt't'hle  der  Herren  Ziijio  von  Waldek,  cbenlalls  ein 
Magister,  iiucIiIkt  Bischof  von  Prut^,  YorlosuiigtMi  über  d'w  Bücher 
des  Aristoteles  von  den  natürlichen  Din^^en.  Zum  zweiU  n  Male 
serslrcute  sich  das  Pragrer  Studium  beim  Bevorstehen  des  Krieges 
fwiscbeo  OUüuir  und  Rudolf  II  schoo  etwa  im  Jahre  1274,  indem  die 
Bladenlen  tos  Österreich  und  Steyermark,  anf  höhere  Befehle  oder 
we^en  Rircht  vor  Gefahr  für  s^oh,  ans  Böhmen  in  ihre  Hehnaüüftnder 
«nrflokkehren  ronsslen.  Zar  Zeil  KOnig  Wenzels  II  wird  Meisler 
Mathias,  Priester  und  Domherr  hei  Sl.  Georg  mit  der  Praebende 
zu  Stalenitz,  Rector  der  Schulen  im  Prager  Schlosse  «renaiwU 
(recfur  svhüUii  uin  in  Castro  Pragensi),  ' ')  worunter  ohne  Zweifel 
der  Ltiler  dieses  etwa  nach  den  Zeiten  Ottos  von  Bran- 
denburg wieder  erneuerten  Particularstudiums  gemeint  ist.  Was 
für  ein  Boneficium  aus  den  Einkünften  der  Präger  Kirche  mit  seinem 
Dienste  verbunden  war,  ist  uns  nicht  bekannt,  im  Range  wurde  er 
unter  die  dienenden  Priester  der  Kirche  (mioistri  ecclesiae)  gesfthlt. 

Eine  fthnliohe  höhere  Schule,  wie  an  der  SU  Yeilskirche, 
befhnd  sich  auch  in  Wyitkrad  an  der  dortigen  Domkircfae^ 
deren  Meister  oder  Rector  (magister  scolac,  rector  scolae) 
ebenfalls  einer  der  dienenden  Priesler  der  Kirche  war.  Als 
Beneficium  war  für  sein  Amt  ein  dem  Cupitel  gehöriger  Hof  in 
Komoran  an  der  Moldau  unweit  Königsaal  bestimmt,  dessen  Ein- 
künfte, welche  früher  nur  3  V*  Schock  Groschen  jährlich  betragen 
hallen,  durch  emphyteutischen  Verkauf  dieses  Hofes  laut  Beschluss 
des  Capitels  im  Jahre  1332^  auf  fünf  Schock  erhöht  wurden. 
£s  geschah  dies  wahrscheinlich  unter  dem  Schuhneisteramte  des 
aachherigen  als  Verfasser  einer  Gironik  bekannten  Prager  Dom- 
herrn FranciscnSy  der  diese  Stelle  bis  cum  Jahre  13S3  bekleidete. 

Der  Schule  an  der  WySebrader  Domkirche  standen  die 
Kloslerschulen  der  Benedictiner  in  Bi^ewnow  und  der  Praemon^ 
stralenser  am  Strahow  an  Trelfliciilieil  gewiss  nicht  nach,  da 
beide  Orden  von  jeher  um  geistige  Bildung  sehr  bemüht  waren; 
nur  sind  eben  iieine  beslimmlem  ^lachrichten  Uber  ihre  Schulen 
auf  uns  gekommen.  Unter  den  neuem  Orden  sdchnelen  sich 
durch  ihr  Schulwesen  vorsfiglich  die  l>o«mieaiier  und  AvgviHner 

•»)  Dobneh  Monum.  Tom.  VI  p.  348. 

"j  Nach  einer  Irkunde  des  Wyäehradcr  Domcapitcis  vo»  demtelbsn  Jährt. 
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ans,  dem  JLeelorcii  eben  Lehrer  waren,  und  swar  nidil  ntr  fai 
den  freien  Künsten,  sondern  intbesondere  andi  fn  der  Theologie. 

Unter  den  Lectorcii  des  Dorainicanerkloslers  bei  St.  Clemens 
war  seiner  Zeit  besonders  der  schon  an  einem  andern  Orle  er- 
wähnte Bruder  Kolda  von  Koldilz  ")  befühmt,  der  uns  unter 
andern  als  Verfasser  einig^er  religiös-scbönrednerischen  Schriftchen 
bekannt  ist,  die  er  der  FOrstin  Kunigunde^  Äbtissin  bei  St 
Georg,  widmete.  *^ 

Zor  Erlangung  höherer  Kenntnisse,  die  die  einlielniisohen 
Soholen  noch  nicht  gewahrten,  wanderte  nan  noch  fanmer  hftuiig 
in  entfernte  Linder,  an  die  allgemeinen  Stadien  in  Italien  nnd  Frank* 
reich,  besonders  zum  Studium  der  Theolog^ic,  in  welcher  Hinsicht 
die  Universität  von  Paris  den  grössten  Ruhm  besass,  und  zum 
Studium  der  Rechte,  durch  welches  Bologna  und  andere  italienische 
Universitäten  am  meisten  glänzten.  In  Bologna  war  die  Anzahl 
studierender  Böhmen  im  13.  Jahrhunderle  so  bedeutend,  dass 
sie  für  sich  eine  der  18  Nationen  bildeten,  in  welche  die  dortige 
nltraoMmtanische,  das  ist,  die  aas  den  Hbrigen  Völkern,  mit  Ant- 
nähme  der  Italiener,  rasammengesetxte  Dnifersitftt  getheilt  war. 
Doch  findet  man  ans  der  Zeit  König  Weniels  n  auch  eine  Br^ 
Wflhnung  vom  Besnche  der  Rechtsschale  in  Orleans.  *')  Ans 
diesen  Universilaleu  waren  die  Doctoren  der  Rechte,  welche  in 
Böhmen  seit  der  zweiten  Hälfte  des  dreizehnten  und  im  Laufe 
der  ersten  Hälfte  des  vierzehnten  Jahrhundcrtes  vorkommen,  das 
ist  besonders  Doctoren  des  canonischen  Rechtes  (doctores  decre- 
tonmi),  dessen  Kennlniss  bei  dem  bischöflichen  Gerichte  nöthig 
ifar.  Auch  manche  Ärste,  so  wie  etwa  Johann  Stephans  Sohn 
hl  Frag,  der  sich  mit  glanccnderem  Titel  urftt  medhkuMi  fUH 
f€$$ar  nennt  (1380),  mnssten  ihre  Kenntnisse  Ton  fremden  Uni- 
Yersitäten  haben,  tmn  Theile  Yielfeicht  von  der  angesehenslen 
medicinischen  Facultül  in  Montpellier. 

Zu  Studien  im  Auslande  begaben  sich  besonders  häufig 
geistliche  Personen,  welche  bereits  Beneficien,  z.  B.  Pfarren  oder 
Canonicate,  besassen.  Dies  sieht  man  aus  Beispielen  von  er- 
langten bischöflichen  Bewilligungen,  welche  erfordert  wurden, 
um  die  Kirche  verlassen  nnd  ihre  Verwaltung  auf  einen  seitlichen 

S.  485. 

M)  Siehe  Dobnera  Monumemla  VI  328  etc.  368  etc, 
••)  Otm.  AOäi  Jt.  tos. 
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das  Anssenden  jüngerer  Mitglieder  derselben  zu  Studien  an  fremde 
Universitäten  beständige  Regel,  so  dass  selbst  feslgcsclzl  sein 
sollte,  wie  viel  dazu  jährlich  an  Kosten  aus  den  Einkünften  jedes 
Klosters  aufzuwenden  wäre.  ") 

Um  dieses  beschwerliche  und  kostspielige  Reisen  in  ent- 
fernte Länder  den  Einwohnern  seines  Königreichs  grossem  Theila 
wa  enparen,  beschäftigte  eicli  soeni  Kdnig  Wentel  H  um  das 
Mr  itH  mit  der  Idee,  ein  GeneraUhidimm  aDer  liekannten 
FaenHUeo  In  Prag  aeUwl  m  stiften,  indem  er  hoffte,  eben  dadurcli 
ftlr  die  Wissenseliaften  einen  neuen  Milteipnnet  an  begründen,  in 
welchem  sodann  auch  die  Einwohner  aller  Nachbarländer  herbei- 
strömen würden.  Welche  Schritte  König  Wenzel  bereits  wirklich 
unternommen  halte,  um  dieses  sein  Vorhaben  ins  Werk  zu  setzen, 
ist  uns  nicht  bekannt.  Von  der  Sache  kam  es  jedoch  ab,  wie 
ans  der  gleichzeitige  Abt  von  Königsaal  erzählt,  wegen  Miss- 
gnnst  vieler  aMcbligen  Rathgeber  des  Königs,  welche  der  Geist- 
liohkeit  wegen  der  m  grossen  Begflnstignng  derselben  Yon  diesem 
Könige  neidiscli  waren,  indem  die  Grflndnng  ebmr  solchen  An« 
statt  in  der  damals  gewOhnUehen  Weise,  als  einer  mächtigen,  mit 
vielen  Freiheiten  ausgestatteten  Corporation,  zur  Vermehmng  der 
Macht  der  Geistlichkeit  im  Lande  überhaupt  hätte  beitragen  müssen. 
Diese  Ralhgeber,  unter  denen  der  Abt  von  KOnigsaal  besonders 
Einem  machtigen  Manne  Schuld  gibt,  der  allen  bekannt  sei, 
dessen  Maroen  er  jedoch  nicht  beifügt,  wendeten  nichts  gegen 
die,  wie  sie  bekannten,  durchaus  löbliche  Absicht  des  Königs 
ein,  sie  erfanden  jedoch  Grttnde  snm  Anfscbob  wegen  änsserer 
Umstände,  namentlich  wegen  bisher  nnsnreiehender  Sicherheil 
der  Wege  ftlr  die  fremden  Studenten.  Die  getrOhten  Yeihäll- 
nisse  tu  den  fremden  Mächten  in  den  lotsten  Jahren  K6nig  Wensels 
trogen  nach  der  durch  jene  anlautem  Rathschläge  verursachten 
langen  Verzögerung  am  meisten  dazu  bei,  dass  auch  bei  dem 
Tode  dieses  ausgezeichneten  Königs  sein  Plan  unausgeführt 
geblieben  war. 

")  Beifpiele  in  PAlackys  Formelbückem  I  2^2;  Summa  Gerh,  25.  VergL 

S.  446  Note  16. 

Verordnung  des  Papstef  Benedict  \I1  darüber  in  Dobners  Monum.  VI. 
61,  du  Beispiel  Neplachs,  der  aus  dem  Kloster  toq  Opatowiu  tu  Stadien 
■ach  Bologna  geschickt  wurde,  ebeadaNibft  IV  122, 
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Begebeubeiten  vom  Tode  Köuig  Weuzels  U  bis  zu 
den  Regierangsanflliigen  Karls  IV» 

(1305-1348.) 


1. 

WeuMl  IIL  Rudolf  von  Ogterrcicli.  Ueinricb  tob  KArotheo. 

(1305—1310.) 

Mit  KOnig  Woniel  II  scbliessi  sich  die  Reihe  der  vier 
RUditigen  Kdnige  aus  dem  allen  8H«aie  Pfenyfla,  welel^  im 
gansen  Laufe  des  dreisehnlen  Jahrirandertea  mid  etwaa  darOber 
Inaais,  wenn  gleieh  mit  einigen  sMhrenden  Unlerbreohnngeny  die 
Landeaverfasrang  vnd  namenttidi  die  landeafttntliehe  Gewalt  in 
Bübmen  in  jener  Kraft  und  Stärke  aufrecht  erhielten,  welche 
zur  Erhellung  der  Ruhe  und  Ordnung  im  Innern  sowohl  als  für 
die  Sicherheit  in  den  Verhältnissen  zu  den  fremden  Nachbarn 
nöthig  war.  Die  Grundslützen,  auf  denen  die  Machl  des  Landes- 
fürsten beruhte,  in  Hinsicht  auf  die  Mittel,  die  ihm  zur  Be* 
fchfilsaag  des  Rechtes  und  des  Gesetzes  zu  Gebothe  atandeni 
waren  eralena  die  Güter  und  andere  altkerkOmmlioiie  RinkowBwm»" 
qneUen  der  Krone,  iweilena  die  Slidte,  als  nen  erftlfnele  Quelle 
▼eraehiedenarllger  Geldeinkttnfte.  Diese  beiden  Grundlagen  der 
landesfttrstlichen  Gewalt  waren  der  Gegenstand  besonderer  Ob-, 
sorge  der  Könige  des  i3.  Jahrhunderies.  Das  Vermögen  der 
Krone,  obwohl  im  Laufe  der  frühem  Zeiträume  geschmälert,  ja 
selbst  im  13.  Jahrhunderte  mehrmai  gefährdet  durch  das  Begehren 
des  Adels  nach  demselben,  namentlich  in  den  letzten  Zeiten  der 
Regierung  König  Wenzels  l  und  in  den  bösen  Jahren  nach  dem 
Tode  riremysl  Otakars  II,  war  doch  bisher  in  grosser  Ausdehnung 
erhalten;  die  ßUidte  aber,  durch  weldie  der  Abgang  der  ftltem 
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BinkOnfle  enetit  wurde,  waren  Yon  Aesen  Königen  gcgrüadet 
uuil  forlwöhrend  gefordert  worden. 

Diese  Stützen  der  königlichen  Gewalt  und  daher  der  Staat* 
liclien  Ordnung  (Ingen  gleich  nach  dem  Tode  König  Wenzels  II 
an  zu  wanken  und  einzugehen,  zuerst  in  Folge  mehrerer  schnell 
auf  einander  folgenden  Thronwechsel,  dann  durch  die  sechsund* 
tfieuNtigjährige  Regierung  eines  anweisen  Fürsten,  der  unbesorgt 
un  die  Zukunft,  nur  VergnOgungen  und  kihnen  PJteen  des  AngeiH 
blicks  nachjagte,  bis  endlich  der  treffliche  Sohn  der  letxten  edlen 
Kflnigstochter  von  Pfeniysls  Stanune  BAhmen  den  ianer  dro* 
hender  nahenden  Verderben  entriss.  Die  Geschichte  der  Haupt- 
stadt Böhmens  war  natürlich  mit  den  Geschicken,  welche  zu 
dieser  Zeit  das  Land  selbst  betrafen,  aufs  innigste  verflochten. 

Nach  KouUt  Wenzel  II  hinterblieben  sein  scchszehnjahrigcr  1305 
Solln  Wenzel  III,  gekrönter  König  von  Ungarn,  und  vier  Töchter, 
Anna,  Elisabeth  und  Margarelh  aus  der  Ehe  mit  Guta  von  Habs- 
bwg,  und  Agnes  aus  der  sweilen  Ehe  Wenzels  mit  EUsaheth 
von  Polen,  welche  v  als  Jnng  Unterlassene  WMwe  das  ihr  von 
ihreai  Genudil  angewiesene  Leibgedhige  erhielL  Wenxel  Ul  Int 
die  Regierung  an.  Von  seinen  Sdnreslem  wurde  Blisabeih  den 
Nonnen  bei  St  Georg  znr  Erziehung  übergeben,  wo  ihre  Tante 
Kunigunde  damals  Äbtissin  war;  Margarethe,  ubwuhl  erst  zehn 
Jahre  alt,  wurde  nach  Schlesien  geführt,  da  sie  mit  Herzog 
Uük'slaw  von  Liegnitz  und  Brieg  verlobt  war  (1305);  die  ällcre, 
Anna,  wurde  im  Jahre  1306  am  13.  Februar  in  Prag  mit 
Herzog  Heinrich  von  Kärnthen  vermählt;  Agnes,  die  jUngste,  ein 
einjähriges  Kind,  beland  sich  «nter  der  Fliege  ihrer  eigenen  Mutter. 

Der  junge  Einig  Wensel  DI  benahm  sieh  bald  naeh  dem 
Tode  seines  Vaters  in  AUeni  als  ein  leichtsinniger  Jüngling,  der 
nicht  den  Emst  seiner  hohen  Stellung  bannte.  Schon  tnr  Zeit  sefaMr 
frühern  Entfernung  vom  Vater  als  König  von  Ungarn  hatte  er 
sich  mit  leichtfertigen  Gesellen  aus  dem  jungen  böhmischen 
Adel,  die  ihn  nach  Ungarn  begleitet  hallen,  an  Trunk  und  an 
schnöden  Zeitvertreib  gewöhnt.  Er  halte  daher  nicht  den  hohen 
Sinn,  um  sich  der  ganzen  schweren  Aufgabe  sn  unterwuuien, 
die  ihm  sein  Vater  hinterlassen  hatte.  Vor  alten  soUoss  er  nüt 
Eaiser  Albrecht  den  von  dtesem  sehnlich  gesnchten  Frieden 
schon  am  5.  Aegast  des  Jahres  1305  hi  Prag  unter  Unehren« 
haften  Bsdugoogeu,  ladeai  er  «nf  Eger  und  auf  Neissett  Ver- 
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\m  sieht  leistete.  Noch  leichtfeit^  entsagte  er  etwas  spftter  seiaea 
Reehteii  auf  die  Krone  von  Ungarn,  indem  er  diese  an  Otto  toü 

Baiern  abtrat.  Hierauf  ergab  er  sich  In  Prag  seiner  beliehten 
nichtswürdigen  Lebensweise.  Die  Nächte  brachte  er  mit  seinen 
ausgelassenen  Gespielen  bei  Gelagen  und  in  wüsten  Vergnü- 
gungen zu  oder  gar  mit  Besuchen  der  öfTcntlichen  Dirnen  Prags; 
bei  Tage  schlief  er  häufig  bis  beinahe  zum  Mittagessen,  nach 
welchem  er  die  Zeit  mit  müssigen  Scherzen  und  Spielen  verlrieb. 
Wenn  in  der  Nacht  der  Wein  seinen  Kopf  benebelt  hatte,  er- 
batfaen  die  fistigem  seiner  Genossen  yersdiiedene  Gnadenbe- 
zeigungen Yon  ihm,  der  eine  eine  Berg,  der  andere  eine  Stadt, 
der  dritte  ein  Dorf,  das  ihm  gelegen  war,  und  verabsSomten 
nicht  des  Morgens  sogleich  königliche  Verschreibungen  darauf 
vom  Kanzler  zu  fordern,  der  vergebens  widerstrebte,  da  ihn  der 
König  öfter  mit  Drohungen  zurückwies.  So  begann  denn  aber- 
mals eine  Verschleuderung  der  alten  Krongüter,  wie  einst  unter 
König  Wenzel  I.  Die  Jungen  Adeligen  waren  dabei  übrigens 
meist  von  ihren  Vätern  vorgeschoben  als  Werksenge  snr  Ver- 
mehrung ihres  FamiiienvermOgeiis  auf  leichle  Weise  snm  Nadi- 
Ihelle  der  Krone.  Diesen  Adeligen  sehrieb  nrnn  es  auch  so,  dass 
der  König  mit  Aufgebung  der  ihm  lange  vorher  besttmnten  Braut, 
BRsabeth  von  Ungarn,  die  schaue  Vfota  von  Tesehen  heirathete 
(1305  5.  Octob.),  wie  man  meinte,  deswegen  dazu  bewogen, 
damit  der  Adel  vor  keiner  mächtigen  Verwandtschaft  des  Königs 
Furcht  zu  haben  brauchte. 
1306  Aus  den  altern  ehemaligen  Kathen  König  Wenzels  II  er- 

mannte sich  endlich  der  Abi  Konrad  von  Königsaal,  gegen  diese 
QUe  WirthschaA  seine  Stianne  zu  eriieben.  Als  der  junge  König 
am  Jahrestage  des  Todes  seines  Vaters  (1306  21.  Juni)  sich 
naoh  Ktaigsaal  begab,  um  daselbst  als  an  seiner  Ruhestätte  der 
Gediohtnissfeier  beisuwohnen,  ergriff  der 'Abi  die  Gelegenheit 
SU  einer  langem  Besprechung  mit  ihm,  in  welcher  er  ihm  die 
Unschicklichkeil  seines  bisherigen  Betragens  darlegte  und  ihn 
nachdrücklich  ormjfhnle,  sich  der  Fehler  zu  enthalten,  die  man 
bisher  nur  seiner  Jugend  zuschreibe,  und  ja  bald  dem  Beispiele 
seines  Vaters  nachsueifem.  Wenzel,  von  seiner  Rede  tief  er- 
griffen, zürnte  deswegen  nicht  dem  geKeblen  Freunde  seiaei 
Vaters;  die  Bofleute  sahen  ihn  seitdem  hflulig  in  Gedanken  ver- 
tieft, uod'  es  schien,  als  ob  er  ernstlich  ehie  andere  Lebensweise 
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kegiimeB  woDle.  Betonten  toU  er  teinea  LeiditaHUi  in  der  Ver-  laoe 
schleuderung  der  Krongfiter  bereut  heben.  In  flbler  Lame,  so  wird 

erzählt,  slellle  er  eines  Tages  eine  Anzahl  Töpfe  in  der  Reihe  vor  sich 
hin,  und  indem  er  sie  mit  den  Namen  derjenigen  Herren  bezeich- 
nete, welche  ihm  unverdiente  Belohnungeji  abgelockt  hatten,  sprach 
.er  sie  heftig  an,  sie  sollten  ihm  die  übel  erworbenen  Güter  zurück* 
slellen,  wmof  er  endlich  alle  zu  Boden  warf.  Die  Umstehenden 
denteta  diee  ahi  ein  Zeichen»  wie  der  iUtai^  uiH  den  Hemn 
eelbai  m  verfiriiren  gedenke.* 

Endlkh  entMUeia  sieh  der  Kdnig  nach  »i  elneai  Mieh» 
tigern  Auftreten  gegen  seine  auswärtigen  Feinde;  er  vntemahm 
wenige  >\  uulien  nach  jener  Unlcrreduniy  mit  dem  Able  von 
Königsaal  einen  Kriegszug  gegen  Wladislaw  Lokiclek,  der  die 
böhmische  Herrschaft  in  Folen  immer  gefährlicher  bedrohte. 
Wenzels  Schwager,  Heinrich  von  Kärnthen,  wurde  zum  Regenten 
fiir  die  Zeit  seiner  Abwesenlieil  bestellt.  Da  schnitt  plötzlich  eine 
fldribidliebe  MiMethm  seine  Lnaibehn  ah.  Bei  seinem  Anfenthelle 
in  (HmflH  nnf  den  Wefe  anch  Pelen  wnrde  der  Küaig  in  seiner 
Wehnnnf  ¥on  einem  Mdrder  niedergestreeirt,  der  seine  llmt 
auf  der  Stelle  mit  dem  Tode  bezahlte,  dessen  Besteller  aber  nie 
erforscht  werden  konnte  0'^^^^^  4-  Aug.)- 

Dieses  unverhülUe  Ereigniss  verselzle  Böhmen  in  die  grössle 
Verwirrung.  Mit  Wenzel  erlosch  der  Mannsslamm  der  Premysli- 
den,  und  kein  Gesetz  bestimmte,  wer  in  einem  solchen  Falle 
die  Stelle  derselben  einnehmen  sollte.  IMe  Feinde  der  Gerechtig- 
keit betrugen  sich  auf  die  Nachricht  von  dem  Tode  des  KAnigs 
so»  als  oh  alle  staniliohe  Ordnang  dadnrch  a«^g(eheheft  nnd  mt^ 
giltig  geworden  wire.  Mrflckongen  der  Schwachen  von  den 
Slärkem,  der  Unterthanen  von  den  Obrigkeiten,  Benrnhangr  nnd 
gewaltlhitige  Efamabme  der  Güter  der  Geistlichkeit  von  dem 
weltlichen  Adel  wurden  überall  mit  grosser  Ungebundenheit 
ausgeübt.  Die  obersten  Landesbeamlen  beriefen  während  dessen 
schnell  einen  Landtag  nach  Prag,  um  über  die  Besetzung  des 
Thrones  übereinzukommen.  Ausser  den  Herren  und  Rittern  wurden 
dazu  auch  die  Bflrger  von  Prag  und  vielleicht  auch  von  einigen 
andern  Städten  henifen,  da  die  thatsAchliche  Macht  des  Borger^ 
Standes  und  daher  die  Möglichkeit  einer  BfatHussnahme  desselben 
auf  die  Bntsehsidnng  in  dieser  grossen  Angelegenheit  nicht  wohl 
unbeaoiilet  gelassen  werden  konnte. 
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1)06  Dts  Volk  in  allgemeineii  «nd  gewi«  «loh  ein  grosM  UmMI 
der  m  Abgebnn;  ihrer  Sfimme  berediligleii  Stbide  Mellen  of 
flir  das  engemeMeiuile»  dasg  auf  die  welbliclie  IMtkommenscinft 
des  titen  königlichen  Geschlechtes  Rttcksicht  genommen  werde; 

demnach  solllc  der  Gemahl  der  alleslcn  Tochler  Wenzels  H  Anna, 
Herzog  Heinrich  von  Kärnthen,  der  damals  in  Prag  persönlich 
anwesend  war,  unverzüglich  auf  den  Thron  erhoben  werden. 
Allein  auf  dem  Landtage,  weicher  am  22.  August,  also  nicht  ganx 
drei  Wochen  nach  des  Königs  Tode,  In  Prag  weanten  kam, 
wichen  die  Meinvngen  von  einander  ab,  da  die  Ternekaaten  Per- 
sonen ans  dem  Adel  und  dem  BOrgerstande  bei  der  bevonle* 
henden  KOnigswahl  ihren  beaondem  Yorlheil  ins  Auge  finslea 
nnd  in  dieser  Hinsicht  auf  verschiedene  Thronbewerber  ihre  Hoff- 
nungen richteten.  Ohne  Rücksicht  auf  das  Wahlrecht  der  böhmi- 
schen Stände  trachtete  aber  der  römische  Kiinig  Albrecht  den 
Thron  von  Böhmen  seiueni  Hause,  daher  nameiillich  seinem  iilteslen 
Sohne  Rudolf  zuzuwenden,  indem  er  das  Königreich  liuhmen  ftir 
ein  erledigtes  Reidislehen  erklärte,  dessen  Verleihung  ihm  naoh 
seinem  GefaUen  anstünde.  Von  der  Einselinng  Uemriohs  von 
Umthen  war  daher  fttr  Bflhmen  ein  Krieg  mit  Denlschland  in 
bef&rchten,  .nnd  nicht  der  sinmtliehe  Adel  Böhmens  war  bereit- 
willig genug,  ftlr  die  Reohte  nnd  Freiheiten  des  Landes  die  daan 
nMMgen  Opfer  zu  ertragen.  Also  Hessen  sich  Viele  in  Unter« 
handlungen  mit  Albrecht  um  die  Wahl  seines  Sohnes  zum  Könige 
ein.  Die  Heinrich  von  Kärnlhen  anhangende  Partei  bemühte  sich 
vergeblich,  die  Landesversammlung  zur  Anerkennung  der  Kccblu 
der  weiblichen  Nachkommenschaft  Pfemysls  zu  bewegen.  Zwei 
der  Jüngern  Töohter  Wessels  11,  EUsabelh  nnd  Margareth,  wurden 
In  die  Yersammlmig  des  Landtags  gefilhrt,  wo  sie  die  Herraa 
taMilKg  bathen,  sie  als  Waisen  nicht  von  daas  viterfichen  Erbe 
sa  jagen.  Bs  half  nicht  mehr,  als  dass  der  Landtsg  endlich,  vrin 
es  hiess  we^en  reiflicherer  Erwägung  der  Sache,  bis  imn  FMIe 
der  Geburl  Muriac  (8.  Sept.)  verlegt  wurde. 

Inzwischen  kamen  Gesandle  König  Albrcchls  nach  Prag,  um 
sich  um  die  Wahl  seines  Sohnes  zu  bewerben,  und  gleich  darauf 
nahte  Albrechl  der  böhmischen  Granzc  von  Westen  her  mit  einem 
Kriegsheere,  wdohes  er  eben  daselbst  gegen  die  Markgrafen  von 
Meissen  «Mammengesogen  hatte;  nglaich  Mg  auch  Bndolf  von 
Österreich  Ober  Muhren  heran.  Dies  venisaohte  ohne  2weifial 
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BOoh  längern  Aufschub  des  böhmiscben  Wahltages.   Albrecht  kam  1306 
gegen  Ende  des  Monaihes  September  nach  Eger  (26.  Sept.).  Am 
8.  October  iMfimd  fidi  0eln  Lager  sdiOB  bei  Laim,  wflhrcad  tein 

*  Sohn,  da  es  ihm  gehmgen  war  viele  bohmiache  Herren  an  seine 
Seile  m  sielien|  den  grdsslen  Theil  seines  Heeres  bei  Iglaa  so* 
rflokliess,  und  nor  mil  gefinger  Aniabl  Krtegsrellies  bis  Prag 
rückte,  wo  er  sich  in  der  nächsten  Umgegend  der  Stadt  lagerte, 
um  friedliche  Unterhandlungen  anzuknüpfen.  Heinrich  von  Kiirnlhen, 
der  noch  immer  in  der  Prager  Burg  wohnte,  betrug  sich  diesem 
allem  gegenüber  offenbar  sehr  saumselig,  und  verlor  immer  mehr 
Hoffnung.  Die  österreichische  Partei  gewann  an  dem  Landtage 
die  Oberhand,  mid  schloss  endlieb  mit  Albreobt  and  Rudolf  einen 
Vertrag  (um  den  8.— 15.  Ocl.),  wodureh  Rudolf  Henog  von 
Österreich  auf  den  Thron  berufen  wurde,  wogegen  er  «ich  tot- 

'  band,  eme  der  böhmischen  Prhicessinen  nadi  seiner  eigenen  Wahl 
zur  Gemahlin  zu  nehmen.  Den  vornehmsten  Herren  seiner  Partei 
musslc  er  dafür  einige  königliche  Schlosser  und  Güter  verschreiben, 
desgleichen  den  ang<vsehenera  Bürgern  verschiedene  Geschenke 
und  Gnaden  versprechen. 

In  Folge  dieser  entscheidenden  Wendung  der  Dinge  ver- 
Üess  Henorich  von  Kftmtiien  mit  seiner  Gemahlin  Anna  eilig  und 
in  grtisster  Geheim  Prag,  und  bohrte  über  Raiem  in  sein  Henog^ 
thum  zurflck,  zum  grossen  laanner  und  Wehhlagen  der  jflngem 
iwei  Sehwestern  der  Hersogin  Anna,  besonders  Rüsabelb,  die 
sich  nun  von  allen  Blalsverwandten  verlassen  und  In  dem  SHIxe 
ihrer  Väter  gleichsam  als  fremde  Inleutc  sahen.    Albrecht  und 
Rudolf  zogen  hierauf  in  die  Stadl  ein,  und  verrichteten  alles,  was 
noch  zur  Besitzergreifung  von  der  Herrschaft  nölhig  war.  Zur 
Ehe  nahm  Rudolf  die  polnische  Klisabeth,  Witwe  nach  König 
Wenxei.   Ihre  Hochzeit  wurde  in  der  Kirche  bei  St.  Veit  mü 
grosser  Äusserer  Pracht  schon  um  die  Mitte  des  Mooaths  October 
Jenes  Jahres  gefeiert.  Albrecht  bestätigte  hierauf  die  von  seinen 
Vorfehren  im  rOmlseheR  Kaiserthum  venchriebenen  Fieflieileo 
des  Kftm'greiehs  Rohmen,  welche  ihm  die  RMnde  mÜ  der  Er- 
klärung vorlegten,  dass  es  andere  sonst  nicht  gebe.    Diese  Er- 
klärung wurde  (am  23.  Oct.)  ausgestellt  im  Namen  des  Bischofs 
von  Prag  Johann,  der  obersten  Landesbeamten  und  neben  ihnen 
auch  im  Namen  der  Richter,  der  Gcschwornen  und  der  gemeinen 
Bürgerschaft  von  Prag»  weiche  demnach  offenbar  an  dea  frühern 
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Ziedte  Buch,  UL  AluekmU  (130$ --im}. 


ia06  WaUhandlmgen  einen  wichtigen  Antbeil  genommen  hatten.  Die 
Stinde  stellten  Atbrechl  noch  eine  UArnide  duttber  woBj  .dm 
nach  dem  Tode  Rudolik  oder  naoh  Anwteibea  sehier  Nacbkommeii- 
sebtft  das  Kdnigfreicb  anf  denen  jüngere  Brttder  nnd  deren  Nach- 
kommen übergelicii  sollte. 

Der  neue  König  von  Buhmcn,  bei  seinem  Regierungsantritte 
25  Jahre  alt,  besass  einige  treffliche  Eigenschaften,  deren  es  bei 
dem  damaligen  Zustande  des  Landes  eben  sehr  bedurfte.  Seine 
erste  Sorge  war,  Ordnung  in  den  Finanzen  des  Landes  hemi» 
stellen.  Zur  Tilgung  der  Schnlden  der  Krone,  welche  wahr- 
schefaiUch  in  Folge  der  Kriegsbedflilhisse  in  den  letalen  Jahren 
König  Wensels  ü  und  der  scMeehlen  Wirthschaft  unter  Wenial  10 
gestiegen  waren,  hefahl  er  mit  grosser  Selhstterkugnung,  1000 
Mark  Silber  allwöchentlich  aus  dem  Einkommen  der  Urbur  von 
Kultenberg  den  Gläubigem  auf  Abschlag  auszuzahlen.  Da  hie- 
durch  eines  seiner  wichtigsten  stälen  Einkünfte  geschmälert  war, 
so  schränkte  er  so  viel  als  möglich  die  Bedürfnisse  seines  Hofes 
ein^-nnd  trachtete  sie  auf  die  wohlfeilste  Weise  zu  decken,  so 
dass  er  x.  B.  den  Weiny  das  Gelreidey  das  Oel  aus  Öslenreidi 
schalfen  liess,  wo  er  duroh  Ankauf  aus  erster  Hand  billigere 
Preise  erxielte.  Dies  verursachte  jedoch  viel  MissvergnOgen* 
Die  Hofleute,  gewMinl  an  Überfluss  und  Ghinz,  spotteten  «her 
die  gemeine  Kost  auf  der  königlichen  Tafel,  und  viele  von 
den  Prager  Bur<rcrn,  denen  die  gewöhnlichen  kaufmannischen 
Gcwinnste  von  Lieferungen  für  den  Bedarf  des  Hofes  entgingen, 
nannten  den  König  spöttisch  einen  Waarenlieferanten.  Im  böhmi- 
schen Volke  brachte  es  einen  Übeln  Eindruck  hervor,  als  die  KOoigs* 
tochter  Rlisahethi  die  bisher  bei  den  Nonnen  von  St.  Georg  er- 
logen worden  war,  ans  unbekannten  Gffladen  aul  Befahl  des 
KAttigs  ans  den  Prager  Schloise  entfernt»  und  Ihr  eine  Wohaunf 
in  der  Sladt,  „in  der  Miethe,''  wie  sich  Dalemil»  der  getreue 
Stimmfübrer  der  damals  gangbaren  Meinungen  hn  Volke,  ausdrttekt, 
angewiesen  wurde.  Möglich,  dass  stiefmütterliche  Abneigung 
von  Seile  der  polnischen  Elisabeth,  Budolfs  Gemahlin,  der  gegen- 
über Elisabeth  wohl  nebstbei  grösseres  Recht  auf  die  Hand  des 
neuen  Königs  gehabt  hatte,  der  Anlass  dazu  gewesen  war.  Der 

Rniisky  U  u  itola  jni  c.e ;  za  oby5ej  kaia  wKiie;  to  pro  Ukaiitwie 
üiiioie,  ie  aidUho  «wola  bMa.  IhMI  168. 
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böhmische  Adel  zürnte  darüber,  dass  die  üsterreichischen  Herren,  |^ 
welche  mit  Rudolf  ins  Land  gekommen  waren»  viel  in  dessen 
Rathe  galten,  wobei  sie  sieb,  wie  ef  icheint,  gegen  die  Eioheint- 
•oben  ObemüUiig  und  abstewend  betrogen.  Unbekannte  Umtänd» 
verursachten  einen  Zwiespalt  swiscben  Radolf  und  Bischof  Johann 
I  IV  von  DrafitSi  wekbem  Jener  venduedene  Unbikten  angethan» 
ja  selbst  viele  KleSnode  der  Prager  Kirche  weggenommen  beben 
soll,  über  alles  dies  verharrten  einige  böhmische  Herren,  die 
ihre  Einwilligung  zur  Einsetzung  Rudolfs  nicht  gegeben  hatten, 
fortan  im  Widerstande  gegen  ihn,  indem  sie  keinen  andern  als 
Heinrich  von  Kärathen  als  König  anerkennen  wollten.  Die  vor- 
nehmsten darunter  waren  Herr  Bawor  von  Strakonitz,  Herr  Wilbeim 
Zajic  von  Waldek,  O^fi  von  Lonnitx,  an  ihrer  Seite  mehrere 
andere  Adelige  aus  dem  Pilsner  Kreise  und  andein  Gegenden 
im  westliehen  Theile  Böhmens.  Auch  das  königliche  ScUosf 
KHngenberg  befand  sich  in  den  Hflnden  dieser  Partei 

Etwa  zu  Anlange  des  Jahres  1307  zog  Rudolf  gegen  diese  1307 
seine  Gegner  zu  Felde,  um  sie  zum  Gehorsam  zu  zwingen. 
Nachdem  er  einige  ihrer  Festen  eingenommen  hatte,  belagerte 
er  Hora2diyowitz,  eine  Stadt  Bawors  von  Strakonitz.  Allein  hier 
erkrankte  er  pUMslich  an  der  Ruhr»  und  atarib  nneh  einer  Ro» 
giemng  von  nicht  ganz  nenn  Meunthen  eben  daselbst  im  Mg«r 
am  4  JhH  Mn  Letehinm  wurde  nach  Prag  gehittohl  und  Im 
•der      Yeitskirche  neben  seinem  Oheim  Rudolf  begraihen. 

Dieser  Todesfall  verursachte  in  Böhmen  eine  noch  grössere 
Bewegung  als  ein  Jahr  zuvor  der  Tod  Wenzels  HI,  da  die  Par- 
teien nun  schon  weit  mehr  gegen  einander  erbittert,  zum  Theile 
wohl  auch  im  Kriege  mit  einander  begriffen  waren,  der  wahr«^ 
scheinlich  auch  nach  Rudolfii  Tode  noch  eine  kitrae  Zeit  fort- 
währte. Wilhelm  Zi^c  von  Waldek,  einer  der  vornehmste« 
Anhinger  der  Partei,  welche  gegen  Rudolf  anl||estinden  wer, 
eroberte  damals  die  Burg  BOrgUto,  fiel  von  da  bis  in  die  Um- 
gegend von  Png  ein,  und  besetzte  das-  Kloster  Kanigstal»  wi» 
sein  zügelloses  Volk  nebst  andern  Gewaltsamkeiten  iurih  viAm 
Scherze  am  Grabe  König  Wenzels  II  trieb,  und  seine  ?TCude 
darüber  äusserte,  dass  der  strenge  Züchtiger  nicht  mehr  da  sei, 
der  dem  Unrecht  und  der  Willkür  gewehrt  habe.       Gemäss  dem 

■*)  Erat  auteiu  ioter  iitot  quidani  |ire6do  petibau,  qui  alüc  circa  Uimbva 
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190V  Vertnge  mil  KMg  Attrechl  hltle  sein  iweiter  Sohn  FUedrld^ 
■enog  foii  Öftamiflh»  Radolfii  Nachfolger  werden  eoüeii.  Den 
Staad  aber  nim  eine  viel  mäclitifare  Partei  entgegen,  als  jene, 
welche  sich  vorher  der  österreichischen  Herrschaft  widersetzt 
hatte.  Sowohl  unter  dem  Adul  als  unter  den  Prager  Bürgern 
hatte  jetzt  Heinrich  von  Kdrnthen  viele  Anhänger,  welche  ent- 
schlössen  waren,  etwas  für  seine  Sache  zu  wagen.  Diese  schickten 
sogleich  schnelle  Dothen  aa  ihn,  um  ihn  in  das  Kdoigreich  eiB- 
mieden.  Im  YoUie  überwog  die  Hingebung  an  das  alte  Herr- 
Mhergesohledit»  ud  daher  an  dessen  weibüche  NacUmmieii- 
schafl,  überhaupt  alle  andern  BielEsiditen.  Heiniichs  Gemahlin  Anna 
schien  aHen  die  rechte  nnd  nidiste  Ribfai  des  1%rones  m  sein. 

Obwohl  auch  die  Österreichische  Partei  unter  dem  Adel 
und  der  Bürgerschaft  nicht  ruhte,  so  traten  doch  die  Freunde 
Heinrichs  von  Kärnthen  viel  muthiger  auf.  Aus  Furcht  vor 
ihnen  zogen  die  österreichischen  Hofleute  König  Rudolfs  gleich 
nach  dessen  Begräbniss  aus  der  Prager  Burg  ab,  und  begaben 
eich  anf  eilige  Fkicbt  ans  dem  Lande.  Hieraof  wurde  die  Berg, 
wie  es  schein^  ehne  Mnrferigfceil  vennler  himihischen  Partei 
beseist»  RndoMb  Witare  Biisnbefh,  welche  von  ihm  innig  geM^ 
werden  nnd  ihren  dsterreichischenMiwägem  vollkommen  ergeben 
wai;  von  da  gegen  ihren  Willen  in  die  Stadt  übersiedelt,  wo  sie 
eine  Wohnung  in  dem  Hause  des  Bischofs  Johann,  Rudolfs 
Gegners,  erhielt,  ohne  Zweifel  deswegen,  um  gut  bewacht  zu 
werden.  Hier  fanden  sie  König  Albrechts  Gesandte,  welche  an 
aie  und  andere  Freunde  des  Hauses  Östenreicb  mit  dem  Ersuchen 
abgesohickt  waren,  sich  nm  die  Onrchsetrang  des  Hechtes  Rried-* 
fishs  m  bemihen. 

Im  UsehMiehoi  Plaiiste  werden  luemf  stindiscihe  Ver- 
eammhmgen  gehalten»  mn  sich  Aber  Ae  Wahl  des  neuen  Königs 
zu  einigen.  Ausser  den  Herren  und  Rittern  war  auch  wieder 

regts  (aUinUbus)  et  plorantibus,  regi  sepulto  ibidem  incepit  maledicere 
verba  bluphemiaeque  proferre ;  dicebat  enim:  Te,  o  rex!  vivente,  nulluni 
•uai  fuimus  spolium  commiUere,  nullum  laedere,  nulli  injuriam  prae- 
•amptimua  inferre;  nunc  ecce,  inquit,  in  pulvere  dormis,  nunc  putrescia, 
6t  BOf  vivliBVa  et  Aidnusi  quod  cujuslibet  eltgii  appetitus.  Sicqae  inter 
varba  bhapbenüte  UI«  inpiuf  bono  maniim  «levat,  et  lapideaa  imagini, 
coipari  lagit  faperporilie^  in  naillbn  «lapam  maiiPMin  dat,  nee  poil 
parautioBMü  bfaMpbamia  gmmI.  CKtm.  Andae  B»gia§  p.  107. 


Oigltized  by  Google 


581 


dM  Bttfgem  der  Pnger  AltsUdt  die  Theilnabaa  «i  ditten  Yer-  laof 
MMunlnngMi  giftellet»  obgleiehy  wie  et  sehdül,  w«hi  lidit  kl 
der  Pfegir  Geaeiade,  doch  gewiss  im  Stedtndbe,  die  den  Bmm 
ÖtkBmUk  ergebene  HM  dieOberiHmd  hatte.  Weifram,  eben 

das  Haupt  der  österreichischen  Partei  in  der  Stadt,  war  Im 
Namen  derselben  zu  der  Wahlversammlung  abgeordnet.  Unter 
dem  Adel  war  der  oberste  Landmarschalk,  Herr  Tobias  von 
BechyA,  der  vorzüglichste  Verfechter  der  Rechte  der  Sdhne 
Albrechts.  An  Gicht  in  den  Füssen  kideed,  liess  er  sich  auf 
einem  LehnstnUe  in  die  Versammlungen  Ingen.  Den  Vorstti 
ftthrla^  wie  es  aebeinl,  der  fiMef»  neben  wekbe«  mch  die 
X0n^  Bliiabeih  einen  Site  helle. 

Leider  dienten  die  geioinichiillichei  Znwonhanile  bcUar 
Parteien  in  niebts  anderen,  als  su  grösserer  Entflammung  dar 
Leidenschaften,  die  endlich  zu  wilden  Ausbrüchen  kamen.  Herr 
Tobias  von  Bechyn  suchte  die  Versammlung  der  Stände  besonders 
durch  Hinweisung  auf  die  grosse  Gefahr  eines  Krieges  mit  dein 
deutschen  Reiche  dem  Hause  Östeireich  geneigt  zu  nacbeni  dn 
Heinriob  in  euiem  solchen  Felle  eine  schwache  SütM  gewihm 
würde.  Br  ae&ng  daher  dma  Friedrieb  Ton  Oeilwwici 
enf  den  Thron  bmfen»  nnd  dennriben  BBinbelb>  «na  den  Jtngeni 
TOobtem  Weniele  II,  mr  GenaUni  gegeben  werde.  Die  Aller- 
reioh  feindliebe  Partei  woUte  aber  davon  nichts  büren.  Um 
Ulrich  von  Lichtenberg  rief  dem  von  Bechyft  au:  „0  Tobias! 
wie  lange  willst  du  uns  die  Fremden  zu  Königen  aufzwingen, 
die  Mörder  unserer  Könige  I*^  Hierauf  antwortete  Herr  Tobias 
spöttisch,  wenn  der  König  ein  einheimischer  sein  solle,  so  wäre 
es  am  gerathensten,  wie  zur  Zeit  der  LibuSa,  nach  Staditz  zu 
aebiclien,  und  einen  der  dortigen  Bauern  der  Prinseaain  Blisabetb 
inr  Genablitt  tn  geben  nnd  anf  den  Thren  m  bcniien.  Über 
diese  Rede  efgriinnl,  leg  Ulriob  ven  Lkbtenburg  des  Sebwei^ 
nnd  fUew  es  in  Toblas,  der  en  der  Seile  des  Blscbolii  nnd  in  te 
Mibe  der  Kdnigln  Ellsabelb  liegend  der  Versanmlttng  beiwohnte; 
zugleich  streckte  sein  NeSb  Hynek  KruSina  von  Lichtcnburg  in 
derselben  Versammlung  Tobias'  Nefl'en  nieder,  der  sich  wahr- 
scheinlich erhoben  hatte,  um  den  Tod  seines  Oheims  zu  rächen. 
Die  Versammlung  rief:  Wir  wollen  nicht  die  Österreicher,  wir 
wollen  zu  dem  alten  Geschlechte  unserer  Könige  zurückkehren. 
Da  erhob  sieb  pIdUlieb  anch  des  Cleaebrei ;  «Wo  ist  WoUhiBi, 

34» 


Digitized  by  Google 


laof  wo  ert^  Auoh  An  siuliteii  die  gitenigsleii  Gogner  der 
0irtemlcUMlMii  Partei  »in  Tode.  WoUfin  hatte  ficb  Jedoch, 
fohald  er  die  Ermorduiig  des  vomehmstoii  Herrn  'seiner  Pertet 

gesehen  hatte,  im  ersten  Augenblicke  verborgen,  und  konnte 
nicht  mehr  gefunden  werden.  Sogleich  entstand  ein  Zusammen- 
lauf  seiner  Freunde  aus  der  Bürgerschaft  vor  dem  Hause  des 
Bischofs,  um  die  getödteten  Herren  an  ihren  Mördern  blutig  zu 
rilchen.  Aber  auch  diese  retteten  sich  durch  eilige  Flucht,  und 
in  der  SUidi  erhob  sich  wahrscheinlich  sogleioh  auch  die  viel 
sUrkere  kamthische  Partei  Bs  kam,  wie  es  scheint,  sn  ver- 
schiedenen Fehden  nntinr  den  städtischen  GescUechtem ,  welche 
ihre  Privatawiste  in  den  dlTentlichen  Streit  init  efaunischten. 
HiltiharF  riedinger,  einer  der  angesehensten  Altstädter  Bfirger 
von  der  österreichischen  Partei,  wurde  in  irgend  einer  Fehde 
dieser  Art  auf  der  Gasse  unweit  der  Jacobskirche  umgebracht 
von  Nicolaus  Tausendmark  und  anderen  Genossen  desselben. 

Nach  solchen  Auftritten  kam  es  endlich  zur  Erwählung 
Heinrichs  von  Kttrnthen  zum  König  am  15.  Angnsl  1307. 
Mne  Anhänger  feierten  diese  Brwihlnng  in  Prag  mit  lärmenden 
Lusthaikeiten,  mit  Tanaen  nnd  Gesingen,  wie  «ich  Anbogen  der 
ZOnfte  in  den  Gassen  der  Stadt.  Wemge  Tage  darauf  kam  Hein- 
rieh mfolge  der  sehen  firttber  geschehenen  Einladungen  mit  seiner 
Gemahlin  nach  Prag,  begleitet  von  einem  zahlreichen  bewaffneten 
Gefolge.  Er  wurde  mit  Freudenbezeugungen  und  grossen  Ehren 
empfangen,  bei  welcher  Gelegenheit  der  damalige  Abt  von  Bfewnow, 
Bawor,  wie  es  scheint  ein  Verwandter  des  vornehmsten  Anr 
hängers  Heinrichs,  Bawor  von  StrakonilSi  dem  erwählten  Könige 
•eine  Prilateninfel  anf  den  Kopf  setrte,  statt  der  Krone,  womit 
er  noeh  nieht  gescbmttckt  war.  Gegen  1.  Sq^ember  kam  Mark- 
graf Friedrich  von  Meissen  nach  Prag,  md  schloss  mit  Hehurich 
einen  Vertrag,  wodorch  sich  beide  weohsdseitig  Hilfe  gegen  den 
römischen  König,  als  ihren  gemeinschaftfichen  Feind,  versprachen. 
König  Albrecht  rüstete  sich  auf  die  ersten  Nachrichten  von 
er  ihm  ungunstigen  Stimmung  in  Bühmen,  um  die  Rechte  seines 
Hauses  mit  Waffengewalt  durchzusetzen.  Gleich  nach  stallgefun- 
dener Wahl  Heinrichs  von  Kärnthen  unternahm  er  einen  Kriegs- 
Kug  gegen  ihn.  Die  deutschen  Heere  brachen  abermals  von  zwei 
Seiten  in  Böhmen  ein;  von  Westen  Ober  figer  König  Alhreoht 
selbst  mit  einem  sahfareichen  Kriegsheere  aas  Schwaiieni  von 
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mtilrHreher  SeHe  Herzog  PriedHcfc  nit  d«i  östonreiehern;  zu-  1307 
gleich  wurden  mich  die  eigenen  Linder  Heinrichs,  Kurntheu  und 
Krain,  nngcprifren.  Der  HauplantrrifT  wurde,  wie  vor  drei  Jahren 
unter  Kunig  Wenzel  II,  zuerst  gegen  Kullenberg  gerichtet.  Beide 
Heere,  das  schwäbische  und  das  österreichische,  vereinigten  sich 
Eur  Belagerung  dieser  Stadt.  Abermals  leitete  Heinrich  von  Lipä, 
und  neben  ihm  Johnm  Ton  Strift  eder  Warteoberg  henhaft  di« 
Vertheidignng.  Nach  einigen  Wochen  vefgeblioher  Anstrengvttf 
mnaste  KMg  Aüfareehl  an  den  Rttchxng  denlten.  Vor  allem  trach- 
tete er  nur  die  Witwe  nach  seinem  Sohne  Rndolf,  Königin  BU« 
sabeth,  aus  ihrer  unfreiwilligen  Wohnung  in  Prag  zu  befreieni 
Auf  ihren  Wunsch  und  nach  getroffener  Verabredung  mit  ihr 
iiam  Herzog  Friedrich  mit  einer  bewaffneten  Schar  bis  vor  Prag, 
ohne  unterwegs  auf  irgend  einen  Widersland  zu  stossen,  und 
lagerte  sich  vor  der  Stadt  am  Zderaz.  Elisabeth  entwich  heimlich 
aus  der  Stadt  mit  einer  eiosigen  Dienstfrau,  ihre  dreöfthrigo 
Tochter  Agnes  anf  den  Armen  tragend.  GUloUich  gelangte  sie 
SU  Friedrich,  und  wurde  von  Ihm  lum  Heeve  des  rOmMen 
Königs  geleitet,  wdohci  alsbald  darauf  unrerrichleter  Sachen 
▼on  KuMenberg  abiog.  Nun  gelang  es  Elisnbeth,  die  Bürger  ihrer 
Leibgedingstädte,  Grälz,  Mauth,  Byd^ow  vnd  Polidka,  für  den 
König  und  seinen  Sohn  zu  gewinnen,  so  dass  sie  schwäbische 
Besatzungen  über  den  Winter  aufnahmen  (um  den  5.  Octob.), 
worauf  Elisabeth  selbst  mit  ihrem  Schwiegenater  und  Schwager 
sich  nach  Österreich  begab.  Auch  einige  Frager  Bürger,  die  es 
mit  der  österreichischen  Partei  hielten,  naamtlich  Wolfram  und 
Peregrin  Pusch,  benititea,  da  sie  in  Prag  nicht  sicher  wnreu^ 
noch  mr  Ztit  der  Bdagonuig  tou  Kuttenheif  die  Gelegeuheft 
rar  Fineht  aus  der  Stad^  und  luidon  hi  dem  deulMbett  Heen 
eine  Zoflnchtstitte. 

Für  den  Frühling  des  nächsten  Jahres  machte  König  Albrocht  13O6 
Anstalten  zu  einem  grossem  Heereszuge  nach  Böhmen,  wo  in- 
zwischen zur  Winterszeit  mit  den  schwäbischen  Besatzungen, 
mit  immer  grösserem  Verluste  an  Seite  derselben,  gekämpft 
wurde.  Die  Gräuelthat,  durch  welche  Albrecht  am  1.  Mai  1308 
durch  seinen  Neffen  iohami  dos  Lebens  beranbt  wurde,  hintor» 
trieb  endlich  seine  Abdcfaten.  Henog  Friedrich  lOg  awar  im 
Sommer  darauT  mit  einiger  Kriegsmacht  «ach  Miman,  aber,  wlo 
ea  Schafau,  mehr  nur  um  sein  Kriegsvolk  in  den  Lelhgodhigstidtea 
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1308  <]er  Königin  Elisabeth  zu  entsetzen  und  einen  so  vortheilhaften 
Frieden  nis  eben  möglich  zu  erlangen.  Der  Friede  wurde  zwischen 
Ann  und  Heinrich  von  Kinittien  in  einer  Zusannnenkiinft  beider 
in  Znaim  am  14.  Angnsl  gesehlossen.  Friedrich  entsagte  in  dem- 
ieHiea  den  KMgfreidi  Böhmen  ftlr  eine  bedentende  Entschldh* 
gung;  Elisabeth  eriiielt  den  rvhigen  Besitz  ihrer  Städte,  rnid  den 
Präger  BUrgfem  von  der  Partei  Wolfirams  wnrde  wahrseheinlich 
ngleich  die  friedliche  Rückkehr  zu  ihren  Wohnungen  ausbedungen. 

König  Heinrich  jedoch,  den  die  Böhmen  mit  so  viel  Mühe 
und  Anstren^runo^  zur  Besetzung  ihres  verwaisten  Thrones  ersehnt 
hatten,  war  weder  an  sich  ein  fähiger  Regent,  noch  besonders 
der  schwierigen  Lage  gewachsen,  in  welcher  sich  das  Land 
mter  den  damaligen  Umständen  befand.  Schon  in  Hinsicht  auf 
die  Yerwahnng  der  Kronehikftnfte  war  er  das  Gegentheil  von 
dem,  was  der  urdnnngsliehende  nnd  sparsame  Rtedotf  von  ^^sterreicha 
BrstHdi  war  er  ganz  besonders  Uebhaher  ehies  guten  Tisches, 
und  daher  durchaus  nicht  geneigt,  bei  sich  selbst  den  Anfang 
mit  der  Sparsamkeit  zu  machen,  die  der  verschuldete  Zustand 
der  Krone  erforderte,  da  die  Lasten  derselben  schon  durch  die 
im  Frieden  von  Znaim  eingegangene  Verpflichtung  zur  Auszahlung 
einer  grossen  Geldsumme  an  Friedrich  von  Österreich  bedeutend 
vermehrt  waren.  Sie  wuchsen  nberdies  durch  grosse  Ersatsfor- 
demngmi,  welche  die  Tomehmsten  Landherren  stellten;  hMlem 
sie  sidi  grosse  Kosten  flir  ihre  Bemühungen  am  die  Erhebung 
Hnhifichs  auf  den  Thron  aufrechneten.  Ktalg  Hehnridi  erwies 
sich  zu  nachgiebig  in  der  Bewffligiing  derselben,  und  wälzte  da- 
durch der  Krone  Verpflichlungen  auf,  die  sie  ohne  Nachtheil 
auf  andern  Seiten  nicht  zu  erfüllen  vermochte.  Kaum  verging 
ein  Jahr,  so  kam  es  dahin,  dass  dem  Könige  nicht  so  viel  von 
seinen  Einkünften  übrig  blieb,  um  damit  die  Bedürfnisse  seiner 
Taffsl  nnd  seiner  zahlreichen  Hofdienerscbaft  zu  bestreiten.  Aber 
andi  in  jeder  andern  Hinsicht  zeigte  sich  Heinrichs  Unfidiigkeit 
Bei  derEibÜternng  der  Parteien,  die  mit  einander  durdi  die  letzten 
zwei  KOnigswählen  Yerfefndel  waren,  brauchte  es  elften  Mann, 
der  es  rerstanden  hätte,  sich  Ober  ihnen  beiden  zu  eriialten  und 
auf  ihre  allmälige  Versöhnung  hinzuwirken.  Heinrich  von  Kärnthen 
flbte,  so  viel  bekannt  ist,  keine  Rache  an  seinen  vorigen  Gegnern ; 
aber  indem  er  jedem  zu  Willen  thun  wollte,  der  etwas  von  ihm 
verlangte,  und  jedem  Aecbl  gab,  der  eben  das  letzte  Wort  be- 
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IMl,  ralor  tr  die  Aditniflr  beider  Feiteitii  nd  lebenedrte  laoe 
lieine.  Es  blieb  daher  dieselbe  Entsweiungf  fan  Lmde,  wie  tot 

seiner  Thronbesteigung,  auch  wahrend  seiner  Regierung  sowohl 
im  Adel  als  auch  im  Bürgerstande;  und  da  es  keine  strenge  Ge- 
rechtigkeit gab,  so  trachtete  jeder,  wie  er  eben  konnte^  eeiaea 
Willen  mit  eigenen  Kräften  durchzusetzen. 

Insbeeondere  war  damals  Prag  in  feindtiehe  Parteien  unter 
den  BOrgeigeeeUeeliteni  gelbefll,  de^jengen  aimlids  die  ea 
verlier  mit  Eeinridi  Yon  Kimtliea,  und  jetten,  die  ee  nail  dea 
Hersegeo  Ton  öaterreicli  gehaüea  hatten.  NebaldeBi  aber  er» 
weektea  die  Begebenheüea  der  letalen  Jahre  in  dem  devtschea 
Bttrgerstande  Böhmens  fiberhanpt  Ähnliche  gegen  den  Adel  des 
Landes  gerichtete  Bestrebungen,  wie  einst  in  den  anarchischen 
Zeiten  Ottos  von  Brandenburg.  Die  Bürger  von  Prag  und  von 
Kuttenberg,  deren  vkle  durch  ihren  besonders  durch  Betreibung 
dei  Bergbaues  erweihenen  Reiohthom  maaehen  flerreageschlech* 
lern  gleieh  kamea»  wollten  diesen  amdi  an  Rang  and  geaefaiiahur  • 
BerecMfignag  aar  Tbeihiahme  an  öifoatUehen  Landeeangelegeaheilaa 
gleich  gestellt  aein.  Die  ihnen  leliihhi  mgeatandeae  gamainaamn 
Betheiligung  an  den  KönigiwaUen  fcheini  ihnen  ZsTersiehl  in 
die  Erreichung  dieser  Absicht  eingeflösst  zu  haben.  Bei  der 
offenkundigen  Saumseligkeit  des  Königs  beschlossen  sie  ihren 
Willen  durch  gewaltsame  That  durchzusetzen.  Einige  der  vor- 
nehm.sten  Personen  vom  Bürgerstande,  in  Prag  namentlich  Jacob  ^ 
W4ilfels  Sohn  und  Nicolaus  Tausentmark,  in  Kuttenberg 
Peregrin  Posch  und  die  reichen  Rutbartowicen  Nicolaus,  Albreehl 
nd  Eonrady  Brttder»  aehmiedetMi  heimlieh  dea  Plaa,  sich  an 
glai^im  Tage  der  Persenen  ehriger  der  obetstan  Landeaheamlaa 
and  anderer  Banren  an  beaiiahtigea,  beaeaden  derjenigen,  weMü 
ihnen  entweder  ria  Glfinbiger  der  höniglichen  Kammer  oder  ans 
andern  Ursachen  am  meisten  im  Wege  standen,  dass  die  Nntzongea 
der  Kuttenberger  Urbur  nicht  durgehends  in  ihre  Hände  flössen« 
Die  Gefangenen  sollten  ihnen  die  Pfjinder  sein  zur  Erzwingung 
deijenigen  Rechte  dea  Menrea  gegeaabery  aaeh  denen  aka  ae 

Der  erate  Samstag  in  den  Fasten,  das  iai  der  15.  Fefem«  laot 
130^  war  nr  Avatthmag  dea  AnacWaga  bearimnrt.  Zetttteh 
flrah  aa  diesem  Tage  legea  die  Balharlowieen  and  Peregrin 
Paaeh  mit  ain%en  Tausend  Leateoi  die  aiah  aril  Waffni,  wie 
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1309  sie  jeder  besass,  xusanmengferotlet  iMtteii,  von  Kvllenbergr  tiif 
lai^eg^en  das  nahe  Kloster  zu  Sedlec,  in  welchem,  wahrscheinlich 
wegen  ihrer  Geschäfte  in  Kuttenberg,  die  Herren  Heinrich  von 
Lipa,  königlicher  Unlerkämmerer,  Johann  von  Warlenberg, 
kimvorher  dessen  Genosse  bei  der  Vertheidigung  Kattenbergs 
gegen  Ktoig  Albrecht,  und  Jobann  von  Jüoigeiiberg  aus  einem 
in  MNMn  ßdlum  seit  Umgerar  Zeil  mgaeessenen  adeligeii  Ge- 
•obleelrte  au  Sehwaben  als  Gitote  beberbeigt  wurden.  IKe  Za«* 
•anmenroltiiiig  des  YoUies  war  durch  Yeibreitimg  des  Gerflohtos 
Ywarsaehl  worden,  dass  diese  Herren  gekoannen  sein,  um  yo« 
der  Stadt  eine  grosse  Auflage  zu  erzwingen.  Vierzig  Leute,  die 
man  früher  dazu  gedungen  hatte,  hatten  sich  schon  über  Nacht 
in  das  Kloster  eingeschlichen,  um  durch  Öffnung  der  Thore  den 
Einbruch  zn  erleichtern.  Die  Unternehmung  gelang  auf  diese  Art 
ohne  Sehwierigkeit.  Die  Herren  wurden  im  Schlafe  überrascht, 
■ttd  nnsslen  sich  ergeben;  ihr  Anerbiethen  n  friedlichem  Yer^ 
gMebe  wnrde  nicfat  angehört,  sondern  ihnen  mit  dem  Todn 
gedroht,  wenn  aio  sieh  widenetien  wolllen.  Gleiohneitig  wi 
taon  faMt  sieh  anch  Wolfram  von  Fn^  in  dem  Doster  ml^ 
den  die  HnlhaHowieen  basston;  sie  sndrten  naeh  ihm,  mn  ihn 
zu  tödten  oder  ebenfalls  gefangen  zu  nehmen.  Alle  Thüren  im 
Kloster  wurden  erbrochen,  alle  Stuben  durchsucht.  Allein  Wolf- 
ram rettete  sich  auch  liier  wie  damals  bei  der  Versammlung  im 
biscböilichen  PaUaste  glücklich  durch  die  Flocht.  Dagegen  wurde 
der  Richter  von  Knitenberg,  Namens  Johmm,  getödlet,  wahi^ 
•chehdich  ebenfblls  ans  Frivathass  der  trotsigen  Bflrgnr.  Die 
gefangenen  Herren  wvrden  nach  Knttenberg  gehraoht,  nnd  mit 
flohweran  Fessohi  bdegL  Zn  derselben  Zeit  Terriohtelen  anch 
die  Weiflowioen  nnd  andere  Genossen  denetten  in  Prag 
ihre  Aufgabe;  sie  nahmen  den  obersten  Kanzler  Peter,  Propst 
von  Prag  und  von  WySehrad,  Herrn  Kaimund  von  fcichtenburg 
und  Hynek  Berka,^  obersten  Burggrafen  von  Prag,  in  ihren  Woh- 
nungen in  der  Stadt  gefangen,  wohin  sie  sich  aus  Anlass  des 
bevorstehenden,-  vom  Könige  angesetzten  Landtags  begeben  hatten* 
Die  beiderseitigen  Gefangenen,  von  Frag  und  von  Kntlonberg, 
wnrden  endlich  anC  ein  ScUoss  Lidits  gebracht  OrahiichehiKch 
hai  dem  jetaignn  Dorfe  Lfaütz  im  Rakonüser  Kreise,  nahe  hei 
MMhrad),  welches  efaiem  FMger  Bürger  Namens  FawUk  geb6rta.»<) 
Dasi  diese  Feste  afMCi  Ptagfr  Borger  gehört«,  g«|l  dMlÜBh  ras  Da- 
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Bs  lässl  sich  leicht  denken,  welches  Aufsehen  und  welche  1309 
Bewehrung  diese  Thal  unter  dem  böhmischen  Adel,  ja  im  ganzen 
Volke  hervorbringen  musste.  Die  Bürger  trachtelen  zur  Sicher- 
stellung des  beabsichtigten  Erfolges  Yor  allem  sich  der  Gunst 
des  Königs  sn  Tersichem,  ind  Iragen  ihm  daher  als  Ursache 
der  Qefangminihne  der  Herren  iror,  es  sei  dies  einxig  md  «UeiB 
so  seinem  Besten  gesch^eo,  indem  diese  Herren  die  Ümehe 
der  Yemdileodening  seiner  Binicttnfte,  nnd  dtlier  seiner  grossen 
Armoth  wiren;  sie  aber  wolKen  flim  snr  Erlangung  walirer 
Icöniglicher  Gewalt  im  Lande  behilflich  sein.  König  Heinricii 
hörte  diese  Rede  gern  an,  und  gab  den  Bürgern  sein  Wohlgefidlen 
darüber  zu  erkennen.  Aber  auch  die  Freunde  der  gefangenen 
Herren  suchten  beim  Könige  Recht,  indem  sie  verlangten,  er 
möchte,  wenn  er  eine  Schuld  an  ihnen  wUsste,  diese  anieigen; 
iOMt  aller  warnten  sie  ihn,  sicii  auf  die  Hilfe  der  Bürger  viel 
m  Teriassen;  denn  die  Gelmgenen,  wenn  gleiel  sie  sieli  selhit 
Jelit  in  den  Hinden  iiirer  Gegner  lielMen,  iMtlen  dodi  SMme 
■nd  €NMer  nnd  wtrden  bald  miditige  Vertreter  finden.  Der 
König  gab  mm  aoefa  den  Herren  gnie  Werfe,  nnd  selile  beiden 
Parteien  einen  Tag  an,  in  diesem  Streite  vor  ihm  zu  erscheinen. 
Die  Bürger,  im  zuversichtlichen  Vertrauen  auf  die  Gunst  des 
Königs,  stellten  sich  in  grosser  Zahl  ein;  desgleichen  aber  auch 
die  Freunde  der  Gefangenen  von  der  andern  Seile.  Als  nun  der 
Ktoig  vor  allem  von  den  Herren  aufgefordert  wurde  zu  sagen» 
was  er  den  Gefangenen  war  Last  zu  legen  habe,  sagte  er,  er 
wtase  keine  Sebald  an  ihnen,  und  selbst  wenn  er  gegen  sie 
etwas  bitte,  wellte  er  flmen  deswegen  gnidig  sein.  Auf  diese 
sebie  Rede  sogen  die  Bflrger  tretsSg  ab,  nnd  als  dar  Kibif 
Ihnen  dvrsh  seinen  Botben  anflrug,  die  Gefangenen  flreianlasson 
und  mit  ihnen  einen  friedlichen  Vergleich  zu  schliessen,  gaben 
sie  eine  abschlägige  Antwort,  sie  wollten  die  Herren  nicht  früher 
entlassen,  bis  ihnen  hinreichende  Sicherheit  gegen  alle  Schäden 
gegeben  würde,  die  von  ihnen  noch  lUinftig  der  Krone  und  dem 
Lande  Böhmen  widerfahren  kitaten. 

lemüs  Worlen  (p.  168)  hervor:  Jui  widite  paiii,  dobreli  jsle  rady,  di- 
Wlijüce  NciiKÖni  hrady.  By  byli  whs  nejmeli  kde  srhowaii,  nedriliby 
na  wy  WsliUi,  Da  aber  hei  den  spälern  Vorf;illen  in  Praß  ein  PawHk 
von  Liditt  erwähnt  wird,  so  ist  es  wahrn  hoinlicb,  dass  ein  Bürger  diese» 
IfaMMDi  eben  jener  fieaiuer  der  J<'e«te  und  des  Dorfes  UdiU  war. 
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im  Der  wmste  üxk  Bun  keiMn  weHera  BaUu  Die  ge« 
tegonenBemn  und  Are  Flrende  aber  MfeB  sieh  eadUdi  doch  Mt 
ihrer  niiiliebeii  Lage,  siienl  dnrdi  listige  Enlsweivng  ihrer 

Gegner,  hierauf  durch  Verträge  und  Versprechen,  die  sie  nichl 
SU  halten  dachten.  Gerade  die  Haupturheber  des  hinterlistigen 
Anschlags  gegen  die  Herren  Hessen  sich  durch  ihren  Privat- 
YOrtlieii  zur  Versöhnung  bewegen.  Herr  Heinrich  von  Lipä 
venprach  nAnlich  feine  Tochter  dem  Sohne  Nicolaus  Ruthard« 
rar  Gattin  au  geben,  und  ein  junger  Herr  Ton  Liehlenbvf 
mnde  mit  der  Tochter  Jaoebs  Wftlfela  Sobn  veriobts  dergWohi« 
Heirathen  wurden  vielleiebt  noch  andere  oMhr  Yenbredel,  wi4 
die  Tdchter  der  Adeligen,  freilich  erat  Kinder  tob  einem  Jahr 
oder  wenig  älter,  wurden  sogleich  den  Bürgern  übergeben,  um 
bei  ihnen  erzogen  zu  werden.  Hierauf  wurde  ein  Verlrag  ge- 
schlossen, der  sich  auf  den  ganzen  Adel  uud  den  Bürgerstand 
besog,  durch  welchen  sich  25  böhmische  Herren  verbürgten, 
daaa  lülnfüg  keine  Königswahl  anders  votfanomoMn  werden 
aene,  ala  daaa  ein  aokher  VMg  gewiUt  würde,  mit  wefebem 
dar  ganie  Birgecsland  anfHeden  .wire^  ^lenao  daaa  der  AM 
'  nicbia  nenea,  waa  allgemebie  Umdeaangelegenbailni  belrifo^ 
ebne  Genehmigung  dea  Bttrgeralandea  beschUeaaen  oder  w- 
nehmen  solle.  Zu  grösserer  Versicherung  der  Einhaltung  dieses 
Vertrages  sollen  von  dem  Adel  15  gute  Schlösser  in  die  Macht 
der  Prager  und  der  Kutlenberger  übergeben  worden  sein,  worauf 
die  Herren  nach  drei  Monathen  ihrer  Gefangenschaft  üreigelassen 
wurden  (Mai  1309). 

Die  atoiaan  Biffgeralettle  freulen  sich  aber  dieaea  Siagna 
niA  bMge^  und  awar  eben  deswegen,  weil  die  Uibaber  dar 
MMigennebnnn^^  der  Hemn  noeb  nmlir  auf  ihre  paiaMidhmi 
Vofibeite  und  Faindacbaften  als  auf  die  VorOMao  ibraa  Stndat 
beda<At  waren.  In  Prag  und  in  Kuttenberg  wahrte  noch  be» 
ständig  der  Zwist  unter  den  ?ornehmsten  Bürgerfamilien ,  so 
dass  sie  einander  wechselseitig  verfolgten.  Die  Theilnehroer  an 
der  Gewaltthat  gegen  die  Herren,  welche  früher  meist  die  An- 
führer der  kärnthischen  Partei  gegen  die  österreichische  waren, 
alao  in  Prag  die  Welllowicen  und  ihre  Anhänger,  hatten  damahi 
wahracbebiUcb  die  ganie  Herrschaft  Aber  die  Gemeinde  in  ihren 
Hflnden,  und  wendeten  sie  an  aur  Verfolgung  ihrer  Gegner. 
Viele  deraelben  gelraaten  aicb  niabi  in  dar  Mdt  sn  wnhnea, 
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seitdem  er  der  Gefahr  im  Kloster  Sedlee  entgangen  war,  nicht  . 
nach  Prag  zurückkehren  durfte,  eben  so  ein  angesehener,  uns 
sonst  nicht  bekannter  Präger  Bürger,  Namens  Roland,  und  mehrere 
andere.  Diese  Zwietracht  wusslen  die  Herren  zu  ihrem  Yortheile 
in  iMnatien.  Sic  verständigten  steh  mit  den  Verbannten  und 
deren  F^ennden  in  der  Sladt,  md  vefgallen  ikren  FeindeB  mik 
HBfe  derselben  Gleiclies  mit  CflefelMm.  Bs  mocMen  nur  wenige 
Wodwn  nach  der  Mleflsong  der  Herren  vergangen  sein,  dt 
iteirten  piMslicli  Herr  Heinrich  Ton  Lipi  und  Johenn  von 
Wartenberg  mit  einem  Hänfen  von  BewaflVielen  vor  Prag. 
Sie  wurden  mit  Hilfe  ihrer  Freunde  ohne  Schwierigkeit  in  die 
Stadt  eingelassen,  und  machten  da  der  Herrschaft  der  Gegen- 
partei mit  einem  Male  ein  Ende.  Jacob  Wölfeis  Sohn  und 
seine  Brüder  Nicolaus,  Dietrich  und  Johann,  Micolaus  Tausent^ 
mark  ond  andere  ihre  Freunde  wurden  ans  der  Stadt  gejagt; 
ftre  Hftuer  stünnte  und  pMnderte  das  gemefaie  Velk,  welches 
nNkrenIheils  bdhnischer  Ahknnft  und  daher  alieninaeh  stets  den 
einhefanischen  Herren  mehr  als  den  deutschen  Bürgern  gewogen  war. 
Die  Verbannten  dagegen  kehrten  ndt  den  Herren  in  die  Stadt  zu- 
rück, und  nahmen  Besitz  von  der  Gewalt.  Wolfram  bemuchligle 
sich  zu  seiner  grössem  Sicherheil  für  die  Zukunft,  wie  er  sagte, 
wegen  besserer  Verlheidigung  der  Stadt,  des  Kreuzherrenspitals 
an  der  Brücke,  mit  nicht  geringer  Beschwerlichkeit  für  die 
Kranken  daselbst  und  die  Brüder,  welche  sie  pflegten;  er 
ietito  es  fttr  sich  und  befestigte  es  ringsum  mit  Bollwerken. 
Bhen  so  besetzte  Herr  Heinrieh  von  Lipd  den  Brflckentirarm  auf 
der  Kleinseite,  und  versah  ihn  mit  neuen  Befestigungen,  ttne 
AnKche  Verindemng  wurde  um  dieselbe  Zeit  auch  hi  Kuttenberg 
durchgesetzt.  Bothard  und  Peregrin  Pusch  wurden  von  Heinrich 
von  Lipä  gefangen  genommen  und  arg  gemisshandell.  Der  Ver- 
trag zwischen  dem  Adel  und  dem  Bürgerstande  war  auf  diese 
Weise  gebrochen;  die  adeligen  Töchterlein,  die  sich  bei  den 
Bürgern  in  der  Pflege  befanden,  waren  ihnen  entweder  schon 
früher  auf  irgend  eine  Art  abgelockt  worden,  oder  wurde  ihre 
Ansfoignng  an  dte  Altem  nun  erst  dnroh  die  Gefhngennahmn 
der  swel  Yomehmsten  Knttenberger  erwirkt 

Um  ihren  Bieg  vdbtindig  su  machen,  trachteten  die  Herren 
nach  der  Shmahme  der  Hauptstadt  sich  auch  der  Person  König 
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1901  Haliirichs  so  bjBmioliIfget,  der  moh  ämm  YorM  gfeichgiHif 
nmrii  mid  inswisolMii  vH  leiiieiii  Hofe  ianer  grösgeni  Mnigfel 
Ktt  Bfaies  TtfM  begaben  eieb  die  Herren  in  fetUichem  Aufzuge 

zu  ihm  in  die  Prager  Burg,  und  luden  ihn,  wie  auch  die  Köni- 
gin Anna  mit  vielen  Bitten  ein,  in  die  Stadt  zu  einem  grossen 
Gastmahle  und  Festspiele  zu  kommen.  Der  König  nahm  die 
Einladung  an,  und  wurde  von  dem  Adel  festlich  begleitet.  Kaun 
balle  er  aber  die  Burg  verlassen,  fo  wardeo  die  Tbore  derselben 
ebigeneiinMB,  mid  eine  den  Herren  ergebene  Beeatnmg  in  die 

8^^9^  weiche  Herr  Wflelc  Mm  Ojfff  von  LandstciB 
gleiehsani  ab  Barggraf  geietal  wurde.  Der  Ünig  nil  seineai 
Hefe  eibielt  eine  Wobnnnf  in  der  Stadl,  wo  er  aonal  mM  Tieleii 
Ehren  behandelt,  in  der  That  aber  aller  Macht  beraubt  wurde. 
Die  Regierung  des  Landes  kam  auf  diese  Art  ganz  in  die  Hände 
des  Adels,  das  ist  vornehmlich  der  obersten  Landesbeamten,  die 
keinen  Uöhern  über  sich  hatten. 

Diese  neue  Lage  der  Dinge  konnte  nicht  ganz  nach  Wonaehe 
derjenigen  BAiger  sein,  welehe,  indeu  sie  sieh  den  Henren  i»- 
sohlossen,  um  s«  ihren  Gfllem  vnd  ihren  Efaifliisse  ni  der  Stall 
wieder  an  gelangen,  aelhit  aar  Herbeifihrung  dersalbeii  beige* 
tiageii  hauen.  Un  ae  mehr  masale  die  dem  Adel  leMiieli  g»- 
sinnle  Partei  anter  der  Bflrgerschaft  angetrieben  sein,  sich  um 
Wiederherstellung  des  vorigen  Standes  der  Dinge  zu  bemuiieu, 
wahrend  Heinrich,  da  er  im  Lande  selbst  keine  Unterstützung 
fand,  Hilfe  im  Auslande  bei  den  ihm  befreundeten  deutschen  Fürsten 
suchte,  denen  an  seiner  Erhaltung  zum  Theile  am  ilires  eigenen 
Vorlbeiles  willen  in  Hinsicht  auf  den  ansichem  and  verworrenen 
Staad  der  danniigan  Angeleganhailen  des  dentsdien  IMohea 
gelegen  war.  Der  erste  war  FHedrieh  Maihgrof  von  Meiasai^ 
wdeher  Heinrich  ven  Kfimtben  eine  bedeatende  Kriogthafe  naeh 
Bfllanen  anseMckte« 

Die  Meissner  zogen  ohne  alles  Hinderniss,  unter  grossen 
Verheerungen  im  Lfmdc,  zuerst  gegen  Kultenberg,  hierauf  gegen 
Prag.  Mit  ihnen  verbuiuicn  sich  die  ausgewiesenen  Welflowicen 
und  andere  Prager  Bürger  zu  einem  Angrifle  auf  die  Stadt,  wo* 
bei  sie  auf  starke  Hilfe  von  ihren  Freunden  innerhalb  derselben 
rechneten.  Die  Bürger  genamit  vom  Steine,  Ibiglieh  die  Brüder 
Bberiin,  Konrad  oad  Heinrich,  damalige  Besitaer  des  Jetiigmi 
Ahstidler  Rathbaases,  werden  dabei  unter  den  Genoasen  der 
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Wdflowioeo  nanetttikb  anfeiillirt.  Als  «tie  Meiwcr  vor  4«  iao9 
Mraem  der  AlMidt  mMmm,  mMud  ift  4er  SMi  groiw 
Yerwimuiff.  Die  BiMi»  «n  der  Seile  Kftaig  Heinrielie»  weUtet 
4eii  HeiMiieni  4ie  TImbb  Mien;  die  Andeni  wideneltleB  eidb 

dem,  an  ihrer  Spitze  Wolfram  und  seine  Freunde,  wie  auch 
die  Brüder  von  den  Jlühnen.  Die  Landtierren  hallen  inzwischen, 
wie  es  scheint,  grösslentheils  Prag  verlassen,  namentlich  auch 
Heinrich  von  Lipä,  wahrscheinlich  weil  sie  einen  Angrifl  auf 
die  Stadt  nicht  besorgten»  und  mehr  mit  den  AnaUUea  aar  Yer- 
Iheidigiflg  ihrer  Sohlfiieer  vnd  GOter  beMhftftigi  waren.  Nur  &eir 
Wftek  Ojif  owio  mä  leiMHi  LevleB  in  der  Präger  B^irg  eehidite 
eich  BOH  Widentande  an,  nnd  eüte  in  die  Stadl  mr  Hilfe.  Den- 
noch gelang  es  der  Gegenpartei,  den  Meiaanem  ein  Hier  in 
Offnen;  diese  drangen  sogleich  ein,  und  erhielten  sohin  das  Über- 
gewicht. Die  Kokole  (von  den  Hähnen)  und  Wolfram  flohen  im 
Schrecken  in  das  befestigte  Kreuzherrenspilal.  Wilek  von  Land- 
stein wurde  auf  dem  Neuen  Markte  umringt  von  den  WelHo- 
wiijen,  welche  die  umliegenden  Gassen  mit  Kellen  absperrten 
md  ein  hlnligea  Gefecbl  lieferten.  Viele  Pferde  worden  onler 
den  Retten  geiMel,  auch  Wileka  Hosa  acUepple  seine  Ein* 
geweide  Unler  aich  nach;  ächerea  Verderben  schien  den  Uouring-* 
len  bevoraoalehen.  Da  lerhieb  ein  gewisser  Sndek,  das  sterbe 
Kind,  wie  ihn  Dalenril,  der  Augenieoge  dieser  Begebenheit,  nennt, 
mit  einem  Schlage  die  Kette,  und  öffnete  den  Weg  zur  Flucht  Wilek 
mit  den  Seinigen  reltele  sich  auf  das  Träger  Schloss,  die  ülbra- 
mowicen  schlössen  sich  im  Spital  ein,  und  der  Brückenlhurm  auf 
der  Kleinseite  mit  den  von  Heinrich  von  Lipä  angelegten  Befe- 
stigungen wurde  von  ?tmlik  von  LidiU  vertheidigly  wahrschein- 
lieb  deai  vomaUgen  Verwahrer  der  gefangenen  Herren  auf  der 
Feste  Jenes  Namens.  Dndnreh  vrar  den  Moissnem  nnd  defi  Wel(- 
lowieen  nicbl  niur  der  Zugang  an  der  Brftcke  verwehrt,  soadem 
aiieh  in  der  Stadl  ihnen  (viel  Hennnniss  verursach^  ao  dasa  sie 
aich  immerhin  in  einiger  Unsicherheit  befanden. 

Konig  Heinrich,  der  durch  diesen  Vorgang  wenigstens  aus 
der  Gewalt  seiner  Feinde  befreit  war,  kamen  bald  darauf  der 
Herzog  Otto  von  Baiern  und  Graf  Eberhard  von  Würlembcrg 
au  HUfe  nach  Prag.  Durch  diese  Fürsten  liessen  sich  die 
Herren  endlich  zu  einem  Veigleiehe  durch  schiedsrichterlichen 
S^ttcb  demeUien  hewofony  so  daaa  sie  die  Fragor  Borg  und 
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1800  im  KleiMWItiMr  BraekmillMinii  wie  Mnh  te  Syilol  Heinidi  ftbof^ 
gaben,  wem  gMoh  nler  der  Bedingung»  den  die  Berg  mH 
Mmtm  froMdea  Kriegivolke  beoetel,  tondeni  die  PeeMimg  der- 
selben einem  Herrn  oder  Edelmann  untergeben  werden  soUle. 

Demzufolge  setzte  Heinrich  Herrn  Hermann  von  Zwifetitz  oder 
Lemberg,  einen  juii<:oii  aber  tadellosen  Mann  zum  Burggrafen 
ein.  Den  Prager  Bürgern  beider  Parteien  war  ohne  Zweifei  der 
freie  und  sichere  Aofentbalt  in  Prag  «usbedungen. 

Dieser  Verlrag  wurde  jedocli  vos  Heiiirich  eioht  gebalte». 
Kram  Terging  eine  Woelie,  wiiirend  deren  der  Heneg  yob  Beiem 
nnd  der  Graf  Ton  WOrtonberg  wieder  ans  dem  Lande  gelegen 
waren,  so  nakai  der  Kdnig  Hennann  von  ZwMfti  das  Burg- 
grafenami  ab,  und  Hess  meissnische  Söldner  m  die  Burg  ein^ 
indem  er  sich  auf  deren  Dienste  und  auf  die  Rathschläge  einiger 
wenigen  Herren,  die  noch  mit  ihm  hielten,  ganzlich  verliess. 
Die  Meissner  betrugen  sich  nun  nicht  anders  im  Lande,  als  wie 
vor  dreissig  Jahren  die  Sachsen  Ottos,  von  Brandenburg,  indeoi 
sie  niclil  nur  die  Gegend  um  Prag  plünderten,  um  sich  Löbens* 
ndliel  in  Tondiallbn,  sondern  daiiei  aneli  viehMie  GcansaBikeilan 
liegingen.  Mancher  bdinnisGiM  Baner  wurde  Ton  ilme«  geUdleli 
wem  er  nidil  einen  Stridi  Halier  Imrgeben  ironnle,  oder  wns 
sie  sonst  verlangten;  mancbmal  Ingen  sie  Leute,  durdMtacÜen 
ihnen  die  flache  Hand,  zogen  Rosshaare  durch,  und  führten  daran 
die  Verstümmelten  mit  Gelächter  in  der  Burg  herum.  Der  König, 
wie  es  heisst,  sah  dem  öfter  zu,  und  wehrte,  wie  gcwohnlicli, 
keiner  Unbild.  Dies  brachte  ihn  um  den  letzten  Rest  der  An« 
liftnglichkeit  des  VoUiee,  die  ihm,  als  dem  nftehsten  Erben  des 
ülen  KdnigsgeacUedites,  inm  Throne  verhoKsn  halte.  Nnn  wurde 
wieder,  wie  nur  Zeit  Ottos  von  Bnndenhorg,  twischen  den 
VolkssUünmen  gekämpft  fan  Felde  setale  den  Meissnem  am 
tapfersten  Herr  Wilhelm  Zajfc  von  Waldeck,  der  Besitxer  von 
Bürgltlz,  zu,  indem  er  sie  auf  ihren  Streifzügen  überfiel  und  au^ 
rieb,  wo  sich  dazu  Gelegenheit  darboth.  In  Prag  besetzte  Wolfram 
abermals  das  Kreuzherrenspital,  und  eben  so  Heinrich  von  Lipä 
den  Kleinseilner  Brückenthurm  mit  seinem  Volke,  woraus  neue 
Erbitterung  swischen  den  Parteien  in  der  Bürgerschaft  entsprang. 
Bin  Nachbar  tränte  dem  andern  nicht,  woM  auch  der  Bmder  nicht 
dem  Bruder;  jeden  AugenbBck  war  ein  neuer  blutiger  ZoanauMn» 
aloss  hl  der  Btadt  lu  belMitoB;  jedermann  snoto  sich  inr 
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Wahr  SB  aelMiiy  wie  er  eben  koanle;  ebne  Sdiild  nd  Schwert  laoe 
ging  beinahe  kebi  BOrfer  ans  seinem  Hanse  anf  den  Ibrkt  oder 
anf  die  Gasse,  nnd  statt  der  sonst  beliebten  kostbaren  Kleidong 

ging  man  gepanzert  und  mit  dem  Helm  auf  dem  Kopfe.  Statt 
seine  Lage  zu  verbessern,  halte  König  Heinrich  sie  nur  noch 
verschlimmert.  Denn  der  Adel,  da  er  ihn  als  seinen  erklärten 
Feind  ansah,  fiel  im  ganzen  Lande  über  die  Güter  und  Einkünfte 
dw  Krone  her,  und  benritehtigte  sich  der  Schlösser  und  der  Dörfer, 
wie  es  jedem  gelsigen  war.  Der  kdnigKcbe  Hof,  beinahe  nur  anf 
das  Prager  Sehless  beaehrinkt»  gerieth  ni  solohe  Netb,  dass  es 
oft  selbst  an  der  Kost  fehlte,  wenn  nicht  etwa  die  Meissner 
«Mb  ftr  den  KOnig  das  Ndthige  erbenteten,  oder  dieser,  wie 
sieh  der  Chronist  ausdrückt,  seinen  Gurt,  sein  Messer,  seinen 
Hut  oder  seine  Mütze  versetzte,  um  Geld  auszuleihen. 

Allerdings  kam  es  nun  schon  dnliin,  dass  man  es  überhaupt 
nicht  mehr  für  möglich  hielt,  dass  Heinrich  langer  König  von 
Böhmen  bleibe,  da  er  seine  ünfabigkeil  hinlänglich  bewiesen  und 
aich  allgemeinen  Mass  angelogen  hatte.  Die  Mehrsahl  des  Adels 
nnd  die  Haiwieh  abgeneigte  Partei  unter  den  Borgern  hielten 
aahon  Terichiedene  Beratbungen  darOber,  wen  sie  an  seine  Btefle 
aetaen  mochten.  Die  Einen  daehten  an  den  fHlher  terscbmlhten 
Friedrich  von  Österreich,  die  andern  an  Friedrich  von  Meissen, 
bisher  Heinrichs  Bundesgenossen,  noch  andere  an  einen  der  pol- 
nischen, nämlich  schlesischen,  Fürsten.    Dabei  drängte  sich  die 
sehr  wichtige  Rücksicht  auf  den  neuen  römischen  König  Hein- 
rich Yll  von  Luxemburg,  welcher  dem  Herzog  von  Kärnthen» 
SO  wie  früher  Albrecht,  das  Recht  zur  böhmischen  Krone  ab« 
apraaby  nnd  dandt  als  mit  ebiem  eried^flen  dentschen  Reiehslehen 
ferfügen  wollte,  in  den  Yordeiigmnd.  Bei  aller  Verschiedenheit 
der  Ansichten  nnd  Neigungen  wandten  sich  aber  die  BHeke  Aller 
auf  die  junge  Ffirstin  Blisabeth,  Schwester  der  Königin  Anna, 
welche  bisher  unverehlicht  war,  durch  deren  Hand  das  Recht 
des  neu  zu  berufenden  Herrschers,  wer  immer  dazu  bestimmt 
würde,  gestärkt  werden  sollte.    Diese,  damals  siebenzeUnjährige 
Fürstin,  hatte  durch  ihre  feinen  Sitten  und  ungewöhnliche  Auf- 
gewecktheit des  Geistes  die  Zuneigung  aller  gewonnen,  welche 
Golegenheit  halten,  ihre  stille,  Beisaige  nmd  fromme  Lebensweise, 
wie  aneh  den  Cfaroll  an  beobaohten,  dem  sie  Ton  Seite  ihres 
Schwagers  imd  ihrer  Schwester  ausgesetat  war,  seit  die  nenen 
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1309  AlM|i«blea  der  Gegenpartei  Heinriclis  aaler  dem  Adel  anfinge» 
'  etwas  mehr  offenkundig  su  werden.  Man  wosate  ven  Hur,  daaa 
sie  den  tnnuigen  Znsland  des  Landes  begriff  und  sn  Henen 
nahm,  als  wahre  Tochter  Wenzels,  dessen  Verdienste  um  das 
Vaterland  bei  dem  Anblick  des  g^egenwirtigen  Elends  in  desto 
hellerem  Lichte  glun/.kii.  Elisabeth  eröirnetc  ihren  Kummer  unter 
Thräneu  dem  ehemaligen  beliebten  Uathgeber  ihres  Vaters,  Abt 
Konrad  von  Königsaal,  im  Gespräche  bei  zufälligem  Zusam- 
menkommen mit  ihm  in  der  Einsamkeit  in  der  St.  Veitskirche, 
WO  sie.siiweilen  in  verborgener  Andacht  Trost  suchte.  Sie  bath 
ihn  um  Rath  nnd  Hilfe  im  Vorhersehen  des  baldigen  Sturzes 
Heinrichs,  bei  welchem  ihr  von  nenem  die  Verlassenheit  ein« 
Waise  bevorstand^ 

Abt  Konrad  und  sein  Freund  Heinrich  Abt  von  Sedlec 
waren  v.u  dieser  Zeit  schon  gewissennassen  die  angesehensten 
Theilnehiner  an  den  geheimen  Berathungen  des  Adels  um  die 
Vertreibung  Heinrichs  von  Karnthen.  Mit  grosser  Einhelligkeit 
kamen  alle  die  mächtigsten  Personen  dieser  Partei  endlich  dabin 
ttberein,  sich  hinsichtlich  der  neuen  Besetaung  des  Königreichs 
an  König  Heinrich  VU  mit  der  Bitte  su  wenden,  dass  er  ihnen 
seinen  Sohn  Johann  zun  Könige  und  der  Fürstin  HUsabetb  «un 
Gemahl  geben  möchte.  Dadurch  sollte  das  Recht  der  weiblichen 
Nachkommenschaft  Pfemysb  gewahrt,  und  sogleich  die  Gefahr 
eines  Streites  mit  dem  deutschen  Reiche  vermieden  werden.  Abt 
Konrad  von  Königsaal  erhielt  die  Aufgabe,  dem  römischen  Könige 
den  ersten  Vortrag  darüber  zu  machen,  und  er  that  dies  im 
Monathe  August  1309  in  Ueilbronn  (14.  Aug.),  wo  er  damals 
aus  Anlass  seiner  gewöhnlichen  Reise  zum  Generalcapilel  des 
Cistercienserordens,  welches  in  dem  Muiterkloster  desselben  in 
Frankreich  gehalten  zu  werden  pflegte,  durchreiste.  Obwohl  der 
König  Anihngs  Absichten  hegte,  welche  den  Wfinsehen  der  Böham 
widerstritten,  so  erlangte  der  Abt  endlich  doch  eine  so  weit  gOn- 
slige  Entscheidung,  dass  der  König  die  Rücksicht  auf  Elifiabeth 
zu  schonen  versprach.  Konrads  Begleiter,  der  Mönch  Peter  von 
Zittau,  späterer  Abt  von  Kuiiigsaal  und  Verfasser  der  König- 
saaler  Jahrbücher,  brachte  sogleich  eine  Nachricht  davon  nach 
Böhmen,  worauf  noch  einmal  in  demselben  Jahre  im  Monalhe 
December  mit  dem  Könige  Über  dieselbe  Angelegenheit  an  seinem 
Hofe  von  den  beiden  Cisteroienseribten  Konrad  von  Königsaal 
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und  Heinrioli  von  Sedlec,  im  Namen  der^rren  and  der  BOiger  1300 
gehandelt  wurde. 

Heinrich  von  Kärnllien  suchte  sich  inzwischen  auf  dem  er- 
schülterlcn  Throne  durch  Herbeirufung  neuer  ausländischer  Söld- 
ner zu  befestigen.  Zuerst  kamen  ihm  300  Baiern  zur  Hilfe, 
welche  ihm  Herzog  Stephan  zusendete.  Sie  setzten  sich  im  Mo- 
nathc  September  in  der  Umgegend  Pnig[8  an  der  Moldau  zwischen 
beiden  Chuchel  feet,  mid  trieben  so  wie  früher  die  Meismer 
Raub,  besonders  an  den  benaobbarten  Gfllem  des  Klosten  KOnig^ 
saaL  Etwas  spflier  kamen  starke  Hilbtrappen  ans  Kimlhen  unter 
Anfidming^  des  tapfem  Heinrich  von  Anfenstein,  Landntr- 
Schalks  von  Kämihen  und  dessen  Bruders  Konrad.  Durch  sie 
erhielt  die  Partei  Heinrichs  unter  den  Prager  Bürgern  eine  Ver- 
stärkung, indem  sie  in  die  Stadt  gelegt  wurden.  Dadurch  er- 
hielten für  die  Olbramowicen  und  die  Landherren  die  von  iiinen 
besetzten  Plätze  an  beiden  Seiten  der  Brücke  eine  um  so  grössere 
Wichtigkeit  für  die  Yertheidigung  ihrer  Partei.  Auch  die  kftm- 
tbischen  SdMner  sogen  bidessen  allUlglich  bi  eker  gewissen  An- 
sah! anf  Raub  ans,  gewöhnlich  seitlich  früh,  und  kehrten  gegen 
Abend  mit  Heerden  von  Vieh  und  anderer  mit  vielen  Grausam- 
keiten gewonnenen  Beute  surfick.  Weiber  und  Kinder  wurden 
hier  und  dort  von  ihnen  umgebracht;  die  Bauersleute,  wenp  sie 
von  weitem  ihrem  gefangenen  Yiehe  nachgingen  und  mit  Thränen 
um  Rückstellung  wenigstens  eines  Theiles  davon  zur  Erhaltung 
ihres  Lebens  flehten,  erhielten  dafür  trockne  und  blutige  Wunden, 
in  der  Stadt  aber  theilten  sich  die  Söldner  fireundschanUch  um 
den  Gewinn  mit  den  Urnen  anhängigen  Bürgern,  die  ihnen  ihre 
Beute  absukaufen  pflegten.  Bald  nach  flner  Ankunft  nmchten 
die  Kftmtbner  einen  nicht  nflher  bekannten  Versuch,  Hebvicb 
von  Lipd  durch  List  gefangen  zu  nehmen,  was  ihnen  aber  nicht 
gelang.  Nur  entsehloss  sich  jetzt  KOnIg  Heinrich,  ihm  das  Uitler- 
kämmereramt  zu  nehmen,  wiewohl  mit  ordentlicher  Verrechnung 
über  Einnahme  und  Ausgabe  und  mit  der  Verbindlichkeit,  ihm 
die  Schuld  zu  bezahlen,  die  er  aus  der  Verwaltung  dieses  Amtes 
an  dem  Könige  zu  fordern  hatte.  (1309.  27  Nov.). 

Princessin  Elisabeth,  gegen  welche  ihr  Schwager  und 
ihre  Schwester  den  Verdacht  hegten,  dass  sie  sich  an  den  ihnen 
ffdndseligen  Plinen  betheOigte,  hatte  intwischen  Ton  Mte  der- 
selben bamer  grOüere  Verfolgungen  an  leiden,  und  wurde  ab- 
Tmtk,  üctdMk  Bm§»,  35 
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1909  siditlicli  TieifiMh^m  Hufel  proisgegaben»  den  ihre  Unlerdittdier 
allenlings  oft  auch  aelbet  litten.  Eine  xnftUige  UnpüslkyMit 
Elisabeths  gab  einmal  sogar  Umehe  an  einem  Gerftehte,  weldies 
€9aid»en  fand,  als  habe  man  sie  vergiften  wollen.   Nach  einiger 

Zeit  wollte  sie  Heinrich  von  Kämlhen  auf  Anrathen  seiner  Ver- 
trauten zur  Heiralh  mit  einem  böhmischen  Edelmann,  Herrn  von 
Bcrgow,  nötbigen,  um  sie  dadurch  ungefährlich  zu  machen.  Da- 
gegen setzte  sich  aber  die  Königstochter  mit  grosser  fiBtscbieden- 
heil;  sie  erboth  sich  ihrem  Schwager  lu  gehordien,  wenn  er  sie 
•tandesmüssig  verehelichen  oder  gestatten  wolle,  daM  sie  Gotl 
in  einem  Kloster  diene;  widrigenfalls  aber  soll  sie  gedroht  haben, 
sich  ihm  mit  Gewalt  in  widerselien  nnd  ihn  des  Thrones  m 
berauben.  Bieranf  wurde  sie  auf  Befehl  des  KOnigs  vom  Bofa 
entfernt  und  in  eine  Wohnung  in  der  Stadt  übersiedelt,  wo  sie 
in  anständiger  Haft  gehalten  wurde.  Nach  einiger  Zeit  soll  ihr 
aber  eine  grossere  Gefahr  gedroht  haben.  Am  Tage  der  Auf- 
1310  erstehung  Christi  (28  Mai)  im  J.  1310  erhieilüerr  Johann  von 
Wartenberg,  als  einer  der  vornehmsten  Herren,  die  sich  dieser 
Sachen  annahmen,  da  er  eben  in  seuer  Wohnung  in  Prag  beim 
Mittagessen  sass,  eilends  die  Nadnicbt,  es  werde  gegen  dio 
Fitrstin  Blhuibeth  ein  hmteriistiger  Ansdhlag  hn  ScUMe  gefflhrlt 
dem^sie  nicht  anders  als  dureh  sdinelle  Fludit  entgehen  hOnne. 
Der  Herr  von  Wartenberg  stand  sogleich  vom  Tische  anf,  und 
verliess  samml  seinem  Gesinde  Prag,  nachdem  er  einen  Kaplan 
der  Elisabeth,  Namens  Berengar,  tü  sich  gerufen  halte,  durch 
den  er  sie  auiTordern  liess,  sogleich  auf  dio  ihr  bezeichnete  Art 
die  Flucht  zu  ergreifen,  auf  welcher  er  ihr  Beschfltzer  sein 
wollte.  Die  Fürstin  folgte  diesen  Rathe,  und  entham  in  ge« 
matee«  Ansnge,  begleitet  nur  von  zwei  ihrer  Jungfrauen,  Cae- 
cilia  und  Agnes,  giflchlich  aus  dar  SUdt.  Zum  Orte  der  Zn- 
sanunenhunft  war  Wyiefarad  bestfanmt,  wo  ihr  natttriieher  Bmder 
Johann,  Propst  von  Wyüehrad,  filr  Elisabeth  Pferde  bereit  hieü 
Johann  von  Warlenberg,  der  sich  der  Fürstin  mit  seinem  Gefolge 
auf  (lern  Wege  anschloss,  brachte  diese  nach  Nimburg,  einer 
von  Kuiii(T  Wenzel  II  gegründeten  Stadt,  wo  sie  von  der  Bürger- 
schaft mit  Freuden  empfangen  wurde. 

Elisabeths  Flucht,  von  der  sich  Heinrich  von  Karnthcn  nichts 
Gutes  itt  versehen  hatte,  war  für  seine  Getrenen  ohne  Zweifel 
ein  um  so  grösserer  Antrieb  m  hinftigem  liasiNgel&,  um  sehM 
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£egner  in  Fwcht  la  «•Uen.  Die  frend«a  Söldnar  in  Prag,  oplar  laip 
Anflkhning  Heinrichs  von  Aufenstein,  unternahmen  die  Broberpng 
des  Kleinseltner  Brfickenihunnes»  welcher  von  den  Leuten  Hein-* 
riohs  von  Lppd  besetst  gehalten  wurde.  Der  Sturm  wurde  nicht 

nur  von  der  Gasse  mit  Schicssen  aus  Armbrüsten  und  grossen 
Schleuderbüchscn,  sondern  auch  von  den  Dächern  und  aus  den 
Fenstern  der  umstehenden  Gcbüudc  begonnen,  indem  Pfeile)  Steine 
und  Bränder  hineingeworfen  wurden;  endlich  häufte  man  um  den 
Thurm  ringsherum  Brandstofle  auf  und  zündele  sie  an,  um  durdi. 
die  starlie  Flamme  und  den  hinaufigeiienden  Rauch  die  Be^atsvng 
nur  Obergabe  zu  swingen.  Die  Verlheidiger  des  Thunnes  liessea 
jich  aber  durch  nichts  einsohrecken,  sondern  wehrten  sich  eben- 
falls durch  Schiessen  und  Werfen  grosser  Steine  von  der  Hdhe^ 
wodurch  virie  der  Belagerer  ums  Leben  kaoMn,  darunter  auch 
ein  gewisser  Hillcr  des  Johanniterordens  aus  Kärnthen.  Der 
Kampf  dauerte  in  dieser  Weise  melircrc  Tage  fort,  während 
welcher  Zeit  die  Prager  Brücke  von  beiden  Seilen  unzugänglich 
blieb,  indem  auf  der  Altstadl  Wulfram  im  Besitze  des  Kreuzherren- 
spitals JNiemandea  dieselbe  betreten  Hess,  und  zwar  nicht  einmal 
die  Bärger,  welche  der  Besatsung  des  Tburmes  von  dieser  Seile 
SU  Hilfe  hommen  wollten»  entweder  weil  er  fürchtete,  es  kduipto 
dabei  eine  Verwirrung. entstehen,  welche  die  Gegenpartei  in  der 
Stadt  hfitte  bentttsen  können»  oder  wie  man  wohl  unter  dem 
Volke  meinte,  weil  er  auf  beide  Seiten  spielte,  indem  er  etwa 
den  Herren  nicht  traute,  dass  sie  nicht  zum  gememen  Nacbtheile 
des  Bürgcrslandes  allzu  mächtig  würden. 

Nach  fruchtlosen  Anstrengungen  musstcn  die  Karntbner 
von  der  Belagerung  des  Thurmes  abstehen,  und  es  kam  zu  einem 
WafTensiUlstande,  unter  weichem  die  Söldner  Heinrichs  sich  in 
die  Prager  Burg  zurückzogen.  Da  sie  aber,  wie  es  heisst,  auch 
nun  nidit  von  ihren  Räubereien  abliessen,  so  beschlossen  die 
Herren  einen  neuen  Kampf  mit  ihnen  zu  beginnen.  Heinrich 
von  Lipd,  Johann  von  Wartenberg  und  Witek  von  Waldslein 
zogen  bi  Prag  eine  grössere  Streitmacht  als  bisher  zusammen, 
und  lagerten  sich  damit  auf  dem  Schlossbcrge  auf  dem  offenen 
Platze  des  jetzigen  ilradcun  vor  dem  grossen  Burgthore.  Der 
Aufensleiner,  welcher  befürchten  musste,  in  der  Burg  eingeschlossen 
and  durch  Mangel  an  Lebensmitteln  zur  Übergabe  gezwungen 
ZU' werden,  rnusiiß  trachten,  sie  aus  dem  Felde  zu  schlagen; 
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1310  er  rückte  daher  au  dem  SdiloMe  hervor,  und  giag  all  ihaeo 
einen  Kampf  ein.  In  dem  aDzn  engen  Orte  wurde  daf  GeüBchl 
blutig  und  fOr  beide  Seiten  Verderben  bringend.  Maneker  Reiter, 

in  dem  Oewflhle  bis  an  den  Rand  des  Berges  gedrückt,  fiel 
saramt  dem  Pferde  in  den  Schlossgraben.  Die  böhmischen  Herren 
wetteiferten  mit  einander  in  der  Tapferkeil.  Witck  von  Land- 
stein drang  weit  vorwärts  unter  die  Schar  der  Feinde,  und 
wäre  in  Folge  dessen  bald  gefangen  geuommea  worden,  wenn 
Ihm  nicht  noch  zu  rechter  Zeit  Hille  gekommen  wäre.  Ein  anderer 
tapferer  bOkmiscker  Ritter,  Namens  Kamfli,  fiel  in  dem  Kampfe. 
EndUoh  aber  erlitten  die  Kimthner  eine  Niederlage.  Ihr  AnfUhrer 
Heinrich  von  Aufenstein  wurde  verwandet  ond  gerieth  in  Ge- 
fottgensohaft,  viele  andere  kamen  nms  Leben  oder  worden  eben- 
falls gefangen  genommen,  die  übrigen  wandten  sich  auf  die 
Flucht  in  das  Schloss.  Johann  von  Wartenberg,  ihnen  auf 
dem  Fusse  nachsetzend,  wäre  mit  den  Seinigen  schon  in  die 
Burg  eingedrungen;  allein  in  dem  Augenblicke  stürzte  die  Brücke 
mit  ihm  in  den  Graben,  wahrscheinlich  absichtlich  abgebrochen. 
KOnig  Heinrich  sah  dem  Kampfe  von  dem  grossen  Thurme  an 
der  Vorderseite  des  Sehlosses  »i,  und  war  Zeuge  des  Rlr  ihn  m- 
gtOcklicken  Ausgangs  desselben.  Wahrend  aber  oben  vor  derBng 
gekämpft  wurde,  brach  ein  anderer  Sturm  unten  in  der  Stadt 
aus.  Die  böhmische  RevOlkemng  erhob  sich  gegen  die  deutschen 
Bürger,  deren  Huchmuth  und  Zwietracht  so  viel  zu  dem  Ausbruche 
der  Unordnungen  im  Lande  beigetragen  hatten.  Drohende  Haufen 
gemeinen  Volkes  zogen  durch  die  Gassen,  und  begingen  man- 
cherlei Gewaltsamkeiten  gegen  einzelne  Personen.  Die  Deutschen, 
sonst  gewöhnt  Uber  die  einheimische  Bevölkerung  die  Herrschaft 
ansiuflben,  mussten  sich  nun  in  ihren  Häusern  verschUesieii.  *0 
Dieses  Schrecknlss  wurde  hierauf  wahrschefailich  durch  das  Bm- 
schreiten  der  Herren  beseitigt.  Dessenungeaditet-  sogen  vielo 
Bürger,  insbesondere  die  Brüder  vom  Geschleehte  Wölfids,  wieder 
aus  der  Stadt 

Das  Hauptergebniss  des  Sieges  der  Herren  war  vor  der 
Hand  die  Rüumung  der  Stadt  von  Heinrichs  Söldnern,  und  in 
Folge  dessen  abermalige  Hinschüchterung  der  Gegenpartei  unter 

•0  DieMn  Sinn  finde  ick  in  Datemilf  EniUnng  (p.  171):  Kdyi  f  Cleeby 
niBci  jmfeiin,  dncbowd  Kineo  (n  bM)  tefiecka;  w  idflnpiock 
po  mkU  ebodincka;  Nted  w  swM  dinlisk  fMladba  (tawIteO. 
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der  Pregfer  Bttrgfenchaft.  Ohne  Yerztigf  gfing  man  nun  entschieden  13  lo 
daran,  Heinrich  der  Herrschaft  zu  entsetzen.  Dio  Landherreii 
setzten  nämlich  einen  Landtag  in  Prag  zum  Feste  der  Heiligen 
Peter  und  Paul  an,  an  welchem  öffentlich  die  Benifimg  des 
neuen  Königs  verhandelt  wurde.  An  demselben  Tage  Juni) 
wurde  die  Fürstin  Elisabeth  von  Nimburg  nach  Prag  gebracht, 
«id  ein  entsprechender  Wohnsitz  fttr  sie  in  der  Altstadt  bereitet. 
Dem  Landtage  wohnte  mit  den  Herren  anch  Bischof  Johann  Ton 
Drafits  bei,  nach  seinem  Beispiele  auch  andere  Personen  von 
der  hohem  Geistlichheit  Was  schon  vorher  in  geheimen  Zo- 
sammenkfinften  verabredet  war,  erhielt  nun  allgemeine  Zustiro)nung. 
Der  Landtag  beschloss  im  Namen  des  Landes  eine  Bothschaft  an 
den  römischen  König  Heinrich  abzusenden,  um  die  Einsetzung 
seines  Sohnes  Johann  ins  Königreich  zu  verlantjcn.  Die  dazu 
erwählten  Gesandten  waren:  erstens  aus  der  Geistlichkeit  die 
Cistercienserftbte  Heinrich  von  Sedlec,  Konrad  von  Königsaal 
und  Johann  von  Pias;  ans  dem  Adel  Herr  Johann  von  Warten- 
berg, Bohaslaw  von  Schwamberg  und  Wilhelm  Zajic  Ton  Walde][, 
der  jedoch  seine  Stelle  durch  einen  gewissen  Otto,  unbekannter 
Abkunft,  vertreten  liess;  endlich  Personen  vom  Bttrgerslande, 
welche  von  den  Gemeinden  von  Prag  und  Kattenberg  gewöhlt 
waren,  nämlich  von  Prag  Konrad  Kornpuhel,  Otto  Wigolais, 
Ebrusch  Sohn  Poplins  und  Eberlin  vom  Steine,  welcher  Letztere 
ohne  Zweifel  die  Partei  der  Welflowiccn  bereits  verlassen  hatte, 
nachdem  er  mit  ihnen  noch  zur  Zeit  der  Einlassung  der  Meissner 
gehalten;  von  Kottenberg  Tillmann  und  Konrad,  die  nns  niher 
nicht  bekannt  sind.  Die  Gesandten  von  Prag  hatten  ein  Begfaia- 
bignngsschreiben  vom  29.  Juni,  welches  von  WoUUn,  wahrscheintidi 
dem  Sohne  Albrechl  Wolfirams,  als  Richter,  und  der  gansen 
Gemeine  def  Geschwomen  und  der  Bflrger  der  grössem  Stadt 
ausgestellt  war,  während  auf  die  Bürger  der  Neuen  Stadt  unter 
der  Burg  dabei  nicht  gesehen  wurde. 

Die  Gesandten  reisten  von  Prag  am  i.  Juli  ab,  den  dritten 
Tag  nach  dem  Beginn  des  Landtags.  Sie  fanden  den  römischen 
KOnig  in  Frankfurt  (18.  Juli),  und  brachten  nach  verschiedenen 
Aasttttden  eine  gute  Verrichtung  nt  Stande.  Heinrich  VH  ver- 
sprach ihnen  hi  feierlicher  Yersammlnng  der  Reichiltaten  am 
24b  Jnll,  den  BdhaMn  seinen  Sohn  Johaon  mm  Könige  an  geben, 
und  trug  ihnen  ao^  Elisabeth  ohne  Verzug  nach  Speyer  au 
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iBiü  bringen,  damit  ihre  Hoclizcit  mit  Johann,  ungeachtet  dieser  da- 
mals erst  14  Jahre  all  war,  gefeiert  werde. 

Freudig  begaben  sich  die  Bothen  vier  Tage  darauf  (28.  Juli) 
auf  den  Rückweg  nach  Böhmen;  von  da  kamen  ihnen  aber  böse 
Nachrichten  entgegen.  Heinrich  von  Kärnthen  hatte,  indem  er 
sich  nach  der  Niederlage  seines  Kriegsvolkes  nach  anderweitiger 
Hilfe  nmsah,  Friedrich  den  jüngern,  Sohn  des  Markgrafen  Ton 
Meissen  gleiches  Namens,  tut  sich  nach  Prag  geladen,  nnd 
schloss  da  mit  ihm  einen  Vertrag,  durch  welchen  ihm  Friedrich 
einen  neuen  Kriegszug  nach  Böhmen  zu  unternehmen  versprach. 
In  kurzer  Zeit  darauf  rückte  Friedrich  selbst  ins  Land  ein,  und 
zog  zuerst  vor  Kuttenberor.  Mit  Hilfe  der  Partei  der  Riithartc, 
die  sich  nun  von  ihrem  frühern  Sturze  erhoben,  wurde  er  am 
18.  Juli  in  die  Stadt  eingelassen  und  die  Häupter  der  Gegen' 
parte!  ans  derselben  ver trieben.  Freudig  begab  sich  Heinrich 
TOtt  Kfimthen  auf  einige  Tage  persönlich  so  seinem  Bundesge- 
nossen, um  sich  mit  Ihm  über  die  weitem  Schritte  zu  verstSndigen. 
Am  28.  Juli  verband  sich  ihm  ebendaselbst  in  Kuttenberg  der 
mächtige  Landherr  Ulrich  Ton  Lichtenburg  sammt  seinem  Sohne 
Heinrich,  vielleicht  auch  einige  andere  Herren  und  Edellente 
brieflich,  ihm  Treue  zu  bewahren  und  gegen  diejenigen,  die  sich 
ihm  widersetzen  möchten,  Hilfe  zu  leisten. 

Die  böhmischen  Botlien  erhielten  Nachricht  von  diesen 
Begebenheiten  auf  ihrem  Wege  von  Frankfurt  in  >yindsbcim; 
sie  brachte  jedoch  für  den  Augenblick  keine  Verftnderung  lo 
ihren  Enischlflssen  hervor.  Ausser  den  Cislercienserflbten,  welche 
in  NOmberg  nnd  spflfer  in  Ebrach  surflckblieben,  kehrten  sie 
alle  am  7.  August  nach  Prag  zarflck,  nnd  trafen  sogleich  An- 
stalten, um  Elisabeth  smn  Hofe  des  römischen  KOnigs  sn  geleiten. 
Zu  ihrer  für  eine  Königstochter  angemessenen  Ausstattung  nahm 
man  verschiedene  Waaren  auf  Credit  von  den  Prager  Kaufleuten 
und  andern  Bürgern,  die  dazu  bereitwillig  waren,  im  Werthe 
von  mehr  als  1000  Mark  Silber.  Bischof  Johann  schenkte  ihr 
ein  schönes  weisses  Pferd  zu  der  Reise  und  zwei  grosse  silberne 
Becher  mit  goldenen  Verzierungen;  mit  fthnlicheq  Geschenken 
l»eehrten  sie  wahrscheinlich  auch  andere  Landherren.  Das  prioh- 
llgste  Hoohseitskleid  aber,  welches  von  Gold,  Perleii  und  Edel- 
steinen nur  Yerwnnderong  Aller  strahlte,  halte  ESsabetb  selbst 
dnrdi  mehrjährigen  Fleiss  so  Stande  gebracht,  hidem  sie  im 
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Stickm  ind  Yeffertigen  TenckiedeMr  kunttfoUer  Arbeiten  eelir  1310 
bewandert  war  und  daran  mit  .ihren  Jongfraaen  besonderes  Yer- 
gnflgen  fuid.  Am  14  Angnst  ritt  Elisabeth  mit  den  frtthem  Ge- 
sandten nebst  sahlreichem  nnd  glämendem  Gefolge  Ton  Prag 
aus,  gleichsam  unter  den  Augen  Heinrichs  von  Kümlhen  und 
seiner  Hofleule,  welche  sie  inil  allerlei  spöttischen  «nd  chren- 
rührerischen  Nachreden  verfolgten,  ihre  Reise  jedoch  nicht  ver- 
hindern konnten.  Sie  legte  sie  beiläufig  binnen  vierzehn  Tagen 
glüclüich  zurück.  Am  31.  August  ertheiltc  König  Heinrich  VI! 
in  Speyer  seinem  Sohne  unter  grossen  Feierlichkeiten  das  Lehen 
des  Königreichs  Bühmen^  nnd  Tags  darauf  den  1.  September  wurde 
Elisabeths  Yennihlung  mit  Johann  dem  neuen  Könige  von 
Böhmen  ToUaogen. 

Die  Freude  der  Altem  an  dem  jungen  Brautpaare  Hess  es 
König  Heinrich  und  seiner  Gemahlin,  Königin  Margareth,  nicht 
zu,  sich  von  demselben  so  bald  zu  trennen,  als  es  den  böhmi- 
schen Herren  bei  dem  neuerdings  gefährlichen  Stande  der  Dinge 
in  Böhmen  räthlich  schien.  Mit  Rüstungen  zu  einem  grossen 
Kriegsmge  nach  Italien  beschäftigt,  nwchle  König  Heinrich  rer« 
aehiedene  Reisen  in  den  Rheingegenden,  auf  denen  sein  Sohn 
■rit  seiner  Gemahlin  und  dem  gansen  böhmischeB  Gefolge  noch 
drei  Wochen  lang  bei  seinem  Hofe  blieben.  Wahrend  dieser 
Mt  kam  in  Böhmen  efai  neues  Missgeschick.  Die  Umwälzung, 
welche  in  Kultenberg  geschehen  war,  erweckte  auch  in  Prag 
von  Neuem  die  lloflfnungen  der  Partei  Heinrichs  von  Kärnthen, 
welche,  wenn  gleich  zur  Zeit  niedergedrückt,  noch  immer  stark 
war.  Denn  viele  unter  den  Bürgern  waren  Cilaubiger  Heinrichs, 
und  mussten  befürchten,  durch  seine  Vertreibung  aus  dem  Lande 
um  das  Ihrige  am  kommen ;  Andern  hatte  der  Gewinn  vom  Unter* 
kauf  der  Beute  seiner  Söldner  behagt,  dessen  sie  nun  beraubt 
wareu;  noch  andere  dürsteten  nach  Rache  an  ihren  persönMchen 
Feinden,  die  seine  Gegner  waren.  Die  Söhne  WölfSsls,  Nicolaua 
▼  om  Thurm e,  Jaeob,  Dietrich  und  Johann,  und  ihre  zahlreichen 
Freunde,  welche  von  Prag  ausgezogen  waren,  begaben  sich  zu 
den  Meissnern,  um  mit  deren  Hilfe  ihre  Ruckkehr  nach  Prag 
und  die  Wiederherstellung  in  ihre  frühere  Macht  zu  bewerkstelligen. 
Viele  derselben  hatten  ihre  Weiber  und  Kinder  oder  andere 
Verwandte  in  Prag,  und  verstindigtea  sich  mit  ihnen  über  einen 
seien  Anaohl^f  die  Stadt  an  Teiratheo.  In  der  Hoffiiung  auf 
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1310  Hilfe  von  Innen  rückten  also  die  Meissner  beiläufig  in  der 
zweiten  Woche  des  September  von  Kultenberg  gegen  Prag,  - 
lind  lagerten  sich  vor  de^  Stadt.  Heinrich  von  Kümtben  war 
ihnen  entgegengeritten,  kam  mit  ihnen  surttck,  und  forderte  die 
Altslfidler  auf,  ihm  als  ihrem  KOnige  die  Thore  zu  Affhen.  FQr 
den  Augenblick  verhinderten  dies  die  BOiger,  welche  schon  die 
Ankunft  des  neuen  Königs  vom  Rheine  erwarteten;  allein  bald 
entstanden  darüber  Zerwürfnisse  unter  der  Bevölkerung,  und  es 
kam,  wie  es  scheint,  zu  gewissen  friedlichen  Unterhandlungen 
mit  dem  Könige  und  seinen  Bundesgenossen.  Selbst  Wolfram, 
der  immer  noch  das  Kreuzherrenspital  in  seiner  Gewalt  liiell, 
ricth,  ungeachtet  er,  um  die  Nachreden  wegen  zweideutigen  Be- 
nehmens von  sich  abzuwenden,  seinen  Sohn  Meinhard  mit  den 
Gesandten  der  Stadt  an  den  Rhein  zum  Hofe  des  römischen 
Kdnigs  gleichsam  als  Bargen  seiner  Treue  abgeschicki  hatte,  man 
möchte  den  Heissnem  nicht  den  Ankauf  von  Lebensmitteln  ans 
der  Stadt  wehren,  damit  sie  sich  desto  eher  ehies  gewaltsamen 
Angriffs  oder  Räubereien  enthielten.  Er  begab  sich  sogar  selbst 
in  das  Lager  ausserhalb  der  Stadl,  und  pflegte  gewisse  Ver- 
handlungen mit  dem  Markgrafen  von  Meissen.  Die  Partei,  welche 
Heinrich  zugethan  war,  bewirkte  es  endlich,  dass  Königin  Anna 
eine  Wohnung  im  Hause  des  Nicolaus  vom  Tliurme  unmittelbar 
an  der  Stedlmaucr  beziehen  durfte,  wodurch  dieses  Haus  ein 
bequemer  Ort  zu  Berathungen  zwischen  den  Anhängern  Hehirichs 
innerhalb  und  ausserhalb  der  Stedt  wurde;  spfiter  gestattete  man 
selbst  dem  Kdnige  mit  wenigen  Begleitern  daselbst  ein-  mA 
auszugehen.  Diese  Anfänge  führten  endlich  zu  dem  vorgehabten 
Ziele.  Arn  Tage  der  Kreuzerhöhung,  das  ist  den  14.  September, 
wurden  den  Meissnern  von  ihren  Freunden  zwei  Thore  ge- 
öffnet, das  bei  St.  Franz  und  jenes  bei  dem  Hause  <lcr  Welflo- 
wicen  vom  Thurme,  durch  welche  sie  ohne  Widerstand  in  die 
Stadt  eindrangen. 

Keine  der  bisherigen  Eroberungen  Prags  in  den  loteten 
Jahren  war  mit  solchen  Gewaltthatigkeiten  verbunden,  wie  diese. 
Die  Leute  des  Markgrafen  von  Meissen,  ein  hergelaufenes  Ge- 
sindel der  schlimmsten  Art,  mm  Theile  sehlecht  gekleidet  and 
schlecht  gerüstet,  dabei  aber  um  so  zügelloser,  fingen  an,  nach 
bester  Lust  die  Häuser  der  Gegenpartei,  in  denen  sie  ihre  Woh- 
nungen erhielten,  zu  verwüsten  und  auszuplündern.   Sie  nahmen 
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weg,  WM  ihnen  gefiel,  dorchbradien  die  Heuern  imd  rissen  die  1310 

Fussböden  in  den  Kammern  anf,  um  verborgene  Schätze  zu 
Anden;  ja  selbst  das  Durchsuchen  stinkender  Secesse  in  gleicher 
Absicht  liessen  sie  sich  nicht  verdriessen.  In  einem  widerlichen 
Yerslccko  dieser  Art  im  Hause  des  Bürgers  Ebrusch  Poplins, 
eines  der  Präger  Gesandten,  die  sich  damals  am  Rheine  auf- 
hielten, wurden  von  ihnen  wirklich  5000  Mark  Silber  gefunden. 
Wer  ee  wagte  sich  tu  widersetzen,  um  seine  Habe  lu  verthei- 
digen,  wurde  persönlich  gemisshandelL  Viele  der  vornehmsten 
Prager  Bürger,  nanentiidi  Friedrich,  Johann  und  Nicolaus,  die 
Brttder  von  den  Hähnen,  Nicolaus  Hildprands  Sohn,  Meinhard 
Rokzaner,  entgingen  der  Verfolgung  durch  eilige  Flucht  von 
Prag.  Sie  begaben  sich  nach  Nimburg  unter  den  Schutz  Herrn 
Heinrichs  von  Lipa,  der  damals  diese  Stadt  im  Besitze  hatte.  Nur 
Wolfram  mit  den  Seinigen  blieb  in  dem  Krcuzherrenspital  als 
seiner  sichern  Feste,  um  deren  Besitz  später,  wie  es  scheint, 
von  i)eai  Könige  ein  gewisser  Vertrag  nit  ihn  geschlossen  wurde.' 
Die  Gegenpartei,  nimlich  die  Welflowicen  und  ihre  Freunde, 
kehrten  im  Siegesjuhel  mit  den  Meissnem  in  die  Stadt  suröck, 
und  halfen  diesen  in  der  Verilhung  aller  möglichen  Unbilden. 
Nicolaus  Walzinger  wurde  damals  von  Heinrich  von  Kämthen 
ansKitt  des  Olbramowicen  Wolflin  zum  Stadtrichler  erhoben,  welches 
Amt  von  ihm  unbarmherzig  zur  Theilnahme  an  der  Beraubung 
der  Witwen,  Waisen  und  Armen  missbraucht  worden  sein  soll. 

Auch  die  Umgegend  Prags  wurde  von  den  neuen  Landes- 
verderbem  grausam  geplündert.  Besonders  aber  kehrte  sich  ihr 
Grimm  gegen  das  Kloster  Königsaal,  dessen  Abt  als  der  Vor- 
nehmste der  Unterhändler  mit  Heinrich  VII  sich  den  persönlichen 
Hass  Heinrichs  von  Kibmthen  zugesogen  hatte.  Der  König  hatte 
sdion  firOher  mehrmahl  den  Mönchen  terordnet,  an  Konrads 
Stelle  einen  andern  Aht  zu  wfthlen;  worin  sie  ihm  jedoch  gegen 
die  Gesetze  ihres  Ordens  niclil  gehorchen  wolllen.  Nun  wurden 
ihre  Güter  tagtäglich  verwüstet,  die  l'nlerlhanen  erschlagen  oder 
gemartert,  an  den  Mönchen  mit  grossen  Drohungen  Geld  erpressl,  * 
anfänglich  zu  hundert,  zu  fünfzig,  später,  da  sie  durchaus  nicht 
mehr  Genüge  leisten  konnten,  wenigslens  zu  zehn,  ja  selbst  m 
«faMT  Marli;  sulelit  mnsiton  sie  selbst  werthvotte  und  geheiligle 
Kleinode  ferfcaulM,  um  den  sndringtidien  Gisten  Genflge  in 
Ihn.  Dns  Wehhbgen  und  Janmergetolirel  des  umwohnenden 
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tsio  Vdkes,  die  besUliidigmi  BiobrOcflie  der  Clewaltlliiter  in  das  Kloster 
liessen  den  Bewohnern  desselben  weder  Rnhe  mm  Bethen,  worin 
sie  Trost  sachten,  noch  siim  Gemisse  der  Nshmng.  Mancfamal 

musslen  sie,  wenn  sie  der  nothwendigslen  Lebensbedürfnisse  be- 
raubt waren,  so  wie  andere  Leute  ans  dem  Volke  ihren  Räubern 
nachlaufen,  um  Rückstellung  von  nur  etwas  zu  bitten,  oder  in  der 
Stadl  nachforschen,  wo  ihre  Sachen  hingcrathen  sein,  um  sie, 
wo  möglich,  wieder  zurückzuverlangen.  Eines  Tags  erfuhren  die 
Kämthner  von  einer  Anzahl  Schweine,  die  im  Kloster  in  grOsster 
Geheim  im  Hanse  der  Kranken  verwahrt  wurden.  Sie  kamen, 
erbrachen  die  Thttre,  nahmen  die  Sdiwehie,  und  trieben  sie  weg 
gegen  Prag  fDr  den  Bedarf  des  Hofes  KOnig  Heinrichs.  Einige  Mfinclie 
gingen  ihnen  In  blossen  ScapuKeren  nach,  und  traten  vor  den 
König  selbst,  den  sie  inständig  halben,  ihnen  das  geraubte  Vieh 
zurückzustellen.  Da  Hess  sich  der  König  erweiciien,  jedoch  so, 
dass  er  bei  Seite  dem  Hüther  der  Schweine  befahl,  erst  die 
besten  davon  zu  schlachten  und  aufzubewahren,  und  nur  die 
schlechtem  zurückzugeben.  Ein  andermal  begegneten  zwei  König* 
saaler  Mönche^  unter  ihnen  Hermann  der  Aufseher  des  Kdnig- 
saaler  Hiiuses  in  der  jetzigen  Postgasse  in  der  Altstadt,  indem 
sie  eben  wieder  in  der  Stadt  herumliefen,  um  ihrer  geraubten 
Habe  naohsuforschen,  plölslieh  auf  dem  Ringe  dem  ans  der  Ge- 
fangenschaft wieder  erlösten  königlichen  Marschalken  Heinrich 
von  Aufenstein,  der  sie  sogleich  aufhielt  und  ihnen  befahl,  in 
ihrem  Kloster  zu  vermelden,  er  wolle  bald  selbst  hinkommen 
und  ein  Capitel  hallen,  um  gewissen  ihren  Brüdern  die  Haare 
und  den  Bart  auszuraufen  und  die  Zungen  auszureissen,  in  ihren 
Wohnungen  aber  keinen  Stein  auf  dem  andern  zu  lassen.  Diese 
Drehung  erfiülte  das  Kloster  mit  neuem  Schrecken  und  Zittern 
Tor  Angst;  aber  die  EiiHUnng  derselben,  so  heisst  es,  wurde 
schon  in  drei  Tagen  darauf  veriiindert  durch  die  Niederlage  des 
grinmiigen  GewaitthSters. 

Am  21.  September  schieden  von  einander  der  römische 
König  Heinrich  VII  und  sein  Sohn  Johann  mit  seiner  Gemahlin 
Elisabeth  zu  Colmar  in  Elsass,  von  welchem  Orte  aus  der  Vater 
seinen  Zog  nach  Italien  antrat,  der  Sohn  aber  mit  dem  ihm 
beigegebenen  Gefolge  luofsi  nach  Nürnberg  sog,  wo  sich  dem 
Befehle  des  KOnigs  gentfss  das  Reichsheer  sammebi  sollte,  wekfaes 
bestiaunt  war,  ihm  das  Königreich  Böhmen  einnehmen  m  hettaar 
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rnicrwegs  crliiellcn  König  Johann  und  dio  böhmischen  Herren  1310 
in  Speyer  die  Nachricht  von  der  Einnahme  Prags  durch  den 
Markgrafen  von  Meissen,  welche  irrosse  Beslürzung  verursachte, 
da  bisher  durch  den  Besitz  der  Hauptstadt  der  günstige  Erfolg 
des  Unternehmens  gegen  Böhmen  hinreichend  gesichert  schien. 
In  Narnberg  kamen  die  FOnilen  mit  den  xum  Zage  mii  Johann 
bestimmten  Scharen  ziemlich  langsam  zusammen,  am  zaghaftesten 
namentlich  Rodolf  Herzog  von  Baiem  und  ChorflQrst  Ton  der 
Pfalz,  welcher  Heinrich  von  Kfimthen  zngethan  war.  Erst  am 
18.  Oclober  brach  Johann  von  Nürnberg  auf  gegen  Eger.  Mit 
Ihm  zogen  Erzbischuf  Pclcr  >('U  Mainz,  welchem  Heinrich  VII 
gemeinschaftlich  mit  Berlhohl  Grafen  von  Ilenncberg  eine  Voll- 
macht gegeben  hatte,  mit  den  Böhmen  an  seiner  Statt  um  aiies 
zu  handeln,  was  zum  Vortheile  seines  Sohnes  ferner  nöthig  wäre, 
Rudolf  von  Baiem,  dessen  schon  erwähnt  worden,  Friedrich 
Burggraf  von  Nürnberg,  Philipp  Bischof  von  Aichslidt  und  eine 
auserlesene  Zahl  hoben  Adels  aus  dem  Reiohe.  Zu  Ende  dee 
Honathes  October  sog  das  Heer  von  Egör  aus;  es  seHte  am 
f.  November  über  die  Eger  bei  Rodisfort  im  Blbogner  Kreise, 
und  zog  weiter  an  der  rechten  Seite  dieses  Flusses  bis  BudyA; 
sowohl  auf  diesem  Wege  als  späterhin  schlössen  sich  ihm  auch 
die  böhmischen  Herren  mit  ihrem  Volke  an.  Von  Budyfi  Hess 
Johann  den  Prager  Bischof  Johann,  der  in  Raudnitz  wohnte, 
aufTordern,  sich  ihm  anzuschliessen ;  und  er  Ihat  dies  sogleich, 
indem  er  ihm  persönlich  seine  BewaiTneten  zuführte. 

Man  erwartete  In  Prag,  dass  das  Reicbsheer  jetzt  sogleich 
gegen  die  Hauptstadt  ziehen  werde,  und  war  daher  eifirig  bemüht, 
die  nölhigen  Yertfaeidigungsanstallen  zu  treffen.  Die  Bürger  Bossen 
schon  um  den  10.  November  die  Stadtmauern  mit  WScbtem 
bcselzen;  hierauf  wurde  an  der  Verrammlung  der  Thore  gear- 
beitet und  sonstige  ähnliche  Massregeln  verfügt.  Wider 
Vermuthen  wandte  sich  das  Heer  nach  dem  Rathe  einiger  der 
Anführer  zuerst  gegen  Kuttenberg,  traf  hier  jedoch  auf 
kräftigen  Widerstand ,  welcher  von  Heinrich  von  Aufeasteiii 
geleitet  wurde.  Bin  Sturm^  der  am  19.  November  unternommen 
wurde,  ward  zurückgeschlagen.  Die  Bürger  von  KoUh,  deneft 
man  hierauf  grosse  Gnaden  verkiess,  wem  sie  sich  mit  ihrer 

**)  Nach  Aufzeichnungen  in  Genieinderechnungen  im  ältesten  AUst&dter 
Bttohe  fol.  234. 
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Sttdt  ergeben  würden,  verweigerten  dies  (22.  Novemb.)  unter  der 

Ausfluchl,  sie  wollten  sich  nach  dem  Beispiele  Prags,  als  des 
Hauptes  der  Städte,  richten,  falls  sich  dieses  früher  ergeben 
würde.  Im  Lager  Johanns  verursachte  inzwischen  die  ungünstige, 
sehr  kalte  Jahreszeit  empfindliche  Verluste  an  Leuten  und  an 
Pferden.  Nun  beschloss  man  endlich  geradenwe^  gegen  Prag 
SD  sieben.  Am  28.  NoTember  langte  das  Heer  vor  den  Mauern 
der  Altstadt  an. 

Bei  der  grossen  Festigkeit  der  Mauern,  welche  oneinnebm- 
bar  schienen,  nahm  man  Zuflucht  zu  demselben  Mittel,  durch 
welches  vorher  der  Markgraf  von  Meissen  auf  so  leichte  Art 
sich  der  Stadl  bemächtigt  hatte.  Wie  damals  die  Welflovvicen, 
so  befanden  sich  nun  ihre  Gegner  in  dein  Heere  der  Belatrerer, 
und  trachteten  sich  mit  ihren  Freunden  in  der  Stadl  über  Hilfe 
von  Innen  zu  verständigen.  Der  sclion  oben  erwähnte  Kaplan 
der  Königin  Elisabeth,  Berengar,  welcher  in  der  Stadt  wohnte, 
gab  sich  dabei  zum  Termittler  her.  Nachdem  er  mit  den  Borgern, 
die  sieh  su"  einem  kühnen  Anschlage  entschlossen,  die  nötfaige 
Yerabredung  getroffen  hatte,  nahm  er  gewisse  Schrillen  In  die 
Hand,  die  sich  auf  einen  Rechtsstreit  um  eine  gewisse  Pfarre 
bezogen,  worin  dem  Erzbischofe  Peter  von  Mainz,  als  Melropo- 
lilen  der  Prager  Diöcese,  die  höhere  Entscheidung  zustand,  wies 
dieselben  den  Wächtern  an  dem  Stadtthore  vor,  und  bath,  sie 
möchten  ihm  erlauben  aus  der  Stadl  zu  gehen  und  wieder  zu- 
rückzukommen, um,  wie  er  sagte,  die  gute  Gelegenheit  bei  dem 
eben  draussen  anwesenden  Erzbischofe  benotzen  su  können,  und 
nicht  ein  anderes  Mal  schwere  Reisen  und  Kosten  anwenden  sa 
müssen.  Die  Wftchter,  nftmlich  ohne  Zweifel  Bürger,  denen  die 
Wache  an  diesem  Thore  anvertraut  war,  hielten  diese  Bitte  für 
unbedenklich,  da  sie  eine  ihnen  wohl  bekannte  Person  betraf. 
Berengar  kam  also  glücklich  in  Johanns  Lager,  und  verabredete 
mit  Erzbischof  Peter  ein  gewisses  Zeichen,  auf  welches  gleich- 
seitig innerhalb  der  Stadt  und  von  Aussen  zur  That  geschritten 
werden  sollte. 

Ein  solches  Mittel  war  höchst  nöthig;  denn  der  harte  Winter 
drohte  schon  den  Erfolg  des  gansen  Feldzoges  sa  vereiteis, 
besonden  wogen  der  UnwiOfthrigkeil  einiger  Fürsten,  namentüdi 
des  Pfilzgrafen  Rudolf,  der  davon  Anlass  nehmen  woBle,  mit 
den  Scinigen  den  Rückzog  ansatreten.  Ersblschof  Peler  mahnte 
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zwar  zu  mannhaftem  Muthe,  indem  er  versicherte,  er  werde  seinen  ISIO 
Platz  nicht  verlassen,  wenn  stall  der  Schneeflocken  Pfeile  und 
Steine  vom  Himmel  regncleii ;  allein  nichlsdeslowenigcr  dachte 
er  sammt  König  Johann  auch  schon  daran,  dass  mau  sich  im 
Falle  der  Noth  über  den  Winter  auf  irgend  welchen  Schlössern 
der  befreundeten  Landberren  eihschliesaen  könnte.  Inzwischen 
jedoch  war  Priester  Berengar  schon  Morgens  nach  der  gesdM- 
henen  Verabredung  mit  seinen  Anstalten  fertig  gnwortoi.  An 
3.  December  bestieg  er  insgeheim  mh  einigen  sehier  Genossen 
den  Thurm  an  der  Teynkirehe,  rnid  gab  ein  Zeichen  an  der 
Glocke,  auf  welches  das  ganze  Heer  König  Johanns  sogleich  zn 
den  Waffen  gerufen  wurde.  Der  zweile  und  dritte  Schlag  gaben 
das  Zeichen  zum  Angrifl'c  von  aussen,  w  ährend  die  mit  Berengar 
verschworenen  Bürger  in  der  Stadt  ebenfalls  die  Wafl'en  ergriffen, 
nm  den  Belagefem  durch  Öffnung  eines  Thores  den  Eingang  zu 
verschaffen.   Also  geschah  der  Sturm  auf  die  Stadtmauern  an 
mehrem  Stellen  zn  gleicher  Zeil,  nantentUch  gegen  die  Pforte 
an  dem  Hause  Nicolaus*  tob  Thnrme;  die  Yerlheidignng  wm 
aber  tapfer ,  die  Stttrmenden  wurden  mit  Verlust  surttckgeschlagen; 
durch  Schiessen  wurden  auf  beiden  Seiten  mehrere  Leute  Yor* 
wundel.    Da  grifl'en  die  in  der  Stadt  für  König  Johann  aufge- 
standenen Burger  das  Thor  nächst  der  Kirche  des  heil.  Franciscus 
an,  erbrachen  es  mit  grosser  Mülie  mit  Anwendung  von  Axlcn 
imd  Hacken,  und  eröffneten  so  den  Belagerern  den  freien  Ein- 
gang.  **}  Zuerst  drangen  daselbst  die  Leute  des  Bischofs  Johann 
oin;  ihnen  nach  stiegen  Andere  wegen  der  grossen  Enge  der 
Öffnung  auch  schon  ohne  Hindeniiss  Ober  die  Grüben  und  Mauem* 
Als  dies  die  Verlheidiger  der  Stadtmauern  sahen,  warfen  sie  sich  in 
Yerwhrmng  auf  die  Flucht,  und  nun  zog  König  Johann  mit  seinem 
ganzen  Heere  ein,  dem  die  rfickwttrts  heruntergelassenen  Helme  anf 

*0  ^  Tkor,  dnreh  welchM  Kdnig  Johaonf  Kriegtheer  in  die  Sladt  eie- 
dmg,  wird  von  den  Chroal»!«»  verschieden  «igegeben«  Donberr  Fms 
Bourt  die  Her  m  der  lengeii  Gefie,  Beuel  ven  WeifaflU  dte  Iber 
bei  St.  Benedict;  de«  KSnigsaaler  Able  turolge  war  es  aber  das  Thor 
bei  Sl.  Frandfcns;  ibm  nb  de»  ittesten  Zeugen  kommt  die  grössle 
Glaubwürdigkeit  zu,  und  es  ist  auch  an  sich  wahrscheinlicher,  dass  der 
EiDtriit  in  die  Stadl  hier  eröffnet  wurde,  da  dieser  Ort  am  meislcn  von 
dem  HausG  des  Nicolnus  vom  Thurme  cnlfernl  ist,  wo  der  Kampf  am 
beAigaten,  und  daher  die  Kriegsmacht  Heinrichs  von  Kirnlhen  obM 
Zweifel  am  dichtesten  concentrirt  war. 
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AStO  den  Kapfen  imd  die  geMgenea  Schwerter  in  den  Ittaden  hliUrten. 
Benr  Hynek  von  Liditenbnrg  rie(  als  er  in  die  Sledt  Unein  riU^ 
mit  greaeer  Stimme,  er  behalte  aicli  das  Haas  des  Richters 

Watzinger  zor  Plfindemng  vor,  Niemand  solle  ihm  diese  Beute 
angreifen.  Auf  Befehl  König  Johanns  aber  wurde  sogleich  von 
Allen  gerufen :  Friede !  Friede  I  denn  es  sollte  I^iemanden  ein 
Schade  geschehen. 

Die  Meissner  und  Kärnihner  aut  König  Heinrich,  wie  auch 
die  Bürger,  welche  zu  ifamen  hielten,  flüchteten  sich  über  die 
Bracke  auf  die  Kieinseile»  gedockt  durch  das  Kreuzherrenspital, 
welches  ihnen  dinMb  wahrscheinlich  m  Folge  enes  Vertrags  mSI 
Wolfrnn  znginglich  war.  Aber  noch  an  dem  nindichen  Tage  knai 
•nch  das  Spital  In  die  Gewalt  König  Johanns.  Zwischen  ihm 
und  Heinrich  von  Kämthen  begannen  alsbald  darauf  Friedens- 
unlerhandlungen,  wahrscheinlich  nur  um  die  Bedingungen  des 
friedlichen  Abzuges  Heinrichs.  Allein  fünf  Tage  lang  unterhan^ 
delte  man  vergeblich.  In  der  Nacht  nach  dem  fünften  Tage, 
uftmlich  am  9.  December,  verlicss  nun  Heinrich  gegen  Mitternacht 
mit  seiner  Gemahlin  Anna  und  seinem  ganzen  Hofe  heimlich  das 
Flager  Schloss,  und  eilte^  so  schnell  er  konnte,  der  bairischen 
Gfinse  zu.  Der  Pcnger  Borger  Heinrick  vom  Stehie  und  die 
S6hne  einiger  anderer,  obgleich  Ihm  bis  dahui  ergebenen  Prager 
Bürger  wurden  von  Ihm  wider  Willen  mitgenommen,  um  ihm 
ge Wissermassen  als  Geissein  zur  grössern  Sicherheit  seiner  Person 
zu  dienen.  Allein  unterwegs  griif  ihn  Herr  Wilhelm  Zajic  von 
Waldek  an,  nahm  ihm  diese  Gefangenen  weg,  und  führte  sie 
nach  Prag  zurück.  Des  Morgens  (am  10.  December),  da  man 
die  Thore  der  Prager  Burg  offen  fand,  zog  König  Johann  ohne 
Uindemiss  und  in  Frieden  daselbst  ein,  besuchte  die  Kirche 
cur  Yerdchluttg  der  Andacht,  und  nahm  Besitz  von  d«r  Herr- 
schaft. Noch  hielten  sich,  wie  es  scheint,  die  Meissner  emige 
Tage  im  Lande  auf,  und  begingen  Bftnbereien  auf  ihrem  Rück- 
züge. Herr  Wilhelm  Zajto  wurde  ihnen  samrot  dem  Kriegsvolke 
der  Prager  Bürger  nachgeschickt,  und  schlug  sie  in  einem  irgendwo 
.  au  der  Elbe  in  der  Nacht  auf  den  heil.  Weihuacbtstag  C<^rDecemb.j 
gelieferten  Geiecbte. 
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AafkBg«  te  lUgteraas  Ktelg  MaaiM,  AafetM^  des  Adels 

nad  d«r  Mrser. 

(18ia-.lS19.) 

Die  enlen  Hmdlmigfeii  des  neuen  Herrschers  bezweckten  1310 
die  Wiederherstellung  des  Friedens  und  der  Ordnung  im  Lande 
und  die  Befestigung  der  Gewalt  des  Landesfürsten. 

.  Gleich  nach  seinem  siegreichen  Einzüge  in  Prag  entzog 
König  Johann  das  Allstädter  Gericht  dem  vcrhasslcn  Nicolaus 
Watzinger,  und  gab  es  dem  frühem  Riditer  Wolflin  zurück. 
WaJmeheiiilieli  erneverte  er  ngteich  aveli  den  Sladtrath,  in 
welcbem  Yon  Personen,  die  uns  nfther  bekannt  sind,  gemnml 
werden:  Heinrioli  Tom  Steine,  Matlfaaens  nnd  Konrad  von  Eger 
(Kompuhel),  Friedrich  von  den  Hfihnen,  Albreeht  Sohn  Albrechts 
des  Bruders  Wolframs,  also  wahrscheinlich  ein  Bruder  Wolflins 
des  Richters,  sämmllich  Bürger,  die  früher  zur  Partei  Wolframs, 
also  der  Gegenpartei  Heinrichs  \on  Karnihen  hielten.  Von  der 
andern  Partei  war  unter  ihnen  doch  auch  Johann  Wölfeis  Sohn, 
vielleicht  weil  er  grössere  Missigung  als  seine  Brüder  an  den  Tag 
gelegt  hatte. 

Ober  tiele  Klagen  gegen  die  Bürger,  welche  an  der  leisten 
Binaahme  Prags  dnroh  die  Meissner  und  den  darans  gefolgten 
PUndemngen  Sehnld  tragen,  hielt  der  König  bald  darauf  ein 
dffentliches  Gericht  vor  dem  Hanse  Simon  Stucks,  vemratbKcli 

auf  dem  Altslädter  Ringe.  Es  sassen  neben  ihm  an  diesem  Ge- 
richte der  Erzbischof  Peter  von  Mainz,  der  einstige  oberste 
Kanzler  König  Wenzels  II  als  Propst  von  Wy^ehrad,  welcher 
kraft  der  ihm  von  König  Heinrich  VU  ertheilten  Vollmacht  da- 
suis  der  erste  Batbgeber  seines  Sohnes  war,  Graf  BerthoM  von 
Henneberg,  dessen  MitbevoUmiohtigter,  Herr  Heinrich  von  Upd 
als  kdniglieher  UnleriUlmaierer,  in  welches  Amt  er  wieder  eingesetst 
wmde,  sein  GefiMirle  bei  den  frühem  tapfem  Thalen  und  bei  andern 
Begrtnissen,  Herr  Mann  von  Waitenberg,  und  mehrere  andere 
Herren  sowohl  böhmischer  Abkanft  als  auch  aus  dem  deutschen 
Gefolge  des  Königs,  welches  zwar  sonst  grössern  Tlitils  gleich 
nach  der  Ankunft  in  Prag  sich  von  dem  Könige  verabschiedete; 
femer  der  Richter  und  die  eben  genannten  Schölfen  der  Alt- 
stadt und  nebstdem  aus  andern  vornehmsten  oder  ältesten  Bürgern 
WoUiraai,  Ittcelatts  Geiwaberi  Johann  Ton  den  Hähnen,  Siboth 
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isio  von  Benelaa»  Meinhard  Munaer»  Allnredit  Stack  and  mehrere 
andere.  Der  KOnig  erUilrIe  nach  Erkennlidar  dieses.  Geriefaleü 
•Ue  Ton  Heinrich  Ton  Kflmthen  msgestelHen  Privilegien  för  on- 

giltig,  worunter  wahrscheinlich  allerlei  von  ihm  an  verschiedene 
ihm  ergebene  Personen  aus  der  Bürgerschaft  erlheille  Belohnungen 
gemeint  waren.  Inwiefern  die  vorzüglichsten  Anhänger  Hein- 
richs an  ihren  Personen  oder  ihrem  Vermögen  gestraft  wurden, 
davon  ist  uns  weiter  nichts  bekannt,  als  dass  beiläufig  um  dieselbe 
Zeit  Jacoh  Sehn  Wdlfel»  geCangen  gesetzt  wurde^  zu  dessen 
Losinssong  onler  gewissen  Bedingungen  Kdnig  Heinrich  YU  erst 
■m  15.  Septemher  1311  dem  Bnbischofe  Peter  von  Mains 
VoUsNudit  gah. 

Zum  Weflinachtfeste  (25.  Deeemb.)  setzte  der  Kdnig  den  , 

Herren  und  Edelleulen  einen  Landtag  nach  Prag  an,  um  von 
ihnen  den  Eid  der  Treue  zu  empfangen.  Sie  fanden  sich  dazu 
zahlreich  und  bereitwillig  ein.  Der  Köni^  versprach  dafür  den 
Bischof  und  die  Geistlichkeit  so  wie  die  weltlichen  Herren  und 
.  Edelleute  bei  allen  ihren  Gütern  und  Freiheiten  zu  schützen  und 
darttber  eine  scIirifUiche  BestAUgungsurlinnde  aosxustellen,  sobald 
er  mim  Könige  gehrönt  seni  wtirde.  Namentlich  bestMigte  er 
das  nuf  dem  Herliemmen  gegrflndeCb  Recht  der  Made,  dass 
sie  n  keinen  Kriegssttgen  Ober  die  Grinien  Böhmens  oder 
MShrens,  und  eben  so  anch  su  kehien  Steuern  gezwungen 
werden  sollten,  ausser  bei  der  Krönung  des  Königs  oder  der 
Verheirathung  einer  Königstochter;  er  bestimmte  das  Mass  und 
die  Art  und  Weise  der  Einhebung  der  Steuer  in  diesen  zwei 
Pflichtfällen,  setzte  fest,  wie  weit  sich  das  Erbrecht  in  BelrelT 
der  Landgüter  und  dagegen  wieder  das  dem  Könige  zustehende 
Heimfallsreoht  in  erstrecken  habe;  desgleichen  verband  er  sich, 
keine  Landesimter  Amslindeni  »i  verleihen  und  diesen  keine 
Erbrechte  oder  Känfe  von  CNitem  au  gestatten.  Nach  der  An- 
ordnung dieser  nothwendigen  Dinge  wandten  sich  die  Herren 
und  Edelleute  mit  grosser  und  eifriger  Bitte  an  den  Bnbisdiof 
von  Mainz,  dass  er  den  König  ohne  Verzug  krönen  möchte,  was 
unter  den  drei  letzten  Königen,  Wenzel  III,  Rudolf  und  Heinrich 
nicht  geschehen  war.  So  sehr  es  ihnen  Erzbischof  Peter  auszu- 
reden suchte,  indem  er  sagte,  es  habe  ihm  der  römische  König 
anbefohlen,  mit  der  Krönung  nicht  zu  eilen,  da  er  selbst  mit 
dem  feierlichen  Gefolge  der  Forsten  bei  diesen  feste  seines 
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Sohnes  zugegen  sein  wolle;  so  Uessen  sie  nicht  ab  von  ihren  1310 
Bitten.  Die  Herren  mögen  zum  Thefle  deswegen  geeilt  htben, 
damit  sie  um  so  früher  die  versprochene  schriflliche  licslaliguiig 
der  Privilei»kMi  erhielten,  welche  sie,  wie  es  scheint,  bisher  noch 
von  l\eiiiem  der  IVuhern  Konige  besassen;  im  Volke  scheint  all- 
gemein die  Meinung  verbreitet  gewesen  zu  sein,  dass  es  uur 
einem  gekrönten  Könige  gegeben  sein  werde,  den  erwünschten 
Frieden  und  die  Ordnung  im  Lande  wieder  herzustellen. 

Also  wurde  der  Tag  der  Krönung  des  Königs  und  der  tSll 
Königin  auf  den  7.  Februar  des  neuen  Jahres  1311  gesetst. 
Die  Herren  und  Edelleate,  wie  auch  die  dazu  bestimmlen  Bethen 
aus  allen  königlichen  Städten  kamen  abermals  in  Prag  zu  dieser 
Feierlichkeit  zusannnen,  welche  in  hergebrachter  Weise  vor  dem 
Hochaltare  der  heil.  Yeitskirche  vollzogen  wurde.  I'eler  Erz- 
bischoi  von  Mainz,  der  dazu  berufen«  war,  setzte  Konig  Johann 
und  der  Königin  Elisabeth  bei  dem  Hoehainte,  das  daselbst  ge- 
sungen wurde,  die  Krone  auf.  Die  Herren  hielten  der  Gewohnheit 
femllss  einer  den  Soe^Mer,  der  andere  die  Krone,  der  dritte  den 
Beifihsapfel  und  sonst  jeder  dasjenige,  was  ihm  nach  seiner 
Wörde  zukam.  Vor  der  Krönung.  *schiug  der  König  zwei  junge 
Herren,  nimlich  den  Sohn  Bohuslaws  von  Sohwamberg  und  den 
Sohn  Friedrichs  von  Sinojno  zu  Kittern,  welche  bestimmt  waren, 
wahrend  des  weitern  Gottesdienstes  die  Krone  über  dem  Haujite 
des  Köniirs  in  der  Hohe  zu  halten,  l^eim  Aufselzen  der  Krone 
selbst  eriuib  sich  wie  einst  bei  der  Krönung  Wenzels  U  der 
Lobgesang  der  Geistlichkeit  und  das  Singen  des  Volkes,  hier  in 
böhmischer  dort  in  deutscher  Sprache,  mit  Jubelmfen,  wie  auch 
unter  Tbrflnen  der  Freude,  welche  nach  den  herben  Erfidnrungen 
mehrerer  Jahre  um  so  grösser  war.  Nach  der  feierlichen  Handlung 
in  der  Kirche  ritten  die  königlichen  Ehegatten,  beide  in  jugend- 
licher Schönheit  blOhend,  im  grössten  Ghmze  auf  auserlesenen 
Zeltern  unter  einem  auf  vier  hohen  Stangen  erhobenen  Trag- 
liinnnel  aus  der  Prager  ßur^  hinunter  in  die  Stadl,  begleitet  von 
dem  ganzen  vornehmen  Gefolge,  welches  in  grossle  Pracht  ge- 
kleidet war,  bei  lustiger  Musik  mit  Trommeln,  Trompeten,  Geigen» 
Orgeln  und  andern  Instrumenten  verschiedener  Art.  Im  Refecloriuni 
der  mindern  Brüder  bei  St.  Jacob  waren  die  kunstvoll  verfertigten 
Tafeln  und  Sitze  für  das  festliche  königliche  Gastmahl  bereitet, 
welches  diesnal  wegen  der  Winterjahrszeit  nicht  unter  freiem 
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1311  Himmel  gehalten  werden  konnte.  Der  Ethlrelehe  Hof,  welchen 
Ein  Siial  nicht  umfangen  konnte,  verlheilte  sich  zur  Mahlzeit  in 
mehrere  benachbarte  Orlcr. 

Die  Bürger  der  Präger  Altsladl  hallen  den  König  und  die 
Königin  dieser  Krünungsfeier  mit  kostbaren  Kleinoden  im 
Werthe  von  120  Mark  Silber  beehrt.  Vorher  schon  halte  die 
Gemeinde  dem  KStiig  auf  demn  Bmiehea  fiOO  Mark  Silber  au 
seinem  Bedarfe  ansammengelegt,  in  welcher  Summe,  wie  nach 
.  sum  Theile  für  die  Sebalden  der  frshem  Ktaige,.  die  er  richtig 
zn  bezahlen  rersprach,  von  ihm  das' Prager  Ungelt  den  Bürgern 
überlassen  wurde.  Die  Geschwornen  iiaiimcn  davon  Besitz  am 
7.  Februar,  das  ist  eben  am  Tage  der  Krönung  Johanns  und 
Elisabeth,  und  trugen  die  Einnahme  desselben  zweien  aus  ihrer 
Mitte  auf,  Heinrich  vom  Steine  und  Hüdprand  Zwiflinger.  Die 
bisherige  Erbitlerang  der  Parteien  gegen  einander  war  wohl 
Ursache,  dass  daraus  nach  kurzer  Zeit  Zwislagkeüen  swisohen  den 
Geschwornen  und  der  Gemehide  entstanden,  um  deren  wülen 
Enbischof  Peter  am  11.  April  die  Bimiafame  des  UngeHi  lilr 
einige  Zeit  den  Borgern  einsteHle.  Vom  90.  Hai  an  war  hierauf 
das  Ungclt  auf  einige  Zeit  im  Namen  der  Stadt  Konrad  Kom- 
puhel  anvertraut ;  und  etwas  später  wurden  die  einzelnen 
Zweige  desselben  jedesmal  einigen  Bürgern  verpachtet ,  was 
vielleicht  in  der  Gemeinde  grössern  Anklang  fand.  Unter  andern 
Ausgaben  hatte  die  Stadt  im  Jahre  1311  aus  diesem  Einkommen 
aiidi  noch  einige  Kosten  ihrer  Gesandtschaft  vom  vorigen  Jahre 
an  den  Rhehi  zu  boicbilgett,  indem  diese  wegen  lingem  Aul- 
enlhaltes  am  Hefa  des  römischen  Kdnigt  40  Schock  vom  En»- 
blschofe  von  Mainz  balle  amdeihen  müssen.  ^) 

Tnzvrischen  trat  Kdnig  Johann  mit  seiner  Gemahlin  BKsabeth 
beiläufig  gegen  Ende  des  Monathcs  Mai  eine  Reise  nach  Mähren 
an,  um  auch  dort  von  den  Ständen  den  Eid  der  Treue  zu  empfangen; 
und  nachdem  er  von  dort  etwa  um  die  Milte  des  Monalhes  Juni 
nach  Böhmen  zurückgekehrt  war,  bereiste  er  verschiedene  könig« 
liehe  SUidte,  und  nahm  die  Einziehung  der  königlichen  Borgen 
und  Gttter  vor,  weldie  m  Zeit  Heinrichs  von  KSrnthen  von  den 
Herren  eingenommen  worden  waren.  Hier  und  dort  war  viel- 

Die  Nachrichten  hierüber,  wie  überhaupt  von  den  (geringem  Begebnissen 
dieser  Jahre,  welthc  die  Prupcr  Bürgerschaft  bctrefTen,  sind  geschöpft 
RO»  den  Aufxeichnuugcn  des  ullesteu  Aitgtüdter  Buchei. 
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König  Kriegszüge  gegen  Biliber  vornehoieiiy  die  lidi  in  einigen 
Cegenden  zur  Zeit  der  grossen  Unordnungen  im  Lande  einge- 
nislt't  hallen.  Mehrere  lUirgen,  von  denen  die  Raubereien  aus- 
gingen, wurden  eiubcil  iiiul  zerslurl.  Die  Prager  Bürger  sehickten 
um  diese  Zeil  walirscheinlicii  für  den  Bedarf  des  Königs  auf 
diesen  seinen  Zügen  auf  Qua  Küsten  BugensdiiUsen  iu  die  Gegenden 
jensette  der  Elbe  und  gegen  Kaadcn. 

Der  firsbiKlioC  von  Mains  veniclitele  in  derseUwn  Zeil 
ab  Metropolit  theüe  aelbiti  tbeili  dorcli  andere  dasn  geietsto 
geistUohe  Perionen  eino  ViiitaliiNi  in  der  ganzen  Prager  Dioeceee^ 
bei  welcher  er  von  verschiedenen  Vergehen  gegen  die  Geselle 
vom  Coelibal  und  keuschen  Lebenswandel  des  Clerus  Kenntniss 
criiielt,  und  deshalb  eine  vurluuüge  Ermahnung  au  alle  darin 
Betretenen  in  alle  Deeanale  ergehen  liess,  sich  des  Tmgangs 
mit  dem  weü>lichen  Geschlechle  bei  Strafe  des  Verlustes  ihrer 
Beheficien  zu  enthalten  (1311  3.  Jul.)*  i>er  Prager  Bischof 
Johann  begab  sich  etwa  iiun  nach  dieser  Visilation  zu  den  aU- 
gemeinen  Concilinn  fai  Vienne,  wo  er  Uber  den  Winter  auf  daa 
Jahr  1312  blieb.  Die  Anordnung  wegen  Übertragung  der  Gttler  1313 
des  daselbst  auljgchobenen  Teaipelordens  an  die  Johanniter  ge> 
achah  an  diesem  Concilluni  entweder  zur  Zeit  seiner  Anwesen- 
beil, oder  bald  nach  seiner  Abreise  nach  BObnien  (16  Mai). 

^^us  dein  gegenseitigen  Ilasse  zwischen  den  Parteien  unter 
dein  Adt'I  und  dem  Bürgerslande  zur  Zeil  Heinrichs  von  Kärnthen 
stammte  wahrsehetidirh  eine  blutige  Fehde  zwischen  den  Herren  von 
Potenslein  und  der  Freundschaft  der  Pusche  in  Prag  und  Knltenbetgt 
welche  im  ersten  Regiemngsjahre  König  Jobanns  in  einen  offenen 
Krieg  ausbraehi  der,  wie  es  scheint,  bauptsiehliGb  dnroh  Yerwttitun» 
gen  der  gegenseitigen  Gttter  auf  dem  Lande  geführt  wurde.  Herr 
Proeek  von  Potenslein  ham  dabei,  auf  unbekannte  Art,  nuM 
iieben,  jedoch  wahrscheinlich,  ohne  dass  sein  Tod  von  den  Geg- 
nern geradezu  beabsichtigt  worden  wäre.  Dafür  tüdtetc  sein 
Sohn  IS'icolaus  von  Polenslein,  wie  man  ihn  wenigstens  beschul- 
digte, den  elfter  genannten  vorzüglichen  MKurhcber  der  Gefangen 
nebmuog  der  Uenren  in  £»ediec,  Peregrin  Pusch.  Wegen 

'*)  Wofern  die  Nachricht  davon  im  üUeslcn  AUsladter  Buche  (f.  11)  nicht 
etwa  auf  jade  S.  558  erwIliBle  Yerfolgung  der  MeiMner  an  haatahaa 
ift,  von  welcher  Detail  pag.  181  eniUi. 
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1313  dieses  «bsIehaiGheii  Mordes,  der  wie  es  scMnt  in  Prag  selM 
vorabt  wurde,  wtrd  Nioolans  von  Potenslein  auf  BefeU  Könige 
Johanns  gefeniren  oeiiommen  und  in  des  Königes  Geftngniss  ^e* 

bracht.  Seine  Voiwandlon  suchlcii  mm  einsi«,^  den  Vergleich  mit 
des  Puscli  Freunden ;  endlich  ergaben  sich  beide  Parteien  dem  Aus- 
spruche des  Grafen  Berlhold  von  Henneberg  und  drei  anderer 
Herren  aus  dem  deutschen  Gefolge  des  Königs.  Diese  thaten  den 
Schiedspruch  am  Ii.  April  1312,  und  die  Befolgung  dessellHMi 
von  Sette  der  Herren  von  Potanstein  und  ihrer  Freunde  wurde 
von  11  andern  bdhmkchen  Herren  verbürgt  Unter  der  Freund* 
adiall  Peregrins  Pusch,  welche  sich  an  diesen  Sireile  hetheüigte, 
werden  -dabei  ausser  seiner  Witwe  Agnes,  seiner  Sehweatem 
*  und  Brüder  und  ihrer  Kinder  namenllicii  auch  Wolfram  mit  sei- 
nen Söhnen  Meinhard,  Bohuslaw  und  Konrad,  dann  Heinrich  vom 
Steine  mit  seinen  Söhnen  erwähnt.  Die  Schiedsrichler  verord- 
neten erstens,  wie  es  bei  solchen  Angelegenheiten  gewöhnlich 
war,  dass  alles  Geschehene  von  der  einen  und  der  andern  Partei 
der  Vergessenheit  fibergeben  werden  solle«  Femer  wurden 
Nicolaus  von  Potenstein  Strafen  und  •Bussweriw  aur  Silhfte-Ar 
seine  That  auferiegt.  Br  sollte  vor  aUeni  für  die  Seele  Pore» 
grins  Pusch  einen  Priester  in  der  Teynkirobe  anm  Lesen  einer 
täglichen  Messe  stiften'  und  dotiren,  und  ausserdem  in  dretssig 
verschiedenen  Kbislern  IJruderschalt  nehmen  inid  in  jedem  der- 
selben tausend  Messen  für  den  Verstorbenen  bestellen ;  dem  Klo- 
ster bei  St.  Jacob  in  Prag  sollte  er  10  Mark  Silber  schenken, 
durch  die  Stadl  einen  Bussgang  in  Begleitung  von  hundert  Per* 
sonen  vom  Kloster  des  heil.  Clemens  bis  aum  Hause  der  Witwe 
Agnes  Pusch  verrichten,  dann  in  eigener  Person  nach  Rom  inr 
Kirche  der  Heiligen  Peter  und  Paol  wallfahrten.  Ebenso  soUten 
drei  seiner  GehUfen  bei  der  That,  sum  Theile  seine  Diener, 
Pilgerreisen  verrichten,  und  zwar  einer  ku  St.  Jacob  in  Co«- 
postella,  der  andere  zum  heil.  Just  (Jubsl)  in  Eslremadura  in 
Spanien,  der  dritte  zur  heil.  Jungfrau  Maria  nach  Aachen.  Aus- 
serdem hatte  er  Agnes  und  der  übrigen  Verwandtschafl  1500 
leichte  Marli  zu  entrichten,  und  der  Stadt  Prag  eine  noch 
zu .  bestimmende  Geldbusse,  ohne  Zweifel  deswegen,  weil  die 
That  hier  begangen  worden  war. 

Zum  Theile  vielleicht  wegen  der  Hindernisse,  mit  denen 
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der  Ackerbau  im  feisten  Jahre  Heinridis  von  Kfimthen  txt  kam-  1312 

pfcn  hatte,  zum  Tlieile  in  Fol^c  der  grossen  I  n fruclil barkeil . 
des  darauf  folgenden  Jalires  onbtand  in  Böhmen  und  Mahren 
im  Jahre  1312  eine  grosse  Theuerung  der  Lebensmittel  und 
aobin  grosse  Hungersnoth,  so  dass  Leute  aus  Mangel  an  Nahrung 
sogar  dahinstarben.  Bs  ereignete  sich  damals  in  Prag,  dass 
ein  jnnger  Mensch,  da  er  vom  Hnnger  geqnftlt  sein  Leben  elend 
hinscblefkple  und  es  doch  nicht  durch  Selbstmord  endigen  wollte^ 
den  Enischlttss  fasste,  durch  Yerftbung  eines  Diebslahb  die  Hand 
der  Gerechtigkeit  gegen  sich  zn  wenden.  Br  stahl  an  einem 
Orlc  ein  Tischluch  von  der  zum  Trocknen  ausgehänglcn  Wäsche, 
so  dass  er  beuii  rkl  werden  niussle,  wurde  sogleich  gefangen 
genommen  und  vor  den  Hichtcr  geführt,  der  iliu  zum  Galgen 
vcrurlhciUc.  Erst  als  der  Jüngling  eifrig  balh,  man  möchte  die 
Vollziehung  der  Strafe  bescidcunigen,  und  um  die  Ursache  be- 
fragt, bekannte,  dass  er  anf  diese  Weise  den  grausamen  Kampf 
mit  dem  Hongertode  habe  endigen  wollen,  wurde  sowohl  das 
Gericht  als  das  stfamrtliche  anwesende  Volk  zum  Mitleid  gerührt, 
nnd*  der  Jüngling  wvrde  entbissen  und  mittelst  gesammelten  Al- 
mosens sein  Hunger  gestillt.  Ehte  reichliche  Bmte,  weltfhe  dieses 
Jahr  eintrat,  machte  der  aligemeiuen  Noth  nocli  bald  genug  v\n  Ende. 

König  Johann  trat  im  Sommer  dieses  Jahres  abermals  einen 
Zug  nach  Mahren  an,  um  einige  miichtige  Herren  dieses  Landes 
zu  bezähmen,  welche  bisher  grosse  Raubereien  von  ihren  Bur- 
gen verübten.  Es  geUing  ihm  durch  Eroberung  und  Zerstörnng 
dieseir  Burgen,  worauf  er  sich  nach  Wien  begab,  um  mit  Herzog 
Friedrich  iron  Öytemich  gewisse  Verabredungen  zu  treffen. 

Sein  Vater,  Kaiser  Heinrich  .VII,  hielt  sich  wihrend  der 
Zeit  noch  hnmer  in  Italien  auf,  wo  er  bi  seinen  Unternehmungen 
auf  grosse  Hindemisse  von  Seite  neuer  mfichtiger  Gegner  stiess. 
Aus  unbekannter  I  rsailie  schickten  damals  die  Präger  Bürger 
Gesandle  zu  ihm,  Eberlin  vom  Steine  imd  Fritz  von  den  Hähnen, 
welche  ihn  im  Lager  vor  der  Stadl  Florenz  landen,  die  von 
ihm  belagert  wurde  (SepL  und  üct.  1312).  Da  die  Kriegsmacht, 
welche  der  Kaiser  mitgenommen  hatte,  nicht  mehr  zureichte,  so 
setzte  er  den  deutschen  Reiohsstinden  einen  Tag  nach  Nürnberg 
•n,  um  einen  grosseren  Zug  nach  Italien  vorzukehren.  Kötdg 
Johann,  der  von  ihm  schon  Tor  seinem  Abschiede  zum  Stell- 
vertreter oder  Yicar  im  lieiclic  ernannt  worden  war,  sollte  die^ 
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1313  sem  Reichslaipe  vonilzen,  und  begab  sich  dabbi  in.  den  mto 
Tagen  des  Honathes  Januar  1313,  begleitet  ausser  anderem 
giftnzenden  Gefolge  auch  vom  Prager  Bischof  Johann,  wogegen 
Erzbischof  Pelcr  von  Mainz  schon  beiläufijr  vor  einem  Jahre 
Böhmen  wegen  drinjjfeniler  Anjjelefrrnlieilen  seines  eigenen  Lan- 
des verlassen  hntt(\  Von  der  Präger  Bürgerschaft  begleiteten 
den  König  nach  Nürnberg  als  Gesandte  ihrer  Stadt  derselbe 
Eberlin  vom  Steine,  der  früher  die  Bothschaft  naob  Italien  ter* 
richtet  hatte,  und  Otto  Wigolais. 

Nach  der  Rückkehr  des  KOnigs  nach  Böhmen  wurden  in- 
folge der  auf  dem  Nürnberger  Reichstage  getrollbnen  Überein- 
kunft Vorbereitungen  znm  Kriegsznge  naeh  Italien  gemacht,  auf 
welchem  Johann  tien  Oborbefelil  fuhren  sollte.  Während  dieser 
Vorbereitungen  gebar  ihm  die  Königin  Ehsabelh  die  erste  Tochter 
(8.  Jul.),  welche  nach  <lem  Namen  der  Mutter  Johanns,  die  in- 
zwischen in  Italien  gestorben  war  (1311,  ii.  Decmb.),  den  Na- 
men Margareth  (Thielt.  Im  Monathe  August  in  der  Woche  nach 
llarii  Himmelfahrt  (15.  Aug.)  zog  der  KMg  mit  Kriegsmadit 
▼on  Prag  aus,  abermals  loerst  nach  Nttrnberg,  wo  sich  das 
Reichsheer  sammelte.  Auch  Königin  Elisabeth  zog  entweder  «dt 
ihm  zugleich  aus,  oder  folgte  llnn  später  nach.  In  Ntlmberg 
bestimmte  Johann  den  Grafen  Berthold  von  Henneberg,  damals 
Praeceptor  des  Johanniterordens  in  Böhmen,  Polen,  Mähren  und 
Österreich,  zu  seinem  Statthalter  oder  Landeshauptmann  im  Kö- 
nigreiche Böhmen  für  die  Zeit  seiner  Abwesenheit  (1.  Sept.), 
worauf  er  mit  seinem  Heere  nach  Schwaben  aufbrach.  Auf 
diesem  Wege  erhielt  er  in  Biberaoh  die  traurige  Nachricht  vom 
plötzlichen  Hinscheiden  seines  VaterSf  welcher  nach  kurzer  Krank- 
heit am  94.  August  seht  Leben  geendet  hatte. 

Dieses  Ereigniss  terftnderte  den  Stand  der  Dinge.  Tmi 
dem  Zuge  nach  Italien  kam  es  nun  ab,  und  die  wichtigste  An- 
gelegenheit, die  den  Hof  König  Johanns  beschüfligtc,  war  seine 
Erhebung  auf  den  Kaiserthron.  Aus  diesem  Grunde  wollte  der 
König  hingere  Zeil  in  Deutschland  verweilen.  Um  seinem  Kö- 
nigreiche tiir  diese  Zeit  eine  feste  Venvallung  zu  verschaffen, 
suchte  er  den  Erzbischof  Peter  von  Mainz  zu  bewegen,  aidi 
abermals  der  böhmischen  Landesangdegenhotten  anzusebmea. 
Er  sandte  vor  allem  den  Abt  Konrad  von  Kdnigsaal  zu  ihm  ndt 
der  Bilte^  zu  einer  UnterrediiBg  mit  ihm  bi  Wolzburg  zosauneB- 
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ulbOffimen.  Der  Erzbischof  fand  sich  daselbst  nach  einer  Zu-  1313 
•ttOBienkunfl  mit  den  andern  zwei  geistlichen  Kurfürsten,  dem 
von  K0]n  und  von  Trier,  ein,  die  in  Koblenz  in  Angelegenheil 
der  BegeUmg  des  Ktiserthrones  Statt  gefunden  hatle.  Am  13* 
October  übertrug  König  Johann  auf  ihn  gemäss  getroffener 
Obereinkimfl  die  Landesverwaltung  in  Böhmen  an  seiner  Statt 
genieinschafllich  mit  Bcrthold  von  Henneberg,  der  damals,  wie 
es  scheint,  ebenfalls  in  Würzburg  anwesend  war.  Der  Erzbischof 
und  der  (iruf  von  Heuneberg  begaben  sich  also  bald  darauf  mit 
der  Königin  Elisabeth  nach  Böhmen,  wo  £ie  in  Prag  von  der 
Bürgerschaft  um  den  25.  Nuveoiber  mit  Eliren  empfangen  wor- 
den. König  Johann  aber  hieit  sich  länger  als  ein  Jabr  ausser- 
halb seines  Königreiches  an^  indem  er  die  meiste  Zeit  in  der 
GrafiMshafI  Luxemburg  oder  sonst  in  den  Rheingegenden  lu- 
hrachte.  Dahin  fertigten  die  Prager  Bürger  m  ihren  dringenden 
Angelegenheiten  verschiedene  Bothschaflen  ab.  Johann  Schwie- 
gersohn (icunahers  (wahrscheinlich  IS'icolaus'),  Konrad  von  Eger 
(Kornpuhel),  und  ein  anderes  Mal  Albrechl  Stuck  werden  als  Ge- 
sandle zum  Könige  nach  jenen  Gegenden  erwähnt.  Etwa  im 
Sommer  1314  kam  der  König  endlich  nach  Prag,  jedoch  nur  1314 
um  seine  Yorbereitungen  für  eine  neue  Reise  zum  Reichstage  in 
Frankfurt  m  treffen,  wo  die  Wahl  des  römischen  Königs  vor- 
genommen werden  sollte. 

Sehon  vor  der  Ankunft  des  Königs  hatte  indessen  der  Erz^ 
bischof  Peter  von  Mainz  Prag  und  Böhmen  verlassen,  weil  w^ 
gen  der  Königswahl  aneh  seine  Anwesenheit  im  Reiche  nöthig 
war.  Die  Absicht  jedoch,  dass  König  Johann  gewählt  wurde, 
gab  endlich  sowohl  er  als  die  Freunde  des  Hauses  LuAcmburg 
auf,  weil  es  sich  wegen  seiner  Jugend  unmöglich  zeigte,  sie  zu 
erreichen.  Nur  so  viel  wollten  sie  mit  aller  Macht  durchsetzen, 
dass  nicht  Herzog  Friedrich  von  Österreich  Kaiser  würde,  dessen 
Erhebung  dem  Könige  Johann  auch  für  seinen  Besitz  Böhmens 
hAtte  gefthrlich  werden  können,  weil  bisher  nicht  alle  Ansprüche 
Friedrichs  auf  den  Thron  von  Böhmen  aus  der  von  den  böhmischen  . 
Stftnden  bei  der  Einsetzung  des  verstorbenen  Bruders  desselben,  Ru- 
dolfs, ausgestellten  Urkunde  in  voller  Rechtsform  beseitigt  w  aren 
Aus  diesem  Grunde  wandten  sich  die  Anhänger  des  Luxemburgi- 
schen Geschlechtes  Ludwig  von  Baiurn  als  neu  aufgestelltem  Caudi- 
dalen  zu.  £in  grossen  Zcrwürfniss  in  Deutschland  liess  sich  vorhcr- 
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1314  sehen,  und  deshalb  rfistoten  sich  beide  Parteien,  die  bairiielie 
vnd  die  Osterreiohische,  zum  Frankfurter  Reichslaife  nicht  anders 
als  zu  einem  Kriegsznge.   Am  i6.  October  wnrde  er'erAflhet, 

aber  ron  jeder  Parlci  besonders,  und  jede  wSKIto  einen  nndem 
König.    So  onlslami  ein  Krivo;  um  die  rumisclic  Küniirswürde. 

Diese  Weiiiluiig^  in  den  Verluiltnissen  Könitz  JoliHiins  im 
deutschen  Reiche  trug  selir  viel  zu  neuen  und  schädliclien  Ver- 
wicklungen'im  Kunigreielie  Böhmen  bei.  Bis  dahin  halte  Böhmen 
nnter  seiner  Regierung  leidlichen  inncm  Frieden  and  andere 
Wohlthaten  einer  geordneten  Yerwaltnng  genossen.  Ansser  der 
allgemeinen  Sehnsucht  nach  dem  Frieden,  die  durch  die  soblOGhte 
Ordnnng  unter  Heinrich  von  Kfimthen  erweckt  worden  war, 
halle  dazu  sehr  viel  der  Hinblick  a«r  die  mScbtigc  Slellunjr  des 
Hauses  Luxembuffr  heio^etragcn.  da  sicli  bei  demselben,  solange 
Johanns  Valer  lebte,  di(^  höelisle  Würde  in  der  Cbrislenhoil  be- 
fand. König  Johann,  der  damals  noch  sehr  juntr  war,  richtete 
sich  in  allem  nach  den  Rälhcn,  die  ihm  sein  Valer  beigegeben 
liatte,  worunter  Erzbischof  Peter  von  Mainz  der  daau  geeignetste 
war,  da  er  als  ehemaliger  Kanzler  des  Königreichs  Böhmen  die 
besle  Kenntniss  des  Landes  hatte  und  mit  den  Regienmgagnind- 
sfitsen  König  Wenzels  II,  gesegneten  Andenkens,  Ycr traut  war. 
Auch  unter  seiner  Statthalterschaft,  die  er  gemeinschaftlich  mft 
Berlhold  von  Henneberg  zur  Zeil  des  Anfenlholles  Johanns  in 
Luxemburg  bekleidete,  erhielt  sich  guter  Friede  im  Laude,  weil 
die  Macht  des  Luxemburgischen  Hauses  bei  der  HolTnung  zur 
Erlangung  der  I^achrolgc  im  Reiche  nach  Heinrich  YII  für  seinen 
Sohn  noch  immer  Achtung  gebiethend  war. 

Kaum  war  aber  diese  Hoffnung  verschwunden,  so  fingen 
Unruhen  im  Lande  an,  deren  letzte,  wenn  gleich  mit  verschie- 
denen gerechten  Beschwerden  verdeckte  Ursache  die  alte  Be- 
gierde der  böhmischen  Herren  nach  den  Gütern  und  Einkünften 
der  Krone  war.  Diese  waren  in  Folge  der  frühern  Begeben- 
heilen sehr  belastet,  letzllicli  besonders  durch  die  den  böhmi- 
schen Herren  von  Heinrich  von  Kärnthen  sehr  leichtfertig  ver- 
sprochenen Belohnungen  für  den  ihm  zur  Erlangung  des  Thrones 
geleisteten  Beistand.  Nicht  nur  dass  viele  königliche  Burgen  in 
den  Händen  des  Adehi  als  Pfand  waren,  ofl  auf  ungeziemende 
'Weise  erlangt,  wie  z.  B.  durch  die  unwQrdigen  Erbittangeii 
an  Wenzel  HI;  selbst  aus  den  laufenden  Geldeinkfinflen  der 
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Krone,  namenlHoh  ans  der  ergiebigstell  QMlle  derselben,  den  tau 

Silbergruben  von  Kattenberg,  waren  grosse  Sammen  angewiesen, 
die  nicht  zu  schnell  aiisiiezahlt  werden  konnten,  wenn  nicht 
Mangel  an  Milleln  znr  Bcslreilunfr  der  laufenden  Bedürfnisse  des 
küniglichon  Hofes  nnd  der  Landesverwaltnn{]r  eintreten  sollte. 
Es  scheint,  dass  in  dieser  Hinsicht  die  Rftthe  Kdnig  Johanns, 
welche  mit  ihm  ans  Deutschland  gekommen  waren,  ein  gewisses 
billiges  Mass  anwenden  woflten,  so  dass  die  Glinbiger  der  Krone 
nnr  allmilig  befriedigt  werden  sollten;  anaserdem  aber  mag'  es 
Tersohiedene  Streitigi^eiten  zwisehen  der  Krone  und  einigen  Be- 
sitzern von  Krongtitem  gegeben  haben,  deren  Recht  zu  diesen 
Gütern  allzu  leichleii  Titels  war.  Mit  jener  Art  der  Ver- 
waltung der  Finanzen  wur  natürlich  ein  Theil  des  Atlels  nicht 
zufrieden,  und  dazu  Kuni  auch  eine  gerechtere  Ursache,  wenn 
es  wahr  ist,  dass  die  deutschen  Herren  neben  der  Sorge  nm 
das  Beste  der  Krone  sich  selbst  ans  dem  Kroneinkommen  an 
bereichern  snchlen. 

Gleich  nach  der  Rfickkebr  des  KOnigs  von  der  zwiespäl- 
tigen rdmischen  Königswakl  in  Frankfort  fingen  die  Herren  an 
verschiedene  Znsammenkttnfte  zu  hallen,  nnd  sich  zu  berathen, 
wie  sie  vom  Könige  ilie  Knlfernung  aller  fremden  Hutlic  aus 
^dem  Lande  erwirken  KiMuilen.  Sobald  es  «»n'enknndiijf  wurde, 
dass  es  zwischen  dem  Könige  und  den  Herren  iMissverstundnisse 
gab,  erhoben  sich  vielleicht  hie  und  da  (jewaltthäler  und  Rauber, 
welche  gewohnt  waren,  solche  Gelegenheiten  zur  Ansttbung  der 
WiMkttr  au  bentttsen.  Die  Herren  traten  mehreremal  vor  den 
KOnig,  und  beklagten  sich,  dass  die  Fremden  der  Ämter  und 
Gtter  geniesaen  und  Geld  ans  dem  Lande  tragen,  wftbrend  im 
Lande  kein  Friede  sei  wegen  ihres  geringen  Eifers.  0iese  Be- 
schwerden wurden  Sjuiler  mit  Drohungen  begleitet,  bis  endlich 
der  Kiinig  im  Monathe  April  1315  nach  dem  Wunsche  der  Herren  1315 
alle  deutschen  Adeligen  aus  dem  Lande  entliess,  nachdem  er  sie 
mit  Geldgeschenken  reichlich  belohnt  hatte.  Die  vornehmsten 
unter  ihnen  waren  der  Graf  Berthold  von  Henneberg  und  Ulrich 
Landgraf  von  Lenchtenberg,  welche  auch  bei  der  Anwesenheit 
des  Königs  Im  Lande  an  seiner  Statt  die  oberste  Verwalinng  in 
Böhmen  leiteten,  so  wie  Dietrich  von  Caslett,  ein  Schwabe,  in 
Vahren.  An  ihrer  Statt  setzte  sich  der  nennaehnj übrige  König 
in  Böhmen  Herrn  Heinrich  von  Lipa,  Unterkämmerer  und 
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neben  dem  Könige,  jn,  wie  es  sich  bald  zeigte,  ancfa  gegen 
seinen  Willen  die  königlichen  Rechte  ausübten. 

Die  Einkünfte  der  Krono  wurden  nun  so  verwallet,  dass 
daraus  wenig  dem  Könige  selbst  für  seinen  Oedarl  zufloss,  ?iel<- 
mehr  alles  den  Herren,  welche  etwas  an  der  Krone  zu  fordecn 
hatten,  xugeColgt  wurde,  oder  auch  in  den  Hündcn  der  neuen 
Regenten  nnd  ihrer  Freunde  an  den  Ämtern  blieb,  die  sieb  allem 
naeh  nicht  ehrlicher  betrogen  als  die  vorigen  dealscfaen  Rfliho. 
Vom  Ertrage  der  Kottenberger  Silbergruben  hatte  der  hOnigliehe 
Hof  bisher  nach  Auszahlung  eines  Betrages  an  die  Gläubiger  der 
Krone  jede  Woche  fiiiif  bis  sechs  Hunderl  Mark  Silber  erhalten; 
Herr  Heinrieb  von  IJfui,  der  als  riiterkämmerer  die  unmittelbare 
Yenvaltung  der  dortitreu  Urbur  und  Münze  unter  sich  hatte,  führte 
dem  Könige  oft  nur  16  Mark  oder  wenig  darüber  ab;  von  dem 
ttbrigan  £rtrage  blieb  ein  grosser  Theil  ihm  selbst,  als  einem 
der  ersten  Giftnbiger.  Auch  mehrere  königliche  Burgen  wurden 
neuerdings  ron  ihm  entweder  in  eigenen  Besits  genonunen  oder 
seinen  Freunden  tbergeben.  Der  königliehe  Hof  nuisste  daher 
öfter  Mangel  leiden ;  dagegen  Oberatrahlte  ihn  der  mächtige  Regent 
durch  den  Glanz  und  die  Menge  seines  ritterlichen  Gefolges, 
welches  ihm  bei  öflentlichen  Ausgaugen  wie  zur  Schau  voranging 
und  nachzog.  Alles  geschah  nach  seinem  Willen  und  ohne  Rück- 
sicht auf  den  Willen  des  Königs,  über  welchen  er  eine  Art 
Vormundschaft  ausübte,  wie  einst  Zäwite  über  König  Wenzel. 
Um  die  Ähnliohkeit  noch  grösser  au  machen,  gewann  Heinrish 
von  LtpA  auch  dte  iweideutige  Gunst  der  jungen  könlgUehen 
Witwe  Blisabeih,  der  einsUgen  Gemahlin  Wemels  II,  hernach 
Bndolfs,  die  auf  ihrem  Leibgedinge  hi  Grite  an  der  BIbe  Sita 
hielt,  und  wie  es  scheint,  schon  seit  frühern  Jahren  mit  Königin 
fiiisahetli,  der  Gemahlin  Johanns,  in  Feindschaft  stand. 

Zur  Zeit  dieser  Regentschaft  Heinrichs  von  Lipä  entfernte 
sich  König  Johann  auf  längere  Zeil  von  Prag  wegen  eines  Kriegs- 
zuges gegen  den  mächtigen  ungarischen  Magnaten  Matthäus  von 
Trenän»  welcher  die  Grftnagegenden  Mährens  beunruUgle.  Ftr 
dte  Dauer  sowohl  seüwr  eigenen  Abwesenheit  als  auch  HniTifiba 
von  LIpä  als  obenten  BefcMshaben  ernannte  or  den  Bisehof 
Mam  von  Prag  zu  seinom  Hauptmann  oder  Slatlhatter  in  Böhmen. 
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Den  Tag  vor  nkier  Abreise  gebar  Eliaabelh  ihr  Bweües  KM  1815 
(SO.  Hai),  und  swar  wieder  eine  Tochter,  welche  Gnla  benannt 

wurde.  Zu  ihrer  nicht  geringen  Betrübniss  entslflnd  darüber 
unzufriedenes  Murren  im  Volke,  welrbes  einen  männlichen  Erben 
zur  ST<>ssorn  SichersleUung  der  Niiclifoltre  wünschte.  Nach  zwei 
Monalhen  kehrte  der  König  aus  dem  Kriege  zuerst  nach  Brünn 
in  Mähren  (25.  Juli},  hierauf  nach  Böhmen  xorftck,  WO  er  einige 
Zeit  in  Podebrad  und  vielleicht  anch  in  andern  königlichen 
Bargen  ferweilte. 

Um  dieaelbe  Keit»  wahncheinlich  erst  nach  Beendigung  des 
Kriegaxnges  gegen  den  von  Trenöln,  erlaubte  sieh  Heinrich  von 
Lipä  gemeinschafliich  mit  der  Gralzer  Königin  Elisabeth  eine 
eigenmäcbliire  Handliin<i.  welche  sowohl  in  <iie  Familienverhält- 
nisse des  königlichen  Hauses  als  auch  in  die  Interessen  des 
Landes  eingriff.  Ohne  nämlich  nach  der  Einwilligung  des  Königs 
und  der  Königin  zu  fragen,  schloss  er  einen  Ehecontract  ab,  durch 
welchen  die  jftngste  Tochter  König  Wenzels  11,  Agnes,  welche  mit 
Elisabeth  erzeugt  war,  an  Heinrich  Herzog  von  Jauer  in  Schle* 
sien  vemfthlt,  und  aus  diesem  Anlass  die  königliche  Stadt  GrMi 
fai  Böhmen  eben  diesem  Herzoge  verpfMet  wurde. 

Der  König  und  die  Königin  trugen  unwillig  das  ihnen 
von  dem  mächligen  Herrn  niiigelegU^  Joch,  ol»wohl  zweifelsohne 
die  Bewegirründe  dazu  nicht  bei  beiden  gleich  waren.  Johann, 
dessen  Hang  zur  Verschwendung  sehr  bald  darauf  offen  hervor- 
trat, trug  wohl  das  grösste  Missfallen  über  die  Beschränkung  seiner 
Wilikflr  im  Malten  mit  dem  Geldeinkommen  der  Krone.  Elisabeth 
Uickte  weiter;  sie  sah  die  Geihhr  ehier  neuen  Erniedrigung  der 
königlichen  Macht  und  des  daraus  bevorstehenden  Verderbens 
für  flir  angestammtes  Land,  für  welches  sie  ftthlte  als  die  Erbin 
des  uralten  Geschlechtes  setner  Fürsten  und  Könige.  Der  mit 
dem  Herzoge  von  Jauer  ohne  Rücksicht  auf  den  Willen  des 
Herrschers,  als  des  Hauptes  der  Familie,  geschlossene  Ehevertrag 
nar  eine  grobe  persönliche  Beleidigung  für  beide  königliche 
Ehegallen.  Dazu  kamen  aber  bald  auch  Zureden  von  einigen 
Landherren,  die  Heinrich  von  Lipä  anCaindeten,  entweder  ds 
Nekler  sehier  Hackt  und  Grösse  oder  vieUeichl  aaok  als  «tf* 
riehligere  Yateiiandsfirennde.  Der  König  und  die  Königin  erüellen 
ibnliehe  Warnungen  wie  einst  König  Wenzel  II  gegen  Zdwifo, 
vor  geftUiriictierQ  Anscijlügen,  dio  er  schmiede,  auf  der  Huth  zu 
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1315  sein.  Sie  besoMoflsen  dalier  endlich,  sidi  seiner  waf  karte  All 
so  enkledigen.  Herr  Wilhelm  Ztjfo  von  WnMek  erhielt  4en 
Auftrag,  Heinrich  von  Lipä  gefangen  zn  nehmen;  nnd  er  Kill- 
ftkbrte  dies  glOcklich  am  96.  Oetober  1315.   Heinrich  wurde 

unvcrschnis  im  Träger  Sclilossc;  verhaflel  und  nach  Tyfovv  in 
enge  Govalirsarn  gobraelil.  Zur  Bcidhnuiig  (Infür  erhielt  Wilhehn 
Zujic  die  Amter  des  Hofmarschalls  und  liiUcrkümmcrers,  welche 
Heinrich  genommen  wurden. 

Daraus  enlstund  alsbald  ein  heftiger  Krieg  im  Lande.  Die 
ganze  sahlreiohe  vnd  müchlige  Verwandlschaft  Heinrichs  von 
Li^  und  andere  seine  Anhinger  anter  dem  Adel  slanden  gegen 
den  König  auf,  der  Landeshauptmann  von  Mähren  Johann  von  War- 
tenberg  an  ihrer  Spitze.  Zuerst  lagerten  sich  die  Herren  kriegsgc- 
rüslel  bei  Bischof-Brod  oder  Bdhmiseh-Hrod ;  sie  wollten  von  da  eine 
oder  die  andere  koniglielie  Stadl  ühei  lallen.  Aiu'ii  in  Prag  befürch- 
tete man  einen  Angriff.  Man  arbeitete  lleissig  an  den  Thoren  und  an 
den  Stadtmauern,  überall,  wo  es  etwas  auszubessern  gab ;  rings  um 
dieSladt  worden  Planken  gestcckl,  WAchler  auf  Kosten  der  Gemeinde 
gedungen.  Damals  kam  su  König  Johann  nach  Prag  sein  Schwager 
Herzog  Boleshiw  von  Liegnils,  Gemahl  Margnrefhens,  der  Sehw»- 
ster  Blisabeihs,  den  die  Bttrger  mit  verschiedenen  Geschenken 
an  Kleinoden  beehrten.  Man  hielt  dafür,  dass  er  dem  Könige 
seine  Hilfe  gegen  dessen  Feinde  anbolli;  in  <ler  Tlial  aber  war 
sein  Helragen  zweideutig,  und  zielte  melir  zu  Gunsten  der  Gegen- 
partei ab.  Wichtigern  Beistand  erhielt  König  Johann  von  einigen 
Landberren,  die  ihm  getreu  geblieben  waren,  wie  von  Wilhelm 
Zajic  und  Peter  von  Rosenberg,  dann  vom  Bischöfe  Johann  von 
Drailtz.  Vor  ihrer  Kriegsmacht,  die  sich  wahrschefailich  in  Prag 
ZBStmmenzog,  gingen  die  Gegner,  wie  es  schehit,  von  Brod  an- 
verrichteter  Dinge  ausehiander,  worauf  der  König  zuerst  zn 
Weihnachten  (25.  Deccmb.)  seine  Gemahlin  nach  Deutschland 
zu  König  Ludwig  dem  Baiern,  wahrscheinlich  mit  Bitte  um  Hilfe, 
schickte,  selbst  aber  zu  Felde  zoof  und  georen  die  Leibgeding- 
städte der  verwitweten  Königin  ruckte,  da  diese  mit  der  Partei 
Heinrichs  von  Lipd  hielt.  Maulh,  Policka  und  Jaromir  kamen 
durch  Gewinnung  der  Borger  für  ihn  in  seine  Gewalt  (1316). 
Hierauf  wurden  in  dieser  Gegend  verschiedene  KAmpfe  mit  nb- 
wechsebidem  GNicke  gefOhrt;  hi  einem  deraelben,  bei  Kostdee 

1316  am  Adlerilttsse,  OelHerrJeSek  von  Wartenberg  am  |.  Febr.  1916. 


Digitized  by  Google 


573 


Nachdem  Kiinifj  Joliaiin  von  du  nach  Prag  zurückgokelnl 
war,  zog  er  Iriihzeilig  im  Friihliiige  dieses  Jahres  gegen  Pud\n, 
da  die  Gegenpartei  von  diesem  Schlüsse  aus  auf  den  (iülcrn 
des  Königs  und  der  ihm  getreuen  Herren  grosse  Schilden  ver- 
übte. Auch  die  Prager  Bürger  zogen  geröstet  dem  Könige  ins 
Feld  nach,  und  helfen  BudyA  belagern.  Das  Schloss  wurde  nach 
verschiedenen  Kimpfen  vor  demselben  eingenommen ;  inswischen 
aber  warb  der  Kdnig,  da  er  doch  die  grosse  Macht  der  aufirOh« 
rischen  Herren  fürchtete,  beständig  um  Hilfe  aus  dem  deutschen 
Reiche,  namentlich  von  seinem  Oheim  Balduin  Erzbischof  von 
Trier  und  Peter  Erzbischof  von  Mainz.  Beide  Kurfürsten  kamen 
am  26.  März  personlich  nach  Prag  mit  bedeutender  Kricgshilfe. 
Die  Altstadler  Bürger  verehrten  ihnen  zum  Empfange  theure 
Seidentacher  und  Baldachine.  Sie  müssen  aber  den  Stand  der 
Dinge  bedenklich  gefunden  haben;  denn  slalt  des  Kriegens  fingen 
sie  Unterbandinngen  zwischen  den  Parteien  an.  Zufolge  eines 
sehiedsrichteriiGben  Spruches,  den  sie  in  Prag  am  12.  April 
thaten,  wurde  Heinrich  von  Lipä  am  fünften  Tage  darauf  (17.  April) 
aus  seiner  Haft  entlassen,  jedoch  auf  die  Weise,  dass  durch 
Slelluni:  von  acht  Bürgen  aus  dem  ihm  anhangigen  Adel  und 
durch  l  hergäbe  vou  neun  Burgen  der  Adeligen  in  getreue  Hände 
Sicherheit  gegeben  werden  sollte,  dass  er  sich  auf  Befehl  des 
Künigs  sogleich  stellen  würde,  wenn  ein  vollkommener  Vergleich 
nicht  zu  Stande  kflme.  Die  Art  nnd  Weise,  wie  die  Burgen  der 
Krone,  die  steh  hn  Besitze  des  Adels  befinden,  dem  Kdnige 
znrflckzustellen  wftren,  wurde  als  der  Uauptgegcnstand  dieses 
künftigen  Endvergleiches  bezeichnet. 

Zwei  Tage  nach  dem  Abschlüsse  des  Vertrages  und  der 
Entlassung  Heinrichs  von  Lipä  aus  seinem  Gefängnisse,  nämlich 
am  14.  April  1316,  wurde  Prag  vou  einem  grossen  Feucrun- 
glücke  betrolfen,  welches  iu  der  Judengasse,  das  ist  der  jetzigen 
Judenstadt,  ausbrach  und  einen  grossen  Theil  der  Altstadt  von 
da  beinahe  mitten  durch  bis  zum  St.  Martlnsthore  am  Jetzigen 
Bergstein  verzehrte.  Nur  zwülf  Tage  spater       Apr.)  brac^ 
eine  neue  Feoersbrunst  aus,  und  verursachte  einen  grossen 
Schaden  in  der  Nachbarschaft  der  St.  Yalentinskirche  nahe  dea 
Kreuzherrenspitals. 

Ein  freudiges  Ereigniss  für  das  ganze  Land  war  es  liin- 
gegen,  dass  wenige  Tage  darauf,  am  14.  Mai,  die  Königin  VMr^ 
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1316  sabeih  ibren  ersten^  Sohn,  dtm  sebnlicii,  «rwartelea  kfiafUgvB 
Thronfolger,  gebar.  Am  30.  Mai  wurde  die  Taufe  desaeibea  in 
der  St.  Veilakirehe  mit  grosser  Feierlichkeit  verrichtet,  wobei  er 

zum  Andenken  uit  den  glorreichen  Grossvaler,  Konig  Wenzel  II, 
den  Namen  Wenzel  erhielt.  Die  feierliche  Wandlung  wurde 
vuni  Erzbischufe  Peler  von  Mainz  in  Anwesenheit  Balduins  von 
Trier,  Johann  Bischofs  von  Prag,  llcrnianns  von  Prizren  und 
zahlreicher  Geistlichkeit  unter  den  Jubel  des  gesammten  zahl- 
reich versanmelten  Volkes  verrichtet 

laiwischen  hmdoUe  es  sieh  an  den  eadlichoii  Vergteich 
iwischea  den  Kdnige  md  den  Adel,  un  dessentwülen  die  bei- 
den geistlichen  Kurfürsten  längere  Zeit  in  Prag  verweHten, 
immer  noch  ohne  Krlul^;  di«;  Herren  hielten  dem  Könige  nicht 
einmahl  alle  Versprechungen  und  Verpflichlungcii,  die  sie  durch 
den  vorläufigen  Verlrag  um  die  Freilassung  Heinrichs  von  Lipä 
eingegangen  hatten.  Der  Rath  der  Kurfürsten,  die  wogen  der 
SV  grossen  Macht  der  Gegenpartei  zur  Milde  geneigt  waren, 
war  wohl  die  einzige  Ursache,  aas  welcher  König  JohanB  anoh 
nach  verflossener  Frtet  die  Rfickkehr  Heinrichs  von  Llpa  in  seine 
frihere  Haft  nicht  forderte.  Auf  Verhiogen  des  rönischeii  Kö- 
nigs Ludwig,  gegen  welchen  damals  der  andere  König,  Friedrich 
von  Osterreich,  einen  mächtigen  Kriegszug  in  Schwaben  unter- 
nahm, zog  er  endlich  mit  dem  Erzbischofe  von  Trier  um  17. 
August  von  Prag  aus,  um  ihm  zu  HUfe  zu  kommen.  Ausser 
den  deutschen  Kriegftleulen  Balduins  nahm  er  nur  wenige  böh- 
mische mit  sich;  er  samnelte  vielnehr  erst  in  Deutschhind  ein 
Kriogsheer  durch  Miethen  von  SöMnem  aus  versdiiedenen  Gt-^ 
genden.  Noch  einnahl  wurde  firzblschof  Peter  von  Maiai  von 
ihn  ersucht,  die  Landesverwattung  in  Böhmen  fdr  die  Zeil  seuMr 
Abwesenheit  zu  tfbemehmen  (46.  Aug.)«  Der  neugebome  Sohn 
des  Königs  wurde  nach  der  Abreise  des  Vaters  vom  Monatho 
ScploiiibLT  bis  zum  März  des  Jahres  1317  auf  der  Burg  Bürglitz 
bewahrt,  unter  der  Aufsicht  Wilhelms  Zujic  von  Waldek,  der 
damals  beim  Hofe  in  der  grössten  Gunst  stand. 

Bei  der  Verfeindung  der  Adelspartcien  unter  einander» 
deren  eine  von  der  andern  von  der  Gewalt  verdringt  weiden 
war,  nach  der  sie  hnner  wieder  strebte,  und  bei  den  gerechten 
Ursachen  des  Zornes  des  Königs  und  der  Königin  gegen  die 
ihnen  widerspenstige  Partei»  die  ihren  Forderungen  wegen  Wle- 
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derhenlellmig  dei  KronvermOgens  in  den  vorigen  SUnd  bisher  in  1316 
keiner  Weise  entfprocben  liatte,  konnte  es  keinen  langen  Frieden 
im  Lande  geben.  Die  Anhftnger  Heinricbs  von  Upä  beschul- 
digten zuerst  den  Erzbischof  von  Mainz,  als  ob  er  sich  in  seiner 
Regenlschall  uut  unrechtmässige  Weise  zum  Schaden  des  Kö- 
nigreichs bereichert  halte,  und  begannen  endlich  offene  Feind- 
seligkeiten gegen  die  königliche  Partei.  £rzbischof  Peter,  ge- 
krilnkt  durch  die  üble  Stimmung,  die  gegen  ihn  überhand  nahm, 
verliess  eiidlicb  Prag  am  8.  April  1317,  da  ihn  König  Ludwig  1817 
ersucht  halle,  sich  su  ihm  Ins  Reich  zu  begeben.  Die  Regie- 
rung blieb  In  Folge  dessen  in  der  Hand  der  Kdnigin  Elistbeih, 
die  dabei  besonders  von  dem  Bischöfe  Konrad  von  OlmOts,  dem  uns 
sonst  unbekannten  obersten  Kanzler  Meister  Heinrich,  Herrn  Wil- 
helm Zajic  und  Winand  Buchsess.  einem  deutschen  Herni  aus  den 
Rheinlanden,  unterstützt  wurde.  Ausser  der  Kriegsmacht  der  böhmi- 
schen Herren,  die  dem  Könige  zugeUian  waren,  Hess  die  Königin, 
um  gegen  Heinrich  von  Lipä  und  seine  Anbänger  mit  grösserem 
Nachdruck  losschlagen  su  können,  auch  fremde  Söldner  in  den 
Nachbarländem  werben.  Nun  ing  der  Krieg  bald  ärger  als 
bisher  im  Lande  su  wfllhen  an,  huuptsadilich  durch  Verheerun- 
gen der  gegenseitigen  Gfiter.  Die  Bürger  von  Prag  beselslen 
ihre  Thore  mit  Wächtern,  um  gegen  einen  unversehenen  Angrid 
gefasst  zu  sein.  Etwa  nach  zwei  Monalhen  verliess  Königin 
Elisabeth  die  Stadt  (20.  Jun.),  und  begab  sich  mit  ihren  drei 
Kindern  auf  die  Burg  Elbogen,  um  von  den  wildesten  Sccnen 
etwas  mehr  entfernt  zu  sein,  indem  sie  inzwischen  durch  hau» 
fige  Botben  ihren  Gemahl  zur  baldigen  Rückkehr  ins  Land  su 
bewegen  suchte.  Einer  dieser  Bothen  war  auch  Peler  Abt  von  Kö- 
nigsaal,  der  ehrwOrdige  Gescbichtschreiber  jener  Zeil,  der  erst 
beiliufig  vor  einem  Jahre  (1316)  Nachfolger  des  berOhmten 
Abtes  Konrad,  einstigen  Unterhändlers  der  Erhebung  Elisabeths 
und  ihres  Gemahls,  geworden  war,  nachdem  dieser  seiner  Würde 
entsagt  hatte. 

Als  ein  unbedachter  Rathschlag  erwies  sich  jedocU  die 
Berufung  fremder  Söldner  in  das  Land,  da  diese  si'it  den  Zeilen 
Heinrichs  von  KSmlhen  in  frischem  verhassten  Angedenken  wa- 
ren. Es  schelnl,  dass  dieser  Umstand  gank  besonden  sa  einer 
gewissen  Amiftherung  swischen  den  beiden  Ädehrpaneien  beitrug,  , 
so  dass  sie  aus  eigener  Macht  einen  gemeinsamen  Landtag  In 
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1317  Prag  ansagten^  der  zur  AbiSchlieasnng  eines  Vergleioiies  swiacbeii 
ihnen  und  zur  Erneuerung  des  Friedens  im  Lande  fahren  sollte. 
Dieser  Landtag  kam  am  24.  Juni  im  Klosler  der  Dominicaner  bei 

Sl.  CIciiiiMis  zu  SUiiidf,  wo  auch  tlic  Prager  Biir£rer,  wie  es 
scliciul,  daran  Tlieil  iialmien  ;  auch  die  (icijjllirhKcil  war  au  deni- 
seibeu  verlreleu.  iVuch  beiderseitiger  Übereinkunll  der  Parleien 
wurden  vier  Scliiedsnuniner  erualill,  welche  um  die  zwischen 
dem  Kiönige  und  ücia  Adel  .slreili^^'u  l'uncle  einen  Ausspruch 
thun  sollten.  Leo,  Provincial  des  deulsoben  Ordens  in  Böhmen, 
und  der  Präger  Bürger  Friedrich  von  den  Hfthnen  wurden  als 
Landtagsbolben  zur  Königin  nach  £lhogen  und  von  da  zum 
Könige  nach  Deutschland  abgeferligl,  um  ihre  Belstimmun;r  zu 
der  Volhnaeiil  dieser  Schicdsleule  einzuholen.  Herr  Heinrich 
von  Lipä  nalirn  sich  auch  aui  andern  \Vej(eii  grosse  Midie  (hirch 
dcniulhige,  aber  wie  sich  aus  seinem  spalern  BelrajTon  scldiesseu 
lässt,  beuchleriscUe  BiUt^u  die  Gunst  der  Köni^Mii  zu  gewinnen, 
welche  die  von  ihm  erlillenen  Beleidigungen  der  königlichen 
Wurde  emster  als  ihr  Gemahl  aufnahm.  Allein  die  Bethen  der 
Stünde  kehrten  vom  Könige  und  von  der  Königin  ohne  Yerrioh«* 
tung  zurttck,  da  es  unwürdig  schien,  dass  sie  mit  ihren  Unter- 
Ihanen  als  Partei  mit  der  andern  Partei  unterhandöln  sollten. 

Auf  vieles  Hillen  der  Künigin  Klisabelh  versprach  endlich 
König  Johann  dein  Abte  von  Konigsaal  in  Trier  am  22.  Sepleni- 
ber,  spätestens  bis  zum  nächsten  Tage  des  beil.  Marlin  nacii  Böh- 
men zu  kommen,  was  er  getreulich  erfülUe.  Am  nächsten  Tage 
nach  iMartini  Xliuvemh.}  kam  er  zu  der  Konigin  nach  £ibo- 
gen  in  Begleitung  von  Bewaffneten  aus  den  Rheinlanden.  Die 
Nachricht  von  seiner  Ankunft  verbreitete  sich  zu  grosser  Freude 
aller  Yolksdassen,  die  aus  dem  Streite  unter  dem  Adel  Schaden 
und  Bedrückungen  lilten,  nämlich  des  Landvolkes,  des  Bürger- 
Standes,  der  Geisllichkeil,  welcbe  alle  vom  Konige  die  j>ichersle 
iiilie  erwarteten.  Die  Herren,  welche  dem  Könige  bi>hcr  neireu 
geblieben  waren,  wie  namentlich  Wilhelm  Zajic  von  aldek, 
begaben  sich  gemeinschaftlich  mit  dem  Biücbuic  Johann  zu  ihm 
nacli  Elbogen,  botben  iiim  ihre  Dienste  an,  rielhen  jedoch  drin- 
gend, die  fremden  Söldner  aus  dem  Lande  zu  schaifen.  An- 
dere Rtttho  des  Königs  stimmten  aber  dagegen;  der  König  und 
die  Köuigui  Bossen  endlich  nur  ilire  Kinder  in  Elbogen,  und 
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begaben  sieb  in  Begleitung  des  fremden  Kriegsvolkes  nach  Prag^  1317 
wo  sie  am  18.  November  anlangten. 

Auch  hier  kamen  einige  böhmische  Herren  mit  ihrem  be- 
waffketea  Volke  sosammen,  und  bezeugten* ihre  Bereitwilligkeit 
dem  KOitige  zn  dienen,  vielleicht  aber  auch  nur  unter  der  Be- 
dingung, (iass  die  IVcmden  Söldner  enlfernl  würden.    Aber  der 
König  heglo  schon  Argwohn  gegen  nlle,  ohne  Zweifel  deswegen, 
weil  sie  mit  seinen  Gegnern  gelegt  hallen,  und  er  wurde  darin 
von  seineu  Hathgebcrn  bestärkt,  unter  denen  ausser  dem  ßischofe 
von  OlmüiK  und  dem  Kanzler  Heinrich  nun  auch  Friedrich  von 
Beböflbarg,  als  kdnigltcber  Unterkftmmerer  genannt  wird,  welches 
Amt  der  König  dem  zufolge  Wilhelm  Zajic  sdion  entzogt 
hatte*   König  Johann  lehnte  also  die  Dienste  der  Herren  ab, 
zog  schon  nach  sechs  Tagen  (24.  Novcmb.)  bloss  mit  den  Deut- 
schen von  Prag  aus,  und  fing  mit  der  widerspenstigen  Partei  zu 
kriegen  an.  Nachdem  er  die  von  den  Gegnern  beselzle  Burg  Tatetz, 
welche  dem  Wysehrader  Propste  gehörte,  eingenommen,  wandte 
er  sich  weiter  gegen  Zdeslaw  von  Stembcrg,  der  sich  ihm  durch 
Vertrag  ergab;  hierauf  verwüstete  er  die  Giter  Wilhelms  von 
Uindslein ;  endlich  zn  Anüing  des  Jahres  1318  zog  er  von  Budweis  1318 
nach  Mfihren.  Auch  Königin  Elisabetti  reiste  ihm  dahhi  von  Prag 
nach  am  21.  Jänner,  und  wohnt»  einige  Zeit  in  Brünn,  wahrend  der 
König  mit  den  Herren  in  verschiedenen  Gegenden  des  Landes 
kämpfte  imd  ihre  Burgen  einnahm.   In  andern  Gegenden  verwü- 
slcli  II  dagegen  die  Herren  die  Güter  des  Königs  und  anderer,  so 
duss  das  Land  von  Drangsalen  und  Jammer  des  gemeinen  Volkes 
eriMt  war.    Vm  das  Übel  noch  grösser  zu  machen,  kam  in 
diesem  Jahre  (1317)  eine  Missemte,  deren  Folgen  sich  um  so 
schädlicher  zeigten,  da  unter  den  Stttarmen  des  einheanisdien 
Krieges  alle  Yerkinfe  sehr  erschwert  waren.  Es  trat  also  etan 
Hange rsnoth  Im  Lande  ein  und  in  Folge  derselben  eine  ver- 
heerende Seucbo,  welche  den  Plagen  zur  Zeit  Otto^s  von  Bran- 
denborf  gleichkam.    So  wie  damals,  wurden  in   den  Städten 
Schachte  zur  Beerdigung  der  Verstorbenen  gegraben,  und  die 
Verzweiflung  führte  in  einigen  Gegenden  sogar  zum  Morden  der 
Lonte,  um  sich  mit  Menschenfleisoh  zu  sfttUgen. 

DSe  aufrührerischen  Herren  wussten  das  aOgemerae  Elend 
zu  ihrem  Vertheile  zu  kehren,  fadem  sie  dem  Könige  die  öchnid 
alles  Übels  zuschrieben.  Sie  Hessen  ntalidi  fibernll  unt«  den 
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1918  Volke  ausstreuen,  es  handle  sich  ihnen  am  nichts  anderes,  als  die 
Gnade  des  Könii^s  zu  erlangen,  sie  bestürmten  ihn  unablässig 
mit  ihren  Bitten,  aber  diese  würden  nicht  erhört;  denn  der 
König  iiabe  eben  nichts  anderes  im  Sinne,  als  nlle  Böhmen  aus 
dem  Lande  zu  vertilgen.  Daher  wollten  sie  lieber  sterben,  als 
sich  iknsB  VetarlMides  berauben  lassdu  Von  den  dem  Könige 
froher  getreu  gewesenen  Herren  wandle  sieb  inswisehen  einer 
nach  dem  andern  von  ihm  ab,  und  trat  an  die  Seile  der  Gegner, 
bis  endKoh  beinahe  der  ganse  böhmfanhe  Adei  ansammelt  slattd 
und  sich  auf  einer  in  dem  Schlosse  Klingenberg  am  2.  Februar 
1318  gehaltenen  Zusammenkunft  verschwor,  ^remeinsuin  Widerstand 
zu  leisten.  Auch  Herr  Wilhelm  Zajic  und  Peter  von  Roseuberg 
standen  in  dieser  Zusammenkunft  schon  an  der  Seite  der  Gegner 
des  Königs.  JAoek  mehr  hatte  es  aber  zu  liedenten,  dass  Herr 
Heinrieb  von  lipd  schon  vorher  im  Namen  seiner  Partei  einen 
Vertrag  mit  Uersog  Friedrich  von  Österreich,  gewihllem  rllmi- 
schen  König,  geschlossen  halte,  wodurch  er  von  ihm  Kriege- 
Ulfe  erlangte  und  dagegen  ihm  seine  Hilfe  znr  Erlangung  seiner 
bisher  noch  unbeglichenen  Forderungen  an  die  Markgrafschaft 
Mähren,  ja  selbst  den  böhmischen  Thron  versprach,  wenn  man 
mit  König  Jobann  keine  Versöhnung  erzielen  sollte  Ci3i7  ZI, 
Peccmber). 

Also  handelte  es  sich  schon  wieder  wie  unter  Hemrieh 
vott  JUnIhen  um  die  Abselsung  des  Königs  und  die  Bemflng 
efaies  neuen  LandesfiMen.  Yergebens  ermahnte  um  diese  Zeil 
Bisehof  Jeham  die  Landherren  durch  ehi  offenes  Schreiben,  tum 

Gehorsam  zurückzukehren,  indem  er  ihrer  Verletzung  der  -Treue 
die  wahre  Ursache  des  allgemeinen  Unglückes  zuschrieb,  ja  ihnen 
zu  wissen  gab,  dass  er  gemeint  sei,  gegen  die  Hartnäckigen 
mil  Kircbenstrafen  vorzugehen.  "0  Die  Herren  verliessen  sich 
schon  auf  das  Übergewicht  ihrer  Kriegsmacht,  welche  nun  nebst^ 
dem  durch  HiUiilruppen  aus  Österreich  und  Ungarn  vermehrt  ww, 
mil  denen  sie  denKÄnig  endlich  in  Brünn  einschlössen.  Hlerlnm 
tB  m  gewissen  Unleihandlungen  bei  WalfenstÜlsland«  Der 
nig  erbodt  sich,  alles  zugefügte  Obel  der  Yergesäenheil  lu  Uber-, 
geben  und  die  Herren  zu  Gnaden  aufzunehmen,  wie  sie  es  ver- 
langten; da  erklarte  aber  Heinrich  von  Lipa,  die  Herren  könnten 
iLeinen  Friedensvertrag  eingeben,  in  den  nicht  auch  der  wahre 


Digitized  by  Google 


römiielie  König  Friedrioli  aufgenoinnien  würde»  dem  sie  ihr  tSK 

Versprechen  halten  mfissten.   De  der  Kdnig  ni  eo  etwas  nioiit 

willigen  konnte,  so  zog  er  im  Z(»rne  noch  während  des  Waffen- 
stillstandes mit  der  Könio^in  Khsabcth  von  Brünn  ab,  und  kam 
am  27.  Februar  nach  Trag,  von  woselbst  er  Ludwig  von  Baiem 
ttn  Hilfe  batb. 

Ludwig,  um  dessen  eigene  Sactie  es  sieli  nun  in  Böhmen 
in  Folge  der  Binmisclinng  Friedrichs  von  Österreich  xogleieh 
hindelle,  km  unTenfigUeh  nach  Eger,  und  lud  dahin  König 
Johann  sn  sieh.  Dieser  tog  mit  seinem  Kriegsgefolge  am  20. 
Marz  von  Prag*  aus,  und  am  dritten  Tage  darauf  reiste  auch 
die  Königin  Elisabeth  nach  Elbo^rcn  zu  ihren  Kindern  ab.  Das 
Heer  des  Königs  wurde  unlerwcgs  unweit  Saalz  von  Wilhelm  Zajic 
von  VVartenbcrg  mit  grossem  Verluste  geschlagen.  Unter  diesen 
Umständen  trachtete  König  Ludwig  nur  einen  friedlichen  Ver- 
gleieb  als  mflchtiger  Vermittler  m  schaffen.  Nachdem  mit  Wil- 
helm Zajic  in  Elhogen  ein  Waffenslillstand  geschlossen  worden, 
wmrde  dem  böhmischen  Adel  ein  Landtag  in  Tains  angesetati 
an  welchem  Ludwig  sammt  Johann  nnd  der  Königin  EKsahelb 
kam.  Hier  geschah  am  23.  April  die  Versöhnung  auf  die 
Weise,  wie  es  der  aufrührerische  Adel  gewünscht  hatte,  bloss 
mit  Aufgebuug  der  Sache  Friedrichs  von  Österreich.  Die  Herren 
erneuerten  gegen  König  Johann  den  Kid  der  Treue,  und  wurden 
von  ihm  ohne  irgend  weiobe  Verbindlichkeiten  von  ihrer  Seite 
an  Gnaden  aufgenommen.  Um  die  Art  der  Rttckstellung  der 
königliehen  Güter  wurde  nichl  gehandelt;  jeder  Herr  Muell^ 
was  er  davon  in  HMen  hatten  ohne  Anstand,  ja  die  venOg'*' 
liebsten  Häupter  des  Auslandes  wurden  sogar  in  flire  froheni 
Amter  wieder  eingesetzt.  Heinrich  von  Llpa  wurde  wieder 
l'nlerkammerer  des  Königreichs  Böhmen,  Wilhelm  ZHjic  Land- 
niarschalk,  und  der  König  verband  sich  neuerdings,  keine  Ämter 
an  Fremde  zu  verleihen,  sondern  in  Allem  sich  des  Rathes  der 
Böhmen  zu  bedienen.  Selbst  die  Ausübung  einer  gewissen  per* 
sönlicben  Rache  an  verhasslen  Gegnern  wurde  den  Herren  g»* 
stattet.  Gleich  am  fttnflen  Tage  nach  der  Versöhnung  von  Tausa 
Jumefi  nümlich  Heinrich  von  Lipd  und  Wilhelm  Zaiic  nacli  Vrag 
(28.  Apr.;,  nahmen  da  den  Kanzler  Heinrich,  einen  üinen  feind- 
lichen Rathgeber  des  Königs,  gefangen,  und  Hessen  ihn  in  Ban- 
den nach  Biirglilz  abführeu. 

3T 
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1318         Zur  Zeit  dieser  weltHelieii  Wirren  begfftben  sich  auch  in 

der  kirchlichen  Gesellsohafl  Böhmens  unanji^enchmc  Dinge.  Dazu 
gehören  erstlich  verseliiedcnc  ärfrerliche  Streitigkeiten  zwischen 
dem  Orden  der  mindern  Brüder  und  der  VVellgeislUchkeil,  die 
gegen  einander  heitig  eiferten.  Aus  Aniass  gewisser  falsch  auf* 
gefassler  Beschlüsse  des  Conciliums  von  Yienne  predigten  einige 
Priester  in  Prag  von  den  mindern  Brüdern,  daes  die  bei  ihnen 
abgelegten  Beichten  kerne  Gilfigfceit  bitten.  Der  Orden  mass 
die  Schuld  daran  dem  Bischöfe  Johann  lY  selbst  bei,  weil 
er  solche  Predigten  nicht  verbothen  habe,  und  führte  darüber 
eine  Beschwerde  beim  päpstlichen  Hofe.  Der  Bischof  erhielt 
deswegen  um  das  Jahr  1315  tadehidc  Zuschriften  von  eininfcn 
Cardinälen,  bei  denen  die  mindern  Bruder  um  Verwendung  ge- 
bethen  hatten.  Unter  andern  rügten  die  Cardinäle,  dass  er  zum 
Schaden  der  mindern  Brttder  in  der  Ntfhe  des  Klosters  derselben 
in  Prag  die  Niederlassong  von  Magdalenitinen  gestattet  habe, 
deren  Orden  damals  noch  nicht  vom  päpstKchen  Stahle  bestätigt 
war.  Der  Ort,  in  dem  sich  diese  Nonnen  damals  ursprünglich 
befanden,  ist  uns  naher  nicht  bekannt. 

Fürs  Zweite  verhreitete  sich  damals  die  Kelzerei  derWaldenser 
und  Albigenser  mit  verschiedenen  hässlicheni  Abarten  derselben 
wie  in  mehrem  andern  Ländern,  so  insbesondere  auch  in  Böhmen 
auf  eine  Weise,  welche  Besorgniss  erregte.  Diese  Ketser  ver- 
warfSsn  einige  kirchliche  SacramentOi  wie  auch  die  Gewdt  des 
Papstes,  grübelten  unvernünftig  über  das  Geheimnlss  der  hefl* 
Dreifaltigkeit  nach,  hdrten  Beichte  einer  vom  andern,  indem  sie 
keinen  Unterschied  zwischen  Priestern  und  Laien  anerkannten, 
tauften  sich  zum  zweiten  Male,  und  in  geheimen  nächtlichen 
Zusammenkünften  in  verschiedenen  Schlupfwinkeln  trieben  sie  zu- 
weilen nach  ihren  irrgläubigen  Predigten  und  Andachten  schand- 
liebe  Unkenschbeiii  Verbunden  in  geordneter  Gemeinschaft,  sollen 
sie  in  Prag  und  fai  der  Prager  Diöcese  ihren  eigenen  Bnbisckoi 
und  sieben  Bischdfe  gehabt  haben,  deren  jedem  300  Ketser 
nnterstanden.  Anf  Antreiben  der  Dominicaner  wahrscheinlleli 
brachte  König  Johann  im  Jahre  1315  den  Bischof  Johann  durch 
vieles  Zudrangen  dazu,  dass  er  zur  AusUIgung  dieser  Frevel 

•0  Palackifs  FormeMtidbcr  H  174— 17e.  —  MögUch,  dus  hier  die  Magdale- 
niünea  bei  St.  GftUof  geoieuit  find,  wo  wir  tie  im  Jshre  finden« 
Y«f|l  8.  248, 
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laqaisitoren  der  Ketzerei  für  das  Königreich  Böhmen  cinseUte^  1318 
wdcbe  wahrscheinlich^  so  wie  es  anderwarls  gewöhnlich  war, 
Glieder  des  DominiGaneronleiis  waren.  Im  Laufe,  eines  Monathes 
'  wurden  in  Prag  viertehn  KeUer  beideriei  Geschlechtes,  weldie 
hartnickig  bei  der  neuen  Lehre  Terfaftnrten,  dem  weltlichen  Arme 
fibergeben  und  rerbrannt;  einige  andere,  welche*  als  verurtheilte 
Ketzer  l)L'ieils  inil  di  m  Kreuze  bezeichnet  waren,  Hess  Bischof 
Jühunn  frei,  da,  sie  Busse  versprachen;  auch  einen  gewissen 
Arzt  Richard,  der  wegen  Ausgabe  eines  ketzerischen  Buches* 
angeklagt  und  schon  im  Klöster  der  Dominicaner  bei  St.  Clemens 
eingesperrt  war,  um  dem  \YelÜichen  Gerichte  übergeben  an 
werden,  liess  der  Bischof  durch  seine  Beamten  mit  Gewalt  Yon 
dort  wegfahren,  und  liess  ihn  firei,  wie  es  heisst,  snm  grossen 
Ärgemiss  des  Königs  und  auch  des  gemefaien  Yolkes,  welcben 
laut  rief,  der  Arzt  solle  verbrannt  werden.  Hierauf  enUiess  der. 
Bischof  die  Ketzerinquisiloren  vollends  ihres  neuen  Amtes. 

Dieses  Betragen  des  Bischofs  Johann  halte  für  ihn  un- 
glücklichfe  Folgen,  indem  es  von  einem  beleidigten  Widersacher 
als  Gelegenheit  zur  Ausübung  persönlicher  Rache  gegen  ihn 
anfgegiilfea  worde.  Heinrich  von  Schönburg,  Domherr  von  Wy- 
iehmd,  ein  ThOringer,  unehelicher  Geburt,  hatte  seit  mehreren 
Jahren  einen  Streit  mit  dem  Bischöfe  vor  dem  päpstlichen  Stuhle 
um  die  Propste!  von  Leitmerita,  die  er  efaie  Zeit  lang  besessen 
hatte,  worauf,  er  von  derselben  durch*  den  Bischof  entfernt  wurde. 
Da  er  im  Streite  dariiber  längere  Zeil  nicht  zum  gewünschten 
Ziele  «gelangen  konnte,  so  trat  er  endlich  gegen  den  Bischof  als 
Klager  auf,  indem  er  angab,  er  sei  ein  Beschützer  und  Yerthei-  . 
diger  der  Ketzer,  er  handle  simonistisch  bei  der  Verleihung 
IdrchUcher  Beneficien,  indem  er  dafflr,  so  wie  auch  fUr  die  £r- 
theilung  der  Priesterweihe  und  für  das  Weihen  der  Altire  Geld- 
lahlnqgen  annehnie,  endlidi  dass  er  sich  in  dem  Rechtsstreite 
um  die  Leitmeritzer  Propste!  selbst  mehrfachen  Ungehorsams 
gegen  den  päpstUchen  Stuhl  schuldig  gemacht  habe.  Über  diese 
schweren  Anklagen  erliess  Papst  Johann  XXII  am  -j.  April 
einen  Befeld  an  die  Äbte  von  Kamentz  in  Meissen  und  von  üsck, 
dann  an  den  Pfarrer  von  Jaromöf,  den  Bischof  Johann  der  welt- 
lichen und  geistlichen  Verwaltung  seines  Bisthnms  »i  entsetzen  und 
eine  Vorladung  gegen  Ihn  an  yerkOnden,  dergemftss  'er  stcli  binnen 
drei  Monalben  penönlioh  vor  dem  Gerichte  des  Papstes 
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1318  ATignon  zu  sldllen  hüte.  Nur  elwts  spMer  als  14  Tage  nach 
der  Yenßbnmg  tob  Tausa  maehte  sioh  Bischof  Johanni  da  ihn 
die  Yertretung  durch  Bevollmichtigte  nicht  gestattet  worde,  von 
Prag'  anf  den  Weg  (9.  Mai)^  nm  sidl  dem  päpstlichen  Befehle 

gehorsam  zu  bezoigon. 

Die  Versulinung  von  Taiiss  vorschflfllo  «lern  Könifrrcirhe 
Böhmen  immer  noch  bloss  einen  kurzen  Frieden,  dessen  grössto 
Wohlthat  war,  dass  bei  dem  wieder  eröffneten  freien  Verkehr, 
*ooch  ehe  die  neue  Ernte  vom  Jahre  1318  kam,  die  bisherige 
Thenmng  and  daraus  entstandene  Hmigenmoth  nachliess. 

Bald  nach  jener  Vcrsdhnmg  kamen  nnsehnKche  Gesandte 
des  Königs  Kail  Robert  von  Ungarn  nach  Prag,  welcher  am  mit 
dem  Könige  von  Böhmen  in  Freuntfsrhafl  zu  treten,  um  die  Hnnd 
einer  seiner  Schwestern  warb.  König-  Johann,. der  dazu  einwnh'gle, 
.liess  seine  zwei  Sehweslern,  Maria  und  Renlrix,  aus  der  Graf- 
schaft Luxemburg,  wo  sie  bis  dahin  erzogen  wurden,  nach  Prag 
bringen,  damit  die  ungrischeu  Gesandten  diejenige  ans  ihnen  er- 
wMm  konnten,  welche  ihnen  itngenehmer  schiene.  Die  jungen 
Fflrstinen,  deren  keine  noch  vienehn  Jahre  eShHe,  kamen  am 
20.  Jani  in  Prag  an,  mid  wurden  am  vierten  Tage  dacaut;  an 
Johann  Täufer,  von  dem  Könige,  der  Königin  und  ihrem  ganzen 
Hofe  nach  Königsaal  geleitet,  wo  auf  eben  diesen  Tap  das  Jahres- 
gedachtniss  des  Kiinigs  Wenzel  II,  »Is  Ounders  des  dortigen  Klo- 
sters, fiel.  Hißr  wurden  sie  den  ungarischen  (Gesandten  vorgeslelll, 
welche  nach  aufmerksamer  ßeschauung  beider  die  jüngere  der- 
selben Beatrix  zur  Braut  wählten.  Alsogicich  wurde  sie  in  die 
JCirche  cum  Hochallaro  der  heil.  Jungfrau  Maria  geführt,  und 
dem  Könige  Karl  in  dessen  Abwesenheit  dnrch  Stellvertrelung  der 
vornehmen  Bolben  angetraut,  sodann  in  kuraer  Zeit  nach  Ungarn 
ihrem  CSatten  eugeftthrt.  Ihre  ältere  Schwester  Maria  blieb  seitdem 
in  BObnmi,  um  an  dem  königlichen  Hofe  erzogen  zu  werden. 

Einige  Tage  darauf  erlhc  iltc  Konig  Johann   in  Prag  das 
Lehen  des  Furstenlhums  Xroppaji  Nicolaus  dem  Jüngern,  Fürsten 

« 

ft'tchrichJpn  über  die  doiiialige  Kelater*»!  in  Böhmen  nnd  über  den  Proress 
des  Biscliois  Johtinn  vor  dem  apoütoli.schcn  Slulde  enihäil  ausser  dem 
Chron.  Aiilae  H.  337,  36G,  3()7,  Vr<tuc{$c%it  ranonicus  IOj,  120  und 
ßf«fs  besonders  auch    die   uiilünpsl    von  Herrn  Bcil.i  Diidik  im 

Vaticanischen  Archive  gefundene  Bulle  des  Pnpsics  Johnnn  WIl  vom 
1.  April  1318,  durch  welche  der  Biacitof  vorgeladen  winl. 
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von  Troppau,  Enkel  Künio^  Olakars  II  nach  (Ics<;cn  aalürUcbem  1318 
Sohne,  I^icolaus  dem  Ältorn  von  Troppau  (ß,  Juli). 

Am  22.  November  desselben  Jahres  wurde  dem  Könige 
f  on  seiner  Gemahlin  filisnbeUi  ein  sweiler  Sohn  geborei^  um 
dessen  Namen  ein  hilaiger  Streit  zwisohen  den  devtschen  nnd 
böhmischen  Hofleolen  des  Königs  entstand.  Die  Deutschen  wollten, 
er  möchte  nach  seinem  Grossvater,  dem  gleichnamigfen  Kaiser, 
Heinrich  i^elaufl  werden,  die  Böhmen  verlangten  einen  Namen  nach 
den  böhmischen  königlichen  Vorfidiren.  Der  Wunscli  der  ßuhrncn 
siegte  endlich,  und  der  Neugebornc  wurde  in  der  Taufe,  die  in 
der  St.  Veitskirche  verrichtet  wurde,  Premysl  oder  Otakar  genannt. 

Leider  folgten  auf  dieses  glückliche  Famiiienereigniss  die 
sonderbarsten  und  beklagenswerthesten  Yerinderungen  im  kd- 
nigliofaen  Hause.  Herr  Heinrich  von  Lipä  und  seine  Fkeunde  — 
80  viel  erhellt  ans  dem  Zusammenhange  der  frflhern  mit  den 
folgenden  Begebenheilen  —  betrachteten  die  Künigin  Elisa- 
beth für  eine  ihnen  gefährlichere  Gegnerin  als  den  König  Johann, 
weil  die  Ursache  ihrer  Ungunst  u<'fi:cn  sie  auf  vernünftiger  Er- 
wägung des  üblen  Zustandes  der  Dinge  beruhte,  solange  die  könig- 
liche Macht  ihrer  wichtigsten  Stützen  und  Hilfsmittel  in  dem  Masse 
wie  damals  durch  den  Adel  beraubt  war,  wogegen  der  Zorn 
,  König  Johanns  nur  in  dem  Unbehagen  Ober  die  EinschrCnkung 
seiner  persönlichen  Neigungen  seinen  Grund  hatte.  Die  Herren 
trachteten  daher  sich  des  ihnen  entgegcngesetaten  Einflusses 
der  Königin  su  entledigen,  den  König  durch  seine  grössere 
Nachgiebigkeit  gegen  seine  Wünsche  für  sich  zu  gewinnen;  und 
um  diese  Alisiehl  zu  erreichen,  fachten  sie  auf  listiire  Weise 
Zwistigkeiten  unter  den  königlichen  Ehegatten  an.  Herr  Hein- 
rich von  Lipi,  der  diesen  Bemühungen  an  der  Spitze  stand, 
nnd  dem  es,  wie  ans  allem  su  sehen,  in  sehr  knner  Zeit  ge- 
lang, das  vollkommene  Vertrauen  des  leichtsinnigen  Königs  n 
gewinnen,  hatte,  dabei  noch  die  Nebenabsicht,  sich  seiner  Ge- 
liebten, der  Gritser  Königin  Elisabeth,  durch  die  Erniedrigung 
und  Kränkung  ihrer  Gegnerin  gefällig  zu  erweisen. 

Die  Herren  sagten  zum  Könige,  es  sei  unschicksam  für  ihn  1319 
und  für  sie,  dass  er  sich  von  einem  Weibe  regieren  lasse  und 
alles  nach  ihrem  Ralhe  thue,  die  da  nähen  nnd  spinnen  sollte; 
daher  komme  alles  bisherige  Missgeschick,  daher  habe  er  bisher 
keine  Ehre  nnd  keine  Ruhe  in  sctaem  Königreiche  gehabt.  Nach 
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13i9  solchen  Reden,  dcnon  der  Konig  ohne  Zweifel  sehr  bald  Gehör 
schenkte,  schreckten  sie  ihn  auf  durch  arglistige  Warnung,  er  solle 
sich  vor  hinterlistigen  Anschlägen  der  Königin  in  Acht  nehmen, 
indem  sie  ihn  des  Kanigreichs  berauben  und  im  EinTorstindnisM 
mit  einigen  Herren  ihren 'ftitesten  Sohn  Wenzel  xum  KOnige  aus- 
rufen lassen  wolle.  Man  nannte  dabei  ansdrttchlich  Herrn  Wilhelm 
Zajic  von  Waldek,  dessen  Freundschaft  nil  Heinrich  von  Li|NI 
ohne  Zweifel  nicht  von  langer  Dauer  war.  König  Johann  soll 
um  diese  Zeil  mit  der  Absicht  umgegangen  sein,  das  Königreich 
Bi>hmen  mit  Ludwiir  von  Baiern  gegen  die  lUieinpfulz  zu  ver- 
tauschen, wozu  aber  K(>ni<^in  Elisabeth  unter  keiner  Bedingung 
einwilligen  wollte.  Dies  soll  der  Anfang  eines  Missversländnisses 
zwischen  ihnen  gewesen  sein,  das  die  Herren  vielleicht  zmr 
^usfllhning  ihrer  List  benutzten.  Der  König  schenkte  ihnen 
Glauben,  liess  sich  von  einigen  derselben  am.  Anfange  Februars 
i3l9  getreuen  Beistand  gegen  Wilhelm  Zajic  versprechen,  und 
begab  sich,  um  die  vermeintlichen  böson  Anschläge  mit  einem- 
mal zu  verhindern,  mit  bewiifrnelem  Gefolge  nach  Elbooreu,  wo 
die  Königin  zur  Zeit  mit  ilii  cn  Kindern  wohnte.  Ohne  allen  Anstand 
in  die  Burg  eingelassen,  befahl  er  den  Leuten  der  Königin,  die 
ThUrme  zu  rfiumen  und  seinen  Kriegsleuten  zu  überlassen,  die 
sie  besetzen  sollten;  da  sie  nun  erst  Übles  befürchtend  zögerten 
SU  gehorchen,  liess  er  Gewalt  brauchen.  Die  Köm'gin  sah  dem 
thöiiditen  Beginnen  ihres  Gemahls  mit  Erstaunen  zu.  Morgens 
darauf  trat  sie  ihm  die  ganze  Burg  ohne  Widerstand  ab,  und 
übersiedelte  nach  ihrer  Stadl  Mdnik.  Ihre  Kind(T  nuisste  sie  aber 
'  in  Elboffcn  zurücklassen,  wo  der  dreijühri^re  Wenzel  auf  Befihl 
des  Königs  mit  seinen  Wärlerinen  zwei  Monalhe  lang  in  einem 
finslern  Gefängnisse  gehalten  wurde;  nebstdem  entfernte  der 
König  von  seiner  Gemahlin  mehrere  Personen  von  ihrer  Diener- 
schafi,  die  man  Ihm  verdflchtig  machte,  namentlich  zwei  Schrei- 
ber, Johann  und  Ntcobius,  und  eine  Jungfrau  Namens  Gertrade. 
Dagegen  entfernte  sich  der  ehemalige  Abt  Konrad  von  Königsaal 
aus  Schmerz  Ober  diese  Bntzweiung  des  königlichen  Ehepaares 
freiwillig  vom  Hufe,  und  blieb  seildeni  in  der  Abgeschiedenheit 
seines  Klosters. 

Mit  König  Johann  ging  seit  dieser  Zeil  eine  gänzliche 
Veränderung  vor  sich.    Die  Herren  übten  ihn  wie  einst  König 

Wenzel  lU  in  allen  Arten  von  Ausschweifungen  ein.  Er  spielte 
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nnt  ihnen  Würfel,  ood  Uteilte  dabei  Schimpfwortc  aus,  die  er  1319 
auch  wieder  entgegennahm.  Bei  der  Nacht  achweiile  er  mit 
einem  ehuigen  Diener  in  den  Caasen  von  Prag  hemm,  nnd 
ergab  sich  scbAndlichen  Lüslen.  Einmal  soll  es  nahe  daran  ge- 
wesen sein,  dass  ihn  die  die  Nachtwache  verrichtenden  Knechte  des 
Stadlrichters  (odto'escidasren  hKtten,  his  er  sich  Ihnen  endlich  an 
der  Sliinnie  zu  erkennen  onh.  Die  Kirche  hesudile  er  niclil 
wegen  Andaelil,  wie  es  das  bülnnisehe  Volk  von  seinen  »Ilm 
glorreichen  Königen  gewohnt  war,  sondern  aus  blosser  Gewolm- 
heil  und  aus  Scheu  \ov  den  Leuten;  er  gab  dabei  nur  Ärgcrniss 
durch  Lachen  und  Reden.  Sein  königliches  Wort,  hfiufig  nach 
dem  Eindruck  des  Augenblickes  geindert,  genoss  bei  Niemanden 
ein  Ansehen,  wenn  es  auch  durch  geschriebene  Privilegien  be- 
krifUgt  wurde,  da  er  solche  ohne  allen  Bedacht  austheille.  Auch 
ausser  Landes  muss  er  in  geringem  Ansehen  gestanden  haben, 
wie  er  mit  grosser  Beschjimung  erfuhr.  Angetrieben  von  den 
jungen  A<leiigen,  seinen  leielilferligen  Gespielen,  Hess  der  Konig, 
um  eine  Art  Kuhm  zu  erlangen,  ein  glänzendes  Turnierspiel, 
eine  grosse  Tafelrunde  Arthurs'^,  verkündigen,  und  schrieb  Einla- 
dungen an  alle  Fürsten,  Grafen  und  Herren  in  Deutschland,  sich 
20  diesem  Feste  an  seinem  Hofe  kahhreicfa  einfinden  an  lassen. 
Die  Anstalten  dazu  wurden  in  dem  königlichen  Thiergarten  bei 
Owenec  getroffen,  woselbst  ein  grosses  hölzernes  Gebflode  fOr 
die  Zuschauer  errichtet  wurde.  Allein  am  bestimmten  Tage  des 
heil.  Johann  des  Tiiufers  (24.  Jun.)  Hess  sich  aus  der  Fremde 
beinahe  Niemand  sehen,  und  slall  grossen  Ruhmes  ernlele  der 
König  von  diesem  kostspieligen  Unlernehmen  nur  viel  Spott  ein. 

Das  unverDüuTtige  Gebahren  des  Königs  verursachte  bald 
darauf  einen  neuen  Sturm.  Bei  alten  Misshelligkeiten,  die  er 
firOher  mit  den*  Landherren  gehabt,  hatte  wenigstens  der  Bfir- 
gerstand  stets  den  Gehorsam  gegen  den  KOnig  bewahrt,  nnd 
ihm  eine  wichtige  Siflise,  besonders  in  grossen  Geldnöthen,  ge- 
währt. Die  Bftrsrer  leisteten  nicht  nnr  ordnungsniässig  ihre  ge- 
wöhnlii  lien  riliciilen,  sie  halfen  nach  Bedürfniss  auch  nül  Dur- 
leihen  und  Vorauszahlungen,  t'ber  solche  Gcschut'le  zwischen 
dem  Könige  und  den  Bürgern  der  Allstadt  haben  sich  aus  dieser 
Zelt  ziemlich  umständliche  IVachrichten  erhalten.  • 

Nach  den  ersten  600  Mark  Silber,  wekhe  die  Gemeinde 
Kömg  Johann  gleich  nach  seiner  Ankunft  in  Prag  gegeben  hatte 
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t8i9  (1310),  zahlte  sie  Üm  im  Jahre  131  f  an  29.  Septeaber  850 
Schock  aus,  die  sie  für  jene  Zeil  Ton  Wolframa  Nefeo  Aibieoht 
ausleihen  niiisste.   Im  Jahre  1313  am  29.  September  xahlten 

die  Bürger  dorn  Könifjc  400  Mark.  Im  Jahre  i313  gaben  sie 
ihm  iOOO  Mark  als  Hilfe  für  seinen  damaligen  Zug  nach  Deutsch- 
land, da  er  das  Reirlislieer  seinem  Valer  nach  Italien  zuführen 
sollte,  wofür  er  ihnen  auf  zwei  Jahre  Befreiung  von  den  Steuern 
erUieilte,  Abermals  erlegte  ihm  die  Bürgersehafl  1000  Mark, 
als  er  im  Jahre  1314  nach  Frankfurt  zur  Köm'gawahl  «ig.  Dkae 
SuBMue  wurde  durch  BeiIrSge  von  205  Bürgern  aHfgehniehi^ 
denen  die  Gemeinde  dafttr  haftete.  Der  KOnig  verapraeh  statt 
der  Zahlung  wieder  eine  BeTiviung  von  Steuern  auf  zwei  Jahre, 
allein  sowohl  das  erste  als  das  zweite  Mal  wurde  diese  Befrei- 
ung nicht  Ix'obarlUel  woocii  l'iizulunjirlichkt'il  der  königliehen  Ein- 
künfte. Zu  dem  Kriegszuge  (rcßfen  Matlliiius  von  irencin  gaben 
die  Bürger  dem  Könige  im  Mai  1315  abermals  400  Mark,  und 
zu  Anfange  dee  Jahres  1316  zahlten  sie  auf  Befehl  des  Königs  400 
Mark  an  Meinhard  Rokzaner,  als  seinen  Glfiubiger.  Von  diesem 
lieh  die  Gemeinde  schon  im  Monathe  August  dieses  Jahres  neue 
300  Mark,  die  dem  .  Könige  gegeben  werden  mossten.  WsInp- 
scheinlich  in  Anerkennung  der  grossen  Bereitwilligkeit  derBür- 
jrer  ln'i  diesen  so  vielfachen  Zahlungen  und  Anleihen  stellte 
König  Johann  am  11.  Janner  1310  den  Altslädtrr  Borgern  eine 
Bestätigung  ihrer  Privilegien  aus,  in  welcher  vt  sie  mit  grossem 
Lobe  als  ein  Muster  und  als  das  Haupt  aller  Städte  in  seinem 
Königreiche  bezeichnet.  Auch  das  in  diesem  Jahre  am  28. 
April  ausgestellte  Privilegium  über  den  Holzverkauf  in  Podakal 
kam  vielleicht  zum  Theile  aus  derselben  dankbaren  firkemtUch* 
keit.  Oer  Krieg  mit  den  Herren  im  Jahre  1316  erforderte 
neue  Opfer.  Die  Bürger  zahlten  dem  Könige  zuerst  500  Schock, 
dann  liehen  sie  ihm  2000  Schock  dar,  wofür  er  ihnen  am  2. 
Juli  dieses  Jahres  eine  l^rknnde  ausstellte,  dass  sie  für  zwei 
Jahre  von  der  Steuer  frei  sein  sollten,  und  sich  nebsldem  ver- 
bindlich machte,  ihnen  die  Schuld  mit  2500  Schock  aus  den  näch* 
sten  zwei  Landessteuem,  jedesmal  zur  Uällte,  zu  berichtigen; 
er  verlieh  ihnen  auch  neuerdnigs  auf  zwei  Jahre  die  BimMhaie 
des  Ungelts,  die  sie  während  aller  vorigen  Jahre  besesse»  baHen, 
die  aber  zur  Berichtigung  aller  dieser  Zahlungen  nicht  btareiebte^ 

»<»)  Siehe  oben  S.  368. 
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noch  wcnigrer  nir  AbMhlunv  der  Altern  kOni^lidien  Schniden,  die  1319 
von  den  Vorfaliron  K«)ni<r  .lolianns  liorslainmlen.  Aber  aucli  diesmal 
wurde  die  Befreiunij  niclil  bcobarhtel.  Die  Rürgcr  miisslen  dem 
Könige  balil  darauf  iOO()  Mark  erlegen  und  ansserdem  400 
Mark  dem  Grafen  Heinrich  von  Hanau  aus  den  Rheinlandcu  für 
die  von  ihm  dem  Könige  geleisteten  Dienste. 

Die  Befreondong  König  Jdianns  mil  den  Landherren  seit 
der  Versöhnung  von  Ttoss  führte  tiber  neben  «ndem  schAdli- 
eben  Yerfinderungen  in  seinem  Botragen  auch  ein  durchaus  ver^ 
tndertes  Verhffltniss  zwischen  ihm  und  dem  Börgerstande  herbei. 
Der  König  enlsildujij  sich  nämlich  seitdem  seiner  bisherigen 
Sorge  um  die  Auslosung  der  Krongiiler  von  dem  Adel,  die  ihm 
bisher  so  viele  fnannthmlichkeilen  verursacht  halle  ;  er  ergab 
sich  lieber  ungestört  dem  lienusse  schnöder  Vergnügungen, 
«robei  er  an  den  Herren  bereitwillige  Genossen  fand,  und  fing 
dagegen  an,  diejenigen  Stände,  die  der  Krone  am  meisten  su<- 
getbm  waren,  den  Bttrgerstand  nnd  die  Geisllichkeit,  n  bedrA- 
eken,  um  sich  die  Mittel  sur  Bestreitung  seiner  vergrösserten 
Auslagen  anf  dem  kOrzesten  Wege  zn  YersohaflTen.  Den  Klöstern 
und  andern  geistlichen  Corporalioncn  oder  Personen  wurden 
ihre  Landgüter  willkürlich  weggenomrinMi  und  idnilich  wie  die 
Güter  der  Krone  an  die  Günstlinge  des  Kiiniirs  verpfändet; 
gegen  die  Bürger  beging  aber  der  König  ge\>altsume  und  ganz 
ordnungswidrige  Erpressungen  von  Geld  ohne  alle  Rücksicht  auf 
Recht  nnd  Billiglteit.  Eine  Klagschrift  der  Prager  Büfger,  die, 
wie  es  scheint,  im  Jahre  1319  veröfTentlicht  wurde,  worin  auch 
illere  Schulden  und  nicht  eingehaltene  Versprechungen  des  Kö- 
nigs anfgezihlt  werden,  sagt  darüber,  nicht  umständlich  und 
deutlich  genug,  es  hfilten  Hofleule  und  Diener  des  Königs,  um 
in  die  Häuser  der  Bürger  einzudringen,  Scljlösscr  und  Riegel 
abgebrochen,  sodann  Wirlh  nnd  Hausfrau  gemisshandelt;  zwei 
Bürger,  Eklin  und  Kunsik  seien  in  ihren  Heusern  ohne  Schuld 
rerhaftet,  ihnen  ihr  Geld  weggenommen  und  Hofleute  in  ihre 
Häuser  gelegt  worden.  Meinhard  Rokzaner  habe  man  wegen 
Geld  arg  gemissbandell;  Praelaten  und  andern  geistlichen  Perso- 
nen  in  ihren  Heusern  in  der  Stadl  Geld  genommen;  mehrere  Bör- 
ger seien  gefangen  gesetzt  nnd  hiedurch  Ton  Ihnen  Geld  er- 
presst  worden;  andere  seien  im  Gefangniss  gestorben,  andern 
habe  man   ihre  Hüuser  für  Scliuldcu.  des  Königs  als  Pfand 
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S819  fiingesetil,  imd  ^eo  so  habe  der  Kfimg  asob  einigen  anslSmlir 
sehen  Herren  Privilegien  erlheilt,  dass  sie  auf  gleiche  Weise  die 
Bürger  pftnden  oder  gefangen  Selsen  konnlen.  Der  Abt  von 
Königsaal  erzähll,  der  König  habe  Im  Jahre  1319  an  den  Pra- 
ger Bürgern  niclil  weniger  als  13.000  Mark  Silber  erpressl.  Für 
die  Kosten  der  iibelgerathenen  Tafel  Kiinifrs  Arlhors  war  na- 
menllich  eine  besondere  Steuer  vun  dem  ganzen  Bürgerstande 
und  den  Klüslern  oingehobcn  worden. 

Diese  Bedrückungen  riefen  Widersland  benror.  Bald  nach 
desB  Tumierspiele  im  königlichen  Thiergarten,  als  sich  KOnig 
Johann  von  Prag  entfernte,  hielten  alle  angeseheneren  Präger  Bftr- 
ger  eine  grosse  Versammlung,  um  den  Obebi  Znstand  des  Lan- 
des, der  aus  der  Irreleitung  des  Königs  durch  schlechte  Rälhe 
berkonune,  in  Erwägung  zu  zielien.  Auch  einige  buhmische 
Herren,  \selclie  Meinrirb  von  Lipä  um  den  ersten  Tlalz  in  der 
Gunst  des  Königs  beneideten,  oder  wohl  auch  das  Verderben 
des  Landes  sich  zu  Herzen  nahmen,  als  Herr  Wilhelm  Zajfc  von 
Waldek,  Peter  von  Rosenberg,  Wilhelm  von  Landstein,  bethen 
llgten  sich  entweder  durch  ihre  Gegenwart  an  dieser  Versanun- 
lung  der  Bürger,  oder  gingen  mit  ihnen  Verabredungen  ein,  die 
snm  Zwecke  hatten,  den  König  durch  gemeuisame  Machlenl- 
wicklung  zu  einem  andern  Betragen  zu  bewogen.  Auch  Köni- 
gin Elisabeth  mag  dies  als  ein  zweckmassiges  und  durch  die 
Verblendung  ihres  Mannes  gerechtfertigtes  Milte!  angesehen  ha- 
ben, das  Land  dem  drohenden  Verfalle  zu  enlreisscn.  Die  Bür- 
ger trachleten  vor  Allem  Einigkeit  und  Eintracht  untes  einander 
selbst  SU -stiften.  AHe  Geschlechler;  die  bisher  in  was  inuner 
für  einer  Feindschaft  gestanden  hatten,  namentlich  die  seit  lange 
her  einander  feindlichen  Welflowicen  und  Olbramowicen,-  ver- 
glichen sich  freundschaftlich  mit  einander  aus  ROcksicbt  für  das 
allgemeine  Wohl.  Hierauf  wählten  die  Bürger  sechs  Männer  aus 
den  vornehmslcn  Familien  zu  ausserordentlichen  Anfuhrern  oder 
liauptleuten  (capilanei),  denen  alle  lur  diese  Zeil  Gehorsam  ge- 
lobten; sie  beschlossen,  keine  Hnipörung  gegen  den  König  sn 
beginnen,  aber  ihn  von  dem  ttbeln  Zustande  des  Landes  sn  unter- 
richten ;  zugleich  jedoch  liesnen  sie  zur  Yertheidiguag  der  Stadt 

')  Diese  Kliii:s(  Iirifi  l»rfindet  sich  iindatirt  in  dem  ällesten  Allstädter  Biirhe 
«'Uli  dem  zwt  itcn  iii);:r'ZHhllL'ri  Blattp  am  Deckel.  Sic  beginnt  mit  den 
Worten :  Nos  cives  pruponimu«  querulose  etc. 
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Söldner  aufnehmen.  Königin  Elisabelh  wurde  von  den  Bürgern  t3l9 
ersucht,  ihren  Silz  von  Mcinik  nach  Pni<jf  zu  verlfjrofi. 

König  Johann  erhielt  die  Nachriclil  von  diesen  Vorfallen 
in  Prag,  als  er  sich  eben  in  Brünn  aufhielt.  Alsogleich  machte 
er  sich  auf  den  Weg,  um  die  Bnipdrong  der  Btkrger  im  ersten 
Anfange  zn  unlerdrQcfcen.  Am  8.  Jnli  kam  er  nach  Prag  mit 
sehnell  gesammeltem  Kriegsvolkc,  und  begab  sich  hi  die  Borg, 
nm  von  da  die  Stadt  anzugreifen.  Tn^s  znvor  (7.  Juh*^  war  die 
Köüij^ifi  Elisabeth  ii»  die  AllsUidl  ciii<;ezo^rcn;  an  ilirer  Seile 
schickten  sich  die  früher  frejianuleii  Herren,  Wilhelm  Zajic,  Pe- 
ter von  Uosenherg  und  Wilhelm  von  Landstein  zum  Widerstände 
gegen  den  Möwg  an.  Peter  von  Rosenherg  verlless  jedoch  Prag 
wahrscbeiniich  gleich  auf  die  Nachricht  von  Johanns  Ankunft, 
nm  eine  stärkere  Kriegsmacht  herbetsnueben.  Die  Bürger  hatten 
■lebt  nur  die  eigenen  Mauern  der  Altstadt,  sondern  audi  die 
beiden  Brflckenthttrme  auf  der  grdssem  und  kleinem  Seite  fai 
ihrer  Gewalt.  Nur  die  Neue  Stadt  auf  der  fCleinseite,  da  sie 
gegen  die  Burg  ollen  \v;ir,  rnu.sste  wider  Willen  zum  Könige 
hallen.  In  der  Bur«T  w  iireii  bei  Koniu;  Johann  Herr  Heinrich  von 
Lipii  und  Nicolaus  Herzo«;  von  Troppnu  mit  anderem  zahlreichen 
Adel;  sie  stachelten  eifrig  seinen  Zorn  sowohl  gegen  die  Bür* 
ger  als  gegen  die  Königin. 

König  Johann  liess  zuerst  den  Bürgern  an  ibren  Gütern 
in  der  nftchsten  Umgegend  der  Stadt  Schaden  zufügen,  wobei 
es  zu  verschiedenen  lüeinem  Gefechten  kam.  Da  veiüessen  so- 
gleich einige  Bürger  Von  dem  Geschlechte  Jacobs,  das  ist  von 
den  Wülflowicen,  uneingedenk  ihrer  vor  Kurzem  geleisteten  Ver- 
sprechen, die  Stadl,  und  begaben  sich  zum  Konige.  Wahrschein- 
lich waren  dies  Frenzlin  Jacobs  Sohn  und  seine  Brüder  Bolek 
und  Johann,  die  wir  seit  dieser  Zeit  stets  unter  den  ersten  in 
der  Gunst  des  Königs  sehen.  Übermorgen  nach  seiner  Ankunft, 
«n  iO.  Juli,  zog  der  König  mit  300  Bewaffneten  unter  sieben 
Bannern  aus  der  Burg,  fing  zuerst  an  die  Vorstädte  unweit  des 
Klosters  Zderaz  niederzubrennen,  und  machte  hierauf  einen  An- 
griff auf  die  Altstadl.  Die  erschreckten  Hurgor  leisteten  schwa- 
chen Widersland,  ja  es  entstand,  wie  es  auch  in  den  frühem 
Jahren  zur  Zeit  Heinrichs  von  Karnlhen  gewohnlich  war,  Zwie- 
tracht unter  dem  gemeinen  Volke,  welches  sich  mehrentheils 
weigerte  gegen  den  König  za  kämpfen,  da  die  Bedrückuog 
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1319  duroli  6elderpr«88uiigen  zunächst  allerdings  nnr  die  vermögendere 
BflrgerscbafI  betraf.  Wenig  fehlte,  so  wAre  die  Stadt  eingfenon- 
mcn  worden;  aber  endlich  scbluf?  Herr  Wilhelm  Zaji'c,  mit  einer 
kleinen  Schaar  kampigcublür  Krieger  tupicr  kämpfend,  im  Tliore 
selbst  den  Slurin  zurück. 

Am  andern  Ta^e  darauf  {^ii.  Juli)  riickle  Herr  Peler  von 
Rosenberg  mit  400  rüstigen  Kriegern  herbei,  wodurch  der  König 
geniMbigt  wurde,  sieb  nach  der  Borg  mrflckzuiieben*  Nach 
Tagen  seit  dem  Anfange  der  Belagerung  (18.  Juli},  kam  zwischen 
den  KOnig  und  der  Stadt  eki  gewisser  Vertrag  su  Stande,  wetcber 
wahrscheinlich  auch  eine  wenn  auch  nur  schembare  Versöhnung 
zwischen  dem  König  und  der  Königin  enthielt.  König  Johann  hielt 
sich  aber  iiiciilan  dicstMj  Verlrag.  Schon  nach  i4  Tagen  ling  er  an 
jene  sechs  Hauptleule  der  Stadt  zu  M*rfolgen,  die  er  vollends 
aus  seinem  Königreiche  verhannen  wollte;  von  andern  erprcsste 
er  neuerdings  Geld  als  Strafe.  Also  bezahlte  die  Bürgerschaft 
auch  diesen  Versuch,  auf  die  Laadesangelegenheiten  einen  amAr 
tigen  EmJluss  s«  ttben,  mit  ihrem  grossen  Schaden.  Auch  ftr 
die  von  den  Herren  zur  Erreichung  des  gemeinschafttichen  Zweckes 
geleistete  Hilfe  mussten  ihnen  die  Borger  Entschfidigung  im  Gelde 
leisten.  Herr  Wilhelm  Zajic  nauienllicb  erhielt  200  Schock  GnH 
sehen  für  seine  Uicnsle. 

3. 

2eMen  des  tidhteB  Verfalle  MhneiMi  mter  Ktaig  Jebami. 

(1319-13330 

'  Zur  Zeit  dieser  (^ndigung  der  offenen  Aufotinde  im  Lande 
erreichte  König  Jobann  sein  dreinndzvmisigstes  Lebensjahr.  Sehl 

Charakter  hatte  sich  bis  dahin  schon  vollkommen  entwickelt,  und 
änderte  sich  seilduuj  nicht  wesentlich.  Während  seines  bisheri- 
gen Aufenthaltes  in  Buhinen  halle  er  keine  Liebe  zum  höhnii- 
schen  Lande  noch  auch  zum  böhmischen  Volke  gefassU  Gewiss 
trugen  viel  seine  deutschen  Begleiter  dazu  bei,  deren  er  inUBBT 
eine  bedeutende  Anzahl  an  seinem  Hofe  hielL  Aber  er  war  auch 
ni  kemer  Erkenntniss  der  erasten  Pflichten  eines  Landeshemi 
überhaupt  gelangt,  und  dafür  hatten  vornehmlich  die  böhmischen 
Herren  gesorgt,  wie  dies  die  bisher  erzihlten  Begebenheiten  hin- 
länglich darlhuiL  Verschwendung  und  unstäies  Jagca  uacli  Ver- 
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gniigcn  oder  iiberliaupl  nach  Veränderung;  waren  die  Hauplzüge  1319 
seiner  Lelx-nsweisc.  Der  Adel  halle  seinen  ganzen  Wunsch  er- 
reichl,  iiulein  er  den  Konig  dahin  brachte,  dass  er  die  Millel  zur 
Befriedigung  seiner  Bedürfnisse  niclii  von  ihm,  sondern  von  den 
ttbrigen,  siim  Widerstände  weniger  fähigen  Classea  des  Volkes 
eMriob,  Ja  dem  Adel  seli»!  viel  GelegenlMit  Tergdmile^  diese 
TolktclasBen  ebenftllB  ausnuaugen,  wie  auch  zugieicli  die  Eln- 
ktnfte  der  Krone  an  sidi  an  ziehen.  An  diesem  Verfahren  in 
der  Verwaltung  der  Slaatswirthscbaf^  Böhmens  änderte  König 
Jobann  niclils  mehr  wahrend  seines  ganzen  Lebens. 

Sein  Verlangen  naoli  Veianderunfr  lialle  eine  wichlige  Seile 
für  die  spätere  Grösse  Böhmens,  insulcrn  es  nämlich  häufig  auf 
die  Vermehrung  seiner  Macht  ausserhalb  der  damaligen  Granzen 
des  böbmisehen  Reiches  gerichtet  war.  Dazu  ergab  sich  bald 
■ach  der  UnterdrOckung  des  Prager  AafoUindes  eine  Gelegenheil 
durch  die  Erledigung  des  böhmischen  Lehens  von  Lausitz  durch 
den  Tod  des  Markgrafen  Waldemar  von  Brandenburg.  König 
Johann  zog  im  Monalhe  September  1319  von  Prag  aus  zu  einem 
Kriegsznge  in  die  Lausitz,  und  eroberle  weriitrslens  einen  Theil 
dieses  Landlos,  auf  welches  die  Krone  Boliinens  ein  Recht  halle. 
Nach  der  Kuckkehr  von  dort  ritt  er  aber  am  28.  Deccmber 
Abends  bei  der  Dämmerung  ganz  im  Stillen  von  Prag  mit  ge- 
ringem Gefolge  aus,  und  begab  sich  in  seine  Grafschaft  Luxem- 
burg» wo  er  das  ganze  folgende  Jahr  ui  kleinen  Streitigkeiten 
und  Fehden  mit  seinen  dortigen  Nachbaren  zubrachte.  Die  Lan- 
desTerwaltung  trug  er  an  seiner  Statt  Herrn  Heinrich  von  Lipä, 
als  Landeshauptmanne  auf,  der  sie  diese  Zeil  hindurch  sehr  um- 
sichtig führte,  so  dass  das  Land  luiunlerbrochenen  Frieden  genoss. 
Die  Macht  dieses  angesehenslen  Herrn  im  ganzen  Lande,  dessen 
Gegner,  Wilhelm  Zajic,  in  demselben  Jahre  auf  einem  Zuge  nach 
Deutschland  zu  Hilfe  dem  römischen  Könige  Ludwig  ums  Leben 
kam,  trug  jedenfalls  zur  Erhaltung  dieses  Friedens  wesentlich  bei. 
Zur  Wohlfidirt  des  Landes  half  viel  auch  die  grosse  Fruchtbar- 
keil  der  beiden  nach  einander  folgenden  Jahre  1319  und  1320.  1320 

KMgin  BKsabeIh  hielt  sich  zur  Zeit  dieser  Entfernung 
ihres  Gemahls,  von  ihm  Verstössen,  meistens  in  Melnik  auf.  Am 
2i.  Mai  1320  starb  ihr  jüngerer  Sohn  Olakar,  und  wurde  m 
der  Kirche  zu  Köuigsaal  in  Eisißm  Grabe  mit  den  Kindern 
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1390  Ktaig  Wensels  II,  Johann  und  Gute,  bcigeselzl,  die  man  in 
dmellie  nberlnigr. 

In  Abwesenheit  des  Königs  Joliann  erliiellen  die  Präger 
von  der  AIlsladL  nnler  dem  Sladlrichleramte  des  M'elfiowicen 
Frenzlin  Jacobs  Sohns  ,  Giinsllinijs  des  Königs,  ein  F^rivilcgium 
vom  24.  November  1320,  dass  sie  zur  Förderung  der  Bauten  in 
der  Stadt  sämmlliche  Kalk-  und  Steinbrüche,  wie  auch  Lebni* 
und  Sandgruben  auf  eine  Meile  weit  in  der  Umgegend  Prags» 
sowohl  auf  den  Gütern  der  Krone,  als  auch  allen  andern,  welchen 
Personen  weltlichen  oder  geislUohen  Standes  sie  gehören  möch- 
ten, frei  und  unentgeltlich  bendtcen  dttrften.  In  der  Umgegend 
Prags  gab  es  keine  Besitzungen  mächtiger  weltlicher  Herren; 
daher  sliess  diese  rechtswidrige  Anordnung,  so  \iel  uns  bekannt, 
auf  keine  Hindernisse.  Von  den  Schaden,  welche  dadurch  der 
Orden  der  Kreuzlicrren  mit  dem  rolheu  Sierae  erliU,  ist  an  einem 
andern  Orte  Brwihnung  gethan.  *) 
1331  Am  9.  Februar  1821  harn  König  Johann  endlich  ans  seiner 
GrafscbaA  Luxemburg  nach  Prag  surflck.  Sein  erstes  Unter- 
nehmen hierselbst  war  die  Abhaltung  eines  grossen  Türmen 
am  24.  Februar  auf  dem  AHsUidter  Hinge,  wozu  viele  Tomchme 
Herren,  es  ist  nicht  bekannt,  ob  diesmal  mir  uns  Böhmen  oder 
auch  aus  der  Fremde,  eingeladen  waren.  Diese  Belustigung  nahm 
aber  ein  unglückliches  Ende.  Der  König,  der  sich  auch  selbst 
in  schauspielerischer  Rüstung  und  Tracht  au  dem  KampCspiel  bc- 
theihgle,  stttrzte  gefiihrlich  vom  Pferde,  wurde  in  grossem  Koth 
henmgewfilat  ,  von  den  Pferden  im  wilden  Gedränge  IM  sn» 
saanneDgetreteSy  und  endUoh  halbtodt  hinweggelragen.  IMe  Einen, 
heissl  es,  jammerten,  die  Andern  lachten  darflber;  so  sehr  war 
das  königliche  Ansehen- duch  sein  Betragen  bereits  gesunken. 

*}  IVSntich  &  S04.  —  Das  Original  dkMa  PrivUegimni  ioi  StadtaidUve 
hat  das  Datum:  Pragae  anno  domini  miUe«imo  Irecenletimo  vicesimo, 
oclavo  Kaieodas  Dereiubris,  hingegen  ehie  Abschrift  Im  Liber  veiusHst. 
p.  51.  Piragae  anno  dorn.  HUI.  Irecentb  vicesimo  odavo»  Kalendis  De- 
cembris.  Das  Datum  dieser  Abschrift  wBrde  besser  als  das  des  OifgiMb 
mit  der  glaubwürdigen  Angalie  des  Königsaalcr  Ables  fibereinsUmmea« 
dass  (Irr  König  im  J.  1320  vom  Lande  abwesend  war.  Allein  es  gibt 
aus  der  Zeit  der  Abwesenheit  Johanns  von  Böhmen  im  LauTc  des 
Juhres  1320  auch  noch  niohrcro  niidcrc  Urkunden  von  ihfii.  die  von 
Prau  dalirl  .«ind,  w.is  wohl  so  zu  erklaren  ist,  dass  sie  in  Prag  im  IVanicn 
des  kuaigs  datirt  wurdeo,  obwohl  er  da  nicht  selbst  anwesend  war. 
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Doch  wurde  der  König  bald  von  dieser  Verlelsung  geheilt,  den  1321 
schon  im  Honathe  April  dieses  Jahres  hiell  er  wieder  eine  Zu- 

sauuocnkunfl  mit  Köllig  Ludwig  in  Eger. 

Möglich,  (Jass  dieser  unjrlucklichc  Vuiiull  das  Jicrz  des 
K()i)igs  einigerinusseii  ersveiciile,  su  dass  er  sein  feindseliges 
Belragun  gegen  die  Künigia  Kiisabclli  änderte;  die  künigiiehen 
Ehegalten  müssen  auf  einige  Zeit  wieder  in  ein  zärtlicheres 
Yerh&Uniss  zu  einander  getreten  sein,  wie  sich  aus  der  s|iftteni 
Segnung  Ihrer  Ehe  mit  Kindern  sohUessen  lissL 

Im  f&nAen  Monathe  nach  seiner  ROchhehr  ins  Land^  am 
23.  Juni,  ritt  KOnig  Jobann  snm  nwelten  Male  Insgeheim  und  mit 
geringer  ßegieilung  von  Prag  aus,  und  begab  sieh  nach  Luxem- 
burg, wie  er  sich  äusserte,  deswegen,  weil  Uim  seine  angc- 
borue  lleiuialh  am  liebsten  sei.  Zum  Landeshauptmann  wurde 
von  ihm  diesmal  sein  Schwager  Boloslaw  Herzog  von  Liegnitz 
gesetzt,  der  jedoch  dabei  schon  mit  grössern  Schwierigkeiten 
lu  himpfen  hatte  als  vorher  Herr  Heinrich  von  Llp^ 

Die  fintCemnng  des  KAiiga  aus  dem  Lande  dauerte  wieder 
ein  ganses  Jahr.  Wihrend  dieser  Zeit  fielen  mehrere  traurige 
und  freudige  Begebnisse  in  der  königlichen  Familie  vor.  Am 
27.  iNovember  1321  starb  die  Tanle  der  Konigin  Elisabelli,  Kuni- 
gunde, Tuclilcr  König  Olaivur.s  11,  Äbtissin  bei  ist.  (ieurg,  unter 
deren  Aufsicht  Elisabeth,  wie  seines  Ortes  erzahlt  worden^  einige 
Zeit  in  jenem  Kloster  erzogen  wurden  war.  Sie  wurde  in  der 
Kirche  des  heil  Georg  bestattet  Am  12.  Februar  1322  gebar  1322 
die  Königin  in  Hehiih  ihren*  dritten  Sohn,  der  nach  drei  Horn- 
then  zur  Taufe  ,  nach  Prag  in  die  St  Veltshirche  gdwacht  und 
nach  den  Namen  des  Vaters  und  des  Grossvalers  Johann  Heinrieh 
benannt  wurde.  Am  27.  März  starb  in  Konigingriitz  Margareth, 
die  Schwester  diT  Königin  Elisabeth,  Gemahlin  BuUsIaws  von 
Liegnilz,  im  Kiiidsbelt  sainuil  ihrem  ncugebornen  Sohnlein  Nico- 
laus, und  wurde  mit  diesem  in  Konigsaal  in  der  Mitte  der  Kirche 
zwischen  den  Stühlen  der  Mönche  beerdigt.  Zwei  Wochen  dar- 
auf wurde  JiOnig  Johanns  schöne  Schwester  Maria  aus  Böh- 
men nach  Luxemburg  geflOhrti  da  sie  zur  Gemahlin  fitr  König 
KsrI  IV  von  Franhreioh  bestimmt  war,  welcher  in  diesem  Jahre 
die  Regierung  antrat 

Im  Munathc  Juli  kehrte  König  Johann  endlich  wieder  nach 
Böhmen  zurück.    Wenige  Tage  nach  2»uiucr  Ankunft  iii  Prag, 
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1382  ()fe  er,  wie  es  scheint,  in  ziemlich  gtitem  Binmnelinieii  mit  der 
Kuniirin  zuirebracht  halte,  entstand  durcli  arglistiges  Anspinnen 
der  Urheber  der  frühern  Streitigkeilen  ein  neuer  häuslicher  Zwist. 
Königin  Elisabeth  Hess  nicht  ab  von  ihrem  Bestreben,  ihren  Galten 
sa  einer  geordnetem  Lebensweise  zu  bewegten,  insbesondere  aber 
dazu,  dass  er  sich  bemtthen  möchle,  die  verschleuderten  Gftter 
und  Biiikttiifle  der  Krone  wieder  an  diese  sarQckziibriiigeii,  was 
der  Mehrzahl  des  Adels  sicts  gleich  zuwider  war.  Die  Bemftlimige& 
der  Köni^'n  unterstfitzte,  wie  dies  aus  den  unzuretebenden  ättea 
Nachrichten  über  diese  Begebenheiten  dennoch  ersichtlich  ist, 
Klisabelhs  Sliefbrnder  Johann,  Propst  von  Wysehrad  und  kö- 
niglicher Kanzler,  natürlicher  Sohn  Wenzels  II,  mit  dem  sie  vor- 
her und  späterhin  immer  in  gutem  Einvernehmen  stand.  Die 
Gegner  der  Königin  suchten  vor  allem  diesen  zu  besetUgen,  in- 
dem sie  ihn  beim  Könige  eines  Yerratbes,  unbelLannl  welcher 
Art,  beschuldigten.  Die  LeicbtgliubigkeH  des  KOnlgu  muss  den 
Herren  schon  gut  bekannt  gewesen  sein;  sie  erreichten  ihre  Ab- 
sicht. Am  31.  JttK  wurde  Propst  Mann  auf  Befehl  «des  Kdnigs 
plötzlich  in  Prag  gefangen  genommen,  aller  seiner  Würden  ver- 
lustig erklärt,  vor  den  Könisf  gebrnchl,  der  ihn  verrätherischen 
Betruges  bezichtigte,  ja  ihm  sogleich  lielahl,  zu  wählen,  auf 
welche  Art  ihm  das  Leben  genommen  werden  solle.  Der  Propst, 
vom  Schrecken  übermannty  wusste  nicht,  was  er  bei  dieser  un- 
erhörten und  unverseheneil  Verfahnugsweise  sprechen  soMe. 
Auf  Zureden  der  umstehenden  Holleute,  er  mdchte  Keber  dordi 
Bekenntniss  seiner  Schuht  den  Zorn  des  Ktfnigs  zu  Bndem  traebh- 
ten,  that  er  endlich  wie  ihm  gerathen  wurde,  und  bath  um  Gnade. 
Nach  vielen  Drohungen  und  Onalen,  die  er  vom  Konige  und 
einigen  seiner  Rathe,  die  bei  ihm  waren,  erdulden  musste,  wurde 
er  endlich  abgeführt  und  im  Hause  des  deutschen  Ritterordens 
bei  St.  Benedict  in  der  Altstadt  in  den  Kerker  geworfen.  Von 
d«  gelang  es  ihm  am  Abende  des  «weiten  Tages  darauf  (2lSt,  JuL) 
Sich  durch  die  Flucht  zu  retten,  worauf  er  birnieB  fünf  Tagen 
nach  Baiem  gelangte.  Der  KOnig  zog  nun  alle  seüie  klrchlicliea 
Benefiden  ein,  nttmlich  ausser  der  Rropstei  von  W^Mrad  auch 
seine  Canonicatpraebenden  in  Prag  und  Olmütz,  und  verlieh  die- 
selben ohne  alle  weitere  Rücksichlen  seinen  Günstlingen. 

Duss  (lieser  Vorfall  durch  seine  Ursachen  auch  die  Königin 
Elisabeth  beti'af,  wird  ausdrücklich  gesagt,  und  ist  auch  aus  dem 
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midilliob,  was  gleioh  danitif  folgte.   Verträgen  gemlM,  welohe  1332 

König  Joliann  schon  früher  geschlossen  halte,  wurde  in  wenig 
'fugen  darauf,  am  12.  August,  die  alleslc  Tochter  des  Königs, 
Margarelho,  oltwuhl  erst  neun  Jahre  all,  Hiiurich  dem  Sohne 
Ilerzo^r  Sk'iihdus  von  Baieru  aus  dür  Landshutcr  Linie  angetraut. 
Königin  Elisabeth,  gewarnt  von  vielen  ihrer  Getreuen,  dass  gegen 
•ie  ein  heinlklier  Anschlag  im  Zöge  sei,  ja  dass  von  Seite  des 
Königs  ihren  Leben  eine  Gefahr  drohe,  entsefaloss  sich  Rettung 
durch  die  Flucht  su  suchen,  und  reiste  mit  dieser  ihrer  Tochter 
nach  Baiem  zu  dem  neuen  Schwiegersöhne  ab,  bei  dem  sie  So- 
ers t  in  Landshut,  dann  in  ( iianib  biidi.  Koiiii:  .lohHiiii  Hess 
dafür  all  ihr  Verniö^en  einziehen,  iudeui  er  vcrbollj,  dass  ihr 
nichts  von  dent  Eiukouinicn  daraus  vcrahfui^t  werde,  solange  sie 
nicht  ins  Land  xuruckkehrte ;  Ja  den  grössten  Theil  ihrer  Guter 
▼erpfändete  er  an  die  ihm  anhängigen  Uerren.  Man  liemerlite  m 
derselben  Zeit  mit  grossem  Ärgemiss  eine  aUsu  grosse  Neigung, 
welche  König  Johann  zu  der  Grätzer  Königin  Elisabeth  hegte. 
Nach  einiger  Zeit  begab  er  sich  nach  Deulsohland  Lodwig  den 
Baiem  zu  Hilfe  firegeu  Friedrich,  seinen  Gegner  in  der  Königs- 
würde.  In  Abwt'SL'iiIuul  (icr  beiden  K(jniglichen  (jalli'u  wurde 
hieraul  ihre  jüngere  Tuelilcr  Gula  iui  siebenten  Lebeusjahri'  dem 
'  jungen  Jlarkgraien  Friedrich  von  Meissen  verlobt,  und  zur  Er- 
ziehung bei  der  Mutter  dosscibeu  nach  Meissen  abgeführt. 

Der  Feldsug,  zu  welchen  diesmal  König  Jobann  sich  den 
Könige  Lodwig  anschloss,  endete  mit  der  grossen  Sehincht  bei 
MttUdorf  am  28.  September  iS2%,  in  welcher  die  österreichisehe 
Partei  eine  enischeidende  Niederlage  erlitt. '  König  Johann  kehrte 
von  da  nach  Prag  aui  18.  Octuber  znrück  in  grossem  Sieges- 
jubel, empfauiren  unter  dem  Geiaulc  aller  (iloeken,  dem  Gesauge 
des  Clerus  und  allerlei  Äusserungen  der  Freude  voß  Seile  des 
Volkes.   Allein  scliuu  in  den  ersieu  Tagen  Novembers  zog  er 
wieder  von  Prag  ab,  zuerst  nach  Eger,  welches  er  damals  TOn 
Ludwig  zur  Belohnong  als  Pfand  vom  deutschen  Reiche  erliiett, 
von  da  aber  (ll.Novenb.)  weiter  nach  Luxemburg.  Zum  Lan- 
deshanptnann  für  die  Zeit  seiner  AbwesenheK  wurde  diesmal 
Johann  Sohn  Heinrichs  von  Lipa,  mit  Zunamen  der  Eiserne,  er- 
nannt.   Prag  sah  nach  der  Ahreise  des  Königs  zu  Weihnachten 
dieses  Jahres  dcfi  bei  Mühidorf  gefangenen  und  in  Bürglilz  ver- 
wahrlcji  lleuo%  üviaricii  von  ü^terreicb,  als  dieser  von  Ic  unterem 
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1322  Orte  durch  Verlrag  tMilliisscn  wurde,  um  sich  nach  Österreich 
zum  Behüfe  der  Veriibrcdunjr  mit  seinen  Brüdern  über  den  mit 
Ludwijr  und  dessen  I'arlei  zu  scidicsscnden  Frieden  zu  begeben. 
£r  kam  auf  dieser  Reise  am  25.  Dccember  nach  Prag,  und  hU 
schon  Tags  darauf  wieder  weiter. 

1323  '  Auf  Befehl  KOnig  Johanns  wurde  am  4.  April  des  Jahres 
1323  auch  sein  siebenjfthriger  Sohn  Wenzel,  der  bisher  meistens 
In  Bttrglitz  erzogen  wurde,  aus  Böhmen  weggefthrt,  weil  man  dem 
Könige  nenerdings  eingeredet  hatte,  es  könnten  gewisse  Land- 
berren,  naturlicb  im  Einverständnisse  mit  der  Königin,  seinen  Sohn 
auf  den  Tiirun  erbeben  und  ihn  verlreiben.  Der  König  Hess  ihn 
nach  Paris  abführen,  zum  Hofo  seines  Schwagers  König  Karls 
von  Frankreicli.  Nach  dem  Nnmen  desselben  wurde  der  böhmische 
KOnigssohn  hei  der  Firmung  Karl  benannt,  und  dieser  Name  blieb 
ihm  seitdem  statt  des  volksthOmliehen  Tanfiuunens.  Königin  Eli- 
sabeth gebar  inzwischen  wflhrend  ihres  Exils  In  Chamh  Zwil-  « 
lingc  (1323  27.  Mtfrs),  welche  Anna  ond  Blisabeth  getauft  wur- 
den; eine  dieser  Töchter,  nümlich  Elisabeth,  starb  jedoch  schon 
während  ilires  dorligen  Aufenthulles  im  Mouathc  August  1324. 
Ihr  Leiclinum  wurde  nach  Königsaid  gebracht  und  in  der  dorti- 
gen Kirche  in  demselben  (irabu  bestattet,  in  welchem  früher 
schon  drei  andere  königliche  Kinder  beigesetzt  worden  waren. 

Inzwischen  kam  König  Johann  am  25.  Juli  1323  nach  BöhaMn, 
wo  er  keine  dringendere  Arbeit  hatte,  als  Gold  einzutreiben.  Ausser 
ehier  Ihm  von  dem  ganzen  Lande  bewilligten  Steuer  legte  er 
allen  königlichen  Städten  eine  Abgabe  auf,  welche  im  zehnten 
Theile  alles  Geldes  bestehen  sollte,  das  sie  besässcn.  Nach  Ab- 
haltung einer  Zusammenkunft  mit  den  Herzogen  von  Österreich 
und  dem  Könige  von  l'ngarn  in  Göding  und  Holic  an  der  Grunze 
zwischen  Alahren  und  Ungarn,  wo  endlich  die  Bedingungen  der 
Freilassung  des  Herzogs  Heinrich  aus  seiner  Gcfangenschafl  ver- 
abredet wurden  (18.  September),  reiste  der  König  schon  am  16. 
October  wieder  von  Prag  ab,  und  zwar  wieder  nach  Loxendiarg. 

Das  Wohnen  in  seiner  angestemmten  Grafschaft,  Kriegfitthrea 
mit  verschiedenen  dortigen  Naehbaren,  Besuchen  der  Turniere 
und  anderer  Lustbarkeiten,  besonders  an  dem  befreundeten  fran- 
zösischen Hofe,  bildete  nun  schon  die  gewöhnliche  Lebensweise 
König  Juliunns.  Nach  Böhmen  kam  er,  wenn  es  sich  niclit  um 
Kriegsruslungcn  gegen  die  hier^ciligcn  Nachbarländer  bandelte, 
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jedesaal  nnr  nm  Geld,  welches  er  sodann  in  der  Fremde  durch  1323 
nnnmiige  Freigebigkeit  und  Schwclgerei  Terprasste.  Das  Land 
wurde  an  seiner  Slall  von  Hauptleuten  verwaltet,  bald  nar 

einem,  bald  auch  zweien  gtmieinschaftlich,  das  ist  eigenllicli  von 
Pächtern  der  königlichen  Rechte.  Wer  sich  zur  Abführung  einer 
grössern  bestimmten  Summe  für  eine  bestimmte  Zeit  an  den 
König  crbotb,  der  erhielt  die  Stelle  des  Hauptmanns.  Die  Sorge 
desselben  war  natürlich  keine  andere,  als  mit  Gewinn  dasjenige 
einiotreiben,  was  er  abzuführen  halte.  Bei  der  Abreise  des 
Königs  im  Jahre  i323  wurde  Herr  Hynek  Berfcr  von  Dubi, 
Burggraf  von  Prag,  zum  Hauptmann  eingesetzt.  Die  Rechte  oder 
eigentlich  Einkünfte  des  Königs,  nm  die  es  sich  bei  diesem 
Amte  handelte,  waren  natürlich  an  Zahl  immer  geringer.  Denn 
die  Krongüter,  nm  deren  Rüeklassung  an  die  Krone,  soweit  sie 
in  den  Händen  der  Laiulherren  waren,  der  König  hülle  sorgen 
sollen,  wurden  indessen  in  ausgedehnterem  Masse  als  jemals 
zuvor  eins  nach  dem  andern  verpftindet,  so  dass  davon  dem 
Kdnige  zuletzt  gar  nichts  zu  eigener  Verwaltung  übrig  blieb. 
Die  2upenburgen  geriethen  auf  diese  Art  aUmfllig  sflmmtlich  in 
den  Besitz  des  Adete,  mit  ihnen  zugleich  auch  die  Ämter,  na- 
mentlich die  2npen-  oder  Kreisgerichte,  die  nur  als  Zugehör 
der  Güler  betrachtet  wurden.  Einige  kamen  auf  diese  Art  sogar 
in  die  Hände  einzelner  Bürger,  wie  mun  aus  dem  Beis])iele  der 
Cüda  von  Podebrad  sieht,  welche  dem  Gläubiger  des  Königs 
Frenzlin  Jacobs  Sohn  verliehen  worden  war.  ^)  Durch  dieses 
Gebahren  nss  eine  schreckliche  Verwirrung  in  die  ganze  Lan- 
desverwaltung ein.  Die  Ausübung  der  Gerechtigkeit  war  nicht 
ndglich,  sobald  die  Gericbtsinhaber  aufborten  wirkliche  öffent- 
liche Beamte  zu  sein.  Ihre  Gerichtsgcwalt  erstreckte  sich  pur 
so  weit,  als  ihre  materiellen  Krfiflc  reichten.  Mächtigcro  Per- 
sonen liesscn  ihnen  keine  Ausübung  riehlerlieher  Gewalt  zu, 
weder  gegen  sich  nodi  gegen  ihre  Unlerlhanen,  sondern  enl- 
schieden  ihre  Rechlsstreitigkeilen  durch  das  Schwert,  und  ulttcn 
auch  sonst  Eigengewalt  aus,  wie  es  ihnen  gefiel.  Die  Schwa- 
chen wurden  von  den  Starken  unterdrückt,  das  Land  war  er- 
fUlt  von  Privatfehden,  Gewaltthätigkeiten,  Rfiubereien,  die  von 
Diebsrotten  ohne  Hindemiss  von  Seite  der  Kec^lspfleger  verübt 
wurden.  Ganze  Dörfer  vei^eten  durch  die  Verscheuchung  der 

')  Siehe  S.  333.  ' 
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13)3  Binwobner  oder  Niederbreimnng  ihrer  Hiaser  and  VerwMimg 
der  Felder.  Das  einsige  oberBte  tandesgericht,  welches  toi  lüngslen 
seine  tttherffebraciite  Binriehtong  bewahrte,  reichte  nicht  hin  zur 

Wicderg"iilmaclning  odor  HinlnnhaUunp  jofrlichcn  rnri'rlits,  weil 
CS  dazu  nicht  di(*  nölhi^rni  Kxccnlivniillnl  Ih'süss.  und  weil  sei- 
nen BtisilziTH  wnhr.srlu'inlicli  nicht  immrr  >icl  nin  Schutze  des 
Rechtes  lag,  sondern  wohl  nur  an  der  Eintreibung  von  Gerichts- 
taxen,  soweit  solciie  zu  erlangen  waren.  Die  Regienmg  König 
Johanns  war  demzufolge  eine  wahre  Anarchie,  wie  sie  Böhmen 
bis  dahin  vielleicht  noch  nie  erfahren  hatte.  Es  gab  kefaien 
Schutz  des  Rechtes  und  des  Bigenthumes,  soweit  ihn  nicht  die 
Obrigkeiten  am  Lande  ihren  Unterlhanen,  oder  die  städtischen 
Gemein«len  ihren  Bürfrern  innerhalb  des  Lmfanges  ihrer  Stadt- 
mauern zu  verscliatrcn  wusslen. 

1324  Nach  dritlhalb  Jahren  seit  der  Auswanderung  der  Königin 
Elisabeth  und  der  Flucht  des  Propstes  Johann  von  WyScbrad 
nach  Baiern  geschah  doch  wieder  eine  Versöhnung  zwischen 
ihnen  und  König  Johann,  vielleicht  etwa  gegen  Ende  des  Jahres 
1324.  König  Johann  aberzeugte  sich,  wie  es  heisst,  dass  die 
Anklage  gegen  den  Propst  Johann  ans  Hass  gegen  die  Königin 
geschehen  war,  nahm  ihn  in  Folge  dessen  zu  Gnaden  auf,  und 
stellte  ihm  die  entzogenen  Bencficien  und  Würden  zurück.  Ani 

1325  2.  Januar  1325  kam  Elisabeth  aus  Baieni  in  Trag  an  zur  grossen 
Freude  alles  Volks,  welches,  wie  es  scheint,  nicht  auTgehört 
halte,  auf  sie  und  ihre  Nat  hkommenschaft  alle  seine  Hoffnung 
zu  bauen.  Auch  ihre  Tochter  Margaretha  welche^  obwohl  den 
Herzoge  von  Baiem  bereits  angetraut,  doch  wegen  ihres  noch 
zarten  Alters  unter  der  Obhutb  der  Mutter  blieb,  kam  aiit  ihr 
an.  Die  Prager  gingen  der  Königin  In  Proeession  entgegen  mit 
Gesängen  und  Entgegentragen  der  heiliu^en  Reliquien.  Am  18.  Ja- 
nuar darauf  Hnden  wir  auch  den  Propst  Johann  schon  wieiler 
in  seinem  Silze  zu  Wy.^ehrad.  ^) 

Einige  Wochen  spater  kam  König  Johann  aus  den  Rheine 
landen  nach  Prag  (11^.  März);  er  hielt  einen  Landtag,  der,  wie 
es  scheint,  schon  in  voraus  berufen  war,  verlangte  von  den 
Herren  eine  Steuer,  und  erhielt  sie,  ol>glelch  nur  gegen  eine 

*)  In  einer  l>kiiin!t'  von  dicsom  DaHirii  iin  Archive  des  >Vy>rlirn(ler  Dom- 
rapiCelfl.  Kiiier  andern  Urkunde  zululj}^,  ^vclche  zur  Wyk-hrader  hirrh- 
weUie  1324  dalirl  ifl,  befasd  er  sich  xu  dieser  Zeil  noch  ia  Buiern. 


Digitized  by  Google 


Yerfnll  Bohment  unter  K.  Johann,  599 

Vcrschrcibiinor,  dass  er  ilafiir  alle  ihm  schuldigen  Slciiern  zu  Ver-  t32d 
mählungen  seiner  Töchter  für  bczuhU  anzusehen  habe  (15.  Murz) ; 
ausserdem  aber  erpressle  er  (leid  in  unerhörter  Menge  durcli 
allerlei  Gewalliiüllel  an  den  minder  mächtigen  Yolksclasscn,  na- 
nentUch  auch  durch  Heransgabe  einer  schlechten  Goldmünze. 
Man  berechnete  die  auf  solche  Art  von  ihm  binnen  zwei  Mo- 
nafthen  gewonnene  Summe  Geldes  auf  95,000  Hark  Silber.  Ei- 
nen Theil  davon  erhielten  seine  Gläubiger  auf  sc4ion  früher  ge- 
machte Schulden,  den  t  berschuss  nahm  der  König  mit  sich  an 
den  Rhein,  wohin  er  gleich  wieder  im  Monalhc  Mai  dieses 
Jahres  abreiste. 

» 

Die  glücklichste  Verrichtung  in  seinem  Sinne,  welche  ihm 
bald  darauf  gelang,  war  diejenige,  dass  ihm  Papst  Johann  XXU 
am  1.  Juni  1325  für  das  Versprechen  einer  Hilfleistung  für  die 
Kirche  in  verschiedenen  Nöthen  derselben,  insbesondere  für  das 
Gelübde  eines  Kreuzzuges,  gestattete  den  Zehent  von  allen  Ein- 
künften der  Geistlichkeit  in  Böhmen,  Möhren  und  Luxemburg  in 
den  nächsten  drei  Jahren  einzulicben.  \on  <leni  ielzllich  in  BOh-  1336 
nien  eingenommenen  Cieldo  \ers<lh\  endete  König  .lohaini  einen 
bedeutenden  Tticil  insbesondere  hei  dem  Krönungsfestc  der 
dritten  GemahÜn  Karls  IV,  Königs  von  Frankreich,  Beatrix,  in 
Paris  am  Ii.  Mai  1326.  Die  aweite  Gattin  dieses  KOnigS;  Maria 
Schwester  Künig  Johanns,  war  nfimlich  frühzeitig  bei  flirer  ersten 
Entbindung  gestorben  (^324).  Die  Freundschaft  mit  dem  firanzö- 
sischen  Königshause  wurde'  bahl  darauf  neu  angeknüpft  durch 
die  Verlobung  der  zweiten  Tochter  König  Johanns,  Guta,  mit 
dem  Grafen  von  Dar,  nadulem  es  von  ihrer  Heiralh  nnt  dem 
Markgrafen  von  Meissen  inzwischen  abgekonnnen  war.  Sie  wurde 
deshalb  am  6.  August  1326  aus  Böhmen  nach  Luxemburg  geführt. 

Als  König  Johann  im  Jahre  1327  am  3.  Januar  nach  Prag 
zurückkehrte,  gerieth  darüber  alles  Volk  in  Schrecken,  weil  iZ27 
jedermann  eine  neue  Plünderung  befürchtete;  und  zu  dieser 
kam  CS  auch  wirklich.  Der  König  hob  zuerst  den  ihm  bewil- 
ligten Zehent  von  der  Geistlichkeit  statt  der  dazu  besUmmten 
sechs  halbjahrigen  P'rislen  fiir  die  ganzt'n  drei  3a\\rc  auf  ein- 
mal ein;  er  erhielt  von  dem  Adel  eine   neue  Steuer,  dics^nal 
zum  Zwecke   eines  von  ihm  beabsichtigten  KcUlzugcs  segen 
Polen;  nebstdem  wendete  er  abermals  auch  andere  Mittel  der 
Erpressung  an  ;  er  Hess  auch  wieder  eine  schlechte  Silbcrmünze 
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1327  hekiahe  aus  lauter  Kupfer  prftgen.  In  wenigen  Tbgen  nach  seiner 
Ankunft  trat  er  wirklich  den  Feldiug  an,  dessen  Zweck  die  Br- 
oherung  Polens  sein  sollte,  welches  unter  Wcnsel  HI  von  Böh- 
men losgerissen  worden  war.  Dor  wirkliche  Erfolg  desselben 
war  Ihcils  Ernoiiorun<r,  tlioils  Absrliliessungf  von  Vcrlriiijeii  mit 
vielen  schlesisclieii  Fürsion,  wrlclio  die  Einverleibung  dieses 
Landes  zur  böhmischen  Krone  im  Laufe  der  Regierungen  Jo- 
hanns und  Karls  IV  zur  Folge  halten.  Nach  seiner  Rückkehr  von 
dort  nahm  der  Kiinig  das  iniwischen  für  ihn  gesammelte  Gold,  und 
reiste  am  Ii.  Juni  von  Prag  ab,  wie  der  Abt  von  KOnigsaal  er- 
zählt, unter  lauten  Verwflnsdiungen  des  Volkes.  Herr  flynck 
Berka  von  Dub<  war  wieder  sein  Landeshaopimami. 

Zur  Zeil  der  Abwesenheit  König  Johanns  wnrdc  am  An- 

1328  fange  des  J.  1328  in  nlien  Kirchen  I'rags  der  Kirrhenbann  gegen 
den  deulschen  König  Ludwig  auf  Hefehl  d«'s  l'apsles  Johann  \\\\ 
wegen  seiner  oflcnen  Auilehnung  gegen  die  Kirche  verkündet.  Am 
29.  Juni  dieses  Jahres  war  König  Johann  abermals  in  Paris  bei  der 
KrOnung  des  französischen  Königs  Philipp  Yl,  Karls  Nachfolger.  Von 
da  kam  er  eiljnds  am  i7.  Juli  nach  Prag  wegen  Ausbruchs  eines  Krie- 
ges mit  Ösleh*eich.  Am  sechsten  Tage  nach  seiner  Ankunft  (33.  JulO 
zog  er  von  Prag  ans,  und  unternahm  einen  mSchlif^n  Krie^zng  dahin 
durch  Mähren.  Nach  vielen  daselbst  angestellten  N'eru  listuiigen  kam 
von  ihm  auch  an  die  Prager  Bürgerschaft  der  I^efehl,  ins  Feld  zu 
rücken.  Er  soll  freudig  nufgenoninien  worden  sein.  Die  Präger  rüste- 
ten dem  Könige  zu  Hilfe  i 0.000  Leute  auf  Pferden  und  auf  Wagen, 
deren  letzterer  740  waren,  bestimmt  zum  Fuhren  der  Lebensmittel 
und  des  Bttstzeuges.  Als  aber  dieses  Kriegsvolk  gegen  Znaim 
kam,  war  indess  mit  den  Herzogen  von  Österreich  FHede  ge- 
schlossen, daher  es  ohne  Schwertstreich  heimkehrte.  Am  17.  No- 
vember kam  auch  König  Johann  wieder  nach  Prag;  er  zog  neues 
Geld  aus  einer  ihm  bewilligten  Steuer  un<l  auf  sonstigen  Wegen 
zusammen,  und  zog  am  (>.  necendier  von  Prag  aus  zu  einem 
Kreuzzuge  gegen  die  Lilliauer,  welcher  mit  einem  neuen  Kriege 
gegen  Wladislaw  Lokielek,  König  von  Polen,  verbunden  war  Er  ^ 

1329  kehrte  von  diesem  siegreichen  Zuge  am  25.  Blai  1329  zurück, 
hielt  sich  nur  15  Tage  in  Prag  auf,  und  reiste  um  den  9.  Juni 
wieder  an  den  Rhein.  Zum  Hauptmann  wurde  diesmal  Heinrich 
der  jüngere  von  Llp4  eingesetzt,  dessen  Vater  Heinrich  in  die- 
sem Jahre  bald  darauf  in  Brünn  starb  (26.  August),  am  meisten 
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beweint  TOn  der  Grtlfer  Königin  Elisabetti,  weldie  während  isie 
dieser  Jahre  bertfindig  mit  ihm  in  MAhrcn  gelebt  hatip. 

In  der  viorlon  Woche  nach  der  Abreise  des  Königs  kehrte 
Bischof  Johann  narli.  I'rapr  znriiok,  nnclidem  sein  Streit  mit  Hein- 
rich von  Scluiidmr^r  siel»  gnnzc  ii  Jnliro  lang  verzogen  hatte. 
Biscliof  Joliann  hrnchte  diese  ganze  Zeil  unter  grossen  Unannehm- 
lichkeiten und  Kosten  am  pflpsilichen  Hofe  in  Avignon  n.  Das 
Prager  Bistbnm  worde  während  dessen  dnrch  Administratoren 
ans  der  Mitte  des  Domcapilels  «verwaltet.  Im  Jahre  1321  wird 
abi  solcher  Administrator  Meister  Ulrich  von  Pab^nitx,  Scholasti- 
Cüs  von  Prag  und  Doetor  des  canonisrhcn  Rpchles,  genannt;  im 
Jahre  d324  der  IViign-  Propst  Hynek  Rt'rka  von  Dnba  gemein- 
schaftlich mit  riridi  vofj  Pabenitz;  im  Jahre  i325  llrich  von 
Pab(;nilz  allein  ;  im  Jahre  1326  ToI)ias  Archidiacon  von  Prag;  im 
Jahre  1328  der  Propst  Dr^.islaw,  Pfedbor  Sch<dasUcus  von  Prag 
10^  Heinrich  Propst  von  MelnUc.  Die  bischöflichen  Gflter  litlen 
xa  dieser  Zeit  grossen  Schaden,  da  sie  mm  Theile  so  wie  viele 
andere  Ofiler  der  Geistlichkeit  von  König  Johann  an  verschie- 
dene Landherren  verpfändet  oder  sonst  von  ihnen  gewaltsam  in 
Besitz  genommen  worden  waren.  Endlich  wurde  Bischof  Johann 
von  dem  apostolischen  Sinhie  für  unschuldig  erkannt,  nnd  in 
seine  Würde  wieder  einfrcsctzt.  Er  wurde  am  3.  Juli  mit  grosser 
Feierlichkeit  empfangen.  Die  Praelaten  und  Domherren  der  Prä- 
ger Kirche  gingen  ihm  an  der  Spitze  ihres  Glems  entgegen  mit 
den  Fahnen  nnd  heiUgen  Reliquien,  ebenso  die  ganze  Übrige  weit- 
lidie  and  Klostergeistlichkeit,  der  Adel,  die  Bürger,  dns  gemeine 
Volk,  eingetheflt  nach  den  einxelnen  Pfarrsprmigeln,.  jeder  der- 
selben mit  den  Reliquien  der  Heiligen.  Nach  der  EinlÜlirmig  des 
Bischofs  in  die  Kathedralkirche  erklangen  laute  Lobgesünge 
unter  Orgelbegloilung. 

Vielleicht  aus  einiger  Rücksicht  auf  das  von  grossen  Zahlun- 
gen gedrückte  Volk  hob  König  Johann  in  diesem  Jahre  alle  Un- 
gelte in  Prag  auf,  mit  einziger  Ausnahme  des  vom  Weine,  und 
versprach  fttr  alle  ktinfUgen  Zeiten  keine  mehr  zn  errichten;  das 
Weinangelt  aber  schenkte  er  der  Gemeinde,  vlelleioht  als  Ent- 
schsdigung  (tlr  die  vielen  bisherigen  BedrQckongcn,  so  dass  sie 
dasselbe  auf  welche  beliebige  Art  immer  einnehmen,  den  Ertrag 
desselben  aber  auf  die  Verschöncrnnnr  der  Stadt  und  zu  andern 
ihren  Bedürfnissen  überhaupt  verwenden  soUlc.  Pas  dahin  lau- 
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1990  lende  Privilegium  criiicUcn  die  Präger  schon  nRch  der  leUten 
1330  Abreise  des  Küiiigs  am  29.  Juni.  Im  Jahre  1330  am  10.  Jiui 
ertheille  den  Prägern  der  dealsche  KOmg  Ludwig  in  Speyer, 
wibrscheiiUch  auf  Verwendong  König  Joilianiis,  die  Beiireiinig 
von  allen  Zöllen  im  ganzen  Reiche^  mit  welchen  Waaren  inuner 
sie  reisen  möchten. 
I32.'i  Wiihrciid  des  l)Oslandig<Mi  Heruniziehons  Küni<r  Johanns  in 

diesen  Jahren  wohnte  die  Kiiiiigin  Elisaheih,  von  ihm  auch  nach 
ihrer  Rüekkehr  aus  Baiern  (1325)  sehr  vernachlässigl,  in  grosser 
Einsamkeit  bald  in  Prag  unten  in  der  Stadt,  bald  auch  im  Ifauae 
des  Propstos  Jobann  in  Wyüefarad,  bald  in  Mebtk  auf  ihrem 
Leibgedinge,  meist  mit  firommen  oder  wobllbfiligen  Werken  bo- 
schäfUgt,  so  gering  auch  ihre  Mittel  dasu  waren,  da  ein  groiaer 
Theil  ihrer  Güter  und  Einkünfte  ihr  fttr  immer  entiogen  blieb. 
Besonders  fleissifr  war  sie  im  Sammeln  heiliger  Reliquien,  weh  he 
sie  in  kosllKircii  ralrln  und  Monstranzen  von  Gold  und  Silb^gr, 
mit  Edelsteinen     si  himickt,  verwahren  Hess.  Von  ihrem  Schwa- 

1326  .ger,  König  Karl  IV  von  Frankreich,  erhielt  sie  im  Jahre  1326 
einen  Dorn  oder  ein  Theüehen  von  der  Dornenkrone  des  Herrn, 
welches  in  Prag  in  feierlicher  Procession  des  Glems  und  des 
Volkes  am  28.  October  empfangen  wurde.  In  demselben  Mo- 
nathe  Hess  sie  den  Leichnam  ihres  Bruders,  König  Wentels  III, 
seinem  einst  ausgesprochenen  Wunsche  gemäss,  von  OlmtttE  nach 
Königsaal  bringen,  wo  er  in  der  Kireho  begraben  wurde.  Im 
Volke  erweckte  diese  l  l)ertragung  sehnsuchtsvolle  Rückerinne- 
rungcn  an  die  alten  auj^cslanmiten  böhmischen  Könige  und  Ver- 

1327  Gleichungen  mit  der  bösen  Gegenwart.  Im  .lahre  1327  fing  £11- 
sabelli  an,  ein  Arpienspital  vor  der  $tadt  Melnik,  ihrem  damali* 
gen  Wohnsitze,  zu  bauen.  v 

1386  Nach  Gutes  Hinwegfahrung  nach  Luzembui^g  (1326)  hatte 
die  Königin  von  allen  ihren  Kindern  nur  ihre  älteste  Tochter  Har- 
gareth,  den  jüngsten  Sohn  Johann  Heinrich  und  das  jüngste 
Töchlercheii  Anna  von  den  letzten  Zwillinsren  bei  sich.  Johann 

1327  Heinrich  wurde  aber  bald,  im  riinllea  Jahre  seines  Alters  (1327 
16.  Oct.),  nach  Kurnihen  abgeführt,  und  mit  MargareUi,  der  ein- 
zigen Tochter  Herzog  Heinrichs,  ehemaUgen  Königs  von  Böhmen, 
verlobt,  mit  dem  sich  König  Johann  aussöhnte,  um  das  £rl»e 
nach  ihm  fOr  sein  Geschlecht  zu  erwerben«  Nicht  lange  darauf 
wurde  endlich  auch  Uargarelh  ün  15.  Lebensjahre  ihrem  Gatten, 
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Herzog  Heinrich  von  Baiern,  ziifirfiilirt.    Die  Mutter  Ijegloilcle  1328 
sie  mit  anslandigem  (Jeloloo  mv\\  Tniiss  (i2.  Febr.  1328),  wobin 
Heinrich  der  ihm  angetrauten  Braut  entgegenkam. 

Als  im  April  des  Jahres  1328  in  Böhmen,  wie  auch  in  an- 
fiem  amiiegenden  Lttndem,  eine  Seuche  auabrach,  ordnete  KO- 
'  .nigin  Blisabeih  der  geaammten  Geiailtchkeit  in  Phig  die  Abha^ 
Imig  einer  feierüehen  Processlon  an,  uro  ffir  die  Abwendung  des 
Zemes  Gottes  Gebeihe  zo  verrichten;  und  man  bemerhle  bidd 
darauf  ein  Narlilnssfu  der  venlerbüclion  Krankheit.  Zu  Martini 
dieses  .liihres  (um  den  11.  iNovnml».)  vtTiuislalU'ln  (iie  Koniifi». 
eine  YtTsammlunti  dor  Geisllichkeit  und  vorucluner  PiTSonni  von 
den  weilliclien  Stünden,  besonders  wie  es  scheint  aus  iWin  Mr- 
gerslande,  in  Prag,  der  sie  ihren  Wunsch  eröffnete,  bei  dem 
apostolisoben  Stuhle  um  die  Heiligsprechung  ihrer  Urgroastante, 
der  gottseligen  Äbtissin  Agnes  au  handeln,  an  deren  Grabe  In 
der  Kirche  des  heiligen  Franciscus  zu  dieser  Zeit  von  frommen 
Leuten  verschiedene  wunderbare  Begebnisse  wahrgenommen  wnr- 
di'u.  Die  Geistlichkeit  und  (ho  lUirjrcr  vt'i  lassten  naeh  dem  Wunsehe 
der  lüinij^nu  Bitlstiireibt'ii  an  i\en  Papst,  vom  Bürgerslande  na- 
menllicli  die  Riehter,  Sehullen  und  Gemeinden  der  Sliidle  Prag, 
Kutionberg,  (  Hshui  und  Koli'n.  Nicohnis  Sohn  VVolflins  von  Eger 
war  damals  Altsladter  Richter  und  JMitunterfertiger  dieses  Briefes. 
Wie  weit  aber  diese  Handlung  bei  Lebzeiten  Elisabeths  gedieh, 
ist  uns  nicht  bekannt. 

Indem  sie  in  Allem  meistens  den  Fusstapfen  ihres  Vaters 
Wenzels  II  naehfolgle,  hegte  Königin  Elisabeth  besondere  Gunst 
gegen  <lns  Kloster  von  Königsaal,   seine  Sliflung,    Am  8.  Mai 
1329  Nvurdü  ein  neuer  Grundslt;in  mit  ihrem  Namen  zur  neuer-  1329 
liehen  Forlsetzung  des  Baues  der  grossen  Kirche  daselbst  ge- 
legt, welchen  sie  zu  £nde  zu  führen  daehte;  denn  seit  zwei- 
nadzwanzig  Jahren,  nttmllch  seit  dem  Anfttige  der  Regierung 
Heinrichs  Yon  Kümihen,  war  dieser  Lieblingsbmi  KOnIg  Wen- 
zels n  eingestellt  Die  llittel  des  Klosters  selbst  reichten  dma 
nicht  hin,  weil  die  Güter  desselben  während  dteser  3ft\iire 
häufig  verwüstet  und  geplündert  worden  ,  längere  Zeil  hindurch 
durch  Verleihung  an  einzelne  Herren  von  Kon  ig  Johann  de*"* 
Kloster  sogar  gänzlich  entzogen  waren.  Auch  in  welllichen  Din- 
gen nahm  sich  Königin  Elisabeth  des  Klosters  mit  Nachdruck  an. 
Gewisse  vier  Mühlen,  die  von  einer  nftchtigen,  uns  dem  Namen 
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1329  nach  nicht  bokaiinlen  Pcraon  srom  Sckiden  des  Klosters  in  Ko- 
moNn  an  der  Holdaa  erbaut  worden  waren,  liess  sie  im  Jahre 
1329  verbrennen^  nachdem  gelindere  Massregeln,  die  sie  iriel* 
leicht  vorher  angewendet,  nfdit  ansgereldit  hatten.  Um  diese  Zeit 

starb  in  Königsaal  der  g^ewosono  Abt  Konrad.  Elisabeths  ehe- 
maliger RaIhgobiT  und  Beschützer  (1329  7.  Jim."). 

1330  Im  Jahre  1330  sliflclc  Elisabeth  ein  neues  Nonnenkloster 
in  Prag  im  Hause  des  Propstes  von  WySehrad  am  Aujezd  unter 
dem  Petrin.  Es  war  das  nämliche  Haus»  welches  ehemals  dem 
altem  Wyfiehrader  Propste  Johann  lebenslänglich  gehört  hatte, 
von  welchem  in  dasselbe  Nonnen  vom  Orden  der  Domimcaner 
eingeführt  worden  waren,  die  später  an  Si  Lamrens  in  der  Alt* 
Stadt  übersiedelt  worden.  Die  Königin  Elisabeth,  welche  das  Haus 
zu  dem  frommen  Zwecke  ohne  Zweifel  von  ihrem  Bruder,  dem 
Propste,  (Thailen  li;ilt(%  lulirle  in  dasselbe  am  7.  Juni  des  ge- 
nannten Jalires  sechs  Klostcrjungfraucn  desselben  Ordens  ein,  die 
sie  von  OimUtz  halte  kommen  lassen.  Das  neue  Kloster,  welches 
wieder  so  wie  ehemals  das  St.  Annakloster  oder  auch  St.  Jo- 
hann- und  Annakloster  benannt  wurde,  erhielt  von  ihr  gleich  bei 
diesem  Anfange  die  Kapelle  des  heil.  Michael  unter  Wyiehrad 
mit  ihrem,  an  einem  andern  Orte  angefahrten  Zugehör  und  viel- 
leicht auch  einen  Hof  im  Dorfe  Libefi  hinter  Biezan  gegenüber  von 
Königsaal,  welches  spüler,  im  Jahre  1335,  von  den  Nonnen  an 
die  Beiiedictiiier  von  Ostrow  verkauft  wurde.  ')  Elwa  nach  drei 
Monatiien  ünderle  die  Königin  ihre  Absidil  dahin,  dass  sie  be- 
schloss  diese  Stiftung  auf  einen  andern  Orden  zu  übertragen, 
nämlich  auf  die  Nonnen  vom  Cistertienserorden,  welche  unter 
dem  Schirme  des  Mannskloiters  der  Cistertienser  in  Königsaal 
stehen  sollten. 

Diese  Änderung  der  Absicht  geschah  wahrscheinlich  schon 
auf  dem  Slcrbrbcite  Elisabelhs;  denn  vom  13.  Seplember  dieses 
Jahres  haben  wir  eine  in  Wysehrad  dalirte  l'rkunde  von  ihr, 
worin  sie  nach  geujachtem  Teslamcnle  dem  Wysehrader  Domcapitel 
einen  Theil  des  Dorfes  Podol  zur  Stiftung  eines  Jahresgedäcbt- 
nisses  fiir  sich  in  der  Kirche  des  hoil.  Peter  daselbst  Tennacht. 
Nach  längerer  Fioberfcrankheit,  weldie  vom  Husten  begleitet  war, 
starb  die  Königin  eben  daselbst  in  Wyäehrad  hn  Hanse  desProp- 

•)  Uber  die  St.  Mirhaelfrapello  vergl.  oben  S.  148.    Über  Libeu  PtMt 
Karl  IV  Vrkundtnb,  |i.  9-10.  ' 
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8tM  JohiMi  an  Tage  des  heil.  Wensel  (28.  Sept),  erst  im  39.  1330 
Jaltfe  ihres  Alten.   Die  Trauer  des  Volkes  im  sie  muss  desto 
grösser  gewesen  sein,  je  weniger  Trostreiches  der  ganze  Zu- 
stand des  Landes  mit  sicli  briuhle.    Ihre  Bey^rabiiissfeier  wurde  • 
in  Prag  an  den  zwei  naelislfol^andeii  Ta^en  (29.  und  30.  Sept.) 
begangen,  indem  der  Leichnaui  von  böhmischen  Laiidherren  in 
verschiedenen  Kirchen  herumtrelragen  wurde.    Am  dritten  Tage 
(i.  Oel.)  wvde  sie  in  Königsaal  heslaltet   Dort  sorgte  emer 
'  der  edelgesinntesten  Männer  jener  Zeit  in  Böhmen,  der  Cislertien* 
ferabt  Peter,  am  die  Erhattang  ihres  Andenkons  wie  des  ihres 
Vtlers  Wensel  fttr  die  Nachkommen  durch  die  Verfassung  der 
anziehenden  Königsaaler  Jahrbücher.  Er  kannte  sie  von  Jugend 
auf,  sowohl  zur  Zeit  ihres  höchsten  Glückes,  als  in  den  Jahren, 
da  sie  bei  Lebzeilen  ihres  Ehe^^allen  wie  eine  Witwe  lebte,  und 
er  betrauerte  in  üir  gleiclisam  den  letzten  Abglanz  der  einstigen 
ruhmvollen  uud  glücklichen  Zeiten  des  böhmischen  Volkes.  Ihm 
war  es  später  noch  gegeben,  ihren  slalllichen  Sohn  Weasel  Mwl 
SU  sehen  und  in  Ihm  den  Mann  zu  ahnen,  der  eine  neue  Brhe- 
bmg  des  Vaterhindes  herbeiftthren  sollte,  um  die  sich  seine 
edle  Holter  nur  wegen  der  Schwäche  ihres  Geschlechtes  veigeh- 
lich  ubgeinuhl  hatte. 

König  Johann  hielt  sich  zur  Zeit  des  Todes  seiner  (Ic- 
mahlin  in  Tyrol  bei  seinem  Schwager  Heinrich  von  Karnthen 
auf,  eben  bcscIiafUgt  mit  Plänen  um  Erlangung  einer  grossen 
Herrschaft  in  Italien,  wozu  sich  aus  den  dortigen  Wirren  eine 
gute  Gelegenheit  darbolh.  In  Trient  kam  ihm  davon  die  Macb- 
richl  SU,  über  welche  er  seine  fietribniss  sowohl  in  der  That 
als  durch  Anlegung  von  Ttauerkleidein  bezeigt  haben  soll.  Auf  1331 
seinen  Befehl  wurde  etwa  ein  halbes  Jahr  darauf  Elisabeths  jüngste 
Tuchler  Anna,  damals  acht  Jahre  alt,  aus  Böhmen  nach  Luxem- 
burg geführt  (1331  27.  März),  in  Folge  dessen  damals  durchaus 
Niemand  von  der  kuniglichen  Familie  in  Böhmen  zurückblieb. 
Der  König  war  bis  zum  Sommer  1331  in  der  Lombardei,  und 
berief  dahin  auch  seinen  Sohn  Karl,  dem  er  einige  Zeit  daraut 
die  Verwaltung  seiner  dortigen  Herrschaft  oberCmg,  als  ihn  die 
eben  enlstandaie  Feindschaft  mit  König  Ludwig  dem  Baiern  nd- 
tbigie,  nach  Denlschbnd  surftckzukehren.  Nach  getroffener  Verab* 
redung  mit  Ludwig  auf  einer  Zusammenkunft  in  Regensburg  kam  er 
von  da  aui  14  August  uuch  Tuuss,  wo  er  Ueu  bulimiscUen  Stüu- 
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1381  ien  einen  Ltndlag  angfeselst  halle»  am  gleich  hier  an  der  <Srittte 
einige  dringende  Angelegenheiten  absaUnm  und  sogleich  wieder 

abzuziehen.  Die  Slände  bewilligten  ihm  eine  neue  Steuer,  jedoch 
,  gegen  t'iiicn  neiii'n  Revers  von  ilin«  Cum  den  22.  Aug.),  dass  er 
weiter  kiino  schuldigen  Steuern  zur  Verniuhiung  seiner  Tochter 
verlangen  wolle,  mit  Ausnahme  derjunigen  Töchior,  die  ihm  noch 
elwa  künftig  geboren  würden,  zweitens  dass  er  bei  der  Auf- 
lege der  bewilligten  Steuer  den  geiatlichen  Stand  wid  den  Bttr«* 
geratend  von  dem  Adel  nicht  sondern  woUc, 

An  dem  Landtage  zn  Tavsa  benütsten  unter  andern  auch 
die  Prager  Burger  die  Anwesenheit  de«  Königs  <ur  Yerriehtung 
einiger  ihrer  besondern  AngelegenheiUii.  Der  König  hsitte  näm- 
lich kurz  zuvor  den  Bürgern  von  Hegensburg  ein  l'rivileginm 
crLheilt,  welches  den  rtugcrn  schädlich  war.  da  es  wahrscheinlich 
gegen  die  bisherigen  Beschränkungen  des  Handels  der  fremden 
iüaiflente  in  Prag  gerichtet  war.  Auf  Bitten  der  Prager  aleMe 
der  König  nun  In  Tauss  eui  anderes  Prtvihsghnn  am  20,  Angast 
auS)  wodurch  er  die  den  Regensbui^gom  eriheilte  Befreiung  Mieder 
aufhob.  Fürs  sweite  hotten  die  Prager  Birger  unlängst  zuvor 
angefangen  ihre  Stadl  zu  pflastern,  wozu  die  gewohnlichen  Ein- 
künfte der  Cenieinde  nicht  hinieicliteii,  nanienliicli  auch  das 
VVeinungell  nicht,  das  ihnen  vor  Kurzem  verliehen  worden  war. 
Auf  die  ihm  darüber  gemachte  Vorstellung  ertheillc  König  Jobann 
ein  iweites  Privilegium,  ebenfalls  vom  20.  August,  wodurch  er 
den  Bürgern  freistellte^  nach  Übereinkommen  mit  Uerm  likioh 
Pflug  von  Babenstehi^  damals  wahrscheinlich  Landeshauptmann, 
in  seinem  Namen  ein  Mittel  au  treffen,  welches  auf  die  Zeit  bis 
inr  Tollendang  jener  Afbeit  Geltung  haben  sollte. 

Die  Nachrieht  vom  Beitritte  des  Königs  von  L'ngarn  zu 
einem  Bunde  zwischen  Wladislaw  Lokietek  von  Idolen  und  den 
Herzogen  von  Osterreich,  welcher  schon  früher  im  Einverslkdnisso 
mit  dem  deutschen  Könige  Ludwig  gegen  Böhmen  geschlossen 
worden  war,  bewog  bald  darauf  den  König,  sich  dennoch  von 
Tauss  eilends  nach  Prag  ui  begeben.  Er  kam  dahin  am  27,  Angust, 
um  die  nöthigen  Anstallen  zu  einem  mächtigen  Zuge  gegen  sehie 
Feinde  zu  treffen.  Wegen  der  häufigen  und  lang  dauernden  Ab- 
wesenheit des  Königs  ausserhalb  des  Landes  war  damals  der 
Stadtrath  in  Prag  seit  mein-  als  vier  Jahren  nicht  erneuert  worden ; 
diu  Burger  bcniilzten  daher  die:>e  (xciegeuheit,  und  batheu  den 
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Xdiiigr,  sie  Mertn  eu  bedenken.  Johsnn  besetzte  den  Altstädter  1331 
Rffth  am  31.  Au},qisl,  und  vrrsprucli,  ihn  künftig  jedes  Jahr 
zwischen  Himnielfulirl  und  Grburl  Mariii  (i5.  Aug.  his  8.  Sept.) 
zu  erneuern.  Schon  um  die  Mille  Septembers  zog  er  sein  Heer 
zusammen,  und  zog  zuerst  gegen  die  Polen;  hierauf,  ntchdem 
er  nil  dtesen  einen  Waffenstillstand  gesohlossen,  wandte  er  sich 
nach  Österreiob.  Von  Kostet  In  Mähren  erliess  er  eine  Auffor- 
derung vom  31.  October  an  den  Bischof  Johann,  an  Terscbiedene 
Herren,  wie  auch  an  die  Präger  und  andere  Städte^  Him  mh 
aller  ihrer  Macht  zu  Hflfe  tn  kommen.  Sie  folgten  dem  Befehle, 
und  zogen  ins  Feld.  Bald  aber  bedachte  sich  der  Kcinig  anders, 
tiberliess  die  Verlheidigung  Mährens  über  den  Winter  au  seiner 
Statt  einigen  böhmischen  Herren,  und  kam  selbst  am  6.  Decembcr 
nach  Prag;  hier  trieb  er  durch  die  gewohnlichen  Erpressungen 
viel  Geld  lusammen,  und  zog  schon  am  13.  December  zur  Macht- 
lell  da¥on,  nur  mit  zehn  Leuten  und  mit  solcher  SchneNIgfceit, 
daas  er  in  drei  Wochen  darauf  in  Paris  war  (1332  2.  Januar).  1332 
Dort  wurde  am  18.  Müns  hr  sebier  Anwesenheit  die  Hochzeit 
seiner  Tochter  Gula  mit  dem  Prinzen  Johaiui,  nachherigen  König 
von  Frankreich,  gefeierl,  dessen  (ieruahlin  diese  Prinzessin  wurde, 
nachdem  fünf  Heiralhsverlnige,  die  über  sie  verfügt  hallen,  jcdes- 
BUil  wieder  rückgängig  gemacht  worden  waren.  Obwohl  es 
iniwtecben  in  dem  Kriege  mit  Österreich  übel  zuging,  kam  König 
Johann  doch  erat  am  7.  September  dieses  Jahres  wieder  nach  Prag, 
hrtohte  da  nur  acht  Tage  unter  den  gewdhnHchen  Gelderpressumgen 
SU,  und  reiste  schon  am  15.  September  wieder  ab,  um  das  grosse 
Turnier  in  Paris  nicikt  zu  msämnen,  bei  welchem  sein  neuer 
Schwiegersohn,  Prinz  Johann,  den  Bittergurt  erhallen  sollte. 
Von  da  lu'frab  er  sich  zum  papsllieiieii  Hofe  nach  Avignon.  hier- 
auf zu  Ende  des  Jahres  (24.  Deceud).)  nach  Luxemburg,  endlich 
im  Sommer  des  Jahres  1333  wieder  nach  Italien,  wo  inzwischen  1333 
seine  unlüngst  erworbene  Herrschaft  trotz  allen  eifrigen  Bemik- 
bongen  des  Prinzen  Karl  im  Kampfe  mit  mftchiige«  Gegnern 
sehneil  zusammenfiel. 

Bei  allen  Trttbsalon,  denen  Böhmen  unter  Jobanns  schlechter  . — 
Wirthschaft  ausgesetzt  war,  lisst  sich  in  diesen  Jahren  doch 
einiger  Forlschritt  in  der  Verschönerung  der  Hauptstadt  Prag 
bemerken,  welclio  vielleicht  in  ihrer  Gemeindeverfassung  und 
nocii  meiir  iu  dem  Ut^ivhihum  ihrer  voraehmsteu  Bürgergcscbicch- 
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—  ter,  die  eben  die  Gemeinden  bebemcbten,  docb  einigen  SdmU 
gegen  die  sobliramslen  Bedrflclumgen  fand.   Ein  Beweis  soleben 

Furlschritlcs  ist  schon  diu  damals  unlernomiiicnü  rHastcrung  der 
Stadt,  hiiisicbllicli  deren  Prag,  was  die  Zeil  betrim,  hinler  wenig 
andern  Städten  Europas  zurückblieb  und  vielen  voranging.  Der 
Anfang  geschal)  damit  wahrscheinlich  schon  vor  dem  Jahre  1331, 
nfinilich  vieUeicbt  scbon  im  Jahre  132U,  wcU  damnis  das  Weia-* 
nngeik  eben  zur  Verschönerung  oder  Verbesserung  der  Stadl 
Cpro  ittdigentia  et  me/taralNme  civitatis)  verliehen  worden  wer. 
Im  Jahre  1331  aber^  nachdem  sdion  nrnbrere  Gassen  gepflastert 
worden  waren,  erliesscn  die  Gcschwornen  der  Altstadl  am  15. 
Mai  ersl  eine  umständliche  Verordnung,  wie  diese  Pflasterung 
(pavimcnlaliü  civitatis)  ordnungsmässi^^  vor  sich  gehen  solle. 
Dazu  sollte  näiulich  ein  Pflasterer  oder  Pnastcruieister  jedesmal 
auf  ein  Vierteljahr  gedungen  werden,  welcher  da  und  in  iler 
Ordnung  pflastern  solitoy  wie  es  die  Schaffen  am  sweckmSssigsleB 

'  erachten  würden.  Beim  Pflastern  sollten  alle  Kellerbidscr,  wo  immer 
sie  ausserhalb  der  Ufluser,  entweder  unter  Lauben  oder  nusser» 
halb  solcher  gferunden  würden,  beseitigt  werden,  wie  dies  sehen 
früher  in  den  bereits  gepflasterten  Gassen  ^a'schehen  war;  auch 
andere  Unebenheilen  und  Hindernisse  des  Ireicn  Durchgangs  in 
der  Stadt  sollten  sämmtlich  abgeschafll  werden.  Wer  einen 
Kellerhals  haben  wollte,  sollte  ihn  innerhalb  seines  Uause^  in 
gerader  Richtung  unter  der  Erde  baueo,  damit  vom  öflentUchen 
Ranme  nichts  verleien  gebe.«  Die  Schollen  erliessen  gieidutetlig 
meh  andere  Verordnungen,  welche  zur  allgemeinen  Be^onmliek- 
keit  dienen  sollten.  AUe  Lauben  nimlich,  welche  an  den  Hiniem 
in  die  Gasse  hinaus  zugebaut  waren,  sollten  beseitigt  werden, 
ausgenommen  diejenigen,  über  denen  sich  auch  schon  Wohnungen 
befanden.  Bei  solchen  wurde  nur  uneiiipfühlcii,  dass  die  huUerneti 
Säulen,  auf  denen  sie  ruhten,  mit  gemauerten  Gewulbeu  ersetnt 
werden  mochten.  Aber  auch  suiclie  sugelassene  Lauben  sollten 
ftir  emen  «Iflentlichen  Raum  angeschen  werden,  ohne  ZweÜel 
weil  man  sich  noch  zu  erinnern  wussle,  dass  sie  durch  Znbaoeo 
In  die  Gasse  hinein  entstanden  waren.  Die  SchOfllsn  verordneten 
nfimlich,  dass  die  Handwerker,  welche  Ihre  Erzeugnisse  vorknnften, 
und  andere  Verkäufer  überhaupt  unter  denselben  so  wie  auf  dein 
Markte  oder  anderswo  vor  den  Häusern  ilire  Waaren  auslegen 

'    dürften,  oiiue  Uavuu  wem  immer  elwui  zu  iuüiieu;  uui*  soUten 
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9^  4ie  Zugänge  zu  den  Hausunt  offen  lassen.  Wer  einen  Laden 
vor  einem  Hause  ausserhalb  der  Laube  hülle,  der  sollte  beobachten, 
dass  das  Lied  oder  die  Falllhiire  desselben  nicht  weiler  als  auf 
eine  Eile  in  die  Gasse  hinausreiciie,  das  Dach  über  demselben 
aber  su  hucli  sei,  dass  darunter  ein  Reiter  hindarch  könne.  Auf 
dem  Marktplätze  sollte  Niemand  für  seinen  Wagen,  seinen  Stock» 
seine  Bank  oder  Bude  eine  besondere  Stelle  besilsen,  sondern 
•Uea  dies  aaeh  dem  Markte  jedesmal  sogleich  beseitigen.  Ferner 
verfcolben  die  SchöiVto,  ans  den  MatehSusem  oder  Büdem  das 
Wasser  in  die  Gasse  hinauslaufen  zu  lassen;  sie  bestimmten, 
inwiefern  es  den  Schmieden  erlaubt  sein  solk%  Hütten  zum  Be- 
schlagnen der  Pferde  Cnolslal)  in  der  Gasse  zu  haben ;  sie  erliessen 
auch  Gesetze  g^egen  Verunreinigungen  der  Stadtmauern  und 
Gräben  durch  Abzüge  und  Abtritte  aus  den  benachbarten  Häusern 
oder  durah  Niederlegnng  von  DQnger,  Schutt,  Holz  oder  Steinen 
hl  denselben.  Weil  das  Ungelt  vom  Weine,  welches  zur  Be- 
itraitang  der  Kosten  dieser  Pflasterung  besonders  bestimmt  war, 
nieht  zureiehte,  wandten  sich  die  Bürger,  wie  schon  erzählt 
worden,  an  Konig  Johann  zur  Zeit  des  Landtages  in  Tauss  um 
eine  Abhilfe.  Seiner  Entscheidung  zufolge  wurde  beschlossen, 
dass  nebst  dem  Weinungell  auch  noch  eine  gewisse  Mauth  an 
den  Thoren  von  jedem  Wagen  erhoben  werden  sollte,  mit  ein- 
aljBper  Ausnahme  des  zu  Bauten  in  der  Stadt  geführten  Holzes 
oder  der  Steine  aus  den  Steinbrttchen  bei  Podskal  oder  bei 
St  Yaleirtin.  •) 

Etwa  zu  derselben  Zeit  mit  dieser  Verschönerung  der  Stadt 
oder  wenige  Jahre  Yor  derselben  geschah,  wie  ich  glaube,  auch 
eine  gewisse  Erweiterung  Prags  und  zwar  durch  die  Gründung 
des  Studichens  Hradcun  auf  dem  Ber<(e  vor  dem  grossen  Thore 
der  Prager  ßurg.  Wir  linden  über  den  Anfang  dieses  Städtchens 
nirgends  eine  Aufzeichnung  in  den  Jahrbüchern,  ja  selbst  sein 
Name  erscheint  nirgends  bis  zum  Jahre  1350«  Von  diesem  Jahre 
aber  haben  wir  gleich  ein  ganzes  Hraddaner  Stadtbucli,  welches 
von  da  bis  beinahe  an  das  £nde  des  14  Jahrhundertea  lauft. 

Ans  demselben,  wie  auch  aus  einigen  andern  damaligen  Zeltum- 

• 

«}  Dia  VefofdaHBg  des  Minlhet  Ober  dti  Pflaüeni  bcAadat  sich  im 
Lib.  tttuttiu,  frML  p.  183,  dai  Privilegiaiii  König  JohauM  von  Tau» 
ebend.  p.  2,  die  Aaordauof  der  Haath  dasu  ioi  ilietten  Altolädter 

Buche  fol.  47. 
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•to^  Ständen  ^3  scheint  mir  so  viel  gewiss,  dass  diese  Stadt  nicht 
erst  in  diesem  eben  genannten  Jahre,  sondeni  auf  jeden  Fall 
schon  etwas  früher  {gegründet  war;  da  aber  hingegen  zur  Zeil 
der  Schlacht  vor  dem  Präger  Schlosse  unter  ffeinrich  von  Kärn- 
then  im  Jahre  1310  daselbst  noch  eine  offene  Gegend  war,  so 
nma  der  Anfang  Hraddans  als  Stadt  in  den  Zeiten  KMg  Jöiiann« 
gesQchl  werden.  Er  selbst  befasste  sich,  so'  viel  bekamil,  in 
Böhmen  nirgends  mit  der  Anlegung  neuer  Städte;  denn  die  Yer- 
besserung  des  Zuslandes  der  Kronguler  auf  was  immer  für  ein« 
Art  war  stets  seirif  letzte  Sorge.  Hradran  war  aber  auch  ur- 
sprünglich keine  königliche  Stadt,  sondern  ein  untcrthaniges 
Städtchen,  welches  zum  Prager  Burggrafenainte  geborte;  Aus 
diesem  Grunde  liommt  es  mir  am  wahrscheinlichsten  vor,  daas 
es  von  irgend  einem  Burggrafen  von  Prag  gegründet  wurde,  un 
sein  Einitommen  von  den  zu  diesem  Amte  gehörigen  Goiem  an 
erhohen,  und  daher  ohne  Zweifel  von  Herrn  Hynek  Berka  von 
Duba,  der  dieses  Amt  die  längste  Zeit  unter  der  Regierung  Johanns 
verwaltete  und  dabei  zuweilen  aucli  Laiuloshauptmanu  war. 

Der  Umfang  des  alten  Hradcan  bis  zum  Jahre  1360  war 
viel  kleiner  als  der  des  jetzigen.  Die  Stadtmauern  zogen  sich 
ntoilich  von  dem  äussern  Graben  vor  dem  grossen  Scblosslhore 
am  Rande  des  Schiossberges  auf  dessen  südlicher  Seite  bis  aal 
jetKigon  Loreltophitze,.auf  der  Nordseite  eben  so  weit,  also  bei- 
Ittvfig  bis  zur  jetadgen  Neuwellgasse.  Ton  einem  dieser  Enden 
zum  andern  ging  die  Hauer  an  der  Westseite  der  Stadl  quer 
über  den  Schlossberg.  An  der  Ostseile,  das  ist  gegen  die  Burg, 
gab  es  keine  Befesligungen,  gerade  so  wie  zwischen  der  Burg 
und  der  Kleinseitner  Neustadt. 

In  die  Stadt  führten  fünf,  theils  grossere  theils  kleinere  Thore: 
1.  ein  Thor,  in  welches  man  aus  der  Eleinseilner  Neustadl 
fuhr,  auf  dem  Wege,  wo  sich  jetzt  die  Stiege  befindet,  welche 
von  dem  kleinen  Platze  zwischen  der  Spornergasse  nnd  dem 

•  Nuintnllkh  cius  dem  llin^lande,  dus  Karl  IV,  der  iiu  Jahre  1360  durch 
Unfangung  des  jetzigen  Poholelec,  Sirahow  and  ahm  Thnüt  den 
LtoMniberges  mit  eiaer  neu  errichteten  HaiMr  die  Stadl  aof  der  KlaüH> 
•eile  aar  Ifariidie  Art  erireitene  wie  im  J.  1348  e»  lechtoa  Meldannftr 
durch  die  (frimdaaf  der  Neiutadi,  wuhi  scbwertidi  Mete  10  Jehre  vorher 
die  Stadt  Hr»d2an  gegrfliidei  haben  wttidc^  deren  Haaem  dnreh  jenen 
Ben  OberflOftig  wurden. 
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Hoiilwügc  zieiiilich  sleil  hiuaui  zu  den  llraücuucr  Flciscbbflnken 
fttbrl;  •) 

2.  eine  Pforle  un  der  Seile  der  Lorellogasse,  durch  welche 
HiQti  auf  einem  Fusswege  von  dem  sogcnannlen  Hohlwege  hin-* 
aaf  kuin  (beim  jeliigsii  Hause  ür,  103); 

3.  das  Slraböwer  Thor,  das  vorzügliohalo  mer  attan,  an 
Bttde'  der  LoroUogasse  bei  den  LorellapIiM  (d.  i.  iwiseheH  den 
neeaeiu  Nr.  1(»  imd 

4*  ein  Thor,  welches  in  sfiifem  Zeiten  Spitalthor  hümi^ 
irgendwo  in  der  vordem  Neuwellgasse  hinter  dem  ehemaligen 
Hradt^aner  Spital  (Haus  Nf.  73  iii  der  ürsulinergasse,  nun  eine 
ArUlieriekaserne) ; 

5w  eine  Pforte  in  die  Brusha  hinunter  iam  finde  d^  Ursu- 
liaeriiuae  Nr«  76).  *) 

Bei  der  Mnduiig  des  Miilehens  Hraddan  wurde  ohne 
Zweifel  ragleich  auch  dte  dorUge  Pfinrkhrehe  des  Jbett  Asnedlel 
•af  den  Haupiplatae  (bei  dem  jetiigen  Kloster  der-  CameBtinen, 
INfter  Barnabitinen)  gekündet,  von  welchem  die  älteste  Erwähnung 
in  dem  Hradeaner  Stadlbuclie  iui  Jahre  i353  vorkömmt. 

Beiläufig  in  dieselben  Hegieruiigsjahre  König  Johanns  fallt 
auch  die  Stiftung  eines  Nonnenklosters  des  Ordens  der  heil. 
Magdalena  am  Aujeid  (im  Hause  Nr.  388,  dem  ehemaligen  Posi- 
«nlsgebiHde>  wo  wir  daMeIhe  raeiel  im  Jahre  1329,  jedoch 
■b  schon  Mmr  bestehend,  finden.  ^)  Bs  scheint^  dasf  es  hl»* 
her  ans  der  AHsladl  übeitragen  worden  wary  hi  Folge  der  Mfen- 
helligheilen,  welche  Bischof  lehaiin  ton  DraÜts  im  Jahre  1315 
wegen  der  Magdalcnitinen  mit  den  mindern  Brüdern  hatte.  ") 
Sonst  ist  uns  aber  über  die  Gründung  desselben  nichts  bekannt. 
Die  Nonnen  dieses  Klosters  waren,  nach  einzelnen  erlialtenen 

')  £5  wäre  unglaublich,  dti.vä  man  hier  ciiu»l  fuhr,  wenn  nicht  auf  Sadlcrs 
Abbild uni;  vun  Trag  ein  W  agen  xu  »ehcii  wäre,  der  da^oibst  gt^en  das 
Thor  zufährt. 

*)  Die  Belege  kommen  vör  im  Ifradiaticr  Stadtbache  vom  J.  1350  aof  den 

Blilleni  23,  33,  44,  46,  63,  69,  72,  »5,  88,  105,  dann  un  Hradeaaer 

SiaAhiiche  vo«  J.  1430*  an  meWsKn  Btallan. 
'*«)  Ia  dar  UHcude  Frtnaliaa  udd  BsiialiBa  der  Sohne  4m  SdMi  (in 

Mm»  MoNOMi),  von  denn  Inhalt  adion  olMn  8.  345  gespiocheB  wnide. 

Das  Kloster  wird  daaolhsi  gomuiirt  domoa  S.  Hariae  MagdaloMO  ante 

muros  IVovae  dvitalis  ivb  casUro  Pragcnai. 
*0  SielM  9bm  &  580. 

39»  . 
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Namen  detMlb^n  bb  sahlieAsen,  grdMleBÜieils  Fkiger  Bttrger^ 
töchter.  Die  Vonlehcrin,  welche  von  ihnen  gewAhll  wurde,  Ue« 
Priorittia.   Die  Seelsorge  und  die  VermOgentverwallongr  leitete 

ein  Propst  (pracposilus  generalis),  wie  aus  einem  Streite  erhellt, 
der  zwischen  ihm  und  den  Nonnen  iui  Jahre  1336  mit  vieler 
BiUerkeit  geführt  wurde. 

Aus  der  ZeU  des  tiefsten  Verfalles  Buhiuenti  unter  Kdnag 
Johann  erzählt  uns  der  Abt  von  Kömgiaal  von  veraehiede— n^ 
ihn  vnd  andern  altem  ZeUfenosaen  anatdasigen  Verandcraageii 
In  der  IVacht  und  Im  andern  Ifinakhlen»  wekbe  aich  daainltf 
gleichaeitiflf  aowohl  in  Bdhmen  ala  anoh  in  allen  andern  umKegondeii 
Landern  verbreiteten.  Viele  Manner,  sagt  er,  scheren  nicht  mehr 
ihren  Bart,  sondern  trugen  ihn  unmässig  lang;  uiultrc  fingen  an 
sich  die  Haare  nach  der  Art  der  Frauen  zurechtzulegen;  sie 
flochten  es  in  die  Runde  wie  die  Wollner,  und  liü&iusn  es  über 
die  Ohren  herab,  oder  brannten  es  mit  dem  Brenneiaen»  daaa 
ea  aich  kmuaelle  und  in  Lochen  Ober  die  Schntteni  walile.  Die 
altvateriachen  MUtien  wurden  heniahe  ganiüch  ahgeaefaaA;  alMI 
deraelbea  trug  man  laiq^e  und  apitaige  Httte  von  vectaUtdaM 
Farben.  In  der  Kleidung  erfand  man  jeden  Augenblick  etwaa 
neues,  su  dass  darin  eine  eben  so  gi  DSse  Verschieden lieit  herrschte, 
wie  die  Zerstreutheit  der  Genmlher  war.  Meistens  aber  sah 
man  kurze  und  enge  Kleider  mit  einer  Art  Schwänzchen  an  dem 
fiocJie  bei  dem  Ellbogen,  welches  wie  ein  Eselsohr  aussah.  So 
waren  auch  die  StieCd  und  Hosen  auffailend  eng  anUegend  an 
die  FOaae  und  an  die  SchenkeL  Die  CMatichen  tnigsn  auf  dem 
Seheilel  sehr  klefaie  Tonanran»  welcha  sie  ao  viel  ala  aiOgliBh 
mit*  den  Haaren  lu  bedecken  auohten;  an  den  Seiten  aber  trage« 
sie  lange  Schwerter  und  Stechmesser;  dagegen  sah  man  selten 
einen  Luien,  der  nicht  an  dem  Gurt  einen  zierlichen  Rosenkranz 
getragen  iiätle.  Zu  dieser  Zeit  nahm  auch  der  Gebraucii  der 
deutschen  Sprache  in  den  Städten  am  meisten  überhand,  wie 
auch  sonst  der  Gebrauch  verschiedener  fremden  Sprachen.  ") 

Palackyit  Formelbüchtr  I  244.    Von  dea  Nonnen  werden  diuclbst  ge* 
nannt  Kalharina  Paurin,  Elisabeth  Pilgrennin,  Anna  Rostin  ;  in  aiMT 
Urkunde  vom  J.  1329  eine  Tochler  Tilmanns  (Seiboliii  £akeiia}|  WU 
säiuinilii  Ii  Namen  vuii  I'rugcr  Biirgerijuttilion  iilid. 
")  ChruH.  Aulac  R.  y.  436,  43!^. 
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Kan«  RegratsehAll  des  Prinzen  lUrl.  ZfirwUcftHsM  mit 

MiDfm  Vater, 

(1333-1341.) 

Nadidem  sich  König  Johann  bei  seinem  swellen  Anfent^  1333 
halle  *n  Italien  von  dci*  gflnsliclien  Unhallbarkeit  sefaier  dortigen 
HemchafI  Uberzengt  balle,  schickte  er  hn  Jahre  1338  im  Mo-> 
nafhe  September  seinen  Sohn  Karl  nach  Böhmen;  er  seHist  aber 

verliess  Italien  ebenfalls  bald  darauf,  und  begab  sich  nach  Lu- 
xemburg und  nach  andern  Orlen  seines  Vergnügens. 

Am  30.  October  kam  Wenzel  Karl,  damals  siebenzehn 
Jahre  alt,  nach  Prag  über  Königsaal,  wo  er  das  Grab  seiner 
Mutter  besuchte.  Schon  früher  war  ihm  ein  guter  Ruf  von  seiner 
fn  den  Kämf  ien  mit  den  italienischen  Feinden  bewiesenen  Ta|Rfer^ 
holt  in  Böhmen  vorangegangen.  Das  YoUc  versprach  sich'  von 
ihm,  wie  es  seheinI,  schon  damds  viel  Gutes,  mid  nahm  ihn 
daher  mit  allgemeiner  Freude  auf.  Viele  Personen  vom  Adel 
gingen  ihm  bis  Kunigsaal  oder  auch  noch  weiter  entgegen.  Aus 
der  Stadt  zog  die  Geistlichkeit  und  alles  Volk  in  Proccssion  hin- 
^  aus,  mit  Fahnen  und  Relicjuien  der  Heiligen  und  beim  Geläute 
mit  allen  Glocken,  wie  es  gewöhnlich  war.  Seine  schöne  Gestalt 
nnd  die  Anmuth  in  seinem  Betragen  gewannen  ihm  alle  Uerson« 

Der  Bindruck,  den  der  Zustand  der  Dinge  in  Böhmen  auf 
den  langen  Königssohn  machte,  war  ein  sbhmonBlicher.  Er  haue 
da,  wie  er  in  seiner  Lebensbeschreibung  selbst  enflhit,  weder 
Vater  noch  Mutter,  weder  Bruder  noch  Schwester,  noch  irgend 
einen  Bekannten.  Die  VVirthschafl  mit  dem  Kronveruj»)<;cn  be- 
fand  sich  schon  in  dem  schlimmsten  Zustande.  Es  gab  nun  kein 
einziges  königliches  Schloss  mehr,  das  nicht  mit  allen  dazu  ge- 
hörigen Gütern,  namentlich  auch  mit  den  Waldungen,  verpfändet 
oder  auf  irgend  eine  andere  Weise  dem  oder  jenem  Landhmi 
verliehen  gewesen  wftre.  Zur  Ansehung  der  Gerechtigkeit  stan- 
den daher  dem  Könige  beinahe  gar  keine  Mitlei  zu  Geboihe; 
die  Unordnungen  im  Lande  durch  Privalfehden,  Bftubereien  und 
andere  Witlkflrlichkeiten,  welche  ohne  alle  Scheu  vor  dem  Ge- 
setze getrieben  wurden,  nahmen  immer  ärger  tibcrliaiul.  !n  Prag 
befand  sich  das  königliche  Schloss  in  Folge  langjähriger  Ver- 
nachlAssiguog  seit  der  grossen  Feuersbranst  vor  30  Jahren  in 
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1333  einem  solchen  Zustande,  dass  der  Hof  in  demselben  nicht  na- 
ständig  wohnen  kpunle.  Karl  nahm  fllr  einige  Zeit  seine  Wohnung 
In  ^er  Sladt,  in  einem  Hanse^  welches  vorher  seiner  Mutter  ge- 
hört hatte.  Es  war  ohno  Zweifel  das  Haus,  welches  in  spätem 
Zeiten  der  Königshof  genannt  zu  worden  pflegte,  dos  ist  die 
jetzige  Königshofer  Kaserne  bei  dem  Pulyerlhurm  fNr  654). 
Während  seines  zehnjährigen  Aufenthaltes  im  Auslände  halte 
Karl  die  höhmische  Sprache  vergessen;  er  sprach  nur  deutsch, 
fransOsiscb  und  italianiscb,  mit  gleicher  Gelftufigkett  in  WM  ihmI 
Sdurift;  aber  durch  fleissige  Bemühung  eignete  er  sich  die  Mutier* 
spräche  bald  wieder  -voUltommen  an,  sowohl  snm .  Sobr^ibes 
dp  mm  Sprec^n. 

Fiarl  war  von  seinem  Vater  nach  Böhmen  geschickt  worden, 
um  sich  der  Landesverwalliuig  an  soiiHT  Stall  beiläufig  in  der 
Weise  anzunehmen,  wie  die  bisherigen  Landeshauptleute,  nämlich 
juii  der  Verpflichtung,  ihm  die  festgesetzten  Geblsummen  ins  Aus- 
iaud  nachzuschicken.  Dabei  gab  ihm  Johann  den  Titel  eines  Mark- 
grafen Yon  Mahren,  ohtie  wirkliche  Herrschaft  über  dieses  Land, 
obgleich  sich  sebie  Statlhalterschsll  in  gtoicher  Weise  über 
Ilibran  wie  Ober  Böhmen  und  eben  so  aneh  Ober  Sehhwien  er- 
streckte. Johann  wollte  nur  nicht,  dafis  sein  Sohn  von  dem 
Volke  xler  junge  Köni^  trcnaniil  wünh;,  da  er  selbst,  erst  im 
37.  Jahre  seines  Alters,  nicht  der  alle  Iiönig  beissen  wollte. 
Karl  fasstc  aber  die  auf  ihn  übertragene  Aufgabe  ganz  anders 
auf,  als  seiu  Vater  gewohnt  war  sich  vorzustellen.  Für  ihn  waren 
die  in  Fnuikreich  zugebrachten  Jahre  eine  trettlicbe  Schule  des 
I«ebeBs,  wefl  er  sie  als  solche  xu  benOtifin  gewnavt  hatte.  IMe 
dortige  Staatsverwaltung  w.ar  weise,  den  Bedürüiisson  der  Zeit 
angemessen,  und  trug  segensreiche  Frflohte;  es  gab  damals  lu 
Europa  kein  Land,  welclics  sich  so  dauerhaften  innern  Friedens, 
Sicherheit  des  Rechles  und  allgemeiner  Wohlfahrt  erfreut  hätte 
wie  Frankreich.  Karl,  durch  das  dortige  Beispiel  angeeifert, 
wollle  ein  gründlicher  Verbesserer  des  misslichen  Zustandes  seiner 
Heimath  werden,  und  legte  mit  gleicher  fintschlossonheit  und 
Umsicht  die  Hand  ans  Werk. 

An  der  Auslosung  der  Krongflter  aus  den  Hladen  des  Adels 
war  alles  gelegen;  daher  wiMidte  Kurl  vonttgllch  danmf  seiu 
Augenmerk,  und  es  Ist  erfreulieh  su  sehen,  dass  bei  aller  Aus- 
artung des  Adcl$,  dessen  grösserer  Theil  nichts  anderes  als  seine 
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eigennützigen  Privatzwecke  im  Auge  halle,  es  doch  eine  Anzahl  1333 
l>^illificher  Herren  gab,  welche  sicli  das  allgemeine  Beste  ange- 
legen  Hin  liesscn.  Karl  wurde  von  ihnen  ]>ereilwillig  imiei^ 
«tttUI;  von  der  GeisUichkeit  nnd  dem  Bürgerstande  lumnle  er 
mit  Sicherheil  CSIeiehes  hoffen,  weil  diese  Stfinde,  die  ihr  eigener 
.Vortlieil  an  die  Krone  band,  bloss  Wikinger  Weise  auf  einige 
Zelt  abgestossen  waren,  da  sie  doch  der  Hilfe  gegen  die  Anmas- 
sung^en  der  Herren  bedurflen,  init  denen  Künijf  Jolinnn  zu  ihrem 
und  der  Krone  Verderben  Hand  in  Hand  ging.  Vor  allem  er- 
hielt Karl  von  dem  böhmischen  Landloge  eine  grosse  Steuer, 
wovon  er  allerdings  einen  bedeutenden  Theil  seinem  Vater  nach 
Lnxenbnrg  nachschicken  musste;  allein  den  Überrest  Verwen-  . 
dele  er  sogleich  auf  die  Rttcklösung  einiger  kdniglisben  Burgen 
und  Slftdte.  Bfirglltz,  Elbogen,  Königingrfits  nnd  MauUi  wurden 
von  ihn  noch  in  dem  nimlichen  Jahre  aus  dem  Besitze  der 
Herren  zuriiekgebrachl,  ein  Theil  davon  behalten,  ein  anderer 
spater  wieder  Nerpfiiridel,  aber  an  minder  mächtige  Besitzer,  um 
dadurcl»  Geld  l'ür  weitere  Ablösung  zu  erhalten.  In  solcher  Ab- 
sicht geschah  wohl  die  Einantwortung  der  Burirlilzer  Guter  von 
Karl  im  Jahre  1334  an  die  Olbramowicen  Meinhard  und  Jesek 
Bertha,  wie  an  einem  andern  Orle  bemerkt  wnrdob  *0  Auoh 
•idle  andern  Geldmittel,  die  Karl  durch  fleissige  Handhabung  des 
ihm  anvertrauten  Amtes  erwerben  konnte,  verwendete  er  su  denn 
selben  Zwecke,  so  dass  er  in  kurzer  Zeit  von  zwei  Jahren 
zehn  wichtige  Burgen  in  Böhmen  und  sechs  In  Mähren  in  die 
Gewalt  der  Krone  zurü(  kl)raclile.  Damit  hing  die  Besetzung  der- 
selben inil  koniolichen  Beamten  niid  demnach  die  Einsetzung 
,ordcullicher  Uichler  an  den  Kreisgerichten,  wie  auch  die  Aus- 
fitaUiUng  der  letztem  mit  den  nölhigen  E.xecutionsmitteln  unmiW 
telhnr  susanunen.  Karl  reiste  ileissig  in  den  Städten  in  Böhmen, 
Mfihren  und  £!chlesien  horumy  i&berzeogte  sich  überall  selbst  von 
den\  Stande  der  Dinge,  und  verbesserte,  was  nOthig  war, .  Ob- 
wohl er  zur  Durchführung  seiner  Absichten  von  dem  Volke  be- 
ständig Gcidopfcr  verlangen  musste,  so  wandle  sich  ihm  doch 
die  Liehe  und  das  Vertrauen  dt^rjenigeu  (  lassen,  welclie  unter 
dun  bislicrigen  Drangsalen  am  meisten  gelillen  hallen,  immer 
enlscbieden^  zu,  weil  sich  bald  tbcilwcise  gute  Folgen  seiner 
.Bemühungen  fühlbar  machten. 

>0  SidM  S.  337,  m 
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InzwisrluMi  fing  Karl  bald  nach  sciiuT  Ankunfl  an,  den  ver- 
nachlässigten Sitz  der  böhmischen  Könige  im  Prager  Schlosse 
wieder  herzustellen.  Er  begann  nämlich  anr  der  Braadsl&lte 
des  elieiiMUgen  königliolien  PsUasles  den  Bau  eiiics  gans  aeaen 
nt  französische  Weise,  indem  er  die  k4taiiglicbe  Residenz  in  I^Mlls 
zum  Muster  nahm.  Das  Werk  schritt  rasch  vorwärts  unter  der 
Anflicht  des  KOnigssohnes,  welcher  nach  etwa  zweimonaihliohem 
Wohnen  in  der  Stadt  nach  der  Burg  hinüberzog  und  indessen 
in  dem  burggrüflichen  Huuse  unweit  des  hintern  Scldossthores 
seine  Wohnung  nahm. 

Von  den  Müunern,  welche  Karls  Mutter,  der  Königin  Elisn- 
belh,  bis  in  die  letzten  trübseligen  Jahre  ihres  Lebens  treue 
Anhinglichkeit  bewahrt  hatten,  war  ihr  natfirlicher  Bruder,  Johuna 
Propst  von  Wyfehrad,  wie  es  scheint»  einer  der  ersten,  der  ivch 
ihn  bereitwillig  unterstflIste.  Karl  Yerhalf  ihm  im  Jahre  1384 
durch  vieles  Bemtthen  zur  Wahl  und  Bestätigung  In  dem  tot 
kurzem  erledigten  Bislhume  von  Olmülz. 

Schon  im  Kindrsultor,  im  ersten  Jahre  sriiies  AufenlhaUes 
in  Paris,  war  Karl  mit  der  französischen  Princessin  Bianca, 
Schwester  des  nachherigen  Königs  Philipp  VI,  getraut  worden; 
sie  blieb  unter  der  Pflege  ihrer  Mutter  bis  zum  Jahre  1328, 
und  wurde  hierauf  nach  Luxemburg  gebracht.  Nach  der  Her- 
stellung der  notliwendigsten  Bauten  und  anderer  Vorkefarungen 
in  seniem  Sitze  zu  Prag  liess  Karl  seine  jugendliche  Gemahlin  nach 
Böhmen  bringen,  ihr  Einzug  in  Prag  geschah  mit  feierlichem 
Empfange  von  der  Geistlichkeit  und  der  stadtischen  Bevölkerung 
am  12.  Juni  des  Jahres  1334:  mehrere  nach  einander  folffende 
Tage  wurden  hierauf  zur  Feier  der  ehelichen  Verbindung  in 
Lustbarkeiten  zugebracht.  Blanca's  liebenswürdige  Gestalt  nahm 
die  Herzen  des  Volkes  ein»  obgleich  man  bedauerte,  dass  sie 
bisher  keine  andere  Sprache  kannte  als  die  frmisösische.  IRt 
ihr  kam  eüi  zahlreiches  Hofgesinde  derselben  Nation«  Allein 
nach  Tier  Wochen  schickte  Karl  dasselbe  simmtlich  zurück  (13.  JuK) 
mit  nicht  geringen  Unkosten  von  2000  Schock  Groschen,  nnd 
Bianca  erhielt  ihre  Hoibedienung  aus  dem  buhmischen  Adel.  L'm 
mit  Andern  sprechen  zu  können,  lernlc  sie  deutsch,  weniger  vor- 
derhand böhmisch,  da  sowohl  in  den  Städten  als  auch  am  Hofe 
um  die  Person  des  Königs  Johann  selbst  der  Gebrauch  der  deutschen 
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Sprache  allgemeiner  geworden  wir  als  der  Spradie  des  Landes»  1334 
tat  weleher  Beiiehiing  erst  nnler  Karl  andere  VeiMlnisse  eintraten. 
Bald  nach  jenen  HofTeslen  Irogali  sioli  in  Böhmen  ein  heehst 

sonderbarer  Vorfall,  durch  welchen  der  längst  glimmende  Hass 
zwischen  der  Well^oisllichkoil  und  den  Orden  der  BcUcl- 
inönche  oflVn  ausbrach,  ein  Beweis  von  den  Fehlern  und  Lei- 
denschaften, denen  ein  TIkmI  sowohl  der  einen  als  der  andern 
Partei  srnn  Ärgernifis  des  Volkes  und  zum  Schmerz  des  bessern 
Theiles  der  GeistRehkelt  ergeben  war.  Papst  Benifaa  YUI,  der 
in  den  leisten  Jahren  König  Wensels  II  der  Kirche  vorstand, 
hatte  eine  Verordnung  erkissen,  der  gemSss  die  Beltelmdnehe 
verpflichtet  waren,  den  vierten  Thell  der  Einhnnfte  von  den  Be~ 
grabnissen  an  die  beln  llViide  Orlsgeisllirbkeil  abzuführen.  Diese 
Verordnungr  war  aber,  wie  es  scheint,  in  Böhmen  bisher  nicht 
zur  Gitligkeit  gelangt,  bis  endlich  die  Cieisllichkeit  eine  beson- 
dere päpstliche  Bulle  erlangte,  deren  Inhalt  uns  näher  nicht  be- 
kannt hi,  wodurch  die  Beobachtung  lener  Sitem  Verordnung  an- 
befohlen wurde.  Die  Orden,  welobe  dies  anging,  nSmIich  die 
Dominicaner,  mfaidem  BrOder  und  Augustiner,  fDglen  sich  aber 
nicht  sogleich  diesem  Befehle,  ungeachtet  er  unter  der  Strafe 
des  Bannes  laulcle,  sondern  gaben  dagegen  eine  Appellation  ein, 
indem  sie  insbesondere  darauf  hinwiesen,  tiass  die  Art  und  Weise 
der  Einkünfte  von  Begräbnissen  in  Böhmen  ganz  anders  sei  als 
in  der  Lombardei,  welche  die  Bulle  des  Bonifacius  am  meisten 
vor  Aagen  halte.  Die  GeisUichlieit  wollte  auf  diese  Appel- 
lation koine  Rücksicht  nehmen,  und  beschloss  gegen  die  Ordens- 
leote  einen  entscheidenden  Schritt  zu  wagen. 

Sonntag  an  der  Yigilie  des  heil.  Jacob,  das  Ist  den  24.  JuR, 
riefen  die  Pfarrer  und  andere  Vorsteher  der  Prager  Kirchen  nach 
gemeinsamer  t-bereinkunfl  alle  ilirc  IMarrleule  in  zwei  AltstSdter 
Kirchen  zusammen,  nämlich  zur  heil.  Jungfrau  Maria  sui  der 
LacKe  iiiitl  zum  beil.  Nic(daus  auf  dem  Ilühnermarkte.  In  dieser 
grossen  Versammlung  verkündeten  sie  den  Inhalt  der  päpstli- 
chen Bulle,  mit  der  Anzeige,  dass  sich  die  MUgUedcr  der  Bettel- 
orden derselben  Folge  zu  leisten  weigerten;  daher  fingen  die  dazu 
bestimmten  Priester  an,  mit  grosser  Stbnmeundbenn  AnsMsdmn 
der  Kerzen  und  Getente  der  Glocken  gegen  diese  Ord«nsleute 
im  Namen  des  apostolischen  Stvhles  den  Bannffpmch  äa  lesen, 
mit  der  strengen  Mahnung  an  alle  Gläubigen,  sich  bei  derselben 
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J334  Strafe  dos  Bannes  jeder  Gemeinschaft  mit  iliDcn  zu  eatäaUea. 
InawiBcbeii  nuMMlIen  «ich  die  BellelnAAche,  <k  flae  ^«MUifl, 
WM  gegvii  aie  atgexcftlelt  wnrie»  nit  ihren  AnlriHigim  «od  euer 
Menge  Volkes  mit  verborgenen  Waffen  so  densetten  nwei  Kv- 
eben,  drangen  bineiny  und  begannen  mit  eben  fo  lanter  Stiflune 
den  PriestiTn  zu  widorsprcclieii  und  sie  zu  sciimähcn,  sie  seien 
keine  rriesler,  S(»inleni  Verführer  des  Vt>lkrs  und  Verderborder 
8eelen,  <lein  Banne  \erfallen  als  Ehebre(  lu  r,  ^^  llr^eIspiele^,  Trun- 
kenbolde und  mit  andern  Litern  Ik*neeklc\  div.  da  in  der  hin- 
steniiss  wandeln,  wähnend  „wir  allen  mil  dem  Lichte  vorange- 
hen.^ AJshatd  liefen  einige  derselben  kock  durjch  dieMiUe  des  yer- 
Mimdten  Voikes^  um  den  Prieslern,  die  den  Bannspnich  laien, 
die  Schriften  ans  der  Hand  xn  reisaen.  Da  enMand  ein  sdimli'- 
licher  Slnrm  in  dem  Yolltc,  indem  die  Einen  die  Wellgeisilichen,  die  - 
Andern  die  Ordensleuto  niehl  nur  mit  Worten,  sondern  sogleich 
auch  inil  den  Fanalen  verlbeiiii^Men .  SltMiie  ergfrillen  ,  um  nach 
ihnen  zu  uerfen,  Sleehmesser  und  Schwerter  Iierauszo<(en  oder 
mil  Stricken  uuf  sie  wie  auf  Diebe  losii^fen ;  Müniier  und 
Weiber  betheiügtcn  sich  an' diesem  Handgemenge;  Junge  kAmpf- 
len  mit  Alten»  Blihmen  mit . Deutseben ;  man  sah  hier  die 
Weltpfiester,  dort  die  Mönche  hin  und  her  geserrt,  verbltttet, 
andere,  inifem  sie  ihre  Tonsuren  bedeektcn,  aua  der  Kirche  Hie- 
hend,  um  sich  vor  Misshandluncren  zu  retten,  bis  der  Raofliandel 
auf  so!(  h(  yVrl  mit  Roschiimun^  der  Einen  wie  der  Andern  und 
mit  grosser  Verwirrung  im  Volke  endigte. 

Dessenungeachtet  war  damit  dem  ganzen  Slreile  norii  kein 
Ziel  gesel/1.  Jeden  Sonntag  predigten  die  l*farr«3r  gegen  die 
Mönohe  und  die  Mönche  gegen  die.  Pfarrer«. indem  sie  wachsei- 
•eitfg  fiannitteho  gegen  einander  achlendorlen.  Die  Ordensleote 
erlitten,  dabei  grossen  Schaden  durch  VerbiHennig  eines  TheOs 
des  Yolhes  gegen  sie,  so  dais  viele  seitdem  wirklich  mil  'ihnen 
keinen  Umgang  pflegen,  ihnen  keine  Almosen  spenden  wollten. 
Erst  zu  Nicolai  jenes  ,lii)ir(\s  kiiinen  beide  raiieieii  um  Si  hicds- 
richter  überein,  von  denen  die  ganze  Sache  neuerdinirs  »u 
den  papüllichen  Stuhl  gebracht  wurde.  Biscliuf  Johann  besvies 
sieh  auch  diesmal,  wie  vor  zwanaig  Jahren,  melir  der  Weltgcist- 
üchkeit  als  den  Ordensleuten  geneigt.  Bis  dahin  war  es  nämlich 
den  Botlelmöttchon  erlaubt,  gewesen,  an  Sosniagen  in  «terftager 
lUthedralklrehe  xu  predigen ;  nach  diesem  YorftHe  «her  verbotb 
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e»  ftM  «der  BimM,       befÜMlo  fikr  dtete.  Prediglmi  eiium  saM 
ieiner  KaplftMi  sogleich  Miaen  PMiteitiMf,  Fraaft,  einit  aeotor 
dar  SdHiIen  an  der  Wy<eliFader  KirdM^  den  Manatea  Yeriat* 
aer  aiaer  €hranHc. 

Der  Markgraf  Karl  sclicinl  zu  dieser  Zeit  nicht  in  Vvä<r  «re- 
wescn  zu  sein,  sondern  in  Mähren,  wo  wir  ihn  heilHufij?  einen 
Monath  spüier  finden ;  doch  kam  er  im  Laufe  dieses  Jahres  nach 
Böhmen  wieder  zurück.  Hier  kam  zu  Anfange  dos  Jahres  1335  1335 
aoB  FrankreiGfa  die  unerwartele  Naclirichl,  daie  KAaig  JohaaB 
Bftoh  aani  sweHen  Mtd  vereMicht  habe.  Er  uhn  Beatrix,  eine 
Toohter  Ludwigs  Heraoga  von*  Burgund»,  daaals»  wie  ee  seMnt» 
noch  ein  junges  Mädchen,  aiir  CkMuahÜn.  Aus  Anlass  der  floeh- 
seitsfeier  yenmstaltele  er  in  Paris  ein  Turnier,  bei  welchem  er 
aber  so  verwundet  wurde,  <l;iss  er  einige  Monatlie  lang  das  Bett 
hüthen  Dtussle.  In  Böhmen  wurden  walirend  dessen  Vorberei- 
tungen zur  Hochzeit  seiner  Jiingslen  Tochter,  Anna,  mit  Herzog 
■OUo  von  Oesterreich  getroflVn.  Am  2.  Februar  wurde  die  erst 
swdlfjährige  Braut  nach  iVag  gebracht  ^ckon  nach  acht  Tagen 
daianf  bagleilote  sie  ihr  Brader  Kari  «il  seiner  Qenahliii  Bianca 
(10.  Feh.}  nach  Znaim  in  Mahren,  wo  die  UochaoH  mit  groasen 
liustharkeitea  gefeiert  wurde.  Karl  bowirlhete  die  Gaste,  deren 
es  bei  6000  Pferden  gab,  darunter  drei  Bischöfe,  fünf  Hensege 
und  eine  grosse  Anzahl  Grafen,  Herren  und  Ritter,  aufs  gast- 
freundlichste aus  seiiuMi  wohl  versehenen  Vorralhen.  Etwa  drei 
Monathe  nach  seiner  Kuckkehr  von  dort  nach  IVag  gebar  ihm 
seine  Gemahlin  Bianca  die  erste  Tochter  (24.  Mai),  welche  Mar- 
gareth  genannt  wurde. 

Inawischen  gab  xiengJioh  bald  nach  der  Hochzeit  Anna  nnd 
Otto»  der  Tod  des  Hersogs  Heiarieh  von  Urnihen  und  der 
$treil  am  das  von  ihm  hinterlassene  Erbe  die  Ursaehe  au  neuem 
heftigen  Hasse  swischen  dem  Hauso  Luxemburg  und  den  Her- 
zogen von  Osterreich,  dem  Kaiser  Ludwig  un<l  beinahe  allen  übri- 
gen .Nachbaren  Böhmens,  welche  mit  jenen  anfanglich  verbunden 
waren.  König  Johann  kam  aus  diesem  Anlasse  am  30.  3u\\  uacVv 
Prag,  liess  da  gleich  den  andern  Tag  darauf  den  Krieg  gegen 
den  Kaiser  nnd  die  Herxogm  Tan  Östenndch  imrkQndan»  »nd  sam- 
melte «an  Meer,  namafttlidi  «nah  durch  Anwariian  ivmdw^M- 
■er  aus  Meissen.  Marhgraf  Kfri*  war  sehon  fiNIher  beutfhl  ge- 
wea^n,  nMl  don  Bundesgenossen  der  Henoge,  KaaimlrKtn^gvon 
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Polen  jmA  Karl  von  Ungarn  VerlMge  n  sehKesien,  und  dioM 
flihrteii  nadi  der  Ankmll  seines  Velen  mm  guten  ^iefe  nf 
einer  perefinKoben  Zusamnenkunft  Jokanns  nnd    Karls  mil 

BevolMehtigten  der  beiden  Könige  In  IVendfn  0M.  Au^.)*  Hier- 
auf folgte  nlier  mich  eine  Zusammenkunft  König  Johanns  mit 
Kaiser  Ludwig  in  Regensburg  (16.  Sept.),  wo  ein  WnlTenstiU- 
stand  geschlossen  und  Unterhandluntren  um  den  Frieden  begon- 
nen worden.  Mit  einem  Theile  des  Heeres,  weiches  König  Jo- 
bann nun  grösstentheils  aus  einander  Hess,  zog  bloss  Karl  nacb 
Soblesien  aus,  um  den  Henog  Boleslaw  von  Mttnsterberg  rar  Ab- 
erirannung  der  bflhniiscben  Oborherrsebaft  zu  swingen.  Nach 
seiner  Rflckkebr  von  dort  wurde  eine  neue  feierücbe  Zusaai- 
menkonft  König  Johanns  und  seines  Sohnes  mit  beiden  Königen 
von  Polen  und  von  l^nj^arn  in  Wysegrad  in  Ungarn  gehalt4»n  (12. 
Nov.),  wo  eine  vollkomene  Freundschaft  verabredet  wurde.  König 
Kazimir  von  Idolen  knm  von  da  mil  Johann  und  Karl  am  6.  Dec. 
nach  Prag,  und  wurde  hier  neun  Tage  lang  mit  verschiedenen 
Festlichkeiten  und  Yergnflgungen  beehrt. 

Sehr  baM  jedoob,  nachdem  sieli  dk»  erste  Hofbung  eines 
baldigen  Zaslandekommens  des  Friedens  mit  dem  Aoshmde  durch 
diese  Friedensoongresse  gezeigt  hatte,  wurde  'die  kurse  ^FTende 
des  böhmischen  Volkes  fibct  die  ersleren  Auffinge  einer  bessern 
Ordnung  in  der  Lande.sverwallung.  welche  Karl  zu  Stande  ge- 
bracht hatte,  wieder  vereileil.  Die  Rücklösung  der  Krongiilcr, 
worin  er  so  gute  FortsohriUe  gemacht  liatle,  war  den  Herren, 
welche  diese  Güter  gern  fUr  immer  in  ihrem  Besitze  behalten 
bitten,  sehr  niwider.  Sie  ergriffen  daher  gegen  Kari  baM  die- 
selben Ißttel,  welche  sie  vorber  gegen  seine  Kutter  angewen- 
det hatten^  um  Ihn  bei  dem  Vater  su  verschwirzen.  Nidit  nur 
die  bdbmisehen  Herren,  sondern  aneh  vfek»  deutsche  Hofleute 
aus  Luxemburg,  welche  aus  den  von  Karl  rückgelösten  Gütern 
etwas  für  sich  zu  erhaschen  hoflten,  sprachen  zu  König  Johann, 
er  solle  vor  seinem  "Sohne  auf  der  Hulh  sein,  da  diesrr  sich  so 
viele  Schlösser  und  Diener  im  Lande  verschain  und  alles  Volk 
an  sich  gezogen  habe,  so  dass  es  ibm  aosserordenllich  zogethan 
sei;  denn  wenn  dies  lange  so  wtfbren  sollte,  so  ktane  Karl,  als 
der  Erbe  des  KOnlgreiebs'  vom  Stamme  der  alten  KAalge,  Arn 
alt  einen  AuslSnder  lekdit  davon  jagen.  Ktfnig  Johann,  stets  gleicl 
letebtfertig  und  nkdits  Qutee  achtend,  gebonsble  auch  diis- 
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mal  dem  Ralhc  der  Honren,  und  entzog  seinem  Sohne  plötzlich  t99S 
alle  Gewalt  und  alle  Güter,  die  er  für  die  Krone  eingelöst  hatte, 
sowohl  in  Böhmen  als  in  Mähren,  so  duss  er  ihm  nur  den  Titel 
eines  Markgrafen  von  Blähren,  jedoch  ohne  alle  wirkliche  Be- 
teitong,  beliess.  Wegen  noch  nicht  vollewU  wiedcrhcrgestoll» 
tM  Friedens  in  dem  Slreile  nm  4$b  Btfbe  nndi  Ueinrioli  von 
Siiatben  iduckl«  er  ibn  hieffMif  nadi  Tyrel,  mm  tdmm 
jüngcni  liudnr  Johann  Heinrieh,  dem  GennM  MergnrelheiiSi  der 
ToohtoT'  fleinriel«»  in  der  VeHMdiguug  Nfaiee  Lenden  hflfreieli 
beizustehen. 

Diese  Veränderung  geschah  etwa  zu  Ende  des  Jahres  1335 ;  1336 
denn  am  8.  Januar  1336  kam  Karl  wirklich  bei  seinem  Bruder 
in.  Tyrul  an.  Sogleicli  nach  dieser  Verstossung  des  Sohnes  be- 
gann Kdnif  JoluNm  nnch  seiner  frQbeni  Gewolinheil  durch  Gelder^ 
pressnngen  Obel  m  hansen«  Beinahe  von  allen  KUMem  «nd  GMtan 
wurden  grosse  Stenern  erhoben,  wovon  ein  Theil  mrBetahlnOf 
der  GMnbiger  des  Ktalgs  am  Bhehi  nnd  hi  Franhnioh  verwen- 
det, das  Übrige  den  Söldnern  gegeben  wurde.  Unter  solchen 
l'mstanden  Hess  Johann  seine  zweite  Gemahlin  Beatrix  nach  Böh- 
men bringen.  Sie  wurde  in  Prag  am  2.  Januar  dieses  Jahres 
von  der  GeisÜichkeit  und  dem  Volke  anständig  eaipfaDgeii,  jedoch 
ohne  dass  von  besondern  Freudenbezeig^ungen  dabei  enfthll 
wilde.  Die  Markgrifin  Bkuica,  weiche  Karl  in  Prag  surttckge- 
lassen  haltei  war  Johanns  Wmische  gemSss  die  nnhrennbareGe- 
MwUn  ihrer  Uehmrthschwester.  VemwIhUch^  nm  seinem  Mme 
wenigslens  in  etwas  gleiehsttkonimen,  liess  Johann  sn  dieser  Zelt 
die  von  ihm  angefangenen  Bauten  im  Prager  Schlosse  fortsetzen, 
indem  er  inzwischen  in  der  Sludt,  wuhrsilieinlich  ebenfalls  in 
dem  schon  üben  erwähnten  Konigshofe  wohnte. 

Die  Friedensunierhandlung  mit  den  Hersogen  von  Osler- 
lelcb  und  Kaiser  Ludwig  führte  wahrend  dessen  zn  keinem  2ieio 
nnd  der  Krieg  mit  ihnen  brach  von  neuem  nns.  KSnig  Johann 
lOg  schon  am  25.  Febmar  1386  von  Prag  ans  snm  Kriegs« 
zuge  nneh  Österreich,  wo  er  d^n  Herzogen  grossen  Maden 
dnrchEinnnhaw  vieler  wiebltger  Schlösser  und  durch  Verwüstung 
des  ganzen  Landes  bis  an  die  Donau  zufügte.  Nach  zwei  Mo- 
natben kehrte  er,  obwohl  der  Krieg  noch  fortwährte,  nach  Prag 
zurück,  um  neu^  Geld  einzutreiben.  Die  AltsUldter  Bürger  hatten 
lur  Zeü  der  Bflf  entschaft  Karls  den  K<tauge  snersi  dOOO  Schock 
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1836  vorgestreckt,  wofür  sie  von  ikni  «nd  dcm  lltrkgraffii  Bs^ 

freiung  von  allen  Aoflagcn  auf  «wer  Jahre  erhielten  (^384.  H. 
Febr.);  hierauf  aber  verpflichlolen  sie  sich  wieder  am  i3.  Octo- 
her  1335  binnen  der  iiiichstcn  vier  Jahre  dem  Könige  6000 
Schock  zu  eniricliten,  was  als  dia  Abzahlung  aller  Steuern  fiir 
diese  Zeit  gellen  soIUe.  J)ies  wollte  KMg  Johann,  wie  «i 
Mheint,  4m  Bnoli^taben  naoh  den  BOrgeni  iNdteii.  Dnür  «ter 
vefoidnele  «r  die  Brbelmng  eines  Uh|je]tB  in  alle»  kMgüelwn 
Mdte»  und  in  allen  Markflecken»  %na  bMier  nie'getcMii«:  wni*, 
zu  grossem  Morren  des  Volkes.   Diese  Verordnung  bezog  sieh 
wahrscheinlich  auch  anC  Pra^,  gegen  das  frühere  Versprechen 
des  Königs,  dass  kein  anderes  als  das  Weinungelt  bestehen 
solle;  denn  im  Jahre   1339  wird  hier  wieder  ausserdem  auck 
von  eUieoi  Ungelt  von  Tüchern,  von  Kramerwaaren  und  von 
Gebfiloen  - gesprochen.  Ausserdem  lies&  der  König  Uber 'eine  ge* 
wisse  Anieife,  die*  ikni  ankmi,  in  der  Jodauaynagofo  in  ftnf 
naokgnben,  vM  nahm  elwnMOO  Hark  in  9M  und-  SMmt  Un» 
weg,  weloke  dort  vorgeAmden  wurden.  Hinauf  Hess  er  am 
zdmten  Tage  nach  seiner  Ankauft  (Z.  Ji».>  die  Juden  in  Prag 
und  im  -ganzen  Königreiche  gefangen  nehmen,  aus  welcher  Ge- 
fangcnschafl  sie  sich  mit  Geldsummen  loskaufen  musslen.  Aber  auch 
in  der  Prager  Kirche  Hess  er  am  Grabe  des  heiligen  Adalbert 
nach  Geld  graben,  weiches  zum  Glücke  nicht  gefunden  wurde. 
Er  -fing  auch  wieder  nnt  neuen  Verpfandungen  der  'gaislücfaen 
Gifer  an.  Nachdem  er  dnrck  alle  diele  Mülal  gegen  !MI,000 
Mark  Silber  aurgebrachl  halte,  •  sog  er  am-  31.  Juni  frag 
nadi  Ilibtett  ab  lU  einem  neuen  Feldzuge  gegen  Östemieb,  von 
da  spater  nach  Baiern  gegen  Kaiser  Ludwig,  lind  abermals  nach 
Oberuslcrreich. 

Prag  wurde  zu  dieser  Zeit  mehrmahl  nach  einander  von 
Feuorunglück  heimgesucht ,  wodurch  jedesmal  ein  Theil  der 
Stadt  verwüstet  wurde.  Am  21.  Juni  1336  brannte  die  Kirebe 
des  heU.  NAndreas  in  der  Altstadt  ab.  Abt  Peter  Ton  Kötrigaanl 
Hess,  sie  gleidi  wieder  neu'aufhaueu,  a»  dsis  sie  sebon  in  Jahn 
1837  am  S2ii  Deceniber  samml  dem  Kirchhofe  vm  den  Weft- 
blMef»  PHbiskw  von  Maros  ausgowcibt  wurden  -  Bs  .waren  da* 
mals  zwei  alte  und  ein  vom  Abte  Peter  neugestifleter  Altar  in 
derselben,  nämlich  der  lluuptaUur  des  heil.  Andreas,  rechts  da- 
von der  Altar  des  heil.  J^icDlausi,  uod  üaks  der  der  bcii*  Kalbarina. 
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Aul  (lefii  Kriegszuffe  König  Johanns  nach  Österreich  und 
nach  Baiern,  >velci»er  einer  seiner  bedeulendstcn  war.  lii'fxleilt  te 
ihn  unter  andern  \m\  der  Präger  Bilrtjerschalt  Frcnzlin  Jacobs 
Sohn  al8  Burggraf  von  Pfriniberg  niil  28  schworen  und  75  leichten 
BtwafiMen.  WAhrend  seiner  Abwesenlieit  wie  «mth  seines  Yioe« 
liMMnftn,  der  ins  Feld  niliog,  wurden  die  Tkttmie  des  SehloMe» 
HMmg  doraK  Lisi  Ton  daxn  bestellten  Leuten  Ealser  Ludwigs 
errttegeti.  nNHiKlhis  Gesinde  vertrieb  sie  do^h  AnKtndimg  der 
TWirme  unter  ihnen,  wodurch  aber  der  Schlossherr  einen  Schftden 
erlitt,  den  er  auf  1500  Gohipfcmiige  schätzte.  Auch  mit  König 
Johanns  Dankbariteil  für  die  ihm  erwiesenen  Dienste  war  Frenzlin 
zu  der  Zeit  übel  zufrieden;  er  klagte  in  Briefen  an  verschiedene 
seiner  Freunde  vtei  aber  die  Unorkenntlichkeit  von  seiner  Seite; 
man  siebt  daraus,  dass  auek  diejenigen,  welche  sonst  als  Jokanns 
HelfbrsheRer  in  seinem  onbatinkerKigenvCrebahren  feicb  gewef- 
den  waren,  xttwellen  unt^  sekier  ungeordneten  Vtfrwultung  zn 
leiden  hatten.  >•)  ■ 

Nach  Abschhiss  eines  neuen  WafTenslillslandes  mit  den 
österreichischen  Herzoi^^eri  in  PVeisladl  Ci.Sept.)  kt'hrte  König  Jo- 
hann am  15.  September  nach  Prag  zurück,  erpresste  viel  Gold  zur 
Bezahlung  setner  Söldner,  und  reiste  schon  am  27.  September 
wieder  nacb  Wien  ab,  um  wegen  des  Friedens  zu  unterhandeln« 
Dlesdr  kam  eAdKoh  in  Enns  am  9.  October'  zu  Stande,  so  dass 
die  Herzoge  von  Öslerreick  Kimthen  behielten,  Margareth  aber, 
Gemahlin  Johann  Rehiriehs,  des  Sohnes  Johanns,  im  Besitze  von 
Tfrol  blieb.  Auch  mrah  aliennaliger  Rtickkefar  von  dort  nach 
Prag  bestand  alle  Beschafliguug  des  Königs  nur  im  Eintreiben 
von  Gold,  imkI  zwar  durch  immer  uriehreiiluiriere  Mittel.  Sein 
i$ohn  Karl  halle  in  der  Prager  Kirche  zur  Verzierung  des  Grabes  , 
des  heil.  Wenzel  12  Statuen  der  heil.  Apostel  von  Silber  ver- 
fertigen lassen,  wekhe  von  kflnstllcher  Arbeit  mit  einem  Auf- 
wände von  MO  Mailc  grösseren  Thefls  schon  vollendef  Waren, 
^elhundert  hatte  Karl  ans  eigenem  Sickel  hergegeben,  das 
Übrige  wurde  durclr  eine  Sammlung  von  frommen  Spenden  ans 
der  ganzen  Prager  Diotesc  zu-^iinunengebracht.  Auch  diese 
Statuen  nahm  Johann  weg,  und  versetzte  sie  seinen  Gläubigem. 
Gottes  Strafe  folgte  diesuial  nach  der  Meinung  des  Volkes  gleich 
auf  die  Thal;  denn  einer  der  Ritter  des  Königs  aus  den  Rhein- 
»«)  Jge^a  p.  4U  44,  55»  60. 
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1386  kaden^  welcher  su  dieeeni  Kirdiennmlie  am  neiBlen  gersUmi 
halle,  wurde  noch*  an  deiifelben  Tage  in  Prag  von  jemandeB 
plAliKch  ennordüt. 

In  Folge  der  VViederherslelluiig  des  Friedens,  bei  welchem 
der  jüngere  Sohn  König  Johanns  in  Tyrol  keines  besondern 
Schutzes  mehr  bedurfte,  kehrte  Markgraf  Karl  von  dort  etwa 
gegen  Ende  des  Jahres  wieder  nach  Prag  loriok,  und  begeh 
aioh  gleich  darauf  nii  seinem  Yaler  aef  denen  abeniMl%n 
yreumig  aach  Ulbaaen.  Auf  diesear  Enge,  weleher  hei  scUeoIrter 
Jahreaaeil  in  eieen  ungewöhnlich  regnerischen  Wialor  auagefMHrl 
wurde,  fing  König  Johann  sehr  an  den  Augen  zu  leiden  an,  so 
dass  er  arztliche  Hilfe  gebrauchen  mussle.    In  Breslau,  auf  dem 
Rückwege  nach  ßobniun,  behandelte  iiin  ein  französischer  Arzt, 
der  abier  das  Übel  noch  verschlinmterle.    König  Johann  Hess 
1337  ihn  dafür  im  Zorne  in  die  Oder  werfen.   Am  4.  A|inl  1337 
kehrte  «r  mH  seinem  Sohne  iunsh  Prag  auTilcki  wo  er  eiaeii 
arahisdien  Arzt  an  sich  rief.  Aber  auch  dieser,  der  dea  KOnig 
naeh  erhalleuer  Versicherung,  dass  ihm  nicbls  ÄhnUcbea  wie 
dem  firanaftsischen  widerÜRhren  soHe,  behandelte,  half  ihm  nicU, 
sondern  brachte  ihn  um  das  eine  Auge  vollends;  auch  viele 
andere  Leulc  soll  er  durch  seine  falsche  Kunsl  hinlergangen 
haben.   Das  dem  König  abgeneigte  gemeine  Volk  schrieb  auch 
dieses  sein  Unglück  der  Strafe  Gottes  zu  wegen  dos  von  ihm 
unlängst  begangenen  Kirchenraubes. 

Wahrend  der  Ahweseoheik  des  Kdniga  cur  Zeit  des  Zages 
oach  lilbaiea  gebar  die  KAa(gai  Beatrix  in  Prag  einea  Sela 
Febr.),  dem  man,  offenbar  in  der  Abächl  dem  Volke  lu 
schmeichefai,  bei  der  Taufe  in  der  Präger  KalbodraHdrelie  dvreh 
Biscliof  Johann  am  9.  Marz  den  Namen  Wenzel  gab.  Dessen- 
ungeachtet soll  über  diese  (jeburt  nur  der  König  allein  Freude 
gehabt  haben;  das  Vulk  äusserte  keine;  iriaii  sugle,  dies  sei  kein 
Abkömmling  de.s  buliniischeii  Königsgoschlechtes,  sondern  ein  aus- 
ländisches Kind.  Auch  sonst  gewann  die  Königin  Beatrix  keine 
Zuneigung  in  Böhmen,  während  aich  alle  Liebe  des  Votkea  iler 
Marfcgrifin  Bianca,  Karls  CSemahUn,  aUeui  suwaadte.  Oaraae 
entstand  eui  neuer  Groll  König  Johanns  gegen  seinen  Seha. 
Schon  ün  Monathe  April  verliess  daher  Karl  abermals  das  Land, 
und  begab  sich  nach  Tyrol,  von  wo  aus  er  sich  in  verschiedene 
Strciligkeileu  uud  Kämpfe  zwischen  den  Vcnetianern  und  andern 
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lonbtidlsclieii  MAcliten  und  Herren  einmischte,  90  lu  sagen  1S87 
iinr  um  die  Zeit  su  vertretben,  ja  sellwt  wn  sidi  Lebensontei^ 
halt  in  verschaffen.  Denn  KOnig  Johann  verboth  ihm  auch  nor 

das  Geringste  aus  Bühmen  nachzuschicken,  so  wie  er  es  einst 
seiner  Mutter  zur  Zeit  ihres  Aufenthaltes  in  Baiern  gelhan  hatte. 
Die  sehnlichen  Clückwiinsclie  des  böhmischen  Volkes  begleiteten 
Karl  in  diesem  unstäten  Exil;  denn  man  erwartete  schon  mit 
Vertrauen  von  ihm  die  Rückkehr  besserer  Zeitea 

In  Mass  inswischen  König  Johann  seine  fl^'n^M»« 
Beatrix  am  18.  Mai  krönen.  Wie  geyröhnllch  wnrde  diese  Feier 
in  der  SL  Yeitakirche  abgehidten,  abor  sie  glich  weder  an  Pracht 
noch  an  Fröhlichkeit  den  firflhem  Krönungen,  deren  man  sieh  da* 
raals  erinnerte.  Die  Krone  wurde  der  Königin  vom  Prager  Bischöfe 
Johann  aufgesetzt,  wobei  König  Johann  ohne  Krone  und  ohne 
Königsgewand  zugegen  war,  vennuthlich  deswegen,  weil  er  auch 
die  Krone  schon  versetzt  hatte.  Dann  wurde  ein,  nicht  sehr 
gümsendes,  Gastmahl  im  Kloster  der  Minoriten  bei  St.  Jacob 
gegeben.  Am  vienehnlen  Tage  nach  diesem  Feste  (1.  Jnn.) 
sog  Beatrix  mit  wenig  zahlreichem  Gefolge  von  Prag  ab»  nnd 
verlegte  ihren  Wohnsits  nach  Luxemburg,  indem  sie  in  Prag 
nnr. ihren  Sohn  Wenzel  unter  der  Pflege  der  Amme  znrOeUless. 
Über  die  Abreise  dieser  Königin,  sagt  der  Chronist,  war  die  Freude 
des  Volkes  grösser  als  über  ihre  Ankunft;  ja  viele  sollen  ihr 
mit  Verwünschungen  nachgeschrien  haben,  indem  sie  ihrem  Auf- 
entlmlte  in  Prag  alles  Böse,  was  wahrend  desselben  gesche- 
hen war,  zuschrieben,  selbst  das  mehrmalige  Feuerunglück  des 
vorigen  Jahres  nicht  ausgenonunen.  Ans  Ärger  darüber  Uess 
König  Johann  den  Liebling  des  .  Volkes,  die  Markgrftfin  Bianca, 
nadi  Brflnn  llbersiedflin;  er  selbst  aber  ritt  endlich  am  8.  Juli, 
ohne  dass  es  jemand  frtther  geahnt  bitte,  zur  Naditieit  Ton 
Prag  aus,  indem  er  das  Sladttiior  für  sich  öiTnen  und  hinter  sieh 
sogleich  schliessen  Hess.  Er  begab  sich  diesmal  geraden  Wegs  nach 
Frankreich  wegen  Ausbruch  des  Krieges  zwischen  dem  fran- 
zösischen und  englischen  Könige.  Der  WySehrader  Dompropst 
Berthold  von  Lipd  wurde  von  ihm  zum  Landoshauptuiann  ernannt 
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ZiceiUM  BmcA.  ///.  ittMUl  (1305-1348), 


rerMaaerndc  MItrtgMtsciMn  Karlii.  Anflag«  seiner  Regicnnig. 

(1337—1348). 

1337  Wm  fttr  INnge  sidi  latrugaii,  in  F0I90  denn  liwltoii 
kmeZeÜ  HMhätoMD  Miiäwlligkeiten  nriioheaKWg  Mmu  «ad 
flelnem  Sohne  Mirkgfraf  KmtI  «nf  etnmt  nadi  BOluntn  kam,  «nd  sieh 

neucrding^s  der  Landesverwaltutig  annthm,  ist  uns  leider  nicht 
bekannt,  und  zwar  deswegen,  weil  eben  bei  diesem  Zeitpunctc 
die  schönen  Jahrbücher  des  Abtes  Peler  von  Königsaal  endigen, 
der  bald  darauf,  im  Jahre  1339,  starb.  Einige,  wie  es  schein^ 
sekr  iniertüMite  Mae  der  böhmischen  Geschichte,  die  nun  folgten, 
shid  ans  MF  w  lehr  «pMohen  md  luwoMsUtadifM  ÜMtarifllMi 
bekniiBt  Miredcr  Iuh  m  doeh  mMn  so  «incr  ymwtkmmg 
iwiMiMn  Vater  und  8ohn^  so  daw  Jobami  lum  iiii  eiliwinl  die  B»- 
gentscMI  auf  Karl  flbertmg,  oder  konnte  Karl  nicht  langer  mehr 
dem  schlimmen  Zustande  des  Landes  und  der  überhandnehmenden 
Unzufriedenheit  des  Volkes  zusehen ,  und  nahm  sich  aus  eigener 
Macht  der  Verwaltung  an,  wobei  es  Johann  bewenden  liess,  da 
er  wohl  schon  die  UnoidgUchkcil  erkannte,  bei  der  Gereiztheit 
der  öffenttfcben  Stianmuif  «och  iemeiliui  «nf  die  hialMiig»  Wate 
SV  fakaltea.  So  ik\  ist  fowte,  dasa  Kirl  etwa  iai  Ooteber  iS39 
Tyrai  yerliessiuid  bald  darauf  ■ach  IMren  und  nach  Baham  ktm. 
Am  19.  Kovenher  finden  wir  Ihn  in  Mm.  Seine  YerMlniMe 
Bttm  Vater  waren  sehr  ähnlich  jenen  vor  neunzig  Jahren  zwischen 
sebiem  ürgrossvater  Pi-emysl  Otakar  und  dessen  Vater  Wenzel  1. 
Beide  erstgebome  Söhne  waren  als  die  künftigen  Thronfolger  an- 
getrieben, darauf  bedacht  SU  sein,  den  vollständigen  Rnin  dwas 
£rbes  aufzuhalten.  Der  gröaaem  Khigheit  Karls  neben  aiidan, 
nns  unbekannten  UnaMndea,  gelang  es  wohl,  diesen  Zweck  noch 
bei  Labieiten  miaea  Vaters  sa  emickaii,  ohne  4ub  ta  wie 
daauda  m  eisen  etoeii  Kriege  im  Lande  awiachen  dem  fiMerm  wA 
jilngem  König  kam. 

1338  Die  neue  Regentschaft  Karls  war  wohl  vielen  böhmischen 
Herren  zuwider,  die  schon  so  lange  gewöhnt  waren,  die  schlechte 
Wirthschaft  Johanns  für  sich  auszubeuten.  Der  Widerstand| 
welchem  Karl  begegnete,  war  aber  doch  nur  ein  iheilweiser. 
Wir  wissen  nur»  daaa  der  müchtige  Landherr  Nicolaua  yoii  Pe- 
lenatain  gegen  ihn  anibtand  und  durah  Binbareiea  in  der  Nach- 
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barseliftft  Güter  mit  flbm  m  krlefM  iMguia.  Kol  ug  1S8B 

gegep  ÜHI  nur  floaumyieit  in  Mure  133S  m  F^e^  md  ler- 
stdrte  sein  SebloM  Choceft  unweit  Hohenmaoth,  worauf  es  su 

einem  iVicdlichen  Vergleiciic  kam.  Sonst  bewegte  er  sich  in 
der  Leitung  der  innern  und  äussern  Angelegenheiten,  so  viel 
man  sehen  kann,  mit  grosser  Sicherheit.  Im  Innern  war  die 
EiA&khrung  strenger  Gerechtigkeit  und  eben  dadurch  die  He- 
hvQg  des  Anfebaos  der  Geriabte  neben  der  fiinUtoung  der  Krön- 
guter  eeiae  TonOi^liete  Songe.  HU  den  MaeUwren  dee  Yüer- 
Ikben  Reiolies  nnterUelt  er  viele  Iriedüelie  Bwielimigen  und  Ver» 
JWndmigen,  so  insbeoondere  mit  den  nenen  K4^nige  ven  Ungeni 
Ludwig,  dem  er  ün  Fuscliing  des  Jahres  1338  (um  den  23. 
Febr.)  seine  erst  dreijährige  Toclitcr  Margarelh  verlobte. 

Die  Clironisten  dieser  Zeit  geben  uns  aber  keine  verständ- 
liche Beschreibung  der  Thftiigkeü  Karls  in  beiden  diesen  Hinsich- 
ten» sondern  halten  sich  kaum  nur  bei  einigen  zufiUUgen  Begeb- 
nisoen  md,  die  eben  die  Anfinerbmmkeit  des  Votkes  m  Png 
oder  iberfaanyt  bn  Lande  auf  sidi  sogen.  Kbies  dieser  Bagebniise 
zeigt,  anf  was  fttr  Tersobiedene  Clegenslflnde  fbdi  daoNb  die 
gegenseitige  Schelsucht  zwischen  der  böhmiseben  und  der  deutF- 
sehen  Bevölkerung  der  Hauptstadl  erstreckte.  Am  Tage  vor  dem 
Feste  der  Übcrliaguiig  des  heil.  Wenzel  dieses  Jahres  (3.  März), 
enuihlt  der  Domherr  Franz  wie  auch  BeneS  von  WeiUnühl,  spra- 
oben  einige  Biinner  vom  Handwerke  der  Bogcnscboiede  mit  eui- 
ander,  nnd  sagten:  Morgen  feiern  wir  das  Fest  ttBBeresI«andai- 
patrons»  des  beiL  Wentel.  Unter  ibnen  war  aber  efai  DeabMber« 
der  sogleieb  lästernd  einredete:  Dieses  Baaer»>Fest  werde  icb 
niefat  feiern.  Attem  baom  bette  er  diese  Werte  ans  dem  Monde 
gelassen,  so  wurde  er  stumm  und  erstarrte  an  allen  Sinnen,  so 
dass  alle,  die  iini  gehört  hatten,  sehr  erschrackeu.  Am  andern 
Tage,  nämlich  am  Feste  der  Übertragung  des  heiligen  Schutzpa- 
trons, nahmen  diesen  Stummen  seine  Bekannten,  brachten  ihn  zum 
Grabe  des  lietL  Wenzel  in  der  Präger  Kirebe»  legten  ibn  anf 
<iio  Erde,  anigestreebt  in  Fwn  eines  Kranzes»  nnd  betbelen  llir 
ilin  an  Gnade.  Ali  endlisb  das  Hanpt  des  beiL  Wenxel  gebraebt 
und  ibn  anf  den  Kopf  gesetst  wnrde,  scbrie  er  auf  ebimal  nit 
grrosser  Stimme  auf,  wie  wenn  ihn  ein  Schlag  getroffen  hatte, 
iiiid  sogleich  redete  er  und  war  gesund  wie  früher;  er  bekannte 
seiiie  Schuld  und  bereute  sie  sehr.  Seitdem,  heisst  es,  hatten 
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1338  die  'Prager  Devtackea  eleu  heil  Umtespalron  Bflmeiie»  den  sie 
verber  als  Von  ^Iner  andern  Natten  stammend  veraehtet  ImtkM, 

in  Tiel  grösseren  Ehren. 

Im  Sommer  dieses  Jahres  zeigte  sich  ein  ungfcwÖhnÜches, 
von  keinem  der  damaligen  Zeitgenossen  bisher  im  Lande  gesehenes 
Naturereignis^.  Es  erschienen  die  ägyptischen  Heuschrecken 
in  Böhmen,  so  wie  sn  derselben  Zeit  auch  in  vielen  umUegen- 
-den  Landern.  Sie  Inmen  von  Österrefob.  Ihr  Schwärm,  welcher 
sieh  «her  mefarm  Mellen  in  die  Lange  und  in  die  Breite-  nns- 
dehnt^  war  so  dicht,  dass  sie  die  Somie  wie  ein  Gewollt  vcr- 
hlffilen;  vor  ihrem  Rassein  harte  man  nicht  das  Reden  der  Levte 
mXer  einander,  nicht  das  Gelaule  der  Glocken;  ein  starker  Ge- 
stank verbreitete  sich  von  ihnen;  wo  sie  sich  aber  auf  die  Erde 

•  niederliessen,  da  wurde  das  Gras,  das  Heu,  das  Getreide,  alles, 

*  worauf  sie  fielen,  von  ihnen  aufgezehrt,  und  es  lagen  ihrer  so 
viel  aber  einander,  dass  es  einem  Pferde  bis  ans  Knie  ging.  Auf 
die  Nachricht  von  ihrer  Annäherung  hielt  in  Prag  die  Geisttioh- 
keit  nüt  dem  Volke  Processionen  und  G^ietbe  far  die  Abwen- 
dung dieser  Plage.  Die  Henscbreeken  kamen  bis  vor  Prag,  wahr- 
scheinlich aber  schon  in  verdünnten  Haufen,  da  ihrer  viele  unter- 
wegs zu  Grunde  gegangen  waren ;  denn  die  Vögel,  welche  sonst 
aus  Furcht  vor  ihnen  sich  in  Locher  verkrochen  und  vor  Hun- 
ger vergingen,  stellten  sich  ihnen  hier  zum  Widerstand  entge- 
gen; grosse  Haufen  von  Raben,  Krühen,  Dohlen,  Elstern  sam- 
melten sich  in  Staunen  erregender  Menge,  und  grillen  die  Heu- 
schrecken herzhaft  an,  bis  diese  endlich  genöthigt  waren,  in 
einer  andern  Richtung  ihren  Flug  zu  nehmen. 

In  demselben  Jahre  geschah  eine  grosse  Verfolgung  der 
Juden  im  Königreiche  Böhmen,  da  sicli  die  IVachricht  verbreitete, 
dass  in  Kaui  iin  der  Leib  des  Herrn  von  ilini'ii  jremarlerl  wordeitsei. 
Wahrscheinlich  kam  es  darüber  auch  in  Prag  zu  Ausschweifungen. 

Mariigraf  Karl  Uiat  in  diesem  Jahre  gewisse  vorbereitende 
Schritte  zu  seiner  ersten  wichtigem  geistlichen  Stiftung  in  Prag« 
Mach  dem  Beispiele  seines  glorreidien  Grossvaters  Wenzel,  der 
ihm  in  vielen  Stücken  zum  beliebten  Muster  dieate^  bescUosser 
nUmlich  bei  der  kdniglichen  Kapelle  zu  Allenheiligen  fai  der  Prä- 
ger Burg  neuerdings  ein  besonderes  Capitcl  zu  stiften,  und  er 
erwirkte  dazu  die  Bewilligung  vom  Papste  Beneditl  XU,  wie 
auch  vom.  Präger  DoincapiteJ,  so  weit  es  au  diesem  gelegen  war. 
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8mi  ebea  demselben  Jahre  bemerkt  man  eme  grosse  Boh-  1338 
rigkeit  kl  der  Prager  CSemeinde  in  der  BinMrung  verschiedener 

Anstalten  und  Einrichtungen  zum  Nutzen  der  Stadt  und  ihrer 
Einwohner,  wozu  ohne  Zweifel  Markgraf  Karl  mehrerntheiis  den 
Antrieb  gegeben  oder  seinen  Schulz  gewahrt  halte.  Am  2.  März 
1338  erging  die  Yarordnung  der  Schöllen,  dass  künftig  jeder 
abtretende  Batfi  dem  antreleadea  jn  Gegenwart  der  iltesten . 
Biffer  ordeniieke  Recknvng  legen  solle.  Am  23.  Angost  be- 
sabtessen  die  Ailslidter  SekAffen  gemfiss  Obereinknnft  mit  der 
aUem  CSemeinde  die  Erriektnag  efaMs  Ratkkanses  dnrck  Kanf 
eines  Hauses  zu  diesem  Zwecke;  diesen  Beschlnss  bestätigte 
König  Johann  durch  einen  Brief  vom  18.  September  dieses  Jahres, 
gegeben  zu  Amiens.  Am  H.  Den.  Iiier<iuf  wurde  ein  Vertrag 
oder  eine  Vereinigung  zwischen  den  ßürgcm  von  Prag  und  von 
Ktttlenberg  geschlossen,  wodurch  die  Einen  den  Andern  gestat- 
teten, in  ibren  Städten  dieselben  Eecbte  im  Handel  mit  was  inmier 
für  Waaren,  wie  die  eigenen  Bürger,  m  geniessen.  >*)  Im  Jabre 

1340  gesebab  der  erste  Anfiing  snr  Binflkbrung  einer  regel- 
mässigen Gasscnkebrung  und  Reinigimg  der  Stadt,  welche  dnrck 
die  uniiuiijsl  vorgenommene  Pflaslerunfr  erst  ermöglicht  war. 
Die  Altslädtcr  Schöllen  schlössen  am  13.  Marz  dieses  Jahres 
einen  Vertrag  mit  einem  gewissen  Heinrich  Nilhard,  wodurch 
diesem  auferlegt  wurde,  alle  Gassen  der  Stadl  von  allem  Un- 
flalh  und  Mist  sn  reinigen  längstens  bis  Pfingsten  dieses  Jabres, 
und  sodann  für  die  Erhaltung  der  Reuüichkeit  wifarend  des 
LanCss  desseUien  m  gleicher  Weise  zu  sorgen«  **)  Seitdem  wurde 
wafarscbeinlieb  jedessaal  anf  ebi  Jabr  ein  Vertrag  gleicken  In- 
haltes mit  irgend  einem  Unternehmer  geschlossen.   Am  21.  Mai 

1341  beschlossen  die  Bürger,  dass  die  Einkünfte  des  Wein- 
schrollamtes  beständig  zur  Bestreitung  der  Kosten  dieser  Reini- 
gung bestimmt  sein  sollten.  ' Am  19.  üai  1340  befahl  Karl  den 
Altstüdter  ScbOflen.von  Brünn  aus,  wo  er  sich  eben  anfluell, 
ein  gewisses  Mass  filr  die  Mttklen  an  bestimnen,  wo?on  whr 
schon  an  einem  andern  Orte  geeprochen  haben. 

Etwa  anderthalb  Jahre  nach  der  Rllokkekr  Karki  nack  Bök-  1339 
men  kam  anck  König  Jokann  wieder  nach  Prag  sorttek  (1339 

")  Liber  tetusliss.  pn'ril.  p.  Ifi. 

Im  ältesten  Albtüdter  Bache  foL  380. 
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1339  im  Mai).   0bwoM  die  Gnindsfilte  ihrer  beider  nicM  nur  hin- 

sichtlich  der  inncrn  Verwaltung  sondern  auch  in  ihrem  Betragen 
auswörtigcn  Mächten  gegenüber  sehr  entgegengesetzt  waren,  so  dass 
Karl  kurz  vorlier  samml  den  böhmischen  Sltlnden  einem  von  seinem 
Vater  mit  Kaiser  Ludwig  unvortheilhaft  abgeschlossenen  Vertrage 
seine  EinwilKgung  rcrsagt  hatte,  that  dies  der  Rcgentsehan  Knris 
iLeinen  Bintng,  wuS  mm  bemeriil  toeh  niehl^  dM  Joham  in 
dieselbe  mit  den  sonsl  gewölmllehcn  Gelderpresenngen  einge- 
grHfon  hftite.  Wegen  der  grossen  Kosten  der  fHlheren  Kriege 
mit  Österreich  und  dem  Kaiser  verlangle  er  nur  anf  gesetslieliem 
Wege  von  dem  in  Prap:  am  1.  Juni  gehaltenen  I^andlage  die 
Bewilligung  einor  Slcucr,  woltri  ihn  sein  t>o\in  ?nil  gutem  Er- 
folge unlcrsliilztc.  Mit  den  Bürgern  der  IVagcr  Altstadt,  denen 
die  im  Jahre  1335  erlhcille  vierjährige  Frist  ihrer  Befreiung  von 
Auflagen  xu  Ende  ging,  wnrde  ein  neuer  Yertrag  auf  vier  Jaiire 
am  29.  Mai  geschlossen,  wodurch  sie  sich  verpflichteten^fllrdfiBse 
Zelt  4000  Schock  zu  salilen ;  dnflir  wurden  sie  von  allen  an- 
dern Abgaben  befreit,  und  Karl  verlieh  Ihnen  nebstdem  drei  Ün- 
gelle,  nilmlich  von  Gewand,  von  der  Krümcrei  und  von  Bierge- 
brflueu.  Früher  lialtc  Karl  von  der  Gomeiiwlo  5()0  Schock  Gro- 
schen zu  seiner  Reise  zu  Ludwig  von  Ungarn  ausgeliehen  (1338). 
iCOnig  Johann  begab  sich  hierauf  nach  Mähren;  Karl  aber  zog 
inzwisehen  znm  zweiten  Male  gegen  Nicolaus  von  Pulenstehi 
aus,  der  sldk  neuerdings  empdri  hatte  und  Räubereien  m  Üben 
anOng.  In  neun  Woohen  wnrde  sein  Hauptschloss  Polenstehi 
eingenommen,  ein  Thurm,  in  dem  er  sich  noch  -  immer  verlkei- 
digte,  mit  ihm  niedergerissen  und  in  Trftmmer  geschlagen.  6e- 
roeinschafllich  zogen  hierauf  Johann  und  Karl  nach  Schlesien 
und  in  die  Lausilz.  Von  Bautzen  begab  sich  Johann  zu  l^nde  Au- 
gust nach  Frankreich,  Karl  aber  nach  Böhmen,  wo  er  jedoch 
bloss  eine  zeitweilige  Landesverwaltung  einsetzte,  mit  I^eter  von 
Rosenberg  als  Regenten  an  der  Spitze,  und  dann  dem  Vater  naohiog. 

Der  Hauptaniiss-  zu  dieser  Reise  war  der  Krieg  zwischen 
Franhreich  und  England,  fai  welchem  KOnig  Johmn  mfd  aein 
Sohn  dem  Köm'ge  von  Frankreh^  beistanden.  Nach  Beendigung 
des  diesjihrigen  Feldznges  begaben  sieh  Taler  und  Sohn  zuerst 
nach  Montpellier  wegen  der  Heilung  des  Auges  Johanns,  hierauf 
iZiO  am  Anfange  des  Jahres  1340  zum  päpstlichen  Hofe  nach  Avi- 
gnon^  um  über  verschiedene  wichtige  GegensUUide  zu  verbaadein. 
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BfH  iiH  Mlliiige  kehrte  Kail  Yoa  Erankreidi  sirflck,  besiiolite  13I0 
te  Baien  a^  Sdnresler  Margarelb»  <Ue  indeaaen  nfeli  Her- 
zog Heinrich  verwitwet  war,  hierauf  in  TyroJ  aeinen  Bruder 

Johann  Heinrich,  der  dann  mit  ihm  zugleich  nach  Böhmen  kam. 
Beide  rcislcn  spater  gemeinschaftlich  zuerst  zum  Ktlnige  Kazimir 
von  Polen,  dann  au  Ludwig  Ton  Ungarn,  um  feste  freundschafl- 
liahe  Verbindungen  einzugehen.  VerräthcriscIieAnacUage,  welche 
inawiaeheii  JohaMi  Hejarieha  Geaaabliii,  Jlurgarcttui  von  TyroJ, 
aehariedetc^  sm  letatem  a«a  Tyrol  au  vertreilwn,  hewo^n  beide 
Brttder  aa  achneUer  ROokreiae  nach  Tyrol  im  Monalhe  Sepleaaber, 
NacMeai  Karl  die  dortifuen  Aiififelegenheileii  aehiea  jüngem  Bru- 
ders durch  sein  iiuichtiges  Eirisehreilcn  geordnet  halte,  hielt  er 
sich  wegen  verschiedener  Streiligkcile»  mit  ilalienisclieii  Nach- 
baren  in  diesen  Gegenden  noch  bis  zum  Winter  des  Jahres  1341  aul.  1341 

Während  dessen  war  KOnig  Jobaua  schon  im  December  des 
Jahres  IddO  nach  Prag  gekommen,  und  nahm  sich  wieder  selbst 
der  Ragieniiig  aa,  obwohl  er  trots  aller  äratlicben  Mittel  aueh 
adMD  «af  daa  aweito  Auge  giaalich  erbliadel  war.  ^i* 
Mära  1341  seilte  er  ia  elganar  PeraoA  den  Altsttdier  Rath  eia, 
was  in  den  frohem  Jahren  gewöhnlich  durch  die  Regenten  oder 
Landeshauptleute  zu  geschehen  pflegte.  Die  Gemeinde  machte 
sich  verbijullich,  ihm  uuangesehen  des  frühern  Vertrages  über 
4000  Schock  noch  andere  3000  zu  zwei  Fristen  in  den  Jahreo 
1343  und  1344  aussuzahlen,  wofür  ihre  Befreiung  vonaUeoan* 
dem  Abgaben  bis  vm  Eode  des  Jahres  1344  verlängert  wordo. 
Nadi  aeiner  Aidnuifl  in  P^g  bestätigte  auch  Harhgraf  Karl  4^ 
biaraaf  beatgUcbe  Privilegium-  am  7.  Jmd«  In  eui^en.  Tagen 
daraaf,  «n  11.  Jmii  1341,  hielt  König  Johann  einen  Landtag  in 
Prag,  wozu  die  Praelalen,  di  e  Herren,  die  Ritter,  auch  die  Schöf- 
fen oder  andere  Bürger  von  Prag  und  allen  andern  kOnigUchen 
Städten  Böhmens,  nebstdem  auch  Abgeordnete  der  Stadt  Breslau 
aus  Schlesien  berufen  wurden,  und  verlangte  von  den  Ständen, 
dasa  sie  sieh  verpflichteten,  naoh  seinem  Tode  seinen  3ohn  Karl 
and  dtsaan  Jiaehbommen  fiar  die  aileintgen  «diren  Erben  dea 
KOnigraicha  ansnaeben.  Hie  StSnde  tbalen  dies  bereltwaiig,  nnd 
stellten  aor  Beaettgnng  deasen  Urknnden  ans.  Andi  die  Prager, 
nämlich  Richter.  Schöffen  und  sämmtliche  Gemeinde  der  grössern 
Stadt,  stellten  einen  besondern  Bekenntnissbrief  dieses  Inhalles  aus. 

Ans  AoJass  eines  stajriiea  EinüUis  der  TaUurca  in  Polen  im 
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Winter  dieses  Jalires  wurden  in  Böhmen  anf  den  Wnnsdi  den 
Papstes  AMisse  für  diejenigen  TerkOndet,  die  war  Vertlieidigung 

des  heiligen  Kreuzes  die  Waffen  gegen  die  Heiden  ergreiCen 
würden.  Es  geschah  «m  so  bereilwilligcr  wegen  des  unlängst 
geschlossenen  Freundsihaflsbundes  zwischen  Böhmen  und  dem 
Könige  Kazimir  von  Polen.  Dieser  Freundschaflsbund  sollte  dein 
Wunsclie  König  Jolianns  und  des  Markgrafen  Karl  gemftss  noch 
BMlir  iiefestigt  werden  durch  YemUihhnig  KuinifS  nui  JohiBBS 
Todhter  Margmtti,  die  nach  dem  Tode  ihres  ersten  Gatten  Ante« 
rieh  von  Baiem  nnd  auch  ihres  einiigen  Sohnes,  den  sie  wA 
ihm  gehabt  hatte,  am  W.  Mai  I84i  nach  Prag  flbersiedeite. 
Die  (hiftiais  sicbenundzwanzigjahrige ,  wegen  ihrer  Schönheit 
und  Tugenden  von  den  Chronisten  hochgepriesene  Königstochter 
hatte  keine  Neigunij  zu  dieser  Heirath  ;  endlich  aber  entschloss 
sie  sich  dazu  auf  die  Bitten  des  Vaters  und  des  Bruders,  die  auf 
diese  eheüohe  Verbindung  wegen  der  fanzen  Zukunft  Böhmens  und 
Polens  ein  grosses  Gewicht  legten,  weil  man  glaubte,  dass  sie 
an  ebier  nenen  Vereinignng  dieser  beiden  KMgreiche  mtcr 
Einer  Htenrsöhnfl  ftthren  konnte.  Kdnlg  Kasimir  kam  demEnifolge 
hl  grosser  Pracht  und  ndt  vielen  werthvollen  Geschenken  an  Klei- 
dern, Juvelen  nnd  andern  Gegenständen  für  seine  Braut  nach 
Prag,  und  man  machte  alle  Anstalten  zur  Hochzeitsfeier.  Allein 
Margareth  erkrankte  inzwischen,  und  zwar,  wie  die  Leute  glaub- 
ten, eben  aus  schwerem  Herzen  über  die  Ueirath,  die  ihr  gänz- 
Ueh  zuwider  war.  Einige  Zeit  dachte  man  nicht,  dass  die  Kimk- 
beft  gelihriidi  seL  Man  stellte  bi  Prag  Tunnero  und  andere 
Mrmende  Lnstbaiketten  an  snr  Beehmng  des  gescbitsten  und 
willkommenen  Gastes,  weloher  sefaierseits  grosse  Freigebigkeit 
übte,  indem  er  wahrend  der  ganzen  Zeit  seines  Aufenthaltes  die 
Bewohner  Prags  und  fremde  Angekommene,  denen  es  belieble, 
mit  Speisen  und  wälschcn  Weinen  bewirtliete.  Aber  die  Hoff- 
nungen auf  baldige  Genesung  Margaretbs  woiUen  nicht  in  Er- 
füllung gehen.  König  Johann,  der  diese  senie  Tochter  sehr 
liebte,  yeranlasste  den  Bischof  Jobann,  mit  der  gmisen  weltft- 
chen  «nd  Ordensgeistlicbkieii  in  Prag  Prooessioiien  mit  Pahneii 
und  Rellqnien  der  Heiügmi  durch  14  Tage  fittr  ihre  Genemng 
so  halten.  Er  selbst  und  König  Kasimir  belheiKgten  aieh  an 
dieaen  Processionen,  gekleidet  in  einfache  Gewander,  und  ver- 
richteten inbrünsUgc  Gcbclhü.    Dessenungeachtet  verschlimmerte 
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Mk  die  Krnikheit  Toa  Ttig  ra  Tage,  bis  lieh  die  Hoeiiieil  in  I84l 
seknendiclie  BegrftiNMeier  verwandeRe.  Margarellia  alerbtn  i. 

Juli,  und  wurde  in  Künigsaal  neben  dem  Giibe  ihrer  Mutter 
Elisabeth  bestattet. 

Das  Volk,  welches  für  König  Johann  schon  Itein  Mitgefühl 
nehr  hatte,  meinte,  daS0  diese  schone  Blülhe  dos  weiblichen 
Geschlechtes  wegen  der  Sünden  des  Vaters  gefallen  sei,  welcbe 
Gottes  Eibanoen  nielit  verdienl  liabe;  «nd  es  scheint,  dass  der 
KMg  seihst  sieh  ehies  solchen  Geftdües  nichl  erwehren  hemrte. 
Denn  wir  finden  Ihn,  der  hMier  stets  ein  wüstes  Lehen  geltthrt, 
znr  Obmig  frommer  Werke  geneigt.  Erstens  legte  er 
in  diesem  Jahre  den  Grundstein  zum  Baue  eines  neuen  Klosters 
in  der  nächsten  Umgegend  Prags,  nahe  der  Aujezder  Vorstadt 
auf  der  Kleinseitc,  in  welches  Mönche  des  Karthuu  serordens, 
die  es  bis  dahin  in  Böhmen  noch  nicht  gegeben  halte,  einge- 
filhrt  wurden.  Sie  erhielten  Geldeinkünfie  und  sonstige  Versor- 
gong  mit  allen  Bedürfnissen  in  hinreichendem  Masse,  nnd  wur- 
den mit  Bflchem,  Messgewindem  und  allerlei  Kostbarheiten  Tenehen. 

Noch  hedeutungSToller  war  eher  der  Beschlnss  König  Jo- 
hanns, als  Patrons  der  Kathedralkirche  der  heiligen  Märtyrer 
Veit,  Wenzel  und  Adalbert  in  Prafr,  als  des  vorzüglichsten 
Heiligthums  des  ganzen  Königreiches,  an  der  Stelle  des  bisheri- 
gen, wahrscheinlich  schon  vom  Alter  hinfälligen  Gebäudes  der- 
selben einen  neuen,  durch  Kunst  und  Pracht  in  der  Ausführung 
grossartigen  Bau  zu  bewerkstelligen,  wosu  ohne  Zweifel  sein 
Sohn  den  Gedanhen  eingab,  wie  er  denn  spAter  das  Meiste  in 
seiner  Ausfühmag  beUmg.  Am  2Z.  October  dieses  Jahres  begab 
sich  KOnig  Johann  mit  angesehenem  Gefolge  hi  die  voUsahlige 
Versammlung  des  Prager  Dorocapttels  im  Refectorium  des  Capi- 
telhauscs  in  der  Burg,  und  machte  eine  zu  diesem  Zwecke  be- 
stimmte sehr  bedeutende  Schenkung  mittelst  Aufsetzens  des 
Birets  auf  den  Kopf  des  Domdechanten,  damals  Amests  von 
Pardubitz,  der  gemäss  das  Capitel  den  Zehent  alles  Einkommens 
der  Krone  von  sttmmtlichen  Silbeigruben  in  Böhmen,  nSmlicb  in 
Kttttenherg  und  sonst  ttberall,  wo  sie  nun  schon  gehest,  oder 
wo  sie  noch  hi  der  Zukunft  entdecht  wtirden,  beliehen  sollte. 
Aus  diesem  Einkommen  sollten  vor  Allem  neue  prachtvolle  Grab- 
statten des  heil.  Wenzel  und  des  heil.  Adalbert  errichtet  werden 
mit  silbernen,  vergoldeten  und  mit  Perlen  und  Kdebteinea  ge- 
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zierten  Tafeln  tmd  Slaiuan.  Diet  wir  offenbar  nr  .Gemgtlnrang 
beslkoBl  f&r  die  EnIvreMimisr       von  fluinem  Mao  Karl  an- 

geaehafften  Statuen  zum  Gnihe  des  heil.  Wenzel.  Dann  solllo 
ein  neuer  Chor,  hierauf  die  ganze  Kirche  mit  kunstvoller  und 
prächtiger  Arbeil  neu  gebaut  werden.  '•)  Nach  Beendigung  die- 
ses Werkes  sollten  aus  jenem  Einkommen  Jaliresgedüdilniaae  in. 
der  Prager  Kirche  gestiftet  werden  erstens  für  Johanns  Altem 
Kaiser  Heinridi  und  die  Kaiserin  Maigaralhe,  fiir  seine  fiemali&i 
Bliaabaft,  Unre  xwei  yersterbenen  TOebler,  Maifareth  and  Ahm 
(t  .l838)»  für  seine  drei  lebenden  SObne,  Karl,  Jobann  und  Wen- 
ae),  dann  likr  seine  xweile  Gemablin  Beatrix  mid  die  mit  ihr  er- 
zeugte; Tochlei  Bona,  und  zwar  auf  die  Arl,  dass  für  den  an  den 
(jedächtnisstu^reii  vcrrichleten  Gullcsdicnsl  jeder  Domherr  fünf 
Mark  Silber  jiiiirlicheti  Einkommens  als  Zugabe  zu  seiner  Prae- 
bende  empfangen  sollte.  Nach  der  Erfüllung  dieser  Zwecke 
war  es  den  Cai^tei  anbeioifesteUl,  jenen  Zehent  nach  seinem 
eignen  Ermessen  su  Torwenden. 

Eben  im  Jahre  dieser  frommen  Sliflung^cn  König  Johanns 
gab  in  Pra<i^  die  aus  dem  Auslande  sich  heroindrängcnde  Kelzerei 
wieder  durch  eine  bluliiie  Misselhat  ein  Lebenszeichen  von  sich. 
König  Johann  hatte,  wie  es  scheint,  vor  Kurzem  einen  Priester 
vom  Dominicanerorden  aus  Polen  bemfen,  der  das  Amt  eines 
yjn^iulsitors  ketxeriscber  Bosheit**  ansflben  sollte.  Dieser 
Mester  wurde  im  Kloster  bei  St  Clemens,  in  welchem  er 
wohnte,  von  einigen  Ketzern  ermordet,  die  sich  zn  ihm  nnter 
dem  Vorwande,  ihm  beichten  zn  wollen,  eingeschlichen  hatten. 
Dieser  Vorfall  scheint  dem  Könige  oder  vielleicht  eher  seinem 
Sohne  Karl  den  Anlass  zur  neuen  beständigem  Errichtung  des 
Inquisitoramles  gegeben  zu  haben.  Wir  finden  nämlich  in  den 
ersten  paar  Jahren  darauf  eine  Macbricbt,  womach  Karl  euiige 
Häuser  in  der'  Altstadt  zum  Sitse  dieses  Amtes  bestunmte,  für 
deren  Bezahlung  der  damalige  Stadtrichter  Wenzel  Rokaaner 
als  Borge  eintrat;  er  soHte  der  Bflrgschafl  durch  das  erste  Geld 

**J  Pro  Dova  Fiibriiti  el  exallatione  novi  chort,  et  deinde  pro  strurtura  nova 
et  faclara  insigni  et  magiiiflca  toiiiis  ecriesiae  praelibatae  de  lubore  et 
opere  excellcnti  Tacieadi,  heiaat  es  darllber  in  der  Sliftunssurkonde  in 
Domcapitelarchtve« 
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ladig  werden»  wekhee  ms  der  EiiiilelHmg  Yon  YemOgen  abge-  tut 

urtlieiller  Ketzer  emfliessen  wttrde. 

Nach  harten  andauernden  Frösten  im  Winter  des  Jahres  1342 
1341  auf  1342  entstand  in  den  ersten  Tagen  des  Monaths  Fe- 
bmar  dieses  Jahres  eine  der  verheerendsten  Überschwem-  * 
idiingen  in  Pra^.   Bin  laaer  Sttdwmd,  der  sich  am  1.  Februar 
erhob  vüd  eogleick  fon  efaieHi  warnmi  Regen  begleitet  wurde, 
eetanüBte  mf  eimnl  aUen  Scimee,  and  brach  das  Ete  des  Mol- 
daollnsaes,  wodnrdi  das  Wasser  ndt  lange  vorber  nicht  gesehenen 
Sefareehnissen  nlierhaml  nah».  AJUe  Mahlen  und  Wehren  In  Prag 
wurden  zerstört,  den  Holzhündlern  in  Prag  und  Podskal  grosse 
Holzvorrathe  hinweggesdiwemmt,  Weine  und  andere  Getränke  in 
den  Prager  Kellern  durch  i'berschwcmniung  verderbt,  ja  in  der 
Nähe  der  Stadt  wurden  mehrere  am  Ufer  liegende  Dörfer  mit 
den  Leuten  und  dem  Viehe  vem  Wasser  fortgeführt.   Da  sah 
HMn  game  Hatten  schwlaincn,  worin  Leole  waren,  Wiegen  mit 
Kfaidem,  denen  die  MOtter,  die  Bünde  ringend,  nicht  zu  HHfc 
konnnen  konnten.  Bine  Menge  Menschenleben  und  viele  Habe 
ging  zn  Grunde;  überall  hörte  man  Jammer  und  Wehklagen  der 
Unglücklichen.  Die  zerslörende  Knifl  des  cntfessollen  Elementes 
zeigte  sich  endlich  am  frewalii<rst<'n  durch  den  Anprall  an  die 
steinerne  Brücke  der  Königin  Judith,  welche  die  grössere  und 
kleinere  Seite  der  b^mischen  Hauptstadt  an  beiden  Ufern  der 
Moldau  verband.   Grosse  EisblOcke,  die  sich  hier  aulhielten  und 
anhäuften,  getriehen  von  der  wilden  Fluth  des  Wassers,  durch- 
brachen  die  Brücke  in  der  Nacht  des  3.  Februars  an  mehreren 
SleUen  nach  einander,  nnd  aerstOrten  sie  so,  dass  kann  der 
dritte  oder  vierte  Theil  davon  in  ersehOtterten  Trarnmem  ste- 
hen blieb.    Man  fühlte  diesen  Verlust  als  den  eines  wahren 
Eigenthums  der  ganzen  Nation.    Es  war,  wie  wenn  die  Krone 
des  Königreichs  gefallen  wäre,  sagt  der  Domherr  Franz,  als 
diese  bertthmie  Brücke  ausaromenstürztc.   Diese  Überschwem- 
mmig  veränderte  auch  emigermassen  die  Gestalt  des  Ufers  der 
umeni  Kleinseite  am  sogenannten  Sande;  denn  «fie  Menge  des 
hier  angeschwemmten  Sandes  verstopfte  den  Lauf  des  Wassers 
zwischen  dem  Ufer  und  gewfesen  faisehi,  die  es  hier  sonst  ge- 
geben hatte,  so  dass  die  einst  da  gewesenen  Mühlen  cingcst^t 
werden  mussten. 
»)  Summa  Gark»4i  f.  28. 
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1342  *Im  Frühltni^  flieses  hkrts  im  Momlhe  April  kam  der 

zweite  Sohn  König  Johanns,  Johann  Heinrich,  bisher  Graf  von 
Tyrol,  nach  Prag,  nachdem  er  im  Monalhe  November  des  vori- 
gen Jahres  seiner  Mitregentschaft  in  Tyrol  durch  die  List  seiner 
GaUin  Margareth  iiiid  des  Kaisers  Ludwig,  ihres  Genoasen  hierin, 
benwM  werien  war.  Dleae  ttrgeriieln  mul  niohlawMife  Thm 
gab  den  Grand  zn  Tefsehiedeien  fobwierigen  UnteriuadliiiqieD, 
endlich  al»er  vm  ▼ollen  Anabraehe  der  FoindaeliafI  ewMmo* 
Böhmen  und  dem  Kaiser  Ludwig. 

KöniiT  Johann  begab  sich  damals  beiläufig  zu  Ende  Juni 
1342  wieder  auf  einige  Zeit  in  seine  Gnifschafl  Luxemburg,  und 
übergab  die  Regentschaft  über  Böhmen  und  dessen  einverleibte 
Umder  an  Karl  auf  uwei  Jahre  dnroh  einen  Vertrag,  dem  sofolge 
ihm  der  Sohn  5000  Marie  SHber  in  barem  Gelde  als  Abfer- 
tigung fOr  allen  Bring  des  Kroneinkommena  autaMen  sollle» 
so  nrar,  dasa  es  dem  Könige  während  dieser  Zeil  anch  niobt 
freistünde,  nach  Böhmen  zu  kommen  und  hier  zu  wohnen.  Die 
Ursache  solcher  Abgemessenheit  in  einem  Vertrage  zwischen  Vater 
und  Sohn  lag  ohne  Zweifel  darin,  dass  König  Johann  immer  wieder 
au  verschiedenen  Versuchen  schlechter  Wirthschaft  zuHkckkebrle, 
um  sieb  Geld  zu  verschafTen,  worin  ihm  der  Sohn  Sebnnken  setnen 
woUle.  Denn  anidrttcklichem  gleiohxeitigen  Zengniaae  infelge 
gab  es  au  dieser  Zdl  neuerdings  Zerwflrfiiiase  awiaoben  Jobrnm 
und  Karl  wegen  unvemflnftiger  Yerschleudening  des  Kronver-  . 
mögens.  Diese  Zerwürfnisse  äusserten  sich  nach  Johanns  Ab- 
reise auch  in  den  Unterhandlungen  mit  Kaiser  Ludwig,  indem 
Johann  mit  diesem  einen  Vertrag  schioss,  dem  seine  Söhne 
Karl  und  Johann  ihre  Einwilligung  versagten,  weil  er  su  ihrem 
Naebtheile  war,  sodann  aber  wieder  die  SOhne  gewisae  voriinfige 
Yerabredmigen  trafen,  woiu  der  Vater  niohl  beialiaunte. 

Karls  Gemahlin  Bianca  gehar  dieses  Jahr  ihre  iweAe 
Tochter,  welche  tn  der  Taufe  den  Namen  Katharina  erhielt. 

Damals  vollführte  Karl  die  Gründung  des  Cupilcls  bei 
Allenheiligen  in  der  Prajier  Burg,  welches  aus  einem  Propste, 
einem  Dechanteu  und  eilf  Domherren  zusammengesetzt  war. 

1343  Am  5.  Januar  1343  starb  der  Prager  Bischof  Johann  IV 
von  DnUl»  nach  42jfthriger  Verwaltung  des  bischöflichen  Amtes, 
Das  Prager  Domcapitel  setzte  schon  am  drillen  Tage  naoh  aeiaem 
Tode  (7.  Jan.)  der  Gewohnheit  gemAss  einen  Tag  zur  WaU 
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di0  aeMB  Biifiliflfs  «b,  weUshe  in  eim  WodM  daraiiC,  am  14. 
JaBMU*,  TOfgeoMinen  wud«.  Dim  Wahl  woHle  der  Fnger 
Dompropat  Hainriali  mit  wAimm  andern  DoaitoreB,  die  ftm 
dabei  anlifiigen,  blaterlreiben,  indem  er,  wie  ef  sdieint,  selbst 

nach  dem  Bistlium  trachtete.  Da  er  nicht  die  Hoffnung  hatte, 
die  Mehrheit  der  Stimmen  im  Capitei  für  sich  zu  gewinnen,  so 
legte  er  in  der  Ycrsammlung  am  14.  Januar  gegen  die  vorge- 
ImlHe  Wahl  einen  Protest  ein  mit  ongcgründeiem  Vorgeben, 
dass  die  Krlbeilm^  dea  fiialliuflii  iUr  4ieamai  dem  pflpüficben 
Stahle  wbehaUen  aei.  Die  ibiigen  Dondierrmi  gi^  aber 
diaaer  Proteitaiien  liein  Gebdr,  um!  achrittan,  nachdem  aieh  der 
Prepat  dessenungeachtet  mit  seinen  Genossen  aus  der  Versamm- 
lung entfernt  hatte,  ohne  sie  zur  Wahl.  Arn  est  von  Pardubitz, 
damaliger  Domdechant  di^T  Präger  Kirche,  wurde,  wahrscheinlich 
auf  Anempfehlung  Karls,  nach  einhelligem  Beschlüsse  des  Ca- 
pilela  als  fiisehef  verJdlndet.  Wegen  dea  damaligen  Streites  awischen 
deai  Fnpate  und  dem  BnUachofe  von  Mains,  der  dem  Kataar 
Lndwig  anhing,  wandle  aieh  Ameat  nm  aeine  BeaUtigung  per- 
aMioh  an  den  päpstUchen  Hof  in  Avignon,  und  eriaegle  dtaarthe 
ohne  Schwieriirkeit.  Ehen  daselbst  empting  er  die  Bischofsweihe 
von  einem  dazu  beaultra^flon  Cardiiial. 

Noch  in  demselben  Jahre  verherrlichte  Markgraf  Karl  die 
Prager  Kathedralkircbe  durch  eine  neue  wichtige  Stiftung,  näm- 
lich dwreh  die  fiinaolanng  der  Nanaionäre,  daa  ist  viemad- 
awaaiig  geiallieher  Peraonan,  die  snm  regdmiaaigen  tfigUchen 
Abhauen  der  Mette  au  Bhren  der  Mutter  Goltea  im  Chor  der 
heil.  Maria  in  dieser  Kirche  bestimmt  waren.  Die  Stiflungsm^- 
kuiide  dieser  Einsetzung  stellte  Karl  am  5.  October  dieses  Jahres 
aus  ;  hieran!  aber  begab  er  sicli  am  5.  Januar  1344  in  die  1344 
Versammlung  des  Capiteis  in  dem  dazu  durch  das  Herkommen  he« 
aliaunten  Orte,  und  machte  persönlich  dem  Bischöfe  und  dem 
Capitei  die  Anseigc  davon.  Den  Kntachlnaa  an  dieaer  Sütaig 
halte  Karl  inerat  auf  seiner  Reise  aus  Baiem  nach  Tyrol  dorch 
daa  Ertbiathnm  Seixburg  im  Jahre  1340  gefaaat 

In  der  Präger  Gemeinde  kam  unter  dieser  zweijälurigen 
Regeuiscbaft  Karls  am  ü.  December  1342  der  Beschluss  des 

«0  Über  den  Streit  bei  der  WabI  des  Ameat  berichtet  nebit  dein 

Domhem  Frans  bei  Mncr  VI  290  befondeis  ehi  Schreiben  dae  Capi- 
teis leibil  ■■  des  Papit  im  DoaicapilelaNyva  dd.  1S43  am  14.  JtBnefc 
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1344  Richters  und  der  Sdböffiea  wegen  EinseUumg  eines  aussererdeal- 
UxHtm  GeriMkUs  ron  §9€ks  MAnnera  m  ßlmäe^  vm  de 
vmlfeetea  F^ldea  swiaohea  deaBflrgWfeaoUeehlm  beiwiBgaii,  ^ 
WOBQ  vietteidit  tob  Karl  dar  Anlrieb  augifangen  war  ia  Be- 
folgung d60  Betepielei  KOaig  Weasels  II,  aa  dessen  Zeit  ein 
solches  Gericht  zum  ersten  Mnl  eingesetzt  worden  war.  Schon 
in  dem  Jahre  zuvor,  noch  zur  Zeit  des  Aufenthaltes  Johanns 
und  KarJs  in  Frag,  war  auch  die  Anordnung  wegen  Verfassung 
«iasa  gescbriebeneaSiadlrechtes  geschehen.  Karl  sloUledai^ 
Uber  dea  Btegera  an  13.  iaat  1343  eia  PrifMogiiaa  aas,  g»- 
Ifibm  iaiKloitar  dar  Miaoritan  bei  6t.  Jacai^  wadaidi  ar  aaban 
andani  Diagaa  ▼mpraoh,  sie  bei  allea  Iwea  bisberigaa  RaelrtSR 
and  Gewohnheiten  zu  scliützen,  solange  ihnen  ein  solches  ge- 
schriebenes Recht  nicht  ertheiit  würde. 

Im  Wiater  des  Jahres  1J44,  etwa  im  Monalbe  Februar» 
miste  Karl  zu  seinen  Vater  nach  Lazeadmrg,  und  von  da  be- 
gsbea  Jkh  beide  ganaiaschaiUioh  lan  pipstliobea  Hofe  mcIi 
AWgaoa»  an  abi  eadUobes  ObeteiakoaMMn  nK  den  Papste  gegen 
Kaiser  Ladw^  als  ibren  gemeinseBiea  Febid  aad  Widenacbsr, 
zu  treffen.  Ausser  dieser  Hauptverhandlung  vermittelte  Papst 
Clemens  VI  daselbst  auch  eine  vollkonimcne  Versöhnung  und 
£inigung  zwischen  Vutcr  und  Suhn  wegen  des  grossen  Verfalls 
des  Königreichs  Böhmen  durch  Johanns  schiechte  Yerwaltaag, 
über  welche  lüurl  aiit  Reobi  sein  MissvergaQgen  äusserte^  waU 
ia  der  BefiBrohlaag  SfanBcber  scbieebler  Wirtbsebaft  IHr  die  Za- 
baaft  bei  den  asbe  bevorsteboMlen  Ausgang  der  anberaaartsa 
Deaer  sebier  Begealscbaft.  Neeb  wiebtfger  war  aber  eine  Yer- 
richtung  Karls,  welche  auf  die  Befreiung  der  böhmischen  Lan- 
deskirche von  der  bisherigen  Abhängigkeit  von  deutschen  Metro- 
politen hinzielte.  Durch  eine  auf  seine  Bitte  ausgestellte  Bulle 
vom  30.  April  1344  verordnete  aäadicb  Papst  Clemens  die  Er* 
bebaag  des  biseböflicben  Sitaes  ven  Pmg  nna  ersbisoböflicbea 
aad  sebn  die  Lossüblaag  desselben  voa  den  bisherigen  Ge» 
horsam  gegen  den  Mainier  Hetropolüen.  Den  Bbrabofe  Araest 
wurde  die  Würde  eines  Krzblschofs  ertheiit,  und  dies  durch  vier 
andere  Bullen  von  demselben  Tage  erstlich  ihm  selbst,  zweitens 
dem  Capilel  der  Prager  Domkirche,  drittens  der  übrigen  Geist- 
lichkeit, endlich  dem  Volke  der  ganzen  Präger  Diöccso  kuod- 
**)  YeifL  ote  S.  302,  303. 
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fi^abea.  **)  Andi  ftr  die  Stifiniig  der  MiMionire  in  der  1S44 
Frager  KMie  erbeih  Karl  eine  beeoiidere  BeelMigungsarlniide 

vom  Papste  an  deinselben  Tagre.  Durch  eine  besondere  Bulle 
vom  5.  Mai  gab  hierauf  Pupsl  Clemens  VI  dem  Erzbischofe  von 
Prag  das  Recht  zur  Krönung  der  böhmischen  Könige,  und  am 
2im  Augusl  sandle  er  dem  Erzbischofe  Ameat  das  Pallium,  als 
vonOglioiisles  UalersoheidwigHeielien  eeuier  neuen  WQrde. 

Nach  Veirichtinig  iiier  dieeer  Dinge  kamen  Jobann  «Mi 
Karl  Im  Herbste  des  Jahree  1344  gemebmebaltticb  nach  Prag 
Eorttck.  Hier  wurde  in  ihrer  Gegenwart  am  Sonntage  den  2t. 
November  die  Einkleidung  des  Erzbischofs  in  das  Pallium  in  der 
St.  Yeitskirche  gefeiert  mit  Lobgesangen  der  Geistlichkeit  und 
des  Volkes  und  bei  zahlreiclier  Versammlung  des  Adels,  der 
dain  beeondeii  berufen  weiden  war.  Die  fimUeidiing  in  das 
Meilicbe  Gewmid  veniobtela  der  dai«  bestimaile  Bisebef  ten 
BiMlan.  Nach  beendigter  Feierliofakeit  gingen  aeforl  der  nene  . 
Erzbischof,  König  Jobann  und  seine  Sühne  Karl  and  Mnmi  mm 
der  Kirche,  begleitet  von  der  ganzen  Schar  der  Praclaten  und 
Herren,  und  verrichteten  die  feierliche  Handlung  der  Grundslein- 
legung  zu  dem  schon  früher  beschlossenen  Baue  der  neuen 
Kathedralkirche.  Der  EnbisclM)^  der  König  und  seine  beiden 
sehne  sliegitt  bi  die  das«  gegrabene  CSrabe  hinab,  and  legten 
den  Steht  hi  dieselbe  behn  lanlen  BnchaHen  des  Gesanges:  Dich 
€tott  tobe»  wir. 

König  Johann  setzte  Tags  darauf  (22.  Novemb.)  wieder  in 
eigener  Person  die  Schöiren  der  Altstadt  im  Kloster  zum  heil. 
Jacob  ein.  In  wenigen  Wochen  darauf  aber  zog  er  mit  Karl 
und  vielen  andern  Fürsten,  unter  ihnen  auch  König  Ludwig  von 
Ungarn,  in  einem  neuen,  bereits  dem  dritten,  Krenizoge  nach 
LHhaneii  amu  Nachdem  er  ven  dort  im  Monathe  PdNmar  1346  1345 
nach  Brandenburg  turOckgelaagl  war,  machte  er  skh  aus  diesem 
Lande  gleich  wieder  auf  den  Weg  nach  seiner  Grafschaft  Lik 
xemburg,  während  Karl  durch  Polen  nach  Böhmen  ging.  Durch 
seine  Gefangennehmung  unterwegs  in  Kalis,  aus  welcher  er 
sich  jedoch  durch  Überlislung  seiner  Wächter  belrcite,  war  der 
Anfang  zum  Kriege  mit  König  Kazimir  von  Polen  gegeben,  der 
sich  inxwischen  durdi  geheime  Unterhandlungen  des  Kaisers 
Lmlwig  von  seiner  bisherigen  Freundschaft  mil  BfhaMn  hatte 
DiMe  Bauen  befinden  «ch  im  Archive  des  Prager  Domcvpiteli. 
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1345  abwenden  iaaien.  Anf  die  Nsoliriolit  davon  Mrle  KMf  Johtra 
eQig  naeh  Bfllnen  xortlek,  und  nnlernahn  mit  aeinam  Solne 

einen  in'osaen  Kriegszug  gegen  Polen,  welcher  nach  siegreichen» 
Vordringen  bis  Krakau  und  nach  der  Belagerung  dieser  Resi- 
denzstadt mit  einem,  im  Monathe  Juli  geschlossenen  Waffen-, 
aliilstande  endigte. 

Joiiann  md  Karl  hielten  sieh  nach  der  iUtokkehr  von  dmen 
Znge  ttlier  den  Winter  auf  das  Jahr  134»  in  Pragani:  WnluroBd 
dieaer  Zeit  erhielten  die  AltatSdter  Bflrger  an  27.  September 
1345  eine  nene  Berretong  von  allen  Stenern  auf  drei  Jahre,  nicht 
gegen  ähnliche  Ablösung  mit  einer  baren  Geldsumme  wie  mehrere 
Male  zuvor,  sondern  bloss  zur  Erleichterung  der  Gemeinde,  weil 
sich  diese  durch  grosse  Zahlungen  sehr  verschuldet  hatte,  die 
wafancheiniioh  aait  theilweiser  Yerietaung' jener  Belreiungen  doch 
wieder  vom  fttaige  gefordert  worden  waren.  Fir  dem  KMg 
wvde  nur  die  Hilfle  den  Ehtkommem  vom  Weinmgelt,  hi  den- 
aen  Genüsse  die  Gemeinde  bisher  blieb,  anf  diese  Frist  von  drei 
Jahren  ausbedungen,  so  dass  nach  Verstreichung  derselben  die 
Gemeinde  wieder  das  ganze  Ungelt  für  die  hierauf  nächst  fol- 
genden zwei  Jahre  einnehmen,  nach  diesen  zwei  Jaliren  aber 
der  König  mit  einer  Hälfte  davon  nach  Gefallen  verfügen  sollte. 
Beide  iUera  Sdhne  des  KMgs,  Karl  and  Johan»  bestitigten 
diese  Befreiung  auch  mit  ihrer  Bmwülignng. 

1346  Etwa  gegen  Ende  Februars  oder  zu  Anfange  des  Mflnnno-* 
nathes  im  Jahre  1346  begaben  sich  Johann  und  Karl  zum  zwei- 
tenmal gemeinschaftlich  nach  Avignon,  wo  die  Verabredungen  ge- 
gen Ludwig  in  bestimmterer  Fassung  uis  vorher  dahin  getroffen 
werden,  dass  Markgraf  Karl  an  seiner  Statt,  da  er  des  Kaiser- 
tfanms  verlustig,  inm  röauschen  Kdnige  gewühlt  werden  sollte. 
Karl  bentttste  auch  diese  Zusammenkunft  mit  Papst  demeni  imr 
Briangung  hdherer  Genehmigung  für  verschiedene  Voihahen, 
welche  eine  besondere  Bestätigung  von  Seite  des  obersten  Hpp- 
tes  der  Kirche  erforderten.  Fürs  erste  hatte  Karl  auf  seine  Ko- 
sten eine  neue  kostbare  Krone  für  die  künftigen  böhmischen  Kö- 
nige anfertigen  lassen,  welche  seinem  Wunsche  gemäss  in  der 
Frager  Kirdie  aufbewahrt  werden  sollte,  und  zwar  so,  dass  sie 
beständig  auf  dem  Haupte  des  heiL  Wensel  ruhen,  und  der  je- 
desmalige Kdnig  nur  am  Tage  sebier  bOnung  oder  ehier  an- 
dern Feieriiohkeil»  woni  er  der  Kione  bedurfte,  sie  von  demselben 
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hermteniebmen,  und  an  dem  niBÜclMti  luge  nach  beendicf-  1346 
ter  Peierlichkeil  auf  denselben  wieder  aiibetaen  lassen  sollte* 
Diese  seine  Anordnung  bestfltigte  Papst  Clemens  VI  dorch  eine 

während  seines  Aurenlhaltes  in  Avignon  am  6.  Mai  1346  aus- 
geslellte  Bulle,  und  zwar  nus  diMu  Gruiule,  wt-il  der  Markgraf 
befürchtcl  liabe,  dass  nicht  jemand  wegen  des  sehr  grossen 
WerUies  dieser  Krone  oder  aus  andern  Ursachen  sie  zu  einem 
andern  Zwedie  verwenden  wollte;  der  Papst  bestimmte  daber» 
dass  wer  immer,  sei  er  nocb  so  midilig,  geistlieben  oder  weit- 
lieben  Standes,  diese  Krone  nnter  was  immer  f(k  einem  Ver- 
wände oder  Titel  yerinssem  wollte,  dnreb  die  That  selbst  der 
Strafe  des  Bannes  verfallen  sei.  Es  ist  kein  Zweifel,  daSS  der- 
jenige, der  die  Befürchtung'  ei^renllich  verursachte,  zur  Zeit  kein 
anderer  war  als  König  Johann.  Sein  eigener  ^ohn ,  gewarnt 
durch  die  Entwendung  der  silbernen  Statuen  vom  Grabe  des 
beil  Wensel  vnd  wabrscbeinUcb  anch  durcb  die  Yertassening 
der  alten  Krone  der  bObmischen  Kdnige,  musste  bei  aller  gegen 
ibn  als  den  Vater  beobaehteten  Sebonvng,  solebe  Schatsmitlel 
in  Anwendung  bringen.  Drei  Tage  nach  der  Aasstellung  dieser 
Bulle  ertheillü  der  Pai)st  Karin  eine  zweite  (9.  Mai),  wodurch 
er  seine  Einwilligung  zur  Gründung  eines  neuen  Klosters  in 
Böhmen  gab,  in  welchem  der  Gottesdienst  in  slawischer  Sprache 
gehalten  werden  sollte.  Auch  geschahen  schon  bei  dieser  Ge- 
legenheit die  nölbigen  Schritte  um  pipstliche  Bewüligmig  znr 
Grindnng  eines  Generalstudinms  fai  Prag,  welche  Karl  nach  dem 
ehemaligen  Beispiele  KOnIg  Weniels  fl  beabsicfatigle. 

Den  VertrSgen  von  Avignon  zufolge  wurde  Markgraf  Karl 
von  den  dem  Papste  anhängigen  Kurfürslen  am  Tage  zu  Rcnse 
den  Ii.  Juli  zum  römischen  Könige  gewühlt.  Ehe  er  jedoch  et> 
was  weiteres  vornehmen  lionnle,  um  diese  Wahl  zur  Geltung  zu 
bringen,  brach  von  neuem  der  Krieg  zwischen  Frankreich  und 
England  ans  durch  ehien  mAcbligen  EinfoU  des  englisohen  Königs 
in  ffankreich.  Jobam  und  Karl  begaben  sieh  nach  Paris,  um 
dem  befreundeten  fransdiischen  Könige,  so  gut  es  augenblicklieh 
möglich  war,  Beistand  zu  leisten.  In  dem  Feldzuge,  der  nun  unter- 
nommen wurde,  um  die  Englander  aus  dem  Lande  zu  schlagen, 
fiel  König  Johann  in  der  Schlacht  bei  Cre^y  am  26.  Aug.  i346. 

Karl,  durch  dieses  Ereigniss  auf  den  böhmischen  Thron 
berufen,  wurde  durcb  die  streitige  Angelegenheit  der  rOmisohen 
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Xiitntei  BifM.  ///.  AhcluriU  (1305^i3i8). 


1346  KaiserwOrde  aufgehalten,  dass  er  sich  nicht  sogleich  in  sein  Land 
zurückbegeben  konnte.   Am  26.  November  wurde  er  von  der 

ihm  zugewandten  Partei  in  Bonn  gekrönt;  allein  gegen  die  da- 
mals grosse  Macht  Ludwigs  von  Baiern  war  damit  nichts  aus- 

1347  gerichtet.  Erst  iiu  Januar  1347  kam  Karl  zwar  nach  Prag,  wo 
er  als  der  neue  König  von  Geistlichkeit  und  Volk  feierlich  empfan- 
gen wurde;  aber  schon  am  22.  Januar  reiste  er  wieder  ab,  und 
begab  sich  zuerst  nach  Österreich  und  nach  Ungarn  xu  Unter- 
handlungen mit  Herzog  Albrecht  ü  und  König  Ludwig  gegen 
den  Kaiser;  hierauf  reiste  er  hciudich  und  verkleidet  nach  Tyrol, 
wo  er  einen  Versuch  zur  Eroberung  des  Landes  durch  plötzlichen 
Überfall  wagte.  Nachdem  dieses  Unlcrnchmcu  missgiüokt  war, 
kehrte  er  im  Monathe  August  nach  Prag  xurfick. 

Hier  waren  indessen  die  Anstalten  zu  Beiner.Krünmng  ge- 
troffen worden.  Karl  stellte  zuerst  am  18.  August  aus  könig- 
lidier  Macht  für  den  Erzbischof  von  Prag  ein  Privilegium  aus, 
dass  ihm  künftig  das  Recht  die  Könige  zu  krönen  gebühren 
sollte,  wie  es  früher  schon  vom  Papste  angeordnet  war.  Am 
2.  September  wurde  sohin  die  Krönung  Karls  und  seiner  Ge- 
mahlin Bianca  durch  Erzbischof  Amest  bei  feierlichem  Uochamle 
in  der  St.  Vcilskirchc  vorgenommen,  in  Gegenwart  nicht  nur  des 
einheimischen  Adels,  sondern  auch  einer  grossen  Anzahl  frem- 
der Fürsten  und  anderer  Herren.  Bs  waren  dabei  fünf  Bischöfe 
und  zehn  Herzoge  anwesend,  darunter  namentlicb  Herzog  Ru- 
dolf von  Sachsen.  Für  das  königliche  Gastmahl,  welches  wie  ge- 
wöhnlich auf  die  Krönimg  folgte,  war  ein  schönes,  hölzernes  Ge- 
bäude auf  dem  geraumigen  Neuen  Markte  bei  St.  Gallus  errich- 
tet, welches  von  innen  und  tiussen  mit  kostbaren  seidenen  und 
mit  Gold  durchwirkten  Tüchern  bebangen  war.  Den  König  und 
die  Königin  bedienten  bei  der  Tafel  die  böhmischen  Herren,  auf 
prächtig  gerüsteten  RosHen  sitzend,  jeder  nach  der  Pflicht  seines 
Amtes.  Die  Hablzeit  war  reichlich  und  köstlich  fiSr  alle  frem- 
den und  einheimischen  Gaste,  die  der  König  zugleich  auch  mit 
kostbaren  Geschenken  beehrte.  Musik,  mit  verschiedenen  Instni- 
menten  ausgeführt,  belustigte  die  zahlreiche  GesellschafL  Kampf- 
spiele und  andere  Vergnügungen  währten  hierauf  den  gmien 
übrigen  Tag. 

Morgens  darauf,  den  3.  September,  legte  Karl  in  Anwesen- 
heit aller  seiner  Gäste  den  Grund  zu  einem  neuen  Kloster  vor 
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dem  Sl.  Gallilhore,  in  ^vcl^■lles  vr  Mönche  vom  Ca  r  iiieli  t  rr-  1347 
orden  cinfülirte.    Das  Hülz  von  dem  königlichen  Gebäude,  in  ^ 
welchem  das  Gastmahl  gehalten  worden  war,  illcnte  den  neuen 
Ordenslenten  als  Baumaterial  zur  Errichiong  Yorlüufiger  hölzerner 
Wohnungen  bis  zur  Erbauung  des  Klosters. 

Inzwischen  machte  Karl  ROstungen  zu  einem  grossen  Kriegs- 
zwgc  gegen  I.ndwig  von  Baiern,  welcher  dessen  Herrschaft  In 
Dculschhind  ein  Ende  marlion  sollte.  Neben  dem  böhmischen, 
mfibrischen  inid  schlesischen  AiUl  lielheiligleu  sich  auch  die 
Präger  und  alle  anderen  königlichen  Städte  an  diesem  Zuge.  Am 
13.  October  zog  Karl  von  Prag  aus.  Unterwegs  erhielt  er  aber 
schon  in  Tauss  die  Nachricht  von  dem  plötzlichen  Tode  Ludwigs, 
worauf  statt  des  Heereszuges  in  dem  grössten  Theile  des  deut- 
schen Reiches  bl(»ss  feierliche  BinzOge  Karls  in  die  Reichsstädte 
folgten,  in  denen  er  die  Kide  der  Treue  von  zahlreichen  Fürsten 
und  Standen  entgegennaiim. 

Von  Nürnberg,  wo  er  sich  den  ganzen  31onath  November 
aufhielt,  stellte  Karl  die  Stiflungsuikunde  des  Slawenklosters 
aus  (2i.  Nov.),  welches  er  bei  der  Kirche  der  Heiligen  Cosmas 
und  Damian  in  Prag  zwischen  Zderaz  und  Wyfehrad  zu  errich- 
ten beschloss.  Schon  damals  kamen  dahin  slawische  Mönche 
vom  Orden  des  heil.  Benedict,  die  zu  dem  Ende  aus  Croatien 
berufen  wurden.  Zu  Ende  Februars  1348  kehrte  Karl  von  sei-  1348 
nem  siegreichen  Zuge  nach  Prag  zurück  als  der  erste  gekrönte 
böhmische  und  römische  König. 
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Bohiulaw  vom  J.  121 1-1213. 
Xatidruh  von  Dobrowicewcf  1220— 

1239. 
BoKla  1249.' 

Smi!  1249-1251. 
Jaros  von  Podehus  1 '>:»:{— 12<»l. 
Ulrich  Zajic  von  Waldek  12ti7— 12B9. 
Zdislaw  127?. 

Mslidrnh  \«»n  Ohlum  1277-  1279. 
Zdislnw  \on  I.niilu'i«;  I2HH. 
Hroznnla  von  llusiix  12H4-.I286 
Zdislaw  von  Stornbcrg  128«— 1289. 
Bene«  von  Wartenberg  1291-1297. 
Burkbafd  von  Wintprberg  1297. 
Hynefc  von  Dub«  1305 --1309. 
Wftek  Sohn  Qjlfa  von  Landsleio.  1309. 
Hermann  von  ZwitetiU  und  Lem- 
berg 1309. 
>  Benel  von  Michnlowitz  i:U5. 
Ulrich  von  Zebrak  1318. 
Hynek  <lcr  jiinL'ere  Berka  von  Duba 
1.S2 1  —  13.10. 

\  irebnrggraren. 
Slawnlk  und  Telej  1234. 
Hippolyt  (Ipoch^  IS'efTc  des  Mätidruh 

von  Üobrowicwwe«  1235  —  1240. 
Konrnd  I2H7. 

Slawck  und  Hapola  1279. 

Wilhelm  I2H5. 

Sobchrd  um  1337  —  1345. 

2.  ^iipaiic  oder  Burfj^grafeu  von 

W^Äelinid. 
Fabian  1109. 
WelUlaw  1144  ck. 


Heinrich  1160. 
Wanala  1167. 
Budilow  1177. 
Ralibor  1187. 
Snd  1211. 
Byien  1213. 

Ipocfi  (Hippolyt)  1233—1237. 

9.  Künlglicbe  Unterkamiiirrcr. 

(Seit  PTemyal  Otakar  I.) 
Bohuslaw  Sohn  de»  Slawek  1205— 

1222. 
Sniislaw  1218. 
Hroinala  1222-1225. 
Alberi  1227—1228. 
Wot  1228-1233. 

Zawlsa  Sohn  Wileks  (von  ^ochanitz) 
1231-1237.  Dalibor  12.S4-1237, 

ritrolf  1 2  1')-!  ?:>«». 

>laniiiiiid  von  Üunajowiti  I2.i3—  I2.'>ti. 

Uiin.ir  I2:>«. 

llennanii  von  lUichcnan  1261  —  12H3. 
Ulrich  von  IVenhans  1263-1269. 
GtiUu«  von  Lemberg  1270. 
Dielridi  Spatxmann  von  Koslelec  # 

1272-1280. 
Wilek  von  Kmmmau  1284—1286. 
Zbialaw  Ziyic  von  Waldek  (gelAdlei 

im  J.  1291). 
Sndek  1295. 

Tat  von  Wfaembury  (geUfdtel  im  J. 

i3(xy). 

Thomas  (um  das  J.  1304). 
Raimund  von  Lichteiihurp  1306. 
Heinrich  von  Lipä  1309  hi.s  27.  Aor. 

diinn  1311  bis*  1315  26.  Orloh. 
W  ilhelm  Zajic  von  Waldek  vom  26. 

Octob.  131-)— 1317. 
Friedrich  von   Schöuburg   1317  bis 

131H  23.  Apr. 
Heinrich  von  Lipä  vom  33.  Afr.  1318. 
Ulrich  Pflog  von  RabaleiB  1319-1331. 
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Praoiliii  Jacobs  Sohn  1831. 
Wilhelm  von  Landstein^  zwischen 
Heinrich  jiüig.  v.  Lipa  h  33 1-1344. 
Aüf  voB  Lotiti  1344— 13&6. 


4.  HofHchtor  der  MnisliclieM 
8t«dte. 

Frenslin  (knn  vor  IS4S). 


Stadtisehe  Beamten. 


a)  In  der  AiMaäU 
I.  Stüdtrlchfer; 

Siftid  1234.' 

KoBiad  (snr  Zdt  König  Wensel»  I). 
Knnei  1264. 
Michael  (vor  1279). 
Woirnm  1279  19.  Aug, 
Itom  1281  25.  Nwemk  ngjf  tlJf,9 
Wolfram  1288  22.  Nvoemk,  ' 
Franz  1296  2.  Jk»!. 
Heinrirh  1301  ^.  Auq.  —  1302  .9.  Aut^. 
Franc  1303       i9ece»i&.  —  13U4  üfai. 
Fiiodri.  h  I30()  2.?.  J»//i. 
»  uiriin    1310  2d.  Jhim  bi«  beiiauf. 
/4.  Sc;)/. 

Nicolauf  Walziii^er  hoilüul.  vom  /4. 

ac\iL  l»is  Deremh. 
Wolflin   1311  2/.  yl^r.  —  1314  14. 

Decemb. 

Fßcolaitt  Sohn  WtMlin«  von  Egcr 
1316  i8.Oel0b,  —  1317  li.Män. 
Fritz  der  Lange  1318  25.  fUr.  — 

FreniÜB  Sohn  Jacoba  1320  B,  Afr,  — 

1323  15.  Mä9%. 
Konrad  Junola  1322  13.  Mai, 
Frenslin  Sohn  Jacobs  1323  24.  Fe&r. 

2.  Apn 

]Hi€olaus  von  Poaenpach  1324  nm 

22.  Mär^. 
IVioolans   Solin   Wolflins*    von  Kgcr 

1321  6'.  Dcc.  1327-  1329  /.  MHrz. 
Frenzlin  \ün  Kosenpach  1329  7.  Oclob. 

bis  22.  Aoremi.  1331. 
Frcnzlin  Kompuhel  1331  vum  23.  Aor. 

bis  1335  20.  Sepl, 
WeualRokaaner  1337—1343  lO.MtU. 
Fkenalin  Jacobs  Sohn  1343  6,  JleceniA. 


Wenzel  Rolizaner  1343  30. 

1344  15.  Marz. 
Otto  von  H.tll  1345  28.  Febr. 
Bohita  Sühu  Diepolds  1346  6.  Aoo.  — - 

1348. 

1279  19.  Amgm$$. 
Simon  Stuck.  Jrowin.  Aibfocht. 

1287  4.  Sept.  K«t.'», 
Simon  Sturk,  Konrad  Juno&a,\  La-^^  i*'* 

tolfl  Sohn  Berniiard  des  Schwanen, Cr »k*' 
Dietrich  Sohn  Wolfltns  ,  NicoUutt 
Christinen,  Poier  Schefler.  •.  ^ 

1288  22.  ^oTcmh.  '  *l 
Hiltmar  Fricdiii^cr,  AIhrcchl  Reth- 
zer  (Ro(  htrriiis).  Ti  ter  vom  Steine, 
hourad  vom  Steine,  Philipp  Sohn 
Johann:!.  Nieulau:»  Sohn  Johanns, 
Albrccht  Sohn  Meinhards,  Simon 
Stock,  Frowin,  Ulrich  ,  Roksaner, 
Heinrich  (Palitos),  Ulrich  Floaer« 
Konrad  Krfimer. 

1292  20.  ilprir. 
Hilimar  FViedinger,  Simon  Stack, 
Aibrecht  Sohn  Heinharda,  Dietrich 
Sobn  Wolflins,  Jacob  Sohn  Frau« 
lin»,  Ltithoid  vom  Thnrme,  Philq^ 
Sohn  Johanns,  Friedrich  Strohber- 
ger,  Johann  von  den  jUhnen,  Ki» 
cohnn  Popitz,  l*eler  vom  ■  Sleiaet 
Konrnd  von  Saalz,  Konrad  von 
Znaim.  IVter  von  SlrainiU,  Bern- 
hard von  St.  Egidius. 

1296  2.  Jnni. 

Jacob  Sühn  Wolflins.  Wulfram  Sohn 
Meinhards,  Philipp  Sohn  Johann.'^. 
Siboth  von  Beneschau ,  Heinri«'Ii 
Herstul,  Berchtold  Huhn  (Puliu^ 
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Otto  Sohn  Konra^f,  Otto  Sohn 

Simon  Stucks,  Olto  >  om  Steine,  Hein- 
rich Schreiher,  Jacob  Friedinger. 

1301.  9.  Aug,  —  1303  9.  Aug. 
Konrad  von  Znaim,  Nicolaus  Tarel- 
mnge,  Matthaevs  von  Egcr,  Johann 
von  den  Hähnen^  Siboth  von  Be- 
neschau, Kunrad  von  Kilian,  Bethle- 
hem vom  Thurnif.  Ileinrirh  S<-hreiht'r, 
Niculniis  (fi'Uiialier,  ßilliiiii^,  liiltiuBr 
Kricilin^er,  lleinritli  Sohn  IVoglins. 

1303  18.  Decemh.  -  1304  Mai. 
.IhcoI)  Sohn  \V  ulilin.«,  Heinrich  vom 
Steine",  AVoleklin  von  St.  .Mariii, 
Jnroh  Stuc  k.  Olto  ^Vi|f(Jlill^,  Fried- 
rich von  (Ich  Hahnen,  Ollu  Schrei- 
ber, SillHd  vom  Frohnhof  (Laetti 
rnria  =:  Teyn),  Kudger  Pnllinger, 
Nieolava  Sohn  Hildprand»,  Wolllin 
Sohn  Albrecklf  y  Konrad  Sohn  Kaima. 

1306  23.  AOL 

» 

Konrad  von  Ai£an,  Sibolh  von  Be- 
netchan,  Hermann  Pnscb,  ßolhlohem 
vom  Thnrne,  Johann  Pelser,  BiUnng 
von  Nenen  Markle,  Heinrich  Ran-» 
her  (Revleras?j,  Nicolaua  Rechaer, 
Albrecht  Sohn  Albrecht  Meinhardi, 
Dielmar  (Cunale?),  Merhlin  Pelaer. 

1311.  7.  F<6r.  6,  Deeemh. 
Heinrich  vom  Steine»  Konrad  von 
Bger,  ülatlhaeu!«  von  Egcr,  Friedrich 
von  den  Höhnen,  liildprand  Zwi- 
flin^er,  Alhrcclit  Solin  Albrcchl.«!, 
Johann  Sohn  Wolfh'tis.  Konriid  von 
Neuenbürg  (iVinihiirtj),  KiidjjtT  I'aucr, 
Konrad  iMeyer,  Jacob  Slciclu-nkauf, 
Merklin  l'ibranor  (von  r.ilirani). 

1313.  29.  Junt  —  1314  2o.  .Man. 
>Volfrati)  Sohn  Mcinhard5,  .Meinhard 
Kukzancr,  W  ulfraui  von  Stras»bur(« 
Nicolauf  Sohn  Uildpranda,  Konrad 
von  Leitmerita,  Rtcolana  Gennaher, 
Albrecht  Stach,  Siboth  von  Bene« 
•chau,  Dietmar,  Diotricb  Watainger, 
Gunther  vom  Berge  (Kutlenberg), 


Peter  Gbii,  Albreeht  Kriawr,  Otelltn 
Bicker. 

1314.  vor  18.  Ott,  ~  14.  Deetmb, 
Heinrieh  voin  Steine,  Matthaens  von 
Eger,  Friedrich  von  den  Hahnen, 
Martin  von  Eger,  Albrecht  Sohn 
Albrecht«,  Bethlehem  (vom  Thurme), 
Rüdiger  Pnuer,  Konrad  IMeyer,  Bil- 
lunp,  Konrad  von  i'VcutMiburc  (IN'ini- 
bnrg),  ririch  von  Zuaim,  Berthold 
von  Beneschau. 

131(1.  /s  Oer 

Hlldiii,  Konrad  von  Eger,  Nicolaus 
(icunahcr,  Otto  Wi<rulaiü,  Johann 
Solln  Wolflinn,  Friedrich  von  den 
Hahnen,  Meinlin  Kokzancr.  Konrad 
Juuo»a,  Uildprand  Zwiflinger,  Wolf- 
Hn  von  Stnaaburg,  Gfinther  von 
Knllenberg,  Peter  Glaa,  Konrad  von 
Leitmerita,  Albrecht  Krimer,  Ni- 
colaua Harrer. 

13ia  25.  FOr.  -  3i,  MaL 
Jacob  Sohn  Frenkllna  (oder  Frena- 
lina) ,  Konrad  Pleyer,  Jacob 
\lowec  (andere  Jacob  «der  SchAn, 
Pebema  aon),  Gunther  vom  Berge 
(Knttenberg),  Konrad  von  Leitme- 
ritz,  Heinrich  Negel,  Hermann  Galm, 
Dietiiu  Bäcker,  Fritz  von  Kutten- 
bcrjj,  Herold  Rechzer,  Ulrich  Bru- 
der Merboths  (von  Heiniburg),  Her- 
mann (Ilas,  Ulrich  l'usel,  Hudtin 
Schneider,  Juhann  Bruder Dielniar«, 
Konrad  l'robstel,  Allnecht  \on  Kau- 
iini,  Wolflin  Pelzer,  Scidlin  von 
I'iaek,  Heinrich  von  Saatz,  Nico- 
laua Retinae,  Paul  Rcchxer,  Hein- 
rich Gla«. 

1320.  10.  Mai.  —  /.  August. 
Nicolauü  vom  Thurme  (Biirgermet- 
iter,  unbekannt  w&hrend  welcher 
Zeit),  Albreeht  Stuch,  Jacob 
dowec,  Konrad  Jnnoia,  Meinlin  Roh- 
aaner,  Friu  von  Knttenberg,  Woll- 
lin Sohn  Oietricht,  Seidlin  von 
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'  Pisek,  Oito  von  Enns  («le  Anazo  ?), 
Pesül(^  von  Eiior.  Pe^old  Kleisch- 
hacker,  Ulridi  (üiilm.  ]\irolau9  Sohn 
resoMs,  IVii-oIau.<«  Botinoe,  Nirolau» 
BriiiliT  BolHi.«.linvs. 

1322.  13.  Marz   ~  Mai. 
-Billuiii: ,    Jacol»   Suhn  Frenklins, 

ÄFailiii  von  E|ier,  Johann  Solin 
Wolflins,  Albret  hl  SUu  k,  iMeinhard 
Rokzancr,  Heinrich  Suhn  Dietrich:», 
PMold.  von  Egcr,  Uernianii  Gins, 
Albrecht  •  von  KmHih,  Otto  von 
Enu  (de  Aomo?),  Barlholonueu» 
von, den  Hähnen,  Nicolans  KoCe- 
rinne,  FrenMin  Sohn  dea  Matthaeuf, 
Joblin  Sohn  Jacobs,  fficolani  Bro- 
der Bohnalawf. 

1323.  24.  Ocf.  —  1324.  0.  Decemh. 
Fritz  von  den  Hähnen,  Billiing, 
Konrad  von  Leilnieritz,  Mcolun:« 
Sohn  Hiidprandü,  Meinhard  Sülm 
AVolfranis,  Heinrich  Sohn  Dielrichü, 
J'e&old  von  Eger,  Ulrich  Pii->cl  (Puz- 
lici)  ,  Frili  \or  dem  Krohnhol 
(Teyn),  Simon  Simk,  Hartha  von 
den  iluhiien,  Heiurirli  von  Tauss, 
Wolflin  von  Poscnpach,  Ulmann, 
Jlicolaut  der 'Weisse  (Bürgermei- 
ster am  6.  Oet  1324),  llicolaus 
Bmder  Bohufltws,  Nicolaus  von 
Thnrnie,  Frans  Tansenlniark. 

1327.  U:  Mtri  —  1331.  U.  Mai. 
BUlnng  (Billnnger),  Konrad  von 
LefimeriUt ,  Martin  (Verklin)  von 
Eger ,  .Meinhard  Sohn  Woirrans, 
Heinrich  Sohn  Dietrichs,  Fritz  von 
Kuttenberg,  Hermann  Glas,  Nico- 
laus der  >Vcis»e,  Heinrich  von  Tanss, 
Seidlin  von  Pisck,  INicolan«  Hold, 
Nicolaus  Bruder  des  Bohiislaw, 
Krenzlin  Tan^entmark.  .lolilin  Sohn 
Jacobs,  Wolflin   von  Poseupach, 


Konrad  Jonosa,  Wenael  Sohn  Al- 

b  rechts. 

1331  vom  31.  Aug.  —  l.m.  10.  Mai. 
iVicolons  Kokznuer.  Heinrich  (tlas, 
Johann  (JewandKchneiilcr.  Ulrich  von 
Hainiburg,  Pesold  Kleisciihackcr.  IVi- 
colaiit^  vom  Tliurme,  Johlin  Suhn 
KuprechU  ,  Frenzlin  Kompuliel  *) 
Otto  (lewandschneider ,  Kuiizlin 
von  Tauss,  HcnsUn  Sohn  des  Ma- 
thias, fitUIn  Kompnhel  6ew«iicl- 
Schneider. 

1333.  9.  Mai,  —  1334.  S.  Män. 
Konrad  Jnnoia,  Martin  von  Eger, 
Pesold  von  Eg^r,  Heinrich  von 
Tausa,  Nicolaus  der  Weiaae,  Wen- 
zel Sohn  Albrerhts,  Boleli  Sohn 
Jacobs,  Freazlin  Hoprner,  Nicolans 
Friedinger,  Andreas  Goldncr,  Peler 
von  IVcuenburg  (Niniburg). 

133:).  Ii.  Mai.  —  20.  Styl. 

Slephaii  Krämer,  ScIdlin  von  I*iseli, 
liciiirii  h  Pfeiler.  Heinric  h  von  Mel- 
nik,  iVieoIiuis  Heclizer,  INicolniis  >  on 
Znaini,  Frcnzlin  (lOppold,  Frenzlin 
^enpurger  (von  IViniburg),  ISico- 
laus  Clementer,  Johlin  Sohn  Hild- 
prands  ,  Ulrich  Pleyer  ,  HensUn 
Watainger. 

1336.  4.  Fe6r. 
Frans  Rolinne,  Paul  Hopfher  —  — 

1337. 

Heinrich  Schwab  O^ilrgemieiater), 
Johlin  Sohn  Ruprechts,  Johlin  Hn- 
nel,  Otto  Gewandschneider,  Elbila 
Watsinger ,  Kunrlin  von  Tauss, 
Christian  von  Klean,  Nicolau.«  Wc- 
ger.  I.eutlin  Weinschmter,  Borthold 
Schneider.  Wensel  Gcuuher,  An- 
derlin  Sluck. 
I33H  25.  Ffb.  —  23.  Dcctmb. 
Scidliu  von  Pisek,  Andreas  tiold- 


In  einer  Urkunde  vom  22.  November  1331  wird  statt  Frenzlin  Kompuhels 
Br)!iuslii\v  Ulla-;  «genannt,  in  einer  andern  von  doniselhcn  Dalinn  gleich- 
wohi  Frenzlin  kornpuhcl  und  nicht  Bohuslaw  (ilas,  was  ohne  Zweifel 
daher  kommt,  daaa  Frenslin  Kompuhel  an  diesem  Tage  das  Stadtrichter - 
ant  antrat.  Vergl.  iu  Yeneichnisa  der  Altsttdter  Richter. 
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ner,  Johlin  Rokzancr,  Nicolans  der 
Weifse,  Ihfairieh  tmi  Helnik,  Pe- 
•oM  Fleiachliafker,  Fremlio  Korn- 
INihel,  Nicolaas  tob  Znaim,  Iii- 
colaus  dementer,  Ulrich  Sflbenei- 
ger,  Ulrich  Pleyer,  Jeklin  Sohn 
Ruprecht!. 

1339  vom  92.,biMMrhit  24.  Jb«.  1340. 
Heinrich  Sohn  Dietrichs,  Nicolans 
Hükzaner  ,  Johlin  Sohn  Jacobs, 
Dictlin  Hopfner,  Johann  (Jcwand- 
schncidcr,  Frenzlin  Subn  (foppolds, 
Henülin  Sohn  Mathias  von  Ejjer, 
Rcinboth  (luldncr,  Heinrich  S<  h>val», 
Heinlin  ]Vcj,'cl  ,  iMi-inlln  Sohn  Al- 
brcchls,  Frcnzlin  Sohn  des  Biidck. 

l.UO  vom  2».  Jan.  bis  21.  Man  l'Ml. 
Meinhard  Sohn  Wolfrani.«!,  \^  eu£cl 
Sohn  Albrochu,  Elhlin  Kompahcl, 
Rioolmf  Boat,  Peter  tob  lUmburg, 
BlUiB  WnlsiBger,  MertltB  Mb 
WnHhnenf  tob  Eger,  WoWb  von 
StefaM,  ThoBwt  der  Schwme, 
Mach  Beier,  MeiiiBn  Roksaaer, 
Ulrich  Sohn  JohaBoa  OewaBd- 
•duieiden. 

1341  von  21.  Jlirs  —  1349  e,Dte. 
Aadreaa  Goldner,  Setdlin  von  Pi- 
aek,  Ouo  Gcwandschnaider,  Bens- 
lin  Kornpnhcl  Friedlin  Sechsei, 
Heinrich  Schwab  genannt  Ziegler, 
Dietlin  Plaiifuss* ),  Krcnzlin  Sohn  Ru- 
prechts, Kuncs  von  Tra«"^,  Jcsek  Baier, 
I'osek  Harrcr,  Nicolaus  (Jeunhcr. 

1343.  30.  Jut  bis  22.  Norcmb.  i;i44. 
Dictlin  Hopfner,  I^icolaus  der  Weisse, 
Nicolaus  IManer  (Bürgermeislcr  am 
7.  April  1344),  Wensel  Sohn  Al- 
biecht«,  Reinbolh  GoMner,  Peaold 
voB  Eger,  JohÜB  SohB  Rnfvechta, 
KoBrad  mm  Tauaa,  Johlin  Roksa- 


Ber,  Nicolana  Kompuhcl,  Mcinlin 
TOBBabed,  JoUIb  Sohn  Eberharda. 
1344. 22.  JVommS.  bit  12.  JM  1348. 
Aadreaa  Goldner,  Seidtin  von  Pi« 
lekyf  HesaliB  Sohn  Halthaena  vob 
Eger,  HeiBrich  Schwab  der  SchiBk, 
Peiek  Ifenbofger  (Neambiiiger,  von 
Nunbnrg) ,  Olto  GewandachBti- 
dcr,  Frenslin  Sohn  Ooppolds,  Hcin- 
ii<  Ii  Schwab  Zit  slcr,  Jcsck  Baicr, 
Anderlio  Stii«  k,  Wenael  Geunher, 
Rudiin  von  Heini L 

3.  SfadlBChMlb«r. 

Heinrich  1288. 

Fclcr  (Meister)  1296—1306. 

Heinrich  KM  2. 

Johann  i;i2H. 

Bcrthold  (Moiater)  swiachaB  1338— 
1344. 

b}  Im  der  Neusiadt  wUer  dem 
Schlosse. 
I.  Stndfrirhtrr 
Konrad  (kunztin)  1331   15.  OcloA. 

—  1336  3.  Oclob. 
Uanck  Sohn  dca  Eüaa  1337  3.  ScfU 

2.  Schifft 

1331.  i5.  Ocf.  —  1333.  i8.  OcL 
Johann  der  Schwarze,  EUas,  Kon- 
rad KliijE^el ,  I^iicolau»  Sohn  dea 
FriU,  Jesek  Schneider,  Nicolana 
von  Schlan ,  Nicolaus  Sohn  des 
l'cicriin,  licinzlin  Schmied,  Fried- 
rich der  Schwarze,  Albrccht  Cu- 
Irin,  JcÄck  Fleischhackcr. 

1335.  /2.  Aug.  —  1336.  3.  Oc(. 
hunrad  klugul,  Johann  der  W  eisse, 
Ueinxlin  Schmied,  Albrecht  Sohn 
fleiolda,  Hacek  der  Weiaae,  KoB- 
nd  Melaer,  SeidÜB  8cluieid«v  Je- 
lek  Fleiachhacker,  Nleolana  Sohn 


•)  Henslin  Kompuhcl  und  Dictlin  riniifii<s  rrffheincn  «nter  den  Schöffen 
nur  am  21.  Mira  1341,  später  vom  21.  Mai  dieses  Jahres  angefangen 
wenten  iHII  Ihrer  jedeaaial  genannt  Nieohna  dementer  nnd  NieehiBf 
von  ZnaiiQ,  welche  wahrscbeinlich  gegen  den  gewöhnlichen  Brauch 
nach  baldigem  Absterben  jener  swei  ia  ihre  Stellen  etngeaetat  wurden. 
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des  Fffli,  McMliii  Chotaer  (von 
Koitfiibeif). 
1337.  ^  Shpt, 
Jdiek  Schneider  (Bfirgermeutcr). 
JohioB  der  Schwane,  Eliaiy  Ken- 


rad  Klaget,  Nieolau  ron  Sokbs, 
KoBnd>  nbieaer  (von  Püfemi), 
Ollo  Schelbr«  GaDiif ,  FHedrich  der 

Schwarze,  Wilhelm  SchnM,  Rl- 
eobna  Sohn  Peierliaa. 


G  eistli  clikeit. 


i.  Die  Bischöft  von  Prag, 

DIotear,  ehi  fMmt,  GtwiUl  973» 

—  Starb  982  2.  Jan. 
Adalbert,  der  neilige  (Wojt^ch)^ 

Sohn  Slawnik5  von  Libitz.  Gewfihlt 
983  19.  Febr.  Investirl  3  Jun.  Ge- 
weiht i  1.  Juni.  ~  SUrb  997  23.  Apr. 
Xliiddaf^  (Bohdul),  ein  Sach5c>  frü- 
her Mönch  in  Corvey,  Arzi.  (Je- 
weiht  99»  7.  Juli.  —  iitarb  1017 
1 1.  Juni. 

Ekkard,  früher  Abt  von  Mauui- 
burg,  verwandt  mit  Kaiser  Hein- 
rich U.  EingcäcUl  1017.  —  Starb 
10^  8.  Aug. 

Im.  Iiflweiht  1033  99.  Deceoib. 
"  Slafb  1030  30.  Jan. 

flcvem.  GeweihI  1030  29.  Jimf. 

—  Starb  1067  9.  Decenb. 
Jaronir  (Gebhard),  Sohn  flenog 

Bietifiawa  I.  GewiUt  1068  15. 
JnnL  Inveatirt  26.  Junu  Geweiht  3. 
JulL  —  Starb  1090  26.  Juni. 
GosmaH.  Gewählt  1091  4.  Mira. 
Investirt  1092  4.  Jan.  Sein  Einzug 
in  Frarr  6.  Apr.  ^  Starb  1098  lü. 
Dccemb. 

Hermann  von  Maastricht,  früher 
Propst  in  Biinzlau.  Gewählt  1099 
28.  Febr.  Invcslirt  im  Apr.  Zum 
Priester  geweiht  11.  Jun.  zum  Bi- 
schof 1100  8.  Apr.  —  Starb  1122 
17.  Sepk 

Bleiiihard(AaaliBder).Gewlhll  1122, 

—  Staib  1134  8.  Job'. 


Jolianu  I,  früher  Propst  von  Wy- 
•elirad.  Bctass  Familiengilter  im 
KOaigfriUaeri  Bydiower  nnd  Bona* 
laner  Kraiae.  GewiUl  1134  29. 
Sept.  Geweiht  1135  17.  Febr.^ 
Starb  1139  8.  Aug. 

Sylvester»  frflher  Abt  von  Siaawa. 
,Gewihtt  1139  6.  Oclob.  Roiignirto 
in  J.  114a 

Otto,  firOher  Prager  Doaipropet.  Ge- 
wiUt 1140  25.  Febr.  Geweiht  25. 
Hai.  —  Starb  114B  10.  Mu 

Dnalel  I,  Sehn  dea  Präger  DeaBhena 
Magna«,  Mher  Präger  DoMprepat. 
Gewählt  1148.  Geweiht  11^.— 
Starb  1167  9.  Aagw 

Golpold,  verwandt  mit  Königin  Ja- 
dith,  früher  Abt  von  Sedlec.  Ge- 
wihlt  1168  im  Februar.  —  Starb 
vor  der  Weihe  1168  10.  lUrs. 

Friedrich,  ein  Sachse,  verwandt  mit 
Königin  Judith.  Gewälilt  1168.^ 
Starb  1179  31.  Jan. 

Valentin,  früher  Kaplan  der  Her- 
zogin Elisabeth.  Gew&hlt  1180. — 
Starb  1182  6.  Febr. 

Bre(it»law  (HeinridO.  Sohn  Herzog 
Heinrichs,  Bruders  Wladislaws 
früher  Prop.st  von  Wysehrad.  Ge- 
wählt 1182  25.  Marz.  Zum  Priester 
geweiht  22.  Juli,  zum  Bischof  23. 
JaU.  Weide  zugleich  Landeafarst  im 
Aogeat  1198.  —  Starb  tl97  15.  Jon. 

Daniel  U  (Milih}.  Gewiblt  1197  1. 
Movemb.  ^  Siaib  1214  30.  Wn. 
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Aaims,  froher  Präger  Dompropit. 

Geweiht   121.')  22.  Novenb.  ^ 

Stnl»  1334  10.  Jali. 
Peregrln,  früher  Propst  von  Mcl- 

nik.  Gewählt  1224.  Resignirte  1225. 
Bodllow.   tiewablt  1225.  —  Starb 

1226  10.  Juli. 

JobABII  II,  Oheim  des  Bi.'^rhors  Jo- 
hann III  (von  Draiil?.),  Präger 
Domherr.  Ccwiihlt  1226.  (lovciht 

1227  I.Jan.  —  Slarb  123r.  lü.  Aug, 
Bcrnlinrd,  früher  Prager  S.  liolasti- 

cus.  Gewählt  1236.   Starb  1240 
10.  Sept. 

.  NicolaUH,  von  niederer  Abkunn  von 
Aujezd,  Präger  Domherr.  Einge- 
setzt 1241.  —  Slarb  1258  17.  Jan. 

Johann  III  von  Draiitz.  (iewühll 
125H  1.  Kehr.  Geweiht  10.  Mira. 
Starb  127«  21.  Oriob. 

Tobias  YOn  Berhyn,  früher  Prager 
Bompropst.  Gewühlt  127«  15.  No- 
vemb.  Bestätigt  1279  18.  Febr. 
Zum  Priester  geweiht  22.  Febr. 
zum  Bi.srhof  23,  Febr.  Sein  Ein- 
zug in  Prag  26.  Febr.  Slarb 
1296  1.  Mfirz. 

Grrp^or,  aus  den»  llnu.se  di  r  Znjfre 
von  Wolilek,  Meister  dir  freien 
Kilnsle,  früher  Präger  Donulerhanl. 
Gcwidill  beiläufig  im  6ü.  Lebens- 
jahre 1296.  —  Slarb  1301. 

Johaan  IV  von  Draiilz,  früher  Prä- 
ger Domherr.  Geweiht  1301  10. 
Decemb.  Suspendirt  1318  1.  Apr. 
Wiedereingesetsl  Id39  a  Jill  (Ad- 
■ünblnlofeD  dm  Prager  Bialhmf 
wibread  aeiaer  Abweaeahell  aielia 
in  dieaem  Bncht  8.  601.)  Starb 
1343  5.  Jan. 

üniaal  vai  FMnIrfia,  lirttar  Pin^ 
gec  DondMtaai  GflfwiMi  1348  14. 
Jaa.  ZonBribifdiof  erhobaa  1344 
3a  Apr. 


2.  Prager  DameapUel 
Pripate. 

Wetich   989-995.  Trat  apller  iaa 

Kloster  TOa  Moateeaaiiao. 
Jfarvaa,  au  etacrangefeheaea  deal- 

ache»  Fanlüe,  Befllaig  yo«  Jali 

106a  Starb  1098  14.  Noread». 
0110,  Waide  Prager  Biaehef  1140 

35.  Febr. 
Jurala,   Abgeaetxl  1142. 
SkmM  1144.  Wurde  Präger  Biachof 

1148. 

//eiiincft.  Starb  swiaoliea  1150—1159 

25.  März. 
Ulrich.  11 GO  1172. 
Marliny    WefTe  des  Propstes  Gena- 

sius  von  Wysehrad,  früher  Unler- 

kanzlcr  und  Propst  von  Leilmeriti 

1174—1176.  Wurde  Praeceptor  im 

Johanniterordeu. 
Peregrin,  friiherilrt^diBceB  Toalini- 

üm^  1180.  Warde  Btocbof  vaaOU 

aHlti  1183. 
Ibae  1184.^ 

Hermann,  froher  Archidlacoa  roa  Be- 
ehr«, 1184-1190. 
fMai,  früher  Pirepal  vea  Wyie- 

hrad,  1194-1201. 
Ckrisiian,  friihet  Propal  Ifta  Wyie- 

hrad,  1201. 
Andreas,  früher  Propst  voa  MehlMr, 

1207.  Wurde  Bischof  1214. 
£|ipo,  früher  Prager  Douherr,  1316 

—  1210. 

Tobias  von  Bcnesow,  früher  Prager 
Domdeehanl,  1211—1260. 

Jacob,  Sülm  des  Pawsa,  eines  mah- 
riacbcn  Herrn.  1263—1367.  Btorh 
Tor  1373. 

MMia  ven  Beeh|i  137».  Waide  Bi- 
achof 1378  ih.  Boveaih. 

aoUM^  l^ber  Propat  von  Biachef- 
ToyaMn,  1370—1383. 

Uki^  frther  Piafer  IKaaherr»  1387 
^1301. 


Digitized  by  Google 


JVfrr  von  Lomnitz  1305—1311.  Zum 
Bischof  von  Olmülz  gewählt  1311. 

Hyneh  Berka  von  Duhii,  Sohn  Uynek 
des  altern  Berka  von  Diiba,  früher 
Präger  Domherr,  1320.  Atlministra- 
tor  des  Bisthnms  1321.  Wurde  Bi- 
schof von  Oirnü«/  1327. 

Driislitv ,  früher  Duiiuierhnnt  von 
WySehrad,  1327-1338.  Adraini- 
stralor  des  Bisthunts  1328. 

FHAvr  1341  (28.  Min). 

HcMcft,  frllher  Pniptl  von  Melnik, 
1341  (23.  Od.  wird  er  gewihller 
Phiger  Donpfopsl  fennmO  1348. 
Adniiiislnitor*  de«  BbUiuMs  1343. 

Doiii<li'f-liaii(f'n. 

Cosmns.  Starb  112.J  21.  Octob. 
Peter.  Ahge.selxl  1  M3. 
Heinrich  1M3^1M7. 
Paul  IHK)  —  beiläufig  11  Hl. 
dcdatr  (Zdislaw)  nH4-1197. 
Pfüislau-  1203— 12U9. 
Anwlä  1209-  1237. 
Tobias  von  Bcneisow  1238.  Wurde 

Domproptt  1241. 
VeiL  Znm  Dedunten  fBfirlliU  1241 

22.  Sept  ^  Mb  1271  1.  Mai 
Gregatf  Mhtw  Sckolaitieiis,  1277. 

Waide  Bif  Ohof  1296. 
Bud&lnp,  GroMToler  Bifdiof  Jo- 

taiM  IV  (voB  Mit»),  iHller 

PfOpflt  von  Mdnlk  (nlnlich  1277). 
Wäulaw,  Hebter,  1296-1901. 
Johann  1305-1311. 
Wojilatt  (vor  1320). 
Boleslaw  1324. 
Hamich  1327-1328. 
(PMbor  ScholMticiu ,  Vicedechant 

1333). 

Piicolaus,  Sohn  Johanns  def  Sohnea 

WelfeLs,  1337-1338. 
Pi'tdbor 

Antest  von  Pardubitx  1341.  ZnmBi- 

achof  gewiUt  1S4S  14.  Im. 
Tökuu  1344. 
PMwt^  1347—1350. 


Cosnias.  Ah  Schüler  an  der  St.  Veits- 
kirdie  1071,  Domherr  (^?)  1092, 
zum  Priester  geweiht  1099,  seine 
Gattin  Boieteeha  slarl)  1117;  er 
ilarl»  alf  DoMdecbanl  1125  21.  Oct. 

Herold,  Bnfrtetkr  von  Aben  1131. 

Blasios   11  .  . 

Bofcnmil  11  .  . 

Peter,  ArtMiutem  m«  Aroy  1143. 

Sebastian,  abgeaetsl  1143. 

Magnna,  Valar  Btschof  Dnnida,  CW- 

slos  1144. 
Mahfried,  Erspriester  1114. 
MIadota,  Ertpriester  1144^ 

Iflrirli,  Rnpriater  1144. 

Paul,  Enpriesler  1114. 

Swak,  Erzpricstcr  1144. 

Bcrtholil,  Enprietler  1144,  von  Bnud- 

nitz  11  (>7. 
Tuto  II  .  . 
Uhrin  II  .  . 

Hicronjmus,  Meister  IIGO. 
^^m»s\t^\\fArchidiacoHvoH  Prag  1  1G7. 
Otmar,  ArM^aevH  von  Buuzlau  1 167. 
Peregrin,  ArdnUaetm  1158,  «om  A'<im- 

Hm  1167,  Propat  1180. 
Slawoil,  ilrdbuttoeon  tom  Qräi%  1167 

-1181. 
VInfentina  1167-1172. 
Dietleb,  ArthUuten  wm  Utdifä  1 167 

—1172  (mltr  den  Domherran  bia 

1 194). 

Florian,  Yicckanzlcr    1169,  Pkopfl 

von  Wysehrud  1  1^2 
Uerniaun  1172,  Archidiitcon  1181,  rp» 

Bechyn  1 184,  Propst  von  Prag  1184 
Paul  1172. 
Radoslaw  1172. 
Walkaun  1172—1216. 
Zdolaw,  ArchidiacoH  ron  Pilsen  1172^ 

von  Rokycan  1 176,  von  Pilsen  1 177, 

jlreb*dMeon  1181,  Prager  Domdo- 

cbam  1164. 
Pfibialiw,  JrdWdMWo«  «on  lUmJmU 

1176,  von  leämn'fs  1177,  PkofH 
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Yon  Bnnxlan  1181—1184  (oaler 

den  Domherrn  hia  1194). 
Alexander  1176,  1177,  MmUf  1181 

—  1197. 
Dobrohost  1177. 
Dulcianus  1177—1194. 
MInz  USI. 

Aliloslaw  1181  —  1194. 

Alexaiuler  I  iHl—HUl. 

Alexius  1181. 

Anselm  llHI-1194. 

Bartbolomaeus  1 181,  Meister  1 184  (dd- 

ler  ilea  Donliemii  ancfa  1194). 
Bawor  1181  (Propst,  aabckanal  an 

walcher  Ktrcbe). 
Bmco  1181^1194. 
Bdraabiw  1181-1219. 
Dietrich  1181. 

Friedrich  1181,  ArMdiaeomwm  SmU 

1186,  anler  den  Domherren  auch 

1194. 
GaUua  1181-1194. 
Chwalek  1181,  Cu$io$  1190,  SchaU- 

meüler  1194,   12U0,  ArckiJiaron 

ton  Pratj  1196,  1197,  Aichidiacon 

um!  Cuslris  1201. 
Johann  llsl  1194. 
Juhaiin  I  Ist. 
(ieorg  llHl-^l'iOl. 
Kuno,   Prop.n  von  Bunzlau  1176— 

1181.  Propst  von  Prag  U84. 
'  lupoid,  CbnfM  1181. 
Martin  1181. 
Podiwa  1181. 
Poaui&i  1181,  1311. 
Burhhard  1181,  1209. 
Badoita  1181,  Piropat  von  Leitmerita 

1189. 
Rndoir  1181. 
Slawata  1181. 

Wysemfr  (Wisscmarus)  il81. 
Engelbert,  Archidiacü»  mm  J^ecAyii 

11R6-1I90. 
Christoph,   Archidiaron  von  Bischofs 

Teyniti  1186,  Propst  von  Bunzlau 

1195— 1 197. 
mrosUw  1194^1216. 


Panl  1194. 

Paul  1194. 

Vitalia  1191,  KelUrmeUUr  1203. 

Laurenz  1191  123!^. 

WiVemil  1191,  ArchidioM  M»  B*- 

chyn  1203-1210. 
Wilek,  ArchitUacon  von  Saati  1195^ 

-1212. 
MaUbacMis  1201- 122«. 
AnioitI,  Trojisi  vonSad.ikä  1 198-1202. 
Andreu.s,  Propst  von  Dünzlau  1201, 

Propst  von  llolnih  1304,  Propst  von 

Pnif  1207. 
Johann,  SchoUuticus  1203-1314, 

5choiaf«icnt  und  Km»hr  1216. 
Johann,  ArduHaean  om  Kmitfm  1215 

-1229. 

Benedict  (Unlerkantler)  1204,  ilr- 
ckUkteom  •tm  BOirn  1216-1219, 
4Vopst  von  UitaMrils  1222—1224. 

Eppo   1209,  Propst  von  Prag  12U>. 

Clemens  1209,  Archidiaron  1214, 
von  Zircüti»e$  1216,  von  Bna«- 
lan  1227. 

Christoph,  ArchidtaeoH  von  Prag  1209 
-1213. 

Peler,  Mnsin-  1209. 

Zdislaw  1209,  Archidiacon  von  Grits 
121«). 

Marlin    1211,   Meister   1219,  Propst 

von  Sadnkä  1224—1227. 
PHbislaw  1211,  ArekiiiMon  von  FO- 

tm  1216,  von  Bilin  1229— 1239. 
Ulrich  1214. 
N<pr  1216. 
Orei  1216-1224. 

^Zdislaw,  Arekiiuieon  eo»  Btschof- 

TeiniU  1216. 
Drüslaw,  ArdtiÜäeom  vom  SaaU  1216 

-1219. 
Johann  1216. 

Uennann  1219,  Propst  von  Leitme- 
rilz  1226—1251  (auch  königlicher 
Schreiber  1219—1229),  Custos  1248. 
Starb  1254  3.  März. 

Bohuta,  Propst  von  Bunzlau  1222— 
1235. 
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GMkkkeü, 


Pengrin,  Prapit  Ton  Hdnik  1211. 

Zum  Biflchof  gewihll  1334. 
Wojslaw  1227,  DomheiT  von  6adfU 

1228—1234. 
Bcnihnnl  1227,  Scholastteus  1229  (im 

J.   1233  {iiuh  bischuflicher  Kani- 

ler).    Wnnle  Bischof  1236. 
Nicolflus  (von  Aiijeid),  Arrhidiacon 

1227.    Wurde  Bisrhof  1211. 
Hippolyt,  ArchitUarou  rvn  Vratj  1229 

— 1235  (regiä  canreilariu»  1233}. 

Sein  Haus  io  Nebowid  1235. 
JoliaBii   Ton  Aacbiiffenbarf  im— 

1238. 

Geoff  1229.  Staib  1254  16.  Avf. 
Mif»  (von  Boneiow)  1233,  Afh- 

ekUiäCM  om  Ftas  1234-1235. 

Domlocbant  1238. 
Minfiiard,  ArdtUiaam  von  Leitme- 

n'fs  1233—1239.  Sdno  PtteboiNle 

in  Liheznitz  \'2'M\. 
Ebcrliard  1234.  Starb  1259  5.  Aug. 
Radoslaw   (nipldrh    Domhrrr  von 

BuHKlaii  ?)  1234,  Archidiacon  toh 

Pilsen  12.'<r>,  ArrhüliaroH  rou  Prorj 

123.'>,  Archülirtcon  ton  l*rag  1233 

—  V2R7. 

Stephan  1234,  Srhohstirm  ron  Prag 
und  Propst  von  Sadskä  1238,  1239. 
Veil  1234. 

Veit  Wurde  Domherr  an  31.  De- 
ceniber  1234.  Domleeieal  1240. 

Wilbehn  1237—1264  (notariut  regis 
1233-1239,  prokmolafiitt  1240— 
1262). 

Zdefbw  1237. 

Lndek  1238,  1239. 

AadieM  1238. 

Pfitiiobor  (zugleich  Domherr  von 
Wyiebrad)  VZbl.SchOMlkM  1262 
-1264. 

Heibord  1249--1255.  Propst  von  01- 
mttto  1264  (Schreiber  KOnigWen- 
Mla  1249—1253). 

Olio,  Ftoprt  TonHelnik  1248-1264, 
•ein  HmM  in  Pirtg  1256. 


Gtlhif,  wvdo  B0eri$$  1251, 
Bartholomtenf,  tetlor  Mtae  Pim- 

bende  1251.  > 
Jacob,  Sohn  des  Paws«,  eines  mfih- 
HsrheaUerrD  1253.  SpilerPlropi((?) 

1262. 

Johann,  starb  l2.^vl  Juli. 
Marqunrd,  Scbolasticua  125.'!. 
Konrad  von  AValdenberg  1255. 
Arnold   12<)2.   1203   (notarius  regia 

1248- 12 j7,  protonolarius  1259— 

1262). 

Anlon  1264-1268,  StMuHom»  M 

anb«kmnlcr  Zeit. 
Bndialaw  (Groaavalw  des  BbcM 

Johann  IV  von  Draiite)  1264,  Pkopal 

von  Melnik  1277,  tfH»  Fhignr 

Domdechant. 
Tobias  1264. 

Bohnalnw,  Artkidiaron  ron  Piiseti  und 
Domherr  von  Wyaehrad  12^7. 

Peter,  Arrhidiacon  von  Prag  1267 
(zugleich  IVopst  von  Wyschrad). 

Peler,  Arrhidiacon  von   BUin  1267 

—  1 27(i  (zugleich Domherr  von  Wy- 
selirad). 

Thomas  12G8,  Propst  (uubekanni  wo) 
1279. 

Johann,  Propst  von  Sadski  1273— 
1293.  Seine  Fkanbettd«  in  Holubito 
1273,  proionolaiina  Moravlne  1298. 

Dionys  von  Tpofn  iim^.  Verlor 
aeine  Praebende  1305. 

Hippolyt,  Saaria  1275. 

Ileinrid^  zugleich  Domherr  von  01- 
mQlg,  Pfarrer  von  Gera,  Wjiehn- 
der  Domherr  ohne  Praebende  1275 

—  1279.  Sein  Sana  unter  dem 
S€hloaae.fM4tm«i.  u^t, 

Peier  1275*-1279.  ^ 
Aleihii,  lugleich  Piropat  von  OhnIHa 

1278,  1279. 
Dietrich  1278,  1279. 
yii^  1279.  Piapit  1287. 
ThitjaB,  Oheim  Bifchof  Mmum  IV 

von  DnUti,  1279.  Stab  tot  1306w 


Oigitized  by  CoogI( 


I 


Wentel  1S79,  SeMmÜmt  1805. 
2detliw  1379. 
Benei  1279. 

*  Chwalek,  Cmtar  1381. 

•  ABdreti,  Soeml  1381—1384. 
WeHfltw,  svfietcli  Donhtfr  vqb  Wy*- 

•  lehrad  1284,  and  von  OlmOtz  1285 
—  1294.  IVapcr  Domdechaiil  1298, 
CLaadHchrcibcr  1279-1285). 

Miloslaw,  Archidiacon  ton  Bechijn  nnd 
Domherr  von  Wysehrad  1287. 

Johdtin,  Srfinlustirus  1290. 

Johann,  Samsl  1293. 

Peter,  zugleich  Domherr  von  Wyse- 
hrad 1292,  und  Breslau  1291  (pro- 
tonotarius  schon  seil  1289). 

WoiüUiw,  Pfarrer  in  ^iilz  idtiO, 
Coilo«  1301. 

Joliann»  AreUümem  m»  Pmg  1301. 

Tobiw,  ArehiiuMm  m»  ÜräU  1301. 

Miclwel,  Arekaiae<m.WM  AImh  1301. 

Ilicolraf,  ÄrekUiMeo»  mm  Brnrnthm 
1301. 

Hatthaeus,  Sohn  Johanns  von  Ifjni- 
^iti,  Propft  ton  SMltU  1304. 

Joliiu  voB  Schlickanwertb,  dodor 
decretonim  1305. 

^rfch  Solu  SiBfina  1303-1305. 

Johann  Sohn  Welis« ,  Mine'Prac- 
bende  in  DraikowiUi  y  apiler  in 
Wrbitz  1305. 

Johann  Sohn  des  Pardui,  sein«  Prae- 
bende  in  SedtiU  1305. 

Hynek  von  Dubä,  Sohn  lly  nek  des  altern 
Berka  von  Dubä  1306.  Propst  1320. 

Bruno,   Archidiacon  ton  BUin  13()H. 

Ulrich  von  Pab^nilz  (adeliger  Ab- 
kunfk),  doctor  decreturum,  Schola- 
Mticus  1307—1323.  OlTizial  1310- 
1311,  1313.  Protonolariu.s  epis- 
copi  1313.  Adniinislratur  des  Bis- 
thums 1321,  1324,  1325.  Trat  in 
den  Cistercienseronien  1327,  und 
wurde  Abt  von  Scdicc  1330. 

Wentel,  einst  Domherr  von  st.  (>eorg, 
Archidiacon  ton  Frag  1307-1311. 


Bapota,  ArekUimom  jm»  KmHm  (doe- 

.  tor  dwmmB)  1308—1316.  Starb 
entihsder  1316  «der  1317. 

TlmoMt,  Pi«|Mt  von  Bnnsla«,  snm 
OmM  «mannt  1311. 

Peter,  Fropat  bei  St.  Egidioa  1311. 

Johann,  augleich  Domherr  von  Sad- 
ski,  von  St.  Egidiua  und  Büdiof- 
TeynilÄ  1315. 

Marquard,  Sacrisl  1315. 

Drzislaw,  Archidiacon  von  Prag.  Zum 
Doiiidechantea  von  Wysekra«!  ge- 
wählt 1318. 

Uarlleb  U20. 

Tobias  1320,  (von  Beuchow)  1327. 

Wolklin  CMeister)  1320. 

tialiua,  Ardudlteon  von  Grits  1310 

~t338.   Oflisial  1336. 
Thomas,  ArdMiäeon  ao»  Prag  1330 
.  — 1344.  AdninistralordMBiaihttna 

1326.  Pkoionotarfa»  epiacopi  1332. 

Offinal  1339. 
Ffodbor,  «dbofaiüa»  1327-1337. 

Administrator  des  BiilhoflU  1321. 

Vicedecan  1333. 
Barlholomaeus  1327. 
Johann  1327. 
Johaun  1327. 
Johaun  1327. 
Wallher  1327. 
Johann  1.327. 
Heinrich  1327. 

Tobiaa,  Scbolaalicna  von  Wyklnid 
1327  bifl  1343,  snfldck  Pngw 
CuiUu  1343. 

Boiorich,  Proptl  von  Melnik  1327- 
13-11.  AdniinistnUor  dea  BUvVvumt 
1 328.  Wurde  Präger  Dompiopsi  1^41 . 

Ueinrich,  ArekidiaeoH  90»  KeitHm 
1327. 

Lupus,  Sohn  Dvu  hons  von  Prag»  Sa- 
crisl 1328-1337. 

Paul  von  Kladno  133«). 

Sebastian  Sohn  »iloUjs,  Archidiacon 
roH  Buh'Jhh  1331-1311. 

Peter,  BruUer  dCMcibca  i>eba£lian, 
1331. 
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Bohnla  oder  BoMaw,  ArdUdicw 
von  KmiHm  1822-1844.  Olliial 
1332^334.  Kmiler  dM  BiMhob 
1341.  ■  AdmiiüttraUMr  des  Bifthmu 
geneiDsduMich  mit  dem  Dondierni 
HrosmlB  1343. 

Bartholomlof  Sohn  Gerlachs,  zugleich 
Domherr  von  Sadska  1330-1343. 
Bartholomäus  ( derselbe ?3  Dechant 
bei  Sl.  Ei^idius  1344. 

Berthold  von  l.'\\va,  ;7ii^loick  PrOpSt 
von  WyM'iirad  1  .'<36, 

Meinhard  vor  133ti. 

Johann,  /.iigicich  Doinlierr  von  Wy- 
»clirad  lind  Pfarrer  hei  Sl.  ISico- 
lauti  in  der  AlUstadl  1330. 

Zdendk,  Archidtacon  von  Pilsen.  1337 
—1388. 

Arnold  1337. 

Glaelbert  1337^1841,  sein  Haut  an 
der  Lacke  1832. 

Jolwnn  Sohn  Pauls  1337<-1344. 

lohann,  Propst  bei  St.  Egidios  1337 
bis  1344. 

Wemher  1337-  1344.  . 

Johann  Sohn  Wolframs  1337. 

Hroznata  1337->1344.  Administrator 
des  Bislhums  mit  Bohuta  1343. 

Michael  1337,  Seholashcus  1341. 

Nicolaus  von  LInzbtirß  1337. 

Hynck  von  Malowar  1337-  1314. 

Jenec  Sohn  Zawisas  von  Aujczdcc 
1337-^1314. 

ßcnes  von  Krawar  1337  -1311. 

Hostisiaw,  Bruder  der  Elisabelh,  uach- 
heriger  Äbtissin  bei  St.  (^eor^,  doc- 
tor  decretoram  1331,  zugleich  De- 
diant  bei  St.  Egidius  1337--1344, 
apfiter  Dechant  von  Sadskd,  OiR- 
dal  des  BnUsehob  1347.  Start» 
1347  14.  Decemb. 

Zdeslaw  (Zdendk),  Arekidiaeon  wo» 
Buehof-Teynili^  SchatimnMUr  1340 
bis  1344,  ScKolasticus  1317. 

Welislaw  (Welek),  zujrleirl»  Domherr 
von  AVyrschrad  1341-  1344  (kö- 
niglicher Schreiber  1341). 


Tammo,  Propst  von  Leitmerfts  1341 
bis  1344. 

Simon  von  Wünborg  1341,  sngleicb 

Pfarrer  in  Ghscbin  1343—1347. 
Boiek  Sobn  Leonkarda  1341—1344 

Nicolans  von  Hehiik  1341—1343. 

Karl,  Archidtacon  ron  BechyX  vor  1343. 

Dielrieh,  SchoInsficu$  1343,  1344. 
Konrad  (Kunei)  von  Turnan  1 343, 1344. 
Pribislaw  (mit  hwlber  Pracbende),  zn- 

glcich  Domherr  bei  Allenheiligen 

1343. 

Johann,  Sacn'st  1343. 

Nirobujs,  Arzt  1344. 

Johann,  zugleich  Propst   bei  Alien- 

heiligen  1344. 
Johann  Paduanus,  duclor  decrctoriun 

1344,  1345. 
Ifieolans,  Ardiiduicom  vom  Bigthof» 

Teynitif  zugleich  Domherr  von  Wy- 

scbrad  1348. 

3*  Wffiehrader  DomcapileL 

Prttptite. 

Bsncdüd^  bei  der  (irundung  das  Ca» 

pitcls  nni  das  Jnhr  1088. 
Johann  1130.  Wurde  Btaehofildd. 

Hugo.  Abgesetzt  1143. 
Bohusla»  1144. 

Ale.iandvr,  Bruder  des  Bischofs  Da- 
niel 1144.  Slarb  1146  I«.  Od. 

aerrasius  1140.  Starb  1178  10.  Fcb. 

Heinrich  (liielislaw)  Sohn  Heinrichs 
Bruders  des  Königs  Wladi«iaw  11 
1180.  Wurde  Bischof  1182. 

Wkriany  früher  Prager  Domherr  1 182 
—1190.  Prager  Dompropst  1194. 

SiyWtfvon  Eppoaatein  1104—1196. 
Wnide  Ersbisckof  von  Mains  1200. 

OhnstMN  1201—1203.  Waadetager 
Doaipropst. 

ArnoUf  blutsverwandt  mit  Kdnig  PJ^ 
mysl  I  1203-1237. 

Philipp,  Bruder  Herzog  Ulrichs  von 
Kämthen  1240.  Zum  ErzbiaclMfo 
von  Salaburg  gew&hlt  1247. 
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Miafi^  Mhir  DMolMf  «mi  W|te» 

Imd  1348.  Starb  1254  4.  Od. 
Wladitia»,   Ton  GMcUedile  4tr 

ftchlesischen  Herzoge.  Zam  Erz- 
biwhor  vonSaUbuif  g«wifalli265. 

Peler  1267—1288. 

Johann,  nalitrli«  her  äohn  Olakan  II 
1291.  Starb  129«. 

Pe/er  (Aichspallor),  Trüher  Domherr 
von  Fraf^,  Wyiehrad  und  Breslau, 
und  Tropst  von  Brt\nn  1296,  seit 
1297  auch  Bischof  von  Basel ; 
■  WMdd  Bndrischof  von  Mains  1305. 

Mr  via  L«uite  ia06^l3(lll»;  s«. 
fMek  Pngtr  fosipropit. 

Mm,  wmHMm^  Stkä  Wenaeli  11 
131O.Tmil0Bif  JoluMfetetrB«»^ 
Heien  «MM  KM»  911  JuU.  bi  dl« 
fitpml  wSedir  etefaMiii  m  An- 
finifedea  Jahres  1325.  Zum  Bischof 
von  Oimnti  gewSblt  1334  19.  Aog. 

Bmikold  von  Lipa,  Sohn  Heinrichs 
ron  Lipa  1334  —  1343. 

ihmrieh  von  Lipi  1345-1352. 

ßkmkm  1144.  .  .  . 

MtiSmu,  1176-U81. 
Em§t&€ri  1240.  . 
Peter  iUS.) 

Engelbert  1250—1264.  Starb  vor  1267. 
Kuno,  froher  Cuslos.  1274—1280. 
Bartkolomaeus^  früher  Domherr  TOB 

Wysehrad  1280-1.300. 
Heinn'rh.  Hesignirlc  1302  28.  Mni. 
Ueinrxch^  früher  Domherr  von  >Vy- 

ichrad.    Gewihll  1302  1.  Juni. 

Starb  1316. 
Driislatc  1317-1327.  Wurde  Propst 

voD  Prag  1327. 
IVlir  19a8--1845.  Im  Jahre  1334 

19.  Aag.  «v  er  «ach  CeiünlvW 

car  fiiscbof  Johnas  tob  Olnlls. 

Doiiilierrcii  von  WysehrAd. 

Heinrich,  Meisler  1143.  ' 
£Dgebkalk  1212—1214  (königlicher 
Schreiber).  »     .  < 


Bailholomaeus  1228—1244,  Omtot 
1250— 12.')S;  seil  1252  wir  er 
auch  Archidiaron  von  OlmQtz;  im 
J.  1264  Domdechant  von  Oteftlk. 

Gerhard  1233,  Cuslot  1244.  • 

Cosmas  1244. 

Engelberl  1244—1267. 

Friedrich  1244,  Scholasticus  1245  bis 
1282  (Schreiber  der  Königin  Ku- 
nigunde in  J.  1245).  ' 

Johann  von  Aschaffenbnrg,  einige  Zeil 
uk  BesHäe  der  kliiBenB  Pkfheiule 
von  Hodhowili.  Slarh'  vor  1345. 

JUnu  li44.  '  -  • 

IoUdib  B«hBie  1398. 

ManB  Demfcher  1353. 

PKiotfhor  1344^1304,  logieidilta- 
berr  tOB  Pk*g  1357,  hiemuf  Pra- 
ger Scholasticus  1262—1264  (kö- 
niglicher Schreiber  1247,  Schrei- 
ber Otakars  als  Markgraten  1252, 
auch  spater  1257). 

Beinboth  1244—1264  (Bofschreiber 
1238—1244).  '      '  ' 

Zdeslaw  1244. 

Albero,  besass  vor  1245  die  kleinere 

Frübende  von  Hodkowitz,  sodann 

eine  grössere Präbende  1245—1253. 
Hennann    1245  —  1275  (  bcsiiss  die 

Präbc  nüe  von  Zahrädka  1245). 
Koorad   1252,  zMgleich  Pfar|rcr  in 

j^ewnitz  1253. 
lud  wie:  1252. 
Wilhelm  1252. 

Arnold  1264-1275,  sugleic^  Pfaücrec 

in  Buben  1267. 
Barlholomaeus    1 264-' 1275,  BHtk 

dechant  1280. 

Bohuslaw  1264 ,  auch  Archid/aro« 
von  Pilsen  I2f)7,  Cuslos  1280—1287. 

Kuno  1264,  Custos  1267  ;  Domde- 
chant 1274. 

Peler,  ein  Sachse  1264. 

Laurenz,  Arzt,  zugleich  Domherr  von 
Dünzlau  1264—1282.  '  ' 
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1275. 

Stxtxy  Archi^iaeoB  vm  AUi«  1267 

bit  1276. 
Tobias  von  Benesow,  zu  einer  Zeit 

(vor  1267)  im  Bositse  dec  Ob^dir 

enz  von  Wrbitz. 
Jordan,  Pfarrer  «m  leyn.  (^MpicWO 

1274—1279. 
iBarthoIomaeut  1275— 1;282. 
Dominik,  Bruder  Nicqiaiu'  vofi  SÜfm, 

dm  dM  ChiMwirft  1275— 

Yjhiiiiwt  1280. 
Gotl&M,  ChMtot  1275**l38;t.,  ß»r 

gleick  Fnger.DfNupfopit  1^79,.... 
Johann  1275.  .  •  •   .  .  :. 

.Bainrich,  zugleich  IXonherr  von  Prag 

md  Oioifttiy  PAivKiton  («oi^  tö75 

-1279. 

Wclislflw  1279—1291,  auch  Domherr 
von  Prng  1284—1294,  und  Üluiülz 
1285—1294.  Vicedechant  12Ö2.rra- 
ger  Doindechant  1298. 

Uodislaw  1280. 

Johann,  ein  Polo  1280—1323. 

Johann,  SckoUuticus  1284—1902«  . 

MÜMlaw,  Ardiidiacini  T9a  fiediy< 
1287.  . 

Peler  ÄicMpiilter  1289,  jmch  Doni- 
herr  von'Pnig  1292  mid  Bratian 
1394.  Propü  1296. 

'^Mrieh,  Pfarrer  von  BadeS  t^OS. 

Simon,  Custos  1292—1298. 

Kochan  1298-1302. 

Konrad,  Custos  1302,  seine  Pi übende 

in  Uijek  1313. 
Dominik  1300-1302. 
Johann,  Sohn  Kohniks,  zogleidi  DooH 

herr  von  Prng  1300. 
Peter  von  Zibehlits  1300-1302.  . 
Heiorich  1300. 

Heinrich,  Pfarrer  am  Teyn  130III. 

Znm  Doflidechtnten  fsvailill  1302. 
Nieohiit,  Sturut  1300,  OuUn  131^ 

—1325.   OBidal  dea  Phiger  Bii- 

Ibiuu  1319-1326. 


.ITatlher  13W«:..MdM^  13IIL 

Starb  1323  28.  Febr.. 
Johann  1302—1319.  / 
>Vcli«law  1302. 
Rapot«  1302.  i  . 

Uicholf  1302. 

Peter  1302,  Pfarrer  bei  Sl.  MichMi  1323. 

Ulrich  von  Pabenitz  1321. 

Wolkin,  Meister  1321  —  1326. 

Ueinrich  von  Sc  iiuuburg,  ein  Thürin- 
ger, nqehUcbef  AbkunA,  Im  Streite 
WK  dji»..P«n|ipleii  vab.  .X«iiaenu 

.  l|18»4l{W.rtfliw46iliKMavils 
.  1321,.  fMpit  von  MmUs  iasi. 

Illadota  ld23Tr.l341.  . 

If«iiihiid.l323y  Civil«».  ia86««im 

JImipai«  1323. 

JlpbiMi  ScKolastxcHt  von  1323—1843, 
.  jeinp  Präbend«  ia.IMmAw  IM- 

8lcc  1324. 

Heinrich  (do  Trono),  jHfMeli  Pn- 
ger  Domherr  1324. 

Johann  Padiinnus  1324  (decrelorum 
doctor)  1326—1310,  auch  Dom- 
herr von  Olmütr.  133H  und  ßiiax- 
hui  i;-H3,  Officiai  1316.' 

Heiurit  h  von  Richenbach,  bes.isä  die 
Präbende  von  (3ö£owita  (königli- 
dier  Schreiber)  1329. 

Ekrik  1326—1,328,  Vicedechant  1327. 

Peter  1327—1341,  besass  die  Prä- 
bwid«  Von  iitomir'  1328,  Vicede- 
chant' 1328. 

Hallaich,  Archidiacon.  v^n  Kaurii«, 

hesau  die  Pkibende  reo  B«ii  1327. 

♦  * 

J[ohann  voft  Mchiik,  Bttctor  dor  Ca- 
pellen von  Su  Laurewi  ^id  Sl. 
Clemeof  1^28. 

Friedlin,  wufde  Domherr  1326U 

UeifuishTiB  ütthUuneeB«  «mb  1329. 

Jebw  floh»  Welfrant,  beftaat  die 
Piilwnda-baafitelk  1382^ 

Johann,  spf^ich.poinherr  vpn  pinf 
and  Pfarrer  1>e|  $t.  Uichaal  in  dar 
Altatadl,1336. 

Siftried,  (Wfof  1340-134&. 
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Itlkmm,  SaciH  erUalt  ein»  UaiMi» 

Wltak  1340-}8ia 

Rieolma,  iuiiarlfoh«r  'Ms  K.  J<h 
biBu  (?)«  f  rapü  VM  Gilly,  n« 
gleich  DoiQherr  m  Prag  1345. 

IflcoTntis,  Archidiacon  von  Biflchof- 
Toynils  134a 

4.  Ordenscorslelicr. 

Ablo  von  Brcwnow. 
Anashtsius  (Radla)  993-9^^6. 
Hieronymus  991)—  1011. 
Gregor  /   1011  —  1023. 
Ar$Mim  lOdS-m». 
Mtmhttrd  1035—1069. 
il(lfflfterr  1089— lUO. 
CUment  t  1110^1127. 
VhUA  1137-1129. 
ht»  I  1139-1167. 
HaHwtmm  1167—1169. 
Heinrich  I  1169—1197.  AbgMettk  ' 
ZdtHik  1197. 
Kuno  1197—1217. 
Dluhomil  1217-  1236. 
Pattf  l  1236— 123H. 
Clemens  II   123R— 1249. 
Veit  1219  1253. 
Marlin  1233-1278. 
ChristiaH  1278-1294. 
Bmmw  1294— 138S. 
PwiHk*  1633—1990; 
rMUr  1334-1360.. 

Abte  vM  Stralmw. 

Omo  1140-1160. 

ErleboU,  starb  1175. 
Adalbert  1175—1308. 

Heinrich. 
Adam  1219. 
Berlhold  1221. 

Petfr  I22fi-121ü,  wurde  abgcselzt 
Goion^  nur  kurze  Zeit. 
Dietrich  1243— 12:)0. 
Johann  1250—1206. 
jEMfrM  1267— 12b2. 


«59 

MMft,  wilde  tbgeieltl. 
IKrMM«,  wurde  ebgeMtil. 
Jwiam  1268«  wurde  ibgeMliL 
inAel^  wurde  ■bgeaelit 
^^tMf  ehi  BMlHMf  rMfgiA^Bf  de  ef 

blind  geworden  wth 
Emmnd. 

Dietrich  1304—1307. 
Gerhard  1316-1328. 
Tylmnnn    1336  h'is   beilfittfig  1340« 

>vijrdo  nT><]rrsof7.r. 
Fiinfiijhrigrr  Streit  um  die  Abtei. 
Pelcr  von  beiläufig  1345—1361. 

Primn  M  8t.  OeiMM. 

iMm  1236. 
MmIm»  1267. 
F.  1280. 

Gaardi«B6  M  fit.  Jac^li. 
O.  1280. 

Goardiane  bei  Sl.  FrandaciM* 
JL  1280. 

^eiUoreu  bei  der  grösseren 
heil  Kreiukircbe. 

Adalbert  1346. 

PravlDcialeii  bei  9t  Thanae. 

HieoUtus  von  Laan  1342  —  1344. 

Priarea  ebeadaBelbsl. 

ibidbnsM  1323. 
JoJkaM»  1336. 
|r«rl6i  1338. 

Priorei!  oder  llfelster  des  Jo- 
banniler  -  Ordens  bei  der 
heil.  Maria. 

• 

Bernhard  1188— U94. 
Konrad  1214. 
Hufjo  1215. 
Friedrich  1222—1229. 
Hugo  1234-1236. 
Ifletfefa  1238. 
DuftUa  (vor  1248). 
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Pcler  mK  '  • 

Wolfyer  1251.  "  ' 

//.  1255. 

Kamvd  1273^1282. 
BvAold  1297. 
Wemher  1313-1281 

CouiiiH'iHlikturi'ii  der  Tempelr 
hcrrcn  bei  Si  hmtWM. 

Ekko  1294-1295. 

Mpste  bei  St.  Peter  «m  Zderas. 

W.  t93au 

tütlm»  1258. 
P.  1280. 
W«99hw  1283. 

Otto  1294. 

&'ü6eil^  1  au  1-1326,  i 

Andreas  1326. 

lUldebraml. 

Philipp  U33-~1335. 

Georg. 

Heinrich  vor  1346 — 13jR. 

OroHHinrister  des  Kronzherron- 
Ordens  mit  dem  rotben  Sterne. 

Aihncht, 

t^minid  1247—1257. 
EkkOrtckt  1272-1282. 
Fn>(/rir^  1293-1305. 
Kanrai  1319. 

ükiA  TOB  Upi,  1325-1344. 

Abtisslnen  bei  St.  BMWjg. 

Maria  (MIada),  Tochter  Bolealaw«  I 

.^73.  Starb  994. 
filü^&eiJ^  SdtWMlttr  des  keil  Brmio 

994-1004. 
AdttktU,  Toditer  Braoot  (?)  bb  1055. 
Wiadebnnlii  1100. 
Berlka,  1145-1151. 
Agi»€$,  Toditer  Wladitlawt  II  1200— 

1228. 

MiHi  vom  J.  1260-1281. 

Anna  1294. 

Sofia^ 


Kum^ndtt  TodMer  OlrfM  0«  Ml- 
lier  Henogin  von  lÜMrrieB,  YOm 
J.  1302.  Slaib  lS2t. 

WradM  vom  J.  iM. 

S&ßu  yoe  PMdi^Irwi  1338.' 

ÄbtiK«finen  bei  81.  Fraiirisrus. 
Agmet^  Tochter  Pfemy«b  I,  vom  J. 
1234.  Stoib  1281  2.  HSrx. 

PHIpHte  bei  St.  Antin 

am  Aujezd,  itpäler  bei  St.  Laurenz. 

£ftaj,  Domherr  von  Leitmentz  1298 
-1301. 

PrtorlseitteB  ebeadMellwt 

MvsMVlfc  1301. 

6.  GeMichkeit  der  ColUgiai^ 

Kirchen. 

Allerheilisencapelle  im  Präger 
Scbio88e. 

Pröpsfe:  Ulrich  1295. 
Johann  Domherr  von  Prag  1341  — 

1352. 

DcciMHteni  Albrecht  Oheim  Peler  tiias 
1295. 

Ihmkenmi  Chiitliaa  Ciute«  1295. 

HenMOB  CoBlor  1205. 

Weasel  TaBieBHiBric  1343. 

Pfibifbiw  1343. 
JUelor  tur  Zeit,  da  et  bei«  Gepitd 

gab:  WeBielTaflieatflMrb.Tor  1342, 

OeorKsktrclip. 

^rtftlt'.  Peter  Sohn  des  l'odiwa  1070 
—1073.  Uostistaw  vor  1337,  spä- 
ter OeehaBt  bei  St  Egldiua. 

Hoedbanvi»: 

Ab  der  PiraebeBde  tob  Otwojita : 
JohBBB  ZledHiwee,  vor  1321. 
Hoaliftaw,  biichöfl.  Offiiial.  Starb 

1347. 

Johann,  vom  J.  1347. 

An  der  Praebende  von  Kn62ewes: 
Abel,  Pfarrer  in  Hostau n  1294. 
Wenzel  Sduefkopf  1296. 
Prokop  vor  1302. 
Tbooias  Syfec. 
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An  der  Prtebenda  von  SlaÜwailt:  ' 
Mathias,  leelor  der  Mttlni  im 
PMger  Sehlotae.  *  « 
Veniel  Schienuipr  tot  ^1902* 
Hofltialaw  von'  Potfowita,  Oheim 
-  des  obengenanlen.  ^ 
Karl,  Afdiidiacon  von  Bechy5,mnM- 
te  nach  drei  Monathen  abdanken. 
Hostislaw  Von  Sedldan  1343; 
Womlier* 

An  der  Praebende  von  Pfflep: 
Jacob,  Pfarrer  in  Chnchel  1294. 
Benes. 

^(ej^n,  Meisler,  um  JSÜ4. 

Wenrel,  Pfarrer  in  Miliciu. 

An  der  Fnibende  von  Bohnilx: 
Thomaa  Pater  vor  1296. 
Johann  Trhonka^  Üoniherr  von  01- 

mütx.  Starb  1338  10.  Dfrcmb. 
Franz  SohaWiiands  von  i'rag  vor 
1312. 

Benes,  ITarrer  in  Wulüuch. 

An  <lrr  Diaconspriibcnde  in  Bfcian: 
Wen7,cl  vor  1307,  später  Arcbi- 

diacun  von  Prag. 
Lupus. 
Michael. 

Peter  von  Talmbcrg. 

An   der  Diaconspräbende  von  Bola- 
nowils : 

O  Wilek  vor     5)  PetUin. 
1294.  6)  Wanik. 

2)  lintek.        7)  Peiek. 

3)  Jacek.  ^  Jeiek. 

4)  Hacek.         9)  Budek. 

An  der  Snbdiaconipribende  von  Dn- 
btowili : 

1)  Dietrich  vor     4)  Hottiilaw. 
1296.  5)  Mika. 

2)  Zdiilaw.         6)  Zdislawr. 

3)  Ulrich.  7)  Pribfk. 

An  der  SdNliacon^ribende  von  Bo- 
Fanowitz  : 

1)  Laurenz  Ko^ka.  3)  Johann  Ho- 

2)  Bohunik  nach  worka. 
1294.  4)  fliiek. 


9)  VMI. 
•>  Peühi. 
7^  Wchael. 


6)  Anna  Sehn 
Hdibordt  von 
Pttf. 


I.' 


•KgUttMkiffClie. 

FrSp$le: 
•  Maniaard  123R. 
'•'Pteiet,  Präget  Domherr  1311. 
Johann,  ^ger  Domherr  1397— 

1344. 
Dechanlen  : 

Peler  1277.  '  " 

(Ircpor,  Meister  I30S— 1323. 
Host  isla  w,   früher  Propst   bei  St. 

Georg  1337—1343. 
Bartholomaeus ,    Pirager  Domlierr 

1844«-1352. 
Pfarrtri 
Johann  IM. 
Simon  133a 
Wtfnael  1347. 

Pfarrer. 

Bei  Sl.  Nicnhius  in  der  AllMkidi*. 

Johann,  Dumherr  von  Prag  nnd 
Wyiehrad  1336. 
Bei  St.  Leonharäi 

Peter  1310. 

Henning  1316. 

Franz  133S. 
An  der  kletnerH  Blartkukirdkti 

Franz  1332. 
Bei  Sl.  Valentint 

Svratoi  1265. 

GoMachalk  1300—1319. 

Johann.  • 

Wenael  1341. 
A»  ier  Taynfttrefta: 

Jordan,  Domkerr  von  Wyiehrad 
vom  J.  1274. 

(Michael,  Sohn  Johann  Schilhenf 
unrechtmianger  Beailaer  1274— 
1283). 

Heinrich,  Domherr  von  Wysehrad 
1302.  (Seit  seiner  Erhebung  zum 
Domdechanten  wurde  die  Teyn- 
kirche  von  Vikaren  der  WySe- 
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linder  0fiidechni«i  Ttnnllii). 
(Nicolaw  EbnuBt  SoImi»  fisfe- 
drlDft«  PAuiw  131#-^iaM^. 

Donat,  als  Vicar  des  Dechanten 
1314—131«.  GewillaMiveniriiifl 
am  6.  Dec«mb.  1316. 

Franx,  Sohn  Eberlins  vom  Steine, 
als  unrechtmässiger  Besilzer  vom 
6.  Deccmb.  1316.  OrdDungsgemtisfi 
ah  Vicar  des  Dechanten  bestätigt 
1325  26.  Apr. 
Bei  Si.  Gallus. ' 

SioiQH,  Meialw  1301^1308. 

HenaaoD,  Mlier  Pfarrer  bei  61. 
MiiÄMl,  vor  1311. 
,  Ifem^wr,  am  1338. 

Hoitialaw,  Domlwrr  bei  Si  üpmg 
1343. 

Ba»  8L  MkM  «•  Akt^f 
HMaann  vor  1311. 
SiBMD,  früher  Pfamr  bei 

vor  1311. 
Peter  Domherr  von  Wylehnd 

iaX9-*i3^ 


Bei  a$»  MmUm  ^  ilir  JTmt.* 

Dieili^  fSM, 
Relnlipld  1341. 

Bei  Si.  Andreas   (^Mönche  von  K6- 
nigsaal).- 
Miiot«  1336. 
lohann  von  1338. 

Bei  St.  JohoHH  an  der  Fmti^i 
Johann  1320. 

Bei  St,  Wemtl  mm  ZAi  wt.» 
Jobann  1333* 

7.  Aecfofe»  ätr  CapMem: 

8L  Wmad  «nier  der  Bmr§  .• 
Heinrich  I30d. 

St.  La:ntrus  : 
IVicülaus,  Prior  von  Zderax  um  1346. 

8t 


81,  Launm  auf  (hm  PetH» 
Clemens  in  Wysehrad  : 

Johann   von  Melnik,  Oomherr 
Wjiehnd  1338. 


\  I 
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Aachen  362,  5fiiL 
Adalbert,  heiliger  (Woj^ 
tech)  lOj  15-17,  19, 

IL  37,  41,  Ti,  76,  78, 
.  80j  81^  {b4J^  93^  üi. 


4e»  eben  genannten 
(Bruder»  WolCram«) 

338,  559,  586. 
Albrecht  Sohn  RulhanU 

Albrecht ,  Bischof  von 
Meissen  3üiL        .  • 

Albrecht,  Dechanl  bei  Al- 
lenheilif en  SM),  (433). 

Albrecht  (70,  43h,  äüö. 


Agves,  Toeblecf  femyslsl} 
Äbtissin  bei  St.  Fc»n- 
ciscuÄ  lao,  IHli  200, 
212,  218,  245,  496— 
499,  512-r)i:>,  603. 
.104,(105),  107,  1Q9—  Agnes,  Tochter  Treuiysl 
lU»  113-115,  (III,     Otakan  H  211,  231, 
122),  123j  t24j  127,      23H,  246^  2^5. 
,  177]  seine  Brüder  2ül  Agnes,  Tochter  Wessels  Ii 
Adalbert  Eribis^bof  von      523,  533,  571. 

Salzburg  10b,  151, 161.  Agnes,  Gemahlin  Andreas  Albrechiitt  (98).  , 
Adalbertktrche  unter  den      III  von  Ungarn  (431).  Alexander  11,  Papst  32, 
Gärbem,  in  der  Zdo-  Agnes  546.   .    ,  t<5j_  101. 

razer Vorstadt 272, 437,  Agncskloster  »,  Francis-  Alexander  IV,  PapatCi  17), 
439,  4iL  cuskirche.  417,  48(L 

Adalbertkirche  am  Uolii,  Agfa  (?)  (100).  Alexius,  Sohn  Wolframs 

in  I'odskal  272^  Aichspaltor,  a.  Teter.       .  ;iaL 

Adam,  Abt  von  Strahow  Aichslädt  169,  505,  bh^L  Alfred  von  Florens  370. 

48(1  Albcro  (189). 

Adaiuowitz  (53).  Albigcnser  580. 

Adelheid  70.  Albrerht  1^  Herzog  von 

Adelheid,  Gemahlin  So-      Osterreich ,  römischer 

König  237-240,  399, 
523,  526,  527,  530, 

Albrecbl  II,  Herzog  van 

Österreich  ML 


238, 


bcsluws  II  106. 
Adleriluss  (460). 
Adolf  von  Nassau 

m 

Agnes,  Tochter  Wladi- 
slaws  II,  Äbtissin  bei 
,       Georg  96,  OOU), 
180j  181]  507,  SöfiL 


•  Aliron  505. 

AUerheiligoncapoUe  264^ 
3 18,  350,  (416), 
431,  628,  636. 
Alter  Markt  (Altsladtcr 
Hing)  Markt,  Marktplat* 
27,  71,  73,  I32j  t36. 


140,141,li)(),2:>0,307, 
363,371,554,559,592. 
Albrecbl  Sobo  lUeiuhards  Altstadt,  .grössere  Stadt 
von  Eger  336,  330.         208,  219,  223,  226, 
Albrocht  Sohn  Albrccht«      241-253,  2S5i  287, 
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Rtguler. 


291,  292,  296-298,  der  Altetadt,  g.  Lia-  Aujcider  Thor  254. 

300,  302,  311,  312,  ren«kirchc.  AunStiu  39^  (53),  176, 

314,  319—323,  327,  Annakloster  am  Aujexd  (380). 

328,  331,  333,  334,  273,  507,  515-517,  Aupa  ^upa  oder 

336-338,  341,  343^      604,  Krcü  von  Aupa  (379), 

344,  346—358,  362—  Aquileja  (415),  505.  492,  493. 

365,  372,  374,  377,  Arcxto  353,  (364).  Ausower  Zupa  492, 

378,  436,  443,  455,  Arnau  (HosUnn6)  li2.  Aussig  94^  96^  228,  327, 

531,  532,  541,  549,  Ameal  (von  PardubiU),  bQ2L  * 

552,  556,  559,  562,  Bischof,  (|ann  Erzbt-  v.  Austi  Sczema  223. 

573,  585,  586,  589,  >    fchof  ^on^  Prag  403^  Au£itz  (4ML 

592,  603,  607^  6^  404,  409,  633^  637-  Avignon  404,  462,  582» 

621,  6tt^ö31v  filöi  639,  -642.^  5  f.."  i-   801,  607,  630,  637, 

fiiü.  Arnold,  Propst  von  Sadskä  638,  640,  641 

Alwik(7ft}^  .  '    .•  .163,164.         '  Awidon  353. 

Aniena  62S.     *  ■  Arnold,  Domdechant  170,  Babenberger  212. 

Anastasius  (Radla),  Abi  171,  124.  Babin  (409). 

von  Bfewnow  93i  Uiä,  Aniold,  Propst  von  Wy-  Babitt  (503). 

Anastasias  von   Florenz  sehrad  176.  Bader  (H7). 

353«        •  Arnold,  Bischof  von  Barn-  Baicm  117.    1 18,  211. 

Andreas,  Biscborvon  Prag  borg  234-  3W,  487,  518,  527, 

164-167,  170—174,  Amust  (79}.  545,  558,  594,  598, 

402,  406,  51Ä.  Aschaffenbmrg  im  622,  623,  63j^  63L 

Andreas,  Prior  bei  Sl.  Assi^si  512  s.  Franciscus.  Siehe  Heinrich,  Ludwig, 

Thomas  Mi.  von  Aufenstein  Heinrich  Otto,  Rudolf,  Stephan. 

Andreas  II,  König  von  545,547, 548,554,555.  Bairisciic  Leinwand  362. 

Ungarn  197.  v.  Aufensicin  Konrad  54:).  Bakow  (409). 

Andreas  III,  König  von  Augsburg  3^  Baldoin,  Erzbischof  von 

Uttgarn  (43t).  Augustiner,   Bussbrüder  Trier  573,  574. 

Andreas,  Pfarrer  in  Uo-  (de  poenitontia  beato-  Balkowa  499. 

raidejowit*  (413).  ruin   uiartyrum)  247,  Bamberg  135,  138,  141, 

Andreas  IfiS.  AM.  21_1,  234^  505. 

Andreaskirebe  23,  (242),  Augustiner ,   Einsiedler  Ban  (lOQ). 

244,249,436,439,622.  255,  409,  470,  486-  Bandin  von  Arexzo  353, 

Angerbarh  151L  ;   4HH,  M9,  6Ü  '  (364). 

Anna,  Tochter  Wense  IsH,  Auhertz  (87).  Bar  599. 

Gemahlin  Heinrichs  von  Auhonitz  (53),  99,  (100),  Bartholomaeus  (Hartha), 

Kirnthcn    523^   526,  480,  482,  (483).  Sohn  Wolframs  337^ 

527,  530,  .532,  540,  Anjezd  auf  der  Kleinrcite  m 

543,  552,  558.  2fi,  143,  273,  312,  321,  Barlholomfins,  Custo»  von 

Anna,  Tochter  König  Jo-  378,   405,  515,  516,  Wysehrad   265 ,  266, 

kanns  596^  602,  605,  61_1,  633.  463,  iÖ^ 

619,  m  Aiyczd  52,  (53,  97},  455,  Bartholom&us  ,  Domherr 

Anna ,  Gemahlin  Hein-  457.  von  Prag  41ft. 

rtcha  II  von  Suhlesien  Aujezdec  in  der  Särka  Bartholomäus  III,  170. 

SÜL  420,  42iL  BartholomäuacaTeTle  260, 

Antiahof,  Annakloslor  in  Aujezdec  (95),  280,  ifiSi  426. 
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Bartoa  aälL 

Büradorf  (Bertholdädorfj 

4LL 

Basel  2l7j  285^  ;^99^  449. 
BaiC  (87j  90}j  4Mj 
Bautxen  (Budiafn)  (88), 
172,  fi3iL 


322,  34ft.  436,  439, 

4  «5,  489.  490,  äü4. 
Benediclkirche  in  Urad« 

ran  437^  ftLL 
BcnedirUhor  267i  344, 

Bcnes,  Sohn  des  HroznaUi 

um 


Bawor  (von  Ne^tin),  Abi   

vonBfewnow  442, 468,  Bencs,  Sohn  des  Marcus 

473,  475—477,  532-  (90). 

Baworowies  (97),  hm.  ßcucÄ  172^  3ä3a 


Baworyn  408. 

Beatrix,  Schwester  Kon. 

Johanns  582. 
BeatHx,  ticmahUn  Karls  IV 

von  Frankreich  599. 
Beatrix,  ÜcnniliUn  König 


Bene>ow(Bencschan)  52, 
327,  345,  346,  355, 
380,  (425),  517,  559, 

5filL 

Bcnif^no,  Sta.  (Ostrow) 

487. 


Johanns  619,  621,  624,  ßenowili  (97),  5ÜS. 


625,  üliJL 
Bochow il«  (97). 
Bechyn  84^  170, 

355,  406,  408. 
Bechyner  (Ihu  (Zupa, 


Bcraiin  (5:<), 
327 


348, 


152,  204, 
40H,  s.  Brod. 


Berannka  4 1. 
Berengar  546,  556^  5^ 
Berengar  v.  Salzbach  L3ä^ 
Kreis)  (_7j,  4L,  jAV.)).  Berguw  409,  54(L 
v.  Bechyn  Tobias  531,  Berka,  s.  Dubn. 

s.  Tobias.  Bernartitz  123. 

Bants  408.  Bernhard  der  Schwarze 

Bccow  (501).  .  aälL 

(Bei)  (HH)).  Bernhard,  Salzer  (3fil). 

Bela  IV,  Krmig  von  Un-  Bernhard,  Johannilerprior 


garn  197,  2Öäx 
Beli  459,  46i. 
B^ieiU  (459),  464. 
Böte«  (53), 
B£lok  425L 
Benäk  3ülL 

Benedict,  Archidiacon  von 
Bilin  im 


(490). 

Bernhard  von  Neapel,  Le- 
gat 102,  (115). 
Bernhard ,    Propst  von 

Meissen  282. 
Bernhard  (189). 
Bertha,  Äbtissin  bei  St. 

(ieorg  9iL 
Benedict,  Propst  von  Leit«  „  ^.^ 
.  Bertha  5JiL 

meritz  166,  17L 

Benedict  XII,  Papst  438, 

468,  494,  495,  618. 

BenedicHner  2ä ,    105,  »«'«»»old  (375). 

46K,  479^  521,8.  Bfew-  ßctholdsdorf,  s.  Barzdorf. 

now,  Kladrau,  Ostrow.  Bemt  222. 

Benediclkirche  in  der  Alt-  Berwio  (79). 

»ladt  181,  243,  247j  (Beskn)  (100). 

Tomek,  Gachichie  I^agt, 


Bcrlhold  von  Lipa,  Propst 
V.  Wysehrad  450,  62^ 


Bettclniönche  484,  486, 

.507,  617,  fiia. 
Beuthen  23L 
Bezded  m.  . 
Bezdckow  4^  (495). 
Beides,  s.  Bösig. 
Bezno  (87,  90}, 
Bezprem  (177). 
Biberach  566* 
Bilin  70,  84^  86,  (87,  88), 

94,  170^  IZL 

419),  423. 
Bilincr  Kreis  (/upa)  (87, 

379),  422. 
Billung  (352). 
Billung  Budlin 
Bischöflicher  Hof,  PallasI 

19,  133,  147,201,204, 

a07,  218,  222,  253, 

•i.).!,  256,  258,  405, 

410,  530—532. 
Bischorsherg  409. 
Bischofsthurm  20,  2^ 
Bischor-Teynilz  s.  Teynilz. 
Bisek  69. 
Biskowilx  2ASL 
Blaholitz  (86). 
Bianca,  Gemahlin  Karli  IV 

016,  (HO,  621^  624, 
.  625^  636,  642. 
(Blas)  (100). 
Blasius,  Abt  von  Sizawa 

164. 
Blataa  499. 
Blaiej  (71). 

Blaiejowitz  (459),  461. 
Blaiini  461. 
Biowitz  463. 
BIsan  (98),  4iIL 
Bneiilz  (97), 
BnisUz  (07). 

Boh  (07}. 

Bohdal  (26),  68. 

Bobdan  (lOff). 

Bohdanei  (179). 

Böhmische  Sprache  328. 
329,  561,  614j  616. 
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Bohnil«,  BojriiiU(53,97)^ 

Bohumil  ,   Bohomil  69^ 

105,  353,  518. 
Bobumila  (lOO). 
Bohuniir,  Dompropst  222. 
Bohuslaw  (Buf  law),  Sohn 

Wolframs  (268,  294), 

337.  33S. 
Bohuslaw  50,  lld 
Bohuslawa  499. 
BohuS  Sohn  des  Cyrill  4m 
Bobula  (100). 
Bohuta,  Archidiaron  von 

KauNm  (491). 
Bojen  2. 
BojeiiU  (87). 
Bojetitz  455. 
Boji8tg(Schlachircl(r)101, 

150,  178,  s.  Jühaiincs- 

kirrbe. 
Bojmitz,  s.  Bohnitz. 
Bolek  Sohn  Jacob  Wolflins 

(Polk)  (294),   331  — 

333,  347,  m 
Bolek  516,  s.  Rukzaner. 
Boicsa  lÜL 
Boleslaw  I  9,  10,  1^ 
Boteslaw  11  9,21,22,  41, 

4^  «K,  77j  7Sj  93j  94, 

96,  113,  115,  fdL 
Boleslaw  III  115,  116, 

(122). 

BoIeslawChrabry  1 1,(48), 
115—119,  (120),  122, 
124. 

Boleslaw  III  (Schicrinund) 
von  Polen  (56),  136. 

Boleslaw  III,  Herzog  von 
Breslau  501. 

Boleslaw  ,  Hurzog  von 
Liegnitz  523,  572^  593. 

Boleslaw,  Herzog  von 
Münsterberg  620. 

Boleslaw ,  Herzog  von 
Schweidnitz  3111L 


Boleslaw  ,   Herzog  von 

Mazowien  237. 
Botest  nw  353. 
Bolelah  (100). 
Bologna  164,  52Q. 
Bona,  Tochter  K.  Johanns 

Bonavitus  de  Casertino 

(415),  505. 
Bonifaz  VI»,  Papst  239^ 

398,  449,  492, 
Bonn  642. 
Bor  495. 

.V.  Bor  Wilhelm,  Ulrich, 

Benedicta  494. 
Boranowitz  (97),  511L 
Borcc  (97). 
Borck  (97),  lÖO). 
BoHwoj  i  iL 

Bonwoj  II  16j  22,  (30), 
82^  129—131,  133— 
137j  321,  364,  i2h. 

Borolilz   178,   181,  im 

Bor.suwgasso  252^ 

Bofula  332, 

Bo^uta,  SohnDiepoIds  353. 
Büsig  (Ber.dcz)  2 16—218, 

220,  228,  350. 
Bolic  34^  lor,  12G,  150, 

271,  357,  4114. 
Bötzen  361. 

Bozensko,  Zupa  von  Bo- 

zeii(Krcis)(88,97,379, 

472). 
Bozana  (100). 
Boianow  474. 
Boiej  (5Q,  t2L 
Bozepor  (100). 
Boicta  69, 
Bozik  140,  liL 
Boitesitz  (97). 
Brandenburg  220^  224, 

239,  639,  8.  Hermann, 

Otto. 
Brandeys  5JIL 
Branik  42,  (87,  503). 
Branka  (100). 


Brat^etitz  (BratKtx)  481, 

(485). 

BratroniU  (53,  97,  9H). 
Brannan  423—422. 
Braunschweig,  a.  Ouo. 

Brdo  5i)4- 

Breslau  177a  21i, 

233,  234,   237,  319. 

449,   501,   502,  504, 

624,  631.  fi39. 
BFclIslaw  I  14^  16,  17,  37, 

(84),94,95,  HO,  122— 

125. 

Bfeiislaw  Ii   16,  21,  31, 

(56L^8Zi953  126- 
128. 

Brctislaw ,  Sohn  B^eti- 
slnws  II  139,  140. 

Bfeiislaw  III  Heinrich  103^ 
109,  152,  153,  l&L 

Bi'otislaw ,  Arrhidiacon 
von  Pilsen  170. 

Bfcwnow  ,  Kloitter  der 
Bcnedictincr  10^  2Sj 
34,  .36,  3L  68,  (86), 
93-95,  104,  106,  108, 
109,  138,  152^  (160), 
164,  176,  177,  170. 
199,  206,  213,  221. 
229,  255,  811.  3:^6, 
(387),  432,  442,  467- 
479,  519,  532. 

Bfczi  52,  (5.3),  352,  355, 
(409). 

Brezina  500. 

Bfcznilz  (95),  472,  474, 
Bfezno  5iML 
Brczowä  48H,  (501). 
Brcian  (87),  91,  (97), 

455,  481,  (4S3), 
Brieg  ^23. 

BHslwl  94i  471^  477, 
Bmck  (97). 

Brod  (jetzt  Boraon)  (87). 
Brod  ,  Böhmisch-  406, 

408,  572. 
Brodcc  4^ 
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Brücke  über  die  Moldnu 
in  Prag  27,  28,  137. 
146,  242,  278,  401, 
500,  504,  541,  545, 
547,  558,  635. 

BrQckenthürme  290, 

Briickentburm,  AiUltidler 
244.  304.  308,  m 

BrQckenlhurin,  Kieiuf eil- 
ner (191),  200,  201, 
203,  204,  253,  254, 
539»  54rj  542i  54L 

Brünn  2^  (70).  72,  127^ 
129.  217,  (302,  303. 
306).  404.  571.  578. 
579.  589.  600.  625. 
626.  filiL 

ßrunner  (352). 

Bruno,  Bischof  von  01- 
mülz  4113. 

Bruno  12^. 

Bruska  34,  130,  278,  filL 
Brusnice  4,  18,  34. 
Bnisnits  134,  4<LL 
Brüssel  3fi2, 

Brüx  (  Most,  Hn^winmost) 
178,  199,  228,  481, 
492.   493.  499.  502. 

Brzcsc  kujnwski  504. 

BnoliU  459^  iÜL 

Buben  39  (87),  130,  135. 
178,199.392.421.495. 

Bubencc,  s.  Owencc. 

Buchsess,  Winand  575. 

Buöi  (485). 

Budala  (100) 

Budec  7,  42^  108,  456, 
463, 

Budehoslitz  (86,  95),  177. 

454,  mt 
Budek  357. 
Budikowilz  118. 
Budilow  ^  iLL 
Budilow,   Bischof  von 

Prag  175, 
Bodinec  5^ 
V.  Budinec  BobusUiw  509. 


Budis,  Abi  von  Strahow 

276,  äia. 
Budiain,  s.  Baulr.ea. 
Budweis  342^  ill. 
Budyu  (187),  555.  523. 
Bujesil  (97), 
Bukol  im 
Bukowina  493. 
Bula  (100). 

Bunzlau,  Al(-  (11),  .;i2, 
64^  84,  86^  (H.S),  419. 

429.  m 

Bunzlau,  Jung-  392.  45Il 

Bunzlau  in  Schlesien  504. 

Bunzluuer  Zupa  (Kreis) 
(379)  380. 

Burg,  s.  ScbloBS  Prag. 

Burgfleckcn  Prag  20—29, 
43^  57-75.  85,  (88X 
91—93,  106,  112. 
(121),  124-126,  I3ö 
—  132,  137,  144,  161. 
179.  181,  183-186, 
188-192.  201,  207, 
208,  241,  267.  268. 
28(i,323.374.378. 437. 

Burglleckeu  Wysehrnd  33. 
271 

ßurggrafi^iihaus  258,  ILUL 
ßurghiird,  Hrzliischof  von 

Magdeburg  399. 
Bürglilz  (Kriwoklal)  52, 

136.   196,   338,  406, 

408,  529,   542,  574. 

579.  595,  596.  615. 
Burgund  tü^ 
Buslaw,  s.  Bobuslaw. 
(Buss)  (100). 
Buto  wiU  40,  (52, 87, 299). 
Buz  135. 
Bycen  JlL 
Bydiow  533. 
Bykos  82,  (83},  176,  428, 

Bylan  4M. 
Bytkow  499,  äÖi. 
Caeciiia  546. 


Capitelhaus  im  Schlosse 
(nionasteriuBi  S.  Vitt) 
19,  80,  106,  143,  198, 
263,  278.  419,  42Q. 
431.  435,  633. 

Capitelhaus  in  Wysebrad 

Carineliler  643. 
Caserlino,  s.  Bonavilus. 
V.  Castell,  Dietrich  569. 
Castuluskirchc  182,(183), 

248.  iM. 
Cctomilz  501. 
Chabcr,  s.  Chraber. 
Chabra  172, 
Chanib  595,  596. 
Champnoiri  1H9,  355,  163, 

m 

Cheyne(356),480,(483). 
Chiemsee  LI2. 
Chinling  475. 
V.  Chluni  Mstidruh  (387, 

.388). 
Chluiuec  9i. 
Chluniiu  (Klomin)  52,  334, 

335.  3Ii5  (381). 
Chocebuz  93,  471,  47L 
Chocen  178,  fi2L 
Chodaun  (503). 
Chodow 
Chodovvilz  (99) 
Chodowlilz  (97). 
Cholcc  (Holet)  91^  456, 

464,  4fiiL 
Chorausck  97,  510. 
Chorusil*  (97).  . 
Cholesow  22B. 
Cholesüw  Üjexd  (9»:) 
Cholelitz  494. 
Chotfs  (ft7). 

Chraber    (Chaber)  (.33, 

100),  481.  (483). 
Chraberce  Ö9L 
Chrasl  (33). 

Chrasfan  97,  481,  (1S3). 
Cbraittitz  471. 
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T.  ChrausloKInt  Zdeslaw 
468,  (469), ».  Pfedbor. 

Chfen  (100). 

Chrialina  Tochter  Wolf- 
ramf  337. 

Christor,  Archidiacon  von 
Prag  im 

Chropon  (100). 

Chrudim  86,  (88),  04, 
(381),  3M. 

Chradiincr  Kreis  (379). 

Chrudoä  4^ 

Chriln  (108). 

Chudrinhörcn  ML 

Chuchcl  40,  (53),  280, 
406,  407,  545. 

Chudoniti  (99). 

Chwal  (BT,  90}. 

Chwalowitr  (97). 

Chwojno  iA2. 

Chwrasten  5. 

Chylllz  Cllli  95, 

Chynow  (88),  91^  iÖfi. 

Chynowcr  Krei«  372. 

Chylka  99j  (100),  481, 
(^851 

(Cikla)  (100). 

Ciatercicnser  236,  281 — 
283,  398,  402.  493, 
544,  549,  550,  604. 

Clara,  heilige  512,  513. 

Clara,  Tochter  Franz  Ja- 
cobs 334. 

Clara,  Schwester  Konrads 
von  Leitnieritx  349. 

Clarissinen  181^  212,237, 

484,  496,  512,  513, 
s.  Frunciscuskloster. 

Clemens,  heiliger  8. 
Clemens,  Abt  von  Bfew- 

now  lOlL 
ricniens  Y,  Papst  449, 

485,  493,  505. 
Clemens  VI,  Papst  506, 

638-641. 
Clemenskircho  und  Klo- 
ster der  Dominicaner 


Register. 

in  der  Altstadt  23,  180, 
225,  246,  296,  337, 
349,  401,  484—486, 
520,564,576,581,634. 

Clemenskircbe  am  Pofl^ 
24,  178,  267j  430. 

Clemcnskirrhe  (-rapelle) 
in  WySehrad  8^  31^ 
176,  267,  463. 

Clementer  Johann  352. 

Clementer  Nicolaus  352. 

Clemenler  Dlrich  3122. 

Coelestin  III,  Papst  4&L 

Colmar  328, 

Composlella  5ii4. 

Conslantia,  Gemahlin  Prc- 
mysl  Ot.  I  180,  182, 
183, 189, 355, 498,  5mL 

Constanz  (Kostnitz)  285, 
399. 

Cosnias,  Domdechant  12, 
82,  109,  132, 

C^smas,  Bischof  von  Prag 
104,  107,  128, 

Cosnias-  und  Damian- 
Kirche  25j  92,  270, 
272,437,438, 154,613. 

Cre^y  641. 

de  Crescentio  Gregor  172 

-174. 
Crha  (Cyrillus)  12L 
Croatien  613. 
Ctinitz  481,  (485). 
Ctibor  197,  202^  ^ 
Ctimirovi  o-Wctcc  (97). 
Ctirad  3fi. 

Custoshans  in  Wyliehrad 

Cyrillus,  heiliger  8. 
Czckau  18L 
Czwek  Bertram  (400). 
C&kow  481^  (484). 
(Jakowitz  (87^3  91,  465, 
(490). 

(Jaslau   (88),    OL,  214, 

327,  392,  603, 
Caslauer  Kreis  (379). 


("^asla  82. 
Castkow  (495). 

Cöiowits  460,  481 
Oejkowite  (97). 
Ct\ik  m. 
(;eleiowitz  (98). 
(lelek  (100). 
Celkowitz  409. 
<;enetitc  (87). 
Ceradilz  510. 
(Jermnfk  461, 
(Jerndsilz  (53). 
tTeruin  153,  408. 
(;ernkow  (97). 
(Jeniomitz  (53). 
(Jernositz  (42). 
Cernowitz  92. 
(Jeniuc  89,  (40Sj,  454, 
^  457,  19iL 
Cemucec  480,  (481). 
teniutek  (9UJ. 
(jestmir  499. 
Cic  69j  264,  (384,  385), 

Cimits  42iL 
Dahlitz,  s.  Üawlitx. 
Dalata  (100). 
Dalibor  (79),  172. 
Daniel  I,  Bischof  von  Prag 
"  23,(79),104,  109,146. 
Daniel      Bischof  v.  Prag 

153,  lii2-164,  404 
Denis  353. 
Daubrawitz  (4071. 
Daudleb  (H8,  413).  - 
Dandleber  Kreis  (3791. 
Daudlebetz  (97),  510. 
Dawlilz    (Dablitz)  2792 

498,  5fla. 
Debrn^  433* 

Dechanteihaus  in  Wyie- 

hrad  2M. 
Dcdkowitz 
Dcdon  (100). 
Dedowec  353. 
Dddumil  68. 
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D^kanowili  459. 


Deutsche  I8j  24^  44^  62j 
75,  85^  t04.  105,  tlt. 


125 

126 

138 

183— 

192, 

203, 

207, 

208, 

212, 

214 

216, 

219- 

224, 

240, 

247, 

285, 

287- 

-289, 

325, 

326, 

328- 

-330, 

352, 

439, 

458, 

473- 

-475, 

479, 

4SI, 

48«, 

535, 

548, 

559, 

564, 

569, 

575, 

577, 

583, 

590, 

618, 

62(», 

627, 

Deutst'heFörstcn  211, 23fi. 
Dcutnohe  (iasse  75^  lH6j 
2fi7. 


Dcut^rhe  Riller,  deiitsrher 
Orden  I783  IST,  IH2, 
(18'3),  188.  247,  322, 
439,  489, 

Deutsche  Spruche  328^ 
329,  561,  614,  6111 

Deutscher  König  !L 

Deutsches  Reich  10,  125^ 
164,  207,  212,  240, 
327,531,532,543,544. 

Deul.«icbland  38,  77,  98, 
101,  105,  109,  1.35, 
151,  198,  199,  328, 
395,  490,  491,  526, 
565-569,  574,  585, 
586,591,595,602,605. 

(D«>wec)  (100). 

Dt^vin  hei  Pr«g  5^  63  40j 
44j  73j  90j  llfi. 

Dcwfn  in  Mähren  (6). 

Dicpold  vom  Nordgau  135. 

Diepold  35a. 

Diethnrd,  Abt  von  Saza- 
wa  95. 

Dietmar,  Bischof  von  Prag 
104. 

Dietrich  Sohn  Wolflins 
331^  343,  539j  SiLL 


Dietrich  Salier  (364). 

Dietrich,  BischoT  von  01- 
mlilz  39iL 

Dietrich,  Abt  von  Slra- 
how  276,  182. 

Dietrich,  Abt  von  Wald- 
sassen 281. 

Dionys  von  Ypem  418. 

Dionys,  Propst  von  Wy- 
»chrad  449^  450^ 

Dionys  122. 

Di  wo  (390). 

DluhomiF,  Abt  von  Brew- 
now  179. 

Dohenina  126. 

Dohr«  (179). 

Dobrichowili  (53).  498. 
504. 

Dobh'n  (40M),  455,  457. 
Dobrohost  (71),  105^  43H^ 

m 

Dob^is  196. 

Dobrotah  (100). 

Dobrotitz  liJIL 

Dobrowilz  492. 

Doksan  (109),  471.  482. 

Dolin  (409). 

Doniainir  68. 

Doniaslaw  105,(387.  .388). 

Douicapilel  von  Prng  Iii 
-85,  102«- 106,  108, 
f09,  140,  146,  162, 
161,  166,  167,  169- 
171,  174-I76j  206^ 
213,  215,  216,  218, 
221,  222,  224,  312. 
.321,  322,  364,  392, 
im-W^  413j  416— 
436,469,471,601,628, 

633,  634,  6.36-638. 
Domcapitclhaus,  s.  Capi- 

tclhaus. 
Dominicaner  (Predigcr- 
mönchc)  229,  456,  4h1, 
497,  515,  519,  520, 
580,  .581,   604,  617, 

634,  s.  Clemenskirche. 


Dominicanerinen  273. 
Dominicos,  Domherr  von 

Wysehrad  266,  463, 
Domoraz  £95,  472). 
Donat,  Priester  Ü2. 
Donau  621. 
Donöitz  509. 
Dorolhcacapelle  488. 
Drahlitz  (86). 
Drahlowitz  (503). 
Dmhomira  (9),  3fL 
Drahonitz  500,  iÖS- 
Drahonowitz  495. 
Drahynilz  (97). 
Drachkow  192- 
Drazelitz  (98),  178,  498. 
Drazitz,  s.  Johann. 
V.  Draiitz  Gregor  214, 

(387,  388). 
Draiikow  429. 
Drazkowilz  423,  i29. 
Drchkow  432. 
Dre.ssel  aü2. 

Dfewi«^52,9l,117,(120), 
473. 

Drilolh  (189). 

Druhan  (KH)). 

Druzcc  (53). 

Driek  (TU,  438,  m 

Drzislaw  (79).  * 

Drzislaw,  Arrhidiacon  von 
Saalz  illL 

Drzishiw,  Domdcchant  v. 
Wysehrad,  dann  Prager 
Dompropst  265 ,  266, 
421,   442-444,  fiöi, 

Duba  aiML 

v.  Dubä    Albrecbt  500^ 
llynok    (Berka)  2l9i 
316,  342,  (386,  387, 
40T),  421,  475,  483. 
488,  536,  597,  600, 
610,  auf  ISächod  423* 

v.  Duba  Hynek  Berk»,  Pra- 
gerDompropsl  444,  fiöl . 

Dubec  52,  (53,  87,  90), 
347,  355,  4filL 
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Register. 


Dunil£  459^  i&L 
Dunowitz  [}QSL 
DUrrcnkrut  212. 
Dusufk  (97). 
Dwokotlok  (95). 
Eberhard  v.  Wiiricmberg 

541,  5<2. 
Eberhard,    Bischor  von 

Brandenburg  220,  222. 
Eberhard,  Douüierr  429, 

m 

Eberhard  Münzmcisler 

189,  läL 
Eberhard  (192). 
Eberlin  (ISU,  373). 
Ebrach  t  jr)0. 
Ebrani  4  11. 

Ebru^oh   Suhn  Poplius 
549,  m. 

Ebrusch  3.') 3. 

Eger  153,  231^  234^  239, 
(2«)  l),  295,  3(K),  327, 
345-347,  35S,  359, 
361,  502.  503.  523. 
527,  532,  555,  559, 
567,  579,  593,  595. 
603,  s.  Kurnpuhcl. 

Egerfluss  94,  471. 

Egidiuskirchc  23,  249» 
251,  277,  344,  419, 
436,439.412,444,445. 

Egilbcrl  121L 

Einsiedlerorden,  s.  Au- 
gnstiner. 

Ekkard,  Bischof  von  Prng 
78j  tiL 

Ekko  (490). 

Eklin  58L 

Ekrik,  Domherr  von  Wy- 

sehrad  466. 
Elbe  73^  137,  360^  409^ 

420.  47L 
Elbe-Teynils,  ».  Teynits. 
Elblande  22L 
Elblin  (Elbcl)  von  Eger 

ML 

Elbogen  199,  (209),  476, 


499.  575,  576,  579. 

584,  üü. 
Elbogner  Krei«  (379). 
Elias,  Domherr  von  Leit- 

meriti  515. 
Elias  HL 

Elisabeth,  (iemahlin  Her- 
xog  Friedrichs  26,  77, 
100,  105,  149—151, 
448. 

Elisabelh,  Gemahlin  So- 
beülaws  H 

Elizabeth  (Richsa)  von 
Polen,  Gemahlin  Wen- 
zels II,  hernach  Kudoirs 
von  Österreich  (Grätzer 
Konigin) 239.  394.  523, 
527,  528,  530.  531. 
533,  534,  570.  571, 
583,  595,  601. 

Elisalieth,  Tochter  Wen- 
zels 11,  Gemahlin  König 
Johanns  ,  2fil  ,  315, 
C372),  393,  430.  438, 
448,461,4S7,  188,  523. 
526  -528,  531,  543— 
546.  549,-551.  554, 
556,561,562,566,567, 
570,  571,  573,  575— 
577, 579, 583,  .584, 588, 
589  ,  [iüJ  ,  593-596. 
a98.  602-605  ,  616, 
633,  631. 

Elisabelh,  TocKler  Konig 
Johann.s  596. 

Elisabeth,  Tochter  An- 
dreas III  v.  Ungam  ü2i. 

Elisabeth,  Tochter  Wolf- 
rams 337. 

Eli.<;abeth  Schwester  Kon- 
rads von  Leitmcritz  349. 

Elisabeth  Nichte  Konrnd? 
vun  Leilmeritz  310. 

Elsass  32H,  554. 

Elsasser  Wein  361. 

Emmeroju,  heil.  167. 


Engelbert,  Enbischof  von 

Köln  21L 
Engelbert,   Bischof  von 

Oliuüts  liü. 
Engelbert ,  Domdechant 

von  WyKehrad  450. 
England  625,  630^ 
Eons  623. 
Eppo 

Erfurt  234,  (396). 
Erkenbrecht  (79). 
Estremadura  561. 
Eugen  III,  Pnpst  96,(108). 
Eule  52,  327. 
Fabian  50, 

F'alaster,  Balduin  3ii3& 
Falkeustein,  s.  Zuwisa. 
Flandern  359. 
Flnndrisclie  Tücher  362. 
Fleischbänke  333,  362. 
516. 

Fletzenslil  (352). 
Florenz  353,  370,  565. 
Florian  02. 

Franci5C4iner    181»  484, 

Frnnciscus,  heiliger,  von 
Assisai  512,  513. 

Franciscus,  Domherr  519, 
(il9. 

Franciscuskirche  und  Klo- 
ster der  Claris.«inen  und 
Franrisrancr  (Agnes- 
klosler)  181,  182,  200^ 
201,  212,  218,  238, 
242,  243,  245,  277, 
285,  312,  349,  470, 
484,486, 496,497,505, 
507,  512—515,  ßÜ3. 

Franciscusspital,  s.  Kreus- 
herrenspital. 

Franciscusthor  243.  552, 
557. 

Frank  von  der  Lacke  250, 

Franken  10,  ilfi.  Frin- 
kischo  Weine  361. 
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Frankenstein  495. 

Frankfurt  549^  550,  567j 
:>6A,  586. 

Frankreich  109,  395^  478, 
580,  544.  599,  614. 
616,  619,  621,  625, 
630,  631,  641,  ».  Jo- 
hann, Karl,  Philipp. 

Franz  Sohn  Wolfram«  337. 

Franz  Sohn  Konrads  von 
Leitmeritz  349. 

Franz,  s.  Frenzlio. 

Franzosen  75,  189,  353, 

Französische  Sprache  Ii, 
616. 

Frauen bcr^r  235. 

Freiburg  328. 

Freisingen  l_l8j  285,  'ML 

Freisladl  623. 

Frenkliu  Sohn  Siboths  34^ 

Frenzel  Gepold  (294). 

Frenzlin  (Franz)  Jacobs 
Sohn  (Kämmerer)  331, 
333,  334,  (384),  386, 
443,  444,  589,  592, 
597,  623. 

Frenzlin  Sohn  Nicolaus 
vom  Thurmo  335. 

Frenzlin  (3H6). 

Friedinger  (Fricdlingcr) 
Bohusinw  311,  Hiltmar 

340,  341,  532,  Jacob 

341,  Nicolaus  341^  Ul- 
rich 341. 

Friedrich  Kaiser  145, 
148,  149,  151,  152, 

Friedrich  II,  Kaiser  165. 

Friedrich ,  Herzog  von 
Böhmen  16,  26,  77, 
100,  147—151,  i&L 

Friedrich,  iMarkgraf  von 
Meissen  399;  532^  540, 
543,  550,  552,  555,  595. 

Friedrich,  Burggraf  von 
Nürnberg  555. 

Friedrich,    Herzog  von 


Österreich,   Sohn   Ks.  Geilenheim  239. 

Albrerhts  I,  gew&hller  Gelobtes  Land  144^  203, 

röm.  König  341^  530,  Ufi, 

531,  533,  534,  543,  GeneralstuJiuin  521,  ML 

565^  567,  574j  578,  Gent  362, 

579,  59IL  St.  Georg,  Dorf  423. 

Friedrich  ,  Bischof  von  Georgskirche  u.  Nonnen- 
Prag  105, 

Friedrich  von  den  Hahnen 
553,  559. 

Friedrich ,   Sohn  Baiers 
356. 

Friedrich  v.  Kaaden  341. 
Friedj'ich,  Domherr  von 

Wysehrad  4fi5. 
Friedrich,  Ritter  mL 
Frowin  (189),  356,  469, 

470. 

V.  Fuchsberg  Jaroslaw, 

Jaros  320,  43S,  516, 

Kallitrrina  438,  51fi. 
Fulgrab  (352). 
Fiirstenbcrg  233, 
Fiirstenstuiil  18,  33,  56, 


klostcr  9j  15  — 18,  70, 
95—98,  106,  108,  114, 
118,  122,  12:>,  143, 
IHO,  201,  204,  221, 
(242),  263,  276,  277, 
312,  488.  506—512, 

5 19, 520,  52.3, 528,  m 
Gepold  (291). 
Gerhard,  Abt  vonStrahow 

482,  (483). 
(lerhard,  Erzbischof  von 

Mainz  398^  322. 
Gerlach  m 
Gertrod,  Gemahlin  Wla- 

dislawsn38,  98,(100), 

142. 


 Gertrud  584, 

1_I8,  122,  125,  127,  Gervasiu.«,  Propst  v.  Wy- 
129,   131,   133,  142,      sehrad  (91,  92),  U2, 

Gervaüiuf,  Map'ster  L09< 
(icnnalicr  ((icunher), 
Frenzlin  317,  Johann, 
Johlin  317,  351^  567, 
Nicolaus  347,  559,567, 
Wenzel  317. 
(•ezo,  Abt  von  Straliuw  28, 
Ginoschcl,  Ginociuel,  s. 

Junosa. 
Glas,  Bohuslaw  3jO. 


148,  151-15.3,  397. 
Galgenberg  (Sibenica)35, 

124,  203. 
Gniizien  359. 
Gallikircho  243,  248, 335, 

436,   440,  447,  448, 

517,  (.'>H0). 
Gallimarkt,  s.  Nenmarki. 
Gallithor ,  Neumarktthor 

244,  Ü43. 


Gallus,  Archidiacon  von  .....  ^ 

Grätz  (419),  442,  443,  CMclmker) 

 *  (294),    350,  Hermann 

350,  Marlin  350,  Pcsek 
(26H),  350,  Pclcr  (268, 
29'.n,  3ä0, 
Glaser  (352). 
Glau   128,  139,  (209), 
214,  475,  42fi. 


Gallus,  Inquisitor  (4 13). 
Galm,   Hermann,  Ulrich 

3M, 
Gaudeniius  124. 
Gebhard,  s.  Jaroinir. 
Geiersberg  409. 
Geiger  (352). 


hl.Geistkirche342,bcidcn  Glalzcr  Kreis  (379). 
Kreiuherren  247,  im  Glognu  132,  322. 
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Giieucn  15^  ?(),  (84),  110, 
115,  123,  124,  23a. 

Godc«k«lk  11& 

Gödtng  52iL 

Gogol  (100). 

Goldner  Andreas  (293), 
300. 351.Kkiin,ElbUn, 
Heinrich ,  Peier  3LL 
Reinboth  (294),  351. 

Golissa  im)). 

Gor«  m 

(Golcilaw)  f79). 

GoUfried  (3r>4). 

Gozziut  de  Urhevelcn  236. 

Gradala  (100). 

Gran  'M!L 

Grätz  an  der  £lbo,  Künig- 
gräU  84,  86,  (88),  133, 
134,  (187,  384),  394, 
C419),423,430,442,443, 
533, 570,571,  r>93, 6 15. 

Grälzcr  Kreis  (  379),  473. 

Gregor  VII,  Papst  85,  102, 
126. 

Gregor  l.\,  Papgj  175,  177, 
181^  182,  467^  468, 
496,  497,  513.  514. 

Gregor  X,  Papst  479,  480. 

Gregor,  Zajic  von  Waldck, 
Donidcchant ,  hierauf 
Bischof  von  Prag  217, 
222.  399,  (404),  405, 
422,4.36,445,477,519. 

Gregor,  Dechant  bei  St. 
Egidius  442,  444. 

Gregor,  päpstlicher  Legat 
1  ()•->- 

Gricrhen  146. 

Gricrhenlund  395. 

Griechischer  Kaiser  146. 

Griechischer  Ritus  395. 

Grifflna  237^  239. 

V.  Groitsch,  s.  Wiprcchl. 

Grössere  Sladt,  s.  Altstadt. 

Grosspolen  123.239.  504. 

V.  (irUnbcrg  Jencc  (,385, 
386). 


Guido,  Cardinal  102,  103. 

Günther,  Einsiedler  32L 

Gata ,  Gemahlin  Wen- 
zels II  231—234,  237^ 
238,  262,  283,  285, 
(329),  393,  394,  398, 
399.  523. 

Guta,  Tochter  Wentels  II 
285,  592. 

(tuta,  Tochter  K.  Johanns 
571,  595,  599,  607. 

HabH  (409). 

Hacek  5üiL 

V.  den  Hähnen  (Kokoto, 
KokotowiceB)344, 352, 
54 1,  Andreas  311,  Bar- 
tholomäus, Barlha  (Ko- 
kot)294, 345,  Friedrich 
(KriU)  (Kokot)  344, 
553,  565,  576,  Johann 
344,  553,  559,  Konrad 
(Kokot)  (294) ,  345, 
Nicolaus  344,  553.  Pe- 
ter 34^. 

llainiburg  328. 

Uailfolksdorf,  s.  Uaupt- 
mannsdorf. 

Higek  347^  460,  4fiL 

Hojnä  (95,  472). 

Hall  m 

Hallo  328. 

Hamburg  164. 

Hanata  (100). 

V.  Hanau  Heinrich  587. 

Ilannus  v.  Krachan  (294). 

Hannus  vonMeissen  (294). 

Hans  Sohn  Konrads  von 
Leitoieritz  349. 

Harrer  Jaksch  (294,  352). 

Hartleb  (79).       '  . 

Hartmanilz  422. 

Hauplinannsdorf  (Uail- 
folksdorf) 474. 

v.  Hauska  Bertha  516. 

Hauznik  (?)  335. 

Ilawraner  Zupa  (97). 

Ueidcnrich  s.  Heinrich. 


Heilbronn  544. 
Heiligenkrcuz  122. 
Heiliges  Land  505,  506. 
Heinrich  1  der  Finkler  ilL 
Heinrich  II,  Kaiser  115 — 

ÜB  (119). 
Heinrich  m,  Kaiser  124. 
Heinrich  IV,  Kaiser  102^ 

126,  12SL 
Heinrich  V,  Kaiser  m, 

132,  IM. 
Heinrich  VI,  Kaiser  152, 

163. 

Heinrich  VII  (von  Lnvcm- 
bnrg),  Kaiser  331,  345. 
346,349,441,543, 544, 
549,  551,  553—555, 
559,  560,  565,  634. 

Heinrich  von  Kämthen, 
König  323^  33O5  331, 
.33-1,340,341,344,348, 
441,  523,  525—527, 
529—558,  560,  602, 
603,  605,  619.  621. 

Heinrich,  Herzog  von  Bai- 
em  595^  603,  631. 

Heinrich  II,  Herzog  von 
Breslau  .501. 

Heinrich  III,  Herzog  von 
Breslau  501. 

Heinrich  IV,  Herzog  von 
Breslau  213^  214,  233^ 
21L  • 

Heinrich,  Herzog  von  Glo- 

gau  399. 

Heinrich ,  Herzog  von 
Jaucr  ^IL 

Heinrich ,  Herzog  von 
Österreich  595,  59C. 

Heinrich,    Bischof  vou 
OlmQtz,  s.  Zdik. 

Ueinricii  Bischof  von  (Kon- 
stanz 329. 

Heinrich  (Heidenreich), 
Abt  von  Sedlec  281, 
544,  545.  äia. 
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Heioricfa,Domprop8l  C417, 

491),  63L 
Heinrich,  Meister  des  Ca- 

pitels  V.  Wyichrad  IM 
Heinrich,  Domdecbant  v. 

Wyschrad  441. 
Heinrich,  Propst  von  lUel- 

nik  444,  QQL 
Heinrich,  Fiarrcr  in  Mc- 

lirlc  491. 
Heinrich,  rfarrcrvon  (jors 

213. 

Heinrich,   Kanzler  575, 

577,  üZft. 
Heinrieb,    Meister  der 

Keruxhcrren  in  Breslau 

Heinrich  (IJcnsel)  Suhn 
Meinhard  Wolfrajus 
330. 

Heinrich  (Hcinzcl)  Sohn 
Diclricha  (293) ,  331, 

m. 

Heinrich  (Henslin)  Sohn 

Sihoihs  345. 
Heinrich  (llcnslin)  Sohn 

Meinhards  (294). 
Heinrich  ( Hcoslin)  Ma- 
thias' Suhn   von  Egcr 

(294),  mL 
Heinrich   (Ucnslin)  von 

Kaaden  (294),  300, 33S, 
Heinrich  fHcnreich)  Hok- 

zancrs  Schreiher  (294). 
Heinrich,  Münzmeister  v. 

Humpolec  (189)  45S. 
Heinrich,  Zupan  von  Wy- 

sehrad  5L 
Heinrich  141. 
Hcinrichow  481^  (483). 
Heller  352. 
Hclwilitz 

von  Hcnneherg  Berthold 
(489).  555,  559,  564, 
566-569. 

Henslin,  s.  Heinrich. 

Herorls  406^  408^  409. 
Tomtkf  G(uckichte  Fragt 


Herbord  356^  (386). 

Hermann,  Bischof  v.  Frag 
129-131,  133  13i 

Hermann,  Sohn  Kais.  Ru- 
dolfs L  212. 

Hennann  von  Branden- 
burg 399. 

Hermann,  Erzbischof  von 
Magdeburg  284^  285. 

Hermann ,    Bischof  von 
Frizren  574. 

Hermann  (189),  554. 

Hermanilz  4t)3. 

Hcrmans  462. 

Hcrmannw  Ncstcc  462. 

Hcrrendorf  480,  (483). 

Herscheflcl  (352). 

Herstein  ^  (410). 

Ilerslul  (352). 

Hezilo  llÜ. 

Hilburg  (20,  72. 

Hildchrand,   Fropst  von 
Zdcraz  (491). 

Hildegund  356. 

Hildprand  (294). 

Hippolyt,  Archidiacon  von 
Frag  (419). 

Hirschbcrg  21>iL 

Ulaupetin  52,  (53),  178, 
181,  279.  m 

Hlinnä  (409). 

lllubocerp  40^  280j  465. 

Hluboka  47L 

Hlupohlaw  (97),  m 

Hnewinmosl,  s.  Brüx. 

Hncwitz,  lincwcitz  (408). 

Hnewkowitz,  Weiss- 422. 

Hnidaus  460,  4iiij 

Hnidositz  178j  279,  AM. 

Hobsowitz  (97). 

Hodek  353. 

Hodko>vicek  462. 

Hodonitz  (407). 

Hohenmauih  (Maath) 
(384),  394,  533,  572, 
615,  Mauther  Kreis 
(379). 


Hohenstanfen  207 > 
Hoholitz  86^  90,  91,  4hA. 
Hole  ITT,  4fiä. 
Holede«  äfiL 
Holedecek 
Holid  ÜSIL 
Holin  500. 
Holisowitz  39. 
Holonoh  (100),  4fi(L 
Hololyl 

Holowaus  (97),  51Ü. 
Holowils  (501). 
Holubitz  83^  175,  423. 
Holyn  (88). 
Honilz  (88). 

Honorius  III,  Fapst  165, 
166,  168,  169,  ITl, 
1T2,  1T4,  115. 

Ilopfner  Dietrich  (Dietel) 
(291),    351,  Franz 
(Krcnzel),  (294),  351, 
Nicolaus  .350,  Faul  350, 

V.  Hora  Bohuslaw  422. 

Horaidcjowitz  (413), 
472,  521L 

Horelitz  (53^  97), 

Uofcsowilz  (97). 

Hofclili  (.^^03). 

Boritz  (99,  459),  4fiL 

Horky  (97),  500,  508. 

Homctitz  130. 

Homin  (H6). 

Horomeritz  480,  (483). 

HoriiSan  492. 

HosiH 

Hobt  (407). 

Hostaun51,(53),392,421. 
Hostin  (86}  90},  4hL 
Hostinne,  s.  Arnau. 
Hostislaw  V.  Teyn  273. 
llostislaw  353. 
Hostislaw  V.  Pclrowil^, 
Fropst  bei  St.  Georg 
509—511. 
Hosliwar  42,  52,  (53), 

12(),  352,  355,  4fi3, 
Hosliwitz  (53),  311,35i. 
45 
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HoSfan  ^  422). 
Hotowili  (Am. 
Uowordewes  (90),  457, 

464,  4fiä. 
Hrabina  (98). 
Hrabisa  2.'),  134.  176,  III. 
Ilrabisicen  492^  493^ 
Uradian  38^  39,  264, 

609—611. 
Hradec  Slfi, 
Ilrädek  (97). 
Hradisf  bei  Znaim  ^QL 
Hrndisf  (ftT,  97,  99j  501). 
Hradtstko  4"t5. 
Hrad«ko  (178). 
Ifrdiy  93,  4IL 
Hnwdil»    (100),  480, 

(483). 
Hrnti'r  [J^n, 
Hrob  hliL 

Hropon,  9.  Chropon. 
Hroinata  69^  {TT,  159). 
Hrosnötin,  s.  Lichtenstadt. 
Hroznclitz  459^  ML 
Hnisitz  (53). 
Hrz  353- 

Hugo,  Propst  von  Wyse- 

hrad  103. 
Hühncrmarkt,  251^  320^ 

360,  filL 
Huler  (352). 
Humcnete  178,  279,  498. 
Humpolcc  (Gumpolz) 

(189),  458,  500,  hOL 
Humprechtitz  äülL 
Hunel  (352). 
Husinec  (97). 
Hnslopec  477. 
HwoiJan  (408). 
Hjdcilz  ^95,  472). 
Iglau  201,  .328,  52L 
Iinprcchl  (294). 
Ingbert  332. 
Ingolstadt  328^ 
Innocenz  HI,  Papst  162  — 

164. 


Innocenz  .IV,  Papst  199, 
246,468, 497,504,514. 

Inowroclaw  504. 

Inseln  in  der  Moldau  29,, 
226,  256,  277,  635, 

Isaak  353.' 

Italien  77,  105,  HO,  145, 
146,236,297,344,345, 
395,520,551,554,565, 
566,586,605,607,613, 

63L 
Italiener  353. 
Italicnische  Sprache  614. 
Italienische  Städte  IAH 
Izbraslaw  iL 
Izr.o  lOL 

Jacob,  Apostel  262. 

Jacob  Sohn  Wolflins  CWiil- 
fels)  343j  535, 

538,539,551,560,589. 

Jacob  Sohn  Nicolaun^  vom 
Thurme  334. 

Jacob  (Jeklin)  Sohn  Ja- 
cobs des  Sohnes  Nico- 
laus' v.Thurme  334,335. 

Jacob  Sohn  des  Kaubek 
295. 

Jacob  (Jeklin)  Schwie- 
gersohn Wigolais  3ÜL 

Jacob,  Dompropst  463. 

Jacob,  Jude  13L 

Jacob  (100),  353,  (373, 
446). 

Jacobskirche  und  Kloster 
der  Minoriten  in  der 
Altstadt  180,  247,  296, 
349,484,486,532.501, 
564,  625,  63H,  ^ 

Jaoobskircho  nächst  Au- 
jczd  273,  43L 

Jaksch  Ruprecht  (294). 

Jamny  17H. 

Janda  353. 

Jarohnew  BS. 

Jaromir,  Herzog  von  Böh- 
men 56,  115—123. 

Jaromir  ((jebhard),  Bi- 


schof von  Prag  17,  77, 
80,  lOL  102^  lOL  12fi. 
Jaromir  (384),  572,  5fiL 
Jaros  197,  202,  203,  3^ 
Jaroshof  320^^  438^  516^ 

Jascnlk  (87). 

Jauer  571. 

Je^myk  353. 

Jeklin,  s.  Jacob. 

Jemnik  (97). 

Jenec  503. 

Jenck  353. 

Jenüowilz  (90^  99). 

Jercan  (53),  64. 

Jenisalem  17,  489,  491. 

JcseniU  (87),  420,  430, 

445,  454,  mL 
Jestfebi  47.5. 
Jesek  353,  s.  Johann. 
Jesin  (97), 
Jezerka  33. 
Jezow  (4.=S9),  461. 
Jiiek  353. 
Jilowc  (53). 
Jilowüe  52j  (53). 
Jimram  (26),  68. 
JindHchowitz  (98). 
Jindnchtiw  Ujezd  (98). 
Jinonitz   (Ninonitz)  40, 

(87,  299). 
Jirinowitz  178. 
Jiritz  481,  (483). 
Jiwan  (97). 

Johann  XIII,  Papst  96. 

Johann  XV,  Papst  42^ 

Johann  XXII,  Papst  444, 
.505,506,581,599.600. 

Johann  von  Luxemburg, 
König  von  Böhmen  190, 
24 1,265, 269, 21K>.:><H\ 
311 ,  321,  323-325, 
328.  331—334  ,  338, 
339.311,342,344,34?=<. 
351,  353,  (354),  359, 
364,365, 371,377,378, 
384,  386,  C391),  392, 
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421,430,434,438,441. 
450. 45!,  457,462, 4M> 
467,471,472,476,482, 
485,  487,  493-495, 
503,  504,  .506,  544, 

.  549—551,  554—641. 

Johann  Sohn  Wenzels  II 
246,  28r»,  ^ 

Johann,  nal{iri.  Sohn  Ota- 
kars  II,  Propst  von  VVy- 
^ehrad  273,  (404),  449, 

Johann,  nalfirlicher  Sohn 
Wenzels  II,  Propst  von 
Wysehrad,  hieraur  Bi- 
schof von  Olmütz  441, 
449,  457,  460,  463, 
464,  504,  546,  594, 
598,  602,  00 1,  üliL 

Johann  Heinrich,  Sohn 
K.  Johanns  593^  602^ 
621.  623,  631,  634, 
636,  639,  lüfl. 

Johann  Neffe  Kaiser  Al- 
brochts  I 

Johann,  Könij;  von  Frank- 
reich 607. 

Johann  L  BiscI^of  von 
Prag  98,  99j  4JiL 

Johann  II,  Bischof  von 
Prag  175,  ITTj  18L 

Johann  III  (von  Drazitz), 
Bischof  von  Prag  213, 
216,  259,  260,  261, 
270,  280,  283,  403- 
405,  407,  408,  416, 
425.  477,  434. 

Johann  IV  (von  Draiilz), 
Bischof  von  Prag  2j6, 
261,  405—409,  HL, 
412,  415-417,  423- 
426,430,434, 435,441, 
442, 445, 4  Ks  ir>2,468, 
477,r)0r),r)(M),527,529, 
530,  :>iH,  550, 555, 557, 
563,560,570,572,574, 
576,  j7ti,  jhO~582, 


601,007,611,618,024, 
625,632,636. 

Johann,  Bischof  von  Kra- 
kau 399. 

Johann  Bischof  von  Ol- 
mütz lOTj  iML 

Johann,  Bischof  von  Tus- 
culum  32. 

Johann,  Abt  von  Stra- 
how  22^ 

Johann,  Abt  von  Pias  549. 

Johann,  Propst  v.  Sadskä 
(404). 

Johann,  Sacrist  von  Wy- 
sehrad  452^  453,  4Ü2. 

Johann  von  Aschaffen- 
burg 120. 

Jobann,  Archidiacon  von 
KauHm  170. 

Johann,  Pfarrer  bei  St. 
Egidius  249. 

Johann,  Lector  456. 

Johann ,  Vicar  an  der 
Teyukirche  441. 

Johann    (Jesek)  Sohn 
Barthas  338^  615. 

Johann  (Johel)  Sohn  Hild- 
prands  (294). 

Johann  (Johlin)  Sohn  Ja- 
cobs 331-  333^  m 

Johann  Sohn  Jacobs  Nico- 
laus'  v.Thnrme  334,335. 

Johann  v.  Kemnitz  (354). 

Johann,  Ri<  hier  v.  Kullen- 
berg  ÜM. 

Johann  (Johel)  von  Ro- 
kycan,  s.  Kukzanor. 

Johann  (Johel ,  Johlin) 
Ruprecht  (294),  m 

Johann  Sohn  des  T isla  132. 

Johann   Sohn  WolHins 
(Wolfleins,  Wölfels) 
(293),  331,  335,  341, 
539,  551,  559. 

Johann   Sohn  Wolfranis 
337,  (339),  461. 


Johann  ,  Schreiber  der 
Königin  Elisabeth  584. 

Johann,  Schreiber  41^ 

Johann  Sohn  Stephans 
516.  52D. 

Johann  69,  139. 

Johanneskirche  am  Au- 
jezd,  unter  dem  Lau- 
renzberge26,  143,  273. 

Johanneskirche  an  der 
Furth  24,244,249,436. 

Johanneskirche  in  Obora 
226,  275,  AliJL 

Johanneskirche  anf  dem 
Schlachtfelde  (m  Bo- 
jisti),  26i  101,  150, 
226,  271,  44Ö. 

Johanneskirche  in  Pod- 
8kal272,  365,437,  439. 

Johannescapelle  im  Wy- 
sehrader  Paltastc  31^ 
265,  465, 

St.  Johann  unter  dem  Fel- 
sen (53). 

Johanniter  26,  (27).  69^ 
83,  100,  108,  144,  151, 
177,  (178),  204.  448, 
464.  477,  489,  490. 
505.  516.  547,  563, 
566,  s.  Marienkirche. 

Johel,  Johlin,  s.  Johann. 

Jordan,  Domh.  von  Wy- 
sehrad  440. 

Juden  24,  72-  74,  128. 
m,    137,  138,  170, 
185,  203,  229,  252, 
269.   308,  313,  314, 
325,334,353,622,623. 

Judengarlcu    '2^  209^ 

311,  338. 
Judengasse  (Judcustadt) 

252,  513- 
Judensladl  242,244,211. 
Judith,   Gemahlin  Bfcli- 

staws  1  16,  122j 
Judiii»,  Gemahlin  Wladi- 
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«laws  II  23^  285  (109), 
146.  142. 

Judith,  Äbtisvin  bei  St. 
Georg  (242). 

JuDgbunzlau,  b.  Biinzlan. 

Junosa,  (Ginoschel,  ßi- 
nochael)  342 ,  3^ 
Friedrich,  Johann  (Joh- 
lin),  343,  Konrnd(Kiint- 
lin),  342j  313^  Marlin, 
Nicola as  343. 

Junita,  Propst  von  Melnik 

(too). 

Juraia,  Prager  Dompropst 

103.  112. 
Jurgel ,  Eidam  Pleyers 

Jnrik  (50). 

8t.  Jnsl  (Jobst)  r>f>4. 

Juta  ,  Schwester  Ladi- 

siawB  IV  V.  Ungarn  2M. 
Kaaden  (294),  300.  327. 

338,  341.  563. 
Kacihora  (87). 
Kajini,  Bischor  von  01- 

mütz  ih^ 
Kaienitz  (95). 
Kali*  m 

Kainenec  52,  86^  (88). 
Kamenitz  (53.  95),  177, 
469. 

Kanienniost  (86) ,  454, 

457,  463,  41iIL 
Kanienlz  282^  581. 
Kanunercr,  s.  Frenzlin, 

Wolflin. 
Känimercrshaiis  259. 
Kamyk  (97).  333,  3()5, 

455,  471.  m 
Kanin  (97). 
Kanilz  412. 

Karl  IV  Sohn  Johanns, 
getauft  Wenzel  338^ 
357,  358,  377.  386, 
389,  (434),  458.  483. 
574.  584,  596,  600, 
605,  607,  613-  643, 


Karl  Roberl  von  Ungarn 

239.  240,  582,  620. 
Karl  IV,  K.  v.  Frankreich 

593,  596,  590,  602. 
Karlowitz  (97). 
Kärnlhen,  Künilhner  56, 

211,   212  ,  533,  545. 

547.  548,  554,  558, 

602^623,  s.  Heinrich, 

Philipp. 
Karlhfiuser  631 
V.    Ka.<rjowitz  Zdeslaw 

422. 
Kaska  (26),  fiSL 
Kalharinn.Torhler  Karls  IV 

6.36 

Kaubek  295^  351 
Kaufim  52»  81,  86j  (87^ 

8S),  93,  94j  ITOj  327^ 

421,  (191),  503,  628. 
Kuiiriinrr  hrcis  (379). 
Kazi  (7}j  iL  42* 
Kazimir  I  von  Polen  125. 
Kazimir   HI    von  Polen 

619,620, 631,632,6.39. 
Kazimir,  Herzog  v.  Oppeln 

237. 
Kazin  Tj  52. 
Kbel  9r,  4C3. 
Kbelnilz  (393). 
Kemnitz  (354). 
Kcyscr  (352). 
St.  Kilian  52^  (53). 
Kirch«  403. 
Kladno  (53). 
Kladran  25,  42,  69,  161^ 

16Hj  ITOj  ITJLi  (187), 

280,   312,  407,  468, 

499,  50. 
Kladrubetz  (98). 
Klarpauch  (352). 
Klallau  327,  'm^  m 
Klattauer  Kreis  (379). 
Kleinere  Stadl,  s.Ncnsindl 

unter  dem  Schlosse. 
Kleinpolen  77^  237^  232. 
Kleinscile  333^  362,  378, 


635,  s.  IVenstadt  unter 
dem  Schlosse. 
Kletef  (97). 

Klingenberg  ll>ß  ,  IfW. 

199, 202,  477,  529,  57ft. 
v.    KIlifgenberg  Johann* 

53fi- 
KIk  (87). 

Klomfn,  s.  C^InmFn. 

Klukowilz  322. 

Knaut  3Ü2. 

Kni'nitz  (97). 

Kn*icwes  (87,  9T^  464, 

465,  480,  (483),  510. 
Kneimost  322. 
hiiowiz  (86,  97^  508. 
Kobe>ilz  177. 
Koblenz  567. 
Koblih,  s.  Pnilionitz. 
Kobylis  423, 
Kobylnik  (97,  503). 
Kof-Iiiin  r>;{. 
Korhanow  (495). 
Korhat;!  68, 
Kochowilz  (87). 
Kohlniarkt  25  t 
KojalH  25,  (54),  176— 

178.  492.  499. 
Kojelitz  (87),  178,  (422), 
Kokot,   Kokotowircn,  s. 

von  den  Hahnen. 
Kolda  Ql}8, 

Koldn,  Johann  von  Kol- 
dilz  185,  52IL 

Kolcr,  s.  (^hole.*-. 

Kolin  282,  (31  P),  555^  (M. 

Holn  98,  206,  211,  275, 
359,  567. 

Kolowral  (53).  342.  35.5 

KomoJ-an  42,  (88).  519, 
604. 

Komotau  (1^7). 

Königingrälz,  s.  Ciriitz. 

Krmigsaal  41,  42,  (53), 
238,  (246),  249,  283— 
285,398,401,402,408, 
439,  414,467.  4 CO,  524i 
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553,551,56«,  575, 576, 
5H2, 584, 59 1,593,596, 
6(H),602- 605,6 13,622, 
626^  633,  s.  Zhraslaw, 

Königsaaler  Haus  (246), 
249,  hM. 

Königsberg  iQ^ 

Kiinigshol'  614^  fi2L 

Königswie.sc  ÜL 

KoniU  (99). 

Konrad  lIKKaisor  143,144. 
Konrad  von  Biiinn,  Sohn 
Bicti>lawyl72,126,127. 
,  Konrad  Oitu  (v.  Znniin), 
Herzog    von  Böhmen 
150—152. 

Konrad^  Herzog  von  Bres- 
lau 50L 

Konrnd,  Cardinal  175. 

Konrad,  Erzbi^rhor  von 
Köln  206. 

Konrnd,  ßischoF  von  01- 
niülz  575,  577. 

Konrad,  Abt  von  KOnig- 
aaal  (rrfiher  Prior  von 
Sedier)  281^  282^  284, 
398,402,524,544,549, 
553,  566,  584,  604. 

Konrad  von  Eger  295. 

Konrad,  («aukler  499. 

Konrad,  Goldschmied  iOj . 

Konrad  v.  Hrob  ällL 

Konrad  von  Lcitmcritx 
(Lenlhmerizer)  (291), 
349,  3ML 

Knnrad  v.  I'oniuk  503. 

Konrad  v.  Phbram  (406). 

Konrad  v.  Saatz  255. 

Konrad,  Sladtrichler  288, 

Konrad ,   Sohn  Rutharls 

535. 

Konrad  Sohn  VVoirmms 
564. 

Konrad  von  Znaim  139. 
142,  143. 


Konrad  (189),  372,  (3S7), 
549. 

Konralftw-lljeid  (99). 
Kopanina  51^  (53). 
Kopist  178i  455,  492. 
Korcek  ifil. 

Koruliiihel  in  Eger  345. 

Kompuhel  345,  Eiblin 
(Bibel)  347^  Kranz 
(Krenzlin)  (294).  346, 
Heinrich  (Henslin  Kla- 
thes  Sohn  von  Eger) 
3  *6,  Konrnd  (v.  Eger) 
346.355,549.559,562, 
567,  iMarlin  (v.  Kgor) 
346,347,  Mathias  (Mul- 
thaen««)  3  .'6,559,  Niro- 
laus  (Solln  Wolfllins 
von  Eger)  ^tö,  Ulrich, 
Wolfliu  (v.  Eger)  3ifi. 

Kosicl  ÜüL 

Koalcloc  (53),  477,  481. 
bei  Orllk  471j  an  der 
Elbe  420,  aniAdlerflus.<ic 
494,  572,  s.  Spat-ek. 

Koslnilz,  s.  Constanz. 

Kokir  (ho.iur)  40,  (97, 

299), 

Kotek  m 
Kotopek  420. 
KonflioMs  Peter  (268)  33S. 
Kozarowilz  392. 
Kozlowilz(408),455. 15L 
Kowarowitz  448. 
Krain  533. 
Krajck  ülL 
Krajnilz  (95)  472. 
Krakau  U5,  237^  268^ 

285,  (294),  328.  342, 

359.  399.  ML 
Krakow  7. 

Kralowilz  52i  (.53),  83, 
89,  (98),   454,  458, 
(459),  460—462,  464. 
Kralnp94,(189),355,4a^i^ 
Krämerladen  250^  3352 


Krnnzporgcr  (189,  352). 
Kra^owitz 
Kratky  (100). 
Krawolusitz  (95). 

Krc  279,  420,  i3fi. 

Krchleb  (503). 

Kfedhor  392,  430. 

K?eme.;i'n  493, 

Kfepenllz  £95},  4IL 

Kre.ssenbninn  210. 

Kretzler,  Heinrich  503. 

Kreiizhorren  vom  (irabe 
dos  Herrn  490-495,  n. 
I'eterskin-he  nni  Xderaz. 

Krenzherren  mit  dem  re- 
ihen Sterne  182,  273^ 
355,  438,  49a -506, 
592. 

KrcuzherrenhoF  am  PoHc 

2m 

Kreuzherrenfspit«!  (Fran- 
ciscuRspilal)  181,  182. 
2(>:K  212.2 17,267,312, 
349, 496, 49H,  5 13, 5.39, 
541,542,547,552,553, 
558,  573. 

Kreuzorden  488,  497. 

Krenzkirche,ghi8scre  247. 
349.  4.36,  439,  471, 
484,  486. 

Kreuzkirclie,  kleinere  24, 

249. 

Krewitz  (Krowilz)  480. 

(4H4). 
Krinice  474. 
Kfiwäwes  (97). 
Kriwokh'it,  s.  BlirgVitz. 
Kriwosud  141. 
Kriwsandow    406.  408, 

409,  45H. 
V.    KHwRaudow  Ulrich 
(387,  388). 

KHian  (100). 

Kruan  (97). 

Krok  4,  Ol 

KFowitz,  ».  Kfcwilz. 

KraiU  C^Ik  Siöik 
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Krten  (52). 

Krtes  ^98}, 

Krly  im 

Krupna  (303). 

Kruswi^4in  (503). 

Krusec  (495). 

Krusina  279^  s.  Lichten- 
l»urg. 

Kriizburg  501. 

Kubes  iL  , 

Kujawien  237^  501 

Kulm  94,  III,  m 

Kumanen  2(IL 

Kuna,  Galliii  NicolaiiR*  v. 
Thurme  ^iüä. 

KoneS  353^  (391). 

Kunigunde,  (jcinahiin 
Wenzels  L  198^  355^ 
471,  500. 

Kunigunde,  GcniahlinPre- 
mytV  Ol  II.  210^  211, 
213,214,21(i,21.S219, 
222,  224.  230~-232, 
237.216,393,486,503. 

Kunigunde,  Toc  hter  Pre- 
mysl  Ot.  II,  Äbtissin 
bei  Sl.  Georg  211^  212^ 
218,  237,  488,  505, 
507—509,  511^  512, 
515,  520,  523,  m 

Kdnitz  52,  (53). 

Kuno,  Abt  von  Bfcwnow 
164,  IIIL 

Kuno,  Propst  v.  fiunzlau 
•IM. 

Kunratilz  (53),  279,  334, 

Kunsik  353,  587. 
Kunl  (352). 
Kupc  ilz  (88). 
Kuromrtwitz,  Kuromrlwy 

36,  93,  280,  392,  469, 

470. 

KusscnpFennig  (352). 

Kullcnberg  (192),  235, 
240.  327,  332,  347, 
348,  353,  355,  (373), 


464—466,  528,  533^ 
535,  536.  538—540, 
549-552,  555,  563. 
569, 570,<)03,629,fi3a. 

Kwas  (26),  es. 

Kwasejowitz  (95),  471. 

Kwasik  6a. 

Kwäten  üg. 

Kyj  52,  (53j,  407,  423. 
Ucke  (Lacus)  248,  250, 

251,  (373). 
Udislaw  VI  v.  Ungarn  233. 
Udw6  503. 

Lahowilz  41,  42,  (100), 

48Ü. 

Luulmi  355,  4£3. 

Landsbut  595. 

V.  I^ndstein  Ojif  540, 
541.  Smil  347i  Wilhelm 
472,  577,  588.  5^9, 
WitekSohnOjJf8(Ojifo- 
wir)540, 541.547, 548. 

Lnnpe  Gas.se  243,  251, 
Thor  an  derselben  243, 
(557). 

Lan7.o  12L 

Lasowilz  (100),  408. 

Lateran  165,  518. 

Laun  80,  522. 

Laureuzberg,  s.  Petrin. 

Laureuzcapelle  auf  dem 
Petrin  37,  91,  93,  275, 
456,  463. 

Laurenzkirche  in  der  Alt- 
stadt und  Annaklo.<iter 
der  Doniinicanerinen 
(Anuahof)  an  derselben 
180,  247,  340,  345, 
349,  445,  448,  488- 
490,  515-  517,  filLL 

Laurenzkirchc  am  Aujezd 
273,  437. 

Laurenzcapelle  in  Wy^e- 
hrad  267,  4Ü3, 

Lausitz  117, 119, 591,6.30. 

Laz  (97). 


Laznruskirche,  Lazams- 
spital  226,  269,  448, 
495. 

Lbln  iliä. 
Ledce  (53). 
Lcdäitz  423. 
Ledecko  (408). 
Leiden  im 
Leipaer  Ziipa  477. 
Leitel  (294). 

Leitmeritz  (51),  84,  86. 
(88^  93,  94^  06,  (97), 
126.  140,  (160),  166, 
170.  171^  177,  (187), 
200,  (294),  327,  349, 
350,  360,  (389),  409, 
(413),  419,  455.  457. 
503,  515,  Sai. 

Leilmeritzer  Kreis,  Znpa 
(97,  379),  4JjL 

Leilmeritzer  Wein  361. 

LcitomysI  (Litomysl) 
(157),  342. 

Lelcwo  (393). 

Lemberfiller  Jacob  (Jek- 
lin),Konriid,Riidlin  35Ü. 

V.  Lemberg  Gallus  (490). 

Lemuz  178^  492. 

Leo,  Bischof  von  Regens- 
burg ÜÜ3. 

Leo,  Provinciai  des  deut- 
schen Ordens  576. 

Leo,  Vogt  V.  Braunau  475. 

Lcobsitz  32H. 

Leopold  V  von  Österreich 
ÜL 

Leopold  VI  von  Österreich 

LZ3. 
Leonard  (364). 
Leonardskirche  248,  436. 

438,  445,  516. 
Usek  232. 
Lestnitz  52,  (53). 
Lei  (87,  971 
Lelek  357. 
Leleu  39,  (87). 
Lelin  (393). 


d  by  Googl 


Register. 


679 


Letäan  334,  335^  355. 
Letnö  39,  ST,  'HL 
Letow  4hl. 
Letowitz  (356). 
V.  Leuckleiiberg  Ulrich 

Lewinitz  (177),  476. 
Lewyhradcc  7,  8,  39,  42, 

52,  (97),  äÜD. 
Lhola  Hlubo^sk«  c?)  42Ü. 
Lhola  Jcslrabi  481,(484). 
Lhota,  Mittel-  493. 
Lholilz  (459),  ÜlL 
Lholka  -Ihh. 
Libakowitz  455. 
Libccwes  (87). 
Libcitc  93j  430,  454, 

(459).  460,  4Ü9. 
Libc  (Liubc)  (89),  458 

-460. 
Libcc  492,  492. 
Libcu  42,  279}  öSiA. 
Libcf  (53). 
Libi^HOwitz  457. 
Ubötitz  (495). 
Libeznilz  83.423,460,461. 
Libilz  (62),  86,  ^  97}, 

11.5. 
Liblin  (97). 

Liboc  36,(52),93,469,477. 
Libodrzitz  342,  3^ 
LiboniU  (99). 
Libosin,  Libusin  7,  52, 

(87),  4fii. 
Libusa  4,  (7),  58^  i^l^ 
Libyu  bSL 
Lican  33^ 

Lidilz  (53),  536,  SIL 

Lidiiiowilz  508. 

Licffnilz  501^  504,  523^ 
572,  m 

V.  Lichtcnburg  538,  llcio- 
rich  550,  Ilynck  (Kru- 
sina)  343,  531,  558, 
Raimund  536,  Ulrich 
531,  550. 

Uuhlenfeld  459. 


Lichlenstadt  (Hrozn^tin) 
£1871. 

Lichuccwes  (97),  510. 

V.  Lipä  ßerlhuld,  s.  Bort- 
hold ;  Heinrich  240, 
(375),  430,  450,  457, 
504,  533,  536,  538, 
539,  541,  542,  545, 
547,553,  559^  569,510 
-579,  583j  584,  588^ 
589,  591,  600,  Heinrich 
der  £i«erne  595,  GOO. 

Lipan  (53). 

Lipancr  Waid  312. 

Lipencc  (407). 

Lipctin  178,  4S2s 

V.  Lipnilz  Ctibor  223. 

Lithauen  600,  624,  fi3!L 

V.  LiliU  Kus  (386). 

Litowilz  ( 356 ). 

Liack  (100). 

Lob€c(86, 408),  454,457. 
Lochocilz  (409). 
Luchynitz  (99). 
Lodcnilz  (53),  150,  177, 
469. 

Lokct  459,  461. 
Lokictok,  ».  W  ladislaw. 
Lomasitz  (87). 
Lombardei  605,  617,  625. 
V.  Lomnitz  Ojir  529,  s. 

Peter. 
Lorenz-,  s.  Laurenz-. 
Lolaus  (98),  480,  ^84). 
lyOlhar,  Kaiser  139. 
Lowata  42'.l. 
Ltiwen  31i2. 
Lüwositz  (100),  480. 
(Lozie)  (157). 
Lifbala  (100). 
Lübeck  285,  399. 
Lubciow  (97), 
Lubno  448. 
Lucko  6,  (50). 
Ludmila,  heilige  (7), 


Ludmila,  Schwester  Bfe- 
tislaw's  H,  Ifi. 

Ludwig  von  Baiern,  deut- 
scher Kaiser  567,  572, 
574,575,579, 584,591, 
593,595,596,6(K>,  602, 
605,606,6 19— 623,630, 
636-639,  642,  613. 

Ludwig  König  v.  Ungarn 
627,630,631,639,642. 

Ludwig,  Herzog  v.  Bur- 
gund 619. 

Lüka  441,  477^  4ä2. 

Lukow  (97). 

Luniir  3^ 

Lunik  353. 

Lupus,  Sacrisl  (422, 432). 
Luskowitz  (97). 
Luticen  ^ 

Lutoid  V.  Znaim  139. 
Lulold,   Pfarrer  v.  Wil- 
denschwert (390). 
Lulold  (79). 
Lulou  (100). 
Lutos  6ÜL 

Luxemburg  543,  567, 568, 
582,  591—593,  595, 
596,  599,  605.  607, 
613,  615,  616,  620, 
625,  636,  638,  639. 

Luzan  (99). 

Luzec  508. 

Luxnitz  3iiL 

Lyon  416. 

Lysä  122,  342x  3^  29i. 
Lysolaj  39,  (422). 
Macck  69^ 

Magdalenaklosicr  345, 

349,  611. 
Magdalcoacapcllc  in  Wy- 

schrnd  31,  8Ö. 
Magdalcniiiuen  248,  580, 
6LL 

Magdeburg  100,  163,  164a 
284,  2H4,  290.  2^ 
,  Magdeburger  Recht  299, 
314,  315, 
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Magnus^  Domherr  lüA. 

Mähren  (8,  50},  77j  86^ 
94,  95^  103,  115,  122, 
129—131,  139j  142, 
146,  151  —  153,  190, 
200,202,204,21  l.'ilM, 
•  i  21 1,2 17, 2  IM,  224,  230, 
231,2.H2,327,:t2S,83t, 
358,  Cmu  397,(410), 
440, 44 1,455, 457, 4GH, 

476,478,479, 486,489, 
490,  492-494,  49S, 
500,  501,  504  -  506, 
526,533,560,562,565, 
566.569,570,572,577, 
578,599,600,601,607, 
614,615,619,621,622, 
626,630,643. 

Mailand  17^  110,  145. 

Mainz  77,  102^  141,  151, 
166,  175,  210,  216, 
331,  397—399,  403, 
414,  C415),  449,  488, 
555,  556,  559,  560, 
573,  637,  638. 

Maluna  (100). 

Malejow  3& 

Maicsilx  f97),  4.30 

Maicsow  (87),  454,  457. 

Nalctitr.  500. 

Malisa  ülL 

Maliäka  üH. 

Malnilz  -176. 

Malteser,  s.  Joliannilcr. 

Manka  ( 100). 

Manne  353. 

Mansioniiie  637,  639. 

Marcus,  Uoiupropsl  80 — 
82^89,         109i  42L 

Marens  (99). 

Margarethe  (von  Baben- 
berg), Gemahlin  Ola- 
kars  II,  206,  208. 

Margarclh ,  Gern.  Uein- 
riehsVlI,  551,  566,634. 

Margarelh,  Tochter  Wen- 
zels II,  Gemahlin  Bo- 


leslaws  V.  Lieguitz  523, 

526,  572,  59i 
Margareth ,    Tochter  K. 

Johanns  566,  595,  598, 

602,  631—634. 
Margarctli,  Tochter  Karls 

IV,  619,  627. 
Margareth  v.  Tyrol  602, 

621,  623.  63  (,  636. 
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Mstidruh  50,  HL 
Mslii  (70,  100). 
Mkno  42Sy. 

Mühlen   28^  242,  267, 
271—273,   277,  377, 
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Kegel  Hcinl  (291,  352). 
Geisse  ilü, 

Weklan  6,  L 

Nelechow  458. 

Nimcilz  94,  (98,  470). 
Neuiiitz  Johann,  Mal- 
thaeu«  (418). 

46 


682 


Regüter. 


Nemilkow  ^ 
Kenioj  83* 
Kepomuk  174. 
Kcpriwad  (100). 
Neprobylil«  3^ 
Neprowitt  (288). 
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404,  405,  497,  503. 
Nicolaus,  Prior  von  Zde- 

raz  (495). 
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553. 

Nicolaus,  Sohn  Konrads 
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Oliow  458. 

Opatowitt,  Kloster 

Opatowits  bei  Prag  25, 

69,  270j  312, 
Opoöen  H6,  (88). 
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V.  Oswraiim  Nachwal 

(HOL 

Otakar,  s.  PFeniysl. 
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Ottendorf  (475). 
OttoL  Kaiser  10,(10,  15. 
Otto  in,  Kaiser  1^ 
Otto,  Fürst  von  OlinQtz 

82,   126,  1.32-136, 
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210,  212-229.  232, 
(319),  321,  3.36,  399, 
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Otwojitz  (97),  460,  Ifil^ 
510. 

OwcÄr  481,  (483). 
Owenec  (Bubcnisch)  36, 

39^  (97),  392^  42^ 

510,  m 
Pab^nilz  83,  17^, 
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Poric  (Poriran)  24^  35^ 

75.  93,  126.  178.  180. 

188,190,243,251,267, 

278,311.312,341,470, 

».  Clemcnskirrhc,  Pe- 

lerskirrhr. 
Porican  4G  l. 
von    Pogenpncli  Franz 

(Frenzlin)  (?91),  352. 

IVicolans,  >V(»lfliii  352. 
Poßübilz  (495). 
Poslan  (100). 
Poslcllicrg 
Poflri/in  392i  510. 
Posimr^Uz  (495). 
Potcnslein  630. 
V.  Potenslein  IVicolans  34J*, 

494.563,564,626,630, 

Prorck  563. 
Polworow  493. 
Pozdeiin  (179). 
Prnriialilr  86j  90,  454, 

455,  457. 
Prarhen  95^  172i  (413). 
Prachyiier   Kreis ,  Ztipa 

(97,  379),  472, 
Praenionslralonsrr  105, 

(109)  .   478.  479,  s. 

Sirnhow. 
Prager  lirt*is,  Ziipa  51. 

(379),  380—382,  386. 

391,  414. 
PraRkoles  420,  42L  • 
Pn-itz  Cill 
Preda  (79). 
Predboj  (422),  430. 
Pfedbor  (von  Chrausto- 

klat).  Abi  von  ßfevv- 
now  408,  473. 


Pfedbor,  ScholasUcus  v. 
Prag  61IL 

P^edboritz  508. 

Predigerm^inrbc,  ü.  Domi- 
nicaner. 

Premil  ( IdO). 

Prt'Hionlre  478. 

Pren»y5l  4^  ST,  45^  56, 

(61),  m 

Vtemys\  1  (Otakar)  95^ 
152,  153,  (157),  158, 
(159),  mi-166,  Ififi 
—  180,  1H3,  180-189, 
247,  262,  275.  381. 
(387),  397,  402,  458, 
47.>.  492. 

PfemysI  II  (Olakar)  190, 
197-202.  204  -  212, 
218,247,257,262,264, 
2(i.'),  268, 269,275,278, 
2.s(>,?Sl,2b:<,  285,287, 
299,  (301),  313,  322, 
353. 354, 356, 359, 363, 
371,377,382,384, 385, 
.387.  388,  (389).  394. 
397.39S,  101.  }()7, 
422,433.449,455,456, 
461,463,470,472,478, 
498,  501-504^  508. 
517-519,  fi21L 

PfemysI ,  MarkgraT  von 
Mähren,  Bruder  Wen- 
zel« l  182^  498,  500. 

Premysl  (Olakar)  Sohn 
Kön.  Johanns  583. 

PfemysI,  König  v.  Polen, 

Prenner  (352). 

Pferow  47L 

Pre.<sbnrg  132, 

Pfcslawik  (97). 

PfcJlilz  512. 

Prenssen  1_I5,  206,  395, 
489. 

rfibek  aiü 

V.  Pfibcnilz  Heinrich  408. 
Pr.'bislaw,   Bischof  von 
Sadaron  412,  622. 


PfibislaWf  Archidiacon  v. 

Bilin  70,  (419). 
Pfibi«law,   Domherr  bei 

Allenheitigcn  (416). 
Pfiboj  im 

Pfibram  (311).  327,  100, 

409,  AAIl 
Pfllcp  im 

Pfinida;  s.  Pfrimberg. 
Pfiseka  454^  (459),  4fiÖ- 
Pfisnobor  422. 
Priwitan  133,  135. 
Prizren  574. 
Probstel  (352). 
Prokop.skirrhe  am  Anjezd 
223. 

Propyleihans  in  \Vyse- 
hrad  2M. 

PropsteihorauTder  Klein- 
seile 222,  42L 

Prosek  52^  (53),  XML 

Prosinco  JÜä. 

Prowodow  177,47?,  476. 

Prfihonitz  (53). 

V.  Priihonilz  Ulrich  388* 
Zdi.slow  Koblih  (388), 
494. 

Prnler  (352). 

Pruschenk  215. 

Psäf  [87),  92.  (95,  97). 
226.  271,  437,  460, 
462.  464.  508. 

Psow  83. 

Psowka  ilJS. 

Plenin  (97). 

Pili-  122. 

Pucka  Iii. 

Pusch  355,  Agnes  348, 
564,  Dorothea,  Elisa- 
beth, Frenzlin,  Hein- 
rich, Jacob  ,  Johann, 
Konrad  348,  IV'icolaus 
3 IX,  5 17,  Pcregriu  31«, 
533,  535.  539.  563. 
564,    Stephan  348. 

PuschwiUcr  (386),  4fi2. 

Pysely  (53). 
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Quek.Heinrich  (352, 391). 
V.  Kahenstcin  Ulrich  Pflug 

60fi. 
Rarek  äüa. 
Radala  (100). 
Rodaus  (.')03). 
Radcil7.  £97,  408).  508. 
RadcjowiU  (97).  118. 
RndeMn  (53). 
Rudini  Ifi,  121. 
Raditnowilz  409. 
Radla,  s.  Ana5lasius. 
Radunilz,    Radunilr.  99, 

(1(M>),  4S0j  (483). 
Rndo.slaw  (79). 
Radoslnw,  Arcliidiai'on  v. 

Prag  263,  430^  i3L 
Radosla  ( 1(K>). 
Radoliu  41^  (53),  2&L 
Rndowan  69^  (100). 
Radowesiti  (1(K)). 
Radflaw  353^  IfilL 
Rnigeni  95^  476. 
Rak  (iE. 

Rakonitz  52,  ftL 
Rakonitzor  Kreis  379,  421. 
Rakowitz  (95),  471. 
Raksilz  182^  500^  (501). 
Rahina  (Nova)  503. 
Rapola  (3H7,  388). 
Ra|)ola,  Arrliidiarou  von 

Kaurini  424. 
Rapolilz  4.">9. 
Rastyl  (88). 
Raliin  (99). 
Ralaj  (108). 

Rathhaus,  Ait.städter  250, 
295-297.  320.  332. 
343.344,362,364.629. 

Ralibor  5L 

Ralibof  237^  19iL 

Ratisowiiz  (501). 

Ratna  (100). 

Rauber,  Heinrich  (352). 
322. 

Raudnilz  78^  84^  222, 
406,408, 409,441,555. 


Rayd  (352). 

Rcchzcr,  Dietrich,  Dionys, 

Herold  351,  Nicolaus 

(294),  351,  Paul.  Wen- 

zel  aiL 
fie^itz  78j  406^  408,  422. 
Aecitzer  inpa  406.  ' 
Regensburg  9,  m,  ISSj 

151.   164.    167,  168. 

171.   328,  359,  360, 

362. 503. 605. 606,  G20. 
ftehel  (97). 
Reicheubach  495. 
Reinhard  (79^  189). 
Reinhrr,    Reinhard  von 

Florenz  353^  358,  370, 
fteka  (408). 
Reme.^ln  4S3. 
Rense  ßlL 
Rep  356j  469,  420. 
Repcilz  (97),  408. 
ftepfn  50Ü. 
lieporyj  (53}, 
helei-.  (97). 
Retra  (5j 
Hewnelitz  (97). 
Kewnirow  464. 
Rewnitz  503. 
Keznowilz  (501). 
Rci  (86,  97), 
Rheinpfalz  ft&L 
Rheinlande  351,  359,  567, 

575,  ^76,   587,  598, 

599,  621,  623. 
Richard  315,  336,  58L 
Ricli.<;a,  s.  Elisabeth. 
Aican  52,  (53),  a2L 
V.  ftii^an   Andreas  (387, 

388),  Ulrich  ML 
V.  Ricscnburg  25.  Bores 

205.  Diepold  221.  ' 
ftin52, 84,380, 480.  (484). 
ftipsko  52,  (381). 
Ritlerorden    482 ,  491, 

502,  bOh. 
Rivoli 

RobUn  m 


Rodisfort  555. 

Rohlau,  Neu-  503. 

Rohozec  499. 

Rohoiny  ^08. 

Rokycan78,  84^  135,327, 
406,  408,  s.  Rokzaner. 

Rokylen,  Rukylencr  (Ra- 
kouilxer)  ^inpa  (88), 
9lj  (379). 

Rükylnirc  51,  52,  123, 
127.  134.  lÄlL 

Rokylnifz  5ÖL 

Rokzaner  (von  Rokycan) 
(294).341. 342,355,  Bo' 
lek  (Polk)  (294).  342, 
Christina  342,  Johann 
(Johrl)  (294) ,  342. 
Meinhard  (Meinlin)  341, 
312,553,560,586,  587^ 
Michael  342,  Nicolaus 
(294),  342.  Ulrich  341i 
342,  Wenzel  342,  filL 

Roland  53iL 

Roll,  Otto  (294,  352). 

Rom  8, 14,  80, 93, 96, 102, 
163—165,  167^  169— 
172.  174,  175,  404, 
448,  467,  4R6^  564. 

Romanen  75,  353. 

Romanische  Länder  101. 

Ronow  228. 

v.Rosenberg  Heinrich  408, 
494.  Peter  (291),  296, 
332.  347,  572.  578. 
,588-590,  630. 

Hosspresse  500. 

Rost  355.  Agueü.  Donat, 
Friedrich,  Heinrich,  Ni- 
colaus 352,  Anna  (612). 

Ro.sttflaw  210. 

Kol  (Roter)  (352). 

Rotikl  bOL 

Rozprechtitz  5(H). 

Roztyl  279. 460,  462,161. 

Roy.inil.4l  lllL 

V.  Roimilal  Sezema  410. 

Ruda  194^ 
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Rudec  420. 

Rüdiger  m 

Rudhk  m 

RudÜn  der  Kahle  3^ 
Rudolf     voll  Habsburg, 
Kaiser  211—214,  217, 
223,  231,  232,  234, 
237,  (39G),  519. 

Rudolf,  Sohn  Kais.  Rudolfs 
231,  234,  262,  (396). 
529. 

Rudolf  (von  Üslerrtich), 
König  von  Böhmen 
(325),  394,  430,  526— 
529,  534,  51ilL 

Rudolf  v.  Baiern  555^  556. 

Rudolf  von  Sachsen  642. 

Rudolf,  Cardinal  101,  ^ 

Ruprecht ,  Bischof  von 
OlmüU  1£L 

Ruprecht  (294),  463. 

Rurenpfeifer  (352). 

Russland  210^  359^  335. 

Ruthard  ,  Ruthartowiren 
535,  536,  539,  550. 

Ruz>n:U),  (K3),03,(422), 
4fi2. 

Rybnlk,  Rybnl^ek  24^  35^ 
93,  178,  181,226,  271, 
448,  5()0. 

Saatz  (50,  51^  56L  84^ 
86,  (87,  88),  97,  117, 
(119),  140.  170,(187), 
199,  255,  282.  327. 
461,  481.  (485),  blSL 

Saatzer  Kreis,  i^upa  (379), 

'  Sachsen  (10,  11).  104, 
11 7, 220.360,  «.Rudolf. 

Sadaron  412^  622, 

Sadow^  (97j  407). 

Sadska  141^  163,  200, 
(404,  418),  419. 

Salofflou,  Vicar  431. 

Salzburg  108^  151,  164^ 
172,  449,  505,  637. 

SaJier  (352). 


Samuel  353. 

Saud,  am  Sande  (na  Pisku) 
J28.  70,  276.  277,  312, 
488,  508,  fiaS. 
Sandau  228. 
Sandlhor  2iÜ. 
Säzawa,  Fluss  89,  ibO^ 

161,  458,  4filL 
Sazawa,  Kloster  37^  95^ 
•  104.  1^ 

de  Scacario,  Johannes  172. 
Scharfenstein  22& 
Schefler  (352). 
Schermer  (352). 
Schilher  Johann,  Michael 

Schlachtfeld,  s.  Bojiste. 

Schlau  52,94,(294),  327, 
(380,  381,  386)  5ÜÖ. 

Schlaner  Kreit  (379). 

Schlesien  77, 115,21 1,328, 
399, 495, 498, 50i,ML 
505.523.571.600,614, 
615,620,630,631,643. 

Schioss  Prag  (Burg)  4 — 6, 
12-20.  29,  38,  39,  43 
—45,50,  53,  56,57,78, 
113,  116-118,  (119- 
121),  124—127,  130j 
132—135,  139,  141— 
143,  146-149.  151- 
153.  185.  (191).  198- 
203,  205-207,  210, 
211,  214,  217,  218, 
221-224,  229,  233, 
234,  253,  254,  256— 
264,277,278,342,383, 
387,391,397,519,527, 
528,  530,  540—543, 
547,  548,  558,  561, 
572,  589.  590,  613, 
616,  621,  628. 

Srhnabci,  Clara  340. 

Schöuau  42^ 

Schönbrunn  481i  (485). 

V.  Schönburg  Friedrich 
577,  Heinrich  581^  6ÜL 


Schönfeld  409,  4^ 
Schramm,  Heinrich  (268, 
352). 

Schüllenhofen  (Suiitz) 

(88),  462,  487,  435. 
Schwab,    Heinrich  269, 

270.  (391),  4iL 
Schwaben  1 49,  238,  328, 

532,  533,    536,  566, 

569,  524. 
V.  Schwaiiiberg,  Bohuslaw 

487,  549,  561. 
Schweidnitz  399^  504. 
Schweinfurth  122. 
Sebastian,  Domherr  iÜSL 
Sebranitz  94,  4Z& 
Seckau  217» 
Sedlak  353. 

Sedlec  (83),  281-283, 
341,  398,  420,  481, 
(4g3),  493,  (503),  536, 
544,  545,  54iL 

Sedlitz  503. 

Sediilzer  Zupa  (S6^  88). 
Seeberg  223. 
Seefeld  122. 
Seiboth,  s.  Siboth. 
Seidel  v.  Picsk  (293). 
Sekyf  Kostet  82. 
Selau  (89),  179,  458. 
(459),  AQU 

Selibow  500. 
Semilkowitz  334,  335. 
SemomysI  v.Kujavien  504. 
Senacfn  (Senct(n)  3L 
Senozat  458. 
Scpekow  400. 
Setuchowitz  (98). 
Severus,  Bischol  v.  Prag 

15,  104,  III,  124. 
Siboth  (Seiboth)  v.  Bene- 

sow   34."),  34t?,  3j5, 

517,  559,  (612). 
Sieradz  232. 
Siegfried,  Abt  von  Stra- 

how  276, 
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SifTried,    Sohn  Frowins 

am. 

SifTried    Pukasic  (I8R, 
189). 

Siffried  Kirlilcr  iBO, 
Silberrciger,  Ulrich  (294, 
352). 

Silvester,  AlU  v.  Kladrau 
164. 

Silvester,  Abt  v.  Süzawa 

aL 

Simon,  pRpsIliohcr  Legat 
175. 

Sion,  8.  Strahow. 
Sih'jq\vi(r(97),  461.  510. 
Sirem  457. 
(Sirn)  (100). 
Skäfa  143. 
Skaiilz  (99). 

Skochowitz  93,  469,  470. 

Skodra  (95). 

Skoräk  611. 

Skoroska  62^ 

Skriln  82. 

Skrysow  (179). 

na  Skyline  35,  2I8> 

Slap  52j  (53). 

Slaupnitz  493. 

Slawcewes,  s.  Mechtfried. 

Slawek  (387). 

Slawen  43j  45,  62,  221^ 

Slawcnkloster  641^  giß. 
Slawetin  iÜL 
Slawische  Länder  490. 
Slawische  <Muuche  95j, 
Slawisches  Uecht  154. 
Slawische  Sprache  101, 

m 

Slawik  ßS. 

Slawnik,  Slawnikowicen 
41^  42,  45,  (62},  93, 
113,  115,  116. 

Slawen  lüIL 

Slcichcnkoiif  (352). 

SIeicher  (352). 

Sliwcnec  (53),  äfiö. 


Sliwnilz  92. 
Slowakei  TL 
Slnh  (87,  4221^  ÜLL 
Sluitilz  .52,  (53). 
Sinalztoph  (352). 
(Smichow)  HL 
Smilowllz  (95,  408).  41L 
V.  Smojno,  Friedrich  561. 
Smolnitz  (409). 
Sinrkowilz  500. 
Snet  (459), 

Soh^hor  115-  118,(119). 
Sobcchleb  409,  45L 
Sohedruh  (109). 
Sobehrd,  Sohn  Bezprems 

Sobährd  (386). 

Sob^nitz  392, 

Sobcblawl  LL  29,  30,  32, 
(35,  56},  69,  (88},  89, 
9L,  92,  102,  106,  107, 

111.  M2.  136-142, 
438, 450,456,460,4iLL 

Sob^slawlf  (20),  24,  26, 
32,70,(75),85.91,_92, 

112,  146-150.  (158), 
184—187,  300,  303, 
306,  307,  458. 

Sobestoj  (100). 
Sübik  ÜSL 
Sobin  (310,  Sifi. 
Sobotka  327. 
Soliolowitz  477. 
Sockel  (352). 
Sofia  V.  Pi-tichwosi,  Äbtis- 
sin bei  St.  lieorg  509. 
Sofia  (373). 
Solnitz  4Ü4. 
Solopisk  (97). 
Spanien  564. 
Spatzmann,  s.  ^pacek. 
Speyer  519, 5äl ,  555, 602. 
Spital  am  Teyn,  s.  Teyo. 
Spitzer  (.352). 
Spornergasse  251. 
Spylibntw  I  (7j  8). 


Spylihnew   U  15-18. 

(50},64,lf>6.  125, 126. 
Spytihnew  vonBrünn  1 52, 

m 

Srbec  (97). 
Sladitz  4,  (61),  531. 
Stadler  (352). 
Sladtnianern    190,  191. 

195.  199.   203,  201, 

242—244,  (246),  253. 

257,  278,   320.  321. 

326,  334.  555-557, 

572,  589,  610: 
Stan  (50). 

Stanislaw,  heil.  (Bischof 
von  Krakau)  23^ 

StankowiU  (95^  472), 
477,  ifilL 

Starec  353. 

Slatcnilz,  Stntiwnitz  (97). 

357,  455.  510,  ^ 
Stebno  (Ztibene)  (7}.  . 
Sieene  (Steine)  177,  47S, 

474. 

Steinbr^cko  212. 

vom  Steine,  Ebcrlin  2SA. 
343—345,  442,  5i<L 
549,  565,  566.  Elblio 
344,  Franz  34ii  ^ 
445.  Heinrich  250,  m 
341. 540.  55H,  559, 562, 
564,  Johann  (Joblin) 
344,  Konrad  250,  343, 
341,  540,  Otto  343, 
Peter  343^  Wolflin  2%, 
341,  345,  m 

Steinfeld  98^  478j  4fi2. 

StenawR  177. 

St^ny  177,  473, 

Stephan  heil.  König 
von  Ungarn  93. 

Stephan  III  V.  Ungarn  14£. 

Stephan,  Herzog  von  Bai- 
cm  545,  üSä* 

Stephan,  Abt  v.  Lüka  177. 

Stephan,  Schneider  der 
Fürstin  Elisabeth  (372). 
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Stephan  5ifL  Slrol»erger  (352"). 

Slephansjfajise  202^  43i,  Slrühic  34i  222. 
Stephnnskirt'he    «n    (Irr  Siriinkowilt  (97) 

Mauer  240,  4^ 
Sieplianskirrhc  in  Rybnf- 

»ck  271,  iiH^  500. 
Stephanscnpnlle  in  WyjiC- 

hrad  Ml 
Stephansllior  2A1. 
v.SlernbcrgZdcslaw  577. 
Sleyerinark  205, 208,210, 

518,  519. 


Sliick  339j  a  IJL  355j  447. 
Albrecht  340,  560. 567, 
Andreas  (294),  339, 
340,  Johann  (Johel) 
340,  IVirolans  (Mixo) 
340.  Otto  340^  Simun 


339, 


559. 

.  Furslcnstuhl. 


SlHow  (97). 
Slibor  ÜL 
Storkau  487. 
Slodülek  (52).  28SL 
Slollberg  3iL 
Stmrhkow  423. 
Stradoniti    (97),  480, 
(483). 


Stuhl, 

Sttihl\vci8sen1>urg  239. 
Sturm  149^  (352). 
SurhomasI  (H7^  503). 
Suchydol  (97). 
Sud  5L 
Sudar  (lOO*). 
Sudek  (541). 
Sulisipw  476,  433. 
V.  Sulitz  Konrad  475. 


Slrahow,  Praonionstralen-  v.  Sulzbach  Berengar  135. 

serkloäter  daselbst  (aur  Süs  ( 485). 

dem  Berge  Sion)  5^  38^  Susitz,  s.  Schfltlenhofen. 

98,  99i  108^  145^  14^  Swach  353. 

149, 177,  lt>9, 206, 207,  Swak  m 

218,  229,  274—276,  Swjirow  5r,  469i  ^ 

312,  339,  (386),  415,  Swatawa32,89. 126, 138. 
477-483,  497,      161,  456,  Bcwrk  der 


440, 

hl'.). 

Slrahtiwer  Thor  254^  61L 
Strakonilz  489^  (400). 
V.  Slrakonitz  Bawor  529, 

Strant^j  62. 
Strassburg  328. 
Strasecf  338. 
Stra.^kow  123« 
Strasnilz  22iL 
Slraubingen  328. 


Swnlawa 
460,  16-.>. 


454,  458- 


Swalek  (188,  189),  352. 
Swaloniir  469. 
Swalopluk  (50),  123- 

Swatopluk  Sohn  Wladi- 

slaw»  II  147. 
Swotoslaw  353. 
Sw^myslitz  (9p. 


Swenzgut  (352). 
Slröi  (100),  494j  9.  War-  Swötec  495> 


tenherg. 
Slredokhik  51- 
Strehci  (393). 
Stfera  355j  4S8. 
Stfezimfr  LSiL 
Stfimelil»  508. 
StfHkow  (973, 


53. 


Swinaf  (87^  503). 
Swina^ow  466. 
Swojata  (79). 
SwrkyÄ  4TL 
Synagoge  24,  137»  144^ 

313.  314. 
Syrelh  (189). 


Tomekf  Geschichle  Prags. 


Syrow  453. 
i§ach  123. 

Särka  36,  280^  420,  425. 
Sci'pec  353. 
äeslajowilz  178,  432. 
Sestlllz  (_53,  97), 
Sesur  63. 

^ctrjowitz  (459),  462. 
Scwitinsko  (97). 
Sificnira  35. 
.•>larhow  36,  463. 
SpaCek  (Spatznian)  Dic- 

trirh  von  Kostclec  223. 
5trchowitz   4ai  ,  482, 

£484}, 
StrdHk  4G0i  iM^ 
St^pauow  406,  4iiä. 
Stilaf  (87). 
.^wabcnilz  4923  ^ 
V.  Swabenitz  Egidius  192, 

493,  Johann  493^  Bo- 

^ek,  Wscbor.  Gerhard 

493,  Witek  (von  Hef- 

manilz)  493. 
Tachau  5Ü3. 
Tachlowitx  (53). 
Tarelrunge  355,  Franz, 

Nicolaus  347. 
Talina  5fiÜ. 
Tandclmarkt  25L 
Taschner ,  Johel  (294, 

352). 

Tataren  (191),  195,  257, 

395,  501,  fi3L 
Tatetz  455,  457,  5IL 
Tauüentmark  355,  Frans 
348.  Nicolaus  348,  532^ 
535,  539,  Wenzel  348, 

im), 

Taus«  94,  97j  (294),  327, 
487,  579,  582,  603, 
605,  606,  609,  QAl. 

Tausser  Kreis  (379). 

Tauietin  (97). 

Ttichlowilz  504. 

Tehow  52,  (53). 

Teieiti  (100). 
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Tempelherren  ,  Templer 
180,  247^  408,  ^89^ 
490,  516,  5fi3. 

Tepel  (i^  il^^ 

(183),  iOlL 
Tepta  m. 
Tesrheii  237^  524, 
Tc^enicka  d2SL 
Tesowilz  4r>5. 
Telin  7^  9,  52,  (53),  86> 

87,  5114. 
V.  TeHn  Stephan  403^ 

488,  r.04. 
Teliner  lu^a  (87). 
Telka  [7}. 

Telschen  86^  (88),  139, 
172,  177,  228. 

TeUchner  Zupa  177. 

Teyn,  Teynhof  (Tyn)  22, 
23,  (71^  72,  73,  (75, 
81),  82,  9L  123,  321, 
322,  ,351,  360,  364, 
425,  463. 

Teyn  273, 

Teyn,  Moldau-  273,406— 
4üä. 

TeyniU,  Elbe-  82. 

Tejuitz,  Biüchor-  (Teyn) 
78,  84,  170. 327,  406, 
408,  409,  (410). 

Tcynkirrhe,  Marienkirche 
vor  dem  Teyn  22j  107, 
248,  332,  341.  344, 
349,  436,  438,  440— 
447,456,  463,557,564. 

Teynspital ,  Marien^pital 
vor  dem  Teyn  22,  23, 
107,  248.  456,  463. 

Thaddaeus,  Apostel  262. 

Theobald,  Fürpt  142— 
III,  116. 

Thieddag  IIB. 

Thiergarten  36,  51^  392, 

Thomas,  Apostel  262. 

Thomas,  Bischof  von  Bre«- 
lau  (415). 


Register, 

• 

Thomas,  Archidiucon  von 

Prag  444,  (491). 
Thomas  ( 100),  444. 
Thomascapclle  i„,  Schlos- 
se HL 
Tbumaitkircbe ,  Kloster 
der  Augustiner  Einsie- 
dler 213^  232j  255, 
276,  312,  31U,  170, 
486—488. 
Thüringer  £6^  b&L 
vom  Thurme,  das  Uaus 
243,  251,  330,  334, 
385,  362,  552.  552. 
vom  Thurnio  Bethlehem 
335,  Johann  447,  Lm= 
hold  335,  Mathias  315, 
Kicolaus  243,  557,  s. 
Welflowicen. 
Tillmann    (352) ,  549, 
(612),  Heinrich  345, 
Mnrgarcth  345. 
Tilmnan,  Abt  von  Stm- 
how 

Tino  l.oinbnrihis  370. 
Tis  42iL 
Tiiüwka  (485)i 
Tiita  m 
TiMiowitz  181. 
Tlustitz  420. 
Tlustowaus  178,  492. 
Tmail  423. 

Tobias  von  BerhyÄ,  Bi- 
schof von  Prag  216  — 
219.  221—224,  229, 
230,  255,  275.  282, 
283,  403—405,  408, 
411,  435,  449,  503. 
Tobias,  Donipropst  198, 

428,  45lL 
Tobias,  Archidiacon  von 

IVag  fiüL 
Tobias  v.  Bene^ow  (425). 
Toraik  353. 
Tomitx  (459),  4fiL 
Tournay  342,  262. 


Traulenau  (209),  492— 
4M. 

Trawnik  20,  68,  09^  ai 
Trebenilz  (97). 
Trebestowilz  93,  471. 
Trebichowitz  429. 
Trcbift  440,  4liß. 
Trebnausewes  (99). 
Tfebonitz  35Ü,  47» 
Treboraditz  (311). 
Trebosnilz  460,  4(»4- 
Trcbosow  500. 
Trebolow  (5 3),  500. 
Trebowilz  47  2. 
Tfcbusitz  (97). 
TrenMn  620. 

v.  Trencin  Matlhaetis  570, 

58fi. 

T^eiowite  3G,  480,  (483). 
Trient  605. 

Trier  126,  488,  567,  573, 

574,  5IiL 
Triiei  (459),  IGl. 
Trnowa  52,  (53),  4I1L 
Truowan  (87). 
Trojan  (51). 

Troppau  206,  218,  582, 

589,  8.  Nicolaus. 
Trosllin  353. 
Trstiinica  86,  90,  91. 
Trsin  (98). 
Trubitt  91,  43ü. 
Trnbka  180. 
Tnilil  m 

Tryskowitz  420,421,481, 

(iHr>). 

Tuchläden  ,  Tuchhüteo 
250,  320,  340,  344. 
345,  319,  3Ü2. 

Tuchlowil»  42jj  425. 

Tuchoineritz  51^  (53). 

Tuchomysl  4QSL 

Tuklek  (407). 

Türken  HL 

Tursko  m. 

Tusculum,  ».  Johano. 

Tuskow?  (Tyako  w)  (157). 
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Tuto,  Bigchof  von  Re- 
gensburg 9. 
Twrsitx  480. 
Tyiek  41h. 

Tynec  (87, 97)^  454^  457, 

464,  älL 
Tyrol  36r,  605j  62r, 

623.  624.  626,  631, 

636,  637,  612 
Tyfow  196,  202,  572. 
Ühonitz,  &.  Anhonitz. 
Uhosfan  gL 

ühMniwes  [53,  97,  4901 

Üjezdec,  s.  Aujezdec. 

lljkowilz  (87). 

Ulmann  (311). 

Ulrich,  Herzog  v.  Bshmen 
Ifi.  III,  115-117, 
(119),  120-122. 

Ulrich,  Sohn  Sobeslaws  11 
148. 

Ulrichf  Propst  v.  Melnik 
(433). 

Ulrich,  Pfarrer  von  We- 

Icsin  (113). 
Ulrich,  MundschSnk  (387, 

388). 

Ulrich  von  Pia«  (189). 
Ulrich  von  Schlan  (204). 
Ulrich  m 
Unfln  409. 

Ungarn  54,  74,  93,  127, 
128,132,146,147,149, 
199,200,201,205,210, 
211,233,234.239,240. 
342,  359,  395,  (416), 
489,  505,  523,  521, 
578,  596.  606,  620, 
642,  8.  Andreas,  Bcia, 
Karl,  Robert,  Ladislaw, 
Ludwig,  Stephan.* 

Unhosf  51j  (53),  503. 

Urbs  Vetus,  s.  Gozzius. 

Ursttlacapelle  am  Strahow 
275. 

Usan  (Wmn)  (iOO), 


Rtgiiter. 

Vahlonicz  (?)  (118). 

Yalcntin.<gasse  252. 

Valentinskirche  23,  (71), 
242, 214,248,436. 438, 
443,445,500,1573,609, 

Valentinsthor  321L 

Veit,  heil.  iL 

Veit  69,  LLL 

Veit,  Domdechant  259— 
264,  276,  428.  430, 
435,  517. 

Veitskirrhe,  (Domkirche, 
Kathedratkirche,  Prager 
Kirche)  9,  14-17,  19, 
78,  79,  85,  103,  105, 
108,114,126,129,143, 
148, 167,173,175,176, 
198,200,206,20L11(), 
211,215.217,222,224. 
234,  238,  259—263, 
282.357.383.399,403 
—  405,  4Ni  418,  419, 
42  l,1?T,  12^,430,431, 
434.  435.  443.  (446), 
478,  507.  517—519, 
527,529,544,501.574, 
583,593,601,  61M,ü22 
-625,  62L  633,  634, 
637-640,  642. 

Venedig,  Venctianer  353, 
359,  360.  505,  624. 

Verona  173. 

Vienne416,490,563.ä8iL 
Vincentius,  Domherr  109. 
Viola  von  Teschen   5 24. 
Vitalis  176^  422. 
Volkling  475. 
Vorstadt  vor  dem  Benc- 

dictthore  2&L 
Wavck  (54),  132^  134- 

m 

Waccmil  (100),  141. 
WjJcIawitz  503. 
Walbefitz  493. 
Waldek 

V.  Waldek  Gregor  Zajic, 
8.  Gregor;  Ulrich  Zi^ic 


691. 

487i  Wilhelm  Zajfc  529, 
542,  .549,  558.572.524 
-579,  584,  588-591. 
Zbi.«!law    Zajfc  315j 
336,  332. 

Waldemar  von  Branden- 
burg 5äL 

Waldenser  580. 

Waldcrbach  lfi2. 

Waldeser  Johann  (490). 

Waldsassen  167—170. 
281,  282. 

Wolkün  iIiL 

Walow  499. 

Wiilschc  75,  185,  187, 

189,  353. 
Wäbiche  Leinwand  3£2. 
Willsche  Weine  261* 
Walsftw  Üjezd  (98).  ' 
Wallher  V.  Habenichts  122. 
Weither,  Sohn  desSwatek 

(188,  189). 
Wanrk  353. 

V.  Wnrtcnbcrg  Benes  475, 
476 ,  Johann,  (Jesek 
von  Slrai)  240,  494i 
533.  536,  539,  546— 
549,  559,  570,  522. 

Watzinger  Albrcchl  349, 
Dielrich  .337,349,  Elblin 
349,  Heinrich  (HcnsUn) 
(294),   349,  Nikolaus 
348,   553,  558, 
Petcrinann  349» 

WawHk  69. 

WaykcrsdorfjS.  Weckers- 
dorf. 

Wfcemil,  Archidiacon  von 

Bcchyn  120. 
Wcckersdorf  (Waykers- 

dorO  47i, 
Wcgcr  (352). 
Wehren  28,  635. 
Wcick  353,  (364). 
Welerain  (97). 
Welcnilz  508, 
Welcnow  C^Zk  5Ü8i 
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Weleslawln  36,  93,  m 

WMin  (413) 

M'elflowicen  (vom  Thur- 
Die)  330—335,  337, 
343,355,386,443.536, 
538,540,541,549,552, 
553,556,588,589,  592. 

Welich  öiL 

Welikawes  432. 

Welislaw  51,  LLL 

Wclisluw,  Domdccbant  v. 
Prag  4fi2. 

Weli«  (99). 

Wehei  {9Ty,  410,  428. 

Wclwar  460^  4M. 

Wcnicl,  der  Heilige  8— 
10.  14,  15,  17^  108. 
III,  127.  298.  fi2L 

Wenzel,  Sohn  Sobc- 
»laws  I  151.  152. 

Wenzel  I  50,  (61).  70^ 
176.  178,  180-183, 
188-191,  195^205. 
242,246,257,258,265, 
275,  288,  (302),  322, 
355, 356,364, 385,387, 
388,  (391).  392,  396, 
397,404,405,426,449, 
456,  162,  103,  170,  4%, 
498,499, 500,:)()3,508. 

512,  515,  522,  m 
Wenzel  II  £23^  211,213, 

214,216,219,220,223 
—225,  228—241,  246, 
252,255,258,262,276, 
281-285,  206,  299, 
303.  304,  315-317, 
322,323,336,339,343, 
353,  357,  358,  369- 
372,  374,  379,  383, 
(390),  394,  395,  39fi  - 
402,  405,408,  423,125, 
429,430,433,441,449, 
457,473,486, 488,493, 
494,503,521.522.528. 
529,544,546,568,582, 
603,  628.  638,  641. 


Wenzel  lU  239.  402,  523 
—525,  528i  560i  568, 

Wenzel,  Sohn  K.  Johanns*, 

8.  Karl  IV. 
Wenzel,  Sohn  K.  Johauns, 

aus  zweiter  Ehe  624, 

625,  634. 
Wenzel  Sohn  WiprechU 

von  Groitsch  134.  12Il 
Wenzel,  Archidiacon  von 

Prag  439, 
Wenzel,  Sohn  Albrechls 

338. 

Wenzel,  Eidam  Pleyers 
(204). 

Wenzel  von  Tcyo,  Müller 
223. 

Wenzel  von  Tausa  (294). 

Wenzciscapelle  82,  176, 
215.  260.  422* 

WenzcUkircho  auf  der 
hlcinseite  255,  M2. 

Wenzelskirche  am  Zderaz 
25,  270,  437,  439,  495, 

WcnzeUdorf  492. 

Wemher,  £rzbi»chor  von 
&iainz  210. 

Wernhcr,  Pfarrer  bei  S. 
Gallus  335. 

Wernhcr  (364). 

Weselz  (407),  HL 

Weslfal  Johann  (390). 

Wdlrusilz  423. 

Wichcr  474. 

Wi'ckowilz  bSiSL 

Widim  (107). 

Widowel  41L 

Wien  172,  212,  238,  404, 
565,  623. 

Wigolnis  (Figolais)  Jo- 
hann, Konrad  349,  Ollo 
349,  549,  566,  Peler 
(294)  349 

WikaÄ  94,  411. 

von  Wildenberg  Procek, 

Pula  m 


Wilhelm  V.  Holland  198. 

m 

Wilhelm,  Sohn  HroznaUis 
(71). 

Wilhclmilen  486^  4Ä2. 
Wilhelms wcrd  (390). 
Winand,  Abt  v  Lüka  4it, 
Winand,  s.  Buchsesa. 
Winarelz  (97). 
Windmuhle  22fi. 
Wind»heim  5ML 
Winof  (87,  901. 
Wiprccht  v.  Groitsch  133, 
134. 

Witck,  Bruder  Ziiwikas 

235.  ♦ 
WiUlx  5Dä. 
WUkowicen  230. 
Wüina  (503). 
Wlad  (70). 

Wladislaw  I  29,  42,  69, 

82,  131— 09. 
Wladislaw  II  17,  23,  28, 

30, 38.  (51),  69, 96,98. 

100,  WX,  108,  ( 109), 

110—112,  142-148, 

(157),  160.  397. 
Wladislaw    III,  später 

Markgraf  von  Mkhren 

152,153,162,163,187. 
Wladislaw,   Sohu  Sobe- 

slaws  1  141. 
Wladislaw  Lokielek  Konig 

von  Polen  237,  504, 

525,  600,  eöfi^ 
Wladislaw,  Herzog  von 

Breslau  501. 
Wladislaw,  Propst  v.Wy- 

sehrad  4ilL 
Wladislawilz  503. 
Wladiwoj  11^ 
Wlaslislaw  6^  {T^  499. 
Wliek  356, 
Wlcikef  (50  Q. 
Wlckowilz  (97). 
WIcncc  93j  47L 
Wlkoii  (100). 
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WItawskOf  Moldaukreia, 

SloIdRiuupa    My  86, 

(379,  381). 
Wodirad  (87),  ifii 
Wodochod 
Wojelitx  455. 
Wojkowilz  (86),  454. 
Wojslaw,  Propst  v.  Zdc- 

raz  441. 
Wojslaw  82^  147^  i2SL 
WoleniU  (98). 
Wolf,  Sacrist  42!L 
Woinin,  Wülfel,  sein  Gc 

•chlechl  330^  341^  440, 

503,  548. 
Wolfliii  Kämmerer  3^ 
Wolflin,  Sohn  Aibrecht«, 

Brudcr\Voirram8(SUdt- 

richlcr)  338,  519^  553^ 

Wolflin,  Sohn  Dietrichs 

331. 

Woirrani  (Olbram)  Sohn 
Alciiihards  v.  Eger  295. 
315^  336—338,  349, 
440,  531—534,  536, 
539,541,542, 547,552, 
553,  558,  559.  b&L 

Woiriamilz  4r)5.  457. 

Wolfslhor  35^  llfi. 

Wolisowiti  (95^  472). 

Wolawa  86j  90. 

Wrarow  Am 

Wrancilt  äjQÜ. 

Wranc  (53),  93,  (97 ), 

^Vrnninec  (459),  46L 

WraniU  (459). 

Wranow  (407). 

Wransko  (97). 

Wralislaw  I  8, 9, 18,  ILL 

Wratislaw  11(21),  24^  323 
(39),  72, 75,  85,  86,  89, 
95, 101,102,125—127, 
184,186.397, 4.50,456. 

Wratislawa  178. 

Wraliifr  69, 

VVralno  86,  C^). 


Wrautek  178,  492. 
Wrazkow  Ö9. 
Wrb^an  (87,  90),  ähl. 
WrbiU  423, 425.429.430. 
Wrbno  (97^  100),  480, 

500, 
Wrbonilr  (.lOl). 
Wrhowit»  (87). 
Wrian  463. 

Wriowicen  (51),  60,  89, 
113—116,  121—123, 
132.  . 

Wrsowitx  42,  52,  (53), 
87,  (90),  340,  .355, 
407—409,  461,  462. 

WriUitz  (67,  90^  97).  461, 
iliL 

Wskur  463. 

Wscbor,  Sohn  des  Hra- 

biüa  2^ 
Wiebor  (54),  178.  432. 
Wtcino  410. 

Würlemberg,  5.  Eberhard. 

W  Orzborg  566,  h&L 

Wyrow  455. 

Wyskylna  406,  408. 

Wy«o6an  51^  223. 

Wyuoka  L12. 

Wysograd  (in  Ung.)  6211 

Wysehorowitz  92- 

Wyiehrad  3-7,  10,  27, 
29—33,  44,  45,  50,  51^ 
5.3,  56,71,72,86,(88), 
116—118.(110-121), 
126,  129,  130,  133— 
139,142,  144,  150.  162, 
199,  264-267,  270, 
271,280,397,455,  463, 
546,5.59, 508,601,643, 
s.  Burgflecken. 

Wyächrader  Domeapilcl 
(35,  39),  68-70,  85— 
03,  IJK),  106,  108,  109. 
1  to.  (158),  161,(165), 
i:r,,  179,21.3,221,248, 
265,266,268,317,388, 
419,   438,  440-446, 


448^467.  487.  577. 

581.  fiöi. 
Wyiehrader  Üherrubr457. 
Wysehnidcr  2upa  51,  52, 

ML 
Wyscmi'r  475. 
Wysin  432, 
Wznata  hL 

Ypern  328,  342,  362.418. 
Zabehlilz  42,  52,  (53, 

87,  97),  280, 
Züboj  3. 
Zäbor  m 

Zachlum,  Zächlumi  481, 

(4851 
Zachor  428. 
Zadiwojitz  500. 
Za  horau  (97). 
Zahortilz  (98). 
Zahradcilz  (459). 
Zahrädka  80,  176,  458, 

459,  461. 
Zajic,  s.  Gregor,  s.Waldek. 
Zakolan  460,  463,  464. 
Zaisi  493. 
Zuliiii  (408). 
Zamlyiian  (07). 
Zap  48ii  (483). 
Zaton  26,  g8, 
Zalwor  334,  325. 
Zäwisa  (von  Falkenstein) 

230—2.36,  281,  (390). 
Zbccno  (Zlibccma  pagu« 

71  128^  i3iL 
Zbihnew  (380). 
Zbislaw  (79^  387). 
Zbor  69. 

Zbraslaw41,42.  52.  236. 
280-283. 407,s.KöDig- 
saal. 

Zbraslawitz  (495). 

Zbudow  (409). 

Zden,  Abi  von  Brewnow 

Q771 
Zdcnitz  460. 
Zdenka  1L£. 
Zderad  25,  12& 
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Repster, 


Zileraz  25,  69,  178,  270, 
533,589i643i  s.  Pclew- 
kirche,  Wenzelikirche. 

Zdcrüzer  Thor  2AA. 

Zderazer  Vorslndl  272^ 
311. 

Zdenlaw  ZQl, 

Zdik  (Heinrich),  Bischof 
vonQlmflti3g^99.103, 
fl05,  108),  142,(i:i7). 

ZdisUw,  Archidincon  yon 
Bisrhof-TeyniU  lliL 

Zdislaw  178,  (387,  388) 
495. 

Zditz  152^  406, 

Zduchowitz  (9j),  471. 

Zebuz  33. 

Zelcln  355,  i&L 

ZeUnergasse  2^ ,  351, 
372,  4i2, 

Zeih^ch  423^  430^  480, 
£484}, 

ZibHdowiu  (459).  m 

Ziegler  Heiorich  (294). 


Zittau  m 
ZIatnik  (53). 
Zieckowec  Johann  510. 
Zlichow  ,   ZIcrbow  40, 

(j3),  261),  280,  4&h. 
Zlicko  'ü2. 
Zlonitz  357. 
Zlyc-in  (95),  4Ö2. 
Znaiml42,  143. 150,  218, 

237.328.r)()l,  534,619. 
Znaimer  Kreis  501. 
Zruc,  Hermann  von  Zru£ 

494. 
Ziingclin  5ÜL 
Zwanowilz  508. 
Zw«sl  469,  409. 
Zwillinger,  Hildprand  346, 

(352),  143,  562. 
V.  Z wiretilz  Hermnnn  542. 
Äabowh'ak  (407). 
2Urowitz  455. 
^dakow  471. 
tdir  (98). 

Zehrowilz  (95),  177,  ilfiS. 


i^elew6its  £97,  409). 
Zclezna  51^  (53,  40B). 
2eliwka  4ML 
Zehmitz  (97),  äüg. 
Zep  356*  469,  420. 
Zernownire  36. 
^emownlk  41^ 
Zerowilz  455. 
Zezlowilz  (53). 
Zher  464. 
ihow  (87). 
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8,  5.  %  6.  KMfiHkofkr  Hmduktifl»  Am  IUb^  dM  HoManlliuNi,  4m 
Mb««,  d«  fteht  appigei  Mlbeli,  lieMidwr  Sehnten  ele. 

S.  7.  N.  9.  K^fmhofer  Htuübekrifit,  Sein  Schwert  Bei  anf  die  Prager. 
Hai  dw  Strom  der  Präger  wllit  sich  nsch  hber  die  tfanem.  Bs  stand  da 
eiDe  fttaftnal  grtstete  Macht  als  die  der  Prager. 

S.  7.  N.  10.  Dolnni?.  Kalte  aast  anf  Kasfo. 

S.  8.  N.  Ii.  Dalemil.  Die  erste  Kirche  baute  er  in  Hradec,  und  wid- 
nele  sie  dem  heil.  Clemens;  die  zweite  der  heiligen  Maria  in  Prag,  yqm 
grossen  Thoro  gleich  im  eg. 

S.  14.  !>.  28.  DalemiL  Der  Fürst  seinem  Land  zur  Zier,  erneuerte  die 
Haner  ums  Schloss  zu  Png. 

S.  14.  N.  30.  Dahmil,  so  wie  S.  B.  N.  11. 

S.  IV.  24.  htlhnint.  Ein  sehr  .«chünc«  Älädchcn,  iVamens  .^arka,  ban- 
den .«ie  .-Hl  vinvn  Bnuni  in  einem  grossen  Walde,  der  damals  dort  war,  in 

weit  Iieni  grosse  Abgriinde  waren. 

5.  38.  N.  32.  Dalemü  so  wie  S.  5.  N.  5. 

■ 

6.  dd.  N.  37.  IWiMa«.  Sie  wurde  t m  der  JErdo  TerieUnngnn  anf  dem 
leehlaeitigen  Wege  vor  dem  Prager  Schlosse  gegen  die  Seite  des  Sonnen- 
uni erg.in  gas,  wie  man  noch  hentantage  Spnren  nnd  Ritaen  ron  dieser  Sache 
bemerken  kann. 

S.  6t.  N.  69.  Dakmü,  Wie  er  snm  Ktaige'  geweiht  war,  achimle  er 
sich  seines  Geschlechtes.  Er  befohl  von  StadÜs  sein  Geschlecht  au  vertrei- 
ben, das  Dorf  den  Denlschen  so  geben.  Den  Zweig  hieben  sie  nnier 
sich  ab  etc. 

S.  178.  N.  100.  MmNt  Die  Praedicatoren  kamen  ins  Land,  aio  sogen 
ein  so  St.  Clemens  am  PoHd. 

S.  180.  N.  7.  Diilema,  Unweit  St.  .Clemens  an  der  Brflcke  war  eine 
BOrgerin,  die  hiess  Tmbha ;  die  enihlte  Öffentlich,  der  heil.  Clemens  befehle 
ihnen  (den  Dominicanern),  ihm  bei  der  Brücke  an  dienen.  Da  veittoaaen 
sie  PoMd  und  sogen  bei  St.  Clemens  ein. 

S.  203.  N.  13.  mOema,  Und  weU  sie  es  gewagt  die  Juden  todtsntchla- 
gcn^  dämm  erhielten  sie  einen  jadischen  Hnt  anf  den  Schild. 

S.  209.  IV.  18.  Dalemil.   In  »lern  Jnhre  starb    König    Wenzel;  Trcrnysl 
ging  auf  w  ie  eine  s«  hüne  üliilhe.  Wie  mit  einer   Hose    mitten    in  die  Flur 
gestellt,  so  zierte  Gott  mit  ihm  (Ins  ßuhnieuland.    »  ohl  hatte  er  feine  Sillen, 
lleldensinn  belebte  ihn:  im  Il;iilie  bedurfte  es  keines   Weisern,    in  Ju^end- 
jahren  keines  Freigfbi<;ern.    Kr  wiisstc   sieh    zu  schicken  für  jeden  Stand, 
mit  Lächeln  neigte  er  den  Kopf  gegen  jeden  Mann,  .  .  .  Oer  Konig  hng  an 
die  Sehlen  nicht  su  achten,  den  Deulsehcn  die  Städte  zu  geben  ;  er  umfing 
sie  dann  mit  Manem,  übte  Gewalt  gegen  die  Herren  ...  Bis  ich  von  dem 
Zuge  snrllckkehre,  will  ich  den  Böhmen  (schweres)  Ungemach  bereiten ; 
den  PeiKn  wl|l  ich  mit  einem  Tneb  bedecken,  auf  der  Präger  Brttcke  soll 
man  keinen  Böhmen  sehen. 
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S.  257.  11.  74.  DaUmiL  Der  König  fing  an  Prag  su  mtuern,  cor  Moldau 
den  Wef  iq  naehe».  —  —  Und  hinwiter  nini  fHau  W«g»  so  BatibeB.  Ihi 
fiadest  heule  noch  die  awe{  Manerny  wo  man  durch  die  Ueine  Pforte  in  die 
Bui^  geht,  und  dann  wieder  von  der  Burg  hinunter,  Itnker  Hand. 

S.  385.  N.  35.  Einen  Diener  de«  Königs  i»t  Rechtens  au  belnnfea  Ter 
den  Hoftichter  sun  Hofe  durch  einen  Brief  dea  Bichteiv,  der  ihm  den  Tag 
aetst  vof  ihm  au  Itehen,  um  allea,  waa  er  venchnidet. 

S«  397.  E  .TB.  thbaUL  Hieraor  wurde  der  FOnt  gekrOnC,  und  dareiB  * 
lelite  er  alle  aeine  Ehre.  Wie  er  sum  Kttnig  geweiht  war,  achimte  er  aich 
aeinea  Geacblechta  u.  a.  w. 

8.  ASS»  N.  88L  DähaUL  FaiMMeh  henahai  er  aich  an  aeinem  lofo ;  all- 
tiglich  kochte  er  einen  Brei ;  daa  that  er  der  Aranei  wffgen,  weil  er  aokwn- 
chen  Mugens  war. 

S.  537.  N.  90.  Dalemil.  Non  acht  ihr,  Herren,  ob  ihr  euch  gni  bemhen, 
da  ihr  den  Deutschen  Schlüsser  gabt.  Uütlen  sie  euch  nicht  wo  an  Ter* 
wahren  p^chabt,  sie  hätten  sich  nicht  errrecht  gc^en  euch  aufzustehen. 

S.  548.  iV.  91.  Dalemil.  Als  die  Deutschen  mit  den  Böhmen  kämpften, 
schlugen  die  Böhmen  die  Deutschen  (in  der  Stadt),  in  iliuircn  zogen  sie 
durch  die  Stadt»  die  Deutschen  Saasen  (eingesperrt)  in  ihren  Uäusem. 
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